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Leſer, die Ihnen am Meiſten gleichen, werden 
mir die liebſten ſeyn: Grundes genug, Ihnen 
dieſe Schrift zuzueignen, wenn es auch nicht 
zugleich aus wahrer Freundſchaft gefchähe. Sie 
wiffen, wie fehr mid, immer die Begeifterung 
und die Wärme erfreuten, womit Gie, einges 
bend anf die innern Grunde ber Dinge, bie 
bedentendften Gegenftände des Alterthums auf: 
foßten, die Unterhaltung mochte eine philofo- 
phiſche Dichtung Platond, einen Charakter des _ 
Sophofles, den Ban eined Pindarifchen Chors, 
oder auch ein aus fcharfer Vergleichung zu ent- 
wickelndes Geſetz der Sprache betreffen, 


Auf Shren Wunſch habe ich ſowohl Aber. 
den Zeus als über die Seren der Jo im Ge- 
feffelten Prometheus befondere Excurſe, und 
aus eignem Antrieb die beyden größeren Ab» 
handlungen beygefügt, an deren Audführung ich 





nod) nicht dachte als ich Ihnen vor zwey Jah⸗ 
ren den Verſuch über das erhabene Ganze des 
Prometheus von Aefchylus mittheilte, In die- 
fem allem Tonnte ich nicht umhin, häufig my⸗ 
thologifchen Unterfuchungen vorzugreifen, melde 
ih kuͤnftig in umfaflenderem Zufammenhang 
durchzuführen hoffe. Erſt wenn noch weit voll- 
ftändiger und fchärfer aus dem Vorrath von 
Sagen, Bildern und Gebraͤuchen alles unter 
den religiöfen und ven theologifchen Gefichts- 
punft fallende ausgefondert, und theild aus ſei⸗ 
ner eignen Mitte heraus entiwidelt, theild we⸗ 
nigftens . bequemer zufammengereiht; und wenn 
noch ein andres großes und fchwierige Werk 
gefchrieben feyn wird uber Natur und Arten 
der Kabeln und Genealogieen indbefondre, wels 
he ſich vom Geſchichtlichen als freye Dichtung 
ganz und fiher ablöfen, wird es leichter feyn, 
über einzele mythologifche in die Erklärung Der 





Dichter verflocdhtne Gegenftände Fürzer und den⸗ 
noch beſtimmter fich zu verfländigen. Die Gefebe 
der Erforfhung und Beurtheilung Tann man nur 
bewähren und erweifen wie fie gefunden werben, 
durch Behandlung eines Ganzen, 


Was die Lemnifchen Myſterien betrifft, fo 
find allerdings der Nachrichten nur wenige, wel- 
he benußt werden Tonnten. Doch wenn bie 
nur auf die richtige Art gefchehen ift, fo fürchte 
ih nicht, daß darum die Sache felbft für min- 
der bedeutend oder für apokryphiſch gehalten 
werden dürfte, Denn auch in alterthümlichen 
Unterfuchungen ift es oft nicht weniger ver- 
goͤnnt, aus der Klaue den Löwen zu fchäben 
md aus einigen verflümmelten und hoͤchſt zu⸗ 
fälligen Angaben, mit fleter Rüdficht auf ent⸗ 
Iprechende volltändiger bekannte Gegenſtaͤnde 
und Berbältuiffe, ein Ganzes von allgemeiner _ 


und ‚ungefährer Wahrheit, als nach Tleinen 
Bruchitüen die Idee eines Dichtwerks, oder 
Handlung und Ausdruck einer untergegangenen 
Statue herzuftellen. Nur fordre Niemand von 
Forſchungen fplher Art Die Leichtigkeit und 
‚Kürze, womit ſich über offen daſtehende ober 
vieldurchſprochne Gegenſtaͤnde aburtheilen läßt. 
Eher koͤnnte man als Reiſender begehren, auf 
einer Griechiſchen Inſel, wie Lemnos ſelbſt, zu 
den Truͤmmern, die etwa von alten Tempeln, 
pielleicht dort auch von dem der Kabiren, noch 
verborgen liegen moͤgen, auf geebneten Pfaden, 
durch einen einzigen ergoͤtzlichen Spaziergang ge⸗ 
fuͤhrt zu werden, wie als Leſer, daß man uͤber 
ale kritiſchen Doruen und Diſtel und Steine 
des Anſtoßes weggehoben und ploͤtzlich unver⸗ 
morkt auf tief verſteckte Spuren alterthuͤmlichen 
Gottesdienſtes hingeſtellt wuͤrde. Ueberdem ſchei⸗ 
nen ausfuͤhrliche Eroͤrterungen wichtiger Materien 


der Alterthumskunde für die Philologie auch dar⸗ 

am fogar ein Bebürfnip zu ſeyn, weil fie nicht 

blos der höheren Auslegung in vielen Fällen au - 
Hülfe kommen, fondern and) beytragen innen 
von einer zu andfchließend negativen Richtung 
der Kritik zuruͤckzufuͤhren: denn, wie vor langer 
Zeit jemand treuherzig gefagt hat, pußen ben 
Dodt wollen alle, aber ihm Del zugießen will 
Feiner, 


Die Beichaftigung mit den Remnifchen Alter: 
shümern hat auch in mir den Wunſch angeregt, 
Daß Herr Hamfins, welcher diefe Infel vor 
vielen Jahren forgfältig unterfucht haben foll, 
feine Zeichnungen und Bemerkungen der gelehr⸗ 
ten Belt endlich mittheilen möchte, 


Die Abtheilung über die Zrilogieen ift an 
Die Schuͤtziſche Ausgabe der Fragmente gebun⸗ 


den, auf welche zur Erfparung des Roms hau: 
fig Des genommen if. 


Leben Sie wohl, theurer Freund, und laſſen 
Sie, nach gluͤcklich wieder geſtaͤrkter Geſundheit, 
nicht zu lange warten auf mehr als eine Schrift, 
die niemand beſſer ausfuͤhren kann als Sie. 


F. G. Welcker. 
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Prometheus Seuerlanger 


Prometheus. 

Ehor, die Dfeaniden, vermuthlid mit Dfeanos. 

Hep haͤſtos nebft den dDrey Kabiren, als ſtummen Perfonen, 
Defione, eine ber Okeaniden. 


Der Gefeffelte Prometheus. 


Regiment und als flumme Perſon Gemalt. 
Hep haͤſtos. 

Prometheus. 

Ehor, die Dfeaniden, mit Oteanos. 
Jo. 

Hermes. 


Der Erloͤſte Prometheus. 


Ehor, die Titanen, mit ihrer Mutter Gaͤſa. 
Prometheus. 

Hermes. 

Herakles. 
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Der Angefhmiedete unb der Befreyte Pro⸗ 
metheus wärben mit Wahrfcheinlichfeit auf einen brit« 
ten, ald Anfang einer geſchloſſenen Reihe, ſchließen laf⸗ 
fen, auf den das Feuer Davontragendben ober ben 
Frevelnden, felbft wenn wir von dem Inhalte des Bes 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfegung von Trilogieen, gleich 
ſam Dreyhandlungen aus drey zuſamnmengehoͤrigen Tra⸗ 
goͤdien, bey Aeſchylus vergleichend nachgeforſcht haͤtten. 
Auch wird uns dieſer Name eines dritten Prometheus 
noch geboten, Ilvoyooos, der Feuerlanger, 1) und 
in dem alten Berzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
alle drey, nur in verfehrter Kolge, neben einander. 
Ueber das Verhaͤltniß bes Feuerholers zu einem vierten 
Titel, $euerzünder, Mvpxasvs, fol unten bad Nds 
thige bemerkt werben. 

Die zuſammengehoͤrigen drey Stuͤcke bürften mit 
dem gemeinfchaftlihen Namen Promethee verſehen 
verden, wobey die Endigung nach dem bekannteren Na⸗ 
men Odyſſee ber neuerlich erſt aufgenommenen Form 
Dreftie vorzuziehn feyn würde. Denn für und fcheint 
Uebereinftimmung in ber Ableitungsſylbe fchidlicher, wenn 
auch bie Griechen beydes. fagten, Ariftophanes na» 
mentlich Lyfurgia und Oreſteia, 2) fo wie überhaupt 


1) Gell. XIII, 18. Catal. trag. Aesch. Weder Feuerträger, noch 
Beuerbringer iſt Zivppopos , fondern das Wort ift zu nehmen 
wie vinnpoong oder Deperıxos und ähnliche, 

2) So Evgunsia und bey Sch. Ven. Sl. VI, 130 Büguni« beb 
@umelos u. f. w. 
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diefe Endfolben wechſeln. Von Prometheus würden bie 
Griechen vermuthlich wegen bes Appellativumsd mooun- 
Hei, lieber Prometheis abgeleitet haben, fo wie Adils 
leid. Doch fonnte man das Ganze auch unter dem Nas 
men Prometheus verftehn, und Ariftoteled (Poet. 18) 
gebraucht von demfelben wirklich diefen Titel. Den Nas 
men in ber Mehrzahl (oi Hlpoumdeis) fegt dad von Ro⸗ 
bertelo befannt gemachte Leben. 











Prometheus der Keuerlanger. 





Ueber bie erſte verlorne Tragoͤdie, aus welcher nur 
Ein Berd ausdruͤcklich angeführt wird, und noch zwey 
andre wahrſcheinlich herrühren, dürfen wir uns nur 
Ciceros unverwerfliched Zeugniß zu eigen macden, daß 
fie den „Lemnifhen Raub” enthielt. 33 Denn im 
Gefeffelten Prometheus ift nur die Entwendung bed 
Feuers CL. 7. 109), 4) nicht aber die Scene derfelben 
angedeutet. Diefe war denn alfo der Lemnifche Krater 
Mofychlos, auf der Norboftfeite der Inſel, über welchen 
Buttmann die Stellen ber Alten zuerft wieder bervorger 
zogen bat. 5) Unterhalb beffelben lag bie Stadt He 
phaͤſtias. Erlofchen zu feyn fcheint er erft im Zeitalter 
Aleranderd. Auf Lemnos ift in der Sliad CL, 592) Hes 
phaͤſtos herabverſetzt, d. h. dort brennt im Mofychlos 
aus dem Aether fiammendes euer; und bieß Land iſt 
ihm nach der Odyſſee CVIIL, 2383) weit von allen das 





3) Tuscul. Disp. II, 10. cf. Lucian. Prom. 5. 

4) Ich werde durchgängig die Verszahl der Glasgomfchen Ause 
gabe befolgen. Im Prometheus find davon die Schligifchen 
nur um einige Berfe von 550 an verfchieben. 

5) Im erften Bande des Mufeums der Alterthumswiſſenſchaft. 
Bol. Udert Über Lemnos und den Mo’ychlos in den Geograph- 
Gphemeriben 1813. &t. 12, Üüberfegt im Magazip Encyclop.. 
1813. T. 3. p. 127 — 1%. 
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Ttebfte. Dort, wie Accius im Philoktetes ſagt, 6) vers 
muthlich mis den Worten des Aeſchylus felbit, I fand 
auf verwuͤſtetem Grunde der Bulcanifche Tempel gerade 
unter dem Krater (sub ipsis collibus); bier der Ort, 
wohin einft von hoher Schwelle des Himmels bie Lohe 
‚vom Feuerhauch entzuͤndet herabfuhr. 

— in quos delatu' locos 

dieitur alto ab limine caeli 

aetnaea vi spirante vapor 

fervidus; 
der Drt, von wannen bad Feuer ben unfterblichen Göts 
tern einft Prometheus der Eluge mit Lift entwanbte, und 
dafür dem Zeus mit tödlicher Strafe buͤßte. 

Unde ignis cluet immortalibus 

divis olim doctu’ Prometheus 

clepsisse dolo, poenasque Jovi 

fato expendisse supremo. 

Kuͤhn und gewandt, wie leicht zu denfen ift, nahm 
Prometheus den Funken in die Ferulftaude von ber 
Schmiede des Hephäftos felber. In Sicilien haͤmmert 
diefer nach demfelben Dichter (Prom. 366) auf dem 
böchften Gipfel des Vulcans fitend; fo werben wir ihn 
alfo auch auf dem Mofychlos denfen. Sn die Ferulftaude 
aber nimmt Prometheus das Feuer auf nad) dem Gefefs 
felten Prometheus (109), eine Art Feuerzeug, welches 
noch heute in &ypern gebraucht wird. 8) Es branns 





6) Varr. L.L. VE p. 82. Bip. Cie. 1.1. 


/ 7) Daß Accius ben Philoktetes des Aeſchylus nachgebildet gehabt 
babe, nicht den des Euripides, ift aus der großen Erhaben⸗ 
heit und Kraft diefes Dichters (Hor. Epist. II, 1, 56. Qujnct. 
V, 13) und mehr andern Gründen gu behaupten. 

8) Auch heißt noch jego dort biefe Staube vapdıa , |. Sibthorp in 
Rt. WBalpoles Men. rel. to Turkey p. 284. Auch Zournefort, 
Lettre 6, unb ehebem auch Procl. ad Hesiod. "Epy. 52. p. 24 
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ten, wie Accins fagt, bie Flammen aus dem Boden; 
und aud den ungewiffen Bruchſtuͤcken des Aefchylus felbft 
bürfen wir eined hierherziehn (fr. 298), wonach ber 
Unfterbliche,, indem er ber Flamme ſich nähert, fürchten 
muß, ſich gleich einer Lichtmotte gu verfengen. 

Zu Gefellen, die mit bem alten Daͤdalos, wie Hes 
phäftos auf einer Vaſe und von Pindar genannt wirb, 
idmieden, find fonft die drey Kyklopen erforen, welche 
namentlich auf der Tabula Aliaca die Waffen mit ihm 
bammern. Hier aber müflen wir nothwendig an ihrer 
Stelle die drey Kabiren, Söhne des Hephäftos und 
der Kabira, als ftumme Theilnehmer der Handlung den⸗ 
ion. 89) Die Kabiren, fo wie Hephäftos, gehören dem 
Syftem an, welches auf die religisfe Anficht gegründet 
iſt, daß Durch das Feuer, im Aether wie im tiefen 
Grunde des Meers und der Erbe, bie fehaffende Gott⸗ 
beit die erfte Belebung und Geftaltung der Dinge wirfe. 
Solche theologifche Elementenlehre reicht aus dem fern⸗ 
fen Griechifchen Alterthum, wovon bie Nachrichten, fo 
wie wohlbegrünbete Schlußfolgerungen Kunde geben, in 
bie Schulen der Naturphiloſophen heruͤber. Aus jener 
alten Lehre fließt es, Daß bey Horatius (Od. I, 4, 7) im 
ten; Vulcanus der Cyklopen Effen ſchuͤrt: denn dieſe 
bereiten nach Heſiodus (Theogon. 140) dem Zeus: die 
Blige, welche mit dem Negen zugleich im Frühling bie 
Erde befruchten. 9 Das Sneinanderwirfen von Waſſer 
und Feuer drüdt die theologifche Genenlogie Dadurch aus, 
daß Kabira, des Hephaͤſtos Weib, Tochter des Proteus 





Heins. haben bieß angemerlt. Die Sage madıt dann ben 
Prometheus zum Erfinder bed Gebrauchs. Plin. VII, 56. 
&) Attius nennt erft celsa Cabirum delubra, dann Volcanalia 

templa sub ipsis collibus. 
9) Diefen Zufammenhang hat ſchon Voß nachgewieſen gu Geor- 
gic. I, 311. 
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ober bed Meeres heißt, wodurch nicht ein höheres, ſon⸗ 
dern ein mitwirkendes Princip angedeutet wird; aud) 
war bed Proteud Heimath bad Phlegräifche oder Bulcas 
niſche Pallene, 10) und er, welcher übrigens als ein pro⸗ 
vincieller Pofeidon in her allgemeinen Sage früb in einen 
untergeordneten Dämon, bann Heros ‚und König vers 
wandelt ward, ift bier in ber Nachbarinſel in feiner 
wahren Neligionsbedeutung genommen. 11) Die Sage 
enthält dieſelbe Idee, indem z. B. bie Ilias (XVILE 
395) erzaͤhlt, daß Hephaͤſtos ins Meer zur Eurynome 
und Thetis fluͤchtet und bey ihnen ſchmiedet, oder auch 
indem ſie die Meerestochter Aphrodite mit ihm vermaͤlt, 
und auf andere Weiſe. Beſonders merkwuͤrdig iſt die 
beruͤhmte Stelle der Ilias uͤber den gebundnen Zeus 
und Aegaͤon (1,— 397), deren Sinn mir unverfennbar 
der zu ſeyn ſcheint, daß unter Waſſerſtroͤmen die Blitze 
ſich entladen und gleichſam durchbrechen. 19) Dieſer 
Ideenzuſammenbang konnte nicht ohne Einfluß auf Ans» 
lage und Ausführung unfered Dramas bleiben. 





10) Lycophr: 115. WVirg.”Georg. IV, 390. Nonn. XLIlI, 224. 
323. 

11) Seinem Gultus feheint auch die Pallene gegenüberliegenbe 
Stadt Topwvn anzugehören, benannt nad einer Göttin To⸗ 
zone, indem in Griechenland nicht minder häufig ale in Ae⸗— 
gypten Etäbte heißen wie ber Gott, beflen Zenpel ba war. 
Die Zorone giebt Lykophron 116 und zwar als bie Phles 
gräifche dem Proteus zum Weibe, und fie bezieht fich offens 
bar auf bie deutlichen Prophezeiungen bes Proteus, von zo-. 
ga;, welches insbeſondre auch Aeſchylus von Verkündigungen 
gebraucht, noch viel häufiger als Ruhnken. ad H. in Del. 94 
anführt. Stephanus leitet die Stadt von einer Tochter Des 
Protsus oder Poſeidon ab, Bey bemfelben v. Kopepla ift 
dem Weibe des Proteud der Name 4yyıron, nad) ber Brest. 
Handigrift in Paſſows Symbol. erit. 1820 p. 9, (ftatt "Ayxıorn) 
die Schnellertennende , gegeben. 

12) &. den Anhang Über Aegäon. 


Daß Prometheus das Feuer in Lemnos, an bem 
älteften den Griechen bekannten Bulcan holt, welches er 
sach der gemeinen Sage dem Zeus entwendet, 13) if 
nicht eine Neuerung ober Erfindung des Aeſchylus, ſon⸗ 
dern örtliche, im Lemnifchen Kabirendienit gegründete 
Sage gewefen. Das Trügliche und Liſtige, melches in 
der Älteren Sage von der Entwendung angegeben ift, 
mb überhaupt den alterthuͤmlichen Charakter der Ders 
fhlagenheit, melder in der Theogonie C511) noch als 
ber unterſcheidende des Prometbeud vorfommt, hat Yes 
ſchylus fallen Iaffen, fo wie durchgängig nur das Große 
und durchaus Sinnvolle aus den Mythen über Prome⸗ 
thend in feine Dichtung aufgenommen ift. 

Die Perfonen des Chors und zugleich den Aus⸗ 
gang ober die Dritte Hauptfcene des erften Stuͤcks 
eutnchmen wir aus den Worten der Okeaniden im 
Gefeſſelten V. 555 ff. wo fie am Schluffe ded Gefangg, 
und dadurch um fo nachdrüdlicher, das traurige Lied, 
das fie nun anjlimmen, mit dem fo ganz verfcicdenen, 
mit dem Hymenaͤus zufammenftellen, weichen fic bey Bad 
und Brautbeit dem Prometheus gefungen , ale er ihre 
Schweſter Hefione heimführte. 

Diefe Anführung kann nur auf das fich beziehen, 
was den Zufhauern vor Augen geftellt worden iſt, weil 
Aeſchylus uͤberhaupt, aus dem Ueberfluß der Mythen 
ſparſam ſchoͤpfend und auch im Kleinſten nichts umſonſt 
anregend, nur das aufzunehmen gewohnt iſt, was zum 
gegenwaͤrtigen Zwecke dient und in den Umfang der Vor⸗ 
ſtellung faſt mit Nothwendigkeit gehoͤrt. Am Wenigſten 
wuͤrde er ſich auf etwas als bekannt beziehen, was von 
dichteriſcher Willkuͤhr und Ausfuͤhrung abhaͤngt, wie 
dieß Brautlied der Okeaniden, oder auf eine ſo wenig 
gemeine, vielmehr, wie es ſcheint, ganz neue Dichtung, 





13) NHesiod. ey. 51 


wie die von: biefer Bermälung überhaupt if. ine Her 
fione fommt unter den Dleaniben ber dlteren Dichter 
nicht vor, und ald Weib des Prometheus nennt fie zur 
erft Akuſilaos, des Aeſchylos nicht viel Älterer Zeitger 
noffe, indem er von biefem Paar den Deufalion ber, 
leitet. 19) 

Der Name ber Braut ded Prometheus bebentet 
Sängerin, 15) und ift alfo an fi) ber Meernymphe 
nicht unangemeſſen, indem unzählige Namen und Ger 
fhledhtsherleitungen das Geiftige an biefes Element 
knuͤpfen. Die Nereiven an Sarkophagen haben zumeis 
len eine Laute. Sonſt find auch die Hesperiden in ber 
Theogonie hellftimmig (275. 518), und Sängerinnen 
bey Euripided. Bielleicht ift der Name Heſione auch 
noch insbefondre gewählt in Abfiht auf Prometheus, 


14) Schol. Odyss. X, 2, wo zu leſen ifl: as dd Axovollaos "Horo- 
v1 uns Sxeuvou zal (flatt Too) Ilpoundews. Heſiodos, nach 
demfelben, nannte die Mutter I7guvein, die Meiften Klymene, 
einige Aſia. Die Eden aber festen dafür Pandora, Schol. 
Apoll. Rh, III, 1085; ein neuer Grund für die fpäte Grfins 
dung der Hefione, Tzetzes ad Lycophr. 1283 nennt neben 
Hefione einen allgemeineren Namen Arithea. Für ITgurein tft 
bort zu lefen ZZgvisin, von nouls, bem Kuretiichen Waffen 
tanz, nad) der Vermiſchung von Kabiriſchen und Daktyliſchen 
Feyern. Prylis hieß auch ein Weiffager auf Lesbos. 

15) Wie "Hoswdos von ade, fonft nach einer Form ‘Holor, gleich 
Acts, Tegylav; der weiblichen Endung nach mit "Hriowy 
(Weib bes "doxinrıos, Yu gapuaza) und bielen andern 
zufammenfallend. Sturz de nominib. Gr. P. VI, p. 1& erklärte, 
quae asinis delectatur; ein $reund, von yies, Ufer. Da 
aber bie männliche Form ’Hiovev; (Tl. VII, 11) ben Dentalz 
fpiritus nit aufgenommen, fo müſſen wir von iur eine 
"Hioyn erwarten, die auch wirklich, und zwar unter ben Ofcas 
niden vorlommt, Theogon. 255. Heſione heißt auch des Due 
naos Tochter, Mutter des Orchomenos, Sch. Apoll. Rh. I, 
230, und bes Pofeidonitchen Rauplios Weib, Apollod. II, 1, 5. 
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den Seit, den Verſtand, und auf feine Menfchen, für 
weiche in dieſem fein andres vollkommneres und allge, 
mein wohlthätigere® Gut eisgefchloffen if, ald Geſang 
im ganzen Umfange des Begriffd; denn im Mythifchen 
find unzähligemal die Krauennamen der Bedeutung des 
Gemahls entweder genau entfprechend, oder doch unger 
fähr nachgebildet und mit ihr in Uebereinſtimmung. So 
it 3. B. in ber Ilias dem Götter und Menſchen bezwin⸗ 
genden Schlaf Haosdsa, dem Kunftbephäftos Charis zum 
Weibe gegeben. 16) 

Ein entfcheidender Grund, daß jene Berfe der Okea⸗ 
niden, deren bis dahin uͤberſehn geweſene Bedeutung über 
Das erfte Städ, ja über die ganze Trilogie bie wichtig⸗ 
Ken Aufichlüffe gegeben Hat, auf das Lemnifche Drama 
zuruͤckzubeziehen feyen, liegt darin, daß für dieſes fein 
anderer pafjender Chor als die Okeaniden ſich ausdenken 


16) Die Sage, nad) weicher von Prometheus mit irgend einer Mutter 
Deukalion entipringt, fcheint nur eine abgeleitete, wenigſtens 
auf den Prometheus nur übergetragene Dichtung, unb von 
Aeſchylus, obwohl fie mit feinem Prometheus nicht ſchlechthin 
unverträglic, ift, ausgeſchloſſen zu ſeyn, da fonft fie 8: 231 ff. 
ſchwerlich hätte unberührt bleiben können. KWerfchloiftert das 
mit ift die dem Heſiodus und Aefchylus gleichfalls fremde Dich⸗ 
tung , nad) weicher Prometheus bie Menfchen aus Waſſer und 
Erde bildet. So Sappho (f. Not. 92), Erinna, ep. 1. Eu- 
rip. fragm. p. 496 ed. Lips. Aristoph. Av. 687, Callimachus, 
Apollod. 1, 7, 1, bie Gage ber Panopeer, Paus. X, 4, 3 
und yı Stonion, Etym. M. h. v. Hor. I, 16, 13, Ovid. 
Metam. L. 82, Juven. XIV, 35, Lucian. Prom. 2. 3. 12. 
Gin Lateinifcher Grammatiker gwar, zu den Metamorphofen I, 
34 und im Argum. nennt bas Bilden aus Erde Hefiodiſch; 
allein bie Stelle gehört wohl gu denen, wo Heſiodus unbes 
ſtimmt und ungelehrt, guweilen bis zum Lächerlidhen wills 
Führtich gefegt worden il. Tum humanum genus, quod 
euncta vinceret, Prometheus, Japeti filius, ut idem Hesio- 
dus ostendit, ex humo finzit. 
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läßt, wie ein Jeder fich überzeugen wird, der es ver, 
fucht. Die Kabiren find Die einzigen, auf welche man 
außerdem rathen könnte, nicht menfchlidhe Kabiren, ale 
Diener, Priefter oder was fonft immer, denn biefe fchließt 
bie ganze Natur des Stuͤckes aus; fondern die eigentlis 
hen, bie Fenerdaͤmenen, welche aud in der Hypfipyle 
ben Chor bildeten. Diefe aber find von Hephäftos ums 
zertrennlih, welchem Prometheus das Feuer entwendet, 
und koͤnnen darum nicht ale Chor zwifchen beyben Das 
ftehn. 


Wenn benn die Ofeaniden ald Chor angenommen 
werben muͤſſen, fo dürfen wir vermuthen, baß das 
Chorlied, weldes auf das gluͤcklich vollbrachte Wag⸗ 
ftüd folgte, zum Inhalt hatte des Fenerd Weſen und 
Kräfte, die Wirkungen, die es auf die Menfchheit aus⸗ 
üben foltte, über Hephäftos und Thetis, oder andre 
Bezüge beyder Elemente auf einander, vermöge deren bie 
Dfeaniden paffend zum Chor erfehn find. 


Aujfer der Scene des Feuerraubs und dem Schluß 
der Handlung wird nad der gewöhnlichen Einrichtung 
ber Aefchylifchen Tragoͤdie ein dritter Theil erfors 
dert, tiber welchen es fchwerer ift, nur eine feſte Vers 
muthung zu bilden. Man Eönnte denken, ed fey auf 
den Raub eine Scene gefolgt, alfo eine Mittelfcene ges 
wefen, wo Prometheus den Menfchen das Gefchent übers 
gab, und ihnen zeigte, wie unter Afche der Funke forte 
glimmt, 17) und wie das Feuer zu den Künften diente. 
Dann fragt fih: trug er das Feuer von Lemnos weiter, 
etwa nad) dem Deufalionifchen Mutterland? Gewiß 
nicht ; dieß hätte die Einheit bed Orts, welde die 
beyden andern Dramen beobachten, unndtbig aufge» 
hoben; nur inneren mythiſchen Bedingungen, verbun⸗ 





17) Hyg. 144, ein Zug, welcher ädt fcheint. 
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den mit patriotifchen Abfichten, wird fle in den En⸗ 
meniden aufgeopfert. Ueberhaupt wirde auch in biefem 
Goͤtterdrama der Unbli armer, no dazu halbwilder 
Eterblichen nicht zu dulden geweſen feyn. Haͤtte Dagegen 
Drometbeus fofort in Lemnog Gebrauch von feinem neuen 
Gut machen wollen, fo begegnen ſich dort mit ihm die Ka⸗ 
biren, fowohl als Keuerbämonen wie ald Lehrer des 
Sqhmiedens, in deren Patronat die Metallfunft gegeben 
war, anf gleicher Stufe; daher denn aud) dem Promes 
theus in Athen ein Yeneripiel oder Fackelfeſt gefeyert 
wurde, während er in Theben, als mythiicher König ger 
dacht, Die Weihe der Kabiren empfieng, worauf wir zuruͤck⸗ 
fommen werben. Nicht ohne ſich in Widerfprudy mit wohl 
begründeten Borftellungen zu verwiceln, oder ohne klein⸗ 
lidh neuernde Spaltungen hätte Prometheus als Stifter 
der Kabirien und Lehrer der Menfchheit durch fie Darges 
Rellt werden können. Daher find denn unbedenklich bie 
Kabirenbrüder lieber dem Hephäftos als göttliche Gefellen 
jugetbeilt worden, wobey diefe Werfitätte der Blige und 
des Geraͤthes fir Götter auf der noch unbewohnten Snfel 
ald dem noch fenerlofen Menfchengefchlecht unbefannt, ale 
ein entfernter Zubehör der Goͤtterwelt zu denken ift. Und 
fe finden wir und zu ber Annahme gendthigt, daß ber 
Unterricht der Menfchen, der überbem für die Bühne 
feine bedeutende Seite darbot, von der Daritellung aus⸗ 
gefchloffen blieb, und in diefer Tragddie nur angekuͤn⸗ 
digt wurde. Auch hätte Prometheus im folgenden Stid 
feine Erfindungen nicht ausführlich fchildern Dürfen, wenn 
fein Unterricht unter den Augen ber Zufchauer erfolgt 
gewefen wäre, 
Eine zweyte Vermutbnng bringt ſich auf; der Feuer⸗ 
taub nahm die Mitte ein, und eine vorbereitende Scene 
gieng vorher, erſte Ankunft auf Lemnos, Auseinanderſez⸗ 
 amg der Menfchenfeinblichkeit des Zeus und des eigenen 
Sorhabens, etwa zum Theil im Gefpräcd mit den ſchon 


anfgetretenen Okeaniden. Go angemeſſen bis nad 
fpäteren Regeln dbramatifcher Einrichtung fcheinen mag, 
fo gewiß ift zu behaupten, daß es gleichfalls falfch ſeyn 
würde, fie bier anzunehmen. Bielmehr muß der Raub den 
erften Theil ausgemacht haben, anf welche Art audy das 
Drama eröffnet worden ſeyn möge. Vermuthlich geſchah 
ed durch den Chor, welcher im Agamemnon, ald Anfang 
einer Trilogie, nad) dem Monolog bed Wächters, zur Ers 
Hofition dient, und mehrere andre Stuͤcke eröffnete, na⸗ 
mentlich auch den dritten Prometheus. In der Mittelfcene 
fteht in der Regel bei Aeſchylus die Handlung ftill, eine 
neue zumeilen ihr felbft nicht unmittelbar angehörende 
Perſon trit auf, und indem die That von ihrer Folge ger 
trennt, die Erwartung des Ausgangs bingehalten wird, 
erhält zugleich Die Betradytung der Hauptfache ſelbſt neuen 
Stoff. Heeren, in der Abhandlung über die dramatifche 
Kunft des Aeſchylus, ſah in dem, was überlegter Plan 
zu ſeyn fcheint, mit Unrecht, wie mir bünft, nur Unbes 
bholfenheit, wenn er fagt: „Aber ſchwer ward dem Dich 
ter erft der zweyte Act. Eigentlid) war mit bem Ende 
bes erften ſchon alles reif für den britten und lebten; es 
blieb dem Dichter daher nichts übrig, als fih durch 
Epifoden zu helfen, und bergleidhen finden wir in fünf 
Städen des Dichterd von ben und noch übrig gebliebe- 
nen. In diefen fünf Stüden fönnte der zweyte Act uns 
befchabet der Handlung wegfallen” u. |. w. Sehr natuͤr⸗ 
lich, man möchte fagen, nothwendig ergiebt ſich übris 
gend nach diefer Einrichtung, daß Hephaͤſtos felber als 
die neue Perfon auftrit, und mit dem Anlömmling 
aus dem Olymp, der ihm in feiner Berftoßenheit eine 
feltne und willfommne Ericheinung ſeyn mußte, fih ine 
Geſpraͤch einläßtz eben fo natärlih und nothiwendig, 
daß dieſes Gefpräch die Tyranney des Zeus, die Men⸗ 
ſchen, die Künfte, welche Hephäftss unter den Goͤttern 
übte und Prometheus bey den Menfchen einführen wollte, 
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ihre Ratur, und vieleicht mit propbetffchem Ueberblid 
ihre Entwicklung und ihre Schickſale unter den Griechen 
zum Hauptgegenitand hatte. Was das Letzte betrifft, fo 
ward erbabener ald wenn Prometheus mit Lehrlingen 
zufammengeftellt worden wäre, biefelbe Sache unter Göts 
. tern verbanbelt. 

In Hefione ift, wie wir fahen, die neue Perfon bes 
dritten Actd gefunden: 18) und wenn überhaupt Grund 
war, die Zeilen, worin fie vorkommt, als eine Erinne 
rung an das vorhergehende Stüd zu betrachten, fo ift 
wahrfcheinlich, daß in dieſem die Perfonen nicht mit blos 
fer Erwähnung der Hochzeit von der Bühne abtraten, 
fondern daß von ihr felber die Zufchauer beym Ausgang 
den erwähnten Hymenaͤus vernommen hatten, ind Kurze 
zufammengezogen, mit wenig Gepräng und Gebräucen, 
etwa wie ed am Schluß ber Vögel und des Friedens ge⸗ 
halten if. Und dann war eine Ortöveränberung gewiß 
nicht vorgenommen worden. Das Bild von der Heimath 
der Hefione hätte ohnehin die Aufmerkſamkeit zwedlos an 
ſich gezogen. Lemnos aber war für das Feſt volllommen 
geeignet, da Hepbältos, von Zeus, bey der Heimlichkeit 
bed Unternehmens, nicht beauftragt, feiner Natur nach 
mit Prometheus befreundet, diefem ficher nicht wiberflans 
ben batte. Alfo konnte er fih fammt feinen Kabiren mit 
den Meerjungfrauen, die auch daheim mit ben Aethiopen 
oder Sommenmännern friedlich zufammenmwohnen, zu dem 
Feite vereinen, an welchem, ben Mofychlos auf der eis 
sen Seite, das Meer auf der andern, indem der My⸗ 
thus augenblidlih und ohne Bedeutung für das Ganze 
die phofifalifche Seite herauskehrt, in Prometheus und 
Hefione ſymboliſch fi) Feuer und Waller umarmten. 


18) Auch darauf hat ſchon Heeren in ber angeführten verbienftlis 
&hen Eleinen Abhandlung aufmerffam gemacht, daß eine jede 
der drey Handlungen ihre eigne Perſon aufitllt. 

2 
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Hier alfo Prometheus in allem Glare der Helden⸗ 
kuͤhnheit, des Triumphs, des Verbienftes und des Gluͤcks. 
Hefione ift gleichfam fein Lohn geworben, wie Thetid dem 
Peleus für feine Tugend, Harmonia dem Kabmos für 
den Drachenfieg, wie Hebe dem Herafled, womit ‘die Hes 
rakleen ſchloſſen, für feine Mübfale zu Theil wird. 


Der Gefeffelte Prometheus, 


" Ein ſchaudervoller Abgrund zwifchen dem Ausgang 
des eriten und dem Anfang des Gefeffelten Prometheus, 
Wohl hatte dort der Chor ein entgegengefettes Lied ans 
geftimmt. Der Dichter, welcher auch in Bilder und Worte, 
nah dem Ausdruck des Ariftophanes, Abgründe legt 
(xonuwomoıos), fchreitet über Klüfte hinweg, wenn er 
vom Genins auf die höchiten Grade geleitet, die Erfcheis 
nung überirdifcher Wefen im Aether der Phantafie fchaut. 
Und doch wird erft in ſolchem Zufammenhang, nad) fol 
chem Borfpiel die erfte Scene des Gefeffelten von ber felts 
famen Abgebrochenheit frey, und von dem peirlichen Eins 
druck, den bey Eröffnung der Bühne ein nod fo erhabes 
ner Straftod, oder was dem Ähnlich ift, machen muß. 

Der Charakter des Prometheus in biefem Theil 
der Handlung ift unerfhöpfliher Rath und Borausficht 
(18. 59. 162), verbunden mit unerfchütterlihem Willen, 
dem Bewußtfenn der Freyheit, und mit Liebe zu ben Men⸗ 
{hen (11. 3. 30). Er allein, da Zeus fie vertilgen 
wollte, um ein neues SGefchlecht zu fehaffen, widerſtand 
und rettete fie (231 ff.); er gab ihnen das Feuer (37. 
82. 252. 617. 954), mit ihm Verſtand den Unmuͤndigen. 
Am Ruͤhrendſten beweift er feine Güte für Das Gefchlecht, 
indem er ihm blinde Hoffnungen verleiht, daß ed den 
Tod nicht vor Augen babe (250). Hiernach wird auch 

‚die Bedeutung feines Namens gelind umgebogen, baß er 
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ftatt des Verftändigen, was dad Work urſpruͤnglich 
bedeutet, der Borforger und Berather heißt. 19) Mit 
Recht jammern über den Fall des Allerhabenen, ihres 
Mohlthäters, die Völker im weiten -Umtreis; alle Bewoh⸗ 
ner Aſiens, bie Kolchifchen Amazonten, die Scythen am 
Außerfien Mäotid, die Araber 20) und die am Kaufafos 


19) ®. 86. 381 cf. Suppl. 694. Pind. Ol. VII, 82, worauf auch 
mooxydov Prom. 630 anfpielt. Prometheus, der Verftändige ; 
fo Igpoumdos, ald Sohn des Kodros, Pausan. VII, 3, 1. 
So auch Noorooc, Sohn des Deukalion (nach Hekatäus in einem 
Scholion b. Greuzer, Symbolik II, 714), IL XVI, 399, und 7700- 
von, ald Nereide und Rais, nicht die Vorausſehende, wie mporosc, 
Vorausficht, fondern die vorkluge, fehr Fluges fo ZZgousdon, ber 
Sinnige, als des Orpheus Zuhörer von Polygnot erfunden, 
Paus. X, 30, 2; Z7oovonos, einer ber Erfinder in der Muſik, 
Id. IX, 12, 4 (von den Beifen, vous), Ifgoxisc, Ilgodı- 
nos, wie ferner mpoxaxov, mporas, U a. bey Schwenck al 
Eum. 825, auch ngosmiog (cf. Etym. M. p. 76, 39) u. ſ. w. 
Auch Ernıun dns heißt zuerft nichts anders wie mpou;dns; fo 
Theocer. XXV, 79; und biejelbe Geltung hat die Präpofition in 
vielen Zufammenfegungen, ganz verſchieden von der in amıyarnes 
namentlid) eriyapıs, d+ i. suyapıs, Eplusgos, und in Namen als 
"Erıusves , Enuendns (unter ben Gleifchen fünf Daktylen), Faiue- 
vlöns, Buzyges (Hesych.), "Emusdovon, "Erigppadev;, unter ben 
Ahnen des Homer und Hefiobos, Emsyapns, Erlzuguos, "Emı- 
xuorn, Enıxgevns, "Enmmvöns, Enegaoro; (inigarog), "Enfiv- 
xos, Enwins , 1. XI, 379. — Sproffe oder Seitenmythus ift, 
was von ben Brübern Vorbedacht und Nachbedacht 
Cöwlvoos bei Pindar, Pyth. V, 36) "Zgy. 83 cf. Theogon. 
511 erzählt wird. Urſprünglich führte wohl Hermes bie 
Pandora dem Prometheus zus daß er fie nun annahm, ber 
Verftand ſich ungetreu ward, ber, ehe die Verführung wirkte, 
fich rathen und warnen konnte, macht ihn zum Epimetheug, 
Weiter rantt ſich die allegorifche Dichtung wenn Epimetheus 
Tochter die Entfchulbigung ift, Pind. Pyth. V, 35, unb die 
Reue, Metamelia u. ſ. w. 

20) Ueber bie ältere und weitere Bebeutung dieſes Namens f. Bo 
A. Weltkunde S. XVIII (auch Herod. II, 141. Xenoph 
Anab. II, 5, 1. Diod. II, 1)3 vgl. Jacobs zur Ueberſ. 
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in der Naͤhe (406 ff). Die Erhabenheit ded Mutbe und 
der Erduldung zeigt fi) eben fo wohl im Schweigen 
während der erften Scene, ala in der Gleichgültigfeit ges 
gen den nachgiebig Mugen Rath des Ofeanos und gegen 
dad Beyfpiel ded von Zeus gebändigten Atlas, 21) wie 
ded gegen ben Herrn vergeblich anftrebenden Typhon 
(351 f.). Nicht minder in den Prophezeihungen an Io 
und über fein eigenes Loos. Prometheus ift furchtlos; 
denn er foll nicht fterben (932 ff.); er verachtet den Zeus 
und feine Herrfchaft die kurze Zeit hindurch, Die dreyzehn 
Menſchenalter nehmlich Ceine dichterifche Zahl, 29 ein vol 
led Senerationenjahr, nach dem breyzehnmonatlichen Jahr 
in den Cykeln) bis fein Befreyer kommen wird (773), und 
feßt Uebermuth dem Uebermuth entgegen (969). Trotzig 
weit er den Befehl ab, dad dem Zeus drohende Schick⸗ 
fül zu offenbaren, und fährt lieber mit feinem ſchickſalvol⸗ 
len Geheimniß unter Wetter und Erbbeben nieder in den 
Zartaros. 

Der Zens dieſer Tragoͤdie, und ſomit ein Haupt⸗ 
theil der mythiſchen Grundlage, iſt aus der Theogonie 
entnommen; hat jedoch die Bedeutung veraͤndert. Denn 
welche Ideen die Theogonie unter den Bildern von Herr⸗ 
ſchaftswechſeln faſſen moͤge, ſo ſchließt gewiß ihre Abſicht 
alle ſittliche Folgerung und Wuͤrdigung aus. Aeſchylus 
aber bedient ſich ſeines Vortheils zum Behuf des weit 
umfaſſenden dichteriſchen Zwecks, und hebt aus der arglo⸗ 
ſen Dichtung mit ſtrenger Folgerichtigkeit alles hervor, 
was um Symbole zu verknuͤpfen menſchlich unſtatthaftes 
eingeflochten war, was fuͤr den Goͤtterbeherrſcher nach⸗ 


des Prometheus im Attiſchen Muſeum Th. 3 S. 410. Da⸗ 
her die Emendation Xukupius unndthig. 

21) Theogon. 5%, 

22) So itt Aegiſthos der breyzehnte feit dem Frevel bes Atreus, 
Aesch. Agam. 1627. Dreyzehn Söhne des Kabmos, Schol. 
Eurip. Phoen. 674. "Arno Toısnuderunezgug, Theocr. XV, 17. 
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theiliges ſich daraus entwickeln ließ. So ſteht Zeus, nicht 
goͤttlicher, nur maͤchtiger wie Prometheus, nur wie der 
emporgeſtiegene Zwingherr dem unbeugſamen Freyen, dem 
in reinem, wenn auch nicht ganz verſtandenem Bewußt⸗ 
ſeyn guter Thaten trotzigen Heldencharakter, gleichſam 
einem Achilles unter Goͤttern gegenuͤber. Beyde ſind, voͤl⸗ 
lig gleich, unter dem ewigen und gerechten Schickſal (515 
ff). So iſt dieſer tragifche Zeus fireng nach dem Bild 
eines Tyrannen gefchildert, und dieſer Charakter ift mit 
den ftärfiten Strichen umriffen, möge dem Dichter der 
Derferfönig dabey vorgefchmwebt haben, ober vielmehr, wie 
mir fcheint, nur Griechifche Gefchichte und Politif, möge 
feine Abficht gemwefen ſeyn, die Kreyheitsliebe feiner Mit- 
bürger zu nähren, 23) oder nur unwillführlich feinen Ge- 
finnungen und Wahrnehmungen den Lauf zu laffen, die 
vielleicht während feines Aufenthalts in Sicilien genährt 
nnd vermehrt worben waren. Das Gegenbild eines Koͤ⸗ 
nige, welcher mit gemäßigter Herrſchaft einem freyen 
Volke vorfteht und beffen Geſammtheit anerfennt, welcher 
die Einflüfterung, daß er felbit die einzige Quelle aller 
Gewalt fey, abweift, ftellen die Schugflehenden im Pe⸗ 
lasgos auf. Durch die Vergleichung mit diefem wird Die 
Abſicht des Dichterd in der Schilderung des bespotifchen 


23) Daß darin nicht die Hauptabficht des Dichters Liege, wie 
Schuͤtz (exc. 5) annimmt, und ein früherer Ueberfeger (Pro- 
metheum vinctum, in quo sensus principis novi, sapientam 
consilio regnum conscquuti et mala, quae deinde ab. ipsis 
refertur gratia, vivis depingitur coloribus, latina prosa ver- 
tit M. Garbitius 1559), leuchtet bald ein. Zeus ift untergeorb: 
nete Perſon; durch ihn Tann nicht die Hauptidee dargeftellt 
werden. Dennoch ift diefe Anſicht auch neuerlich von einem 
Mitgliede der Franzöſiſchen Akademie ausgeführt worben, Re- 
vue Encycl. 1820 T. 6. p. 442— 469; eine Abhandlung übri: 
gend, welche wenigftens weit hinaus ift über die wegwerfen 
den Urtheile ber Herrn Dacier‘, Brümoy, La Darpe u. f, w. 


m 
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Zend noch deutlicher. Zwey Tyrannen ſah Promethens 
ſchon ſtuͤrzen von dem Thron, welchen der neue Thron⸗ 
raͤuber beſtiegen bat (956). Hart iſt dieſer, als der bie 
Herrſchaft juͤngſt gewonnen bat (35. 96. 310. 389. 941. 
955), ein rauher Alfeinherr (324), ber von ſich das Recht 
ausgehn laͤßt und nach feinen eigenen Gefegen herrſcht 
(186. 403), nad neuen Geſetzen widerrechtlich waltet, 
aufhebend was vorher galt (149); nur er frey, alle Goͤt⸗ 
ter dienſtbar (50), und bie feinen Hof befuchen, die hafs 
fen alle den Gegner bed Zeus (121); denn Zeus fchredt 
fie durch die übermüthige Härte gegen diefen (03). Hart⸗ 
nädig, graufam, unbeykommlich, fo fagt der Eher (163. 
184), unterbrüädt er den Gdtterfohn, bis er fein Herz 
gefättigt haben oder eine fremde Hand auch ihn ber Herr- 
fhaft berauben wird. Denn einen Unabhängiggefinnten‘ 
erträgt er, ald Gewaltherr, nicht, und verabfcheut ben 
Verſtand, des Prometheus Wefen, fo daß ber alte Okea⸗ 
n08 fagt, es fey am Beſten, Berftand habend, es nicht 
zu feinen (384). Dabey zeigt er ſich aller Wohlthat ver 
gefien, die er empfangen bat; denn durch des Prometheus 
Rathſchlaͤge Hatte er geflegt (219. 305. 459). Aber biefe 
Krankheit wohnt ber Gewaltherrfchaft ein, den Freunden 
nicht zu tranen (224). 

Koch ftärker und fprechender ift der Eharafter einer 
folhen Macht durch ihre Wirkungen und ihre Diener aus⸗ 
gedruͤckt. Hephaͤſtos, fonft nur heilſames und ſchoͤnes in 
allem Frieden bildend, muß, im Widerſpruch mit der Gut⸗ 
muͤthigkeit, die er ausdruͤckt, das Werkzeug ˖ der Grauſam⸗ 
keit ſeyn; muß dem, welchem er zuvor ſich freundlich er⸗ 
wieſen hatte, ſchreckliche Bande bringen. Vergebens wird 
er gereizt, im Prometheus etwas haſſenswuͤrdiges zu fin⸗ 
den (38), und beflagt, daß er es feyn muß, den dieſer 
Befehl trifft. Regiment (des Zeus Herrſchaft) und Ge⸗ 
wait, willfährige Schergen, die zur Unterbrücdung fich 
geihäftig zeigen (von der böfen Styr am Tage ver Ent: 
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ſcheidung, gleichfam mie die bewaffnete Macht, dem Zeus 
zugeführt) 24) treiben den zögeruden, wiberftrebenden und 
jammernden fühllos an, und vom Wiberhall feiner Hammers 
fchläge werden die verwandten Dfeaniden aus den Meeres 
grotten bervorgefchredt (133). Geſtalt und Anzug jener 
allegorifchen Perſonen, 25) angemeffen der Sprache, welche 
fie führten (78), war vermuthlich nicht idealiſch ſcheußlich, 
fondern kriegeriſche Barbarentracht, ſo mie bey Hephaͤſtos 
- ohne Zweifel altattiſche Handwerkskleidung der Daͤdaliden, 
Hephaͤſtiaden, Aethaliden und Eupyciden benutzt war. Er 
nennt feine Kunſt Handwerk, zepwvasia V. 45. Im ⁊ 
Hermes, welcher von hochher zu Wagen ankommt gr T 
und biefen vornehmen Sig erft am Ende feiner erften Scene 
verläßt (279), erſchien ein gefchmeibiger Unterhänbler un⸗ 
geprüfter oder fophiftifh in Schug genommener Machtbe⸗ 
fehle, feine und gewandte Hofbienerey unmittelbarer Dies 
ner eines Tyrannen, gemildert durch bie mehr idealiſche 
Tracht des Gottes, im Grund ein Knecht wie der andre. 
Ein eigned Zufammentreffen, dag Prometheus, welcher ale 
Verftand zum Hermes in naher Beziehung ſteht, nachdem 
er vormals den Zeus berathen und zum Siege geführt, den 
neuen Würdenträgern ihre Stellen beftimmt (439), und dann 
deffen Tyranney entgegengehanbelt; Hermes aber bey der 
Vertheilung der Aemter (228) die Würde des Unterhaͤndlers 
erhalten bat, und nun dem Herrn fo gefchmeidig dient, 
ohne irgend nach dem Rechte zu fragen. Großen Nachdruck 
gewinnt hierdurch was Prometheus zu Hermes fagt (965): 
für deinen Lohndienft wollt’ ich mein Ungluͤck nicht vertaus 
fhen. Denn beffer halt’ ic) ed, dieſem Felfen zu dienen, 
als Vater Zeus getreuer Bothe zu feyn. 
Bon der größten Wirfung um gegen felbftfüchtige Uebers 
macht das Gefühl zu empoͤren it es ferner, daß durch das 
24) 'Theogon. 387. 
25) In den Zantrien trat die Wuth auf, welche barauf Euripi⸗ 
des in den Hafenden Herakles aufnahm. 


- 
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Auftreten der wahnfinuigen umgetriebenen So in berfelben 
entiegenen Wildniß, auf berfelben rauhen Felshoͤhe (747) 
zwey Weien fid) begegnen, deufelben Welttyrannen zu vers 
Hagen. Auch weit und, wie Jacobs (S. 347) angemerft 
hat, die Heftigkeit, womit die mondgehörnte Jungfrau (587) 
ber Verzweiflung ſich Preis giebt, nachdruͤcklich zuräd auf 
die Feftigfeit und Größe des Titanen, und ed wird bie 
tragiſche Rührung befördert Durch die Darftelung des Heis 
neren, aber gefühlten Uebels, wenn die Betrachtung des 
größeren aber mit Stärke ertragenen Leidens das Herz alls 
zuſehr beflemmt oder betäubt. Völlig befchämt werben alle 
Einwendungen gegen dieſe Ecene erſt dann, wenn wir ers 
wägen, daß fie, alg bie mittlere dieſes Stuͤcks die Mitte 
des großen Ganzen einnehmend, ein ganz anderes Berhälts 
niß nach beyden Seiten gewinnt, nicht blos der räumlichen 
Detonomie, fondern auch der innern Bedeutung nach. Denn 
in den genauen Prophezeibungen, die Prometheus ihr er- 
theilt, bewährt er vollfiändiger die dentliche Vorausſicht, 
durch welche feine Stanbhaftigfeit faßlicher, glaublicher 
wird; da ohne die erfte eben fo wohl mit eignen Augen zu 
fhauen, fein Erdulden leicht wie Starrheit, und die ganze 
Eriheinung, wenn die Leberfchreitung bes menſchlichen 
Maßes vorzüglich nur von ber einen Seite fid) zeigte, eher 
wie das Ungeheure auf den Einn wirken möchte. Ueber⸗ 
dem hält ber Anblick der Ahumutter deffen, von dem die 
Befreyung fommen fol (771), zugleich die Hoffnung der 
Auflöfung wach, und die Erwartung geſpannt. Auch biers 
auf hat Jacobs aufmerffam gemacht. 

Um aud) bie der Handlung weniger wefentlichen Per: 
fonen nicht ganz zu übergehn, fo erfcheint der Chor ber 
Dfeaniden barfüßig, wahrfcheinlicd; großentheild nadt, 
wie in ber bildenden Kunft, 26) auf geflügeltem und mit 

26) Den Geruch, welcher ihre Ankunft dem Prometheus mit ver: 


kündigt (115), erklärt Jacobs von dem Seewafler, Schüg von 
ambrofiabuftenben Gewändern. 
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den Klügeln laut raufchendem Wagen ſchwebend (125. 135. 
279); 27) und ihnen folgt der MeeressAlte felber, ge 
fragen von einem vierbeinigen, von feinem Zügel gelenften 
Flügelthier (286. 395), von bem er ſogleich abfteigt. Greif 
ift dieß Thier fchwerlich zu nennen, da biefer den Apollon ans 
geht, fondern eher Pegafos; nicht blos, weil das Roß zum 
Reiten am Natürlichften dient, fondern audy weil es als die 
Hieroglyphe des Waffers dem Okeanos zukommt. Daß bie 
Anzahl der Dfeaniden nicht die wirkliche der Sage, fonbern, 
wie auch die der Danaiden, von fünfzig auf die übliche 
Zahl des Chors idealiſch befchränft gemefen fey, bat Boͤckh 
einſichtsvoll gefchloffen ; und Hermann hat feitbem überzeugend 
dargethban, daß der tragifche Chor von fünfzig Perfonen 
überhaupt auf grobem Srrthum beruht. Wenn im Charakter 
des Chor, welcher, aus der Gemeinde gebildet, durchgängig 
eine Beziehung auf die Verhältniffe, fo wie auf die gemöhns 
liche Natur des Volks zu behaupten fcheint, im Allgemei⸗ 
nen eine gewiffe Mittelmäßigfeit der Anficht liegt, dem ger 
wöhnlichen Sinn einer gutartigen Menge angemeffen, Ber 
reitwilligfeit, Frevel, Gefahren und Irrthuͤmer zu meiden, 
nber auch Unfähigkeit, höhe Tugenden und Helden-Raturen 
zu begreifen, fo verbinden damit die Okeaniden einige weib⸗ 
liche und eigenthämlich ſchoͤne Charafterzige. Mit Thräs 
nen erfüllt fie der Aublid des Prometheus, unter Thränen 
beginnen fie den erften Gefang; fanft tadeln fie ihn und 
beffagen, daß er nicht das rechte Mittel, fich zu helfen, 
ergreifen will; willig gegen die Hohen ihre Pflicht erfüls . 
Iend, möchten fie froh das Dafeyn genießen, fehn ungert, 
daß er ber Sterblichen zu hartnädig fi) annimmt, mit uns 
dankbarer Mühe, des ohnmächtigen, traumgleichen Ges 


27) Bagen in Mehrzahl, alfo für jebe einen (Boeckh Graec. Trag. 
p. 73) ift unwahrſcheinlich, und flatt der Wagen nur beflüs 
gelte Nymphen, aus ®. 128, zu fegen, wird ſchon buch V. 
272 dor de Buonı verwehrt. 


— 7 — 

ſchlechts; Cin weichem nicht einmal, wie Kaſſandra klagt, 
Leid und Kummer banernb genug find.) Wehmuͤthig für 
uns Flingt Dieß im Munde derjenigen, die, am Schidfal 
ber So ſich ſpiegelnd, ſich ſelbſt fo demuͤthig tief unter bie 
hoben Götter ftellen. Aber treu gegen den Verwandten, 
obgleich. fie noch zuletzt feinen Sinn misbilligen, weifen fie 
ben Rath des Hermes, fich mit ihm vor dem Ausbruch 
des Gerichts von biefem Ort zu entfernen, ab, und erklaͤ⸗ 
ren den Entſchluß, den Berfolgten wicht zu verlaffen, fons 
dern alles mit ihm zu erleiden, wodurd benn ber fofort 
erfolgende Naturaufruhr eine noch ergreifenbere Wirkung 
erhält. 

Die Abwechſelung des Stätigen und Beruhigten im 
Allgemeinen mit dem Anßerorbentlichen, wozu Leibenfchaft, 
Schickſal und Charalter den Einzelnen hinauftreiben, wirkt 
überall in ber Griechifchen Tragödie fehr wohlthätig, und 
ed find reife und Frauen ohne Zweifel darum fo häufig 
zum Chor gewählt, um dieſen Gegenfag der Ruhe und des 
Sampfs, der Härte und der Milde zu verftärfen. Auch in 
diefer Hinficht umgeben vie Okeaniden fehr vortheilhaft 
als Chor den eifernen Prometheus. 


‚Der Befreyte Prometheus. 


Mir gehn zu dem Enbftäce, dem Erlöften Prometheng, 
über. 28) Die Grundlage ift gegeben in dem mittleren. 
Dem Zend nehmlich fteht bedingt der Untergang bevor, er 
bedarf des Prometheus oder feined Orakelſpruchs um zu 
erfahren, von wen ihm felbft Scepter und Herrfchaft ent⸗ 
riffen werden follen,; und Prometheus wird dann nicht 
durch Bitten noch Drohungen fid) bewegen laſſen, bevor 
ihn Zeus der Bande erledigt (170); er befikt in der Bes 
wahrung Diefes Geheimnifjes Die Bürgfchaft feiner Befreyung 
(524). Und, wie er erft der Go allein entdeckt, dann auch 
dem Chor (908), ohne daß er erlöft wird (768), Tann 
Zeus dem Scidfal nicht entgehen, die zu beyrathen, des 
ren Eohn mächtiger feyn wird, als der Vater, und vom 
Thron durch dieſen zu flürzen, und felbft noch härtere 
Dein zu leiden als Promerheus jego (930). Aber Des 
Zeus "Zorn wird ſich abfühlen durch die Zeit; er wirb (ber 
Worte des Prometheus zur rechten Stunde ſich erinnernd 
und fie nicht mehr verachtend) ſich ausjöhnen und entge⸗ 
gen dem entgegenfommenden fommen (188). 
Nach diefen zu beftimmten Ausfprücen muß nothwendig bie 
Handlung des Befreyten Prometheus angelegt gewefen ſeyn, 


23) Avıaı yag iv ro äljc dgumarı. Schol. Prom. 510. 


worin fi demnach Aeſchylus entfernte von ber aus ben 
Myrmibonenfagen gefchöpften Erzählung, 29 daß, als 
Zend die Thetis ſich vermälen wollte, und mit Pofeidon 
um fie Rritt, Themis ohne weiteres das Drafel verfün- 
bet, welches dem Zwiſt ein Ende madht. In den Adhil- 
lesliedern, denen biefes Orakel feine Entitehung vers 
dankt, beburfte ed mehr nicht; denn durch dieſen Spruch 
follte nur die Größe des Achilles ahndungsvoll verfüns 
det werden. Die Bermälung ber Thetid war ohne 


. Zweifel auch nad) Aefchylus nahe gerüdt, um dem Has 


ber mit Prometheus eine andre Wendung zu geben. 
Themis aber hat ihrem Sohn, ftatt rüdfichtlo gegen 


Ihn dem Zeus gerabezu felbft zu prophezeihen, die Zus 
kunft ale das Geheimniß feiner Rettung vertraut. Wahr 


fheinfich eröffnet fie alfo dieß dem Zeus da ald er we⸗ 
gen bed Zroifchen Krieges mit ihr ratbfchlagte, womit 
die Kyprien anhoben, die Hochzeit des Peleus unmittels 
bar darauf erfolgend. Wie es font könne eingeleitet ges 
weien feyn, Daß Zeus inne wurde, des Prometheus zu 
bedürfen, ift fchwer zu beſtimmen, 30) indem gerabe die 


- Berfnüpfung verfchiedener Mythen auf altbefannten Um⸗ 


ſtaͤnden beruhen muß: mwillführlich erfundne vermöchten 
ziht fie zufammenzubalten. Demnach wuürbe Zeus blos 


2) &. die Kyprien. Pind. Isthm. VIII, 60 ss. Apollon. Rh. IV, 
800. Auch wirb Proteus flatt der Themis geſett, Ovid. Met. 
XI, 221. 

30) Hyg. 54 meynt wohl bas Räthſel zu löſen, und giebt nur 
Unfinn. Jupiter, wie ihm Roth thut, gewarnt zu werben, 
bittet den Prometheus, baß er ihn warne, Epäter und un= 
bedeutenb tft die Erzählung bey Hyg. P. A. II, 15, daß, wie 
3eus bie Vermälung mit der Thetis wider ihren Willen 
durchfegen will, jener Audfprud) von den Mören gefungen 
wird, welchen Prometheus in feiner gezwungenen Wache vers 
nimmt, dem Zeus binterbringt, und bafür zum Lohn die 
Freyheit erhält. 
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durch die nahgeruͤckte Gefahr nachgiebiger gemacht, im 
Begriff einen ſchickſalsvollen Bund zu ſchließen, ohne al⸗ 
len andern Anlaß, ſich haben gefallen laſſen, den Pro⸗ 
metheus zu fragen, wird aus dieſer Ehe der thronrau⸗ 
bende Sohn, den du andeuteteſt, ſtammen, oder aus die⸗ 
ſer nicht? Daß Prometheus ihm darauf prophezeihte, 
führt als Erzählung mehrerer auch Apollodor (IV, 13, 
5) an, fo wie es Nonnos (XXXIII, 357) befolgt. 

Sm Anfang des Stuͤckes erſchein Prometheus, 
nachdem die lange Zeit vollendet war, fo ihn die Tiefe 
bergen ſollte, an feinem Felſen unveränderlich angefchmies 
det, wiederum and Licht empor gehoben, und zerfleifcht 
von dem Adler. 31) Diefer war fihtbar, mit den Klauen 
vermuthlich angefraft, den Kopf in die Wunde verfentt, 
wie e8 der Maler bey Achilles Tatius (III, 8) und ein 
befanntes Basrelief dargeitellt haben. Prometheus am 
Felfen konnte ohnehin nicht durch den Schaufpieler ſelbſt 
vorgeftellt werden; welcher vielmehr hinter einem Bilde 
verftecft geftanden haben muß. Diefe Strafe fagte Her 
mes (1015 ff.) voraus; wie Tieße ſich demnach an dem 
Ganzen der Handlung zweifeln, waͤren auch nicht die 


31) Pherekydes nennt biefen Adler Sohn des Typhon und ber 
Echidna, andre andere, (Hygin. P. A. IL, 15.) Wer diele 
Strafe bem Prometheus erfann, bachte unter der immer wie: 
der wachlenden Leber den nicht zu unterbrüdenden Zorn und 
Feindesmuth, fo wie ber Geyer dem Zityos nach der Kabel, 
baß er der Leto Gewalt angethan, die Luft und Begierde 
züchtigts denn in der Leber haben bie Leibenfchaften ihren 
Eis. Petronius u. a, haben ben Neid mit dem Adler bed 
Prometheus verglichen. Eine Sage, bie mit ber Anfchmies 
dung des Prometheus verwandt ift, hat die profaifche Edda, 
wo Loke nad Balderd Ermordung von den Afen an brey 
durchbohrte Klippen mit den Gebärmen feines Sohnes Narwe 
gefeffett wird, indeß ihm eine Schlange Gift in das Angefiht 
träufelt. Nur follte man dieß nicht weiter mit dem Prome⸗ 
theus vergleichen, wie Ryrup thut. 
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von Cicero uͤberſetzten Berfe 32) vorhanden, wo Prome⸗ 
theus Flagt, wie er biefe Zefte ber Furien (castrum Fu- 
riarum) bewohnend, alle drey Tage von dem Adler ers 
fleifcht werbe (der die ſtets nachwachſende Leber vers 
zehrt), und mit den von der Sonne gefchmolzenen Blutes 
tropfen des Kaukaſus Felfen beträufle, ſchaudrige Jahr⸗ 
hunderte hindurch; drey Myriaden hieß es im Stuͤcke 
ſelbſt. 33) Alſo Zend hat' ihn nicht erſt da er feiner bes 
darf an das Licht zuruͤckgefuͤhrt, wie den Kotos und den 
Briareus, als er ohne ſie die Titanen nicht beſiegen 
konnte. 34) So wie eine ploͤtzliche Kataſtrophe, durch 
die Blitze des Zeus, in welche ſein Zorn erhabener aus⸗ 
brach, als er ſich durch ein verhaͤngtes Urtheil noch ſo 
langwieriger Folter aͤußern koͤnnte, fuͤr die Buͤhne ange⸗ 
meſſen war, ein Ausgang, der an bie Titanomachieen 
erinnerte; fo war ber Folge wegen nothwendig, daß 
Prometheus, nach der Sage, welche einfacherweife nur 
die Strafe des Anfeffelnd kannte, am Kaukaſus litt. 
Zend zerfhmetterte, fo war ed im voraus verkündigt 
(1015), den Zelfen, woran Prometheus hieng, barg feis. 
nen Leib, and das Geftein nahm ihn in feine Arme; 35) 
dann fehrt er nach langer Zeit Vollendung wieder an 
das Licht zurück (1019), und nun trit der Adler fein 
täglich Amt an, deſſen Ziel Prometheus nicht hoffen 
follte bis ein Gott für ihn fterben will. In diefen Wors 





32) Tusc. II, 10. 

33) Schol. Prom. 9. Drepfigtaufend Jahre, Hyg. 1. 1.; Fab. 
54 und 144 dagegen nur dreyßig, vermuthlich nach dem falſch 
genommenen Zahlbuchſtaben. Was er in der erften Stelle 
ats die Meynung andrer hinfichtlicy des Kranzes anführt, ift 
ale Parodie zu verſtehn. | 

34) Theogon. 626. 

35) Hiernach ift ber Ausbrud Zartaros, welchen Prometheus 1050 
gebraucht , im weiteren Sinn zu nehmen. 


— 2 — 


ten ift eine lange Zeit oberirdifcher Dual angedeutet, 
welche mehr erfchüttert als alles Unterirdifche. Diefes 
wirft auf Die VBorftellung nur fchattenähnlich; fie ſchwankt 
und faßt Vorftellungen einer höfifchen Pein oberflächlis 
cher, ald daß fie dag Gemuͤth ftarf aufregen koͤnnten. 
Der Gedanfe aber, daß der Zuftand des Titanen, wie 
ihn die Zuſchauer unter allen befaunten Bedingungen vor 
Augen fehn, Sahrhunderte daure, war dem Eingang des 
mittleren Prometheus und dem ganzen Titanifchen Maß⸗ 
ftabe gerecht. 

Nah dem ganzen Zufammenhang verfieht man fich 
faum des Gedankens, daß der Dichter im Befreyten 
Prometheus den Zitanen in einer andern Gegend ange- 
fehmiedet vorgeftelt haben follte, als im Gefeffelten. 
Beyde Stüde als Theile eines Ganzen gedacht, iſt biefe 
Annahme fchlechthin theatralifch unmöglich. Nothwendig 
ftellt man fi) vor, daß Prometheus mit dem Felſen hin 
abfuhr, und mit ihm wieder emporftieg. Daß die Ans 
fehmiedung ſich müßig wiederholt habe, wäre allzu klein⸗ 
lich zu denfen. Aber felbft ohne Trilogie würde es felts 
fam feyn wenn der Dichter hinfichtlich des Ortes, der 
nur im Allgemeinen, als eine Ecythifche Gebirgsgegend, 
die nahmhaftefte, der Kaufafus, mefentlih; im Beſon⸗ 
dern aber, da feine Art von srtlichen Volksſagen damit 
verfnüpft wird, dichteriſch durchaus gleichgültig iſt, zweyer⸗ 
ley Annahme befolgt haben follte. Ohne eine zwiefache 
Anfhmiedung, ohne irgend einen Anlaß in der Sage, 
oder einen poetifchen Beweggrund vorauszufeben, können 
wir dem Dichter nicht zutrauen, daß er durch einen ſol⸗ 
‚hen biftorifchen Widerfprudy im fpAteren Stüd das fräs 
bere gleihfam verläugnet und in der gemeinen Borftel- 
Iung ihm alfo nothwendig geſchadet haben follte Nicht 
einmal für das Auge, was auch Semand von ber oxvo- 
yoagia ober ben Decorationen des Aefchylus in diefer 
Zeit halten möchte, hätte es der Mühe verlohnt, eine 
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Scythiſche Gegend mit ber anbern abwechſein zu lafien. 
Demohngeachtet hat die Schägifche Behauptung, daß Pros 
, metbeus in bem erhaltenen Städe nicht, fondern erft im 
Befreyten am Kaukaſus angefchmiedet geweien, allgemein 
Eingang gefunden. Es traten ihr namentlich Heyne, 
Hermann, Jacobs und Porfon bey. 36) Inzwiſchen laf- 
ſen ſich alle Schügifchen Gründe heben, 3 und fo bes 





3) Der erſte ad Apollod. p. 37 sq. 137; ber andre in ben Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27. Jacobs a. a. D, ©. 362. Porſon 
in ber im Classical Journ. N. 15 wieber abgebrudten Recen⸗ 
fion p. 15. 


37) Wenn nehmlich Shäs 1) das Scholion zu B. 1 anführt: 
Torcov Q 0 ou zur Tor owor Aoyor iv Kavaaop guol 
dedeo@aı vor IIg. alla regös vols Eugumalos Teguua ou 
Nutœvoũ, oc ano ur 05 vr "Io Asyouever (T18) dort ovu- 
Bulsiv, fo läßt die von Fähſe Sylloge lectt. Graec. p. 3 aus: 
gezogene Handſchrift ou und alla weg, und fügt nad “Nxew- 
vov bey: zul our allazov. Alfo fteht bier Meynung gegen 
Meynung. — 2) Diefe Stelle ſelbſt ift nicht fo zu erklären, 
daß Prometheus den Kaulafus bem Orte, wo er felbft leidet, 
entgegenfegte als einen entferntens fonbern von einem Punkte 
des Berges aus wirb Io gemahnt, Tünftig, nachdem fie ſich 
öftlih gewandt, am Meerufer bie Hamaxobier umgangen ba: 
ben, und an ben reißenben Hybriſtes gelommen feyn würbe, 
nicht (dort) Über biefen zu fegen was fchwierig fey, fondern 
(feinen Lauf nah dem Kaufafos zu aufwärts verfolgend) 
nit eher bis fie (dann wieder, unb von einer andern 
Seite) zum Kaukaſos felbfi, wo auf dem Gipfel jener Strom 
entfpringe, (nah der Quelle) übergehn könne. Das Bey: 
wort opwr voor iſt nicht etwa müßig oder nur paflend am 
entfernten Drte zur Bezeichnung, fondern ſteht in Verbindung 
mit da nesauos dnpvog plvoc nporagur an eur. 80 
hoch ber Berg ift, fol fie bis zum Gipfel hinauf, an bie 
Duelle. Webrigens fagt Prometheus 708 zur Jo, fie werde 
zu Scythen kommen, unb bey Scythen befand fie fi auch 
fhon, Es darf alfo nicht befremden, daß nicht Theile ober 
Seiten des Kaulafos ausdrücklich unterfchieben werben. 3) ift 
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hauptet ſich das einfach Poetiſche und das in andrer Be 
ziebung Nothwendige, indem zugleich fich erklärt, warım 
alle nachaͤſchyliſchen Schriftfteller einmüthig den Kanfafos, 
als die Scene der Anſchmiedung nennen. 38) 
Einn und Stimmung ded Prometheus Hatten unter 

den lang bauernden Martern ſich gänzlich verändert. Im 
Gefeſſelten ift dieß vorausgeſagt, und dort gehört bie 
merfwürdige Stelle zu denen, welche nicht volllommen 
dem Charakter des Nedenden oder doch dem Augenblid 
angemeſſen find, in welchen ber Dichter aus Ruͤckſicht 
auf. höhere Zwede dem Helden feine eigene Anfidt eins 
giebt oder durch ihn das Ziel, auf welches er das Ganze 
hinleitet, bemerklich macht. Prometheus nehmlich felbft 
fagt 511: 

Ov ravra tavry Moipa nu Telespöpos 

xpavar NENEWTaL s kvoiaus de Anuovals, 

dvaus te xaugpWeis XE deoud yuyyavın 

zeyun Ödvayıns dodeveorepa uaxpw. 

Nicht fo hat Möra dieß, die Allvollbringerin, 

Beſtimmt zu enden; nein von taufendfachem Leib 

Und Pein gebeugt tief, fo entgeh’ den Banden ich; 

Und fchwächer weit ift Klugheit als Nothwendigkeit. 


nicht abzufehn, warum Aeſchylus gleich Anfangs den Kaufas 

ſos hätte nennen müflen, da dieſer, obwohl in unferer Theo⸗ 
gonie nicht genannte Punkt ohne allen Zweifel durch bie He⸗ 
rafleen allgemein befannt war, wie benn ſchon Heyne (ad 
Apollod. p. 38) vermuthete, baß durch dieſe ber Kaukaſos in 
die Sage gelommen fey, Scythien aber ift fo gut Aftatifch 
wie Europäiſch. Endlich ift die Reihe ber Völkerſchaften 411 
ff. entweder gleichgültig, oder eher für unfere Anficht, infofern 
die Lesart "Aguplas fi) behauptet. (Rot. 20.) 

38) Apollod. I, 7, 1. Apollon. Rh. II, 1049. Pausan. V, 11, 
2 u. 0. Lucian nennt fein Geſpräch Prometheus (d. i. die 
Anſchmiedung) oder der Kaukaſos. Aud der bem Gefeflelten 
vorangeftellte Inhalt giebt das Kaukafiihe Bebirg in Scy⸗ 
thien als die Scene ans eben fo der Scholiaſt zu 347. 
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Sa der Anrede an die Titanen bey Cicero fpricht er for 
gar vom Tod als einem wünfchenswerthen Ende, da er, 
son ben Banben des Zeus gehalten, ben grimmen Bos 
gel nicht von ber Bruft abwehren koͤnne: 

Mein felbit verwaift fo, nehm’ ich bange Qualen Hin, 

Ein Ziel ded Unheils fuchend im erfehnten Tod: 

Doch weit vom Tode brangt mid weg bie Macht des 

Zeus. 
Ohne Zweifel alſo zeigte er ſich jetzt auch geneigter, 
Rath und Vermittlung anzuhoͤren, als einſt gegen Okea⸗ 
nos und die Nymphen. Ein Ausdruck des Sophokles, 
roõũ Hooundews avreysodar, an Vorbedacht ſich halten 
und nicht an bie Reue, nimmt das Wort nicht mit Be⸗ 
zug auf Aeſchylus, fondern im Gegenfas des Epimetheus 
als Nachbedacht und Vater der Reue. 39) Deutlich aber 
bezieht ſich auf jenen eine aͤcht Ariftophanifche Garicas 
tur des gewißigten und von Zeus in Furcht und Schres 
den gefegten Prometheus in ben Vögeln, welche ihrers 
feits erſt aus ihm ihren rechten Auffchluß erhält. 
Den Chor bildeten in diefer Tragödie die verwand⸗ 

ten Zitanen, Titanum suboles, socia nostri sangui- 
nis, Generata Coelo, wie fie Prometheus bey ihrer ers 


39) Schol. Pind. Pyth. V, 35. Zopoxins di dv zu ITgoundä Tou 
Ipopydsac, Glas Ay wis pgorgasms, arsdyıodan, 
zad an ns neranelssac. Böckh hat bezweifelt, daß bie 
Stelle dem Sophofles angehöre. Diefer hatte allerbings nach 
dem Argum. Prom. vinct. bie Prometheusfabel nur in einer 
Parekbafe der Kolcherinnen behandelt; Guripides gar nicht. 
Aber dieſe Gentenz konnte in jeder andern Tragödie des So⸗ 
photles vorkommen; und es ift vermuthlich nur eine thörichte 
Annahme des Grammatiters, Sophokles müfle vom Promes 
theus in einem Prometheus gefprochen haben. Umgekehrt 
Tann man behaupten, wenn er auch einen Prometheus ges 
ſchrieben hätte, fo fey aus biefem ber Vers wahrſcheinlich 
nicht, weil barin Prometheus, in ganz anderm Sinn ge: 
nommen, eine Fleine Störung gebracht hätte, 
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ſten Erfcheinung anredet. Sie eröffneten aber das Stuͤck, 
wie aus Procopins hervorgeht, 40) und zwar anapds 
ſtiſch (dieſelbe Einrichtung wie in den Perfern, ben 
Schutzflehenden, den Myrmidonen) indem fie den weiten 
Weg ihm befchrieben, den fie herfamen, um theilnehmend 
ihn zu befuchen. Sie fagen, daß fie am rothen Erguß 
des Dfeanos vorbeyfamen, wo ber Aethiopen erzglühens 
der See, 41) in deffen warmem Bab Helios fi und 
feine Roffe erquidt, und von welchem er wieber aufs 
fteigt. 49 Die Nethiopen find eben fo rein dichterifche 
Weſen wie die Hesperiden, zu welchen Helios von ihnen 
immer wieder den Wagen zurädlenft; 43) nur daß vers 
muthlich ein Dichterbild über ben Urfprung der Mohren 

am Quell der Sonne eingefpielt bat, wie denn uralte 
dichteriſche Erklärungen über allerley Naturerfcheinungen, 
als Seftalt und Farbe der Blumen u. f. w. (ein ganz 
nahes Beyfpiel ift die Entftehung des Bernfteind aus der 
zu großen Nachbarſchaft der Sonne) häufig mit Sagen 
andrer Art fi) verwoben haben; fonft würden Heliaben 
oder Nymphen biefer Art an ber Stelle der Aethiopen 


40) Procop. B. G. IV. p. 579 A fagt, Aeſchylus laſſe im Befrey⸗ 
ten Prometheus eu@us Agyöperog den Chor fagen, was wir 
auh bey Arrian leſen, f. fr. 177 sq. Diefe Stelle führt 
Blomfield an in der Vorrebe zu ben Perſern ed. 2. p. XIV. 
Procopius las ohne Zweifel das Werk felbft noch. 


41) zolroxeguuvos, wie Erz bligend, leuchtend. &o möchte ich 
dieß lieber verftehn, als etwa, von eheriien Blitzen geſchwän⸗ 
gert, obgleich Blige, Sonnenftrahlen, euer der Vulcane in 
der Dichtung vielfach in einander fpielen Tonnten. Der 
Morgenhimmel ift noAuyarxos, Odyss. 1, 2. , 

42) Ben den Quellen der Sonne, heißt ed Prom. 807, wohnen 
bie Xethiopen ; bey der Sonne Pferbeftallung , fagt Guripides 
im Phaethon. 

43) Mimnerm. ap. Athen. II, p. 470 B. während bie Odyſſee I, 
23 aud) dort wieber Aethiopen (in der Sonnennähe) feßt. 
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fepn. Diefe aber vermifchte die Sage unvermeidlich mit 
natürlichen Menfchen, wie ſchon Homer (11. I, 423), wo 
die Götter den Opferfhmans bey ihnen befuchen wie bey 
Denens, Tantalos u. a. und bie Hefiodifchen Tage (5295 
und Menfchen der Sage wird benn immer bald eine 
Bohnftelle beliebig angewiefen, den Aethiopen fchon in 
einem Heftobifchen Bruchfiäd bey Strabon neben den Li⸗ 
byern; und in dieſer Gegend hat ein großes Land ihren 
Kamen empfangen. 44) So auch nimmt Aefchylus (307) 


Heim bie Geographie auf, obmohl fie zugleich nachbars 


ld) mit den Okeaniden zufammen wohnen, dort wo die 
beyden Elemente, daraus bie Dinge werben, einträcdtig 
vereint find. Die frommen Mahlzeiten, wovon,bey ihm 
(529) die Okeaniden mit Andacht reden, ſcheinen feine 
andern, ald Die aus Homer befannten der Aethiopen, am 
allnährenden See, 45) wie er biefen im obigen Bruchftüd 
nennt. Zulegt kamen bie Titanen vom Phaſis herüber. 





44) Keine Aufmerkfamkeit verdient, was Griechiſche Gelehrte Über 
ein Homeriſches Aethiopien als beftlimmtes Land gefagt und 
daraus gefolgert haben, Strab. I, p. 30 ss. cf. Wolf. Proleg. 
p- 278. Gben fo ungebörig ift der Gebrauch, den fie von der 
Aeſchyliſchen Stelle Über bie Aethiopen machen. Das rothe 
Meer am Aufgang (Zeus Yalacon) entipriht der "Epudle 
oder Abenbröthe, ber Hesperide. Die Odyſſee (X, 190) fpridıt 
es beftimmt aus, baß die Gegend, wo bie Sonne auf⸗ und 
untergebt, alfo baß die eigentlichen Aethiopen nicht bekannt 
feyen, unb darnach iſt bey V, 282. 83 eine irrige Kolgerung 
leicht abzuwehren. 

2* zurroroogor (wie Voß in den Mythol. Br, II, 140 und Her⸗ 
mann, Elem. metr. p. 374, lafen); denn dort ift feliger Ueber: 
fluß, wie fchon Heſiodus fingt, dort ift hohe Frömmigkeit, 
wie aud da, wo nördlich die wirklichen Menſchen aufhören, 
bey den Hyperboxäern, und langes Leben, weldyes noch in 
den Herodotiſchen Babeln von Aethiopifchen Mafrobiern um 
die Heilige Nyſa jenfeit Aegypter wieberkehrt. Unter den 
Aenberungen von nartorgaogen wäre die, welche bie Aethiopen 
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Daß die Titanen den Prometheus beſuchen koͤn⸗ 
nen, ift im Zufammenhang unferer Zabel von großer 
Wichtigkeit. Denn im Gefeffelten (220) birgt den Kros 
nos fammt feinen Mitftreitern der fchwarzticfe Tartaroß. 
Es ergiebt ſich alfo, daß Zend aud in Hinficht ihrer ſich 
geändert, und von der Gewaltſamkeit nachgelaffen bat. 
Bielleiht war fogar die Freylaffung ber Titanen andges 
ſprochen, weldhe bey Pindar vorfommt. 46) An fi 
zwar ift diefe nur eine Vermittlung zweyer ganz verfdies 
dener Dichtungen, einer mehr epifchen, die nur durch 
die Titanomadjie aufgefommen, und melde in ber Sliag 
(XIV, 200) befolgt ift, und einer der Religion näher 
liegenden, welche fchon die Heſtodiſchen Tage (171) auss 
prüden 47) und Pindar reigend ausmalt. 48) Nach dies 
fer wohnt Kronos auf den Inſeln der feligen Herven am 
tiefen Okeanos, wo dreymal im Jahr bie nährende Erbe 
Fille der Frucht bringt; nehmlich er wohnt bier von 
felbft und an ſich, diefer Aufenthalt ift ihm feiner Natur 
nad) als Gott des feligen Weltalterd angemeffen. Hiers 
mit, was keineswegs fpäter als das Helbenfpiel der Ti⸗ 
tanomadhie zu denken ift, fteht die Orphiſche Lehre in 
Verbindung, daß von Dfeanos und Thetys alle Götter 





als Ichthyophagen hiftorifch deutet, wenn fie nicht einem zu 
verftändigen Mann entichlüpft wäre, lächerlid zu nennen. 
Das Beywort narrpopos hat Schwend ad Scpt. c. Th. 273 
treffend gerechtfertigt und erläutert burdy 'nuyxlavros, usa 
zarog, wauunzop. Achnlich narsodalıc, Rumrulaz, KUvsOriung, 
naunorngos Ur a. 

46) Pyth. IV, 518. Hymın. fr. 6. 


AT) Der Obelos trifft nicht, wo die mythologiſchen Gründe, aus 
welchen er angebracht warb, nicht Stich halten. Auch Odyſ⸗ 
fee IV, 563, wo Kronos nicht genannt ift, warb er aller 
Wahrſcheinlichkeit nach doch vorausgefegt. 


48) Olymp. II, 127. Thren. fr. 1. 
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(bie ihtbare Welt) abflammte, melde bie Ilias aus⸗ 
foriht unb durch die Art, wie file Here von jenem Paar 
erzogen werben läßt, mit dem Andern nur bürftig vers 
knuͤpft. Doch auf bie Entitehung der Angabe kommt es 
und hier nicht an, fondern nur auf ihre Benugung zum 
dramatifchen Zweck. Kür biefen ift es noch beionders 
gänftig, baß die ſechs Paare ber befreyten Titanen, 
weile der Befreyung Des Promethend zu Zeugen dienen 
folten, den zwölf Gdttern des herrfchenden Syſtems, 
die zwar nirgenb bervortreten, ſich doch in gewiſſer Hins 
fiht gegenäberftellen, und bie eine von beyden Welten, 
deren Streit und Vertrag ber Trilogie Gegenftand ift 
anſchaulich und vollſtaͤndig vertreten. 

Diefer Chor verdient auch noch in andrer Hinſicht 
anfre Aufmerkſamkeit. Er beſteht nehmlich nothwendig 
aus zwölf Perſonen, denn es giebt nicht vierzehn Goͤt⸗ 
ter, und ben zwölf im wirklichen Eultus vereinten Goͤt⸗ 
tern find die zwölf Titanen nachgedichtet. Er iſt ferner 
and männlichen und weiblichen Perfonen zufammengefegt, 
wovon wir in ber Tragoͤdie noch Fein Beyfpiel fannten, und 
was felten geweſen ſeyn muß, da der Scholiaft des Ariftos 
phanes (Equ. 586) ed von der Komödie insbefondre bes 
wert. Doc hat Aefchylus wahrfcheinlich in den Ammen 
ded Dionyfos, und in dem erſten Stüd einer Riobee 
daſſelbe befolgt. Mit der Zahl des Chors in dieſem 
Ethik wird auch der der Dfeaniden in beyden vorherge⸗ 
denden Dramen übereingeftimmt haben, fo wie in ber 
Dreftee gleich viel Eumeniden waren wie Chor - Greife 
und Chor-Sungfrauen von Argos in beyden erften Stuͤcken. 

Unter den zwölf Titanen befand fih Themis, bes 
Prometheus uralte Mutter, die ihm alles vorausgefagt 
bat, was erfolgen follte (873), die alte Goͤttin von Del 
phen, welche mit Gaͤa eins iſt. Themis ift nur Beys 
name, und ald Perfon von GA nur willführlich getrennt, 
wobey an das perfonifieirte Abftractum Themis nicht zu 
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venfen ift. 49) Eben fo fagte man auch Athene Sieg, 
Athene Trompete, Athene Wärme (Alena), Vorſicht (Pros 
nda), Kunftarbeit (Ergane), Dionyſos Leuchte (Lampter, 
bey Paufanias), Demeter Gabe (Aws, dos), Demer 
tee Erinnys d. i. Gewiffen, Artemis Licht (Adyy, in 
Tegen), Artemis Opis und Nemeſis, Supiter Fulgur, 50) 
bey den Sabinern Ceres Panis; fo verftand man and) 
unter dem Beynamen Glüd ober Tyche, was gleichfalls 
verfannt ift, häufig eine alte namhafte Göttin. Diefe 
Gaͤ⸗Themis, die Themis unter den zwölf Titanen bey 
Hefiodus, ruft Prometheus am Schluſſe des Gefeffelten 
als feine Mutter mit dem Aether in Gemeinſchaft an; 51) 

ja der Dichter nennt ausdruͤcklich (209) des Promethens 
Mutter, die Titanin (873), Themis und GAa in vielen 
Namen Eine Geftalt, weßhalb auch Prometheus felbft 





49) Diefe allegorifhe Zhemis Tommt bey Aeſchylus auch vor, 
Suppl. 365: Y8osso dir amasor guyüv Ixsalu Odyus chos Kia- 
olov. So Heuss ib. 43%, Davon in Trözen bie Themiden. 
Paus. I, 31, 8. (Hesych. Osworwwdes‘ Nupgan») Und biefer 
Themis gehört zu Athen der Zempel mit dem Grabe des Dips 
polyt. Paus. I, 22, 1. Sonſt hat biefe eine Altäre. In 
Theben hat Themis ein Hieron neben denen bes Zeus "Ayopaı- 
os und der Mören, in Bezug auf ayogz re Brus ze, Il. XI, 
806, cf. XX, 4. Odys. II, 68; Paus. IX, 25, 4 Sn 
Rhamnus, wo mit bem Zempel ber Remefis der ber Themis 
verbunden war (United antiquities of Attica Ch. 7. tav. 2) 
find zu der Zeit wahrfcheinlich beybe nicht mehr, wie vorbem, 
als Naturgättinnen gefaßt worden. Auch bie Themis, weldye 
mit Beus die Horen erzeugt, welche von ben Quellen bes 
Okeanos ihm zugeführt wirb, mag blos als geiftiger Begriff 
gelten. Theogon. 901. Pind. Hymn. fr. 2. Pherecyd. p. 141. 
143. Von biefer Horenmutter Themis war im Hordum zu 
Olympia ein Bild aus der Dädalifchen Schule bed Dipönos 
und Skyllis, Paus. V, 17, 1. 


50) Marini, Fratelli Arvali p. 696. 
51) Wie bey Sophokles Electr. 86 zus doonopos ang. 
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juweilen, und fchon won Sophokles 52) Titan ſtatt Tis 
tanide genannt wird. Auch in Luciand Prometheus (3) 
fm man nur an bie eigene Mutter denken, wenn Pros 
metheus jagt: o Kronos und Japetos und du, Mutter 
Erde (In uyreo). Dieß iſt dad Aeltere, Urfprängliche. 
Die Themis, welche nach der Eumolpee bed Muſaͤos mit 
dem Poſeidon das Drakel in Delphen hat, 53) kann nur 
die Erde feyn. Auch in Arkadien, wo bie Erbgättin (Des 
meter hier genannt) mit Pofeidon gepaart wurde, trug 
fie ben Beynamen Themis; 54) und in Olympia, wo GA 
ein Orakel hatte, war bey ber Erböffnung felbft ein Altar 
der Themis; 55) das Prädicat hier von der Perfon los⸗ 
geriffen und neben ihr verehrt, wie Nike neben Athene, 
Apollon erft neben Helios, dann Agyieus neben Apollon 
u. ſ. w. So ſcheint auch in Delphen gefchehn zu fenn. 


Daß aber die Delphiſche Sage, um dem Orakel eine lange 


' Amenreibe zu geben, GA und Themis und Phoͤbe nach 


einander prophezeiben IAßt, und daß Aefchylus gerade in 
den Eumeniden dieſes anführt, als eine Sage (ws Aoyos 
7), 56) hebt nicht die Wahrheit auf, welche auch ber 
Scholiaft zu V. 209 einfhärft, daß Themis und GA 
eigentlich nur eine feyen.-57) Bedeutend aber iſt es, daß 





52) Oed. Col. 55. Eben fo Eurip. Plıoem. 1129. Jon. 455. So 
nennt Aeſchylus Prom. 427 den Atlas, bed Prometheus Brus 
der (347), Titan; ber als Bruder des Kronos vorkommt, 
Diod. IU, 60. 

53) Paus. X, 5, 3. 

M) Paus. VIII, 25, 4. Gr wiberfpridht, weit er bas wahre Ber: 
hältniß nicht mehr einfah. 

5) Paus. V, 14, 8. 

5%) Bgl. Pausan. X, 5, 3. 

57) Dieß war auch die Anficht derer, welche, wie Iſtros b. Sch. 
Oed. Col. 41 angiebt, fagten, Evwvurdy (guter Rame und 
gutes Gewiſſen), ber Gumeniden (ober Gnaden) Mutter, 
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Aeſchylus die Angabe der Theogonie (608) verlaͤßt, wo⸗ 
nach eine hehre Okeanide, Klymene, mit Japetos des 
Prometheus Mutter iſt, 58) und fie Themis nennt. Daß 
ber Geift mit dem Recht verwandt ift und Recht noths 
wendig fordern muß, daß in dem Streit um das wahre 
Recht der Inhalt des Werkes liegt, ift hierdurch angedens 
tet. Sieht man auf den Namen Erbe, fo ift Prometheus 
eigentlih Bruder ded Zeus, und es fcheint darum im 
Kampfe die Mutter ſich mit ihm auf Die Seite bed Zeus 
gefchlagen zu haben (217). 59 Doc vermeidet der Dich- 
ter dieß Verhaͤltniß zu berühren, weil die Berfchiedenheit 
ihrer Ratur und Bedeutung zu groß und zu wefentlich ift. 

Nun ift aber unter den Perfonen des Gefeflchten Pros 
metheus in einigen Handfchriften Gaͤa nebft Herakles 
aufgeführt, und ba binfichtlich des Herakles fein Zweifel 
ſeyn kann, daß er auf den Befreyten überzutragen fey, fo 
werden wir auch jene nicht abmeifen Finnen. Dieß bat 
fhon Stanley eingefehen. Diefe Perfonen koͤnnten nach 
Bruchitücden von einem Grammatifer bort zugefeßt ſeyn; 
wahrfcheinlicher ift, daß fie aus einer Älteren Handfchrift, 
welche die Perfonen ber Trilogie zufammenftellte, ausgezo⸗ 
gen find. So ftehn bey Zurnebus neben den Perfonen des 


werde für bie Erbe gehalten. Auch Erinnys (das fluchbe⸗ 
ladne Gewiſſen) heißt Tochter der Erbe und des Kronos (ber 
ewigen Beit, ift eine aus ber ewigen Natur der Dinge ſtam⸗ 
mende Kraft), ibid. 62, 


58) Epätere nennen fie auch Afia, Lycophr. 1283, bie Okeanide, 
Apollod. I, 2, 3 cf. Sch. Apoll. Rh. I, 444; bey andern 
fein Weib, Herod. I, 45 vgl, Not. 14. Eins wie bad anbre 
ift durch das Büßen am Kaukaſos veranlaßt worden, wonach 
Prometheus ein Sohn biefes Welttheils zu feyn ober für ihn 
die ältefte Wichtigkeit gehabt zu haben fchien. . 

59) In der alten Zitanomadjie, Theogon. 226, ſcheint Säa nur 

. als bie Dralelgöttin. die VBefreyung ber Hunbertarmigen als 


— Bedingung des Sieges für die Götter auszuſprechen. 


ı 
| 
} 
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Agamemnon auch Dreſtes, Elektra, die Amme aus den 
Choephoren. Die Gaͤ unter den Perſonen muß von Gaͤ⸗ 
Demis, die zum Chor gehoͤrt, verſchieden, fie muß alſo 
aller Titanen Mutter ſeyn, zu welcher Themis in der dich⸗ 
teriſchen Zuſammenordnung von Titanen ſich ungefaͤhr ver⸗ 
haͤlt, wie Rhea, eine wie die andre die veraltete Erdmutter 
verſchiedener, fuͤr Hellas hoͤchſt wichtiger Orte; oder wie 
anderwaͤrts, in Gebeten und Bildwerken, Demeter zur GA. 
Das Auftreten der Mutter der Titanen entfpridht ganz der 
Erfheinung des Okeanos im Gefolge feiner Töchter im 
Gefeſſelten. 

Gaͤa als Perſon aufgeführt kann nicht zugleich Chor⸗ 
fuͤhrer geweſen ſeyn; auch iſt eben nicht wahrſcheinlich, daß 
Uranos von ihr getrennt, im Chor aufgetreten waͤre, um 
als dreyzehnter den Fuͤhrer (wie Zeus bey Platon den von 
zwoͤlf Goͤttern) abzugeben. Auch noch aus einem andern 
Grund iſt dieß unwahrſcheinlich. (Not. 87.) Suidas und ber 
Anonymus im Leben des Sophokles geben die Zahl zwoͤlf, 
welche wir hier aus inneren Gruͤnden abgeleitet, als die 
vor Sophokles geſetzliche des Chors an. Wie aber hierbey 
die Chorfuͤhrung zu denken ſey, ob auſſer oder innerhalb 


dieſer Zahl, ob etwa getheilt unter zwey oder nicht, dieß 


liegt im Dunkeln. Fuͤr das gegenwaͤrtige Drama wuͤrde 
anftreitig das Paſſendſte geweſen ſeyn, wenn beyde Halb⸗ 
choͤre auch einen maͤnnlichen und einen weiblichen Fuͤhrer, 
ohne einen gemeinſchaftlichen gehabt haͤtten. Eben ſo in 
beyden vorhin genannten Dramen, welche einen gemiſchten 
Chor, aber aus je ſieben Perſonen, enthielten; und hierauf 
paßt denn die Angabe eines Grammatikers von einem Chor 
aus vierzehn Perſonen. 60) Auf keinen Fall darf aus der 


60) Villois. Anecd. Gr. T. I, p. 178. Bekker. Anecd. T. U, p. 
746. Vit. Aesch. Robort. Aus vierzehn Perſonen befteht audy, 
nach Boͤkhs Wahrnehmung, der Ghor in bes Curipides Schugs 
fiehenden, was Sermann, de choro Eumen. I, p. IV als eine 
beiondre Ausnahme betrachtet. 





dern Heilern und Berathern, wie ihre Namen fie bezeichtten ; 66) 
auch wird er ben Troiſch⸗Idaͤiſchen Daktylen Kelmis, Dam⸗ 
nameneus und Amon beygefellt. 67) Beſonders ift noch zu 
bemerfen, daß der Demos Hephäftiadä auffer dem Tempel 
des Hephäftos, nach Platon (IN. p. 79 D) und Diogenes 
(III, 4), den des Herakles hatte. 

Ehe er die Befreyung unternimmt, unterrebet fi) He⸗ 
rakles mit dem Büßer. So hatte Panaͤnos ihn in Olympia 
gemalt, aufichauend zu dem noch von Banden gehaltnen 
Prometheus. 68) Diefer erzählt ihm ben Bruchitüden zu 
Folge (wie der Jo) feine dem Menfchengefchlecht erzeigten 
Wohlthaten Cfr. 180), und weifet ihm prophetifch und ras 
thend bie weiteren Bahnen an, die er zu verfolgen bat 
(fr. 181 ss.). Diege Epifobe gehört nothiwendig in Die 
Mitte des Stuͤcks; nad der Befreyung, wie alles zum 
Ende fortreißt, war dafür feine Zeit mehr. Hierher gehört 
noch die Vorfchrift, dem Atlas die Erdfugel abzunehnteen, 
bey Apollodor (II, 5, 13), und ihn nad) den Aepfeln zu 
fenden; ausführlicher bey Pherekydes. 69) Herakled wie 
er den Bogen anlegt, ruft Apollon Agreus, ben Schügen, 
an (fr. incert. 379). 


66) Paus. V, 7,4 13, 5 cf. 14, 7. Das Däbalifche Herakles⸗ 
bild in Sheben, weiches mit dem Dädalos aus Kreta gekommen, 
Paus. IX, 411, 3, und demnach vielleicht auch das andre zu 
Korinth 1, 4, 5, ſcheint ebenfalls ein folder Daktyl zu ſeyn. 

67) Strab. X p. 473, 

68) Paus. V, 11, 2%, Ein büßender Prometheus von Parrha⸗ 
fios fcheint in dem Tempel ber Pallas zu Athen gehängt zu 
haben, und bieß in bem erbichteten Rechtäfall, daß Parrhaſios 
einen gekauften Gefangenen zum Behuf eines foldhen Gemäls 
des habe martern laflen, fo daß biefer baran verſchieden ſey, 
das Wirkliche zu ſeyn. M. A. Senecae Controvers. V, 34. 
Declam. 5. Der Ball zeigt übrigens dennoch, in welcher Aus 
behnung bie Mahler biefer Zeit von Mobellen Gebraudy mach= 
ten. Gemälbe diefer Scene berührt auch Lucian im Allgemei⸗ 
nen, Amor. 43, 

69) ap. Schol. Apoll. Ru. IV, 1396. 
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Gluͤcklicherweiſe ift auch auf die Bedingung, unter 
welher Prometheus frey werben follte, in dem mittleren 
Drama ſchon bingebeutet. Er felbft fagt zur Jo (879, 
wie und durch welche Mittel es gefchehn werde, bas wiirde 
lange Zeit bedürfen zu erzäßlen. Alfo war bie Befreyung 
nicht fo einfach, wie es vorher feheint, indem er ihr (770) 
den Herafles nannte. Es bedurfte, wie Hermes verkuͤn⸗ 
digt (1026), Dazu nicht weniger, als daß ber Götter eis 
ner (d. i. einer von unfterblider Natur) Nachfolger ber 
Strafe bed Prometheus würde, (nicht um bier flatt feiner 
Bein zu leiden, fonbern) indem er ftatt feiner in ben buns 
fein Tartarus, was immer ald das Letzte und Hoͤchſte als 
ir Strafen gilt, freywillig wanderte. Ein ſchwerwichtiges 
fehr mißverfiandened Wort, 70) um fo mehr zu beachten, 
als die ernite Verficherung von Hermes hinzugefügt wird, 
dieß ſey nicht praßlerifche Drohung, fondern beutlich aus⸗ 
geſprochne Wahrheit; denn Trugreden verftehe Zeus Mund 
nicht, fondern jeglid Wort vollführe er. Und in der That 
werd das Angedrohte Durch die von Apollobor und Athes 
naͤus aufbewahrte Sage vollkommen erklärt. Herakles 
nehmlich erfchießt eritlich den Adler, loͤſt dann ben Pros 
metbeus, welcher eine Feffel von Delzmweigen Cflatt Krans 
ses) fich anlegt, und ftellt drittens dem Zend den Ehiron, 
welcher unjterblicher Natur war und für den Prometheus 
gern fterben wollte. So Apollodor. 71) Nun hat Her 


70) Schüs erllärt: die Befreyung wird gar nicht eintreten, fo 
wenig wie die Bebingungs wie bey Zerenz ein Herr bem 
Sklaven droht, wenn er aus ber Mühle ihn wieder befreyte, 
fo wollte er felbft Tünftig für ihn malen. Das Halbſcherz⸗ 
bafte einer folhen Art zu broben, würde bem Abgefanbten 
des Zeus um fo weniger geziemen, ba bie Befreyung, alfo 
das als unmöglich Befegte, nachher wirklich erfolgte 

74) Apollod. 1, 5, 11, 12. Karerötvoe-zor alerov, örra "Eyldvne 
zul Tugevor, ab (ös vor nad geftrihen) wor IT. disivoe, 
Ss ano» Elouevor zor ung Blalac. Die Gmenbation bes Bale 
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‚med bey Aeſchvlns geſagt, ein Gott muͤſſe freywitiig für 
den Prometheus fterben, mas als Hindeutung nuf das 
Endſtuͤck fi) von felber zu deuten ſcheint. Das Cfreywils 
lig) angenommene Band führt aus dem Befreyten Prome⸗ 
theus Athenäus Cp. 674 D) ausdruͤcklich an; die Erlegung 
bes Adlers kam darin gleichfalls vor: Darf bey dieſer Lieber; 
einftimmung zwifchen Aefchylus und Apollobor in allen brey 
Punkten gezweifelt werben, daß der von jenem nicht na⸗ 
mentlich genannte „Gott“ kein andrer ale ber unfterb- 
liche Ehiron ſey, welder auch von Sophoflee ( Trach. 
719) Gott genannt wird? Die Borberverfündigung des 
Hermes Fönnte fcheinen darum unſchicklich zu feyn, weil es 
ganz gegen feine Abficht feyn mußte, irgenb eine Ausſicht 
auf Befreyung zu eröffnen, eine Bedingung berfelben zu 
‚erwähnen. Allein er konnte die Sache als unverftändlich 
für den Promethens betrachten, auch, wenn man will, fie 
als eine ſchwerlich je zu Idfende Bedingung geben. Ueber⸗ 





Zöuerov, (welcher ſich nahm, ſich anlegte) für ERousvos, ſteht 
feſt; und falfch if die andre Erklärung , in den Noten, dba 
es für agyelöneros fen; benn nicht mit Weibenzweigen war 
Prometheus an ben Kaulafus befeftigt, und nicht eined Hera⸗ 
kles beburfte ed, .um ſolche Bande zu löͤſen. — Warum Chi⸗ 
von flerben wollte, dieß wird, nach einer vorher abgeſonder⸗ 
ten Dichtung, dadurch motivirt, daß er von Herakles vers 
wundet war, und weil er nicht genefen Tonnte, den Tod 
wünfchte, ben er als Unfterblicher ohne ſolchen Tauſch nicht 
fand. Apollod. 1, 5, 4, 6. Hier iſt zu corrigiren: ar. 
dörrosg Ad Hpoundius Tv ürr avıov Tedrylöneror 
asararovr (ſtatt yeroouevov) ovrwus unddare.. Hemſterhuys 
ad Lucian. T. 1 p. 434 emenbirte in gleihem Sinn: ayrı- 
doüg To Ad TMogoundta. Heyne ad Apollod. p. 175 und 
147 legt etwas fremdes unter, wenn er fagt, bamit Chiron 
als unſterblich fterben Tönnte, mußte fih ein Sterblicdher fin 
den, der von ihm ewiges Leben Überfam, Prometheus war 
nicht minder unſterblich. Gin Zodesopfer wurde nur erfor⸗ 
dert, feine Schulb zu tilgen. 








Baupt duͤrfte, wenn die innere Defonomie der Stuͤcke folche 
Andeutungen des Ausgangs wit ſich brachte, auf die Vers 
bältniffe der Redenden unter fich nicht immer fo Angitlich 
Ruͤckſccht genommen worden ſeyn, daß es dem Scharffint 
wiht gelingen follte, etwas in Beziehung auf den Augen- 
bit oder bie Haltung des Charakters unzweckmaͤßiges darin 
aufjzufinden. Nothwendig aber war die Prophezeifung des 


Hermes nicht minder, als die der Kaffandra und des Chors 


m Agamemnon (1291. 1657) in Bezug auf Orefted. 

Ueber die Befränzung ift Athentus ausführlicher, 
oder vielmehr Menobotos der Samier in den Samifchen 
Alterthuͤmern. ») Prometheus mußte, um die Entwendung 
abzubuͤßen, ſich zu einer freywilligen gelinden Strafe vers 
ſtehn, und Zeng, als er ihn aus den fehweren Banden ent⸗ 
Heß, Iegte ihm auf, das Haupt mit Zweigen einer Weide, 
Avyog, agnus castus, der zur Feffel diente, 7°) fonft auch 
zu heiligem Gebrauch häufig beftimmt war, zu umbinden. 


Daher von ber Zeit an ber dem Prometheus gezeigte Ges 
brauch ſich zu kraͤnzen auch auf die von ihm mit dem Feuer 


beichentten Menfchen uͤbergieng. Menodotos erzählt zugleich, 
dag Apollons Drafel mit Bezug auf dieſen Vorgang einft 
den Eamifchen Karern megen eines an bem Bilde ihrer 
Böttin begangnen Freveld dad Gleiche auferlegt habe, 
daß fie nehmlich von felbit eine freywillige Buße, ohne 


widerwaͤrtiges Geſchick alsdann, leiften, ihr Haupt mit eis 


nem unfchäblichen Bande, mit Lygoszweigen umbinden und 
beträngen ſollten. Dieß dürfen wir als eine Legende bes 
traten zur Herleitung der bey den Karern in Samos, bie 
Herepriefter ausgenommen, allgemein üblichen Befränzung 
mit Lygos, die auch fonft ”%) bey Landleuten im Gebraud) 





72) ap. Athen. XV, p. 672. E. 
73) Hom H. in Bacch. 13. in Mercur. 4089. Athen. p. 671. F. 
74) Rad Zänaros ibid. p. 652, A. — Nitünetos in Jacobs Ape 
pend. epigr. 64, 5: Äv;os vorn Kupwv ardyoe. 
} 4 
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war, und hierin wandte man vielleicht nur eine allgemeinere 
Dichtung an, welche den Kranz überhaupt als eine Suͤhn⸗ 
krone barjtellte. Ihrem eigentlichen Gebrauch nad) hatte wohl 
bey den Karern die Eitte entweder auf ein Geluͤbde urfpräng> 
lich, oder darauf Bezug gehabt, dag mit Lygos jährlich das 
Herebild umwickelt wurde. Genug, dag dabey von einer Thats 
ſache Gebraud) gemacht ijt, die wir ohne fie aus den Worten 
im Befreyten Prometheus, wie fie Athenaͤus anführt, „daß 
wir den Kranz zu Ehren des Prometheus auf das Haupt 
fegen, als etwas an die Stelle feiner Bande gejetstes,‘ '%) 
vielleicht nicht fo beutlich begreifen Imürden. Der Kranz, 
fagt ferner Aeſchyſus in der Sphinr, welcher dem Frem⸗ 
den oper dem Gaftfreund nach after Sitte gereicht wird, ift 
bie befte Feflel von des Prometheus Lygos her. 7) Apol⸗ 
lodor, welcher diefen Umftand im Zufammenhang ber Be 
gebenheiten des Herakles anführt, fcheint einen attifchen 
Schriftſteller vor fid) gehabt zu haben, indem cr ſtatt Ly⸗ 
g08 den Delzmeig nennt, der von Athenern leicht aus Liebe 
zum Einheimischen an die Etelle gefegt werben mochte, da 
er zum Binden gleidy gut dient, übrigens auch (nach Pros 
clus zur Republik) bey den Orphifern als Kranz der Eins 
geweiheten und ber erſten Kurcten vorkam. 

Gleichbedeutend mit dem finnbildlichen Lygoskranz iſt 
der Ring des Prometheus. Der Ring hat hberhaupt dieß 
‚mit dem Kranze gemein, baß er, obgleich gewöhnlich zum 
75) Aloyulos Fir zu Avondrp poor aupas graw, orı dal vu 

pi soU Ilgposddas 709 aregavov negirldeuer 7 weguly, ar- 


slnoıva rou dnelvov deopov. 


16 >5, Noounotoc Avyov, für Aoyov. Es wäre zu bebauern, 


wenn diefer Heyniſchen Emendation, bie auch ber franzöſtſche 
Ucberfeger bes Athenäus gemacht hatte, irgend ein Kritiker 
fi entziehen Tönnte. Diefelbe Gorruptel hat Schwenck ©. 221 
feiner Etymologiſch⸗ mythologifchen Andeutungen, bey Schol. 
Eurip. Hippol. 73, cf. Philochori fragm. p. 88, nachgewie⸗ 
fen, wo vom Kranz ber Arte Ne Agräa bie Rede iſt. 


4* * 
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Echmucke deſtimmt, doch eigentlich einem Bande gleich ſieht. 
Darum trugen die Ebatten einen eiſernen Ring, bie ſie ſich 
durch Erlegung eines Feindes loͤſten, gleichſam als eine 
entehrende Feſſel. > Es iſt ſehr wohl zu denken, daß die⸗ 
ſelbe wirkliche Sitte bey kriegeriſchen Voͤlkern des Griechi⸗ 
ſchen Bodens zum Gebrauche dieſes Symbols in hoͤherer 
und religioͤſer Beziehung den erſten Anlaß gegeben hat. Die 
Lakedaͤmonier hatten nach Plinius (XXXILII, A) ben Ges 
brauch des eiſernen Ringes beybehalten, während fonft die 
Griechen, doch erft, wie er richtig bemerft, in nachhomeris 
fher Zeit, goldne Ringe (nach Isid. XIX, 13 eine Bithy⸗ 
niſche Erfindung) und zwar an der linfen Hand, zum 
Schmucke trugen. Bon ihnen nahmen diefe Sitte die Ro 
mer, aber erft ſpaͤt auf, indem auch bey ihnen bie Ringe 
Anfangs nur von Eifen und zum Zeichen (insigne) kriege, 
riiher Tapferfeit gedient hatten. Dieß hat feinen rechten 
Einn ohne daß man den Gebraud auf ein Gelübde oder 
eine andre fymbolifche Bedeutung bezieht. Daß der Braut 
bey den Römern ein eiferner Ring, ohne Edelſtein, ges 
ſchikt wurde, galt ohne Zweifel ald ein Zeichen der Unter, 
werfung. Welche Bedeutung nun übrigens ber eiferne Ring 
der Männer bey ihnen urfprünglich gehabt haben möge, fo 
diente er als Ehren» und Standeszeichen, und hielt ſich im 
Sebrauche feſt auch nod) als Längft an Gefandte und Trium⸗ 
phatoren ber ausländifche Goldring ertheilt warb. Jenen 
alten, Berpflichtung anzeigenden Ring nun trägt bey Gatull 
(LXI1V, 295) Prometheus, indem er am Hochzeitfeſte des 
Peleus erfcheint; er trägt ihm nehmlich als gelindes Zeichen 
der alten Strafe, die er einft, mit Fiefelner Kette die Glie⸗ 
ber angefchnürt, abbüßte, fchwebend an der jähen Felswand. 

Extenuata gerens veteris vestigia poenae; 

quam quondam silici restrictus membra catena 

persolvit, pendens e verlicibus praeruptis. 





77) Taeit. German. 31. - 


Richt als einen Schmud, fagt auch Plinins (XXX, 
4), hat Prometheus den eifernen Ring angelegt, fondern als 
eine Feſſel; und (XXXVH, 1) ein Shi des Felfeng, 
an weichen er angefchmiebet geweſen, war jlatt Gemme ein- 
- gelegt in den eijernen Ring; 70) als Zeichen nehmlicdy ber 
Strafe, indem Zeus geſchworen gehabt hatte, ben Promes 
theus niemals frey zu geben. 

Auf Aeſchylus wird dieß Zeichen nicht ausdruͤcklich zus 
ruͤckgefuͤhrt. Doch ift nicht wahrfcheinlih, daß es nicht 
follte mit der alten Fabel verfnüpft geweſen feyn. Der 
eiferne Ring ijt auch unter den Samothrakiſchen Heiligthuͤ⸗ 

ern, ’°) und darf als Feuerarbeit von da nach Lemnos 





78) Cf. Hygin. P. A. 1, 15. Isid. XIX, 31. R 


79) Samothracia ferrea, die der Magnet in Bewegung fest, Lu- 
cret. VI, 1042; vermuthlid nad) dem Wort, Ringe ganz von 
Eifen. Dann gab es aber vielleiht auch Samothrafifche 
Ringe aus Gold, worin geweihetes Eiſen gefaßt war, wenn 
man in ber bunfeln Stelle des Plinius XXX, 6: Nec non 
et servitia jam ſerrum auro cingunt: alia per scse mero apro 
decorant: cujus licentiac origo nomine ipso in Samothrace 
id institutum declarat, mit Isidor. XIX, 31, das Leste (cu- 
jus licentiac) auf das Grfte bezieht, und alia per sese cet. 

als dwifchenfag nimmt. Wäre aber für decorant in alten 
Ausgaben wirklich decolorant, wie Kirchmann de annulis c. 
3 citirt, bann würde der annulus totus aurcus, scd plane 
ferreis velut stellis ferruminatus alles aufklären, und die 
Stelle folgenden fehr paflenden Sinn haben: Unſre Sklaven, 
bie fonft gar Feine Ringe tragen durften, begnügen fich jest 
nicht mit eifernen, bie bey den Römern fo lange Beit außs 

- fchließend im Gebraud waren, fonbern tragen (weil der Gold⸗ 
ring ihnen verwehrt iſt) eiferne Ringe in golbner Einfaſſung, 
oder golbne künſtlich mit Stahl gebläucte, wie man aud) an 
den Samothrakiſchen Ringen, die eifern feyn follen, dennoch 
Gold, es fey innen ober auffen, anbringt, und ihnen dem 
Ramen Samothracia ferrea läßt. Solche Ringe wie bie 
legten mepnt auch Artemidor 1,5, daxsilo Ixros adrgas, 
welche ihm das Bute, was nicht ohne Mühe ift, bedeuten. 
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zurickgetragen werden. Das Wichtige und nur dem aus—⸗ 
braffihen alten Zeugniß zu Glaubende ift der Sinn des 
Ringes, welchen uns die Promethec enthält; da biefer aber 
durch den Lygoskranz feit fteht, fo iſt einer Erzaͤhſung wie 
die Catulliſche das andre gleichbedeutende ohne Anftand zu 
glauben. 

Sn diefem Ende konnte der Gedanke Befriedigung fin 
den. Aber auch der Phantafie, nachdem fie Die ganze Hand» 
lang hindurch mit wunderbaren und großartigen Anſchauun⸗ 
gen beichäftigt gewefen, mußte zum Schluß noch eine Vor⸗ 
fiellung geboten werden, fie zu füllen, und geſchickt um fich 
Herr über die Borangegangenen Bilder zu madıen und die 
Heide würdig zu fchliegen. Prometheus, berabgejiiegen end» 
lich von feinem Felfen, die Feſſel am Finger und nit Weis 
den gekraͤnzt, gab ein rührendes Bild; um fo mehr, als 
auch die Opfer befränzt am Altare flanden, Athamas, 
die Soͤhne des Herakles als fie durch Lykos geopfert 
werden follten und überhaupt. Doch konnte an Die 
fm Klippen die Handlung nicht enden; es fcheint, daß 
eine Prachtfcene erforderlih war, ein Feſt, zu welchem die, 
Perfonen beym Scheiden von dort fih hinwandten. Sch 
mühe daher vermuthen, daß die Ankündigung eines Götz 
termals, Ähnlich wie im erſten Drama die Hochzeit, ge⸗ 
fhloffen Habe; und hierzu liegt im Zuſammenhang der Fa’ 
bel ſelbſt noch ein näherer Anlaß. Da die Werbung bes 
Zeus um Thetis die Aufiöfung herbengeführt hat, fo muß, 
nachdem er ihr wegen des Orakelſpruchs entfagt und fie 
dem Peleus gegeben hat, *) auch von dieſer Seite ſich die, 
Geſchichte vollenden; mit Einem Wort, die Hochzeit der 
Thetis und des Peleus ftent bevor, welche alle Götter 
feyerten, und durch welche in der Ausſicht auf den Achilles 
dag Orafel ſich eigentlich erit bewährt. An diefem Fell 
wird auch Prometheus als Sat erſcheinen, uun zum er⸗ 





M So drückt ‘fi Schol. Lucian. Prom. M aus; ach Ny:. 54. 
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ſtenmal wieder anter den Göttern, und als Verföhnter wit 
dem eifernen Ring am Finger, wie Satullus ung fagt, wit 
dem Zeus nun vereinigt, neben welchem unmittelbar der 
Dichter in derfelben Stelle, wohl nicht zufällig, ihn beym 
Feſt auftreten laͤßt; ») zugleich mit dem Kranze von Ly⸗ 
g08, wenn wir anders Grund genug haben, gerade auf 
diefes Mal, woran er ald Gaft Theil nimmt, die oben 
angeführten Worte aus ber Sphinr des Aeſchylus zu bes 
zieben, wonach von des Prometheus Lygoskranz 
ber den Gaͤſten ber Kranz gereicht wird, ober biefer 
Kranz eine gute Feffel für fie iſt: 

Th d& Eevm ya oreyavos dxoaootegpns 

deoumv Apıoros, Ex Nooundews Avyov. 

Wohl ift dem Gaft Bekraͤnzung, fcheiteldedtende , 

Der Bande befted, von Prometheus Weide her. 


Eine aͤußerliche Betätigung gewinnt biefe Vermuthung 
auch dadurch, daß im Lucianifchen Prometheus, mo doch 
nur die Hauptpunfte ber Fabel berührt und die vorzuͤg⸗ 
Iihften Formen derfelben, nad) der Art der Späteren, 
in einander gefnetet find, am Schluß Hermes dem Pros 
metheus wuͤnſcht, daß er frey werben und mit den Goͤt⸗ 
tern ſchmauſen möge; worauf diefer antwortet: Sey 
getroft, ih werde mit euch fpeifen und Zeug 
wird mich befreyen. 

Diefer Ausgang des Stuͤcks Hat vermuthlich auch noch 
eine neue Hauptperſon fuͤr den dritten Act herbeygefuͤhrt, 
welche ich nicht wage, beſtimmen zu wollen. Nothwendig 


81) Ob Prometheus die Worte: ’Erdpov zargog yo Touro pll- 
ræroy zexvov (fr. 187), geſprochen habe als er fchon befreyt 
war, iſt aus Plutarchs omBeis „un avrov Nicht entſchieden. 
Ihm kam es nur darauf an, die VBefreyungsfcene im Allge⸗ 
meinen gu bezeichnen, unb er hat ſich vielleiht ungenau aus⸗ 
gebrüdt. Aber es konnte Luch gleich der folgende Vers bie: 
Veränderung enthalten, weldye num eingetreten war. 
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ſcheint fie nicht blos der Regelmaͤßigkeit wegen, ſondern 
auch darum, weil die Bedingungen der Befreyung ſchon 
bekannt waren, die bloſe Ausfuͤhrung derſelben nichts bes 
deutendes herbeyfuͤhren konute, Herakles Neben aber bes 
reits den mittleren Theil erfuͤllt hatten. Die neue Pers 
ſon wuͤrde um ſo gluͤcklicher gewaͤhlt geweſen ſeyn, je un⸗ 
mittelbarer durch fie die Hochzeit der Thetis mit dem Aus⸗ 
gang der Promethee verknuͤpft wurde. 

Die oben erwaͤhnte Anfpielung ded Ariftophanes auf 

den Befreyten Prometheus Befindet fih in den Vögeln 
(1494 ff.), wo. Prometheus ans altem Haß gegen die Ari 
Kofraten im Olymp, noch immer ein Freund der Mens 
fhen und ein purer Timon gegen die Götter, dem Peis 
fihetäros verraͤth, der rechte Zeitpunkt fey gefommen, Die 
Herrſchaft von Zeus wieder an die Vögel zu bringen; das 
bey aber mit Zittern und Zagen vor dem Zeus, vermummt 
auftrit, damit er nicht von ihm gefehn werde. Erſt nadıs 
dem er fich umgefchaut, ob fein Gott ihm auf den Ferfen 
ſey, und nachdem er gefragt hat, ob es dunfel, und was 
es für Wetter fey, läßt er ſich ſehen; wobey dennoch ein 
Schirm über ihn gehalten werden muß, Damit er feinen 
Antrag ungeſehn machen koͤnne. Auch will er nicht beym 
Namen genannt feyn, weil ihn Zeus umbringen würde 
wenn er ihn dort erblidte. Endlich wird er beym Weg⸗ 
gebn mit Schirm und Stuhl begleitet, daß Zeus ihn für 
eine Kanephore Cim Zug nach Eleufis) halten möchte. 
Die Worte, weldye der Eher darauf anftimmt: Ein See 
it bey den Skiapoden (am Okeanos), mo Sofrateg 
der ungebadete die Seelen führt Chbuyaywyer), 9) bezieht 





&2) Das Ariſtophaniſche yuzusazeir des Sokrates ſcheint zugleich 
auf Insuyorysiv anzufpielen, und wird in ähnlichem Sinn von 


Plutarch de mulier. virtut. init. im Gegenſatz von zelde. 


neben zupiTeoda: von reisenden Gemälden gebraudts obwohl 
auch Peitho ſelbſt —VX genannt wird. 
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ſich theils auf die Stelle des Chors im Befreyten Prome⸗ 
theus (fr. 178), wo Helios im warmen See bey den 
Aethiopen ſich und ſeine Roſſe taͤglich badet; und zu⸗ 
gleich auf den Hermes, welcher nach dem Vers aus des 
Aeſchylus Pſychagogen in den Froͤſchen (1266) von dem 
Geſchlecht am See als Ahnherr geehrt wird: denn Her⸗ 
mes iſt der wahre Pſychagogos; und es wohnen dort auf 
den Inſeln auch die Geiſter der Seligen. Alſo iſt die Ver⸗ 
gleichung des GSofrated mit ihm und ber Schule mit den 
feligen Herven ironifch genug. 


’ 


Rüagabliſ. 


Nach der Unterſuchung bed Einzelnen noͤthigt uns bie. 
Größe und Ausdehnung des Ganzen, zuruͤckzutreten, um 
ed auch maſſenweiſe zu überfcdrauen, wie man wohl ein 
regelmäßiges Gebäude, oder ‚bie ganze Folge von Grup 
ven eined wohlgeorbneten und bereits wohlbefannten Bil⸗ 
des mit feſtem Ueberblick auf einmal zu umfaflen ſucht. 

Hier ſehn wir denn in je drey Hauptmomenten, wenn 
man es Acte eigentlic nicht nennen faun, der drey Dras 
men dieſe Neihe von Borfiellungen vor und ausgebreitet: 
im erften Prometheus an der Echmiebecffe des Hephaͤſtos 
uw der Kabiren auf dem Lemniſchen Feuerberg, eine ers 
babene Schredengfcene; dann Die beyben Götter ſich bewill⸗ 
kommnend auf anderm Boden, unterhalb des Berges, und 
über den Gegenſtand des Unternehmens fich ruhig befpres 
end; hierauf Heflone dem Prometheus braͤutlich. zugeführt. 

Das zweyte Drama eröffnet bie Despotifch. erzwun⸗ 
gene Anfchmiedung des Premethens durch feinen Freund; 
td folgt Die Begegnung der Jo, die Erzählung ihrer Ges 
ihichte nebſt den Eröffnungen bes Promethend nn fic über 
jein eigned Geſchick; und es ſchließt nach vergeblichen Un⸗ 
trhandlungen Die Verſenkung, bes Titaniden ſammt Dem 

Kber durch Die Dounerſchlaͤge bed Zeus. 2 
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Bon Neuem eröffnet fih die Bühne; ber Büfende an 
feinem aus der Tiefe Iängft wieder emporgejtiegenen Felfen 
bat die vom Schickſal beftimmte Zeit ausgedauert, fein 
Trog ift geſchwunden, aber auch Zeus bedarf nun feiner. 
Es trit defjen Unterhaͤndler zu ihm heran, ber Vertrag 
wird gefchloffen, Befreyung einerfeitd, Unterwerfung von 
der andern Seite ausgemacht. Dann fendet, um die Bes 
freyung zu vollziehen, Zeus den Herakles, der aber, ehe 
er and Werk geht, in ber Unterredung mit Prometheus 
feine eigenen vorbeitimmten ferneren Abentheuer von ihm 
vernimmt. Den Schluß macht die Befreyung felbft, indem 
Herafled den Geyer wegfchießt, die Bande Iöfet, Pros 
metheus num das prophetiihe Wort ausſpricht, was er 
vor der Befreyung nicht zu thun gelobt Hat (Prom. 769. 
989), zugleih Kranz und Ning anlegt, nnd damit zur 
Hochzeit des Pelens übergeht. 

Der Epiſode von den irren der Io im mittleen Stück, 
und der von den fünftigen Wanderungen und Thaten des 
Herakles im dritten entfpricht im erften Drama die Aus⸗ 
führung über den Gang und die Herrlichfeiten der Hephaͤ⸗ 
ſtiſchen Kunft unter dem Menfchengefchlecht aus dem Munde . 
des Hephaſtos und des Prometheus, welche wir anneh⸗ 
men zu mäffen glaubten. Diefe Ruhepunfte in det Mitte 
aller drey Stuͤcke, die weibliche. Zwiſchenperſon der Hand» 
fung in der Mitte von Hephaͤſtos und Herafles, auch dieß 
it in Verbindung zu denken mit einem weitgreifenden Ges 
fege der Syinmetrie- und Eurhythmie im Griechifchen Dra⸗ 
ma, welches ſo Wenig wie bie verwandte Echönheit, Weite 
und Feinheit der Sompofition in den bildenden Kuͤnſten ge⸗ 
hoͤrig wahrgenommen und auerkannt iſt. 

Okeanos, welcher im Gefeſſelten Prometheus feinen 
Toͤchtern nachfolgt, begleitete ſie vermuthlich auch im er⸗ 
ſten, fo wie im dritten dem Cyor der Titanen Gaͤa beyge⸗ 
ſellt iſt. So ſehn wir haͤnſig an Sarkophagen dieſe beiden 
Goͤttergeſtalten an beyden Enden einer ſcenenreichen Flaͤche 


4 
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wirädgetragen werden. Das Wichtige und nur dem aus⸗ 
druͤcklichen alten Zeugniß zn Glaubende ift der Einn des 
Ringes, welchen uns die Promethee enthält; da biefer aber 
durch den Lygoskranz feft fteht, fo iſt einer Erzählung wie 
die Satullifche bag andre gleichbedentende ohne Anftand zu 
glauben. 

Sn diefem Ende Fonnte der Gedanke Befriedigung fin 
den. Aber auch der Phantafie, nachdem fie die ganze Hands 
lang hindurch mit wunderbaren und großartigen Anfchauntts 
gen befchäftige gewefen, mußte zum Schluß noch eine Vors 
fellung gebeten werben, fie zu füllen, und geſchickt um fich 
Herr über die vorangegangenen Bilder zu machen und die 
Reihe würdig zu ſchließen. Prometheus, herabgeitiegen end⸗ 
Ih von feinem Felſen, die Feffel am Finger und mit Weis 
den gefrängt, gab ein rührendes Bild; um fo mehr, als 
ah die Opfer befränzt .am Altare fanden, Athamas, 
die Soͤhne des Heralles als, fie durch Lykos geopfert 
verden ſollten und überhaupt. Doc konnte an Dies 
ſen Klippen die Handlung nicht enden; es ſcheint, daß 
eine Prachtſcene erforderlich war, ein Feſt, zu welchem die, 
Perſonen beym Scheiden von dort ſich hinwandten. Ich 

wüfde daher vermuthen, daß die Ankuͤndigung eines Göt- 
—* aͤhnlich wie im erſten Drama die Hochzeit, ge?. 
(hoffen habe; und hierzu Liegt im Zufammenhang der Fa’ 
bei ſelbſt noch ein näherer Anlaß. Da die Werbung bes 
Zeus um Thetis die Aufidfung herbengeführt hat, fo muß, 
nachdem er ihr wegen bes Orakelſpruchs entfagt und fie 
dem Peleus gegeben hat, *°) auch von diefer Seite ſich die 
Geſchichte vollenden; mit Einem Wort, die Hochzeit der 
Detis und des Peleus ftent bevor, welche alle Götter 
feyerten, und durch welche in der Ausſicht auf den Achilles 
das Oralel ſich eigentlich erſt bewaͤhrt. An dieſem Feſt 
wird auch Prometheus als Sait erſcheinen, nun zum ers 





M) So drüuckt ſich 'Schol. Lucian. Prom. #0 aus; auch Hy:. 54. 
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ten Korm. Zwey vollig gleiche anapäftifche Neben *) von 
je vierzehn Verſen faffen zwey unter fich gleiche des Her⸗ 
mes ein; die ein Zwiſchengeſang des Chors fdheidet. In 
vierzehn Anapaͤſten ſpricht auch Okeanos 284, in fieben 
ber Chor 277, und in fleben bregmal hintereinander Pros 
metheus von 135 an, dazwiſchen jedoch in einer längeren‘ 
Steophe. Im Anfang des Stuͤcks wird unter vierzehn 
Fambenpaaren, welche Kratos fpricht, Prometheus anges- 
ſchmiedet, nachdem jener, ‚vielleicht zufällig, in vierzehn 
Berfen dem Hepbäftos den Befehl ertheilt hat. 

:Bey folder Neigung. zur Abgemeffenheit ift es natuͤr⸗ 
lich, daß beſonders die Reden des Chors gern die Außere 
Geftalt feines Perſonals annehmen, ober durch die Zahl 
der 'gefprochnen Jamben in einem gewiffen Berhäftniß zu 
“feiner ZIufammenfekung bleiben. Wenn wir im Aga⸗ 
memmnon (1365) die vierzehn Greife des Chors undð zus 
legt den Choragen einzeln, nach Hermanns treffenber Bes 
merfung, ſprechen fehn, fs wird es kaum dem Zufall 


beygemeſſen werden koͤrnen, daß tu dem Geſpraͤch mit 


Klytaͤmneſtra 269, fo wie in dem mit Dem. Herold 538, 
und mit Kaffandra 1321 der Ehor jedesmal nacheinander 
fieben Berfe wechſelt, und noch einmal mit Kaffındra 1800 
(nad der Bersverfeßung ber vortrefflichen Humboldtifchen 
Veberfegung), mit der Ausnahme, daß bier die erite Rede 
vier Verſe enthält. Hierauf folgen zwar nad) einer lan⸗ 
gen Rede ber Kaffandra jet ſechs und jegt nenn Reden 
des Chors; aber vor einer anberm langen Rede der Kafs 
fandra gehn gerabe fünfzehn Eprikche des Chores vom Bes 


ginn der Srene an gezählt, ver erfte in drey, bie folgen : 


den in je zwey Trimetern, bis ih vom zehnten Paar a, 
bey zunehmender Sammerbegeiiterung der Seherin, erſt 
Anapaͤſte anſchließen, und zuletzk die Rede ſich, wie von 
den poetiſchen Rhythmen Kaſſandras angeſteckt, ins Ly⸗ 


83) Bol. Herm: FElem. melr. p- TA, 


x 
. 
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tiihe verwandelt. Daß in den Eumeniden'der Chor 
hier fünfzehnmal, bort-fiebenmal einzeln ſpreche, hat gleich« 
falö Hermann behauptet. °) Auch in den Perfern 
giebt fi) auf dieſe Weife biefelbe Zahl bes Chors zu ers 
kennen, wodurch Stanleys ſchoͤne Bermuthung, daß er 
durch die ſieben Großen des Reichs, jeder mit ſeinem Be⸗ 
gleiter, gebildet worden ſey, beſtaͤtigt wird. Wenn man 
Vers 215 die längere Rede und nachher die drey Verſe 
dem Koryphaͤos, oder, wenn ein fünfzehnter zu ben fies 
ben Großen nicht paßt, dem erften derfelben im Namen 
der Eieben, giebt, fo fprechen bie fieben Großen.je Eis 
sen, und am Schluß, von wo an die Wehtlage einfylbig 
wird, zählt man, wiewohl darauf vielleicht weniger Ges 
widt gelegt werben kann, 28 Stimmen des Chors hins 
tereinander. In den Schutz flehenden wecjelt der Chor 
sweymal CB. 331 und 451) fieben Verſe, und 503 noch⸗ 
mals, aber in ſechs Perfonen, fo daß bie erite zwey 
Verſe bat. Bor ben erften Sieben gieng wahrfcheinfich 
eine Bierzehn vorher, einzelne Verſe bis auf bie fiebente 
Rede, welche beydemal aus zwey befteht; und voran vier 
für die fünfzehnte. Nur 203 it in ähnlichem Zwiegefpräd) 
diefelbige Ordnung nicht gegeben noch herzuftellen. 

Daß eine Reihe von fieben Verſen vom Chor auch 
paarweiſe gefprochen worden fen, kann bier und ba durch 
beionbre Umſtaͤnde eine nähere Wahrſcheinlichkeit erhalten. 
Eo in ven Perfern durch den perfönlichen Glanz der fies 
ben Fürften (die ald Chor doch mit fo vielem Schein ans 
genommen werden), wonad es ſchicklich war, daß fie füch 
einzeln "äußerten. Auch wenn viele Fragen bhintereinan- 
der folgen, wie Agamemnon 269, denkt man fich gern bie 
Perfonen wechfelnd. | 

Im Promethens haben wir einen Chor aus zwölf 
Perfonen annehmen müffen, und in ihm finden wir (247) 





84) De .choro Eumen. }, p. IX. XV. 
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ten Form. Zwey voͤllig gleiche anapaͤſtiſche Reden *) von 


je vierzehn Verſen faſſen zwey unter ſich gleiche des Her⸗ 


mes ein, die ein Zwiſchengeſang des Chors ſcheidet. In 
vierzehn Annpäften ſpricht auch Dfeanos 284, in ſieben 
der Ehor 277, und in ſteben dreymal hintereinander Pros 


metheus von 135 an, dazwiſchen jedoch in einer längeren’ 


Strophe. Im Anfang des Städs wird unter vierzehn 


Jambenpaaren, weldye Kratos fpricht, Prometheus ange⸗ 


fhmiedet, nachdem jener, ‚vielleicht zufällig, in vierzehn 
Berfen dem Hepbäftos den Befehl ertheilt bat. 

Bey folder Neigung. zur Abgemeffenheit ift es natuͤr⸗ 
lich, daß beſonders bie Reden bed Chors gern bie äußere 
Geftalt feines Perfonals annehmen, oder burd die Zahl 


der geſprochnen Jamben in.einem -gewiffen Berbittmiß zu- 


feiner Zufammenfekung bleiben. Wenn wir im Agas 
memnon (1365) die vierzehn Greiſe bes Chors unðs zus 
legt ven Ehoragen einzeln, nach Hermanns treffender Bes 
merkung, ſprechen fehn, ſo wird es faum dem Zufall 


beygemeſſen werden koͤnnen, daß in dem Geſpraͤch mit 


Klytaͤmneſtra 269, fo wie in dem mit Dem Herold 538, 
und mit Kaffenbra 1321 der Ehor jedesmal nacheinander 
eben Berfe wechfelt, und nody einmal mit Kaffandra 1300 
(nad) ber Bersverfehung ber vortrefflichen Humbolbtifchen 


Ueberfegung), mit ber Ausnahme, baß bier die erfte Rebe 


vier Verſe enthält. Hierauf folgen zwar nach einer lan⸗ 


gen Nede ber Kaffandra jekt ſechs und jept neun Reden 


des Chors; aber vor einer andern langen Nede der Kafs 


fandra gehn gerade fünfzehn Spruͤche des Chores vom Bes 


—2 


ginn der Stene.an gezählt, ber erſte in drey, Die folgen⸗ 


den in je zwey Trimetern, bis id) vom zehnten Paar an, 
bey zunehmender Sammerbegeütterung der Seherin, erft: 
Anapäfte anfchließen, und zulekf die Rede fi, wie vor 
den poetiſchen Rhythmen LKaſſandras angeitedt, ind Ly⸗ 


83) Bgl. Herm: Elem. met. p. M. 





— 61 — 


riihe verwanbelt. Daß in den Eumeniden der Chor 
hier fünfzgehnmal, dort ſiebenmal einzeln ſpreche, bat gleich« 
fals Hermann behauptet. ») Auch in den Perfern 
giebt ſich auf diefe Weife biefelbe Zahl bes Chors zu ers 
fennen, woburd Stanleys fchöne Vermuthung, daß er 
barch die fieben Großen bes Reichs, jeder mit feinem Bes 
gleiter, gebildet worden ſey, beftätigt wird. Wenn man 
Berd 215 die längere Rebe und nachher die brey Verſe 
dem Koryphaͤos, oder, wenn ein fünfzehnter zu den fies 
ben Großen nicht paßt, dem eriten berfelben im Namen 
der Eieben, giebt, fo fprechen die fieben Großen je Eis 
sen, und am Schluß, von wo an die Wehtlage einfolbig 
wird, zählt man, wiewohl darauf vielleicht weniger Ges 
wicht: gelegt werben kann, 28 Stimmen bed Chors bins 
tereinander. In den Schußflebenden wechſelt ver Chor 
zweymal (B. 331 und 451) fieben Verſe, und 503 noch⸗ 
wald, aber in ſechs Perfonen, fo daß bie erfte zwey 
Berfe hat. Bor ben erften Sieben gieng wahrfceinlich 
eine Bierzehn vorher, einzelne Verfe bie auf die fiebente 
Rede, welche beydemal aus zwey befteht; und voran vier 
für die fünfzehnte. Nur 203 ift in ähnlichem Zwiegefpräch 
diefelbige Ordnung nicht gegeben noch berzuftellen. 

Daß eine Reihe von fieben Berfen vom Chor auch 
Panrweife geiprochen worden fen, Tann bier und ba durch 
beiondre Umftände eine nähere Wahrfcheinlichkeit erhalten. 
So in den Perfern durch den perfönlichen Glanz der fies 
ben Fürften (die ale Chor doch mit fo vielem Schein ans 
genommen werben), wonach es ſchicklich war, daß fie ſich 
einzeln äußerten. Auch wenn viele Kragen hintereinans 
der folgen, wie Agamemmon 269, denft man ſich gern die 
Perſonen wechſelnd. 

Im Prometheus haben wir einen Chor aus zwölf 
Perfonen annehmen muͤſſen, und in ihm finden wir (247) 





84) De choro Eumen. I, p. IX. XV. 


ein Zwiegefpräcd ans zwölf Berfen befiebenb, werin fünf 
Kragen des Chords vorfommen. Hieraus entfteht Lie 
Vermuthung, daß da, wo dem Chor jet drey Verſe ges 
geben find, zwey Fragen zugleich enthaltend, wovon nur 
bie zweyte beantwortet wird, die Perſon des Prometheus 
Dazwifchen angefallen ift, indem diefer, wie im Geſpraͤch 
oft gefchieht, mit der Antwort in die Frage einftel, fo 
dag aus beyden eind wird. Dann wuͤrde der Ehor alfo 
panrweife fo gefprochen haben: 


Äoo 06 
'Mı) mov vi mpoußNS Twvös xal nepamteow; 
Dooundevs. 
Ovyrovs y Enavca u) MpoÖEpxEeOdaL uogon. 
Xooos. 
To rotov evpwv ınsde Yapuaxov vO00V; 
Hoounsevs. 
Tuylds Ev avrois Einidag xaryxıoa. 
Xooös. 
Mey’ ugyelnua rovr' &dwnyow Pooroxs. 
Hoounsevs. 
Dpös roisde uevroı Aug &yw op wraoa. 
Xooos. 
Kal vuy Yloywrov nu expva’ Eypmuepot; 
Hoounsdevs. 
Ag' ouye nohkdg Exuajoovrar rervag. 
Äoo 06. 
Toioisde 51 ve Zeig En’ altıcuaow — 
Hoounde vc 
AixiLeroi re, xovdaun yalı xaxwm. 
Xooos. 
Ovö’ eorıv adAor Tepua coL Tpoxeiuevon; 
Hooundevc. 
Orx ahlo 7’ ovödew min» Oran xeivn doxg. 


Bor und nach biefen Paaren fcheint in je vier Berfen 
Eine Perſon ans Dritteln des ganzen Chors, und zunächft 
vorher das dritte Drittel gefprochen zu haben. Dann fols 
gen diefe drey Bierer wieder von 467 an, nur baß ber 
dritte aufgelöit it; und auſſerdem ſpricht der Chor, ber 
aur jweymal einen einzelnen und je einmal zwey und fünf 
Trimeter auöfpricht, noch viermal ın vier Trimetern, was 
in den andern Tragddien nur ein und dad andremal vor 
forımt. Daher ıft ed nicht ummahrfcheinlich, daß biefe 
Bierlinge mit der Aufſtellung des Zwoͤlferchors in einer 
entfernten Verbindung itanden, indem biefe nah Maßgabe 
der Geitalt des Fuͤnfzehnerchors, welche Pollur (IV, 99) in 
feiner beflagenöwerthen Kürze alleinan giebt, Feine andre ges 
weien feyn Tann, ald in drey Reiben zu vier Derfonen 
oder umgekehrt, worauf die Bemerfung der Grammatis 
fer, ®) daß die Chöre vieredte Geſtalt gehabt, näher ale 
auf den fpäteren Chor aus fürf Reihen drey Mann hoch 
paßt. In viereckten Chören fangen auch die Lafoniften. ) 
In den Eumeniden, wo die Dreyzahl ber Erinnyen den 
Typus bejtimmte, fpricht der Chor nur Einmal in vier 
Zrimetern, welche mit den vorhergehenden zwey und drey 
neun ausmachen, fo wie die nächftfolgenden fünf, zwey 
und zwey. Doc wenn dieß durchaus zufiliig fern follte, 
fo fdyeint wenigiiens Das aus jenem inneren Motive zu 
folgen, daß der Chor fiebeumal in drey Trimetern fpricht, 
iwenmal einzeln fechs und zweymal neun Verſe wecfelt, 





85) Sch. in Dionys. Thr. Gramm. ap. Bekk. Anecd. Gr. T. n 
p- 146. Etym. M. p. 764, 4. 


86) Athen. V p. 181 C. Ein Chor aus dreyzehn Perfonen if 
auch aus bem Grund unmwahrfcheinlich, weit der Führer auffer 
dem Biere bey ber Aufftellung geblieben wäre, was in dem 
Fünfzehnerchor nicht der Kal war. Der vierzchnzählige 
(Not. 60) zwar hatte auch feine befondbre, uns nit bekannte 
Grundform. 
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und nur einmal fuͤnf Doppelverſe, wahrſcheinlich der Sei⸗ 
tenreihe nach. So bleiben nur einmal zehn und einmal acht 
Jamben übrig, welche aber als zuſammenhaͤngend mit Lies 
dern nicht einmal in Betracht kommen. Auch in den Ana⸗ 
paͤſten und Liedern des Chors iſt die Zahl neun in der 
ganzen Trilogie mehrmals beobachtet. In den Sieben 
vor Theben, worin der Ehor gleichfalls aus fuͤnfzehn 
beftand, wechſelt er mit Eteofled neun Trimeter (245), 
dann vier (712) und mit dem Bothen (802 fünf, alfo 
zufammen neun; fonft ſpricht er nur in drey und ſechs 
Trimetern. 

Diefe flüchtigen Bemerkungen find nicht geeignet, Zu⸗ 
ſtimmung in allem Einzelnen zu gewirmen. Die Figu⸗ 
ren des Chord, durch welche Aefchylus ſich berähmt ges 
madıt hat, und weldye die Fleinen Eoolutionen und Stefs 
Inngsveränderungen der Schaar im Reden eben fo wohl 
als die Tanzbegleitung der Iyrifchen Gebilde begriffen zu 
haben fcheinen, find nicht minder wie die Muſtk für im⸗ 
mer dahin. Der Zwed der Nachforſchung fann nur fenn, 
die Ueberzengung zu begründen, baß größere Mannigfal⸗ 
tigkeit und frengere Regel, als bey dem Mangel der 
Nachrichten gewoͤhnlich vorausgeſetzt wird, auch in Dies 
fen Theile der Darjtellung Statt gefunden; and vurch 
eine Reihe möglicher Sombinationen, nad dem Muiter 
einiger beftimmt gegebenen Berhäftniffe, eine ungefähre 
Ahndung von dem Hinundherwogen ded Chors, von dem 
Charakter und dem Ganzen feiner abgewogenen Bewe⸗ 
gungen, feiner rhythmiſchen Sonderungen und Vereinba⸗ 
rungen auch auffer den Liedern, über welche Hermanns 
Entdedungen fo merfwürdig find, zu erweden. Wichtig 
find in Hinfiht auf die Zahlverhältniffe der Lieder wie 
der Reden und insbefondre die Giebenzahl die. von Pros 
feffor Karl Lachmann gemachten, nicht überall Teicht 
zu würbigenben Bemerfungen und angeregten Unterfuchuns 
gen. Nach alten Seiten verfuchend und taftend, auf der 
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ſcharfen Linie, Die bier zwifchen dem Zufälligen und bem 
Abſichtlichen liegen mag, behend vorfchreitend, und zuletzt 
licher fallen laſſend, was im Abwaͤgen einigermaßen zwei⸗ 
ſelhaft ſeyn khaun, werben ſcharfſinnige und in ber Metrik 
nicht minder wie in hoͤherer Kunſtlehre erfahrne Forſcher 
vielleicht noch manches eigenthuͤmliche an dieſer Seite der 
Griechiſchen Dichtkunſt entdecken. Der innere Grund von 
dem Hervortreten der Sieben, wie weit es nun auch 
gehn moͤge, ſcheint mir zu liegen in dem großen Einfluß, 
welchen Delphen auf die heilige oder Feſt⸗Muſik, wie auf 
alles Religidfe, ausuben mußte. Dort wurde Apollon 
(and dem Sonnengott erwachfen) als Siebener, und im 
Grund wegen ber Eintheilung bes Monaths in vier Wochen, 
weßhalb ihm der fiebente und dem Hermes ber vierte und 
überhaupt die vier heilig war, hoch und hehr gefeyert. **) 
Bon Knoſſos war dahin der heilige Siebendyor verpflanzt, 
bie Kywoosa oynuare, für welche Minos einft den Athes 
nern den Tribut von Jugenderſtlingen (einer aIpwrw» 
arapyn) auferlegt haben fol. So wie ber Pythifche 
Romos von Terpander im Großen in fieben getbeilt 
war (ein muſtkaliſch⸗ mimifches Kunftwert von hoͤchſter 
Bedeutung, woraus über die Entwidlung faft aller Künfte 
unter den Griechen Auffchlüffe und Ahndungen bervorgehn), 
wird in Der Kithardbif biefer Organismus ſich haufig auch 
in ben Theilen wieberholt haben. Die Zufammenfegung 
ber Chöre aus fieben Paaren dürfte hiermit nicht: minder 
zufammenbängen, wie die Beziehung ber Laute mit fieben 
Saiten; und fie rechtfertigt, ja file erfordert nach ben 
durchgreifenden liebereinftimmungen, welde ein Merkmal 

aller Griechiſchen Kunft find, eine Vorliebe zu der Sieben 





88°) Der ftetö tänfchenden Legende nach heißt Apollon "EAdounys- 
zas, weil er am fiebenten, eben fo Tossoydrea, welche die 
drey Mondwochen ober Dekaden angeht, Torroummis, weil fie 
am britten geboren fey. 
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auch in der Korm der Strophen unb der Versſpſteme. 
Bor Erbauung des Theaters wurden in Athen bie Muſik⸗ 
fpiele in dem Tempel des Apollon Lenäos aufgeführt. 
Das Gefeg der plaftifhen Anorbnung, weldye in brey, 
fünf, fieben, neun fidy entfaltet, und in fieben den bes 
immten Mittelpunkt mit den ausgebehnteren Klügeln- vers 
bindet, wirfte mit ein. 


P 





Bedeutung Des Ganzen. 





Indem wir ben Inhalt aller brey Dramen, fo viel ed 
bey der gänzlichen Bernichtung bes erften und den wenigen 
lieberreften aus dem dritten möglid; war, überblictten, hat 
fi) durch die vielen in einander greifenden Umſtaͤnde, bes 
ſonders durch die zahlreichen Bezüge, die im zweyten Stuͤck 
auf das dritte nachgewiefen worden find, die Vermuthung / 
daß diefe Dramen als ein Ganzes entworfen und durchweg 
ausgeführt worben feyen, von felbit almälig beftätigt. Zur 
vollen Weberzeugung wird biefe Vermuthung fich erheben, 
wenn derfelbe Zufammenhang auch tief innerlich in ben Ges 
banken und ber Bedeutung erfennbar feyn, und ber Sinn 
des Einzelnen erſt im Ganzen fi) völlig beftimmen und 
bewähren ſollte. 

Feuer it zunaͤchſt Sinnbild ber Künfte und ber Er⸗ 
finbungen, indem Diefer Himmelskraft verdanft wirb, was 
der Menfch fchaffet und bildet, und im Gefeffelten Promes 
theus (443 ff.) ift eine ganze Reihe der Künfte*entwidelt, 
womit der Dämon die Menfchheit beglüdte. So giebt Ard, 
ber Jzed des Feuers, ben Sterblichen hohen Geift und Wifs 
ſenſchaft; Adibeheſcht, als Erzeuger aller Wefen, verleiht 
imen das Keuer. Sn dem Platonifhen Mythus im Pros 
tagoras Cp. 30) find die Menſchen von den Göttern aus 
Erde und Feuer gemifcht; bey Empedofled aus Waſſer und 
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Erbe, Aether und Sonne; ') bey Sanchoniathon die Thiere 
blos and Waffer und Erde, nad dem Koran der Menidy 
ans Erde, die Genien aus Feuer erfhaffen. Rad ben 
beyden Eyitemen num, in weldye ſich die Anfichten von ber 
Welt und von der Menfchennatur ſcheiden, wirb entweder 
angenonmen, auf der fo eröffneten Bahn fchreite der Bers 
fland immer weiter; ober aber wird das irbifche Feuer 
nur ald ein Einnbild besjenigen Geifteslichtes verſtanden, 
welches ſich an irdiſchen Stoffen überall nicht entzünde, 
fondern aus Gott und ben innerften Tiefen bes Geiftes 
ſtamme. Welches von beyden man nad) der Prüfung der 
eigenen Natur und ber früheren Menfchheit für wahr hal⸗ 
ten möge, in beyden Fällen verſteht Theophraft °I mit 
Recht unter dem Prometheus einen Weilen, der die Philos 
fophie den Menſchen mitgetheilt Habe, oder richtiger bie ber 
geiftigen Freyheit durch Denken und Forfchen fid) bewußt 
werdende Menfchheit. Prometheus ift gleichfam der Urver⸗ 
ftand im Gegenfag der Natur und ber Nothwendigkeit, 9) 





89) Emped. et Parmen. fragm. ex Cod. Taurin. p. 28. 


90) ap. Schol. Apoll. Rhod. II, 1248. Eudoc. p. 347. Phavor. 
IIgoundeus. Ueber die von einem Engel entwanbte und bem 
Menſchen zugeführte Philofophie ſ. Clem. Al. Strom. I, 17 
p. 366 (309 s.). 

91) Als folhem hat die Kosmogonie ihm einen Titanen zum Wax 
ter gegeben, ’Egy. 5% Theogon. 507, und bie Theogonie 
(eſ. Apollod. I, 2, 3) gefelt ihm als Brüber bey Epimes 
thbeus, den Unverftand, freylich auch eine. ber großen Pos 
tenzen auf Erben , welcher ben Reizen ber Pandora nachgiebts 
dann Menötios, die Leidenfchaft, die Begierde, vermuth⸗ 
lich nad) einer fpäteren ethifchen Epifode der Titanomachie, in 
welcher der gebieterifche, Abermüthige und übergewaltſame 
vom Zeus unter ben übrigen Empdrern in den Tartaros ges 
worfen wird; — eine Dichtung aus ber Klaffe, wohin Tiwos, 
Siſyphos, Tantalos, Phaethon gehören, — unb endlich, felts 
famer Weiſe zu diefen drey Repräfentanten ber Menfchheit ges 
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das geiſtige Princip mit allem Wohlthaͤtigen und allem 
Streitenden, was darans für die Menſchen erwaͤchſt, ein 





ſellt, der ſtandhafte Atlas, die Säule ber Erde. Gr iſt 
es als gebändigter Titan, wie er auch im Prometheus vors 
kommt, und fr. 293, beweint von feinen Zöctern,, den Ple⸗ 
jaden; biefes Wild aber nur ein bichterifcher Wis, bie Kraft 
zugleich und den Bann des Bebirgäriefen zu bezeichnen, ber 
verbammt fiheint, -ben Himmel gu tragen. — Mevoluos, 
ber Bedeutung nad) auß jisvw, jeroe, yerordo zu erklären. 
Merolıms, Wie Ovuolins (Ovuosudas), Kleolres (bey Paus 


faniad), und Mb, wie aud) die Endungen orrios, ovarog 
neben e» laufen, Lobeckjad Phrynich. p. 4; vermanbt ifl 


auch bie in ros, mr. Daß Merokrioe nicht mit olrge zu⸗ 
fammengefest fey, wie Merosxeus, Bleibheim, und. Mfeveiaos, 
oder von ber arlbern Seite wie Auofrıc, Pans. V, 24, 1, 
was bie WBebeutung eined Auzepons zu haben fcheint, beweiſt 
auch driosriog, der Rinderdirt, Odys. XX, 185. XXI, 388, 
weiches hiernach ein finnlofer Rame feyn würde. CE fcheint 
diefes vielmehr ein Ablicher Name oder Unname Üippiger Hir⸗ 
tens wehigfiens wird fpielend vom Cumaos das Geſchlecht ber 
Haubbrodeffer auf Ithala, - Kouder, VOR warlıE, doväog. 
x0oros, und hieneben 6 yhroe Bouzolwr von Bilelzıos abge: 
leitet. Plutarch. Qu. Gr. 14.) Auch bie Bedeutung -Wartes 
tob, ober Petiletus würbe von zu Tchlimmer Vorbedeutung 
fon. — Aus dieſem genealogiſchen Syſtem folge ed, daß 
Promethous Gott, dem Zeus verwaͤndter Gott genannt wird, 
Prom. 29. 37. . 119. Oed. Col. 55. u. ſ. w. Dieß iſt 
aber mehr uneigentlich, dichteriſch, wenigſteas fehr dedingt zu 
verſtehen. Denn Im Gultus ber Griechen, welcher in ben 
Mufen die Begeifterung unb das Kunftvermögen,, welcher 
auch das Feuer des Heerdes, mit allem Beiligen, dem er zum 
Mittelpunkte dient, weil fie dem Menſchen näher liegen, wirt 
lich vergöttert hat, iſt Prometheus ober bie aooundea ein 
Gott kaum zu nennen; er. hat Leinen Tempel, wie er bey Lu⸗ 
tion Prom. 14 felbft klagt, womit Hemſterhuys bie wenigen 
Ehren, bie ihm in Kolones und auf dem Berg Alakefion 
(auf legterem vielleicht als Weuer) erwiefen wurben, einfichts> 
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Bild ihres Thuns und ihres Erleidens. Geh, wirke, ſagt 
er als Menſchenbildner zu ſeinem Geſchoͤpf, 


Geh, wirke, trage Leid und Wonne; 
Der Funke blitzt und Lebensodem weht, 
Der freye Menſch blickt zur verwandten Sonne. 





Fu | 


L u . 


poll ausgleicht. Menander bey Lucian. Amor. 43 fast von 
Prometheus, daß er auffer dem Badellauf (der ein gymnaſti⸗ 
ſches Spiel ift) gar nichts habe, d. h. nach Bentleys richtiger 
Bemerkung, keine Opfer; weßhalb auch der ſogenannte Altar 

in der Akademie von Apollodor Auoıs genannt wurde. Auch 
Beros iſt Prometheus nicht, wie Hermann (an GEreuger 
©. 103 f.) ihn nennts er tft nicht einheimifch unter den 


. Menſchen gewefen, wie etwa Däbalos, ber Heres bed Demos 


.HDädalidä; ift in die Stammgeſchichten nicht verflochten, auſſer 


t 


.n0, 
. 


daß die Phliafier Über ihren Autochthon "4gas, den Alermann, 


Prometheus, bad euer, als erſten Anfang ber Gultur fegen, 


. Paus. II, 14, 3; gleihwie Phoroneus, der Zriptolem von 
- Argos, zugleich. das Heuer bringt; Aber aud da iſt Aras ber 
Heros; fein Erzeuger ift ald Gott genommen. Daher nennt 


man den Prometheus, als-eine Idee, fo fern ihm doch eine 
Geyer gewidmet ift, im Sprachgebraud; ber Alten am Beſten 


. Dämon — Als Verſtand und Klugheit nehmen ihn Pins 


dar, OL VII, 80, und Aeſchylus, Prom. 86, Suppl. 694, 


‚in welchen Gtellen das Wort nicht Klein gefchrieben werben 


follte, da die Griechen fo vielfach gewifle Begriffe durch Per 


- fonen, gleihfam Dämonen berfelben, vertreten laffen, und 
das Wort nonundede aufler biefer Beziehung keinen rechten 


Sinn giebt, Es ift dieß cine Eache des Sprachgebrauchs, und 


- mit bem ‚Heroenbienft gar nicht mehr gufammenhängend, wie 


‚mit hundert Beyſpielen zu beweifen ſteht. Bier nur, was 


Plutarch in dem Scholion zu Hefiobos-bry.Sreuger, Briefe an 


Hermann ©. 19 „ermahnt, man müffe fi) vor dem Epimes 
theus (Nachbedacht) hüten, dem bäfen und unverftänbigen, welcher 
leicht das Gluͤck zerflöre. Auch Sophokles gebraucht Yromes 
theus in ber Bedeutung von gpornas , die Not, 112 *) anges 


“ führten für zgovore, Plutarch, de Fortuna p. 98 C für 


doyeuos; au Lurian, ber Scholiaſt (Prom. 100), Plotin, 


N 
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Dieeine Seite iſt im erſten, der Gegenfah im zwey⸗ 
den Prometheus enthalten, die Aufloͤſung und Vermittlung, 
als die Grundanfücht über Menfchenbeftimmung, wozu ber 
große Dichterphiloſoph fich befennt, im dritten. 

Ausbildung und Verfeinerung führen neue, dem rohen 
Raturzuftande Fremde Uebel und Berberbniffe im Gefolge; 
Ueppigfeit und Kränflichfeit erwachſen mit den Künften; 
die Ratımift vollfommen und wirft aus ſich nichts böfes, 
es fließt aus ber Freyheit des Menfchen. Gine foldhe 
Rouſſeauiſche Anficht Aber die Entftehung alles Unheils, 
über "die Uebel der Eultur bat man der uralten Sage leis 
ber wollen. *) Wahr ift es, daß das Hefiopifche Lehrges 
dicht unter den taufend Uebeln, welche die reizend ausge⸗ 
Müitefe Pandora ausftrent, nur bie Kranfheiten, bie bey 
Tag und bey Nacht, ungerufen, ftillfchweigend uͤberfallen⸗ 
den, allein namhaft macht. Und hierin folgt ihm auch 
Horatins (Od. I, 3, 25), indem er mit Befeitigung ber 
Pandora, vermuthlich nach einem Liede der Sappho, *) 





Eon. IV, 3, 14 (alles andre verzerrend), auch Heyne, Schüg 
u. f. w. beuteten Prometheus als poudeu. Allman nennt 
die Promethein Mutter des Glücks, der Gefeglichkeit und der 

Uebtrrebung. Auch wenn Prometheus, ftatt Hephäfts, zur 

Geburt ber Athene ben Hammerfchlag thut (Eurip. Jon. 455), 

ift er wohl nicht als Feuer, fondern als Verſtand gedacht. 


. @) Schon Heyne de Theogonig ab Hesiodo cond. 1779 p. 147. 
») Serv. ad Pi irgil. Eclog. VI, 42: Prometheus post factos a 


J sc hominies dicitur auxilio Minervae coelum ascendisse, et 
‘"adhibita Facula ad rotam Solis ignem furatus: quem homi- 
nihus indicavit. Ob quam causam irati Dii duo mala im« 
miserunt terrae, febres, maciem et morbos: sicut ct Sappho 
et Hesiodus memorant: Alia d2 yupla Auyga& zur urdgunovg 
dla) x. #. 4. (Ley. 100.) Da auf Hefiodus insbeſondr. 
aut das Letzte, bie Krankheiten durch die Pandora, zurüds 
gehn, To ſcheint das Mebrige, daß Prometheus ben Menſchen 
bildete; was früher als Sappho nicht vorkommt, wohl aber 
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fingt, wie bad Menſchengeſchlecht, vermeſſen alles zu er⸗ 
dulden, eindringt uͤber die Sterblichen geſetzte Grenze, 
vermeſſen Prometheus das Feuer, liſtigerweiſe entwandt 
aus der aͤtheriſchen Wohnung, den Voͤlkern brachte; wor⸗ 
auf Zehrung und der Fieber neue Schaar auf die Erde ſich 
warfen und des vordem entfernten Todes langſames Fans 
den Schritt befchleunigte. 

Allein jener Sinn ift dem Weltalter, aus welchem bie 
Sage herrührt, nicht angemeffen, und viel weiter reicht 
deren eigentliche, auch von Horatius ausgebrüdte Bedeu⸗ 
tung. Wegen bed Zufammenhangs, in ben bie Fabel des 
Aeſchylus mit der Hefiodifchen vermwidelt ift, wird, es 
nothwendig, auch auf diefe Nüdficht zu nehmen. Ä 

In den Hefiodifchen Werfen und Tagen kann man , 
nicht fcharf genug den Kern ber Sagen, ber älteflen und 
beveutendften, bie aus Griechenland überliefert find, von 
bemjenigen fondern, was ber Zufammenfegung unb ber 
Darftellung, ed fey ber Griechen überhaupt, ober. des bies 
bern und frommen Aeolifchen Bürgers felbft, von welchem 
bas Merk verfaßt ift, angehört. Es darf uns nicht vers 
wundern wenn in feiner Erzählung Dinge in Aufeinanbers 
folge gefegt find, die der Ausbrud ganz verſchiedner und 
unabhängiger Ideen waren, eben fo wenig wenn es 
on Verknuͤpfung ober doch au ber rechten fehlt, da ſich 





bey ihrer Schulerin Erinna (ep. 1), da Pallas Hn gum 
Himmel emporträgt, nad) Fulgent. Il, 9 inter oras sepfem- 
plicis clypei, (wonach er dort nicht ala Zitanibe genommen 
gewefen feyn muß), unb baß er feine Fackel an ben Radern 
des Helios anzündet, worauf die Götter, vieleicht unmittels 
bar, ohne Pandora, die Schaar ber Krankheit fenden, aus 
der Sappho gefchöpft zu ſeyn; und biefe Dichtung darf kann 
unter bie bebeutenbften Ueberrefte ihrer Poefie gezählt werben. 
Die Idee ift unverkennbar die im Spidharmus des Ennius 
audgebrüdte (p. 175): Terra corpus est: at mentis ignis est, 
und Isteic de Sole sumptus ignis. 


ı- D 
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Merhanpt ber ſymboliſche Ausdruck großer einfacher Ideen 
u eafältiger Volksſprache Ältefter Zeit gewöhnlich vers 

Prometheus hat den Zeus betrogen, barım muß ber 
Renſch fein Brod im Schweiße des Angefichte effen (42 23.); 
da er font an Einem Tage fo viel auf ein Jahr zureichte 
ſchaffen wärbe, das Steuer über dem Rauche aufgehängt 
Bleiben duͤrfte und ber Stiere und Mänler Arbeit aufs 
horte; 9 d: i. da er fonft noch in dem feligen Zuftanbe des 
goldnen Alters leben wuͤrde, der nachher ausführlicher ges . 
ſchildert wir. Die Folge der Sünde im Paradies hat urs 
ſpruͤnglich aller Wahrfcheinlichkeit nach auch bey den Griechen 
wit dem eigentlichen Vergehn bed Prometheus, oder bem 
einen und großen Betruge, wodurd der Geift das Göttliche 
an fich zu reißen trachtet, und welchen bie Griechen durch 
ben Feuerraub ausbrüden, zufammengehängt. Hier aber 
iſt dieſer, in verfchmolzener Dichtung, erſt als ein zweytes 
Bergehn bes Prometheus angegeben, indem Zeus nad 
Diem erſten Betrug ober Suͤndenfall dem in das harte Leben 
binauggeftoßenen Menſchen das Feuer entzieht, und Pros 
metheng es ihm wieder aus dem Himmel herabführt; worauf 
denn Pandora zur Strafe geſendet wird. Der erite Betrug 
it unbeftimmt gelaffen, und darin ermeifet 'fich die ehrliche 
Treue ber Älteren, wenn auch nicht gehörig verftändigten 
Gage: denn es giebt Feine zu bem allgemeinen Inhalt und 
dem Ganzen bdiefer Dichtung paffende Idee, worauf ein 
erſter Betrug ſich beziehen Könnte, auffer der, welche ber 
. Rome des Prometheus enthält, menfchlicher Verſtand dem 





5) Defiinn ber vorhergehenden Worte 8. 41 ſcheint gu feyn: 
Thor, wer nicht weiß fich zu begnügen unb nicht erkennt, wie 
viel im jegigen harten Leben auch Malve unb Asphobes 
tod werth find; denn die arbeitlofe Zeit des Ueherſluſſes ift 
ja vorüber, 
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goͤttlichen gegenüber. ) Uebrigens aber ſtud im der Erzaͤh⸗ 
lung mythiſch zwey Dinge verknuͤpft, die nach ihrem philo⸗ 
ſophiſchen Grunde betrachtet nicht als Urſache und Folge in 
einander geſchlungen ſeyn ſollten. Durch die Pandora 
nehmlich an ſich iſt der Abfall aus dem Goͤttlichen durch 
irdiſche Zeugung, durch das Weib ausgedruͤckt; es iſt die 
aͤlteſte Erklaͤrung des Widerſpruchs menſchlicher Ratur, 
in welche bie Entſtehung der Bildung und Kunſt zugleich 
mit ben Uebeln nur ald Beflandtheil mit aufgenommen if. 
Sofern. hiefe mit einander durch die Pandora kommen, ift 
die Folge ‚mit der That bes, Promethens im Zuſammen⸗ 
bang; fofern aber Pandora das Weib ift, greift eine am 
dre Dichtung ein und vollendet ſich dann bie Erzählung ext 
durch einen andern in ben. &den °%) aufbewahrten Auer 
daß nehmlich Prometheus fick mit ihr verbindet und: ben 
Deufalion, ald Stammovater eines erſten Menfchenger 
fchlechts, erzengt. Das Ganze fiellt fid) dem inneren Ber 
halt der Sage nach fo bar: ver Geijt ſetzt ſich in Wider 
ftreit mit Gott und verfinft in ein muͤhevolles Dafeynz er 
verbindet ſich mit der Sinnlichkeit, unb mit ihr trit. alle 
menfchlihe Bildung, zugleich alle Verführung und Suͤnde 
ein. Uuter dee Pandora, welde zur Strafe dem unts 
wandten Feuer nachgefandt wird, auf baß alle baran -fich 
ergögen nach Luft, ihr eigenes Liebel umfangend, haben 
auch die Alten allgemein das Weib verftanden. 7). Als 





9) Ganz ihrer Bebeutung beraubt erfcheint die Sage wenn Ju⸗ 
® piter ba8 Feuer darım nimmt und alles verfchlimmert ,;, daß 
der Grfindungsgeift gewedt werbe. So wirb ber Satz ber 
Geſchichtsphiloſophie, daß Noth Mutter der Künfte ſey, aus 

dem Mythus gewaltfam hergeleitet, Virgil, Geo I, 125 ss. 


96) Schol. Apgll. Rh. I, 1088. 

9) S. 8 Lanzi zu 8. 57, welder p. 52 bes Beinfius Teltfame 
Erklärung der Pandora als Tyche widerlegt, und felbft, im 
‚ähnlicher Art wie viele ältere, fie für Eva nimmt. 


| 
| 
| 
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Gabegriff alles Reizenden und Verfuͤhreriſchen iſt fie zu deu, 
fen, und ihr gegenüber ein noch ungetrenntes, ein affects 
loſes, in ewiger Ruhe, ohne Kunft wie ohne Leid hinles 
bendes, unalterndes Geſchlecht eines befferen Weltalters. 
Alle Gaben, womit fie von den Göttern finnlicher Güter 
geſchmuͤckt ift, find finnbilblih in dem einen Apfel ber 
Ena eingefchloffen. 9) Pandora ift in fo fern Eva; aber 
m Adam und Eva it fchon wirflihe Menfchheit vorges 
ſtellt, in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar. 
Bedeutend ift in dem Schluß der Hefiobifchen Schilderung: 
und er nennete dieſes Weib Pandora, weil alle Olym⸗ 
pier Gaben ihr gaben zum Unheil den Menſchen, der Aus 
drud Weib. Wie koͤnnte e8 in folder Sage zufällig feyn, 
daß durch ein Weib die Uebel gebracht werben; wie Könnte 
die merkwuͤrdige Schilderung der Pandora fo eingerichtet 
ſeyn wie fie ift, wenn basauf nicht, alles ankaͤme? In 
derfelben Bedeutung trit Pandora denn auch in ber andern 
Dichtung, von gleichem Schlage rohefter ober einfältiglichfter 
Sage und Unterfcheidung, auf, nehmlich als ber finnliche 
und empfinbende Beſtandtheil menfchlicher Natur im Gegens 
fabe des Feners oder bed Prometheus, der es bringt, und 
darauf deutet auch Aeſchylus wenn er die allbegabte it . 
erfien Prometheus nannte: von thöngeformter Wefenart 
ein ſterblich Weib, und .eben fo Platon in der Ariftophas 
niſchen Zabel von ben urfprüuglichen Doppelmenfchen, halb 
aus Sonne (Feuer, Promethend) und halb aus Erde gebil- 
det.) Für folche Darftellungen grauer Vorzeit ift dem 

' ® 





RB) Phidias hatte an dem Kußgeflell der Athene bie Geburt ber 
Pandora gebildet, und dabey zwanzig Götter, worunter bie 
Sättin ded Siegs, welche mit geboren wurden, Plin. XXXVI, 
4,4; cl. Paus. 1, 24, 7; bie Götter alfo hier blos allego⸗ 
rd in Bezug auf gewiſſe Güter bes Lebens, fie felbft ftatt 
der Gaben, welde fie ber Pandora mitgeben. 

%) Sympos. c. 14,6.. 


f 


9. 
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weiblichen Gefchlecht” gleichzeitig Genugthuung gemorben, 
indem es durch Propbetinnen und Priefterinnen und felbt 
durch das Ramensgefchlecht der fchönften Tugenden von 
der andern Seite mit dem Goͤttlichen in nächite Berührung 
geftellt wurde. 

Aus allen Fugen aber reißt der von bem alten Hefios 
difchen Werk in fo vielem Betracht abftechende Abfaffer der 
Theogonie die alte Dichtung, indem er ſatyriſch und derb 
son dem Weibe Pandora die Weiber allein abftammen 
laͤßt; ihm ift durch fie, Die er etmas fchönes flatt gutem, 
Doch unwiderſtehlich den Sterblichen nennt, das Liebel in 
die Welt nicht anders eingeführt worden, als durch ihre 
sanze Nachfommenfchaft felbft, vor welcher er ernſtlich ver⸗ 
warnt: über die Ehe fehr verfchieden von den Hausleh⸗ 
ren, in launig gemeynter Uebertriebenheit, urtheilend. 1°0) 
Es iſt ein Einfall wie bey Kobau dem Ehinefen, welcher vier 
Geißeln der Menfchheit und darunter dag Weib fegt. 9) 





100) Die Krone aus allerley Xhiergebiiben, welche Hephäflos ber 
Pandora mitgiebt, V. 580 f. deutet auf die von Simonibes 
. in ben befannten Samben ausgeführte Kabel, Dieß und Übers 
haupt die Art, wie Panbora behandelt ift, paßt zu dem Fol: 
* genden, ber Ableitung der Weiber von ihr, fo volllommen, 
daß ich darin noch einen pofitiven Grund fehe gegen bie Kris 
tie, welche dieſes Stück wegfchneiben wollte. Es würde fos 
gar nach 580, ws sldor dolor alv, offenbar eine Ede ſeyn, 
wenn unerklärt bliebe, wie und wodurch die böfe Abſicht ber 

* Götter gegen die Menſchen ſich verwirklichte. 


101) Und wie bey ben Juden in ber böfen Lilith Liegt, als erſtem 
Weibe des Adam, melde ihn fommt ber Eva verführt. Im 
biefem Sinne fortgebichtet, ift denn Pyrrha die Zochter ber 
Pandora mit Epimetheus, Apollod. I, 7, 2, Deukalion aber 
bes Prometheus; da doch die Eden nicht die Pyrrha, fondern 
Denkalion von Pandora und Prometheus ableiteten. (Not, 14) 
Und diefe Pyrrha war urfprünglicy nichts anders als Theſſa⸗ 
lien, was man nachher umgekehrt, das Land habe won ber 
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| Richt minder fchabet bie Theogonie der alten Erzaͤh⸗ 
lung indem fie, um eine Örtlihe Sage anzubringen, 
ben von jener verſchwiegenen erſten Betrug ergänzt. ») 





gebichteten Perfon MTudgal« geheißen. Strab. IX fin. Yyrrha 
war ein häufiger Ortsname. Berner ift fatyrifchermweife Pro: 
metheus Bildner der Männer, indeß bas erfte flerbliche Weib 
von dem durch Hephäſtos geformten Weib abflammt. Hyg. 
| 142. Endlich wirft gar Menanber, ber, gleich dem Guripis 
| des, eine Geißel ber verborbenen Weiber ber Zeit war, in 
| bem oben (Not. 91) angeführten Bruchftüd, vielleiht aus 
| dem Weiberhafler, den Zug hin, Prometheus (flatt Hephä⸗ 
ſtos) habe das Weib gebildet und dadurch feine Martern ver⸗ 
dient s und dieß ift ungefchidt genug auf dem bekannten ſpä⸗ 
ten Relief befolgt, Pioclem. IV, 34, wo beygefchrieben fteht 
Prowzrues. Myrıen; ſcherzhaſt audy von Lucian Prometh. 3. 
D. D. 1, wo bem Prometheus vorgeworfen wirb, baß er bie 
Menſchen, vorzüglid daß er bie Weiber gebildet habe, Die 
Ehöpfung bed Weibes durch Hephäftos war bes Inhalt eines 
Stüds von Sophokles, Pandora ober bie Hämmerer (S’pupo- 
x020.)5 Perfonen, welche fogleich ein Satyrſpiel erkennen laf> 
fen. Der Satyrchor nehmlich half ſchmieden. Aus einem 
ähnlichen würde ich das Borgheſiſche Nelief erklären, jegt in 
Paris, Muste des Antiques T. 1 pl. 4, wo Satyrn C hier, 
und fogar von Visconti, im Katalog bes Muſeums N, 195, 
ungeſchickt Cyklopen genannt, beren Stelle fie nur einnehmen) 
dem Hephäftos Waffen fchmieben helfen, für Aphrodite, fie 
dem Aeneas zu geben, ober cher für ben Achilles. Andre ahm⸗ 
ten dieß nad), und liefen ben Pan gefeffelt oder Silen am 
Ambo8 bed Hephäftos ſchmieden. -Brunck. Anal. Ill, 238, 412 
sq. wo Jacobs bemerkt, baß bie fejmiebenden Satyrn in &o- 
pholles "Ayullius "Egaoral vorkommen konnten. Bafengemälbe 
wenigftens find aus Satyrfpielen nicht felten genommen, ein 
anziehender Stoff mehrfacher Unterfuhung, Ein Eatyrfpiel 
Hephäftos hatte Achäos gefchrieben. 


102) Was bie Ausleger angenommen haben, ber. ältere Dichter 
j habe gerabe die in ber Theogonie gelieferte Erzählung ſtill⸗ 
Thweigend vorausgeſetzt, if fchon darum ſehr kühn, weil eben 


Diefe Mekonifche ober Sikyoniſche Sage ») betraf einen 
Punkt ber Opferdisciplin, den Streit nehmlich, ob den Goͤt⸗ 
tern, wie in Sparta, bey ben Opfermahlen Knochen mit 
Fetthaut umhuͤllt geweihet werben dürften, was in Athen 
3. B. unfromm war, ober nicht. Prometheus nimmt fid 
dabey, wie immer, der Menfchen und ihres Bortheils an 
(fo ift er es, welcher bey der Suͤndfluth den Rath ans 
giebt, einen Kaften zu bauen); übrigens liſtig, nad al 
terthümlichem Begriff. %) Aeſchylus fpielt auf dieſe Ge 
fhichte im Prometheus (496 f.) an. °°) Diefe Schuld 
ale Grund der Anfchmiedung des Prometheus angenoms 
men, und aller innere Zufammenbang ift aufgehoben. ?°%) 
Und body richtet fi) die Erzählung im Gange ganz nach 
der älteren. Nachdem Prometheus dieſen eriten Betrug 
gefpielt hat, zieht, wie dort, Zeus das Feuer zurüd; aber 
bier nur nm ſich zu rächen, ohne Andeutung eines untergebens 
den goldnen Alters; darauf ftiehlt e8 Prometheus wieder, 
und Zeus ſchickt dieſe fatyrifche Pandora, läßt aber dabey 
den Prometheus, was hier zuerft vorkommt, binden; ber 
Schluß oder die Lehre ift, wie dort (105), daß göttliche 
Weisheit über aller menfchlichen, oder wie es in Bezug 


diefe That bes Prometheus von fo ganz fpecieller Ratur iſt, 
dag dergleichen Geſchichten zu verfchiedner Zeit jehr leicht 
gar viele erzählt werden konnten. 

103) ®gl. Lucian. Prom. 3. 7. D.D. 1. Hye. P. A. I, 15. Weber 
den Gebrauch felbft ſ. Mythol. Briefe Th. 2 S. 316. 

104) Diefe Lift und bie bes Zeus z. B. Theogon. 889, bed Kro⸗ 
nos u. f. w. muß man erwägen, um eine Bemerkung, bie 
von be Wette gemacht worden ift über das Betrügliche im 
der Hebräifchen Mythologie, als einfeitig abzulehnen. 

105) Seltſam misverfieht Heyne ad I. XV, 189 cf. ad I, 425. 

106) Wieder von ganz andrer Art, und vom Hephäſtos auf Pro⸗ 
metheus übergetragen ift, mas Duris ap. Schol. Apoll. Eh. 
U, 1249 als Grund ber Anfeflelung an den Kaukaſus angiebt. 


\ 
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auf des lifligen Prometheus gefaßt Ft, Gottes Sinn nicht 


za täufchen fey. Diefer praktiſche Schlußſatz zeigt, wie 
mich ſchon die alte herrliche Erzählung, fchlichtem Volke 
gegenüber, von dem tieferen religiöfen ober philofophifchen 
Sinne, welcher in ihrer Gangbeit liegt, einigermaßen aus⸗ 
gewichen iſt. 107) 

“Die Herleitung der Menſchennatur von einer irbifchen 
Mutter und einem Bater höherer Art it auch in der Hes 


bräifhen Tradition aufbewahrt, am Deutlichften in dem 


neuerlich aus einer Aethiopifchen Ueberſetzung vollftändig 
bekannt gewworbenen Buche Henoch, weldyed nad) dem Her; 
anögeber jener Ueberfegung etwa ein Jahrhundert Alter 
ſeyn mag, als ber Brief Judaͤ, worin es angeführt ift. 
Ramentlich ift bier die Sage weit beffer, ald von Joſe⸗ 
phus CA. J. 1, 3, 4) gefaßt. Die Söhne der Götter, 
die in der Mofaifchen Erzählung mit den Erbentöchtern 
Kinder zeugen, find ale Erfinder der Kunſt und Willens 
(haft vargeftellt. Sie führen die Kunft ein, Metalle zu 
bearbeiten, Schwerd und Panzer zu fehmieden, Spiegel, 
Armbänder und allerley Geſchmeid aus Gold und Edel 
feinen, auch Augenliebfchminfe und Faͤrbung der Wollen 
gewänder; fie lehren bie Menfchen Sternfunde, Wahrfas 
gung und die Äbrigen Wiffenfchaften, Arzneyen und Zau⸗ 
ber, Beſchwoͤrungen und Bannbefreyung; erforfcht warb 
der Lauf der Geftirne und Ihre Zeichen, bie Zeichen ber 





307) Proſeſſor Tweſten bat in feiner gelehrten Promotionsfchrift 
de Hesiodi carmine, quod inscribitur opera et dies p. 19 
jenen Sag, als ob er völlig erfchöpfenb wäre, für den innerften 
Sinn von ber Panborafabel erklärt, unb demzufolge p. 40 s. aller> 
ley mit bem Texte verſucht. Meiner Nebergeugung nad) muß in 
diefem Belde das kritiſche Geſchäft von der an ben älteften 
Ueberlieferungen der Vorwelt Überhaupt, nicht an einzelnen 
Zeten allein zu Abenden Kunft, bie Sage felbft, nit aus 
der vorliegenden Darſtellung allein, fonbern aus ihren Wur⸗ 
zeln in ihren owganifchen Entwicklung zu analgfiren ausgehn. 
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Erbe, bie Zeichen der Sonne, bed Monbes, alle Ele 
mente durchſpaͤht; und all dieß ihr Miffen, das unentdeckt 
bleiben follte, verrathen fie den Weibern, beren Reiz fie 
vom Himmel berniedergezogen hatte, und ihren Kinbern. 
So wird bie Unfchuld des Geiftes verloren, Feindſchaft 
gepflanzt und bewaffnet, Ruchloſigkeit breitet ſich weit 
aus. 10%) Diefe Engel oder Himmelswächter, :°% wie fie 
heißen, find Prometheus, die Erbentöchter Pandora; mit 
beyber Bund entftehet menfchliches Leben, Kunft und Wifs 
ſenſchaft, aber auch Unfriede und Verderben. Rieſenhaft 
iſt das Geſchlecht; denn viel Stufen ſind vom Sterblichen 
des juͤngſten Weltalters bis zu goͤttlichen Stammvaͤtern. 
Der Herr zuͤrnt und beſchließt die Suͤndfluth. Ich muß 
bekennen, daß dieß Buch, wie viel auch nach und nach 
zugeſetzt ſeyn moͤchte, mir doch im Ganzen als die beſte 
Auslegung von der dunkeln Einleitung der Moſaiſchen 
Suͤndfluth gilt, und alſo zur Beſtaͤtigung derjenigen alten 
Ueberſetzungen zu dienen ſcheint, wonach der Sinn des 
Ganzen ſich ungefaͤhr ſo faſſen laͤßt: die Soͤhne Gottes, 
rein geiſtig, ſehen aus nach der Schoͤnheit des Weibes 
und verbinden ſich mit ihm, mit dem irdiſchen Stoff, ver⸗ 
unreinigend ihre Natur. (So kindlich oder ſo arm an 
mythiſchen Mitteln iſt Die Sage-ober fo unausgebildet, daß 
fie das Weib nicht wunderbarerwelfe, wie dort von einem 
weiblichen Gebilde des Goͤtterſchmieds, entitehn laͤßt; fons 


108) Cod. Pseudepigr. V. T. p. 169. 172. 183— 186. 189. Grab. 
Spicil. Patr. T. I p. 344 ss. The book of Enoch now first 
translated from an Ethiopic MS. by R. Laurence, Oxford 
1821 p. 5 ss. 172, worin fi) auch Kap. 2 bie im Brief Judä 
angeführte Stelle befindet. 


109) Webereinftimmend mit dygmyopon In ber Platoniſchen Erzäh⸗ 
lung ift der furchtbaren Wachen ber Burg bes Zeus gedacht 
(Bla za} Koasos Theogon. 385, Callim. in Jov. 67) in Bes 
zug auf bie darin verfcloffene Weisheit. 


dern Töchter der Menfchen werben angenommen, um ben 
Menſchen vom Weide geboren zu erflären.) "9 Als num 
die Menfchen durch fie Licht empfiengen, fprach der Herr, 
söttliher Geiſt ſoll nicht unter dieſem Gefchlecht, welches 
Fleiſch ift, fort und fort wachfen, eine Frift will ich Ihrem 
Daſeyn ſetzen. Da aber Uebermuth und Bosheit zuges 
xommen hatten, mußten fie in der Fluth untergehn., 

Sch muß noch die Vermuthung hinzufügen, daß ber 
Süpifche Verfaffer des Buchs Henoch, ob es gleich Hes 
bräifch gefchrieben wurde, die Sagen von Prometheus 
and Pandora gekannt haben möge. Denn nicht blos bes 
ginnt der Unterricht mit der Bearbeitung ber Metalle, 
mit Waffen und Pub, den Werkzeugen der Gewalt und 
ber Eitelfeit, was zufällig Übereintreffen könnte, fonbern 
ed wird auch unter den Fürften ber Geifter, bie ſich im 
die Künfte und den Unterricht getheilt haben, gerade ders 
jenige, welcher das Schmieben Ichrte, vom Raphael an 
Händen und Füßen gefeffelt, in eine Wildniß in der Wuͤſte 
Dudael gefchleppt und auf fchroffen Steinen in Finſterniß 
gehuͤllt bis zum Gericht. Der zweyte Brief Petri (IL, 4) 
ſtuͤrzt alle zuſammen in Bande ber Finfternig. Wenn bie 
Bermuthung des Englifchen Ueberfegerd (p. XXXVIH) 
gegruͤndet iſt, daß der Verfaſſer nördlich am fchwarzen 
oder am Kaspiſchen Meer wohnte, fo konnte ihm bie Pros 
metheusfage durch Griechen leicht befannt werben. 

Die Bergleihung mit der Erzählung der Hebräer 
koͤnnte auf die Bermuthung leiten, daß ber doppelte Bes 
trug des Prometheus bey Heſiodus, welchen wir ber Gels 
tung nach auf einen einfachen zurüdführten, urfprünglich 
vielmehr einen umfaffenderen Sinn gehabt habe, und auf 
die zwiefache Stufe, Abfall der Geifter und Entitehung 





sw) Richts kann gefwungeher ſeyn, als Abkommlinge Kains, nichts 
wiberfinniger, als unter ben Söhnen Gottes Bien unb 
Seren gu derſtehn. 
6 
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der Künfte und des Uebel aus ber Sinnlichkeit, weldhe 
in jener Erzählung bemerklich ift, gleichfalls zuruͤckdeutete. 
Doch ift eine folche Auslegung eher fpisfindig ale wahr⸗ 
fyeinlichh zu nennen. Daß das Feuer fchon da geweſen 
ift, ehe es aus dem Himmel zugeführt worden, nimmt 
fih faum anders aus, als in der Mofaifchen Erzählung, 
daß Erdentöchter ſchon da -find während doch ihre Entftes 
hung erft erklärt werden fol. Es entſtand aber daraus 
die Nothwendigfeit, einen Grund für feine Entrüdung 
anzuführen, und die Betrüglichfeit des Prometheus mußte 
ihn hergeben. 

In der Platonifchen Umbichtung im Protagoras duͤr⸗ 
fen wir keinen Auffchluß über den alten Sinn fuchen; fle 
bat nur Durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth. Pros 
metheus, ba bey des Epimethend Austheilung der Gaben, 
. der Menfch, wie. bey Schiller der Dichter, vergeflen wor⸗ 
den, bringt ihm, alles andre zu erfegen, bie Kunfl bes 
Hephaͤſtos und ber Athene fammt dem Feuer als Mittel. 
Mas er aufferdem zum guten Leben beburfte, die geſelli⸗ 
gen Tugenden ber Schen und bed Rechts, war als ein 
höheres Gut in der Burg des Zeus dem Prometheus uns 
zugänglich verfchloffen, gelangte als eine freye Gabe bes 
Zeus durch Hermes an die Menfchen. Eben fo fpenbet 
Prometheus im Philebos (p. 16 C.) Feuer und Erfins 
dungsgabe zugleich, im Polititos (p. 274) nur das Feuer 
und Hephäftos und Athene felber die Künfte. 

Die Sündfluth, unter verfchiedenen Namen und For⸗ 
men auf Briechifche Drte verpflanzt, ift auch dort mit 
der andern Dichtung in engfte Verbindung geftellt, indem 
Deufalion ald Sohn ded Prometheus und ber Pandora 
gedacht wird. Da dieſer als der gerechtefte der Menfchen 
gerettet. wirb, fo iſt hinter ihm das ganze höhere Ges 
ſchlecht, halbbimmliſcher Wefen, riefenhaft und ehern, über 
welches aud bie Mofaifche Erzählung fo ſchnell hinweg⸗ 
eilt, in der Sage vorauszuſetzen. Denn wie fie vorliegt 
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it der alte Zufammenbang mit ber Verderbtheit der Men⸗ 
ſchen, bie Idee, der ethiſche Charakter geſchwunden, bie 
auf eine zweifelbafte Spur in dem Beten unb Weinen 
des Nannakos. Vielleicht, daß für den urfprünglichen 
Sina, für diefe ganz allgemeine Betrachtung von Geiſt 
und DBernunft bie Griechiſchen Voͤlker Iängit um fo mehr 
unempfänglich geworben, ald der Urfage ein firenger Cha⸗ 
rafter von vrientalifchem Heroismus in der Sinnenertds 
dung aufgeprägt gewefen ſeyn mag. 

Dod auf eigener Bahn vorfchreitend fand ber Grieche 


- den vielleicht verlornen Sinn des Ganzen wieber, und im 


Aeſchyliſchen Prometheus fehn wir das Verhaͤltniß des 
Berfiandes zu der übrigen Natur des Menfchen tief und 
Har anfgefaßt. Nicht blos die reizenden und verweichlis 
chenden Künfte hat Prometheus eingeführt, ſondern jenes 
Kmmlifche Keuer, das, wenn es nur gleich als ein Raub 
und ohne Demithigung vor bem Unendlichen davongetra⸗ 
gen wird, Zerfkörung und Dual drohend auf ihn zuruͤck⸗ 


brennen muß. Wenigſtens gebt Aefchylus darauf, wie 


das Fener durch Berfeinerung und Ueppigkeit eine Quelle 
bed Verderbens fey, gar nicht ein, obgleich dazu Gelegen⸗ 
heit geweien wäre unter ben Anflagepunften gegen Pros 
metheus. Nicht aus dem im Außern Leben nutzbaren 
Zeuer entwidelt fih, wie von felbft, im gleichen Kreife 
die Strafe; fondern ald ob biefe Strafe nicht zureichend 
wäre, weil bie Wirkung des Feuers tiefer gienge, wird 
dad Vergehn, ber Götter Eigenthum den Menfchen zus 
gewandt, den Abſtand zwiichen Göttern und Mienfchen 
serrädt zu haben, durch unmittelbare Pein und Bande vers 
golten. In fo fern ift Prometheus die Huge Schlange, 1.) 


au) Dieb merkt auch unter andern Jablonsky an in bem Aufſatz 
über die ben Heiden bekannte Grbfünbel, Opusc. T. II p.487 
Kur ſcheint ihm in Prometheus zugleich die verführenbe 
Schlange und ber verfũhrte Menſch enthalten zu ſeyn, ber 
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Baͤhrend ber Geift anringt gegen bie Natur, ſich über 
fie empor arbeitet, durch das Selbfibemußtfeyn über fie 
triumphiert, ahndet er faum, daß fein eigenes Recht nicht 
unbegrenzt fey, daß auch feinem großen und heiligen 
Streben eine Schranke gezogen fey; und indem Die Ra 
tur, nad der Zulaffung der ewigen Macht, fich durch 
bittere Leiden an feinem Erfühnen rächt, bleibt ihm zus 
naͤchſt nichts uͤbrig, als der Kraft, die er berausgeforbert 
bat, Fühn und feft zu widerſtehn. Einzulenken bevor bie 
Grenze der Selbfländigfeit durch muthiges Ansharren, 
durch den freyeiten und härteften Gebrauch bes Selbftwils 
ſens gefunden ift, würbe nur verrathben, daß auch dem 
Etreben, das vorausgieng, nicht bie hoͤchſte Kraft und 
Begeifterung zu Grunde gelegen, und daß die Selbſttaͤu⸗ 
fung, welche fich ihm zugefellte, kleinlicher und darum 
minder verzeiblich gewefen. Der Gefeffelte Prometheus 
lehrt und das Erfühnen des Geiftes nicht ala eine abfor 
Inte Berfehrtheit, wohl aber als verbunden mit ſchwerer 
Entfagung kennen; zeigt, wie zum gutmüthigen Eifer Bes 
harrlichkeit- und hohe Feftigkeit, zu ber Erfenntniß Die 
Kraft zu verzichten, ber eherne Charakter hinzukommen 
müffe. Auf der einen Seite die Liebe zu ber Menſchheit, 
die nur durch ihm iſt, was fie it, und auf der andern 
das heidenmüthige Dulden betrachtend, zu lebhaft erinnert 
an den rohen Widerſtand, auf welchen oft genug ein 
Prometheiſches Bemühen ſtoͤßt, und an die mannigfalte 
gen durchs Leben verbreiteten tyrannifchen Kräfte, bie 
der reinften Liebe zum allgemeinen Wohl widerftreiten, koͤn⸗ 
nen wir nur mit Ueberwindung bes Gefühls bie Schuld 





Eine, durch welchen Schulb und Berfchhlimmerung in bie Welt 
gekommen ſey. Er fcheidet nicht die Darftelung vermittelft 
ber Pandora von ber andern, Wir müßten denn fonft auch 
die Vergleichung noch auf ben leidenden Verſoͤhner ausbehnen, 
woburd nur Verwirrung entfteht. 
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anerkennen, von welcher ber Dämon nicht frey geblieben 
it; und fühlen uns um fo mehr geneigt, fein Wirken und 
fein Ausharren nur zu bewundern, je mehr wir den Theil 
bes Menfchengefchlechtd in Gebanten gegenwärtig halten, 
welcher dumpf umd feig, ober weichlich nnd träumend die 
That bed Prometheus lieber unterlaſſen als begränzen 
mag. Aber bedeutend genug iſt ed, daß Prometheus 
waß, er babe gefehlt Chem Leidenden Lehren zu geben, 
fagt ee dem Chor (266) , iſt Teiche, wenn mar felbit den 
Fuß in die Schlingen des Unglüds nicht verwickelt hat. 
Dieß alles wußt' ich, und fehlte dennoch, fehlte frey, ich 
will es nicht laͤugnen); und daß ſchon im veraus burd) 
die prophetiſche Mutter die Ahndung in ihm erweckt iſt, 
ed werde die Zeit ber Bereinigung kommen, wo er den 
Uebermuth des Geifies erbennen, ber Enplichfeit (denn bie 
Herrſchaft altes Endlichen halt jener Zeus) fi unterwer⸗ 
fen werde, ohne ſich ſelber aufgugeben. So erkennt er zus 
gleich Die höhere Nothwendigkeit an, bie über aller eige 
neu Kunft uud Klugheit iſt. 

Daß aber vor dieſer Notkwenbigfeit, welche zugleich 
die goͤttliche Gerechtigkeit, die wahre Adraſtea im Sinn 
des Aeſchylus (935) iſt, Prometheus. mit Schuld behaftet 
ſey, geht im Endſtuͤck durch die doppelte Art ſeiner Verſoͤh⸗ 
nung mit vollſtaͤndiger Klarheit hervor. Frey ſoll er nur wer⸗ 
den durch ein ſtatt feiner freywillig dargebrachtes Leben, und 
durch die freywillige Anlegung einer ſymboliſchen Feſſel. 
Indem er num durch den Stellvertreter, ber deſſen Pers 
fon ih in dem Abſchnitt über;bie Kabiriſchen Myſterien 
einiges nachzutragen gedenke, befreyt wird, .nimmg er zu⸗ 
gleich mit dem freywillig angelegten Zeichen_feiner Bande 
bie Lehre davon, daß nur durch Selbſtbeſchraͤnkung, durch 
das Gefühl der Abhaͤngigkeit vom Allerhoͤchſten der uns 
fterbfiche Geift feine Freybeit und fein Wohlſeyn fichre; 
and ber Kranz, den der Eijerne als Zeichen, daß er in 
der Macht der Höheren ſey, gleich einer Feßel ſich ange⸗ 
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legt hat, verwandelt ſich ihm ſofort in einen bleibenden 
Ehrenſchmuck, fein eiſerner Fingerring wird zum Symbol 
einer heiligen Weihe. 

Sp wird denn zugleich andy die Hoheit menſchlicher 
Natur gefeyert, und ber Tühnen Erhebung bes Geiftes 
und der Freyheit, nachdem ihnen ihre emigen Schranfen 
vorgezeichnet find, auch ihr Kohn zuerfannt. Der Charaks 
ter, welchen Aeſchylus felbft, auch im Gefeſſelten Promes 
theus verraͤth, Läßt dieſen Simt mit Nothwendigkeit vors 
ausſetzen. Nur Könnte leicht ber Zufall, weldyer gerade bie 
Theile ded Ganzen, worin Prometheus, erft handelnd, 
und dann bey dem Wiebereintrit unter die Götter fi) amt 
Meiftenverherrlichte, faft bis auf Die Spuren bed Inhakts 
weggerafft hat, zu der irrigen Borftellung veranlaffen, ale 
ob in Prometheus das Weſen und das Schickſal eines ges 
bändigten Empörerd abgebildet fey, da er doc) der That 
und Wahrheit nad) eben fo fehr als fiegender Heros ers 
fheint. Sein Streben ift nit verloren, und bie Schuld 
des Uebermaßes in demſelben ift verföhnt; es iſt geheiligt 
durch die beftimmte Gränze Die ganze Handlung unter 
Göttern bezieht fi ununterbrochen auf die Menſchheit. 
Sie felbft hat das Feuer ans den Höhen durch Freythaͤ⸗ 
tigfeit an fidy geriffen, Diefer Raub war die Beſtimmung 
und ber Triumph ihrer Natur; 221*) während Promes 
theus litt, find gugleich die von ihm gelehrten Kuͤnſte herr⸗ 
lich gediehen, der gerechte Aeakos waltet, die Heroen von 
Troja und von Theben werden auf ben feligen Snfeln les 
ben; dad Feuer wird bleiben ohne Daß der Menſch den 
Tod ald Strafe dafür leide, fofern er nur dem Himmli⸗ 





0, Was Kichte Über die Beſtimmung des Gelehrten 1794 ©, 
113 f. ſchildert, ift die That des Prometheus. Nur mis⸗ 
kennt er auf unbegreifliche Weiſe die heilige Dichtung unb 
verwechfelt den Trieb, das Göttlidhe unb Freye in unfrer 
Natur zu entfalten, mit dem Wahn, Gott gleich zu werden, 
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ſchen, woran er fein ſchwaches Licht entzuͤndete, ſtets uns 
terwirfig iſt. Was zu leiden fey, er ift gemacht, es zu 
tragen: die aͤußerſte Strafe aber ift abgewandt durch ein 
Opfer, welches leidend ſich hingiebt; der Leib geht Cals 
Ehiron)' unter die Erbe, der freye Geift verfühnt zu bem 
Himmtifcyen Hinäber. Dieß ift in der Hochzeit des Peleus 
ausgedruͤckt, wenn anders dieſe mit hinlänglicdyem Grunde 
wit dem Andgang der Promethee verknuͤpft worden ift. 
Durch fie heben die Götter die Menfchheit zu ſich empor; 
der höchfte Troft für ein allen Mühen und Schmerzen zu 
Trotz anringended Geſchlecht. Gehoͤrte nicht Peleus zu 
denen, welche Zeus hatte wegtilgen wollen, die alfo ganz 
untergegangen wären im Tode, weil ihnen bad Fener der 
Freyheit und Unſterblichkeit noch fehlte, weil fie nur Erbe 
waren, wie gerade ber Name bed Pelens bebeutfamers 
weife ausdruͤckt? 27°) Und viefer empfängt nın bie 





“u0@) Hier zeigt fi) denn noch klarer, wie das Bilben ber Mens 
ſchen aus Thon (Rot. 16) für den Prometheus bes Aeſchy⸗ 
Ius nicht paßte. — Was den Namen ZZndeus betrifft, fo 
fpielt die Itias, XVI, 142. XIX, 398, mit mil, dem 
Schwingen der Eſche vom Pellon; und an das Schwingen 
des Diskos dachte man, wenn in Delphen erzählt warb, 
Peleus Habe im Diskoswurf gefiegt, ſo wie Teluuwr, ber 
Zeftftehende, im Ringen, Kalais , Norbwinde Eohn, im 
£Zauf. Argum. 1. Pind. Pyth, Ohne Zweifel aber ift Pe⸗ 
leus, ehe er in bie Heroenfage verflochten ward, ber Adam 
von Jolkos geweſen, ber Menſch aus Erbe, ein znlonlaazog, 
Aesch. fr. 380. Sophokles in der Pandora: apyor zmmlor 
—R xeoov, prineipem lutam , wie &truve in Könige 
berg in einem Programm 1821 aus apyav hergeftellt hats 
gordoy Us bey Apollonius IV, 676. Bey Arifiophanes 
nennen bie Vögel 687 bie Menfchen zu nmioi. Tietzes, 
Antehom. 68 fest Heleus für Erde wie Thetis für Meer; 
weßhalb jedoch Niemand die Verbindung beyber auf biefe 
Giemente beziehen wolle. Aus ber Mifchung von Erbe und 
Wafler find die Thiere (3. B. bey Sanchoniathon) entflans 
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Goͤttin, welche den Zeus ſelber entzuͤckt hatte. So wird 
das Gottaͤhnliche in der Menſchennatur glaͤnzend hervorgeho⸗ 
ben, und an den Lehrſpruch erinnert, welcher wohl nicht 
aus den Fabeln von Goͤtterſoͤhnen abgezogen worden, ſon⸗ 
dern tiefer gedacht war: Eins iſt der Menſchengeſchlecht 
und der Goͤtter. Indem alle Goͤtter Gaben zur Hochzeit 
bringen, beſtaͤtigen ſie gleichſam den Menſchen das, was 
Prometheus Werk iſt; zeigen, daß ſie es auch zum Segen 
und zur Freude, und nicht, wie der Wahn war, noth⸗ 
wendig und allein zum Fluche (durch Pandora) verleihen. 
Was der Chor hoffte (510), Prometheus werde einſt noch 
eben fo mächtig feyu ald Zeug, ber Zeus jenes Dramas 
nehmlich, ift nicht unerfuͤllt geblieben, indem zwifchen Nas 
tur und Geift durch Die unerforfchliche Weltordnung Das 
rechte Verhältniß begründet worben if. Mora, fofern fie 
nicht mit Zeus, dem Allerhöchften,, eins ift, fonbern, wie 
im Prometheus, den Zeus unter ſich hat (515), wollte, 
dag Prometheus buͤße; aber fie wollte au), daß er, fo 
bald er den Trog abgelegt (1035), freygegeben werbe von 
Zend: fie bat gefiegt. 

Wenn Symbolik eines folhen Inhalts wie im Pros 
metheus bey bem Attifchen Tragiter befremden fann, auch 


den, welcher den eben fo tieffinnigen als klaren Geift die⸗ 


fes Heros laͤngſt angeftaunt hätte, fo Liegt in der Älteren 


Grichhifchen Religion nicht wenig verborgen, wodurch dieſe 


Erfcheinung erklärlicher wird. Gegeben tft fie durch Klare 
Worte in ungezwungner Verbindung. Durch nichts aber 


erprobt ſich mehr die glüdliche Anlage, innre Natürlich. 


feit und Wahrheit der altgriechifchen Sagen, als dadurch, 
daß aus ihnen ber gebildetite Dichter ſo vielcd Bedeu⸗ 
tende, in fo ungeswungner und harmonifdher Begegnung 
und Berfnüpfung, zu fo fehr zufammengefegten Werten 





den; Aether und Sonne treten hinzu im Menfchen, bey 
Empedokles. 
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ſchopfen konnte. Es if ein danfbaree Cefhäft, die Ger 


dankenbruchſtuͤcke eines Geiftes in ihren natürlihen Zur 


ſarzmenhang herzuſtellen, bey dem das Natürliche über 
die oft verwirrenben und eigenfinnigen Formen priefterlich 
und dichteriſch vielfach durchichlungner und umgebilbeter 
Religionen fo ſtark herrfchte, daß aus den Symbolen und 
Bildern, die er von ihnen entiehnt, der Sinn, ben er 
ansdrüden will, faſt durchgängig mit aller Beftimmtheit 
beroordringt. Und erfreulich ift ed, von der Betrachtung 
des Ganzen zurücdzufehren zu ber Ausführung bes einen 
erhaltuen Theils, welche durchgängig einfacher und plas 
ner, als fonft Aefchylus immer fchreibt, bey der Tiefe 
und Erhabenheit des Inhalts um fo mohlthuender wirft; 
und zu fehen, wie jebe Rede, jebe Zeile zum Ganzen 
fimmt, und die Bewunderung aufrecht erhält, welche die⸗ 
je8 und abgewann. 
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Goͤttin, welche den Zeus ſelber entzuͤckt hatte. So wird 
das Gottaͤhnliche in der Menſchennatur glaͤnzend hervorgeho⸗ 
ben, und an den Lehrſpruch erinnert, welcher wohl nicht 
qus den Fabeln von Goͤtterſoͤhnen abgezogen worden, ſon⸗ 
dern tiefer gedacht war: Eins iſt der Menſchengeſchlecht 
und der Goͤtter. Indem alle Goͤtter Gaben zur Hochzeit 
bringen, beftätigen fie gleichſam ben Menſchen das, was 
Prometheus Merk iſt; zeigen, baß fie ed auch zum Segen 
und zur Freunde, und nicht, wie ber Wahn war, notds 
wendig und allein zum Fluche Church Pandora) verleihen. 
Mas der Chor hoffte (510), Prometheus werde einft noch 
eben fo mächtig feyu ald Zeug, ber Zeus jened Dramas 
nehmlich, ift nicht unerfüllt geblieben, indem zwifchen Nas 
tur und Geift durch bie unerforſchliche Weltordnung Das 
rechte Verhaͤltniß begruͤndet worden iſt. Moͤra, ſofern ſie 
nicht mit Zeus, dem Allerhoͤchſten, eins iſt, ſondern, wie 
im Prometheus, ben Zeus unter ſich hat (515), wollte, 
dag Prometheus buͤße; aber fie wollte auch, daß er, fo 
bald er den Trog abgelegt (1035), freygegeben werde von 
Zeus: fie hat gefiegt. 

Wenu Symbolik eines ſolchen Inhalts wie im Pros 
metheus bey dem Attifchen Tragifer befremden kann, auch 
den, welcher den eben fo tieflinnigen als Flaren Geift Dies - 
fes Heros laͤngſt angeftaunt hätte, fo Tiegt in der Alteren 
Griechiſchen Religion nicht wenig verborgen, wodurch diefe 
Erfcheinung erflärliher wird. Gegeben ift fie Durch Elare 
orte in ungezwungner Verbindung. Durch nichts aber 
erprobt ſich mehr die glüdliche Anlage, innre Natürlich 
feit und Wahrheit der altgriechifchen Sagen, als dadurch, 
daß aus ihnen ber gebildetſte Dichter fo vieled Bedeu⸗ 
tende, in fo ungezwungner und harmonifher Begegnung 
und Verknuͤpfung, zu fo fehr zufammengefekten Werfen 





dens Aether und Sonne treten hinzu im Menſchen, bey 
Empedokles. 
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fhöyfen konnte. Es ift ein bankbaree Geſchaͤft, bie Ger 
daukenbruchſtuͤcke eines Geiftes in ihren natürlichen Zus 
ſammenhang herzuſtellen, bey bem das Natürliche über 
die oft verwirrenden und eigenfinnigen Formen priefterlich 
und dichteriſch vielfach durchfchlungner und umgebildeter 
Religionen fo ſtark berrfchte, daß aus den Symbolen und 
Bildern, die er von ihnen entlehnt, der Sinn, ben er. 
ausdruͤcken will, faſt durchgängig mi aller Beſtimmtheit 
hervorbringt. Und erfreulich ift ed, von der Betrachtung 
des Ganzen zurüdzufehren zu der Ausführung des einen 
erhaltnen Theils, welche durchgaͤngig einfacher und pla⸗ 
ner, als ſonſt Aeſchylus immer ſchreibt, bey ber Tiefe 
und Erhabenheit des Inhalts um fo wohlthuenber wirkt; 
und zu ſehen, wie jede Rede, jebe Zeile zum Ganzen 
fimmt, und die Bewunderung aufrecht erhält, welche Dies 
ſes und abgewann. 





Ueber den Zeus im Gefeſſelten 
| Prometheus 


und über des Dichters Verhaͤltniß zur 
Volksreligion überhaupt. 


So beſtimmt und deutlich im Gefeſſelten Prometheus 
der Charakter des Zeus an ſich iſt, ſo viel Schwierigkeit 
bietet der Umſtand dar, daß der hoͤchſte Gott als wider⸗ 
waͤrtiger Despot gezeichnet iſt; und je gluͤcklicher ber Dich⸗ 
ter feinen Hauptzweck erreicht hat, bie größte Idee in le⸗ 
bendiger Handlung zu veranfchaulichen, um fo mehr muß 
der offenbare Cwenn gleich von einigen Auslegern nicht 
anerfannte) Widerfpruch auffallen, worin er fi) burdy die 
in diefer Handlung dem Zeus angewiefene Stelle mit den 
herrſchenden religiöfen Vorftelungen fest. Aefchylus, ob: 
gleich feine Heldenfeele nicht durchaus im Glauben feiner 
Zeit und feined Volkes Iebte, und badurd von großen 
Männern feiner Tage, wie Pindar und Sophofles, ſich 
fehr unterfchied, deren Glaͤubigkeit häufig an das Abers 
glänbifche, felbit ihrer Zeit nach, grenzte, hatte body zu 
viel religiöfen Sinn und eine zu erleuchtete Vernunft, als 
daß wir nicht erwarten follten, was uns fo fehr anftößig 
erfcheint, muͤſſe in irgend einem Verhältnif Aufklärung 
finden. 
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Es iſt bekannt, daß bie Dichter fid) ber Bötter uͤber⸗ 
hanpt häufig als bienender Figuren zum Mechanismus 
ihrer Werte bedienen, wobey neben biefen durch fie in 
Bewegung gefeßten Figuren die wirklichen Goͤtter des all 
gemeinen Glaubens ungeftört ihre Stelle behaupten. Wie 
umebel erfcheint 3. 3. bey dem frommen Sophofled dem 
Ajas gegenüber Pallas in der eriten Scene! Dieß ‚ganze 
Verhaͤltniß, welches eine genauere Unterfuchung verdient, 
bat im Allgemeinen einige Aehnlichleit damit, daß in der 
Bankunſt edle Menfchengeftalt zur Trägerin eines tobten 
Gebättes ſcheinbar herabgewärbigt wurde. Im Prome⸗ 
theus ſelbſt iſt Hephaͤſtos als Handwerker von mittelmaͤ⸗ 
ßiger Denkart, Hermes als ein gewoͤhnlicher Miniſter ge⸗ 
ſchildert. Allein dieß iſt kaum mit der Kuͤhnheit zu vers 
gleichen, womit Zeus in den Charakter, welcher Athenern 
der verhaßteſte war, umgewandelt iſt. Soll man glau⸗ 
ben, daß ein tragiſcher Dichter zu augenblicklichem und 
oͤrtlichem dramatiſchem Gebrauch ſo ganz ruͤckſichtslos mit 
den erſten Perſonen der Religion und der Sage ſchalten 
konnte? Wenn im Alten Teſtament eine Geſchichte waͤre, 
worin dem Jehova aus alter roher Darſtellung uͤbertrie⸗ 
bene, unwuͤrdige Eigenſchaften oder Handlungen anhafte⸗ 
ten, und ein heutiger Dichter braͤchte ſie auf die Buͤhne, 
fo wärde er dieſen Charakter veredeln, fo viel es geſche⸗ 
ben koͤnnte ohne die alte Erzählung unkenntlich zu machen; 
fiher wuͤrde er nicht einen Zug daraus aufgreifen, nm eis 
nen Charakter zu zeichnen, fo einfeitig und fogar abfchres 
dend, daß man den allgemeinen Jehova faum darin wies 
dererfennte, wie treu nac dem Leben oder wie dankbar 
zu ſchildern biefer Charakter auch feyn möchte, oder wel⸗ 
hen Nebenvortheil im Ganzen einer Dichtung er davon 
ziehen koͤnnte. n 

Um das Verfahren des Aefchylus zu rechtfertigen, 
verſuchte ein Freund, nach Lefung des gegenwärtigen Aufs 
fages, eine Erflärung, welche fcheinbar genug ift, und 
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auch andern bey ernſtlichem Erwaͤgen in ben Sim kom⸗ 
men koͤnnte. Er glaubte, daß der Zeus im Prometheus 
als noch unvollendet in ſich, nach dem Zuſammenhang der 
Theogonie, betrachtet, und von dem hoͤchſten Lenker freyer 
Menſchen, welcher erſt im Verlauf dieſer Handlung ſelbſt 
ſech bilde, unterſchieden werden muͤſſe. Da in feinem 
Briefe biefe Anficht erfchöpfend dargelegt ift, fo werde ich 
fie woͤrtlich daraus mittbeilen, und meine Gegengrände 
kurz binzufügen. 

Bas mir in dem Gefeffelten Prometheus ,, fchreibt 
er, immer am Meiften anftößig war, ift das gaͤnzliche 
Preisgeben des Zeus, und ich habe mich nie mit der Idee 
vertragen koͤnnen, daß ed Zweck des Aeſchylus gewefen 
fey, Die Zitanenwelt ohne weiteres zu erheben und bie 
jetzigen Götter ſchlechthin herabzubrüden. : Was .ih mir 
zuerft fagte, war, daß bad. ganze fein Heldenſpiel, fons 
dert ein Götterfpiel ift, Daß, wenn in feiner andern 
Heldentragöbie fo von Menfchen über und gegen ben Zeus 
geſprochen werden konnte, bier Götter gegen Goͤtter ftreis 
tet, und Götter es find, welche den Zeus anklagen. Den⸗ 
noch reicht dieß nicht hin; es fragt fi), ſoll die Vorftels 
lung des Zeus’ ald Welttyrann nur eine inbivinnelle ber 
ihn verklagenden und‘ durch ihn gebrüdten Perfonen ſeyn, 
oder follen wir, foll die Griechiſche Religion aud: ferner 
den Zeus fo betrachten? Das Erfte gemügt nicht ganz, 
weil er doch wirklich tyrannifches shut, und dieß alfo nicht 
blos Anſicht Einzelner. ſeyn kann; das Zweyte kann ich 
mir aber auch ſo geradezu nicht denken. Daher habe ich 
mir dieſe Vorſtellung gebildet, daß man das Ganze anſehn 
muͤſſe als eine Titanomachie, als den letzten großen Kampf 
jener gewaltigen Zeit, wie denn auch der Zeit nach der 
Prometheus die Titanomachieen beſchließt und unmittelbar 
an diefelben ſich anſchließt. In ſolcher Zeit nun, denke ich, 
wo die Elemente der Weltordnunng noch nicht im Gleichge⸗ 
‚wicht waren, ift auch die Lebertreibung auf beyden Seiten 


f 





— — 


— 9 — 


noch natärlidh, und wie Prometheus feinerfeits fehlte, fo 
auch Zeus durch tyrannifche Gewalt. Beyde müffen nach⸗ 
geben und fo muß zuleßt durch die Verſoͤhnung das Maß 
eintreten umd die Harmonie der neuen Weltordnung. Das 
ber ſehe ich jenes tyranniſche Weſen des Zend nur ald eis 
nen Zuftand am, welcher verfchwindet mit der Befieglung 
der neuen Weltordnung im britten Stil. Wenn bie 
Beltorbnung noch fortbauernd auch ald eine tyranniiche 
empfunden wirb, fo iſt dieß nur das individuelle Gefühl 
des Drucks in dem Einzelnen; in höherer Anficht bes 
Ganzen muß die Tyranney verfchwinden, ‚und fo kann 
andy Aeſchylns, denke ich mir, bie Weltregierung bes 
Zend nicht als eine fortbanernde Tyranney haben voritellen 
wollen, weiches weder ber Attifchen Tragödie gemäß ift, 
nch der Griechifchen Well. — Prometheus hat burch 
übertriebene Menfchenliebe ben Menſchen gegeben was ber 
Götter ift; und weil er dadurch eine höhere Stellung ber 
Menſchheit gegen das Göttliche bewerfitelligt, verfolgt ihn 
Zend eiferſuͤchtig auf feine Macht und nicht dulden wol⸗ 
lend bie höhere Erbebung der Menfchen, bis er, fo denfe 
ih mir, fich mit Prometheus verföhnend eben auch mit 
der neuen Ordnung ber Dinge fich verföhnt, erfennend, 
daß es beifer fey, Aber veredelte Menfchen, ale über 
Thiere zu berrfchen. Denn auch Zend muß mit einem 
höheren Bewußtfeyn aus biefem Kampfe hervorgegangen 
ſeyn. Gewalt, Gemaltherrfchaft war auch das Weſen 
der Titanenzeit, wo einer ben andern vom Throne gemors 
fen; fo ift auch im Zeus Mistrauen, berrifches Weſen u. 
ſ. w. weil er den lebergang bildet vom Alten zum Neuen, 
bis mit dem Ende der Titanomachieen bie höhere Anſicht 
geboren wird. — — Wenn ich nun fo die ganze Trilos 
gie Äberblide, fo fommt fie mir vor als eine tieffinnige 
Verherrlichung der neuen Weltordnung nach ben Aus⸗ 
Khweifungen Zitanifcher Vorzeit; Stumpfbeit, Unterdruͤk⸗ 
ug und Tyranney hat ein. Ende, freye Entwidlung des 
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Geiſtes in der Entfaltung ber Kuͤnſte ift gegründet, alles 
geht höheren Stufen entgegen. Und dieß Gefühl mußte 
wohl nady den Perferkriegen, ald ein neuer Schwung in 
alles kam, und das höhere Bewußtſeyn der Griechen ges 
waltig nad) allen Seiten fidy erweiterte, damals alſo, 
benfe ich mir, mußte fich bie Idee eines folchen Stuͤck 
natürlich dem Aeſchylus aufbringen.” So weit mein 
ſcharfſinniger und gelehrter Freund. 

Es ift nicht zu lAugnen, daß uns Aeſchylus die Zeit 
des Streits in der Götterwelt auf das Beſtimmteſte vor 
Augen ftelt, einen Uebergangspunft, welcher auf bie 
wirkliche Welt feine Anwendung und Folgerung geftattet. 
Prometheus fehildert ale Theilnehmer die Revolution (ora- 
0:5, 200); es ift noch nicht entfchieben, daß der neue Zus 
fiand dauern werde, dem Chor fcheint es moglich, daß 
dem Zeus die Herrſchaft wieder abgenommen (166), Pros 
metheus einft eben fo mächtig feyn werbe ald Zeus (510); 
die unterdruͤckten Götter find ihm nicht fchlechter als der 
Sieger (149. 405); Prometheus ſelbſt troßt auf deu kuͤnf⸗ 
tigen Kal des Zeus (956). Aber wenn etwas baburd) ges 
wonnen ift, daß Zeus feinen Charakter almälig gebeffert 
habe, was doch die Wenigiten fo empfinden werben, fo 
iſt dadurch doch nicht erfiärt, warum Aeſchylus in ihm 
nicht fowohl eine ausfchweifende Gewaltfamfeit und übers 
triebene Anfprüche, wie Zeiten des Streits und des Um⸗ 
fiurzes fie auch bey hohen Naturen erzeugen können, fonts 
dern, mit fo fcharfer Zeichnung und forgfältig ausgemalt, 
ben verächtlichen und fittlich Kleinen Charafter eines Falten 
Tyrannen dargeftellt habe. 

Bor allem indeffen müßte erwiefen feyn, um den ges 
gebenen Aufihluß annehmen zu Eönnen, daß Aefchylus 
eine Abnliche Vorſtellung über die Titanenkaͤmpfe und bie 
Wechſel der Götter gehabt habe, oder wenigſtens, daß 
dieſe Anficht in ber Theogonie wirklich begründet fey. 
Zwar iſt die Borftellung fehr gewöhnlich, daß biefe Ber 


— 95 — 


ſchichten wie aus einem Guſſe entworfen und von einem 
Hauptgedauken urſpruͤnglich durchdrungen ſeyen, fo daß 
dns Einzelne für das Ganze da fen und in ihm feine erſte 
md letzte Erklärung finde. Auch ift der Sinn diefed Gans 
zen auf ähnliche Art, wie oben angenommen ift, von den 
beruͤhmteſten Mythologen gefaßt worben, welchen das 
Kinderverfhlingen des Uranos und die Entthronung bed 
Kronos durch den Zeus ausdruͤckt, wie bie ywieträchtigen 
Elemente mit der feften Ordnung ringen, ber gefegmäßige 
Bildungstrieb, unter ber Verſchlingung ber regellofen Ges 
Surten, die Oberhand gewinnt, die Schöpfung fich vollens 
det u. f. w. Umgekehrt if, dem Bernehmen nad, von 
Selger in feinen Lehruorträgen unter der Herrichaft ber 
Titanen eine Zeit -verfianden werben, in welcher firenge 
Raturnothwendigfeit in frieblicher Bereinigung unb ruhigem 
Gleichgewicht aller einzelnen Mächte waltete; alle Frey⸗ 
heit aber und Willtühr, alle individuelle Perfönlichkeit han⸗ 
deinder Weſen entfernt war. 

Bey näherer Pruͤfung jedoch zeigt ſich, baß die ganze 
sralte und rohe Erfindung eines Dynaſtieenwechſels unter 
den Göttern und des Götterfriegs nicht gemacht ift um 
Ideen über Weltbildung und Weltalter auszudrüden, fons 
dern um Perfonen und Vorſtellungen verfchiedner Art zu 
einem Ganzen zu vereinbaren und zufällig entſtandne theos 
logiſche Widerfpräche poetifch aufzuheben. Durch dieß fa⸗ 
belhaft willtührliche Verknuͤpfen erfcheint das Einzelne meift 
in falfchem Licht; und Fein nener religisfer oder philofos 
phifcher Sinn iſt in das Ganze gelegt worden. Uranos 
und Zeus find in der Religion felbft zulegt nur Einer ge- 
wefen, und im: Ganzen ver Griechifchen Religionen ers 
ſcheint Zeus früh und ſpaͤt ald der Himmel, das Göttliche 
im Segenfab alles Endlichen. Kronos aber ift zu Feiner 
Zeit flatt des Himmels ober bes höchiten Gottes verehrt 
worben, fondern bebeutet, wie am Beten in einer vor 
trefflichen Abhandlung von Buttmann gezeigt worben iſt, 
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die Zeit, insbeſondre die göttliche, ſelige Vorzeit. Zend 
ift demnady Kronion, Sohn des Kronod, genannt worden 
zur Bezeichnung einer Gigenfhaft, der Ewige, der Ce 
fige. 2) Anfangs dachte man alfo ſchwerlich hierdurch 
die Abfolutheit des Zeus aufzuheben; als aber der Ands 
druck genealogiſch und eigentlich genommen zu werben ans 
fieng, ward mit dem! zufällig gegebenen nirgendwo ange 
beteten Bater die Kretifche Goͤttermutter Rhea (d. i. Gaͤa) 
verbunden. Waͤre dieß in der Heimath des Rheadienſtes 
ſelbſt geſchehen, ſo muͤßte dort Kronos dieſelbe Stelle ein⸗ 
genommen haben, welche anderwaͤrts Uranos oder auch 
Zeus der Himmliſche, Ewige, der Befruchter der Erde hat; 
denn Zeit nnd Erde bilden fein Paar in ben alten Reli⸗ 
gionen, wenn auch irgendwo in einer Allegurie. Aber 
wahrfcheinlidh rührt die Paarung bed Kronos und ber 
Rhea von den Alteiten dichterifchen Mythologen oder Sa⸗ 
genordnern ber; eben fo wie Die Vereinigung des von ans 
dern Stämmen unter den Hellenen zurücgebliebenen Ares 
mit der Phonizifchen Aphrodite, welche fie nicht etwa dich⸗ 
terifcher Weife, infofern Schönheit dem Helden zu Theil 





2) Ganz auf diefelbe Weife nannten Spätere ben Zeus Schn des 
Prometheus, als der VBorfehung, oloycꝛ ve povolas. Lyd. 
de mens. p. 96. Uranos wurbe Sohn bed Akmon, bed Uners 
müdtichen, von Alkman (fr. i19), Kallimachos und Simmias, 
d. i. felbft unermüdlich genannt, wie ihm auch wirklich bey 
Heſychius dieß Beywort ax, Erumvog, üxuuarös, aegeben 
tft (eben fo wie hier und da bem Okeanos, ähnlich ben Zirep- 
zen axauumr, ober bem Aether); Rhea, Tochter des Protos 
60n03 (Orph. H. XIII, 1), Pallas Cd, i.) Jungfrau Ghryſe 
Tochter des Pallas, Helios Sohn bed Ueberwandlers, ald ein 
“Treplov felbfi, Europa Tochter ber Telephafla, d. i. ſelbſt 
eine Weitleuchtende, Aeolos Reiters Sohn, d. i. der Schnelle, 
Dädalos Metionides, ber Sinnige, Herakles Alkides, der Ges 
waltige, Pelasgos, der dem Heſiodos und Aſios Autochthon 
iſt, bey Aeſchylus (Suppl. 265. 359) Eohn bed TTuluirdem. 
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wird, ſondern darum ſchloſſen, weil fuͤr beyde in aͤcht⸗ 
griechiſchen Religionsſyſtemen keine Unterkunft war; denn 
mit Hephaͤſtos iſt Aphrodite nur allegoriſch verbunden. 
Daß Kronos als Gemal der Rhea nicht der eigentlichen 
Theologie urſpruͤnglich, ſondern nur der Fabellehre ange⸗ 
hoͤre, ergiebt ſich auch aus der willkuͤhrlichen Zuſammenſtel⸗ 
lung ſeiner Kinder, der Heſtia, d. i. der Heiligkeit des haͤus⸗ 
lichen Lebens, der Demeter, welche ſelbſt iſt, was ander⸗ 
waͤrts ihre ſogenannte Mutter Rhea, und der Here, wahr⸗ 
ſcheinlich der gleichen Goͤttin bey andern Staͤmmen; dann 
neben dem Zeuskindlein, welches doch dem Cultus nach 
ohne Bruͤder, und nicht wie eine Perſon unter Tritopato⸗ 
ren iſt, des Poſeidon und des Hades. 

Die einzige in That und Weſen begruͤndete Thronver⸗ 
aͤnderung iſt durch den Hang, welcher unter den Griechiſchen 
Staͤmmen faſt durchgaͤngig wahrzunehmen iſt, den Sohn 
Himmels und der Erden vor dem Vater anzubeten, be⸗ 


wirkt worden, indem das Kindlein Gottes und der Rhea 


zum Gott an ſich, der zweyte Zeus, im Cultus und ſofort 
auch in der Lehre, uͤber den erſten erhoben wurde; ein 
Umſtand, welcher gehörig entwickelt den ſchwierigſten Theis 
len der Griechiſchen Religionsſagen zum Aufſchluß dient, 
Zur Erklaͤrung dieſes Hergangs und dieſes Umſtandes 
ſcheint die Sage von der Entthronung des Kronos, unter 
Einflechtung einer aus deſſen eigenem Begriff als Zeit 
hergeleiteten Allegorie, erfunden worden zu ſeyn. 

Aus derſelben Schmiede iſt die Titanomachie, in 
der Geftalt worin wir fie fennen, das doppelte Götterges 
fhlecht, von Himmel und Erbe flammend, und das von 
Zend, der Götter und Menfchen Vater (Theogon. 45), 
und die Uebertragung der Aemter von bem erften, den Tis 
tanen, auf bad andre. (Ib. 881.) Die alten (nicht auf 
der religisfen Anfchauung beruhenden, fondern zugebrach⸗ 
ten) Götter im Kampf mit den neuen oder ben eigentlis 
den wurden mit ben unterworfnen Gegnern ber Götter 
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überhaupt, den alten Erbriefen, welche in allen Natur⸗ 
religionen vorkommen, verwechfelt, und von biefen, ben 
Titanen, der Name fogar auf die alten Götter übergetras 
gen, welche einzeln betrachtet fo gar nichts titanifches has 
ben. Der urfprüngliche Sinn des Kampfs ber Rieſen ges 
gen die Götter gieng nicht verloren, fondern wurde nun 
ausichließend durch Die Gigantomadjie, eine andre Form 
derfelben Idee, überliefert. Daß beyde verwandte Sagen 
von verfchiebnen Drten aus zufanımentrafen, die eine 
alfo ihrem eigentlichen Sinne nach entbehrlih war, gab 
mit Veranlaffung zu jener Amalgamirung, unter allen, bie 
auf die Griechifche Götterfage eingewirkt haben, einer der 
merkwuͤrdigſten; fo daß man faum fagen könnte, ob man 
die fogenannten alten Götter Ctheild angenommene Eltern 
der wirflihen, die eine von dieſen getrennte Verehrung 
nie gehabt haben, theild abgefommene, ober auch fremde 
von gleicher Geltung als die eigentlichen) als zuruͤckge⸗ 
drängte Wefen einer angeblich früheren Ordnung zu Titas 
nen gemacht, oder den Titanen d. i. Riefen durch Bezie⸗ 
bung auf diefe Götter eine neue Deutung gegeben habe. 

Wenn ich von dieſer Anficht der Titanomadjie, Die 
‚anderswo erläutert und begründet werden fol, ausgehe, 
fo kann ich unmsglicy meinem Freunde in der obigen Aus⸗ 
einanderfegung beyftimmen; denn es ift nicht zu benfen, dag 
Aeſchylus, der tieffinnige Kenner des mythiſchen Alters 
thums und der religiöfen Ideen, in eine leere Kabel, 
welche religidfe Bedeutung urfpränglich nicht hat, ſondern 
nur vom Wahn und Aberglauben in die Religion zum 
Theil berübergezogen worben ift, einen tiefen Sinn bin 
eingetragen haben follte. Wir muͤſſen daher ſuchen, die 
Gründe des Aefchylus zu feiner Schilderung des Zeus auf 
einm andern Wege zu entdecken. 

Ein vollftändiges und abereinſtimmendes Glaubens⸗ 
und Denkſyſtem wuͤrde aus dem dramatiſchen Dichter kaum 
herzuſtellen ſeyn, auch wenn ſich annehmen ließe, daß es 
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in ihm völlig beftimmt und ausgebildet gelegen hätte, unb 
in den verfchiednen Zeiten fich in allen Stuͤcken gleich ges 
blieben wäre. Einzelne Bemerkungen, zu denen er Anlaß 
giebt, find ohne daß fie an allgemeinere Unterfuchungen 
angelnüpft werben, meift unverftändlich ober ſchwankend. 
Sch muß mich Daher auf wenige Hauptpunkte beſchraͤnken. 

Zeus oder Gott erfcheint im Ganzen bey Aeſchylus, 
wie die berrfchende Religion ed erfordert, als der allwal⸗ 
tende, alloollbringende, allbewirfende, 1222) ohne deſſen 
Willen die Sterblichen nichts zum Ziel führen, ber die 
Gebete erhört, *'?) der alles wendet, hinauf und bernie 
ber, an Kraft nie Mangel leidend, »2) der das Unheil 
wendet, "'*) ber fchäget und rettet, frommer Menfchen 
Hauswächter,, der Frucht gewährt jeder Jahrszeit, fruchts 
bare Saat giebt und Wein fchafft aus herber Beere, der 
den Menſchen auf den Weg der Weisheit lenket, *'°) der 
allfebende, der große, der reine, der hoͤchſte, der König 
und Herr ber Herren, ber Seligen Geligiter, *'7) ale 
Alfader, Bater der Olympifchen Götter und der Men- 





MP) Zuyaparis, yawoyos neysgarne, Suppl. 813. Sept. 255. Eum. 
919; aaste)ng, Sept. 117; zsAsıoe, Eum. 27; zurulrıog, naveg- 
yerns, Ag. 1508; navra xgelveov, Eum. 760; eiavog xpder 
“ruvorov, Suppl. 570; aupaali;c, Choeph. 392; z6 ar un- 
zug, Suppl. 589; unyarcüs Aıos, Ag: 679. 

“) Suppl. 211. 821. Agam. 1508. 984. 
1°) Eum. 650. Agam. 583. 

15) Ch. 772. Sept 8. 

28) Suppl. 27. 682. Agam. 1016. 972. 175. 


317) gowözeene, Suppl. 139. Eum. 1046; seyac, Suppl. 666. 1050. 
Sept. -824; aͤyroe, Suppl. 648; Uyiorog; Unazog; undgraros, 
Buaslsus, Pers. 582. Ag. 355; urat uruxtev, nasagms nanag- 
vorog, aut velder seleoraror xpuros, oABıos Zeus, Suppl. 
30. ‘ . 
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fhen, 419) wie er benn im Prometheus felbit mit dem ges 
wöhnlichiten Namen Bater Zeus, Zev Tarep, Jupiter, 
angeredet wird, von Prometheus felbit (968), von Hers 
mes, von Hephäftos, und von dem fühllofen Kratos (4. 
40. 53), in deſſen Mund es faft ironiſch Klingt, Er if 
ber fchwere Rächer des Unrechts, bes Uebermuths, wägt 
dem lingerechten und dem Redlichen nad) Verdienſt zu, 
halt das Geſetz, daß leide wer thut, und daß er das 
Gleiche erdulde, aufrecht, fendet die Iangfame Strafe noch 
aus den Todten hinter bem Frevel her, rächet wenn wis 
dergefeglich alles, was burch ihm heilig ift, Aberfchritten 
wird; »10) er fchäget und heiliget Heerd, Eigenthum, ben 
Gemeindeort, Gaftrecht, Zuflucht im Heiligtum und bey 
Verwandten, hoch von oben als ein Wächter auf die Ber 
drängten blickend. Beſonders it in den Schutzflehenden 
die Idee des Zend mit der eines ewigen gerechten Schick 
fals und einer weiſen Vorſehung verfchmolzen. '?°) 

Te würbiger nun und ernfter die Vorftellungen von 
Gott waren, um fo nachtheiliger mußte es wirken, went 
fi in diefelben auf irgend eine Art etwas verfehrtes eins 
gefchlichen hatte. Die war durch bie Theogonie ber Dich⸗ 





28) zarng, Suppl. 809. 883. Sept. 117. 512; zarıg Isar "Olvp- 
xior, Ch. 780. 


8) yeuscag xoralvar, Sept. 484; zuöuros Bagüus, Pers. 828, Suppl. 
400. 524. Agam. 1586. Ch. 310. 379. 392. 643; Exegoggewis, 
einer elxorug adıza ulv zaxois, Oo d’ dvrouors, Suppl. 399. 


aꝛe) Bol. Gong, Einleitung zur Ueberf. der Schutzflehenden ©. 
XXX ff. Blümner, Weber die Idee des Schidfals in den 
Trag. bed Aeſchylus S. 122 f. wo die Abhängigkeit bes Zeus 
von ber Möra (und ben Erinnyen, 516) im einzigen Promes 
theus, wie oben von meinem Freunde, daher erklärt wird, 
daS Beus zu der Zeit, als er eben feinen Water vom Thron 
geftoßen, als unvollkommner, wie in ber Bolgezeit gedacht 
worden ſey. 
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ter bewirkt worben. Denn das erfte Gebot bey ben Gries 
hen, wenigſtens in Athen, unter den alten, die den Nas 
men bed Triptolemos führten, hieß: ehre Vater und Mut⸗ 
ter, yoveis rıuav, das andre: verehre die Goͤtter; und 
aur ein drittes war hinzugefügt, welches bie Unverletzlich⸗ 
feit der Thiere betraf, als eine befondre Sakung von 
Eleuſis; daher an beffen Stelle Euripibes die gemeinfamen 
Gefege von Hellas unterfchiebt. ꝛ2) Pindar (Pyth. VI, 
%) hat und die beyden erften auch aus ben Heſiodiſchen 
Lehrfprüchen des Chiron aufbewahrt, worin fte wahrfcheinse 
lich an der Spike ftanden. Auch Aefchylus gebenft der 
Ehrfurcht vor den Eltern als eines ber drey Gebote, nicht 
des Triptolemos, fondern übergetragen und allgemeiner 
ber heiligen Dike; 222) unb legt die Pflicht derfelben auch 
den Eumeniden in den Mund, wo Frömmigkeit ald das 
erſte, Ehrlichkeit ale das andre Gebot ausgefprochen und 
mit der Ehre der Eltern noch das Gaftrecht verfnüpft 
wird (534). In ber Pelygnotifchen Unterwelt ift unter 
den brey Büßenben auf ber einen Seite, welche die drey 
Gebote übertreten haben, ber welcher fid) am Pater vers 
gangen bat vorangeftelt; dann folgt der Tempelräuber, 
der das zweyte übertreten bat, und ale ber dritte Sünder 
' Bier Tityos. Wie das Gebot yoveis ruuav auch in Sos 
| lons Gefebgebung aufgenommen war, ift befannt. Es 
kann daher nichts anftößigered gedacht werben, als was 
and ber Poefie almälig in die Glaubenslehren oder bie heis 





222) Xenocrates ap. Porphyr. de Abstin. IV, 22. Eurip. Antiop. 42. 


| 

| »22) Suppl. 702, wo zolror nicht anders bedeutet, wie Zeus als 
ber dritte unb größte zu zwey anbern hinzugefügt wird 
Suppl. 27. Choeph. 242. Eum. 760. Ob mit Bebeutung 

| als ber britte, wie Auguftinus, C. D. VII, 19, hinſichtlich 

| des Janus und Jupiter meynt, quoniam penes Janum sunt 

prima, penes Jovem summa, ober nicht, mag bahin geftellt 
feyn. 
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lige Geſchichte eingedrungen war, vom Bolt als Geſchichte 
aufgefaßt wurde, daß Zeus ſeinen Vater Kronos aus dem 
Beſitz verdraͤngt und dann eingekerkert habe. »ꝛ3) Merk⸗ 
wuͤrdig iſt in dieſer Hinſicht das Syſtem des Pherekydes, 
welcher Vorgaͤnger des Pythagoras genannt wird: denn 
ſein Zeus, Erde und Kronos (Gott Materie und Zeit), 
Zeus durch oder als Eros zeugend Feuer Waſſer und Erde 
Zeus im Materiellen oder den zweyten, Poſeidon, Pluton) 
ſtehn ohne Zweifel in mehrfacher Beziehung auf alte Theo⸗ 
gonie; aber der Anſtrich von Abentheuer und Sage beein⸗ 
traͤchtigt keineswegs den reinen Ausdruck des Symboliſchen. 
Von Pythagoras ſagt Hieronymus, daß er in der Unter⸗ 
welt den Heſiodos an eine eherne Saͤule gebunden und den 
Homeros von Schlangen umringelt an einen Baum aufge⸗ 
haͤngt geſehn habe wegen ihrer Erdichtungen von den Goͤt⸗ 
tern, 220) Zenopbanes, unſeres Dichters aͤlterer Zeitge⸗ 
noß, klagt den Homer und Heſiodus an, daß ſie ruchloſe 
Werke von den Göttern geſchrieben, namentlich die Verſto⸗ 
ßung des Kronos, unter weldyem die goldne Zeit gemefen 
feyn folle; 220) und Herallit, etwas jünger ald Zenophas 
ned, erflärte fi) wohl aus feinem andern Grunde fo hef⸗ 
tig gegen Homer, daß ex fagte, dieſer verbiene aus ben 
Agonen geftoßen und Citatt zum Stabe zu fingen) mit dem 
Stabe gefchlagen zu werben (oanileadar). "*) 

Auf der Stufe diefer erhabenen Geifter, die fidy ges 
gen Mantik, Bilderanbetung, Opferbienft, Schredniffe ber 
Unterwelt erilaͤrten, ftand, wie es feheint, Aeſchylus, ber 





129) Plat. Euthyphr. p. 5 E. 
20) Diog. L. VIII, 21. 


26) Sext. Emp. adr. Mathem. I, 289, IX, 193, ef. Diog. L. II, 
46. Brandis Commentatt. Eleat. fragm. 18. 19. 


20) Diog. L. IX, 1. 
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von Sicero ein Pythagoraͤer genannt wird, '?7) in Beurs 
theilung der Bolfsreligion, und war fiher der nun berrs 
fhenden, allzuſehr in Menfchendichtung aufgeldften My⸗ 
thologie abgeneigt, fühlte fo gut wie Zenophanes (fr. 16), 
daß Ein Gott fey, über Göttern und Menfchen, weder an 
Geftalt noch Gedanke Sterblichen Ähnlich, Daß es ruchlos 
fen, ſich die Götter als erzeugt und ale geftorben zu Den, 
fn u. few. Er erkannte Gott im Gewiffen und in ber 
fittfichen Weltorbnung, in den Erinnyen und der ftrafens- 
den Dife, mit einer Klarheit und Kraft, woraus in ihrer 
Art einzige Ausſpruͤche und dramatifche Erfindungen her⸗ 
vorgegangen find. »ꝛe) Aeſchylus trat nicht als Philofoph 
auf, war auch vielleicht felbft nicht uͤber ſchwankende Zwei⸗ 
fel in Anfehung wichtiger Punkte binausgefommen, und in 
dem Glauben an die Götter Athens vermutbiich vielfach 
befangen. Aber gegen grobe Irrthuͤmer ber Volfsreligion 
zu wirfen war nicht auffer feinem inneren Berufe, auch 
nicht auffer dem Aufferen; denn ernfte Lehre lag in ber 
Natur eines von Anbeginn heiligen Feitfpield, und ganz 
befonders in des Aefchylus Zweck und in feinem Begriffe 
der Kunſt. Was Platon 20) ald nachtheilig für die fitt- 
fihe Bildung ihm vormwirft, daß Thetis den Apollon ans 
Hagt, fie fey betrogen worden durch das glüdverheißende 
Brautlied, und manches andre, was aus ber dichterifchen 
Behandlung der Götter zulegt nothwendig folgt, 3. B. der 
Vorwurf, der dem Apollon wegen der Gefchichten im 
Haus des Pheres von den Eumeniden (720) gemacht 


27) Tuscul. V, 10. Daß auch Pindar aus Pythagoräifcher Lehre, 
vermuthli in Sicilien, fchöpfte, ift befannt. Boeckh ad 
Pind. Fragm. p.. 624. 


2) Hierüber hat deriieberfeger bes Agamemnon in der gebiegenen 
Einleitung gewidhtige Worte gefagt. Was Heraklit fprady, 
7005 ard@gamu daher, lag auch in der Seele des Aeſchylus. 


) de rep. 11. fin. 
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wird, ſcheint Aeſchylus nur als ein erhabener Lucian ge⸗ 
legentlich vorzubringen, um die ſchwache Seite des My⸗ 
thiſchen abſichtlich bloszuſtellen, die Volksmythologie her⸗ 
abzudraͤngen, das Unzureichende der gedichteten Goͤtter zu 
zeigen, um die hoͤheren Anſichten zu verbreiten und fuͤr 
diejenigen religioͤſen und ſittlichen Ideen zu gewinnen, die 
er entweder nackt oder unter ſolchen Symbolen, welche kei⸗ 
nem Misbrauch des Witzes und des Leichtſinns ausgeſetzt 
ſind, entwickelt. Hinſichtlich des Zeus im Verhaͤltniß zum 
Kronos und Uranos zeigt er ſich in beſtimmtem Wider⸗ 
ſpruch mit dem Volk, welches, nach dem Chor im Aga⸗ 
memnon (168) zu urtheilen, fuͤr fromm hielt, daß man 
ohne nach den Herrſchern, die nicht mehr ſind, zu fragen, 
den Zeus, wer er auch ſeyn möge, verehre. 120) Si⸗ 
cher ſchrieb er dieß nicht ohne Ironie. Zeus als ein End⸗ 
licher, Gewordener, Sohn der Rhea, d. i. Sohn der 
Erde (yas mais), wie ed in ben Schutzflehenden (905) 
ansgefprochen fteht, ift ihm ein Anſtoß. Auch in ven Eur 
meniden fommt der Streit in ihm felbft zwijchen ben ewi⸗ 
gen Gefegen bes Rechts, des Gemiffens und der Natur 
mit dem gefchichtlichen Gotte zum Borfchein, wenn die 
Eumeniden, zu den alten Göttern gebörend (728. 846. 
881), Magen über dad Walten der neuen, des Apolloır 
befonderg 145. 157. 775, und dem Zeugs vorwerfen, daß 
er den Bater gebunden habe, 638. 

Die religidfe Anfiht und gefammte Geiftesbildung des 
Aeſchylus hieng mit den Weihen von Eleufis zuſammen, 
was in den SFröfchen deutlich ausgefprochen ift, wo er vor 
dem Wettfampf betet (886): 

Demeter, die du auferzogeft meinen Geift, 
Gieb, daß ich werth mic) zeige deiner eigen Weih'n: 





110) Bey der Nahahmung biefer Worte von Euripibes, Troad. 895 
(8385) ift ber Sinn verändert, Üben fo in der Melanippe, 
Zeug orig dorid' oY yap older wage koye xÄver. 
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wogegen Euripides von der neuen Aufklärung, Naturprin⸗ 
cipien und Redegewandtheit fein Heil erwartet. Wenn 
auch jene Verfe, wie der Schofiaft behauptet, aus einer 
Tragddie des Aefchylus find, fo hat Ariftophanes fie fichers 
Iih in jenem ‚überall treffenden Bilde nicht ohne volle Bes 
deutung auf den Dichter felbft von einer feiner Perfonen 
übergetragen, 121) und fchildert ihn und alfo beſtimmt als eis 
zen Anhänger ber tieferen alten Theologie, wie fie in Eleufis 
unter den Eumolpiden und andern Prieftergefchlechtern bes 
wahrt blieb, im Gegenfage des neuphilofophifchen Euripis 
des, erfennt in ben Werfen des erften vorberrfchend und 
tief eingedrungen den Geift und Einfluß der Eleufifchen 
Lehre und Gottesverehrung. E8 leuchtet von felbft ein, 
daß diefe Wirkung, die im Ganzen feiner Werfe nicht 
minder kenntlich war, als bie des Anaragoras in denen 
des Gegners, das, was die Geiftesnahrung des Aeſchylus 
ausgemacht hatte, nicht in demjenigen liegen Fonnte, was 
ımter den Eingemweiheten in Zeichen, Geremonieen- und 
Worten geheim gehalten wurde und nicht ohne große Ges 
fahr vor der Nache der Eiferer und der Glaubensftolzen 
oͤffentlich berührt werden durfte Was in diefer Hinficht 
von Aeſchylus erzählt wird, kann nur zur Beftätigung ber 
Thatjache dienen, daß er eingeweiht war: es zeigt allens 
falls, wie nah auch das Einzelne der Eleufinien feiner 
Seele lag. Die Hauptſache aber beruhte in dem Unters 


2) Die Deutung bes einen Grammatikers, nupocov "Eisvalıoe 
zör djuor 6 Aloxoaoc iv, die in dem Blog Aloyurov als Thats 
ſache aufgenommen worden, ſcheint um fo mehr ein blofes 
Autoſchediasma, als ber Dichter hieran, auch wenn es wahr 
geweien wäre, doch ficher hier nicht dachte. Daß Aminias 
von Plutardy Themist. 14 Dekeleer genannt wird, Tann nicht 
mehr dagegen angeführt werben, da Hermann. de choro Eu- 
men. II p. 28 wahrſcheinlich gemacht hat, daß biefer nicht 
wirklich ein Bruder des Aeſchylus gewefen. Die andre und 
richtige Erklärung ber Scholien ift nur feltfam ausgedrückt. 
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wird, ſcheint Aeſchylus nur als ein erhabener Lucian ges 
Iegentlich vorzubringen, um bie ſchwache Seite des My⸗ 
tbifchen abfichtlidy blogzuftellen, die Volksmythologie her⸗ 
abzubrängen, das Unzureichende der gedichteten Götter zu 
zeigen, um die höheren Anfichten zu verbreiten und für 
Diejenigen religidfen und fittlichen Speen zu gewinnen, bie 
er entweder nadt oder unter ſolchen Symbolen, welche feis 
nem Misbrauch des Witzes und des Leichtfinns ausgeſetzt 
find, entwickelt. Hinfichtlich des Zeus im Verhältniß zum 
Kronos und Uranos zeigt er fi in beſtimmtem Wider⸗ 
ſpruch mit dem Volk, welches, nad) dem Chor im Agas 
memnon (168) zu urtheilen, für fromm hielt, daß man 
ohne nad) den Herrfchern, die nicht mehr find, zu fragen, 
den Zeus, wer er auch feyn möge, verehre. 20) Si⸗ 
cher fchrieb er dieß nicht ohne Ssronie. Zeus ald ein Ends 
licher, Gewordener, Sohn ber Rhea, db. i. Sohn ber 
Erde (yas mais), wie ed in ben Schußflehenden (905) 
ansgefprochen fteht, ift ihm ein Anſtoß. Auch in den Eus 
meniden fommt der Streit in ihm felbft zwifchen ber ewi⸗ 
gen Gefegen bed Rechts, des Gewiſſens und ber Natur 
mit dem gefchichtlichen Gotte zum Vorſchein, wenn bie 
Eumeniden, zu den alten Göttern gehörend (728. 846. 
851), Magen über das Walten der neuen, bes Apollon 
beſonders 145. 157. 775, und bem Zeus vorwerfen, daß 
er den Bater gebunden habe, 638. 

Die religiöfe Anficht und gefammte Geiftesbildung bes 
Aefchylus hieng mit den Weihen von Eleufis zufammeit, 
was in den Fröfchen deutlich ausgefprochen ift, wo er vor 
den Wettfampf betet (886): 

Demeter, die du auferzogeft meinen Geift, 
Sieb, daß ich werth mich zeige deiner heif’gen Weih’n: 





”) Ben der Nachahmung biefer Worte von Euripibes, Troad. 895 
(885) ift ber Sinn verändert, Eben fo in der Melanippe, 
Zwus vor dord' oV yap vide näye Aoya niuer. 
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wogegen Euripides von der neuen Aufflärung, Naturpriss 
cipien und Nedegewandtheit fein Heil erwarte. Wenn 
auch jene Verſe, wie der Scholiaft behauptet, aus einer 
Tragödie des Aeſchylus find, fo bat Ariftophanes fie fichers 
lich in jenem überall treffenden Bilde nicht ohne volle Bes 
deutung auf den Dichter felbit von einer feiner Perfonen 
übergetragen, 1?) und fehildert ihn und alfo beſtimmt als eis 
ven Anhänger ber tieferen alten Theologie, wie fie in Eleufis 
unter den Eumolpiden und andern Prieftergefchlechtern bes 
wahrt blieb, im Gegenfape des neuphilofophifchen Euripis 
des, erfennt in den Werfen bes erſten vorherrfchend und 
tief eingedrungen ben Geift und Einfluß ber Eleufifchen 
Lehre und Gottesverehrung. Es leuchtet von felbit ein, 
dag diefe Wirfung, die im Ganzen feiner Werke nicht 
minder Fenntlid war, als die des Anaragoras in denen 
bes Gegners, das, was die Geiftesnahrung des Aeſchylus 
ausgemacht hatte, nicht in demjenigen liegen fonnte, was 
unter den Eingemweiheten in Zeichen, Geremonieen- und 
Worten geheim gehalten wurde und nicht ohne große Ges 
fahr vor der Rache der Eiferer und der Glaubensftolzen 
Öffentlich berührt werben burfte. Was in diefer Hinficht 
von Aefchylus erzählt wird, kann nur zur Beſtaͤtigung der 
Thatjache dienen, daß er eingeweiht war: es zeigt allens 
falls, wie nah auch. das Einzelne der Eleufinien feiner 
Seele lag. Die Hauptſache aber beruhte in dem Unter⸗ 





=) Die Deutung bes einen Grammatikers, nupooov "Elsvalsıog 
zur dnuor 6 Aloyulos vr, die in dem Alos Aloyvlov als That⸗ 
ſache aufgenommen worden, fdheint um fo mehr ein blofes 
Autofhediasma, als der Dichter hieran, auch wenn es wahr 
geweſen wäre, doc ficher hier nicht dadıte. Daß Aminias 
von Plutarch Themist. 14 Dekeleer genannt wird, Tann nicht 
mehr dagegen angeführt werben, da Hermann de choro Eu- 
men. Il p. 28 wahrſcheinlich gemacht hat, daß biefer nicht 
wirklid ein Bruder des Aeſchylus geweſen. Die andre und 
richtige Erklärung ber Scholien ift nur feltfam ausgedrückt. 
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ſchiede der alten in den Mofterien behaupteten Theologie 
und Naturfymbolif von ben yoetifch ausgebildeten, von 
der Natur Iosgeriffenen und aus allen Stämmen der Nas 
tion zu einem Olympifchen Berein willkuͤhrlich zuſammen⸗ 
gefegten, in ein freyes hiſtoriſches Gebiet übergetragenen 
Göttern, und in der myftifchen Theofrafie, die bey der 
Einfiht in das Wefen und das Werben biefer Götter, bie 
unter dem Volke doch allgemein angenommen waren, noth⸗ 
wendig entftehn mußte, 

Inzwiſchen find auch die Angaben über ausgefprochene 
Geheimniſſe nicht ummichtig, und da von Lobeck neulidy 
Darüber eine Anficht aufgeftellt worden ift, »2) welde 
meiner Ueberzeugung faft in allen Punkten widerfpridht, 
fo dünft e8 mir nothmendig, an dieſem Ort meine Aus⸗ 
legung diefer Angaben der von jenem bochgeachteten Ges 
Iehrten gegebenen mit aller Unbefangenheit entgegenzuftellen. 

Daß Aefchylus angellagt worden fey, myſtiſches offen⸗ 
bart zu haben, beruht auf fidjerem Zeugniß des Ariftotes 
leg. °) Was man thue, fagt er, koͤnne man nicht im⸗ 
mer wiffen, fondern dürfe fih damit entfchuldigen, es 
fey einem entfallen (unverſehens und unabſichtlich begegs 
net, fo zu handeln), oder man habe nicht gewußt, Daß 
Diefe Dinge verboten geweſen, wie Aefchylus vom Myſti⸗ 
fhen, Cer babe nicht gewußt, daß es zu fagen verboten 
gewefen). 

War Aefchylus nicht eingeweiht und hätte nur aus 
wunberbarem Zufall etwas erfunden ober hätte er auch 
etwas von Cingeweiheten erfahrenes wiebergefagt, was 


#2) De mysteriorum argum. P. III 1820 p: 11 unb De praecep- 
tis myst. P. 11822 p. 5. 

»#) Eth. Nicom. III, 2. 5 d2 ngurreı, uyvorjosev av Tıs, olov A- 
yorıds gaoıy Üxzeoiiv avrois 7 ovn elderm OT anodımıe yr, 
emo Aloyvlos zu uvarıza. Die Stelle ift unrichtig überfegt 
worden, weil man bie boppelte Bedeutung von a:xodgysa überfah. 
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zu ben Geheimniffen gehörte, fo konnte er darum vernÄnfe 
tigerweife nicht wegen Verlegung der Ordenspfliht anges 
Hagt werben: feine Bertheidigung hat alfo den Sinn, daß 
er als Eingeweihter fagt, er habe nicht gewußt, baß 
gerade auch dieſes, was ihm vorgeworfen wurde, 
unter die Geheimniffe gehöre. Aber fruͤh ift die Kürze 
des Ariftoteled misverftianben worden; Clemens ??*) giebt 
an, Aeſchylus habe fich damit vertheidigt, daß er in bie 
Myfterien von Eleufid nicht eingeweiht ſey (und alſo das 
Myſtiſche nicht abfihtlih und ſtraͤflich entweiht haben 
könne). Eben fo ift es von den Rhetoren genommen wor⸗ 
den, bie, nad) Lobecks richtiger Bemerkung, diefen Prozeß 
zu einem Uebungsthema machten, indem fie annahmen, 
Demeter und Kora hätten dem Dichter im Traum Syms 
bole gezeigt, welche ihm das angedeutet, was er auöges 
ſprochen. Vielleicht ftellten auch bie Nhetoren den Fall 
willführfich fo, und Glemend erzählt aus ihnen, nicht aus 
Ariftoteles ſelbſt. Das Stuͤck, worauf die Anklage ſich 
bezog, nennt fo wenig Ariftoteles, ale Heraklides in ber 
befannten Stelle des Euſtratios zu der angeführten des 
Ariftoteled, wo er bie Sache felbft umftändlidyer erzählt. 
Nehmlich Aefchylus fen einft auf der Bühne in Gefahr ges 
weſen (durch Steinwärfe) umzukommen, weil er einiges 
Myſtiſche auszubringen gefdjienen habe, wenn er nicht vor; 
ausgemerft und ſich zum Altar des Dionyfos geflüchtet 
gehabt hätte, worauf ber Areopago® die Einfprache ges 
than, daß der Dichter zuvoͤrderſt von ihm gerichtet wers 
den muͤſſe, und berfelbe Iosgefprochen worden fey, haupts 
ſaͤchlich wegen feiner Thaten und Wunden in der Schlacht 
von Marathon, jo wie wegen feined Bruberd Kynägiros. 1°) 

Die von Ariftoteleds aufbehaltne Einrebe wurde alfo nit 


19%) Strom. II p. 337. 


30) Anekbotenartig augerichtet ift die Gerichtäfcene bey Aclian. V. 
H. V, 19. 


— 10 — 


gen enepıpepew) bed Myſtiſchen bey Heraklides, das 
Uebrige bey Enftratios, wonach Aeſchylus Myſtiſches 
fagt, von der Demeter ſprechend es gern berührt, 
ber Ausdruck des Clemens (dioyvlos Ta uvornoa Eni 
oxnvys EEeın mw»), fo wie der des Rhetor felbft: vau- 
ras al Hear 001 Tas Hn08ıs dd ra» ovußolw» Exner 
yo» zuirrovro. So gewiß alfo Philofophen und Dichter 
im Geifte ber tieferen Theologie und myſtiſchen Theokraſie 
ſich ungeftraft Auffern durften, und fo gewiß es nicht an⸗ 
ftößig war, wenn Aefihylus Artemis die Tochter der De 
meter nannte, 7) was man hierher zu beziehen gefchäfs 
tig gewefen ift; eben fo glaubhaft fcheinen mir die Angas 
ben vom Ausfpreden ober Andenten folcher Ideen 
und Bilder, ‚welche die Epopten von Eleuſis geheim biels 
ten. Ganz anderd muß es mit auswärtigen Myſterien ge 
halten worden feyn, da Aeſchylus im Prometheus und in 
ben Kabiren Ideen und Gebräuche aus ben Lemmifchen, 
umd in den Edonen aus den fremden Dionyſiſchen auf bie 
Bühne gebracht bat. 

Halten wir, nach dieſer Abfchweifung, zufammen, daß 
Hefchylus ſowohl als Philofoph-wie als Eingeweiheter ein 
ftreitendes Verhaͤltniß, wenigftens in vieler Hinſicht, ges 





p. 5. 16. II p. 25. 27, Tann ich nicht wahrſcheinlich finden. 
Die Klage barliber hätte wenig fcheinbares gehabt: denn ber 
Dienft der Grinnyen hatte nichts geheimes,; was auf ber 
Bühne entweiht worden wäre. Durften fie aber, wie ander 
Götter, auf das Theater gebracht und dramatifch verwanbelt 
werben, fo war die Vermehrung der Zahl gleichgültig. Um 
fo mehr war fie bieß, ala nur zufällig die unbeftimmte Viel⸗ 
zahl der Erinnyen, bie mit der unendlichen Zahl gefränfter 
Gewiſſen gleich lauft, nicht auch von drey auf fünfzig, wie 
die ber drey Nymphen, in der Sage erhöht oder beliebig, 
wie die ber drey Bacchen und andrer Weſen, vermehrt wor⸗ 
ben iſt. 


1) Sonft auch Ayrtuas xoeN , fr. 159. 
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gen bie Bolfereligion behauptete, fo bärfen wir vermus 
then, Daß er im Gefeffelten Prometheus, indem die Heſio⸗ 
difche Theogonie in ihren Hauptpunften behandelt wurde, 
bie Gelegenheit ergriff, um gegen fie und den Zeus, der 
aus ihr bervorgebe, fi nachdruͤcklich zu erflären, durch 
freye Entwidlung des Zufammenhangs ober Fortbildung 
einiger barin gegebenen Umſtaͤnde zu zeigen, Daß die in 
ihr enthaltnen Göttergefchichten nur als Dichtungen zu 
achmen und von dem wirklich Goͤttlichen fcharf abzuſon⸗ 
dern feyen. Zuhörern, welchen alle dieſe Verhaͤltniſſe und 
zugleich im voraus der Charakter und die Richtung des 
Aefchylus bekannt waren, mußten leicht in jenem Zeug, 
flatt Des böchiten Gottes, eine bichterifche Perfon der 
Theogonie erfennen, mehr als der Plan der alten Fabel 
felbft erforderte zum Vortheil einer allegorifhen Dichtung, 
oder auch in fatyrifcher Nebenabficht ausgeführt. 





Fruͤhere Erflärungen des Aeſchyliſchen 
Prometheus. 





Die Anſichten der nenern Kritiker über den Gefeffel- 
ten Prometheus beduͤrfen hier Feiner ausführlichen Erdrs 
terung, indem fie ftehen oder fallen jenachdem der größere 
Umfang des Spield und der dee angenommen wird oder 
nicht. Doch fcheint es mir nicht überflüfig, fie kuͤrzlich 
anzuführen, weil die große VBerfchiedenheit der Meynuns 
gen unter fo einfichtöoollen Männern, über dad Werk eis 
nes Aefchylus, zu allen andern einen zufälligen Beweis 
bavon liefert, Daß jener Prometheus nur ein Theil fey, 
und alfo die ganze Bedeutung überall nicht darſtelle. 
Schü Cp. 184) bewundert im Prometheus ben höchften 
Grad ftandhafter Erbuldung eines durchaus unverfchuldes 
ten, von Tyrannenmwillführ auferlegten Leidens; Jacobs 1% 
nimmt an, daß die Handlung des Gefeffelten Prometheus 





aꝛe) Ginleitung zur Ueberfegung des Prometheus im Attifchen Mus 
feum Th. 3 S. 342, Bol. beffeiben Kbhandlung Über Aeſchy⸗ 
lus in den Sharalteren ber vornehmften Dichter Ih.2 ©. 430. 
434. ©, 453 ff. wird der Charakter bed Prometheus als das 
Meifterftü des Aeſchylus zergliedert. 
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mit einem alänzenderen Sieg bey fchredlicheren Strafen 
endige, indem die Freyheit ihre Rechte gegen alle Schreck⸗ 
uiffe einer empoͤrten Macht behaupte, da doch Prometheus 
weder ganz ungerecht Teidet, noch jest ſchon vollkommen 
fiegt. Andre 17°) haben den Sinn darauf befchränten 
wollen, daß; wenn die Beforderer bes Edlen der böfen 
und rohen Natur oft weichen und unterliegen muͤſſen, eine 
fhönere Zeit fommen werde, mo das Nechte, Das Gute 
fiege. Die in den Dramatifhen Borlefungen über ben 
Gefefjelten Prometheus ausgeſprochene Anficht iſt fo tief 
tragisch, DaB der Befreyte fich ihr als eine wohlthuende 
Erſcheinung gegerüberitellt. Aber auch in dem Göthifchen 
großartig trotzigen Titanen, welcher Gottes nidyt bedarf, 
in der Ausfuͤhrung das erhabenſte aller Ungeheuer, koͤn⸗ 
nen wir unſern Prometheus nicht wieder erkennen. Viel⸗ 
mehr lehrt Aeſchylus (fr. 370): 

Avdowv Tag Eorıw Evöizwv TE xai 00pW», 

Kav roior Bewois u TedvuwodaL Yeois. 

Denn tugendhaften Menfchen ziemt und welfen auch, 

Im Misgeſchick felbft, gegen Götter nicht der Zorn. 
Am Wenigften fönnen wir die Idee eines leldenden Got⸗ 
tes, 220) der bey den Heiden nur die leldende und ſter⸗ 
bende, aber im Tod unvergänglihe Natur, und durch 
diefe ein troitreiches Sinnbild der Menfchheit it, als Dior 
nyfos, ald Adonis, ald der erfchlagene dritte Kabirens 
bruder u. f. w. mit dem Gange ber Dichtung vereinbars 
ki finden, da Prometheus vielmehr die ausharrende, bes 


—— — —— 


9) Blümner über die Ideé des Schickſals in der Tragödie bes 
Aeſchylus 1813 ©. 15. Petersen de Aeschyli vita et fabulis. 
1816 p. 148. 


1%) Daß die Kirchenvãter den Prometheus mit Chriftus verglichen 
haben follten, ift in Auguſtis gelehrter Dissertätio, qua dogma 
de duplici Adamo et fabula de Prometheo inter se covipa- 

ratur 1815 p. 5 widerſprochen. 
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Opfers aber, wie ber Unterwerfung und Rene bedürftige 
Menfchheit bedeutet. Merkwuͤrdig find die Worte Johann 
Müllers in der Butlerfchen Ausgabe des Prometheus (zu 
V. 92): ‚Prometheus ift der Gott in uns, die Kraft 
des Gemüthes, melche die Bande bes Leibes überflügelnd, 
der Natur in einigem Meifterin, nur durd bie vom hoͤch⸗ 
ften Ordner geſetzten Schranfen zurücgebalten wird.” 
Uebrigend ift die Wahrheit, daß die drey Prometheus 
eine Trilogie gebildet haben, in neueren Zeiten wiederholt 
ausgefprochen worden: in einer Zeile von Siebelis, de 
Aeschyli Persis 1794 p. 245 beftimmter aber von $. Sas 
cob8 a. a. O. (1801) ©. 349 ff. mo diefer um die rechte 
Würdigung des Aefchylus fo fehr verdiente Gelehrte über 
den Inhalt des erften Prometheus feine Vermuthung zu 
bilden wagt, aus dem britten aber mehreres anführt. 
Dann warf Herder ein paar Worte bin in der Adraften 
1802 (Werfe Th. 6 ©. 68, und Th. 12 ©. 331): im letz⸗ 
ten Theil des Prometheus fey der dramatiſche Rechtsſpruch 
gefällt, die Sache zwifchen Göttern und Menfchen gefchlich- 
tet worden, Verſoͤhnung, zd9apoıs eingetreten. Hierauf 
behandelte diefen Gegenftand ausführlicher Blüämner in ber 
angeführten Schrift ©. 14 ff. Auch Genelli, Ueber das 
Theater zu Athen S. 20 und Conz, in feiner Ueberfegung 
des Prometheus ©. 78 erfennen die Trilogie an. Genelli 
aber denft fih im Anfangsftäc die Verlofung des Opfers 
in Sifyon und die Biichfe der Pandora. Es widerfprach 
ihm Hermann de tetralogia dram. p. 6. 11 binfichtlidy 
eines dritten Prometheus und erklärte den Gefeffelten für 
ganz geeignet mit dem Befreyten ein Ganzes zu bilden. 
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Zeit Der Promethee. 


Die Zeit, in welcher Aeſchylus den Prometheus ges 
dichtet baben Sinne, ift nicht genau zu beſtimmen; viel 
leichter ift es, gegen jedes Urtheil dieſer Art mancherley 
einzuwenden. 

Sieht man ganz allgemein auf das Innere, ſo iſt 
das Werk nicht etwa wegen der tiefen Bedeutſamkeit, wo⸗ 
durch es ſich auszeichnet, der ſpaͤteren Lebenszeit des Dich⸗ 
ters mit Nothwendigkeit zuzuweiſen; denn es koͤnnte mit 
gleichem Rechte geſagt werden, der poetiſche und mythiſche 
Reichthum und der lebendige, maͤchtige Ausdruck der Zeich⸗ 
nung, dieſe Kunſt, welche die Bedeutung und Lehre, wie 
die Natur in ihren Gebilden und in der Geſchichte zu thun 
pflegt, tief hinter die Oberflaͤche verbirgt, und gleichſam 
auf ſich ruhende, mit ſich unter allen Wechſeln der wun⸗ 
derbaren Handlung uͤbereinſtimmende lebengleiche Weſen 
ſchafft, dieſes alles erfordere die beſte Kraft der Jahre an⸗ 
zunehmen. Sehr richtig hat ſchon Hermann bemerkt, daß 
uͤberhaupt bey keiner der Aeſchyliſchen Tragoͤdien die Be⸗ 
handlungsart und Kunſt eine ſichre Zeitbeſtimmung ab⸗ 
gebe. 281) 





“e) Leipe, I. 2. 1818 N. 266 
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Mur rühwärtd haben wir an dem Ausbrudy bed 
Aetna, welcher im Gefeflelten B. 367 ff. unter der Form 
ber Prophezeihung erwähnt ift, ein ſicheres Merkmal, wos 
nad) dad Drama nicht vor genau der Mitte der vier und 
vierzigjährigen dDramatifchen Laufbahn des Dichters gefchrie- 
ben feyn fann. Denn diefer Ausbruch war feit Ol. 75, 2 
eingetreten, unb vorher war feit Hellenen in Sieilien wohns 
ten nur einer gemwefen. ') Daß aber dieſe Erfcheinung 
gerade neu geweſen ſeyn müffe, um von Aeſchylus berührt 
zu werben, wie Hermann annahm, 222) in ber Ausdeh⸗ 
nung, daß er meynt, ber Prometheus fey noch vor ben 
Hhöniffen des Phrynichus, alfo Ol. 75, 3 gegeben wors 
ben, ift keineswegs nothwendig. Pindar ſetzt dem brens 
nenden Aetna jened mächtige Denkmal, welches an Erhas 
benheit mit der Naturerfcheinung wetteifert, in der erften 
Pythiſchen Ode nah Boͤckhs Unterfuhung Ol. 76, 3. 
MWahrfcheinlich wiederholten ſich auch die Ausbruͤche meh⸗ 
rere Jahre hindurch. Von der andern Seite kommt auch 
der Aufenthalt des Aeſchylus in Sicilien, welcher erſt nach 
der 75 Olympiade faͤllt, nicht in Betracht, um ein paar 
Jahre ſpaͤtere Abfaſſung darnach zu vermuthen, indem je⸗ 
nes Zeichen, wunderbar zu ſchauen, ein Wunder auch von 
Wanderern zu vernehmen, wie Pindar ſagt, in Athen 
durch das Geruͤcht ohne Zweifel bekannt genug war, um 
es beruͤhren zu koͤnnen, ohne in Sicilien geweſen zu ſeyn. 
Der Zuſammenhang fuͤhrte darauf wie von ſelbſt, dort 
wo Typhos als gebaͤndigter Empoͤrer nebſt Atlas ange⸗ 
führt wird; und war nicht, wenn Aeſchylus vor feiner 
Siciliſchen Reife gefchrieben hätte, der Mofychlos in 
der erften Tragödie ganz geeignet um ihn an das merk 





+2) Marm. Par. ep. 35. v. 68; nad Thucyd. III, 116 fünfzig 
FJahre vor 01. 88, 3, cf. Boeckh ad Pind. Pytlı. I p. 224. 


“) Leipz. L. Z. 2. a, O, De choro Eumen. II p. 9. De com- 
pos. tetral. p. 9. 
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würdige, alsdann faft gleichzeitige Naturereignig in Sich 
lien zu erinnern? Gchrieb er aber audy zehn Sabre ſpaͤ⸗ 
ter, fo war ed nicht minder werth, und nod) neu genug 
im Gedächtniß der Menfchen, um im Vorbeygehn erwähnt 
su werden. So hat fid) denn auch Jacobs (S. 408) bes 
gnügt zu fagen, baß der Prometheus in ben legten zwan⸗ 


zig Sahren des Dichters gefchrieben ſeyn muͤſſe, wiewohl 


er die Bermuthung hinzufügt, daß es in Sicilien gefchehn 
fen, ohne die Zeiten des doppelten Aufenthaltes zu unters 
fuhen. Auch aus dem Umſtande, daß der Chor aus zwölf 
Derfonen beftand, ift ſchwerlich etwas zu folgern; ba diefe 
Zahl mit der andern unbedeutend größeren nad Maßgabe 
der Natur ber Perfonen leicht noch ba als fünfzehn bie 
übliche war, abwechſeln fonnte. 

Spätere Entitehung des Gefeffelten Prometheus hat 
neulich Der gelehrte Berfafler bes Breslauer Herbftpros 
gramms dieſes Jahres (1823) behauptet wegen der Natur 
bed Stüdes felbft, worüber wir feine Grunde erwarten 
müffen, und weil die erfte Scene den dritten Schaufpieler, 
die Erfindung des Sophofles Ol. 77, 3, alſo zehn Sahre 
nad) dem Brande des Aetna, enthalte; denn bandelnde 
Perſon ſey neben Hephäftos und Kratos Prometheus, wenn 
er gleich ſchweigend Schmerz und Schmach erbulde. Um⸗ 
gelehrt hatte Lafontaͤne (zum Agamemnon S. XXIX) vers 
ſichert, Prometheus wuͤrde nicht geſchwiegen haben, denn 
es ſey unnatuͤrlich, wenn nicht die Einrichtung der Buͤhne, 
damals unoch einen dritten Sprechenden ausgeſchloſſen ge⸗ 
habt haͤtte; woraus denn folgen wuͤrde, da in den ſpaͤte⸗ 
ren Eumeniden der dritte Schauſpieler vorkommt, daß der 
Prometheus vor dem Auftritte des Sophokles gedichtet 
waͤre. Aber das Schweigen der Niobe und des Achilles, 
welches ſicherlich nicht durch die Anweſenheit zweyer an⸗ 
dern redenden Perſonen erzwungen wurde, widerlegt dieſe 
Meynung und beſtaͤtigt, daß das ſprachloſe Erdulden des 
Prometheus ſeine beſtimmte Abſicht und Sinn hatte. Da⸗ 
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rum ift jedoch die andre Behauptung nicht geſichetter; wel⸗ 
ther vielmehr mancherieyg entgegenfteht. Um nur einiges 
anzuführen, fo erleiden die Angaben über Erfindungen ges 
woͤhnlich audy wenn fie im Ganzen Grund haben Befchräns 
tungen und Ausnahmen. Aefchylus kann felbft den Ges 
branh eines dritten Sprechers durch Die Einführung einer 
ftumm mithandelnden dritten Perfon vorbereitet baben. 
Ehon die Etummheit der Bia, die neben dem Kratos 
handelt ohne mitzuzäblen, weifet und darauf hin, daß nur 
das Epreden den Schaufpieler madte. Go ift alfo audy 
von diefer Seite eine nähere Zeitbeſtimmung nicht zu ge 
winnen. . 


Das Satprfpiel Prometheus. 





Der als Satyrfpiel mit Phineus, den Perfern und 
Slaufog gegebene Prometheus °*) muß nothwendig das 
unter dem Titel Prometheus Ilvoxaevs, Feuerzünder, 
von Pollur (IX, 156. X, 64) angeführte Drama feyn. 
Schon Hemſterhuys hat aus der Anführung diefes Titelg 
und des andern Namens Ilvoyopos Berfchiedenheit ber 
Gtüde gefolgert, indem die erfte Benennung ben bezeichne, 
der das Feuer hole und den Menſchen zuführe, Die andre 
den, weldyer, wie des Sophokles Nauplios Ilvoxasvs, 
Feuer mache ober anfache. Es verirrt fich jedoch darin 


Oder große Mann, daß er den eriten beftimmt glaubt, bie 


nügliche Anwendung des entführten, und zwar aus Zeug 
Wohnungen entführten. Feuerd den Menfchen zu ehren. 
Wollte man aud einem Aefchylifchen Pyrphoros zugeben, 
daß er die Wirkungen bes Feuers ernfthaft alltäglich lehrte, 
fo konnte diefe gutmüthige Schule niemals den Gegenſtand 





»#) 0]. 77, 4 Argum. Persar. Gafaubon de Satyr. poesi I, 5 
p. 127 wollte bie beyben legten umftellen, indem er nur das 
Satyrſpiel Glaukos kannte, und alſo auch Batyr'piel und 
Tragödie Prometheus vermiſchen. 


— 110 — 


eines ganzen Dramas ausmachen. Dem Satyrſpiel Pro⸗ 
methens, welches als ſolches gewiß iſt, ba es hinter drey 
Tragoͤdien gegeben wurde, iſt eine Stelle vollkommen ans 
gemeſſen, worin ein Satyr das Feuer bewunderungsvoll 
umfaſſen und kuͤſſen wii, und Prometheus ihm zuruft: 
Eatyr, es wird deinem Bart weh thun, ed brennt wer ed 
anruͤhrt. Diefe ohne Namen von Plutarch erwähnten 
Verſe erfannten Schuͤtz und Voß, nur Daß fie das Stüd 
ungenau bezeichnen als den Pyrphorog. 1°) Dem Pyr⸗ 
faeus aber gehören auſſerdem die Pechfackeln in dem Berg 
bey Pollux (fr. 175), welcher dieſem auch ausdruͤcklich ger 
geben wird, und welcher fo zu leſen feyn möchte: 


Aivadss ö&, niooa zunokivov uaxgoL Tovar. **°) 


Und dieſe Fackel verbreitet zuafeidy Licht über das ganze 
Satyrſpiel, das ohne Zweifel auf die Stiftung der Pros 
metheen, den Fackellauf, hinausgieng. Hiernach wird auch 
Prometheus Stifter Des fchönen Wettlanfd 7) und ale 
folder Fadelträger genannt. 2°) 

Der Fadellanf in Athen begann von dem fogenannten 
Altar des Prometheus in der Akademie, oder dem Kera⸗ 
mikos nor ber. Stadt, am Eingang des Tempeld Der 
(Feuer⸗) Athene, der Göttin der Töpfer, 8) und gieng 
nad) ber Stadt zu. An diefem Altar war aud) Hephaͤſtos 
gebildet (der die Pandora geformt hat), Prometheus aber, @ 
als der Ältere oder Yyornehmere von beyden, mit einem 





15) Mit ihnen auch Böckh, Frag. Gr. prince. p. 18 cf. 56, 
14) Toros, kicida Sunalia, Harat. Od. III, 26, & 
s7) Hyg. P. A. II, 15. 


») Eurip. Phoen. 1137. Apollon. Athen. ap. Philosir. V. Sopb. 
IT, 20. 


19) Horm. Keguuis. 
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Scepter verſehen; *°°) ober vlelmehr weil er als Stifter 
des Fackellaufs galt, d. h. dieß Feſtſpiel zuerſt ihm ge⸗ 
weiht worden war. 222) Dieſe Oertlichkeit erregt die Ver⸗ 
muthung, daß die dem Prometheus erwieſenen Ehren von 
der in Athen ſehr bedeutenden Klaſſe der Töpfer (xeoa- 
ueis), weiche ihn ganz natürlich für ihren Patron erken⸗ 
nen mußte, oder dem Demos biefes Namens ausgegangen 
ſeyen. Dieß beitätigt ſich dadurch, daß nad) den Fröfchen 
(1093) bey dem Fackellauf auch der Panathenden die Kes 
rameer am Eingang der Bahn den Säumigen mit Schlaͤ⸗ 
gen der flachen Hand empfangen. 2) Kin irdnes Gefäß 
mis Attiſchem Del diente zum Preis der Panathenden und 
weithin war die Attifche Toͤpferwaare, rEpauos "drtixos, 
berünmt. Bey den Panopeern, weldhe von dem Thon, 
wovon Prometheus die Menfchen gebildet, Reliquien bes 
wahrten, batte er ein Meines Gebäude aus gebrannten 
ESteinen mit einer Statue. 22) 

Die Unterfcheidung des lvoyooos als Tragödie von 
tem Ilvexasos ale Satyrfpiel war auch von Blümner 





“) Paus. I, 30, 2. Apollod. et Lysimachid. ap. Sch. Oed. Col. 
55. Daß ein Fadellampf auch an den Hephäfteen war, ift 
dem Polemon nicht abzuftreiten, dem auch Schol. Aristoph. 
Ran. 131 folgt, und an demfelben Ort drey Fackelrennen aus⸗ 
gehn Läßt, Auch Zenophon de rep. Athen. III, 4 nennt biefe 
drey Kefte neben einander, und Herodot VIII, 98 deutet nas 
mentlich auf Fackellauf des Hephäſtos. Nur ift die andre Feyer 

des Hephäftos an den Apaturien (I. unten) von ben eigentlis 
hen Hephäfteen zu unterfcheiden, 

ss) Apollodor fagt flatt Altar altes Fußgeſtell, am Eingang ber 
Akademie, was auch Paufanias andeutets an biefem Geftell 
aber war ein Altar beyber (zwiſchen ihnen) abgebildet. Cr 
führt zugleich eine Bildiäule (idpuyu, wie Aesch. Pers. 808, 
Eurip. Suppl. 631) und Zempel bes Prometheus im Teinenos 
ber Athene an. 

A) CH Schol. und Hesych. Kıgauzıuei winyuk. 

1) Paus. X, &, 3. 
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ausgemittelt. **) Eine Innere Beziehung zwiſchen dem 
Eatyrfpiel und der Promethee tft nicht entfernt zu verums 
then; und wären felbft in ber Handlung zufällig Beziehun⸗ 
gen auf einander, fo würde die Verfchiebenheit bed tragis 
fhen Geiftes und des im Satyrfpicl berrfchenden Tone 
dennoch beyde gänzlich trennen. Ein gewiſſes Verhaͤltniß 
Des Pyrkaeus vielmehr zu derjenigen Trilogie, auf melde 
er folgte, foll unten nachgewiefen werden. Um zu glaus 
ben, mie ein neuerer Englifcher Herausgeber, daß ber 
Pyrkaeus beftimmt gemwefen feyn Eönne, den Tragoͤdien 
zum Borfpiel zu dienen, muß man fid) wenigftend zuvor 
auch zu deffen Ueberzeugung binauffchwingen, daß es vers 
lorne Mühe feyn würde, das Mythologiſche und Geogras 
phifche im Gefeffelten Prometheus genauer zu unterfuchen, 
da dieß alles fidher dem Aefchylus je nur fchlecht bes 
fannt gewejen ſey. 


) % a. O. ©. 18 fi. Schũt, Aesch. Fregm. p. 12%, giedt ſit 
mis Butler wieder auf. 





Die Brudfüde 





Hoouyssusg Dvoyvoos.'“) 

174. 

Iıya» 9 uwov dei xal Adywa Ta nalpea. 
2098. 

Hedoıxa uwpov xapra Nupararov uupov. 
30. 

Tor zn)onidorov onepuaros Yun) yumı). 

Heounssus Avonavoc. 
177. 178. 


” 
Jrouev 
rouę dovc ad).ovs Toucde, Doou;S9sv, 





“) Heraklides Pont. 20 und der Echoliaſt zur Odyſſee VIIT, 284 
führen bey Lemnos Worte, wie es fcheint, eines alten Did 
ter® an: (tacos zag) urlerımı yıyavouc (f. ynyırrou, wie 
Jaıytroea, Iphig. 4. 393) wupng aöronaroı Ployep 


* 
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deouov Te nados Tud’ Emorouevor. 


T7 utv didvuov gIovo; Evowang 
»» * 5’ doiac TEOUOVO. Duo. 


Doweronedov T’Epvdpag icpün 
zevua IaAaoons, 
yahxorspavvov re map’ 'Qrcavıs 
Auva» mavrorpgopov Aldıorw, 
iv’ 6 Mavronıns 
v ».. I | 3 [4 
H)ıos aldi yowr' adavarov, 
r [4 2 > U 
xauatov I Innwv Heouals vdarog 
nahaxod MoEoXoals; dvamaveı. 


179. 
(Aeschylus ap. Cicer. Tusc. UI, 10.) ’ 


Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
Generata Caelo, aspicite religatum asperis 
Vinctumgue saxis: navem ut horrisono freto 
Noctem paventes timidi adnectunt navitae; 
Saturnius me sic infixit Juppiter, 
Jovisque numen Mulcibri ascivit manus, 
Hos ille cuneos fabrica crudeli inserens 
Perrupit artus: qua miser sollertia 
'Transverberatus castrum hoc furiarum incolo, 
Jam tertio me quoque funesto die 
Tristi advolatu, aduncis lacerans unguibus **°) 
Jovis satelles pastu dilaniat fero. 
Tum jecore opuno farta et satiata aflatim 
Clangorem fundit vastum, et sublime avolans 
Pinata cauda nostrum adulat sangninem. 
Quum vero adesum inflatu renovatum est jecur, 
Tum rursum tetros avida se ad partus refert. 
Sic hunc custodem maesti oruciatus alo, 





se) Fr. 105 ageguapare. 
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Qui me perenni vivum foedat miseria. 
Namque, ut videtis, vinclis constrictus Jovis 
Arcere nequeo diram volucrem a pectore. 
Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
Amore mortis terminnm anquirene mali. 
Sed longe a leto numine aspellor Jovis. 
Atque haec vetnsta saeclıs glomerata horridis 
Luctifica clades nostro infixa est corpori. 
Ex quo liquatae solis ardore excidunt 
Guttae, quae saxa ausidue instillant Caucasi. 
j 180. 
> Yerin 6 —R vꝛeꝛ xc ravov yovas 
dodr' dyridovke a0 mOvwn indintopa. 


187. 
Ex3pov Rarpös uor rovro YlArarov Texyon. 


181. 
‚E£eviaßov ö& un oe noosßaily orouc 
ztugı£, Aıxpoi yüp xov da Lwns Aruoi. 


481. 183. 18% 1%. 188. 182. 
Evdeiav gone ryvde xai Rowrıora Mev 
Bopsadas n&eıs npös nvoas, Ww’ evlaßov 
Boouov xaramlLovra, un 0° Avapmaoy 
dvszeruspyp neugıyı Ovorpäibas Aypvw. 


Tov "Ioroov ynyaiv ix rwv 'Yrepßopewv xarage- 


 280du za uw Pralww opwe. 


[2 8: 7xev eic Yrreoßop£ovs zoös Arkavra, vUNO- 
Yvros Hoounſeuc za Hoduxhet, avröv En! Ta unka 
1a) Kopeveodau ‚ Juads&ausvov d& "Arkavros rov noAov 
aXoorelAsım Exeivov, Meiodeis BE dueötkaro x. T. A. 


| Apollod, u, 5, 11.] 
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hanptige (Theogon. 312) ober and), wie Orthros, drey⸗ 
koͤpfige, Nachtfinſterniß, ’Eosßeoos, Eeeßoos, mit ver 
ſtaͤrkter Afpiration. '"") Hunde der Perfephone nannten 





am) Daher Ariftophanes Ran. 137 bebeutfamer die Kimmerier, alß 


die Anwohner bes dunkeln Todesthals, Kerberier, Stymnos (248) 
ein Drakel Kerberifch nennt. Auch las Krates, und nach Cod. Harl. 
Ariſtarchos Odyss. XI, 14 Kepßeplar für Kipuolav. Bas die Cty⸗ 
mologie betrifft, fo ift dieſe Art der Buchftabenverfetung (ſtatt Xe- 
peßpos) nicht Hart noch auffallend, Der vorgefegte Hauchbuchſtabe 
wirb in einem alten Eigennamen nicht befremden, ba eram eis 
ften in ſolchen fidy erhalten, wenn die ſpätere Sprache in ben gleich⸗ 
lautenden Appellativen ihn aufgegeben hat. Dahin gehören 
Foa und Hon, aoıng und Kaarag (Wie yaoıng, Iuorap, 
donoorio, Gpoorap; alfo ähnlich wie Afterions mit Bezug 
auf biefe Bedeutung bey Euripibes zu Kuozoge, unb häufiger 
Castores. Daher kat Zeus bie Dioskuren als «orsp erzeugt, 
Homil. Clem. V, 13. Tzetz. ad Lycophr. 88. 511. Boege, 
Abhandlungen S. 68, erklärt Kaftor von xa/o, Buttmann, 
Berlin. Alad. 1813 ©. 244, von xubo, orno.). Aber aud 
in Namen felbft lauft doppelte Schreibung, als in Arpevc 
und Kretiih Kurgevs, Vater des Pleifthenes, Großvater von 
Agamemnon und Menelaos (Apollod. III, 2, 2), Avlarla 
und Kaviovi« (Heyn. n. cr. ad Aen. III, 553), ’Avßn (IL 
II, 856) und Xalyfn, Amonen unb Kamoyem (Strab. XII 
p: 546), Alasoos, Alaıcos und Talaıcos in Bicilien, Alzos 
und Tuleos, Daher erklärt Huſchke, Anal. crit. p. 79, mit 
Het die Tuıoı im Prometheus als "Ads, und baher änbert 
Lobeck ad Soph. Aj. p. 332 ohne Roth den Aefchylifchen Apols 
Ion Kasaios in "Apaios. Mir fiheint er der Jugendliche zu 
ſeyn; denn Kußeıos bebeutete in Paphos jung, nad) Heſychius, 
be ie sBeuos, alfo verwandt mit dem Beynamen Hebon. Die 
Stabt Kauupla ift nach Wisconti, Pioclem. VI p. 88, 
von vuaga, von ihren Gräben und Kanälen benannt, Kaun- 
olva urn, Cluver. Sicil p. 194. Es gehören hierher unter 
andern auch arın und xazarıs (Atlıen. X p. 418), ägnais- 
nos UND zagmalıuos, Gyzyapuos UNd xuyyapıos, aper und zu- 
7906, ug und cura, apsopos Und yarıopos (Suid. Hesych.), 
acumen und cacumen, ude und xeleydw, Ige dguace und 
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die Pythagoraͤer bie Planeten, 7%) und Die Hunde ber 


Helate find zuerft auch am Nachthimmel geweſen. Apyos, 
Beißer, bedeutet, wie es fcheint, Hund als übliches Bey⸗ 
wort ftatt Hauptworted. 7°) Go heißt auch der Hund bee 
Atäon ?7*) und der des Odyffeus Argos. Hermes, wels 
her den Hunb ber Io töbet, "doysuyovrns, ?"°) xundy- 
775, '°) verfiebt fein Amt, den Wedel von Tag und 
Racht, Leben und Tod einzuleiten, 77) Verwandt iſt bie 





amgus, xzovF, "ASoxepoog für "Alıokgaos (Anhang gu Schwends 
Anbeut. S. 340 f.). Jede Sprache enthält die gleiche Erſchei⸗ 
nung; die althochbeutfhe GSchreibart 2. B. wirrt k und g 
und k und ch in einander, Grimme Gramm. Ih.1 9.582. 
(S. 587 xelauog und halam, zagrepog und hardus u, f. w.) 


12) Clem. Strom. V p. 663 (676.) 


m) Gin etymologiſcher Wig fcheint axparog opynr Aoyoc, Aesch. 
Prom. 679. 


) Apollod. II, 4, 4 


1) Wie urdgtipovrne, opußarns, auch "Agynporens, für Apyopör- 
une, bed Rhythmus wegen. "Apyeporems und ürdgeporin bey 
Eustath. ad Il. II p. 183, fo wie ögepo/rys im Etynı. M. p. 

461, 27, feinen aus alter Schrift, welche ben Diphthong 
nicht fchrieb, beybehalten, und nicht Dorifch ausfchließend zu 
nennen. Dibymos fhrieb Apyup. Etym. M. p. 137, 1. Die 
Sage vom Hunderwürger gehört auch nach Pheneos, Cic. N. 
D. III, 22, und nad) Euböa, Steph. B. "Apyuge. Mit einem 
Stein wirft Hermes ben Argos nach Apollod. II, 1, 3. Schol. 
Prom. 56. Etym. p.136, 52. Ein als heilig verehrter Stein, 
womit ber Hund geworfen, unb ber nachmals in ben Apollos 
dienft herübergenommen worben, ift bey ben Xenianen in eine 
aus Symbolen gefertigte Geſchichtsſage, einen Kampf mit ben 
Inachiern aufgenommen worben, Plutarch. Quaest. Gr. 13. 

1%) Hippon. fragm. 18. 

m Kuh Macrobius verftand bie Zödung des Argod vom Bons 
nenaufgang; nahm aber bie Io nach einer angeblichen Hiero⸗ 
glyphe ber Aegypter, indem er fie alfo mit ber Iſis vermifchte, 
für die Erde, woburd aller Bufammenhang verloren geht. 
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Dichtung, baß er bie Sonnenkuͤhe in bie dunfle Höhle 
ſtiehlt, nachdem er die huͤtenden (wie Argos, fchlaflofen) 
Hunde in Schlaf und Krankheit (xuvayrn) geftürzt bat, 
nad) den Eden; oder, wie der Homerifche Hymnus erzählt, 
die Hunde zuriicdigelaffen, die vier Hunde, fo wie vier Aus 
gen im Aegimios dem Hunde der Jokuh gegeben waren. '’% 

So einfache Naturbilder find es, von benen bie Dich⸗ 
tung in jenen Sagen und Mährchen ausgegangen ift, welche 
mit jeder neuen Umbildung und Erweiterung mehr an ihr 
zer wahren Bebeutung einbüßten, unb zuweilen faum ein 
Andenken daran reiteten, wie bie Sagen ber Skandina⸗ 
vier unb ber Schweizer von mwüthenden Kühen, und bie 
Walliſiſche von der heiligen Kuh, welche wild ſich über bie 
Gebirge ftärzt und ber Gegend großes Unheil bringt; denn 
auch dieſe fcheinen mit ber toll geworbenen Jo benfelben 
erften Grund gehabt zu haben; nicht minder als Aftarte, 
die Mondgöttin, welche kuhkoͤpfig die Erde durchwan⸗ 
dert. 17°) Eine firenge Entwidlung der Griechifchen- Fa⸗ 
bein aus jenem Zwillingeflanme mit allen Seitenfproffen, 
feit der Zeit, wo auf das gleihe Symbol in heiligen 
Hainen- genährte Heerden beuteten, ift fo unterhaltend’ ale 
ſchwierig. 

Eine eigentliche Verehrung der Jo in Argos in der geſchicht⸗ 
lichen Zeit iſt nicht bekannt, obgleich eine Ceremonie ihres eh⸗ 
maligen Jahresfeſtes in Tarſos, einer Kolonie von Argos, bey 
Palaͤphatos (43) und Strabon (XIV p. 673) ſich erhalten hat. 
An dem Zuruͤckweichen des Jodienſtes kann die mit den Do 
rern herrſchend gewordne Artemis großen Antheil gehabt Gas 
ben; denn daß er fihon früher durch Pelasgifchen Cult 
verbrängt worden feyn follte (ſo wie in Jollos Here He- 
Aaoyis geworben ift) laͤßt ſich wenigſtens nicht erkennen. 





17%) Schol. Eurip. Plioen. 1123 ef. Valcken. 
0») Euseb. Pr. ev. I, 10 p. 38. 
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Die natürliche Folge davon war, daß bie entgätterte Yo 


‚der Stammesfage zufiel, ald Tochter bed Dfeaniden Ina⸗ 


chos bey den Tragilern, des Peiren (auch ein Wafler« 
name) nad) Heſiodos und Akuſilaos, oder nad) andern ?°% 
des Jaſos, bed Sohnes des allfehbenden Argos und ber 
Iſmene; und baß fie in die Kuh umgekehrt aus ber Prie 
Kerin verwandelt werden mußte. Der Wächter Argos er⸗ 
hielt nun gleichfalls einen Bater, ben Inachos ober- Ares 
for, und ein Sefchlechtöregiiter. ꝛꝛ2) Das Perfönliche oder 
Hiftorifche als das Frühere zu fegen, wuͤrde nur feltfam 
ſeyn, auch wenn die allgemeine Pegel noch zweifelhaft 
wäre: denn immer, wo Jo vorlommt, wird an die Kuh 
erinnert, und body wird feine Spur von Hörnern als pries 
ſterlichem Abzeichen im Griechifchen fich auffinden laſſen. 
Anh im Prometheus find bie Mondhörner der Jungfrau 
nicht vergefien. ꝛ22) Eben fo erfihien Io bey Euripibes 
(Phoen. 255), und eben fo wurde nach Herobot (LI, 41) 


‚Sp; =) fo ift Io auch, nach einem Satyrfpiel, auf eis 


ner Bafe der neuen Englifchen Saumnlung Englefield AT. 
18) gebildet. 

Wie So, fo erfcheint auch das Symbol des Stiers In 
Argos nur noch als etwas veraltetes und abgefommenes: 
ober da iſt es auch noch in der andern Beziehung zum 
Wolfe, wovon dort. wie in den meiften Gegenden Gries 
chenlandes, fichere Spur ift aus dem hoͤchſten Alterthum. . 
Wichtig für das innerfte Wefen der älteften Neligion iſt 
ed zu bemerfen, Daß der Stier Zeus felbft ift, d. 5. daß 





330) Pausan. II, 16, 1. Apollod. II, 1, 3. 

m) ©, Pherekydes und Apolledor. 

122) Prom. 588. 675. Am Ampftäifchen Thron war Io als Kuh 
gebildet neben Here. Paus. III, 19,7. 


ı#) Jo versa caput primos mugiverat annos: Nune dea, quae 
Nili Aumina vacca bibit. Propert, Il, 28, 17, cf. 33, 9. 
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das Himmliſche oder Gott felbft, welcher der Here im Res 
gen und Gewitter erfheint, in Stiergeftalt dieſe andre 
Kraft ober Zeugung wirft. Eben fo ift anderwaͤrts aud) 
Zeug felber Lykaͤos, Lykios. Doch hat die Verfchiedenheit 
ber Symbole zur Bielgötterey Anlaß gegeben. 

Jo, wenn gleidy die Fabel Here zu ihrer Gegnerin 
macht, iſt dennoch der Religion nad) eine Zugehörige ber 
großen Göttin von Argos. Diefer felbft gehört der Hain 
ber heiligen Kühe, die fie oder ihre Priefterin ziehen, went 
auch Sophokles (El. 5) ihn Hain der Io nennt; '%*) fie 
trägt den Mond an ſich, ſchwebend an ihren Küßen, '°°) 
oder Leuchtend aus ihrem Kuhauge Cwie die Göttin von 
Eleufis die Medufa auf ihrer Bruft); und wenn ihre erite 
Prieſterin So Kallithoe, Schönwanbdlerin, nad) der Pho⸗ 
ronid genannt wurde, fo hat bie Priefterin damit, wie 
eö fcheint, nur einen Ehrennamen von ber Göttin So ale 
Dienerin der Here geliehen gehabt, 280) obgleich Kallithoe 





.*) Die Legende auf dieſen Hain war, baß dort ſchon Argos bie 
ber ‚Bere geheiligten Kühe geweibet habes bey Nemea nehms 
lid. Argum. 3. Pind. Nem. cf. Lucian. D. D. 3. Etym. M. 
p. 176, 35. Daß Nemea Tochter des Zeus und ber Selene 
genannt wirb, fpielt auf bie Mond⸗Jo an, Das von Suid. 
Ie, angemerkte Trauerfeſt ſcheint blos auf der Etymologie de, 
ach! zu beruhen, und ber Artikel ift in jebem Umſtand fpäs 
ter and fchlechter Srfindung verdächtig. 


2) Anhang zu Schwends Andeutungen ©. 287. 


300) Ku))ıdon xIsdovyos, ap. Clem. Alex. Strom. I, 24 p. 418. 
Callithoe, auch Hyg. 145. xArdouros “Hoas, Aesch. Suppl. 
29. Aus Yon, Gun, ber rafhen Bewegung, wie "AlxaGoos, 
Inzodoos, Bov8on, AuoBoy, Apnudon (eine Amazone), und 
viele Ramen von Waſſerweſen, ald IZuasdon, Tovdou, |. ben 

eben angeführten Anhang, ©. 320. 322. (Bon anderm 
Etammmwort "Ardgodor, und vielleicht eins oder das andre ber 
obigen.) Deutung, aber richtige, iſt Kullı3ru mit dem Sohn 
Tooxılos, Laufer, bey Theo in Arat. 161. Andere fchrieben 
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- as füh eine junge, bewegliche Xiempelbienerin fchr ſchoͤn 
bezeichnet, und wirklich ber priefterliche Name einer Toch⸗ 
ter des Keleos ift. 7) Io (die Priefterin), heißt es, hat 
zuerſt der Here das Feft in Argos georbnet. 

Man hat neuerlich und fchon früher vermuthet, dag 
Io die frühere Göttin von Argos und Here nur an ihre 
Stelle getreten ſey; und es find allerdings zuweilen Goͤt⸗ 
ter auf biefe Art nach allerley erbichteten genenlogifchen 
und mythiſchen Verbindungen im Gultus und ber Gage 
sereist worden. Doc, ift in dieſem Kal eine ſolche Aufs 
einanberfolge nicht wahrſcheinlich, indem nichte aus den 
Sagen von den Volksſtaͤmmen vorliegt, fie zu unterftügen; 
im Gegentheil aber eine befondre Monpgöttin neben ber 
Erdmutter, wo nicht jene mit der dunfeln Urmutter Leto 
ald Kind des Zeus, oder wo nicht eine andre Tochtergoͤt⸗ 
tin, wie SPerfephone oder wie bie Attifche Athene, vers 
ehrt wurde, nad) dem Charakter andrer diteften Griechi⸗ 
fhen Eulte gar nichts auffallendes hat. In höherer Ans 
ſicht ift die Go von der Here in die Einheit aufgenommen, 
imbem fie fie umfchwebt; in nieberer volfgmythifcher Dars 
ftellung trit die So ans ber großen Göttin gleichfam herr 
ans und ftellt fid ald das Kebsweib, ald die Magd ber 
Frau, als die Priefterin der Göttin zur Seite. 

Aber zugleih müflen wir alsdann annehmen, daß auch 
anderwärts, wo an Here geglaubt wurde, urfprüänglid mit 
ihr So, oder doc unter anderm Namen die gleiche Goͤt⸗ 
tin verehrt worben fey. Diefen Folgeſatz zu erhärten ift 
nicht möglich, weil es blos vom glüdlichen Zufall abbiingt, 





Kellldvu, Wie Nordve, Bergftürmerin, des Boreas Ge: 
ſpons, welches gleichfalls in NgsHa, wie Eilydua, Licht: 
wanbierin, in Elindda, Ilaoı®or unter ben Okeaniden, in 
Hacı9le , unter ben Nereiden umgefedt worden. Heſychius 
bat Je Kallsdveooe, wie Tylep% ape. 

#", Hymn. in Cer. 110. 
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wenn aus ſolch alter Zeit ein Symbol in Mythen und 
Maͤhrchen übergegangen, auch hier oder dort von Dichters 
aufgenommen und überliefert worben if. Aus bem Lako⸗ 
nifchen 3. B. wo Leleger bie Urbewohner geweien, wird 
ber Herebienft Faum erwähnt, von Feiner Artemis ein Bey 
sans, welder bie Jokuh bewährte, von Religionsſagen 
uͤberhaupt fehr fparfam berichtet. Der Here von Jolkos 
war. nach ber Odyſſee EXIE, 72) Jaſon lieb, ber auch im 
Korinth, wo Herden, gelaunt ift; und Jaſos war in Ars 
908 ein mit ber Io zufaummenhängender Name. Aber was 
wiffen wir fonft von Soltes? Doc läßt fi, wenn mas 
mit entfernteren Anzeigen ſich begnügen will, auch hiſto⸗ 
rifch einige Wahrfcheinlichteit auffinben für einen urfprüngs 
lich gleichzeitigen Dienft der Here und ber Mondgoͤttin. 
Sp iſt in Euboͤa, wo Here faft der ganzen Länge 
der Infel nach bemerklich iſt, in Aedepſos, Ehalkis, Ka⸗ 
ryſtos, auch bie Joſage in mehreren Ortsetymologieen »2) 
und im Epaphos als ihrem Sohn, welcher in dem Ab⸗ 
ſchnitt uͤber die Kabiren vorkommen wird, erhalten. Am 
Boͤotiſchen Fe der Here iſt der Gegenſtand ihrer Eis 
ferfucht des Aſopos (wie Io des Inachos) Tochter, Ma- 
vara, welche als eine So-Europa (Tiarela, supsia, eo- 
pwrn, fo wie nlarvuyairas Böotifch für evpuyausung) .9) 
zu erklaͤren wenigen kuͤhn fcheinen würde, wenn es bier 
angieuge, Ramen und Bedeutung der Europa felbft zu ers 
oͤrtern. Der Kariſche Zeus bey den Boͤotern iſt bekannt.) 





280) Boos avın bey Strab. X p. 445. Etym. M. Evßola, wo es 
heißt, Iſis, d. i. Jo, habe ſich dort in bie Kuh verwandelt. 
In Apyovpa [HU "Agyos getöbet worden feyn. Steph. B. Res 
ben Guböifch "Apyougu führt Herodianos mag: porjgous Adkeug 
p. 13, 21 an Tovoe, vielleicht auch in Eubda, 

%"), Plutarch. Qu. Gr. 8. 


’%) Hesych. Kapae. Phot. Kaps. Irrig erklärt Heſychius; 
eben fo falſch Bochart unb Spankeim, Pr. N. I, 391, vom 
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Uebrigens hat auch in Karien ſelbſt Here wit dem Zens 


Ryembeinodos in Stratonikea Hekate und ben Zend Ehry⸗ 
ſaor neben ſich. ꝛeu) Von jener Europa aber, deren 
Berbindung mit bem Zeus als Stier genau Die Bebentung 
bes eben behandelten Religionsſymbols, ber Io mit dem 
Stierzeus, wiederholt, 1%) finden wir Spuren neben alt» 
kariſchem Heredienſt auf Samos, in Kreta, in SCheben, 
bie ich auderwaͤrts nachweiſen werbe. Die Zabel der Eur 
zopa verdient auch in fo fern mis der Joſage verglichen 
iu werben, als aus dem ſymboliſchen Raub der Europa 
eine Sefchichtöfage, fe wie aus ſymboliſchem Schweifen der 
Jo eine Irrfahrt über den Erdkreis gebildet worben iſt. 
Was auch hinſichtlich dieſer und andrer Loralgöttins 
nen, ihres Namen und Merkmale die Folgezeit gruͤndlicher 
beſtimmen oder unaufgeklaͤrt laſſen moͤge, ſo ſcheint ſo viel 
Har, daß die Irren ber mythologiſchen, von aller Natur⸗ 
bedeutung Ioögerifienen Io, vom Himmel auf bie Erbe 
übergetragen, wit freyer Willkuͤhr, blos nach geographi⸗ 
fhen und dichteriſchen Bedingungen von den Dichtern bes 
handelt, erweitert ober abgeänbest werben burfien und 
mußten. Eine foldye Irrfahrt Fam wahrfcheinlich fchon im 
zweyten Gefang bed Aegimios vor, wo von ber Io bie 
Rede war. Die Abficht der Dichter aber konnte nicht ſeyn, 





Hebräifhen und Griechiſchen xup, auge, Schafbock. In ber 
Syntelie der act Burggötter in Theben bey Aeſchylus find 
Zeus, Here, Ares; und vor dem Thor Onka. Here giebt dem 
Thebiſchen Herakles die Bruſt. Pausan. IX, 25, 2. 


321) Chishull Inscr. Asiat. p. 158. 


) Daher daffelbe Sternbild auf beyde gebeutet wirb, Eratostb. 
14, Ovid. Fast. V, 617; und daher auch vielleicht bie Ver⸗ 
tnüpfung der Sagen von Phoroneus und Kabmos, f. Fragm. 
Hellanic. p. 106, und daß Jo Gtammmutter der Kabmeer 
heißt, Eurip. Phoen. 835 ef. 681, und Europa ale Weib des 
Danaos vorlommt, Apollod. II, 1,5. 


ihre Erbfinde zur Schau zn tragen und einen genauen 
Umriß der befannten Erbgrenzen zu liefern; biftorifcher 
Unterricht war bas Lebte, woran fie zu denken hatten und 
Dachten. Der Bollsfage, deren Charakter in diefem Theil 
des Mythifchen, wie im andern, die Alteren Dichter im 
Ganzen treu zu bleiben liebten,, ſchwebte bey ber Ausfuͤh⸗ 
rung einer folchen Fahrt die Aufgabe vor, eine Reihe ber 
bebeutendften Mythen, fo wie gesgrapbifchen Volksvorſtel⸗ 
lungen, und wenn vielleicht eine durch Neuheit anziehende 
Nachricht vorhanden war, diefe zufammen, mit lieber 
foringung der weiten Streden, bie feine mythifche Merk 
würdigfeit darboten, wie Perlen in eine Schnur aufzurei⸗ 
ben. Hiernach muß die Unterfuchung zum Theil einen ans 
bern Charakter annehmen, als fie bisher hatte, indem ſtatt 
jebes andern Plans oder Ebenmaßes der Reife dem Zufäß 
ligen die Herrfchaft eingeräumt wird. 

Nur die Hauptpunfte waren in ſolchen mythiſchen Reis 
fen durch beftimmte Berhältnifie ber Perfon und der Hand» 
lung gegeben. So muß Io von Dobona, weldes unmits 
telbar nad) ber Höhe der heimifchen Lerne und Kenchreas 
Strom genannt ift, ausgehn, weil im Orakel alle beden⸗ 
tenden Gefchichten ihren Anfangepunft haben, und bort 
der Go Loos beftimmt und yprophezeiht worben war; fie 
muß zum Kaukaſos, um dem Prometheus zu begegnen, 
und enden muß ihre Kahrt in Aegypten, weil auf die Der 
alten Welt fo natürlich fcheinende und doch fo falfhe Er⸗ 
Härung, daͤß die Aehnlichkeit beyder Kuhgoͤttiunen auch bis 
ſtoriſch auf Einerleyheit beruhe, in der fpäteren Sofabel 
ein großes Gewicht gelegt wurde. Am Ufer des Adriatis 
fyen Meered muß fie weiter hinauf wandern, um dem als 
ten Meerbufen der Rhea durch Betretung feiner Ufer Cans 
bere Dichteten weiter, oder verftanden falfh, durch ihren 
Vebergang) ihren Namen abzufegen, indem deſſen Name 
Sonifch des Bleichlauts wegen von ihr beliebig abgeleitet 
wurde; dann aber beugt fie gleich um (raisumlayarorae 
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dpowoıs), woräuf fie ohne weiteres vor Prometheus er 
fheint. 

Rad der obigen Unterfuhung (S. 3D hängt Prome⸗ 
theus nicht an einem Felſen im Europäifchen Scythien, 
fondern am Kaukaſos; ber Kaufafos aber war dem Aeſchy⸗ 
ns in Afien (Prom. 411). Gewiß war ihm nicht uns 
befannt, daß er hinter ben Kolchern zwifchen beyden Mee⸗ 
ren liege: Der erfte Uebergang nach Afien ift demnach 
nnerwähnt geblieben. Bon Prometheus fol Jo fish oͤſtlich 
wenden zu den Scothifchen Nomaden, bie mit Bogen ges 
rüftet auf dem Wagen leben, und vorbringen durch das 
ganze Land bis zum Ufer ded Meered, des Kaspiſchen 
nehmlich. :°°3) Hierauf links die Chalyber, wild und uns 
gaſtlich, melde fie, alfo jebt vom Meer ab nady Norden 
fi) hinwendend, fo wie die Scythen, meiden, d. i. ohne 
ſich einzulaffen durch fie bin eilen fol. Eigen dem Aefchys 
Ins find die Chalyber in dieſer Gegend, nicht gerade an 
den Küften, fondern norböftlich vom ſchwarzen Meer, da 
Hersdot fie unterhalb deſſelben in Kleinaften ſetzt. So ge 
langt die Gejagte an den Hybriſtes, welcher an ber Stelle 
zu breit ift um überzufegen, fo daß fie ihn bie zur Duelle 
auf der Höhe des Kaukaſos, des hoͤchſten ber Berge, zus 
rüdverfolgen muß. 

Der Name diefed fonft nirgenb genannten Stroms, 
der fi) vom Kaukaſos norböftlich ergießen fol, muß aus 
einer Dichtung herrühren, worin er willführlich gefegt war 
am durch feinen Namen ben Charakter feiner Anwohner 
auszudruͤcken; darauf deutet auch Aefchylus bin. Es 
ſcheint, daß er fhon von alten Geographen, welche einen 
Hauprtfirom in ihm fuchten, auf den Tanaid, zwar mit 
großem Misverſtaͤndniß, gedeutet worden ift. Denn Stra⸗ 


203) Schüh p. 174, weil er ben Prometheus weit vom Kaufafos 
in Europa badıte, verfteht Palus Mäotis; Hermann, Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27, den Pontus Eurinus, 
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bon führt ald eine ungereimte Meynung einiger an, welche 
fagten (und vermuthlich nad) bem Aefchylus vorausſetzten), 
der Zanais fließe von Kaufafos gegen Norben und wende 
fi) dann zum Mäotis hin, 9°) 

Bon der Höhe des Kaukaſos fol ver Weg nach Mit⸗ 
tag eingefhlagen werben, zu ben Amazonen, bie jebt in 
Kolchis an der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres wohnen 
(415), und noch vor ſich haben, an. bie fübliche, an Ther⸗ 
modons Ufer zu ziehen, und welche millig die Jo geleiten 
werben, zur Kimmerifchen oder Mäotifchen Meerenge. 
Diefe muß fie meflen, weil deren Name Bosporos, Kuh⸗ 
furt, war, und bie Sage vom ihr, vermuthlich von Gries 
hifchen Kolonieen, auf die Io gedeutet worben war, nicht 
anders wie fie auch dem Thrakiſchen Bosporos angepaßt 
worden. Sept verläßt fie, indem fie überfett, Europa und 
fommt nad) Afien (753). Diefes ift wollfommen Far, wenn 
man nur richtig wählt, und fie vom Thermodon nicht oͤſt⸗ 
lich herum, fondern vor ber andern, ber Europäifchen 
Seite bed Pontos her an den Kimwerifchen Bosporos ges 
langen läßt, und bemerft, daß fie Aſien jekt zum andern⸗ 
mal betrit. Hierauf Läßt fi) ungezwungen aus den Schutz⸗ 
flehenden (540) beziehen, daß ihr vom Loos auferlegt ges 
wefen fey, zwiefach die Wogenfurt durchſchneidend das ges 
genüberliegende Land zu betreten. 1%) Schickſal und Bes 
deutung liegt nur in folchem Uebergang, ber auf ewige 
Zeiten im Namen ein Denfmal zuruͤcklaͤßt. Daher dachte 
aller Wahrfcheinlichlet nad Aeſchylus hier an die beyden 
Sofurten. Apollodor führt So Durch die Thrafifche, Aefchys 
Ius im Prometheus ausdrädlid nur durch die Kimmerifche, 


3%) Strab. II p. 107: “Ne 6° avıag Untegarros (2oyog) xal 6 dem 
zov Kavxaoov 008 upxrov gr;0as geir, er Izeoroplgewv ale 2.77 
“ Mewrw’ dlonres yup xal zovro. 
185) Auyn 6’ avrinopger zasay iv a lag densduvovoe mopov wupe- 
vier opisa. | 
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Durdy jene aber mußte fie jebt, um aus Aſten nad) Eus 
ropa zuruͤck, durch die Kimmeriſche um wieder nach Afien 
hinüber zu wandern. 1%) Doch laͤßt ſich ber boppelte 
Uebergang in den Sthußflebenden auch vom erften aus Eus 
ropa zum Prometheus, durch den Thrakiſchen Bosporos, 
und vom andern, wieber aus Europa, durch den Kimmes 
riſchen, verſtehn. Da bort nur der Wanderung durch Aften 
nach Aegypten gebucht wird, fo könnte das dry gerade 
Anfpielung auf die erfte zum Prometheus ſeyn. 

WVo die abgebrochene Wegweiſung wieder anhebt (788): 
wem bu über den Strom, die Grenze beyder Veſten, 
nehmlich im Aufferften Norben 14175 Phaſtis als Grenze iſt 
im Befreyten Prometheus erwähnt), geſetzt bift (das Ges 
fhAft der Namengebung vollbracht haft), laͤßt fich nichts 
anders als berfelbe Bosporos verftehn Lauch nach Heroböt 
IV, 45 die Grenze), von wannen ber Weg dann Nach bein 
heißen Dften weiter gebt. Gegen biefe von Hermann und 
vorher in ber Bibliothek der alten Fitteratur und Kunſt 
(St. 1 ©. 116) gegebene und von Jacobs befolgte Erklaͤ⸗ 
rung, die fi) auch mir won felbft aufgebrungen hatte, was 
bey dem hoͤchſt fchwierigen Zufammenhang dieſer Irrfahrt 
vielleicht nicht unwerth ift angemerkt zu werden, bat Voß 
feine Erklaͤrung, den Phaſis, der ohne genannt zu feyn, 
durch die blofe Erwähnung der ſcheidenden Grenze fennts 
Ich ſey, su behaupten geſucht; *°7) aber fb fehr man fi) 
befinmt , dem hochverdienten Veteran ber Mterthumsgelehrs 
famfeit zu wiberfprechen, welcher mit fcharfem Urtheil und 
großem Ernite behauptet, fo kann ich doch hierin feiner 
Meynung nicht beypflichtent. 

Eben fo wenig ift mir, wenn ich alles zufammenfaffe, 
denkbar, daß das Meer, welches nun, nach ber Lüde im 





s) Jacobs, wie um ben boppelten Mebergang nach Aſien zu ver⸗ 
meiden, feste den Kaukaſos über den Thrakiſchen Wherfones 
biefleit des Kimmerifchen Bosporös. 

#7) Jen. Litt. Zeit. 180%. N. 113. 
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Zert, unmittelbar vor bem Gorgonengefllde von Kifthene 
fonmt, die Thrakifche Meerenge fey, wofür auch ber Aus⸗ 
drud wovroc unpaffend ſeyn würde. °%) In den Schuß: 
flebenden gelangt So vom Bosporos über Kleinafien 
und Cypern nad Aegypten; im Prometheus ift Diefelbe 
Richtung angegeben nad) bem brennenden Aufgang (790), 
zum Eonnenquell und den Aethiopen am Dfeanoe, und von 
ba nad Aegypten. Die Aethiopen liegen hinter Cypern in 
ber Linie vom Bosporos, und wenn nicht durch bie da⸗ 
zwifchen erwähnten Gorgonen und Arimaspen die Noths 
wenbdigfeit entiteht, Widerfpruch in beyben Stellen anzus 
nehmen, fo kann die der Schutzflehenden zur Ausfüllung 
der Lüde im Prometheus dienen. 1) 

Diefe Rothwenbdigfeit indeſſen hat unabweisbar gefchies 
nen, weil nicht blos die Arimaspen und Greife auf bem 
Öftlichen Wege nicht zu erreichen ſtehn, ſondern auch bie 
Gorgonen in der Theogonie (275) auf die Abenbfeite ges 
fegt werben, an ber Grenze ber Nacht wo die Hesperiden 
wohnen. Demnad baben denn alle vie hochachtbaren Ges 
Iehrten, welche fidy diefer verbrießlichen Forſchung unter- 
‚ zogen, darin übereingeftimmt, daß Io umgelehrt yon Oſten 
burd den Norden und Weſten zu ben naͤchtlichen Gorgo⸗ 
nen gelangt fey, haben zum Theil die Gorgonen mit ben 
Hesperiden unter die Hyperboreer in ben Norden gefegt, 
und Voß (S. 155) fogar die Quellen der Sonne zu den 
MWeftäthiopen, obgleich er felbit anbermärts ben Sounen⸗ 





s) Mytbol, Br. TI, 144, wegen bed dry. Schüt ad Suppl. 560 


folgt nad. Hermann p. 3% verfteht das Kaspifche Meer; mit 
ihm Jacobs. 


09%) Aus ber Weglaffung ber Gorgonen unb Phorkiden, Greife 
und Arimaspen im Chorlied, wo bie Irren das Untergeorbs 
nete find, unb Io als Ahnftau gefungen wird, folgern zu 
wollen, wie neulich gefhehn iſt, Prometheus fey fpäter ges 

ſchrieben, iſt allzu willtührlich. 


u... EEE 
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teich Sftlid, anerfennt, und dort nur vom Schiff des He⸗ 
lios oder von den Quellen der Nacht die Rede ſeyn durfte. 
Auch darin kaun ich ihnen nicht beytreten aus folgenden 
Gränden: 1) Die Richtung nach Norden und Welten bat 
So vorher ſchon zweymal verfolgt, zu dem Joniſchen Bus 
fen, und zu dem Kimmerifchen Bosporos: nad) dem Auffers 
fien Oſten aber muß fie zuvor von biefem aus jetzo ficher 
(79). Wäre ed nicht natürlich geweſen, wenn fie zuletzt 
zu ben Gorgonen abenbwärts follte, fie den oͤſtlichen Weg 
vorher bis and Ende verfolgen zu Iaffen, ehe fie zum Kim⸗ 
merifchen Bogporos gelangte? So aber wuͤrde fie, um 
durch die Hyperboreer oder Europa nad) Aegypten zu gehn, 
eigentlich den dritten Bosporos bilden. Wenn ber Weg 


ſo wäre wie man annimmt, erit zum Aufferften Oſten, d. i. 


ben Acthiopen, mo Aegypten nah ift, unb dann burch bie 
ganze Veſtwelt, und von noͤrdlichen oder abendlichen Gors 
genen aus zu ben Aethiopen und bem Nil, fo müßte bieß 
wenigfiens auf einem bedeutenden Punkt der Sage beru- 
ben, und dann koͤnnte Aefchyius nicht in den Schutzflehen⸗ 
den bie Jo vom Bosporos aus von Oſten ber an den Nil 
antommen laffen. Auch Apollodor verräth nicht eine fo 
merwartete Wendung. 3) Wenn man nad) ben Arimas⸗ 
gen, burch welche alle Schwierigfeiten entflanben find, den 
Weg beftimmt, fo folgt, daß dann bie Gorgenen bieffeit 
derfelben, unter den Hyperboreern, alfo dennoch nicht an 
den Grenzen der Nacht wohnen. 4) Unmittelbar vor bem 
Gorgonengefilde von Kifthene badet Jo durch ein Meer. 
Diefes Meer ift zwar ſchwer zu beftimmen, weil Kifihene 


ſelbſt geſucht wird, und die Sage, welche dorten die Gor⸗ 


gonen und bie Phorfiden haufen läßt, nicht näher befannt 
it: aber auf der ganzen Weitfeite ift gar Feines, woran 
zur gedacht werden koͤnnte. 5) Der Name Kifthene kommt 
in Acolis, fo wie in dem benachbarten Meer wirklich vor, 
und eine Berpflanzung beffelben weiter ſuͤdoͤſtlich iſt wahrs 
ſcheinlicher, als nad) dem Aufferften Weiten. 
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Wenn wir Dagegen biefen Weg verlaffen, die Richtung 
nach Oſten, moös avrolds ployunds ylıoorıBers, bie 


zu ben Wethiopen verfölgen,, fo ift ber Inhalt des Ausge⸗ 


fallenen ale unbedeutend gu betrachten Die ibealiſchen 
Aelhiopen am Okeanvs treffen dem Aeſchylus mit den bis 
ftorifchen , hinter Aegypten, zufämmen, bas wirkliche Meer 
vor der Flur von Kifthene ift ber Arabiſche Meerbuſen, 20% 
und Kifthene felbft liegt hinter oder neben beit Aethiopen, 
und daher von Sonne und Mond nicht mehr befchienen 
(7%), am Okeanos, an welchen bie Gorgonen auch Hes 
fivdus und Pherekydes feßen, als alte Urweſen, weil dort 
der Anfang der Dinge if. Wenn fie mit Herden in Ber 


bindung geftellt werden, muͤſſen bie Wunderwefen geogras 


phifchen Grund faflen; fo die Gorgonen wegen Perfeus. 
Die Aethiopen des Perfeus aber find auch nach dieſer Seite, 
mag er auch bey Pindar auf dem ber Bahn der Jo entges 
gengefegten Wege, durch Die Hyperboreer zu ihnen gelangt 
ſeyn, mas vermuthlid) der norbweftlichen Fahrt des Hera 
kles zum Atlas nachgebildet iſt. So hatte alfo Heyne 2°°) 
nicht Unrecht zu fagen, bie Gorgonen feyen vom Okeanos 
geographiſch in das Aufferfte Afrika verfegt worden. Voß 


ſelbſt bat angeführt, baß mehrere Fabeln des Weltlanbes, 


als vie Quelle des Okeanos, die Rinberinfel Erytheia, bie 
Titänen im Gelöften Prometheus an die Dfigrenze vers 
pflanzt wurben, ſeitdem diefe durch die Pontiſchen Griechen 
beruͤhmter geworden. 

Wo aber hin mit den Greifen und Arimaspen? Es 
Bleibt nichts uͤbrig, als die Erklaͤrung, daß ber Dichter 
nur aus Gelegenheit ber nicht anzufchauenden Gorgonen 





306) Voß hat in ber Alten Weltkunde G. XVIIJ. XIX bemerkt, Haß 
er dem Heſiddus noch unbelannt wars baß aber Anarimanber 
und Helatäus ihn nach ber Angabe ihrer Landsleute in Aeghp⸗ 
ten gezeichnet haben müſſen. 


er) ad Apollod. p. 118 
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zugleich aud) vor biefen Grauengefialten gewarnt babe, baß 
fie nicht der oͤrtlichen, fondern der fachlichen Nähe wegen 
mit den Gorgonen zufammengefommen find: «AAnv 6’ axov- 
0ov Övsyeon Iewpiav. Vorher auf der norbweitlidhen 
Bahn, welche die Jo fo weit man will in Kimmerien herum⸗ 
führte, ehe fie über den Kimmeriſchen Bosporos gieng, follte 
fie zu den Arimaspen im Auffsrften Norden gelangen. Dieß 
war unberührt geblieben, und jekt wird daher die War: 
nung, auch biefen nicht zu nahen, gleihjam nachgeholt. 
Denkbar ift diefes unläugbar: allein der Auslegung muß 
ed immer erwünfcht ſeyn, eine Befonderheit auch Durch 
einen befondern Grund zu erflären oder zu ermweifen. Hier 
tun dient uns dazu Der oben erwähnte Umftand, daß die 
Arimaspen ohnehin doch nicht an der rechten Stelle des 
Weges vorkommen; und fo loͤſt fi) bad, was nad) der 
Rage unerklärlich ift, dadurch auf, daß man nur auf 
den Begriff des Unnahbaren ald Anlaß der Verknuͤpfung 
ſieht. 

Der Fluß Pluton, an welchem die Arimaspen woh⸗ 
nen, ſcheint mir fo wenig wie ber Acheron 22) und der 
Kokytos aus der Erdkunde bejtimmt werden zu bürfen; 
fondern (vermuthlich ald aus dem Dfeanos ftrdmend gedacht) 
reine Erfindung zu feyn, um den Zuftand des Fabellandes, 
die von den Greifen bewachten Schaͤtze auszudruͤcken. Nicht 
anderd der Aethiops oder Mohrenfluß bey den fabelhaften 
Aethiopen am Bronnen des Helios, obgleidy er mit andern 
mythiſchen Namen in die wirkliche Geograppie uͤbergetra⸗ 
gen worden ift, als man den Niger fennen Iernte. Bey 
Aeſchylus iſt er ver Nil jenfeit der Kataraften, wie ihn auch. 
Solinus (32) befchreibt. Eben fo hat Aefchylus auffer 
ben didhterifchen Eonnenmännern das Volk der Aethiopen, 
welches ihm jenfeit der Kataraften des Nils und nad) den 





=) Aydoem nad der zwar eigentlich unrichtigen Ableitung von 
1yoc. 


10 


S 


er 
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Wenn wir dagegen biefen Weg verlaffen, die Richtung 
nad Often, moos avrolds ployunas yroorıßeis, bie 


zu ben Aethiopen verfolgen, fo ift ber Inhalt bed Ausge⸗ 


fallenen als unbebeutenb zu betrachten Die ibealifcheh 
Yarhiopen am Okeanos treffen dem Aeſchylus mit den Bis 
ftorifchen , hinter Aegypten, zufämmen, das wirkliche Dieer 
vor der Flur von Kifthene ift ber Arabifche Dleerbufen, 2° 
und Kiſthene felbft liegt binter oder neben den Aethiopen, 
und daher von Sonne und Mond nicht mehr befchienen 
(79), am Okeanos, an welchen bie Gorgonen auch He⸗ 
fiodus und Pherefgdes feßen, als alte Urmwefen, weil bort 
der Anfang der Dinge if. Wenn fie mit Heroen in Ders 


"bindung geftellt werben, muͤſſen die Wunderweien geogras 


phifchen Grund faffen; fo die Gorgonen wegen Perſeus. 
Die Aethiopen des Perſeus aber find auch nad biefer Seite, 
mag er auch bey Pindar auf dem ber Bahn ber Io entges 
gengefeuten Wege, durch bie Hyperboreer zu ihnen gelangt 
feyn, was vermuthlid) der nordweſtlichen Fahrt ded Hera⸗ 
kles zum Atlas nachgebildet ift. So hatte alfo Heyne 2°) 
nicht Unrecht zu fagen, bie Gorgonen fegen vom Okeauss 
geographiſch in das Aufferfte Afrika verfegt worben. Voß 
ſelbſt hat angeführt, daß mehrere Kabeln des Weſtlandes, 
Als die Quelle des Okeanos, die Rinberinfel Erytheia, bie 
Titanen im Geldften Prometheus an die Ofigrenze vers 
pflanzt wurden, feitbem diefe durch die Pontiſchen Griechen 
berühmter geworben. 

Wo aber hin mit ben Greifer und Arimaspen? Es 
Bleibt nichts uͤbrig, als die Erflärung, daß der Dichter 
nur aus Gelegenheit ber nicht anzufchauenden Gorgonen 





Be) Voß hat in ber Alten Welikunde G. XVII. XIX bemerkt, daß 
er dem Heſiodus noch unbefannt wars baß aber Anarimanber 
und Hekatäus ihn nach ber Angabe ihres Landsleute in Keghps 
ten gezeichnet haben müflen, 


r) ad Apollöd. p. 118: 
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zugleich aud) vor biefen Grauengefialten gewarnt habe, daß 
fie nicht der oͤrtlichen, fondern der fachlichen Nähe wegen 
mit den Gorgonen zufammengefommen find: «An» Ö’axov- 
cov Öuszeoy Sewgiav. Vorher auf der nordweſtlichen 
Bahn, welche die Jo fo weit man will in Kimmerien herum⸗ 
führte, ehe fie über den Kimmeriſchen Bosporos gieng, follte 
fie zu den Arimaspen im Aufferften Norden gelangen. Dieß 
war unberührt geblieben, und jetzt wirb Daher die Wars 
nung, auch diefen nicht zu nahen, gleihjam nachgeholt. 
Denkbar ift diefes unläugbar: allein der Auslegung muß 
es immer erwünfcht feyn, eine Beſonderheit auch durch 
einen befondern Grund zu erklären oder zu erweiſen. Hier 
nun dient und dazu der oben erwähnte Umftand, daß die 
Arimaspen ohnehin doch nicht an der rechten Etelle des 
Weges vorkommen; und fo Löjt fi) bad, was nad) ber 
Lage unerflärlih ift, Dadurh auf, daß man nur auf 
den Begriff des Unnahbaren ald Anlaß der Verknuͤpfung 
ſieht. 

Der Fluß Pluton, an welchem die Arimaspen woh⸗ 
nen, ſcheint mir fo wenig wie der Acheron 2%) und der 
Kofytos aus der Erdkunde bejtimmt werden zu bürfen; 
fondern (vermutblich ald aus dem Okeanos ftrdmend gedacht) 
reine Erfindung zu feyn, um den Zuftand des Fabellandes, 
die von den Greifen bewachten Schätze auszudruͤcken. Nicht 
anderd der Aethiops oder Mohrenfluß bey ben fabelhaften 
Aethiopen am Bronnen des Helios, obgleich er mit andern 
mythifhen Namen in die wirkliche Geographie uͤbergetra⸗ 
gen worden tft, ale man den Niger fennen lernte. Bey 
Aeſchylus iſt er der Nil jenfeit der Katarakten, wie ihn auch 
Solinus (32) befchreibt. Eben fo hat Aefchylus auffer 
den dichterifchen Sonnenmännern das Volk der Aethiopen, 
welches ihm jenfeit der Kataraften des Nils und nad) ben 





=) Artoen nad der zwar eigentlid unrichfigen Ableitung von 
£zo0. 
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Schutzflehenden (283) nah bey den Indern wohnt. Von 
dem Quell des Aufgangs muß Jo ſich ſuͤdwaͤrts wenden, 
daß der Aethiops fie zum Sturz bes Nils von den Bybli 


nifchen Bergen herab geleitet, von wo fie in das dreywink⸗ 


lichte Land kommt und in Kanobog, an bee Nils Mündung 
ben Epaphos gebiert. 


— —— —— — — Töne 





Anhang 
über 
geus und Briareus-Aegaͤon, 


Ilias I, 397 


IX 


Die Thevgonie (140) ſtellt zuſammen die Gewitter 
unter der Geſtalt von Kyklopen, mit Namen Boovrns, 
Freoonns und "Apyns, vom Donner und von dem Leuchten 
der Blibe, fo mie von ihrer Schnelligkeit, (denn apyyra 
kepavvov fagte bad Lied) 2°) und drey andre gemal- 
tige Söhne von Himmel und Erbe, Kdrros, Bpruoevg 
mb Tuyns, das Waffer. Zu diefer Bedeutung der letz⸗ 
teren ftimmen ſowohl die Namen, ald auch das Symbol, 
die fünfzig Köpfe und hundert Arme, welche auf den all 
gemeinen Begriff der Stärfe, nach dem ſtets bezeichhenden 
Charakter auch der roheften alten Einnbildnerey, weniger 
paffen würden, ald zur Andeutung ber unendlichen Menge 
a | 

=) Yus Theogon. 707, Agbrrhs ze, Brigimis Te zul uldukoeren 
zeoauvov würbe ftatt bed Hop ein Aldulosıs oder !Woloerz 
hervorgehn. Mehrere Arten ber Blitze; f. die Stellen bey 

Schütz ad Prometk. 359: 
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der Quellen und Stroͤme. Fuͤnfzig ſind auch der Nereiden 
und der Okeaniden. 

Die beyden erſten Namen der Hundertarmigen druͤcken 
Eigenſchaften aus, fo wie Aoyns; der Gegenſtand, woran 
fie haften, ift durch ben britten gegeben, fo wie burd 
den andern Namen, welchen Briareus führt, Aegaͤon. 

Gyges nehmlich Cin Lydien) fcheint eind mit Ogyges 
cin Böotien und Attika), verwandt mit Okeanos, 2°) beybe 
nachmals verwandelt ans Symbolen der Fluth in Heroen 
und Könige; und danach bedeutet wahrſcheinlich der Gy⸗ 
sifhe See, welchen Griechifche Gelehrte, nad) ihrer Ges 
wohnheit, lieber von dem gleichnamigen König herleiteten, 
vielmehr nichts anders als Wafferfee, fo wie Alyazov 
welayos ‚wörtlich Kluthenmeer, Syvyin vnoos, Fluthen⸗ 
infel, Athene Tvyaza aber fo viel ald inwıa, Waſſerathene. 

Briareus, von Porcoos, fraftvoll, fpricht das 
Maͤchtige aller drey aus; denn fie find ueyahoı zul Oßopı- 

e. Drum nennt der Komiker Timokles 2°) den Des 
mofthenes als einen Eifenfreffer des Briareus Sohn; und 
Ibykos eine Amazone Briareus Tochter, d. i. bie Gewal⸗ 
tige. 2°) Der Name wird auch dem Giganten des Aetna 
gegeben, 201) der fonft auch Zyxeilados vom inwendigen 
Tofen ?°) oder Toy vom Brennen genannt wird; 2°% 


2») Buttmann über den Mythus der Sünbfluth S. 51. N. A. 
Niebuhr hat nach dem Zitanenlönig Ogygos bey Kaftor im 
13. Kap. bes Armenifchen Eufebius den Thallos b. Theophi⸗ 
108 ad Autol. III, 19 emenbirt, welcher ben Attifchen Sagen⸗ 
koͤnig 6 Tvyos ſchreibt. Aber auch Gebrenus läßt bie Fluth 
unter bem Gyges Tommen. 

08) Athen. Vl p. 224 A. 

206) Schol. Apoll. Rh. II, 778, 

”") Callim. in Del. 141. 

#8) Apollod. 1, 6, 2. Virg. Aen. 1, 578. Kuluder, ein Zluß, 

" n. vu, 133. 

%®) Apollod. 1, 6, 3. 
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und den Säulen des Alkiden Herakles. *°) Was aber dem 
Hundertärmfer betrifft, fo it nach Homer Brlareus der 
Name, welchen bie Götter ihm geben, der hieratiſche; 
and die Menfchen nennen ihn, mit gemeinerem, mehr ei⸗ 
gentlichen Ausdruck, diyatwv, d. i. Fluthengott, von 
aiyalos, was Pherekydes von Pofeidon gebrauchte. **) 
Bon diefem felbft auch fommt die Form Aryulwv ald Bey⸗ 
name vor, von alyes, Dorifh Wogen; »ꝛ) und er hat 
eben biefen Briareus, den guten genannt, zum Eidam 
durch feine Kluthentochter Kuuorolee, nach der Theor 
gonie (817), und in Korinth zum Schiedsrichter gegen 
Helios. 2?) 

Kottos bezeichnet die Heftigkeit der drey Brüder, wie 
Aeſchylus den Namen vollkommen glaubmwürbig beutet, wen 
er das Saufen des Sturmed nennt dveuosvrwv alyıidwn 
xoroc. 24) Den Gebraudy bes fo verftandnen Namens 
in der alten Sieratif beweift anch Empedokles, welcher 
(v. 74) Korog für Neros aufnimmt. Richtig alfo erw 
Märt der Grammatifer zur Theogonie (p. 247 Heins.) 
den Kottos ald xuwyruen duvanus. **) Daß der Lybifche 





220) Aclian. V. H. V, 3. Schol. Pind. Nem. ll, 37. Eustath, 
ad Dionys. Per. 64. 

?") Schol. Apoll. Rh. 1, 831. cf. Hesych. Aöyalar. Lycophr. 133. 

”#) Hesych. Artemid. U, 12 p. 90 adlazog alyuior, zö poßıgore 
vos, mare undosum. Kupvorlu Alyaln ovouukondrn, Schol. 
Apollon. Rh, 1, 1165. Auch die Poſeidoniſchen Orte Aral 
find davon benannt; fo wie ber Kerfgräifche Strom Alyauot 
db. i. Wogig. Daher auch alyuios, u nuguäeidgas TOROg 
Hesych. 

2%) Pausan. I, 1, 6. 4, 7. 

1, Chocph. 589. Bgt. Eumen. 223, cardyans xoroa. Sept. e. 
Th. 805 zo«yos venuarer. Das ort zuroe iſt in fofern mit 
0977 zu vergleichen, als es frühzeitig die Naturbedeutung 
verlor und dem menſchlichen Inneren vorbehalten wurde, 

93) Derſelbe Puynr, en» duranın. 
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Kotos, bed Manes Sohn, und die Thrafifche Kotys Bey⸗ 
namen aus dem gleichen Stamm von Begriffen ſeyen, iſt 
nicht wahrſcheinlich. 

Unter der Vorausſetzung nun, daß der Hundertaͤrmler 
‚Briareud-Aegäon, der Eine genommen ſtatt ber drey, im 
welche er blos zu mehrerer Auseinanderlegung und Bes 
zeichnung des Wefend bey Heſiodus getheilt erfcheint, "9 
vom Naß zu verftiehn fey, wird die alte von Homer bes 
ruͤhrte Sage, daß er, von Thetis, der Waffermutter, 
‚berbeygeführt, den Zeus, als die anderen Götter ihn bins 
den wollten, aus ben Banden befreyte, verftändlih. Es 
foringt aus ber, bisher wenigftens noch nicht gelöften har⸗ 
ten Echale, wie es fcheint, als wirkliher Kern der Sinn 
hervor, daß durch lange trodene Hite Zeus, ber im Ges 
witter fchaffende, wie gebunden, fein Amt nicht verwalten, 
die Blitze nicht führen koͤnne, bis die Negenwolfen, aus 
bem Meer aufgeitiegen, füich zufammenziehn und neben ihm 
lagern und er durch fie fid) frey madht. Daß Aegaͤon nes 
ben Kronion ſich fegend die Götter zuruͤckſchreckt, diefer 
Zug bereitet die Etymologie von Aiyciur vor, welde 
angebracht werben follte, xudc yarnv; nicht gefuchter 
oder Eindifcher ald andre in einigen merkwürdigen Stellen 
Homerd. Daß derielbe Ausdruck auch fonft gebraucht it 
(II. V, 906), widerlegt diefe Erflärung nit. Die Nas 
men aber der Götter, welche den Zeus binden wollen, ges 
bören allein ber mythiſchen Einfleivung an, in ihnen iſt 
feine Bedeutung zu ſuchen; auch find biefe Götter nicht 
theologiſch oder Yfofifalifch zufammengehörige, complices, 


— — ‚zum zur. 


ne) Daher mit Aegähn und Briareus gud; Gyges als eins ver⸗ 
ftanden wurde. Sch. Apoll. Rh. 1, 1165. In der Einheit 
kommt Aegäon auch in ber zugleich erwähnten Phrygiſchen 
Sage vor, wo er am Ausſluß des Rhyndakos begraben liegt. 
Den Namen Xegäon (Sohn bes Uranos und der Bü) lernen 
wir aus demfelben auch als Hefiodifch kennen. 
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fondern willführlidy zufammengeftellte. Sie mit 8. 400 
auszuftoßen, ift großer Misverftand; denn gerabe durch 
diefe Namen wird die Sache gefliffentlich aus dem Gebiete 
ber Raturbedentung in das bes Maͤhrchens berübergezogen. 
In dad Gebiet des Maͤhrchens fage ich, weil fo viel jeder 
Unbefangene leicht zugeben wird, daß bier ein Beſtandtheil 
phyſikaliſcher Idee, und ein andrer phantaftifcher Darſtel⸗ 


lung, welcher dem Ausdruck der Idee als ſolcher keines⸗ 


wegs guͤnſtig iſt, nach dem Charakter vieler aͤlteſter Sa⸗ 
gen, mit einander verſchmolzen ſind. Vermuthen aber 
darf man ferner, daß das Maͤhrchenartige nur im aͤuſſe⸗ 


ren Anſchein liege, und der eigentliche und innere Charak⸗ 


ter der Erzaͤhlung im Raͤthſelhaften gegruͤndet, ſie alſo ein 
Ueberreſt ſey jener aͤlteſten Wiſſenſchaft, die ſich in Raͤth⸗ 
ſel einkleidete, und aus der Edda und andern Denkmaͤlern 
alterthuͤmlicher Bildung bekannt iſt. Gern bekenne ich auſſer⸗ 
dem mich zu der Meynung, daß es dem Dichter wohl be⸗ 
wußt geweſen, er fuͤhre ein prieſterliches Raͤthſel der Vor⸗ 
welt auf, oder daß er daran im Geiſt und Charakter der 
Gattung nach Gefallen bildete, indem er es zugleich als ein 
Motiv, welches den urſpruͤnglichen Sinn zu verlaͤugnen 
ſcheint, im Zuſammenhang der Rede gebrauchte. 

Eine Andeutung des wahren Sinnes gab Son ber 
Dithyrambendichter, 2:7) indem er fagte, Aegaͤon, der 
Cohn des Meeres (der Ochcoon), fey aus dem Meer 
in den Olymp geführt worden, um ben Zeus zu hüten: 
und noch deutlicher erflärte Quintus (II, 442), indem er 
den gebunpnen von Thetis. befreyten Gott bey dem rechten 
Kamen, unter welchem er bier in Betracht Tommt, Ao- 
ymepavvos nennt. Die Altefte Betätigung unfrer Erklaͤ⸗ 
rung giebt Eumelos in der Titanomachie. *'*) Aegaͤon ift 
Mn Des Pontod und ber Erde Sohn, wohnt im Meer, 


»17) Sch. Apoll. Rh. ], 1165. 
210) Id, ıbid. 
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ein Meergott, aAog uedswr, 9) unb flreitet mit den 
Titanen, wie bey Heflodpus (71D die drey Hefatondheiren, 
nachdem Zeus fie, um ihm Beyſtand zu leiſten, aus dem 
Verſchloß im Abgrunde der Erde befreyt bat, eben fo wie 
die Kyklopen (501). Jene werben nad) dem Sieg ben im 
Tartaros eingefchloffenen Titanen zu Waͤchtern geſetzt, wo 
Erde, Tartaros, Pontos und Uranos ſich berühren (735). 
Dieß Einkerfern fcheint nur die mythiſche Erklärung der 
dee, wonach fie dort zu Haufe ſeyen, von da ausgien⸗ 
gen. Der blitzende Zeus dem Aegaͤon gegentber und Die 
drey Kyklopen und drey Hefatoncheiven neben einander 
ftellen im Ganzen nur eine und diefelbe Sache dar, Blitz 
und Waſſergewoͤlk in Berbindung. 

Für irrig muß demnach bie Mennung des Klitode⸗ 
mos 220) erklärt werden, welcher die Namen Kottog, 
Briareus und Gyges auf die Attifchen Tritopatsren bezog, 
Dämonen ber Trittyen, wie Die Heroen der gleichnamigen 
Phylen und Demen, zu welchen um Kinderfegen und Auf 
rechterhaltung der Gefchlechter gebetet wurde, welche von 
Demon für die Winde, von den fpAteren Orphifern ale 
Hüter der Winde (des belebenden Lufthauchs) unter Den 
‚Kamen Amalfives, Protokles und SProtofreon erflärt 
wurden. Auch von einem Orammatifer zur Theegonie wird 
jene Deutung angeführt, aber, wie es fiheint, doc) nicht 
nad) demſelben Grunde, 21) Klitodemos fah vielleicht ame 





% 

1) Nad) einem Vers bey Schol. Pind. Nem. 3, 37, welhen Voß 
Alte Weltekunde S. XXVI biefir Zitanomadie ‚giebt. Spätere 
gaben ihm Fifchgliedenr, wie ber Schol. anführt, oder ließen 
ihn auf einem Geethier reiten. Ovid. Metam. 11, 9. 

220) Suid. Tpsroninopes. Klitodemos Verfaſſer des Yinszusixon, fe 

 ArHoöwy fragm. p. 43. 

2) L. 1. durigeoı areuo’ 80) d aorarrı2os aurres. Zugleidh eine 
andre Erklärung wonach Kottos die Diss bes Sommers (am 
op7uv vou narerog), Briareus den Frühling und Gyges dem 
Winter bedeuten fol, Briareus von Pover, dem Madıfen, 


+ 
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Meiften auf die Bedeutung der Namen, von welchen Gyr 
ged zweifelhaft ift, Kottos und Briareus für die Winde 
eben fo gut wie für bie Waſſer ſich eignen, vorzüglich aber 
Argion, in Athen, dieſe Umdeutung veranlaffen konnte, 
weil did, dixy, zaraid, aiyis, nicht vom Stoff, fons 
bern von der Bewegung und Erfcheinung hergenommen, 
den Sturm zugleidy mit den Wogen bezeichnete, und durch 
bie Aegis der Athene biefe Bedeutung dort fi wor ber 
andern ber Borftellung leicht aufbringen Tonnte. Denn 
ohne Zweifel bedeutete die Aegis der Athene, gefchüttelt 
über dem Arm, oder vor der Bruft getragen mit ber 
Mondmeduſa inmitten, jo wie auch die Göttin von Eleufid 
in dem Koloß zu Cambridge vorgeftellt ift, urfprünglich, 
wie die des Zeus, Sturm und Gewoͤlk, 222) welches das 
Ziegenfell,, aiyis, durch phonetiiche Hieroglyphe ausdrückt. 


‚ Ziege iſt darum auch das Regen und Sturm bringende 


Geſtirn, 2°?) welches dann nach der mythifchen Amalga⸗ 


mirkunſt der Amalthea zugefuͤhrt und von ihr in eine Hoͤhle 
(wo die Stuͤrme ſchlafen) eingeſchloſſen wird. 


Heyne erkannte von Anfang den phyſikaliſchen Cha⸗ 
rafter unfrer Homerifchen Fabel: irrte aber zuerft barin, 
daß er die drey Götter, welche ben Zeus binden, für drey 
Elemente nahm, und demnach irgend ein Berhältniß von 
biefen zum Zeug, nicht als Gewitter, fondern ald Aether vers 


nuthete. 2) Nachmals zum Homer fah er wohl die Une 





hergeleitet, ift zulänglih, um dieſen Ginfall zu würdigen. 
Ehen fo nichtig ift bie Erklärung des Briareus ald Winter 
ben Lyd. de mens. p. 58, indem die hundert Arme die vielen 
Regen der Wintergeit bezeichnen follen. 

1) Etym. Gud. Alytoyos ureuos. Die richtige Erklärung enthält 
dad Schneiderſche Lex. in ber dritten Aufl. 

0), Ideler Über den Urfprung ber GSternnamen ©. 309. Greus 
zer II, 426, 

2%) De origine et cau«sis fabular. Homeric. p. 42 (1778). De 
theogonia ab Hesiodo cond. p. 140, dieß andy bey Wolf zur 


— 14 — 

haltbarfeit feiner Erklärung ein, und begnügte ſich, die 
Fabel bey Homer von der in der Titanomachie zu unter 
fheiden, und einen phpyfifalifchen Sinn, welcher es au 
feyn möge, feftzubalten. Zoega CBassiril. tav. 63 not. 
109) hielt den hundertarmigen Aegaͤon für das Mittels 
meer. Kanne madt in feiner Mythologie (S. 23) die 
Hekatoncheiren zu blofen Eigenfchaften des gleichfam kaͤmp⸗ 
fenden Gewitters; und nennt den Kottos, von xomrem, 
Schläger, Gyges, den er, blos feiner Etymologie zu 
Liebe, überall Zviys gefchrieben wiffen will, den Stars 
fen; worin ihm Dalberg (Meteorcultus, ©. 125) folgt. 
Buttmann Cim Lerilogus 1, 230) uͤberſetzt Die drey 
Kamen Starfwudht, Koppel, Gliedmaß. Her 
mann (Ueber das Wefen und die Behandlung der Mys 
thol. ©. 84) Schnee, Hagel und Regen, und vers 
ftcht alfo den Winter, fo wie Greuger (Symbol. U, 
429. 783.) , weldyer unter den Kyklopen den Sommer ger 
genüberftellt, und an ein Etreben der Atmofphäre denkt 
ſich ind Gleichgewicht zu feten. Der Sommer fchließt je 
Doch auffer dem Gewitter noch zu viel anderes ein, und 
wäre an Sahrszeiten zu denfen, fo gehört das Gewitter, 
Befruchtung der Erde, nad altgriechifcher Anficht, vor 
zugsweife dem Frühling an. Hermanns Gründe für die 
Namenserflärungen und feine Anficht von unfrer Home⸗ 
rifhen Stelle wolle der Leſer bey ihm felbft auffuchen und 
nach Gefallen prüfen. 





Theogonie p. 79 » Ueber die Bedeutung ber Hekatoncheiren 
ſchwankt er gänzlich: Centimani — forte vim et impetum 
violenliamque nescio cujus rei physicae, aut ipsius naturae 
vires arguebant, Zum Apollobor p. 3: Naturae omnia ge- 
nerantis vires sunt in his mythis Centimani et Cyclopes: 
quorum quodnam discrimen fuerit, non eonstat, 
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Grande morae pretium, ritus cognoscere: quamvis 
Difhcilis clivis huc via praebet iter. 


Ovidius. 





Daß der eiferne Ring aus wirklichen Gebraudy 
auf ben Prometheus typifch übergetragen fey, ift im Obis 
gen Har geworden; es ift ferner an fid) wahrfcheinlich, 
daß der Lygoskranz, ald ein völlig gleichartiged und 
gleichbedeutendes Sinnbild der begnadigten Menſchheit, auch 
im Gebraudy mit ihm gefellt geweſen; und hieran knuͤpft 
fih, daß beybe nicht von Samothrafe, wo allein wir den 
Ring urfundlich nachweifen können, fondern von Lemnos, 
wo allein unter beyben bie Prometheusfage Wurzel gefaßt 
Patte, von Aefchylus entlehnt feyen. In ber Poeſie koͤn⸗ 
nen ſolche Zeichen nur dann Wirkung machen, wenn fie durch 
Altertbum, durch eine mehr oder weniger begriffne tiefere 
Bedeutung, oder durch bie Heiligkeit, worin fie bey einer 
Maſſe der Menfchen ftehen, ein großes Anfehn behaupten; 
ja fogar in ber rohen Sage werden fie nicht anders aufs 
fommen ald durch Entlehnung aus dem Leben. Am we- 
nigſten it Aeſchylus ber Dichter, welcher jemals Ieeres 
und zufälliges Spielwerk aufſuchte; das Bedeutungsvollſte 
and Größte weiß er aus der unermeßlich reichen und un⸗ 
endlich bilbbaren Sage feiner Nation mit fichrer Hand aus» 
zuheben. 

Aus dieſen Gruͤnden koͤnnen jene unſcheinbaren Sym⸗ 
bole zum Beweiſe dienen, daß Aeſchylus hinſichtlich der 
Ideen, welche dem Ganzen der Handlung zu Grund lie⸗ 
gen, nicht als Erfinder zu betrachten ſey, eben ſo wenig 
was Wendung und Ausgang der Geſchichte, als was den 
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eriten offenbar theild uralten, theild verörtlichten Theil 
betrifft. ») 

. Unftreitig iſt auch Die Hauptidee unfres ganzen Ges 
dichts der Art, um fie, wenn irgend eine, nicht als Gries 
chiſche Volfslehre, noch als einen Satz irgend einer erote 
rifchen Philofophie, fondern ald Eigenthum religisfer und 
gefchloffener Weihen zu betrachten. Der eiferne Ring und 
der Kranz aus gemeiner Weide, womit der Eingeweibete, 
fo wie nad feinem Vorbild in typifcher Poefte Prometheus; 
nach härterer, wegen vorgängiger Schuld verhängter Feffe 
lung, zum Mahl entlaffen wird, druͤcken ungezwungener 
weife aus, daß der Menfch an die furchtbaren Mächte 
zwar gebunden, im Orden aber verfühnt fey, wenn er 
durch bie heiligen Zeichen und Gelübde an feine Pflichten 
fi) mahnen laſſe. Mir mwenigftens ift nicht befannt, daß 
in der übrigen Griechifchen Fitteratur die Idee der Dem 
Menfchengeift an ſich nothwendigen Verfühnung mit Gott 
ausgebrüdt, oder das Wefen und ber letzte Grund ber 
Demuth auf Ähnliche Art aufgefchloffen oder nur be 
rührt wäre, fo gewöhnlich auch ſchoͤne und erhabene War 
nungen gegen Leberhebung und Eicherheit vorfommer. 
Jeder, je verftändiger er ift, um fo beffer begreift er das 
unmiderftehliche Schieffal, welches nad) dem Ausdruck eined 
Perſiſchen Dichters feinem Willen den Menfchen unfehlbar 
unterwirft, indem es von den fünf Fingern feiner Hand 
zwey ihm legt auf die Augen, zwey auf bie Ohren, den 
fünften auf die Lippen und zu ihm fpricht: ſchweige. Alſo 
Tonnte aud) den Griechen unmöglich entgehn, wie Flug und 





225) Mollte man einwenben, an fi) Eönne der Ring auch ein Ger 
lübde der Eingemweihten gegen ben Orden oder ihre Unterwers 
fung bedeutet haben, und ber Lygoskranz, welden bie Karet 
mit Ausnahme der Prieſter trugen, daß fie der Bere gleichlam 
verfallen feyen und nur ihrer Gnade lebten, fo ift ber Cha⸗ 
rakter einer folchen Hierarchie, ald hieraus hervorgehn wärbt, 
auch im Älteften Griechenland unbelannt, 
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wie heilfam bie Unterwerfung fey, wie eitel ein unbegrengs 
tes, der menfchlichen Beſtimmung vergeffened Gelbitvers 
trauen, wie vergeblich endloſe Trauer und Klage. Allein 
diefe Unterwuͤrfigkeit unter das Nothmwendige, fo mie bie 
Gewalt unvorhergefehener, unbeftunmbarer Ereigniffe, durch 
welche fie gefordert wird, gebt immer nur bag an, was 
befeffen und genoffen wirb, nicht unfer innerſtes Seyn und 
Veſen: dieſes kann über die Auffere Nothwendigkeit fi) 
fol; und Falt erheben, und wer hinter ihr fein götsliches 
keben erblickt, muß glauben, durch einen freyen Tod ihr zu 
entfchlüpfen, oder Satonifch ber fie zu triumphiren. Eben 
fo wenig kommt hier die Sottesfurcht in Betracht, deren heil 
fame Wirkung auf das Gemüth und das Thun der Menfchen 
allgemein einleuchtend iſt, jett Eriftigend (weil, wie ber 
Thebifche Bothe vom Amphiaraos fagt, furdtbar ift wer 
die Götter ehrt), jebt vor Verblendung, Cigendünfel und 
Zhorbeit fchügend; denn fo fern fie allein wirkffam ift und 
ein frommer Glaube den Menfchen leitet, fchlummert der 
Etreit über den Gebrauch der Freyheit in ihm. Nach ber 
Promethee aber gebraucht der Menfch feine Freyheit, vers 
achtet das Auffere Scidfal, den tyranniſchen Zeus; dent 
eines ift, das diefer ihm nicht geben noch nehmen Fann: 
aber wie trogig ober bulbend er gegen ihn es behauptete, 
dem göttlihen Schickſal, Moͤren und Erinnyen von 
Promethend genannt (511. 516), d. f. göttliche und fitt- 
liche Rotbwendigkeit, muß er ſich beugen; nach ihrem 
Bilen muß er, nachdem er gebüßt hat, ſoviel Zeus ihm 
auferfegen konnte, ſich verföhnen, und verföhnt foll er, 
feiner Unterwerfung ſtets eingedenf, unfterblich Ieben, im 
Sinn unſrer Fabel vermuthlich nicht ohne Bezug auf die 
vorher zu empfangende Weihe. Die Idee im Allgemeinen, 
daß bie Freyheit Teicht nad) dem Unbebingten zu greifen 
fradıte, und der Menfch die Furcht Gottes und die Gefahs 
ren feiner eigenen Natur zu vergeffen geneigt fey, ift fo 
alt ald die Weltgefhhichte; aber auffallen muß ed demohn⸗ 
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geachtet, fie unter fprechenden Symbolen zur religiäfen 
Satzung erhoben zu feben, auf eine fo beftimmte und ein 
dringliche Weife, daß aus diefem Keime, wenn er, von 
mächtiger Hand im ganzen Volfe felbft gepflanzt, ſich freyer 
hätte entwideln können, für das ganze religiöfe Leben der 
Griechen fehr erfpriestiche Früchte hätten erwachſen muͤſ⸗ 
fen, zumal wenn die Idee, welche in der Gittenlehre 
bed Ariftoteled aufbämmert, daß die Duelle aller Tugen⸗ 
den Liebe fen, in Berührung mit einer folchen Freyheits⸗ 
lehre ſich vollftändiger aufgefchloffen, und beydes ven Glau⸗ 
ben, der am Wenigften fehlte, geläutert, und einen ver 
derblichen Bilder⸗ und Opferdienſt wenigftens eingefchränft 
hätte. Bon Aefchylus ift beybes, Die Sünde des Paras 
diefes, die Begierde der Gottheit, wie Luther fich aus 
druͤckt, 22°) und das Beduͤrfniß der wahren Selbfterfennts 
ni und der Berföhnung mit Gott, auch ohne befondre 
Berfhuldung im gewöhnlichen LXebenslaufe, gleich klar ger 
faßt, gleich nachdruͤcklich behandelt. 

Aus dieſem Geſichtspunkt erhaͤlt die ſo ſchwierige und 
ſo oft mit beſondrem Ernſt gefuͤhrte Unterſuchung der kuͤm⸗ 
merlichen Nachrichten uͤber die Kabiren 227) eine neue 





228) Es find merkwuͤrdige Worte, die Luther an Georg Spalatin 
fhreibt 1530: „Seyd ftark im Herrn und Yermahnt Philips 
pum von meinetwegen, daß er nicht zum Bott werbe, fondern 
ftreitet wiber die angeborne und uns vom Teufel im Paradies 
eingepflanzte Begierbe ber Gottheit; benn fie if uns 
nicht gut. Gottheit hat Evam und Adam aus dem Paradies 
geftoßen, biefelbe und nichts anders ftößet uns aud heraus, 
und ftößt uns aus dem Frieden. Wir follen Menſchen und nich 
Gott feyn, das-ift die Summa, es wird boch nicht anders 
ober ift ewige Untugend und Herzeleib unfer Lohn.” An ei 
nem andern Ort ſchreibt Luther: „Keine Sünde plaget um 
fo fehr, als die fchändliche Luft und Begietde, womit wi 

nad) der Gottheit trachten.“ 

N Aſtori (bey Polenus T. 2) fchließt die feinige mit den We 
ten: res abstrusa et propter silentium aut confusone 
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Vichtigkeit, und fie iſt bier um fo nothwendiger, ba bie 
durchgängige Bermifchung der Lemnifchen Kabiren mit des 
nen von Samothrafe einem aͤchteren Begriffe, beſonders 
von den erften im Weg geitanden bat. L 

Diefer Mangel an Unterſcheidung ift ſchon bey ben Gries 
chiſchen Schriftftellern herrſchend, und felbft Strabon in 
ber Hauptnachricht (X ps 472) gebt von der Stelle des 
Auflaos, welche nur von den Lemnifchen Kabiren gilt, 
zu zwey Angaben bed Pherekydes, welche Korybans 
in auf Samsthrafe und dann diefelben Lemmifchen Kabis 
en betreffen, ohne irgend eine Bemerfung über. Die 
Stelle des Pherefydes dient und wenigſtens in fo weit zur 





scripterum explicatu difhcilis. $reret (im 27. Bde, ber 
M£moires, im 18. feiner Werke) beginnt: Ce qui concerne 
les Cabires, est un des points les plus importans et les plus 
tompliquds de la mythologie Gretque. Les traditions, qui 
les regardent, sont tellement confuses, et si souvent oppo- 
sees les unes aux autres, que-l’analyse en parolt ä peine 
possible. Les anciens eux-mömes se contredisotent faute 
de s’entendre, et les modernes, en accumulant avec plus 
d’erudition que de critique leurs differens t&moignages, ont 
embrouill& la matitre au lieu de l'éclaircir. Das Wiberfpres 
ende, was In den Angaben Tiegt, wenn man nicht die Lems 
niſchen von den Samothrakiſchen Kabiren unterfcheibet, hat 
am beutlichften von allen Aftori (cap. 4) gefühlt. Aber er 
Hilfe fih damit ans, baß er was bie Lemnifchen angeht als 
Erfindung der Dichter gerabezu verwirft. Gelbft Hemſter⸗ 
Huys in ber trefflichen Abhandlung über bie Dioskuren, ad 
Lucian. D. D. 26, ftelt die dunkel verworrene Meynung auf: 
Eosdem fuisse Tritopatotes, qui Yebl ulyaloı, Samothraces, 
Gorybantes, Cabiri, ut liquido adfirmare non sustineo, ita 
suspicari licet. Und darf man fid) wundern, ba nach Stras 
bon (X p. 466) mandye ber (Tpätern) Griechen fchon bie Kos 
rybanten, bie Kabiren, die Idäiſchen Daktylen, die Zelchinen 
mit den Kureten, wegen bes gemeinfamen enthufiaftifchen 
Dienftes, des Waffentanzes und ber Mufit für ibentifch er 
Bärten ? 
11 
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ſichern Grundlage, als fie denjenigen Kabiren, bie er ber 
zeichnet, ihren Sig beftimmt anweifet; ob eben Diefelben in 
Eamothrafe gefunden werben, ober andre Götter unter 
zufällig gleichem Namen, ift anderweitig zu beftimmen. 
Die Kabirenorte des Pherefydes find Lemnos, Im⸗ 
bros und mehrere Troifhe Städte am Spa, na⸗ 
mentlih, wie Strabon hinzuſetzt, Korybantion in 
Hamaritin, damals zum Gebiet der Alerandreer gehörig, 
in der Nähe des Sminthion und Korybiffa in Skepfia, 
am Fluß und Ort Emteis und dem Strom Aethalveis. ) 
Wir dürfen auch Pergamos hinzuzaͤhlen, deſſen Gebiet 
nach Pauſanias (1, 4, 6) in alter Zeit den Kabiren ges 
beiligt oder unterthänig gewefen war, und deffen Bewoh⸗ 
ner die Sage von Arkadiſcher Abkunft, die mit der Dars 
banifhen zufammenfpielt, mit Samothrafe gemein hatten. 
Der FlußName Addahoeıs fcheint, fo wie auch ber 
Troifhe Aroymos °) db. i. Aiꝰmroc, Fluß des Eifens, 
der Eifenfchmieden und Schmelzen zu bebeuten, fo wie bey 
Chalfedon Aadxis, 220) der Fluß der Erzwerfftätten war. 
Den Namen der Kabiren leiteten Demetrios und Athenion 
von einem Berg Kaßeıpos in Berefynihin her; Kaßeıpa 
opea brüdt das Etym. M. ſich aus,’ fo wie man fagte 
Boia, Pıraia, 'Apusvia opn. Diefer Name aber bes 
deutet nichts anders wie einen Feuerberg, ald wenn man 
fagte alrwara opn. Bulcane im Lande der Berekynther 
gegen Askania und Peflinus bin werden vielleicht fonft 


228) Kebrene, in der Nähe (Strab. XIII p. 604), eine Anlage 
der Kymäer, hatte Eiſenbergwerke. Der Homeribe bey Herod. 
Vit. Hom. 20. 


229) gl. Schol. Apollon. I, 1115. Die Endung wie in 419r- 
nos, Meoounos, Zilnros (Sedrmeduo, Iliad. II, 693), Sal- 
lapia, wie Suiayog für S4Aayos, Tuiuioog fe Telcioos. 

20) Steplı. B. Xalındor, 100 ber Name bed Ortes irrig vom Fluſſe 
hergeleitet wird, 
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nicht erwähnt. Denn der Phrygifche Typhon bey Diodor 
(V, 71) bedeutet wohl die Phrygifche Katakekaumene ges 
gen Laodifen bin, welche der großen Myſiſch⸗Lydiſchen 2°.) 
jiemlih nahe liegt. Auf die Myſiſche bezogen andre bie 
Sage vom Typhon bey Strabon (XIV p. 628). Koßer- 
e05 alſo von xaeıw, xalew; die Endung wie in Acieioo 
ven daw, und zwifchen beyben Vocalen das Digamma 
eingefehoben, wie in vielen Wörtern Griedhifcher und ver- 
wandter Mumdarten, 2°?) und in xavow felbit, fo wie 
in einem Namen von berfelben Wurzel, AAFOKAFRN, 
welchen Priecian aus einer Snfchrift in Byzanz anführt, 
während es in Mlvoxasus nicht aufgenommen war oder 
ausgeftoßen worben. Ein Juͤngling Namens Kabeiros 
fonmt im Zroifchen Heer bey Quintus (I, 267) vor. 





23!) Strab. XII p. 579. 


22) 3. B. (um Heynes und Payne Knights Homerifche Verzeich⸗ 
niffe ganz bey Seite zu laffen) in Bo43y, wie Boion, und in fols 
genden meift bey Heſychius vorkommenden Formen: «3ußus , !3a- 
oor, IBarcı, Ya (Etym.M. Suid.), uArder, «dm (mpwt), «As, 
«ßelıog (Heraclid. ap. Eustath. p. 1654, 20), aßeooe, ulße- 
zo, dor, uaßaxsoı, aRı; (in Sparta), Olßerus, Bußaxor, 
wo Hemfterhuys zu vergleichen, wpe« (wu), gYußos, Opouße, 
Kopoi3os, Nupız, dudelog (bey Sophron, dusAog, duFiog, da- 
20), ETFAOIOI und AIFI in ber Gleiſchen Infchrifts fer- 
ner ovum, ovis, aevum, navis, pavo, suvis, Davus (Acos), 
laver (dung Fest), oxaw, scabo, Zorau, stabam; ober mit 
T, va, evaoor für % (Gregor., Cor. p. 354. 658), Auus, 
wvadıes (Buttm. Griechiſche Grammatik 1810 ©. 328), auare 
(Boeckh. Not. crit. ad Pind. Pyth. II, 14), eure, NATOIS, 
in einer Lesbiſchen Infchrift (Dodw. Trav. Il, 519); naments 
lich Phrygiſch Zaßos, und in der von &, Walpole gegebenen Phry⸗ 
sifhen Inſchrift EFAFAKEN (Beitwort) und AAFATTAEI 
db. i. Aaaxın; Auonykıas (Wie Jlolvöcsıng aus dexeing, "Extop 
aus "Ereros, wie z. B. ein König ber Epirer über Scheria 
hieß; fo dass, diuntwup, yegoueınz, in Sparta ber Des 
ward). 
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Bon dem Bulcanifchen Boben ber eben genannten Gegen 
den ift, wie ich mit Grund glaube vermuthen zu koͤnnen, 
ber Kaßeıoos ald Vater des dritten Dionyfos, d. i. als 
Grund fruchtbaren Weinbaus, bey Lydus (p. 82) und bey 
Cicero abftrahirt. 2??*) 

Hiernach nun ift Kabiro, Keuermweid, dem auf vul⸗ 
caniſchem Boden verehrten Hephaͤſtos dem Namen nady nicht 
minder gemäß, wie Amphitrite, die Wellenzitternde, 9% 
bem Poſeidon; und fie fcheint zu den vielen zu gehören, 
welche blos dem theologifchen oder poetifchen Gemal zw 
gebichtet find. Ihre Abftammung von Proteus ift oben 
(S. 10) ſchon erflärt worden. *) Daß das Wort nicht 
ald ein fremder Name unverftändlich blieb, fondern ver 
wahren Bedeutung nach gefaßt wurde, beweiſt fchon die 
Formfylbe, wodurch ed mit Ilvoww und fo vielen nur 


232%) Caprio bey Cicero N. D. II, 23 hat Greuzer p. 620 und 
fchon im Dionysus p. 151 mit Recht in Cabiro geändert, fo wie 
Sabazia in Cabiria. Diefes liegt ben Ledarten ab area, Aba- 
raea, Albaria zu Grund, Die Bemerkung, daß biefer Diony 
fo8 König von Kleinaften gewefen, fpriht ganz für meine 
Erklärung dieſer urfprünglich Lydiſchen Dichtung. Der Iufag 

. aber ap ou. Kaßıygımm zeieın ift nicht wahrer, als daß bie 
Kabiren von ben Kabirbergen herrührten, welche beyde im Wort 
übereinfommen, ohne innren Zufammenhang zu haben; es ift | 
eine flüchtige etymologifche Bemerkung, bie uns Über die ein- 

zige wirkliche Kabirenweihe, bie ber drey Brüder,‘ nicht irr 
machen barf, 


239) Augeeolin, was Tolrav bebeutet, nur mit größerer Ausdeh⸗ 
nung, wie Augpwpuog, für apnıng, Aupıeon, "Aupivup, Au- 
glvonos, Augplduues, “Aupldoxos, einer der Söhne bed Orcho⸗ 
menos tn einem vermuthlich Heſiodiſchen Vers b. Steph. 
Aonandov. 

30) Dem Proteus wird ſpäterhin, vielleicht mit Bezug auf ben 
vous bed Anaxagoras Ayyırom zum Weibe gegeben. Steph. 
Kapegla. Vgl. oben Rot. 11. 
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Griechiſchen Namen übereintommt. 2°) Bon diefem Paare 
mm flammen die Kabiren des Afufilaos und Phereky⸗ 
dee, brey an ber Zahl; und es verfteht fid) von felbft, 
daß der Name ber Söhne feinen andern Urfprung haben 
koͤme, als jener der Mutter; doch werben wir unten noch) 
einen unabweislichen Grund mehr für diefe Worterflärung, 
für die Damit übereinftinmende Bebentung ber Kabiren 
aus voräfchylifcher Zeit finden. Auch ein Scholion bey 
Photius (Lex. s. v.) ſtimmt bey und befagt, daß die Dis 
umen, welche Kabiren genannt werben, Hephaͤſte ſeyen. 
Demnach kann es fehr wohl abfichtlich feyn, wenn ein 
andrer Grammatifer ohne Digamma, vielleicht mit Aeſchy⸗ 
Ins felber, fchrieb Kuerpor oder vielmehr Kasıooı. *°) 
Die zahlreichen Erklärungen aus fremden Sprachen, meift 
nach fehr weiten oder unbeftinnmten Begriffen, zu wiberles 





=) Kaßegovs, in einigen Handſchriſten bes Strabon in Kupe/gou 
verberbt, ift nicht zu verwerfen, fo wie es bey Steph. B. v. 
Kaßsgla ächt ift, und nicht in Kapsloys zu ändern. Auch 
Nonnus XIV, 22 hat Kapapw; und eben fo ift herzuftellen 
XXVl, 121: "Ollyud voss dd Torrdadcoıg rexdeaoy Inımlav- 
ous Kupspm Anuric ungndsuros, für Kupelpwr. 

28) Aloyulog Kasiposs, Bekker. Anecd. T. I p. 115. Daß nit 
Karlouss zu emenbiren fey, ergicht ſich unten (über bie Ja⸗ 
fonen). Ohnehin hat Aefchylus Leine Karerinnen gefchrieben, 
Herobian fchreibt vor den Dipbthong zu gebraudyens andre 
ſchrieben Kußpor. Lex. Coisl. cf. Tzschucke ad Strab. T. V 
p- 602 Über Kanspos und Kanıpos bie willkührliche Satung 
der Grammatiter. Die Münzen haben Kuklomr und Kupel- 
eur. Eckh. D. N. ll, 374. Bey Eufebius, Praep. Ev. 1,5 
it in der Ausgabe von Rob, Stephanus geſchrieben Kuupe- 
eo, Kupßeglun, eine Form, welche an die bey Heſychius Kuß- 
Prga grenzt. So wird aus xußz wuugn, ouladn, oaaußn, 
Hesych. Iaßos ; Tau Bos , Pipleides, Pimpleides , zapıtooos (au- 
kogos) b. Hesych. auch zuußogoı db. Suid. Aunn, Acunn, laß- 
da, Auupdu, zunavov, ruunarov unb einige b. Lobeck ad 
Phrynich. p. 428, ”. | 


_ 
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gleichartig gewefen, fle fegen nun von Zroifcher Seite ums 
mittelbar nach ben Inſeln herübergebracht worden, ober 
nicht. Daß es gefchehen fey, wird fehr mwahrfcheinlich 
durch die Berpflanzung andrer Dardanifcher Heiligthuͤmer 


‚nach der nahen Samothrafe, und ber Athene Ehryfe auf 


die Meine Inſel Chryfe; denn daß ber Dardanos von Sas 
mothrafe nach Troja hinüber gewandert ſey, iſt in Zeiten 
gefabeft worben, wo das heilige Eiland ſtolz feyn durfte, 
eben fo wie bie Heine Infel Aegina in den Zeiten ihres 
Glanzes durch ihre vorpindarifchen Kampfflegsdichter als 
die erfte Heimath der Myrmidonen ausgerufen worden iſt. 
Und wer zählt alle Beyfpiele folcher Umfehrung in den Sa⸗ 
gen zufammen? Einen Fingerzeig auf ben alten Zufams 
wenbang Trojad mit den drey Inſeln Samothrafe, Lem⸗ 
nos und Imbros enthält vieleicht auch die Stine CXXIV, 
753), wo gerade bahin Achilled die Priamiden verkauft; 
nicht in Knechtſchaft nehmlich fondern an folche, welche fie 
audzuldfen geneigt. waren, 

Demnach wird uns das Bruchftücdt der Phoronis, 27 
welche in der fruchtbarften Zeit der epifchen Poefie, dent 
achten oder dem fiebenten Jahrhundert gefchrieben zu ſeyn 
feint, zum willlommenften Führer auf einem bunfeln 
Wege. Drey Brüder werben uns genannt, ohne Beziehung 
zwar auf einen Hephäftos oder Urkabiros, und ein folches 
Weſen ift ung im Troiſchen auch nicht bekannt, und ale 
gefnüpft an den Dienft ber Idaͤiſchen Adraſtea, melde im 
Lemnos nicht iſt; aber fie gehn die Echmiebefunft an, und 
führen die (Troiſch⸗Griechiſchen) Namen Kelmis, Dams 
nameneng, ber Große, und Akmon, der Gewaltige 
(ireoßıog) genannt, d. i. Schmelzer oder Effe, 
Hanmer und Ambos. 2) Einzelnamen von derſelben 





21) Schol Apollon. I, 1131. 

22) Kelpnıs, VON xuo, xnldu, Wie Kilos, der Dpferpriefter, 
Vater von Priefterinnens mit Aufnahme des zw, wie in zul- 
| ’ 
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oder ähnlicher Bedeutung konnten die Kabiren auch auf 
Lemnos gehabt Haben; wenigftens fönnen jene drey Idaͤi⸗ 
fhen Götter nicht treffender bezeichnet werben, als durch 
ben Namen Kabiren. Die Kabiren in Lemnos übrigens 
biegen zufammen auch Kapxivor, Krebfe, d. ü Zangen, 





xoe, Iauoc, Alopoc, Xuguem, ging; > — > län; und nicht 
unübliher Endung (Odonı, Möln ꝛc.); auch Keilpgor, bey 
Diomebed, wie aus Mag, Mögu, w wird Mdowr U. fe We 
Ein Beweis diefer Bedeutung Liegt In dem Sprichwort Ki. 
ps dr oıdrow, TO mächtig wie bie Schmelzhige fi am Eiſen 
'erweift, indem fie es nehmlich härtet; wobey man der ˖ Beit 
gedenken muß, we ſchwarzes Ciſen noch nicht war: ebge-wa : 
es als bie größte Erſindung gatt,. ed zu ſchmelzen, Hesiod. 
Hy· 150, wo beflen Beywort noduxunzes war, IL. VI,A8 . 
X, 375. Xl, 133. Od. XIV, 34. Die Griechen aber, bie. 
auf alles Geſchichtchen dichteten, und auf Symbole, Tropen, j 
Sprihwörter nicht am Wenisften, biengen auch an jenen 
Kelmis am Eifen eine Mähre, - weiche Benobius IV, 80 aus 
Sophofles dr (Kopois) Zarupors anbeutet, Kelmis, weil er 
der Rhea zu nah getreten, wirb in das härtefte Eifen vers . 
wanbelts-b, i. adamas, Ovid. Metam. IV, 281. ebergetrga - 
gen wurbe dieß auf einen eifenfarbigen. Stein, deſſen Geftalt 
einem Daumen gli, baktyliih war. Plin. XXXVU, 6%, 
Tel bey Eufebius tft verborben, Von der andern Bebeus 
tung des ·Wortes xrico, entzücen, rührt der Gebrauch von 
zii als mais dey Heſychius, Suidas, Phavorinus ers ein 
Beywort fchöner Knaben wie ralıc und toroe. Auch warum 
ein Salbfläfhchen zus genannt worden, erkläst ſich hier⸗ 
aus. — Aauvansvevs, von dauunne, bes Bammer, iſt ein 
nardapırag; fonft auch, unter den Epheſiſchen Spmkeiwörtern,,, 

ein Beyname der allmädtigen Sonne (Clem. Strom. V p. 568 
B.), ohne alle Beziehung auf unfern Damnämeneus, mit wels 
chem man ihn immer vermifcht. Schon Freret hat im Allge⸗ 
meinen bad Richtige gefehn und Überfegt: Ic fondeur, le for- 
genr et le coupeur. Von dem Amon in biefer Reihe iſt zu 
unterſcheiden Akmon, welcher von dem Ambosort Akmonion 
als Stammheros abſtrahirt iſt und Maneus (vom Cultus bes 
Mn») zum Vater hat, Steph. v. dxuoror. 
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gleichartig geweſen, ſte ſeyen nun von Troiſcher Seite ms 
mittelbar nach den Inſeln heruͤbergebracht worden, oder 
nicht. Daß es geſchehen ſey, wird ſehr wahrſcheinlich 
durch die Verpflanzung andrer Dardaniſcher Heiligthuͤmer 
nach der nahen Samothrake, und der Athene Chryfe auf 
die Heine Inſel Chryfez denn daß der Dardanos von Sa⸗ 
mothrafe nad) Troja hinüber gewandert fen, iſt in Zeiten 
gefabelt worden, wo das heilige Eiland ſtolz feyn durfte, 
eben fo wie bie Feine Inſel Aegina in den Zeiten ihres 
Glanzes Durch ihre vorpinbarifchen Kampfflegedichter als 
bie erfte Heimath der Myrmidonen ausgerufen worden if. 
Und wer zählt alle Benfpiele folcher Umfehrung in den Sa 
gen zufammen? Einen Fingerzeig auf den alten Zufams 
menhang Trojad mit den drey Infeln Samothrafe, Lem⸗ 
nos und Imbros enthält vielleicht auch die Stias CXXIV, 
7153), wo gerade dahin Achilles die Priamiden verkauft; 
nicht in Knechtſchaft nehmlich fondern an ſolche, weldye fie 
auszuldfen geneigt. waren. 

Demnach wird uns dag Bruchftüd der Phoronig, 2 
welche in der fruchtbarften Zeit der epifchen Poefle, dem 
achten oder dem fiebenten Sahrhundert gefchricben zu ſeyn 
ſcheint, zum willfommenften Fuͤhrer anf einem dunkeln 
Wege. Drey Brüder werden uns genannt, ohne Beziehung 
zwar auf einen Hephäftos oder Urfabiros, und cin ſolches 
Weſen tft uns im Troifhen auch nicht befanut, und ale 
gefnüpft an den Dienft der Idaͤiſchen Adraſtea, welche in 
Lemnos nicht iftz aber fie gehn Die Schmiedefunft an, und 
führen die (Troiſch⸗Griechiſchen) Namen Kelmis, Dam 
nameneusg, der Große, und Akmon, ber Gewaltige 
Cureoßıos) genannt, d. i. Schmelzer oder Effe, 
Hammer und Ambos. 222) Einzelnamen von berfelben 


21) Schel, Apollon. I, 1131. 


20) Ke)uıs, VON xuw, anlda, Wie Keleos, der Opferpriefter, 
Vater von’ Priefterinnens mit Aufnahme bed „, wie in «ı4- 
. J 





— 169 — 


ober ähnlicher Bebeutung konnten die Kabiren auch auf 
Lemnos gehabt haben; wenigſtens koͤnnen jene drey Idaͤi⸗ 
fhen Götter nicht treffender bezeichnet werben, als durch 
den Ramen Kabiren. Die Kabiren in Lemnos übrigens 
biegen zufammen auch Kapxivor, Krebſe, d. i. Zangen, 





pös, Tapes, Abouos, Xogper, run, «odpos, oldun; und nicht- 
unübliher Endung (Osomıs, Mörnu; 2.)5 auch Kilgwur, bey 
Diomebed, wie aus Mag, Meöw, wirb Mdowr U. fe w. 
Ein Beweis biefer Bedeutung Liegt in dem Sprichwort Kih 
mis Ze oudnow, fo mächtig wie bie Schmelzhige ſich am Tiſen 
erweiſt, indem fie es neymlich härtet; wobey man der ˖ Beit 
gedenken muß, we ſchwarzes Ciſen noch nicht war. ode -wa . 
es als bie größte Erſtndung gatt, es zu fehmelgen, Hesiod. 
Kor: 150, wo beffen Beywort zoduxumzs war, ILVI, 48. 
X, 379. XI, 133. Od. XIV, 324. Die Griechen aber, bie 
auf alles Geſchichtchen dichteten, und auf Symbole, Tropen, ' 
Sprichwörter nit am Wenigſten, hiengen auch an jenen 
Kelmis am Eifen eine Mähre, - weiche Zenobius IV, 80 aus: 
Cophofies dv (Kopois) Zarupors andeutet. Kelmis, weil er 
der Rhea zu nah getreten, wirb in das härtefte Kifen vers . 
wanbelts-b. i. adamas, Ovid. Metam. IV, 281. Nebergetra⸗ 
gen wurbe dieß auf einen eifenforbigen Stein, beflen Geſtalt 
einem Daumen gli, daktyliſch war. Plin. XXXVI, 6% 
Tejus bey Euſebius iſt verdborben. Von ber andern Bedeu⸗ 
tung bes Wortes anico, entzüden, rührt der Gebraud) vor 
ziluug als nis bey Heſychius, Suidas, Phavorinus her; eis“ 
Beywort ſchöner Knaben wie zarız umb sides. Auch warum 
ein Salbflaͤſchchen zeug genannt worden, erklärt ſich hier⸗ 
aus — IAauvunsrsuc, von dduomus, ber Bammer, iſt ein 
navdapuireg; fonft audy, unter den Epbefifchen Spmbelmörtern,,, 

' ein Beyname der allmächtigen Sonne (Clem. Strom. V p. 568 
B.), ohne alle Beziehung auf unfern Damnämeneus, mit wel⸗ 
em man ihn immer vermifht. Schon Zreret bat im Allge⸗ 
meinen dad Richtige gefehn und überſetzt: Ic fondeur, le for- 
genr et le conpeur. Bon dem Akmon in dieſer Reihe iſt zu 
unterſcheiden Aklmon, welcher von dem Ambosort Akmonion 
als Stammheros abſtrahirt iſt und Maneus (vom Cultus des 
My) zum Vater hat, Steph. v. ’Axuonor. 


— 10 — 


vieleicht von dem Attribut ihrer Bilder, fiatt Zangenfüh- 
ver, 22) Die unbefannten muftifchen, d. i. auffer den My⸗ 
fteriem nicht auszufprechenden Namen, wovon Pherekydes 
Erwähnung thut, und welche man übereilt in den drey 
Samothrafifchen myftifhen Namen des Mnafens gefucht 
bat, obgleich unter diefen ein weiblicher ift ind die drey 
Lemnifchen Kabiren Cim Gegenfag ber drey Nymphen) of 
fenbar nur männlich find, haben fi ch unſtreitig auf etwas 
andres als Feuerarbeit bezogen. 

Dieſe Goͤtter gehören in eine hochalterthuͤmliche oder 
der tiefiten Ordnung ber Bolfsbegriffe eigene Klafje von 
Dämonen, wozu-Heftia, das. Heerdfeuer, wozu unter ben 
vorheifenifchen Barbaren die zwey Mitblfteine, und unter 
dem Roͤmiſchen Volk die Terenfid (a terendis frugibus), 
bie“ Fornar, der Lateranus, die Seja, Segeſta, Stercu⸗ 
tüis uͤnd viele andre zu zählen find. 

Doch in, der Phoronis erſcheinen die drey Bruͤder nicht 
mohr in deu erſten Geſtalt, welche die Namen verraghen; 
es iſt auch nicht durch Die freyeſte Umwandlung ang einem 
alten Symbol eine Maͤhre ohne Zuſammenhang mit ber 
daͤmoniſchen und rel: gioͤoſen Grundbedentung geſchaffen wor⸗ 
den, etwa wie aus dem Zwillingsſtern ein Heldenzwillings⸗ 
paar, und aus en Muͤhlſteinz willingen ein zuſammenge⸗ 
wachfenes Bruͤderpaar. hervorging; fondern, die Symbole 
dan» Schmiedekunſt find in Diefer Poefie. in lebendige erſte 
Schmiede umgefeßt worden. Und allerdings ift in der My⸗ 
thelogie die Anficht,; wonach Dämonen, befonders Der 
Fremde, welche“ alfo nie zuvor in eigenem Glauben und 
Euftus begründet toren, zu Herden oder zu! Menſchen um⸗ 
gidichtet werden allgemein und alt genug; ein ‚gewiffer 





=) Kiieigoi , Kügxivo. irv HñH Terre ovror dr Antıro us Heol. 

u deyorrcı 2 eircı "Hopulorov auides. Mesych. Die Erklärung 
Kopfſchüttler ift nice glückticher hier angebracht, als in 
dem Wort Kopupas. 
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Grab des Eudemerismus, bevor der Ueberblick der Ge⸗ 
ſchichte alles in ſeinen naturgemaͤßen Zuſammenhang her⸗ 
ſtellt, iſt ein nothwendiges Uebel, und nur der allgemeine 
und unbedingte eine Krankheit fpAterer, aber bey den mei⸗ 
ſten Bölfern anzutreffenber Neligionsphilofophie. Die Pho⸗ 
ronis alfo ſtellt Kelmis, Damnameneus und Akmon bar 
als Dhryger, in waldigen Höhen des Ida Käufer bemohe . 
nend (eine große Nicberlaffung), funftreiche Dibner der ' 
Gebirgs-Adraften CindeP auf dem Ida der Idaͤiſchen Mut: 
ter alles unterthan iſt), welche zuerft die Kunft bes ſinni⸗ 
gan Hephäftos, das dunkle Eifftt in waldigen Thaͤlern 
fanden, und ed dann ind Feuer brachten und zierliche Ars 
beit Ichrten. Das Finden bezieht ſich wahrſcheinlich auf 
die der wunderbaren Entdeckung bes Metalle und ſeiner 
Schmelzbarkeit nachgrübelnde Sage, welcher wir erft bey 
Elemens begegnen’, ?*°%° daß durch Walbbrand Amer das’ 
geſchmolzene Eifen des Ida zum Vorſchein gekommen ſey. 
Der ſonſt dunkle Ausdruck der drey letzten Verſe fuͤgk fi ch 
bequem dieſer Erklaͤrung; die Kunſt des Hephaͤſtos nehm⸗ 
lich beſteht vor Allem im Schmelzen, und dieſes fanden ſie 
als eine Naturerſcheinung dort vor Bey Aeſchylus im 
Prometheus (509) findet dieſer die Metalle aus. Bor" 
iſt ia der Schilderung der Phoronis das Merkmal yonres, ' 
Zanberer, Gaukler geftellt. Ctrabon (p. 473) verfichert, 
daß es ben Daftylen gligemein gegeben werde, And) ‚bie 
Temnifchen Sintier ‚werden ſo genannt von Exatofihenes, 245) 





”*) Strom. I, p. 330 p: "aus Thrafhlo Crön, os Auregmapd xciꝰ 
—Xx eug EdLy Tov öggov). Auch bey Seneca, Epist. 90. Diefe 
Sage fügte: ſich vermuthlich auf die ſchönk Roaiaretſheimng, 

| Da man von ber Höhe des Ida vor Sonnenaufgang (in Som⸗ 

mertagen) große Feuermaſſen ini Gebirg zu ſehen glaͤubte. 
| Diod. XVll, 7. Mehr 1,.10: -Rud) auf bie Rhipäen wird bie 
Wunberſage vom Walbbrand, weicher dort das Silber in ben 
Bergen ſchmilzt, übergetragen. Athen. Vip. 233D. * 
| 25) Schol. 1. 1, 594. 2er nen. Pr | - 
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Er bezieht es aber auf bie Waffenvergiftung ( —X 
Ydpu0x0.) ‚ unb eben fo wird ed von den Daktylen aus⸗ 
gelegt. 210) Doch fehreibt Ephoros 217) dieſen auch Bes 
ſprechungen und Gaukeleyen zu; und die Telchinen waren 
nicht blos durch die boͤſen Waffen Zauberer. 

. Eine, andre Form das Haumerwert zu vergättern 
ſcheint durch die Dämonen Titias und Kyllenos aus— 
gebrädt, pelcen bie Wileſier, als Beyſaſſen der Waiiſchen 


Cuitus von weit her verpanzt, nach Anolloniug L 1116) 
‚vom, Aeſeyos und dem Gefilde der Adraſtea; doch dieß if 
minder waͤhrſcheinlich, da dort gerade die drey andern gal⸗ 
ten.. Ueberdem ‚meldet ja Kalliſtratus Gbeym Scholiaſten), 
daß „fie Mariandynifch waren: wenigſtens Litias wird 
der ältere Sohn son Mariandynos, ein einheimifcher He⸗ 
ros (ynd alfo auch des Zeus. Sohn) genannt. Durch ihn 
ift das ‚ Doff, gemachfen und zum Wohlſtand gelangt. Da 
hierinter hey einem Eifen grabenden und dabey,. gleich den 
Chatgbern, friegerifchen Bolf ?*°) unftreitig. Eifenarbeit zu 
verſtehn iſt, wie auch Prof. Hoͤck in feinen gelehrten Un⸗ 
nerſachungen über die Alterthuͤner Kretas (I, 293)- ange⸗ 


>. 


— Schol. übn 1, 1131 Tome N a Four xce? —— zu zas 
Önmoveyos —X0 — — —— ——— Eudvcia p- 
103: puonuxæxſis zul Önjuovgyol auäigov. J 

— Ap-, "Died, v, 64. BE 


219.) Schol ‚Apollon. I, uꝝ. Apollonius perſchlingt fie vermittelſt 
des Namens Daktyien in gelehrter Spielerey ‚mit ben Dakty⸗ 
an ‚leg der Gemeinfage,, been er Kretifchen Urfprung beylegt. 
F Auch fehlt Apollonius ‚darin, daß er zu dieſen Damonen bie 
Argonauten heten läßt; melden. das Schwiedegewerbe entfernt 
lag. ber er wollte die Notiz. aus Menander anbringen, daß 
Titias und Kyliene mit der Kybele verehrt würden« 


245) Apollon. II, 141. 
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mertt bat, fo gewinnt in biefer Hinficht ber Zuſatz, daß 
Marianbynos bes Kimmeriod Sohn oder von einem Sky⸗ 
thifchen Kebsweib geboren fey,?°°) Gewicht; hierzu fommt, 
daß aus Hefiodus ein Daftylos Skythes oder Skythiſche 
Eifenfunft bekannt ift. 2°) Auf diefe kann leicht die Abs 
ſtammung überzutragen oder einzufchränfen feyn. Die 
Wortbebentung von Titias iſt nicht befannt; Kylle⸗ 
208 aber, welcher zu ihm als ber "jüngere Bruder zu 
ſtehn ſcheint, kann mit KvAAomovs, Kullomodiw, Hink⸗ 
fuß, uͤbereinkommen, wenn anders dieſer Name, wie ich 
vermuthe, zuerſt Hammer, und auf den Hephaͤſtos uͤber⸗ 
getragen, in alter Volksſprache genau ſo viel als Haͤm⸗ 
merer, wie Kapxivor, Zangen, Zangenführer und Kel⸗ 
mis, Damnameneus und Akmon Schmiede bedeutet haben 
follte. Die Hammerfchläge fallen wie eitte ftarfe Arfıs mit 
einer matt ausgefprocyenen Thefis, und gleichen alfo bem 
Gang des Hinfenden. An die wunderbare Neigung bes 
Volks m alten Zeiten alles zu yperfonificiren braucht in dies 
fem Fall faum erinnert zu werben, ba felbft die Grammas 
tifer einer Versart den Namen Hinkiambe gegeben haben. 
Varum follte man nit den Gott der Eifenhämmer Kyl⸗ 
fen genannt haben, ba der Kabir den Hammer, wie wir 
im Theffalonich fehen, als fländiges Attribut führt? 2:3 
Nach diefer Erklärung würde denn Titias einen andern 
dem Hammer vorgängigen Theil des Schmiebegefchäfts aus⸗ 
 gebrüdt haben muͤſſen; vielleicht ift er mit titio verwandt. 


230) Schol. Apollon. ad I. 1. Mannerts Gründe (VI, 3, 348), bie 
Marianbyner, bie er für einen Zweig ber Thyner und Bithys 
ner hält, mit einem ganz andern Volkeſtamm zu verbinden, 
find ſchwach. 

257) Clem. Strom. I p. 307. 


32) Devils (der Dädalide) und Kullıw, berfelbe Name, Hämmter. 








Daftylen md Telchinen. Kureten um 
Korpbanten. 





Die Verfettung der Gegenftände in gelegentlichen Aeuf 
ferungen der alten Schriftiteller macht es nothwendig, hier 
auch den Begriff der Daftylen, und neben ihnen ber 
Telchinen, ja fogar auch ven der Korybanten und ber 
Kureten feitzuftelen, um in..der nachfolgenden Unterſu⸗ 
hung darauf Bezug nehmen zu können. Wenn Geduld er 
fordert wird, um fich vorfichtig durch dieß Labyrinth zu 
winden, fo muß Dagegen dem, welchem es gelingt, jeder 
andre Theil der Sriechifchen Sagen leichter und faßlicher 
erfcheinen, als zuvor. 

Ueber die Daftylen find die meiften und mwichtigiten 
Angaben bey dem Scholiaſten des Apolloniug (1, 1131), 
Strabon (X p. 473) und Diodor (V, 64). Nur die ein 
zig richtige Erflärung ber Bedeutung ded Namens, und 
mit ihr den Maßſtab zur Beurtheilung aller damit zufams 
menhängenden Sagen enthalten fie nicht; Diefe kommt bey 
Pollur (II, 156) vor. Die Finger nehmlich find Künftler 
und aller Dinge Werkmeiſter; darum, fagte man, wurden 
Daktylen die genannt, welche der Rhea (Kybele) allerley 
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ind Verf richteten. Das Letzte darf man nur umfegen, 
weihe am Berge der großen Mutter Eifen bearbeiteten, 


und man bat den richtigen Grundbegriff, Kunftfinger, 
Metallarbeiter, fo wie Kerowv dyirurgifche Geſchicklichkeit 


ausdruͤcktt. 222) Nach Strabon ftimmten alle darin übers 


in, daß diefe Aaxrvlor, Digiti bey Cicero (N. D. III, 
16), Zauberer (yonres xad Yapuaxeis) gewefen, Diener 
der Ööttermutter und wohnend an dem Ceifenreichen) Ida 
in Phrygien, oder eigentlich im Troiſchen, welches nur 
wegen des Uebergewichts ber Phryger in Zeiten nad) Tro⸗ 
ind Fall diefen Namen führe, obwohl er fogleich auch Dak⸗ 
tplen des Kretifchen Ida anführt, welche denn von Epho⸗ 
t08 und denen, die das Kretifche und Phrygifche ibentift- 
iiten, aus Phrygien hergeholt wurden. Nur darin fey 


Verſchiedenheit, daß die einen fie für einheimifch am Troi⸗ 
ſchen Spa hielten, die andern für eingewandert. Nehmlidy 


aus Efythien, von den Chalybern her, worauf uns des 


Sefiodus Skythifcher Daktyl hinweift, ?°*) oder aus Bak—⸗ 
tina oder Kolchen; denn wenn borther (bey Strabon 
p. #72) die Korgbanten kommen, fo fcheinen eigentlich die 





=) Schon Gafaubon ad Athen. p. 5 F erklärte hiernach exerci- 
tati et docti. Tlaluııu, ad geiges wur ab vdyvaı, Hesych. wie 
manus für artificium. Daher eunulauos, Kelmis, Damnas 
meneus und Akmon in der Phoronis. Anaragoras fagte, wie 
Plutarch anführt, in ben Händen liegt der Grund menſchli⸗ 
her Weisheit und Verſtandes. Bey Orpheus fr. VII, 44 (auch 
b. Hermias in Phaedr. p. 141 Ast.) heißen die erften Meifter, 
die dem Zeus ben Blitz arbeiteten, zexzovoyespes. 


) Ariftoteles vermittelt die Sage von bem Urfprunge der Erz: 


bearbeitung bey ben Skythen und ben Lydern, indem er einen 
eyder Skythes; Theophraft zwey andre Sagen, indem er einen 
Phryger (d. i. einen Idäiſchen Daktylen) Delad, ohne Zwei⸗ 
fel mit Bezug auf die antiquissima aeris Deliaci gloria (Plin. 
XXXIV, 11), Erfinder derſelben nennt. Plin. VII, 57. 
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Daktylen, die in Troas mit Korgbantifchen Kpbeledienſt 
zuſammentreffen, gemeyni zu ſeyn. 25°) 

Ob der Name Daktylen für dieſe Idaͤiſchen Götter 
ſehr alt, oder vielleicht in die alte Sage von den Urſchmie⸗ 
den uͤbergetragen ſey, iſt eben ſo wenig auszumachen, als 
wo er zuerſt im Gebrauch geweſen. Ein ſpaͤteres Auf 
kommen beffelben koͤnnte man daraus folgern, baß die Dat; 
tylen in der Chronik Des Eufebius nach dem fiebzehnt:n 
Könige Sikyons und nach Amphion und Zethos gejtellt 
find, wogegen Thraſyllos fie. im Troiſchen für uralt ans 
nimmt. °°°) Die Anficht, bag die Kunft der Daftylen auf 
‚Kreta der Anfang der Gefhichte ſey, — denn dieſe Tiegt 
in der Sage, baß die Daftylen die erften hundert Männer 
Kretas gemwefen, noch Alter ald die Kureten, die darum 
ihre Abkoͤmmlinge heißen — kann in Berfnüpfung mit Ers 
findungen wie biefe nichts bedeuten. Hundert ift wahr 
fcheinlich. wegen der Hundert Städte Kretas geſetzt; dieſe 
hundert Daftylen zeugen neun Kureten, weil fo viel ber 
Kuretenverein zählte, und die Korybanten zugleich, worin 
befonderg ein Zeichen fpäter Erfindung liegt. Uebrigens 
find in Rhodos bie Telchinen (oder Schmiede) gleichfalls 
der Sage nad) bas Aelteſte. 

Bon Schmiedegilden mit dem Eultus der Daftylen, 
oder. die felbft auch Daktylen geheißen, iſt nichts befannt; 


255) Des Schmiebes Schursfell, von Feribnu zum Reichspanier ges 
weiht, obgleich nach ber Parfiichen Beuerreligion bie Schmiede 
bie heilige Flamme entweiben und unrein find, worauf Creu⸗ 
ger II, 314 aufmerkfam machts unb ber Schmied als Kührer 
ber Zartaren, was in bem alten Manufeript Über die h. 
Dreykönige in Göthes K. u. U. Th. 2 ©. 174 berührt if, 
werden vielleicht künftig, wenn bie Alterthümer Aftens ſorg⸗ 
fältiger unterfucht find, mehr ins Licht treten. Doch die Ahnn= 
dung von Görres, Meythengefchichte II, 563, fheint gegrünz 
beter, als diefe Hoffnung. 

356) Clem. Strom. I p. 335. 
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und was Kreta betrifft, fo fan mit. Recht gefragt werben, 
eb fie dahin nicht vielleiche in noch weit TpAterer Zeit blos 
in der Sagt verpflauzt worden feyen, nld man fd) in der 
Uebereinſtimmung mit bem Phrygifchen dort gefiel. Der 
Waffentanz der Rhea gehörte zu dem Aelteiten; vor den 
Kureten alſo mußte es ſchon Schmiebe ‚gegeben haben. Er⸗ 
ſinder ober erſte Ausuͤber einer feit Jahrhunderten gemeis 
sen Kunſt waren nicht befannt; baher borgte man einen 


alterthuͤmlichen und fagengemäßen Namen. Dieß ift auch 


barım der andern Meynung an bie Seite zu feßen erlaubt, 
weil über Kretiſche Eiſen⸗Daktylen überhaupt nichts von 
einem älteren Schriftſteller ausgeſagt wird, außer baß fie 
nach dem Heſiodus des Plinius (VII, 57),. weicher fehr 
fpät ſeyn fan, in Kreta Gifenwert erfanden. Hätte bie 
Sage Gehalt gehabt, irgend etwas eigenfhämliches ober 
dezeichnendes, fo wuͤrde wenigſtens Diodor, der die bes 
rühmteſten Sammler Kretiiher Gefchichten vor Augen zu 
gaben verjichert, wahrfcheinlich. mehr ausgezogen haben. ?:7) 
Diefe Zweifel werden auch nicht durch die Kretifchen 
Daktylen, die mit dem Rheadienſt und der Idaͤiſchen Hoͤh⸗ 
le 9), nach Etis verſetzt find, vernichtet; denn dieſe find von 


den Kurfſtſingern durchaus verſchieden, und es zeigt fh Die 
beſchraͤnkte Sachkenntniß ber alten Schriftſteller, auf die 
witr uns oft allzu ſorglos verlaſſen, unerfreulicherweiſe in 
der Vermiſchung von fuͤnf Daͤmonen, welche blos in Be⸗ 
ziehung auf die Zahl der Finger Daftylen heißen, uͤbri⸗ 


gens als Geſundheitsgoͤtter und Rather in Olympia bezeich⸗ 





357) Auch Hock 1, 325 geſteht, daß ſich in Kreta von Metallurgi⸗ 
ſchem in der Sage wenig ſinde. Val 
28) Schol. Piml. Ob-V, 42 cf. Boeckh. p. 125 p: XXI. Auch 
ber Zeus Ageio; in Olympia, wie manche Elcer ben’ wWephäs 
ſtos nannten (Paus. V, 14, 5), mödte Kretiſch ſeyn; nehms 
lich -Beus Agpıos (vgl. unten), welchem gieichnamig ber e Bera 
dep Etephanusı j 
12 
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net finb, **) in Kreta ben Morgos ober Morges nuter 
fidy zählen, mit Diyfterien, in welche Pythagoras fich aufs 
nehmen läßt, »o) und in Samothraße Befprechungen und 





) Pausan. V, 8, 1. 13, 5. VI, 23, 2. Gin oexberpfadter Hell 
bämon Jfawmvaioc, "Iacoe Ober "Iuoros, Axrocduc, ſtatt deſſen 
auch Idas, nad) dem Kretifchen Ida; bazu "Euumidue ber Vers 
fand (oben Rot, 19) und ber Idäiſche Herakles. Sie hießen 
zugleich Kureten (Pausan. V, 7, 4. 14, 5. 8, 1), bey ihnen 
ein Zitel ungefähr wie araxes; unb biefg Kureten-Daktylen 
find e&, welchen bie Römer ihre Zaren und Indigetes vergli⸗ 
dien haben. (Nigid. ap. Arnob. III, 41 cf. Lobeck de Id. 
Dact. p. 8.) Herakles ben. Daktylen, ber im Sinberfpies bie 
Wettlämpfe erfunden, unterfiheibet die Sage ber Eieer. ber 
fimmt von bem Thebifhen (Strab. VIII p. 355), und eben 
fo die der Kreter bey Diobor V, 64 cf. 76, indem jener ein 
Bauberer fey, von dem die Weiber Beſprechungen unb Amus 
lete empfiengens neymlich für bie Gefundheit. In Arkabien 
war einer im Heiligthum ber Demeter und Kora, des Askle⸗ 
pio8 und ber Hygiea, eine Elle hoch (Pausan. VIII, 3, 1); 
dem Sophokles als Priefter eines Gefunbheitstämon offenbart 
er einen Raub aus dem Heiligthum. Gchon_DOnomakritos 
pries ihn. In Tegea iſt er mit ber Auge verbunden. Paus. 
V, 20, 1. Mehrere Orte feines Gultus führt Höd an &. 328. 
Bon dieſem Herakles fcheinen auch bie Warmbäber, welche ihm 
namentlich Ariftided (T. I p. 35 Jebb.) zufchreibt, auf den 
andern übergetragen worden zu feyn, bey weichem man fie | 
dann auf bie Gymnaſtik bezog. Paciaud. Monum. Pelopon- 
nes. II, 219. 233. Diefer Herakies ‚auch möchte es ſeyn, mit 
weichem der Sabinifche Sancus, d. i. Zuxos, feit alten Zei⸗ 
ten vermiſcht worben iſt. Niebuhrs Romiſche Gefchichte I, 
423. HGerakles als Geber der Geſundheit bo) den Römern, 
Lyd. de mens. p. 92 u. f. w. 


se) Porphyr. V. Pyth. p. 17 (32 Kiessl.). Den Morges mepnten 
ohne Zweifel die Attiſchen Komiker unter ber Borm-Modynss 
als bösartigen yors, Schol. Aristoph. Equ. 972 (959), nicht 
zu verwechſeln mit ben. Mopyois, Anogrok j Ausſaugern 
Suidas. 
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Beiden Icheten *=) ( die bort mehr galten wie Werkftaͤt⸗ 
ten), an jedem Ort wahrſcheinlich andre, nur an keinem 
ben Troiſchen Daktyfen verwandt, mit felchen, welche ben 
Namen von der Geſchicklichkeit ber Finger entlehnen, 
md barum als drey und als zwey zufammen verehrt wer⸗ 
ven konnten. Daß man auf den Gedanken gerathen mochte, 
eine Fuͤnfzahl von Göttern Finger zu nennen, erweiſt fid) 
fhon dadurch, daß manche 27) den Namen ver Eifendak⸗ 
tylen ſich fo erklärten, es feyen beren zuerft fünf ober 
zehn, oder wie Sophofles fagte, ?*) fünf erite Paare (von 
weichen alle anbern Schmiede abſtammten) geweſen, eine 
mythifche Deutung welche zwar fpielend und unwahr, doch 
gegen die übrigen *°*) noch ſinnreich if. Fünf Bruͤde⸗ 
waren die Daktylen in Olympia, weil Herakles, ber db 
tete von ihnen, bie Feyer ber Spiele, bie er geftiftet, fo 


[4 





281) Diod, V, 64. 
#2) Diod. Poll,.l. L Etym. M. 


2) Wahrſcheinlich dv Kapois Zeerugoss, worin er die Daktylen 
Phryger nannte. Schol. Apollon. I, 1129. .- 

2) Als wei fie an ben Fußzehen (duxsv2os) bed Ida gewphnf 
(bey Strabon)s weil fie ber Rhea begegnendb ihr bie Hand 
gaben und ihre Finger berührten (Schol. Apollon. Eudoc. P- 
103. 234); weil ihre Mutter Andjiale, bie Ida⸗Nymphe von 
Daros, als fie fie gebar mit allen Fingern ben Boden ergriff 
(Apolion. I, 1129. Etym. M. "Ida, Varr. ap. Berv. ad 
Georg. I, 66, nah Stefimbrotos)s ober weit fie entſtan⸗ 
den ald Rhea die Finger an den Boden „der an en Ida 
fegte (Schol. Hephaest. p. 82, Diomed. p. 475); ober weil 
fie Autftanden aus bem Staub, welchen Zeus feing vwigenen 
Ammen in Kreta mit ihren Fingern rüdmärts werfen bieß 
(Etym. M. Schol. Apollon. I, 1129. Diefes, worin übrigens. 
das Steinwerfen des Deukalion nadgeahmt if, mit Bezug 
darauf, daß die Daktylen bie älteflen. Bewohner Kretas fenen, 
gab Freret irrig dem GStefimbrat)s ober weil ihr Water Dak⸗ 
splos hieß (Mnaſeas); ober von dedutas (Etym. M. Acurudoc.) 
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einrichtete, daß fie im fünften, Jahr wieberlehrte; ober wie 
die Sage bey Paufanine (V, 7, 4) es ausbrädt, er ſetzte 
die Pentaeteris ein, weil er und feine drüber fünf-warem. 
Zwoͤlf Götter nad) den Monden, acht in Theben Chey 
Aeſchylus) oder wenn Onka mitgezählt wirb neun, wahrs 
fiheinlich nad) der alten Böotifchen Enneateris, die gewoͤhn⸗ 
ih im Symbol neun zählt; fieben nad) den Tagen ber 
Mode, und manche andre Östtervereine in Bezug ’auf Zeits 
eintheilung beftätigen biefe Erflärung ber Eleer, 2%) obs 
gleich wir nicht wiffen, warum auch die Kretifchen Daftys 
Ien gerade fünf find, für welde das Ältefte Zeugniß in 
der Namenslegende des Stefimbrot (Not. 264) ift, und ın 
Samothrake. Daß aber Stefimbrot biefe und nicht Schmiede 
gemegnt babe, wird dadurch beftätigt, daß Lydus (p. 96) 
den dritten Herafles, welcher aud) bey Gicero ber Daktyl 
ift, ale Sohn der Anchiale anführt, welde jener bies 
fen Daktylen zur Mutter giebt; und zwar vielleidht darum, 
weil bie Myſten der Daftylen (nach Porphyrius), um 
fi) zur Aufnahme vorzubereiten, früh am Morgen am 
Geeftrande ausgeſtreckt liegen mußten. 

Sp Har nun diefe Sache ift, fo fett dennoch Stra⸗ 
bon, gelangweilt durch alle diefe mythiſchen Dinge und 
wenig befimmert um ihre Loͤſung, um von Daftylennamen 
ein Beyfpiel zu geben, mitten unter Die brey aus der Phos 





) In Deiphen besog ſich böchft wahrſcheinlich auf bie Pentaes 

.teris das berühmte golbne Z, nicht auf die fünf ächten alten 
WBeifen, wie von Plutarch (de EI c. 3) vermuthet wird; von 
deſſen übrigen Erflärungen gewiß auch Feine andre überzeugt. 
Es beſtärkt mid in der meinigen ein von Seren Uhden in 
den Abhandl. der K. Afabenie zu Berlin 1820 &, 323 ſehr 
gründiich aebeuteter gefchnittner Ringftein, auf welchem nach 
dem baneben befindlichen athletifchen Zeichen bie Worte 
<XPTCOTN E dab Pentathlon anzeigen. Die Stellen Über bie 
Schreibung des zweyten Beocale durch m fm ©. 327 anges 
führt. 


| 
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ronis befanuten Ha mmerdaktylen ben Heralles. ben fo 
rechnet Diebor diefen zu ben Daktylen ale Kretas Urbe⸗ 
wehnern, welche ber wohlthätigen' Metalltunft wegen vers 
göttert worden feyen. Bon einem Cultus der Metalldak⸗ 
tyien in Kreta ift feine Spur vorhanden; bie Vergoͤtte⸗ 
rung ober Anbetung muß alfe auf die fünf Daftylen von 
ganz andrer Bebeutung gehen. Clemens (Strom, I p. 306) 
meynt offenbar die fünf Idaͤer indem er die Daftylen bie 
erſten Weiſen, Erfinber der Epheſiſchen Zauberwörter nennt, 
und bezeichnet fie Doch zugleich als Phryger und Barbaren, 
was von ben andern entnommen ift. Auch Heredoros, ben 
er anführt, bringt ben’ propbetifchen und zauberifchen He⸗ 
sales nad) Phrygien. 

Daß mit dem Cultus ber drey Troifchen Daktylen bies 
fer Rame andy wirflich verbunden worden fey, wird aus 
Strabon und Diomedes (p. 465) angenommen. Auch bat 
fhpn die Parifche Chronik (ep. 11) zwey dieſer Namen, 
Kelmis und Damnameneus, Daftylen, -und zwar Kretis 
fhen, fo wie Clemens (p. 307) Cypriſchen ertheilt; end⸗ 
ih führt auch der Scholiaft des Ayollonius die Stelle ber 
Phoronis eben bey Gelegenheit der Daktylen an. Sind 
aber Kelmis, Damnamenens und Akmon unftreitig Eifens 
finger, fo wie bey andern (Mot. 275) Telchinen, fo beftäs 
tigt fich Die oben gegebene Erklärung ihrer Namen auch 
von dieſer Seite, Auffer Diefen drey Troifchen find nur 
noch die zwey Mariandyniſchen Daktylen ald Schmiede im 
Cultus ermweislih; die übrigen Namen von Daktylen find 
untweder geographifch zu verfiehen, als der Skythes des 
Hefiobug, der Idaͤos bey Klemens (eben fo wie der Idas 
in Olympia, der Telhin Atabyrios, die Kureten Itanos, 
Biennod und Eleuthernos bey Etephanus), oder in ſcherz⸗ 
baftem Sinn, wie Priapus bey Lucian (Saltat. 21), was 
ih aus Ariſtophanes deutet. 2°) Die übrigen Zahlen 





*) Nub.649. cf. Brunck. Equ. 1378 (1392). Anthol. Pal. p. 605 ‚242. 
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aber von Daktylen möchten, mie bie fünf, als Ein 
heiten gelten, weil man nad) ben Fingern zählte, 7) und 
alfo auf Zeitrechnung ſich beziehen; ober, wenn nicht bie 
fünf männlichen rechten und ſechs weiblichen linken, body 
wenigftens die 52 ded Pherekydes und Hellanikos, der AL 
teften,, die überhaupt und dieſen Namen überliefern. Der 
Zauber, welchen biefe übten und Idfeten, 27 fo Daß 32 
Iinfe Daktylen ihn Imipften und rechte ihn auflöften, 
könnte in dieſem Kall uneigentlich verſtanden worben feyn; 
die Finger bed doppelten von Numa geweihten Janus 
(welche mit jenen bereitö von anbern verglichen worden 
find) zeigten bie 355 Tage des Jahrs, 300 an der rechten, 65 
an der linken Hand, ?°) Wenigſtens gewiß find biefe letztge⸗ 
nannten Daftylen irgend einem beftimmten und befondern 
Verhältniß eigen gemefen, fo daß fie von ben andern gefchtes 
ben werben muͤſſen. So viel beyläuftg von biefen Daftylen; 
worauf wir zu ben Rhodiſchen Telchinen übergehen. 
Wo die Angaben und Anfpielungen fo kurz und unzus 
fammenhängend find wie über fie, muß es um fo mehr ers 
laubt feyn, am Meiften in der Art der Zufammenftellung 
ben Grad von Wahrfcheinlichkeit, deren bie Erklärung fis 
big ift, zu ſuchen. Nach einem Vers bes Simmind war 
Das Meer ber Igneten und ber Telchinen Mutter. 270) 
Die I-yunres, Tvnjreç (zufammengezogen wie in Ato- 
yunros, Aelyunros), find die aurıyeveis, daysneis Wie 





287) IIeunaber, Odyss. IV, 412; zumuten a yumgller zal pe 
zosir. Sch. Apollon. II, 9725 iu damsvior Heiwu, Aoyl- 
oaodım. Poll. II, 156. 

“##) Lobeck de Id, Dactyl. p. 9. 

=@) Plin. XXXIV, 16. Macrob. I, 9. 


2’) Ap. Clem. Strom. V p. 569 (674): "Auuas "Iyryrar xal Tel- 
ziva» Ipv n alvm; Zuy. Die Form Tyns bey Steph. Tyrs cf. 
Iymm, bey Arcad. p. 126, und im Etym. M. v. Ivy. St, 
Groix erklaͤrte ohne ſich umzuſehn von ignis, 
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ion Apokonins Dyctolos und. Stephanos erflären, bie 
yevvazoı, Männer von Gefchlecht Cbarones) in Rhodos; 
und wenn nun biefe als Lirgefchlechter einer meerumfloſſenen 
Juſel Söhne des Meers heißen, fo folgt, daß auch bey den 
Telchinen, die noch Alter auf der Inſel feyn follen, biefe 


Abſtanmung auf bie gleiche Bebeutung, altehobifch, gu bes 


ſchraͤnken fey, baß darin und in den, was in Kolge dies 
fer Abflammung weiter gebichtet feyn kann, 21) nichts 
Telchiniſches, Kein Aufſchluß Uber den Begriff ber Telchi⸗ 
nen zu ſuchen ſey. Der Sit ber Telchinen war Rhodos 
in feinen drey SHanptorten Linbos, Jalyſos, Kameiros, 





n) Dahin gehört, baß Fe mit Kapheira ben Pofeibon felbft ers 
ziehen, und daß Halia Leulothea ihnen zur Schwefter geges 
ben wirb, Diod. V, 55, wo bie Mutter Oaiaoo« genannt 
wird, Ben bem phantaftifchen Ronnus XIV, 40. XXVII, 107 
werben file, als Söhne bes Pofeidon, duluores vygovouos (nach 
kobecks glüdtlicher Werbefferung, de bello Eleusinio I p. 15, 
für yrpövonos, nad) vypomopev zirog Trans In ber zweyten 
Stelle) und Poſeidons Wagenlenker, weil er, um ber Gre 
zählung von ihnen einen Schluß zu geben, ba auf keinem 
Yunkte ihrer als fortbauernd gedacht wurbe, annahm, fie 
feyen, als Rhodos den Heliaden anheim fiel, auf ben Mees 
ren umhergeirrt, Zenon bey Diodor V, 56 feet die große 
Fluth zwifchen fie und bie Heliaden; biefe hätten fie vorauss 
geſehn, die Infel verlaffen und ſich zerftreut. Go wäre benn 
doch eigentlich ihr Verſchwinden zulegt nicht erflärt;s nur Ly⸗ 
kos, beißt es, fey nah Lykia gegangen. Die andern Bes 
wohner ber Infel aber kamen um, bis auf Wenige, die ieh 
auf die Höhen retteten, darunter auch bie Söhne bes Zeus, 
ale Helios, ber nachher mit der Rymphe Rhodos neue Ges 
ſchlechter pflanzte. So vermittelte man alte Volksſagen. (Ein 
Biey'piel auch unten Not. 410.) Warum ich meines gelehrten 
Freundes Creuzers Anficht, daß in ben Zelchinen bie Incus 
nabeln ber Schiffahrt perfonificirt, und bie Eiſenkunſt unter« 
georbnet fey als unentbehrlich zu jener (Symbol. I1, 306), 
nit theilen könne, grgiebt ſich aus ber Darſtellung von ſelbſt. 
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auch ber Atabyriſche Berg, 272) und die Inſel ward das 
ber Telchinis beybenamſt. 

Alle Angaben ſtimmen darin uͤberein, die Zeichnen 
waren Metallkuͤnſtler; fie bearbeiteten zuerft Erz und 
Eifen,  fagt Strabog (XIV p. 654), und madten dem 
Kronos das Meer, dem Pofeidon den Dreyaad, ») mad 
ten bie erften Götterbilder, nach Diodor, und von ihnen 
und ihrer Kunft hieß Here in Kamiros, Here und bie 
Nymphen in Jalyſos, Apollon und Athene 272) in Lindos 
Kelchinifch, entweder in dem Sinn wie Daͤdaliſch, ober 
auch insbeſondre in Bezug auf Metall, woraus fie 
macht waren, und bas Uralterthum; Nikolaos (als ob 
nicht metallne Götterbilder, auch von ganz unbeftimmter 
Beſchaffenheit in ſolcher Zeit, felbft ale die fruͤheſten dieſer 
Gegenden früh genug erfchienen) fagt, fie ahmten bie 
Kunft ver Früheren nach. Im biefem Sinn ift Kayeıpa, 
d. i. Kaßeıpa, des Okeanos, wie bie Lemuiſche Kabiro 
des Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung. geſetzt.) 

Insbeſondre befehuldigt die Sage (bey Diodor) die 
Teldyinen,, daß fie neibifch in Mittheilung ber Kuͤnſte ges 





25) Steph. B, or 
2”) Callım. im Del. 31. 


27°) Nicol. Damasc. p. 514 (146) Diefe Athene Zeldyinte If 
nehmlich die Lindia bey ‚Herodot, Apollodor, Diobor, 


275) Schmiede verflanden auch. wahrfcheinlich Catullus LXVI, 48, 
indem er für Chalyber, Eifenarbeiter, bey Kallimachos, Tel⸗ 
chinen feste (j. Valcken. ad Callim. Eleg. p. 145 s.); ferner 
©tatius, Theb. II, 274, und zwar in den Ipätfchen ‚Höhlen, 
Sylv. IV, 6, 47, Ronnus XIV, 36, wenn er die Namen 
Kelmis und Damnameneus auf fie Übertsug (fo wie er unter 
die Eubdifchen Kureten, die im Waffentanz bie Erzwerkftäts 
ten feyern, Almon und Damnameneus aufnimmt: Heſychius 
(T, 509) nennt Akmon einen Telchinen), und GEuſtathius, in⸗ 
dem er die Telchinen Gold, Silber und Erz nonnte, 
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wefen, 2°) worunter man die Beobachtung eines ſtrengen 
Knnfigeheimniffes in Verbindung mit befondern Heiligen Ger 
bräuchen verftehen bürftez 77) und Stefichorog, ber erfte, 
durch weichen ihr Name verlantet, nennt. die neidifchen 
(vielleicht die den Freunden bad Leben eines Geliebten miss 
gönnenden) Keren Telchinen. ?’°) Pindar (Ol. VII, 98), 


welcher die alte verdunkelte Sage vor diefen erften Rhodi⸗ 


füyen Schmieden gering achtend, ben Seliaden die Gabe, 


in aller Kunſt mit geſchickter Hand zu herrfchen und leben⸗ 
gleiche Bilder zu geſtalten, durch Athene verleihen laͤßt, 


als bey ihrer Geburt Goldes Fuͤlle auf die Inſel aus gel⸗ 
ber Wolke niederregnete, ſpielt nur an auf das Trugvolle 
jener früheren Erz⸗ und Eiſenſchmiede (die nöch nicht mit 
Gold den Erzguß verherrlichten,. ein Umſtand, welcher bins 
reicht, die fpätere Entftehung diefer Dichtung zu beweifen, 
durch welche die Telchinen in Den engften Raum zufante 
mengebrängt oder ‚eigentlich, fie ganz umgangen werden) 


mit ben Worten: 7» Öb xAEos BaIv- dasvrı O zal 00- 
. gie usicur aöohos reiede: Auch den Prometheus: 


apv)ountns und morxihog be& Heſiodus würde er getas 
delt Haben. Es fcheint klar, daß die Telchinen ihren Goͤt⸗ 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fig fie ums 
gaben, ein höheres Anfeben zu verfchaffen, und ihre Kunſt 
in den Kreis der Magie zw ziehen gefucht hatten. Daß 
fie mit vergifteten Waffen 2") Gefchäfte gemacht hätten, 
verraͤth ſich nicht. 

Auch in Rhodos uͤbrigens dieſelbe fuͤr die Geſchichte 
der Menſchheit uͤberhaupt wichtige Erſcheinung ‚daß in 





) Bey Rilolaoe u. a. heißen fie Aaoxuvos zus puoregol; göove- 
eo2 Telyive; Nonn. XXX, 226. 


27) Auch Thierſch, Über die Epochen ber bildenden Kunft St. 2 
&. 55, bat hierin etwas zunſtmäßiges vermuthet. 


3%), Eustath. ad. Il. IX p. 772, 57. 
#9, Odyss. 1, 260: Aeneid. IX, 775. 


. 
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einem gewiſſen Zeitraum Weisheit und Prieſterthum mit 
der Metalibenrbeitung ſich eben fo eng, als etwa in aus 
Bern Sahrhunderten Die Kirche mit der Gelehrſamkeit vers 
Hunden batte. Demnach erfanben die Telchinen auch aus 
dere Kuͤnſte, und waren, ba ber Geift und die Geiſtlich⸗ 
Zeit in alter Zeit wirklich, und noch mehr in ben Sagen 
berfelben für Zauber und Zauberer gelten und zauberhaft 
zu wirken trachten, gleich ben Dienern ber Abraften im ber 
Phoronis, Zanberer, yonzes, Bdoxavor, papuaxeis, und 
ed Tann daher zweifelhaft fcheinen, ob ber Name GeMv, 
Teiziv den Grundzug ihrer Perfönlichkeit, das Schwmelzen 
und Schmieden, ober den Zauber ausbrüde; 2°) doch if 
Das Erfte wahrfcheinlicher, weil demnach der Ausdruck ein 
gerader und vollftänbiger tft, während er nach der anbern 
Bedeutung von Ielye ſich auf verſchiedenes beziehen kann, 
auf gouara oder Enwöas, yapuazxa, Ylroa ıc. Es 
fheinen aber die Telchinen, glei den Kerfopen ober 
Feuerwahrſagern, ?%) ihre gefährlichen hierarchiſchen Künfte 





220) Schmelzer bedeutet Telyives nad Heſychius. Auch in wylir, 
Küus, xyldoris önerewv treffen diefelben Begriffe zufammen. 
Im Etym. M. Teiy. und Oeyires und dem rhetorifchen Les 
giton key Eustath. ad Od. I, 57 p. 20, 8 Bas. ift bemerkt, 
daß Oeiyives und Teiyives ben den Alten eins ſeyen; übrigens 
werben fie erklärt als yorzes, pupıanol, baber auch Euftathius 
dieß als bie erſte Bedeutung gelten läßt. 


2) Kfosoy,' wie haruspex, auspex; xsoxos hieß die Flam⸗ 
menfpige, uxga Auunas, apices flammarum, worauf ber 
Wahrfager fhaute. Sch. ad Eurip. Phoen. 1263. Aristoph.| 
Pac. 1055 beym Opfer: n xdaxos most aaluc. Daber Thes- 
moph. 239 ein überfehener Doppelfinn in ben Worten 
xdoxor gularıov vüy üxger, mit Bezug auf bie Fackel. 
Schneider fehlt diefe Bedeutung von xsoxos. Hieng etwa db 
Ausdrud mit dem Wahrzeichen in ben Römifchen Königsge 
fhichten zufammen, wovon Plutarchus Romul. 2 erzählt, q 
ov ix vus dorlas üraayeir, und Dionyfius A. R. IV 2, vᷣa 
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und Rechte misbrandht und ein aͤbles JESnde genommen zu 
haben. Es wird erzählt, daß ſie ihre Geſtalt verwandel⸗ 
ten, daß fie die Stuͤrme durch Epoden ober Beſprechun⸗ 
gen Riten, daß fie aber auch Wolken und Regen, Hagel 
and Schnee heranzögen, ») daß fie die Pflanzen (welchen 
fie durch priefterliche Reinigung ber Felder Gebeihen brins 
gen ſollten) verkrockneten, fie mit Schwefel unb Styxwaſſer 
befprengten zum Berberben von Thieren und Gewaͤchſen, 2°) 





vou zugög üruoyeir Alyovamw uldolor andooc? Vie Worftellung 
non den Kerfopen und die Sagen Über fie Laffen fidh nicht ohne 
Rüdfiht auf das Satyrfpiel, worin biefer und anbre Theile der 
Heraklesfabel vorzüglich beliebt waren, entwideln; löfen aber 
durch dieſes fid) fehr ergöglic, auf. Bon diefem xsgxog vielleicht 
auch Kigxupos (Kegxaiog), einer der Heliaden auf Rhodos, 

#2) Diod. V, 55. 

==) Strab. 1. 1. (Help xuruggalrorsag vo 76 Fruyos being) Ze- 
nob, V, 41. Ronnus XIV, 36 verknüpft bieß nach feinem 
Belieben mit ihrer Vertreibung durch die Heliaden, Luctatiuß 
ad Stat. Theb. 1, 274 läßt umgekehrt die Telchinen, drey 
Brüder, aus Furcht vor Strafe nachdem fie die Felder mit 
ſtygiſchem Waffer begofien, wegziehn, zu den Kyklopen. Enno⸗ 
mibes, weldyer bie Telziras als Geiyiwaz, wie bad Etym. M. 
und ohne feinen Namen Suidas angeben, erklärte, ift im 
Etym. Gud. vollftändiger und dennoch ſchwer verflänblich aus⸗ 
gezogen: ’Erouldns (1. "Errouldrs) Brvuokoyi, 6 ru Oda 
youwas (sc. vous Telziras uno vov Oulyey), wapo. gras, xus 
zoüs Telyivas (wre Ocljürds gras) dvarra (Yorras?) Tois 
Udaoı ns PYcoeac“ xal uva Fnolovv Tus gurwur Baoxalvorrss. 
Durch @inttammerung ber Worte wcre Geljirdg gyos (Wie es 
heißen muß) als Zwiſchenſah, woburd er die Teiyiras auf 
BAyuy yurädführt, und durch das Kolon nad) Yuoeus habe 
ich geſucht in eine einem Stoiker ober kauch Neuplatoniter 
Ehre machende Etymologie wenigftens einen verftänblichen Sinn 
zu bringen. Anders Suibas: Kal Telyivee Odljürds rivicç 
sioe. va yüp Hallorıa gaoı Buoxulvoris; zei; vdaoı uns guoswg 
(orvyos Junius im Catal. p. 205, unb Eobe aus Strabon, 
Senobius und Nonnus) ava dxolovr, Fas gurar Auaxulsortes. 


An 


daß fle durch den biofen Anblick böfen Zauber zu üben 
vermochten, und daß fie darum von Zeus ind Meer ges 
worfen wurden, **) wie Herakles die böfen Kerkopen 
»ernichtete. Doch nahmen einige die Telchinen in Schug 
and fagten, fie möchten, obwohl ftarf in Künften, von 
den Gegenzanberern jedoch uͤberwunden worben, und ihnen 
von biefen der böfe Ruf angezaubert worden ſeyn. ?*) 
Sichrer würde man vielleicht für ihren guten Namen fors 
gen durch einfache Hinweifung . auf ben Charakter ber 
Volksſage hinſichtlich der Zauberen, welche bald ald ber 
böchfte Verftand bewundert, bald als eine arge Kunft vers 
fchrieen wird, das Lebte aber am Meiften, wenn ber 
Glaube an fie nicht mehr fortbauert, und doch die alten 
Zauberer noch in der Sage fortleben. Sn fo fern ift es 
vielleicht den Telchinen ungefähr ergangen wie dem Kauft 
und dem Robert Baco, der auch mit einem Gegenzauberer, 
einem Niederländifchen Gelehrten, in bie Wette ſich verfuchte. 

Beffer oder fohlimmer, fo koͤnnen Perfonen mie dieſe 
nicht als eine VBölferfchaft, *°°) fondern nur als eine Klaffe 
irgend einem unbelannten Volksſtamme gegenüber, ober als 





289°) Oyid. Met. Vi, 365. 


285) Strab. 1. ]. Eustath. ad-Dionys. 504. Das Geſchichtchen bey 
Suidas (cf. Zenob. V, 41): Es waren zwey Teldinen, Si⸗ 
mon und Nikon; und. Nikon fegte es burd;, dem andern den 
Muf zu verderben, bedient fich diefer Sage nicht glücklich zur 
Erklärung des Sprichwort Olde Zluwe zur Zluav Zul. Tier 
6e8 aber, Chil. Vi, 113. 125, nimmt danadı Nikon und Gie 
mon als Telchinen auf. Etxm. M. Telztv' - zus vei,yeralrtı, 
arreolsu, Oulmperourvicn 
20) Mir Tcheint, auch bier fah Freret fehr richtig. Er fagt von 
den Daktylen und ben Zeichinen, dieſe Namen, fo wie die 
der Kureten und ber Korybanten, feyen nit Namen von 
Völkern oder Familien, fondern blofe Beywörter, Amt unb 
Beſchäftigung ausbrüdend, Nur beutete er das Helyım dew 
Telchinen irrig als soulager,, guörir, adoucir la douleur. 
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ein Theil von ihm verſtanden werben. em von ihren 
geſagt wird, fie bewohnten Rhodos, ober wenn Rhodos 
md Sikyon ber Beyname TeAzıvia gegeben wurde (mie 
Kreta Kuretid hieß), fo bebeutet dieß fo. wenig, fie feyen 
bie Bewohner, die ganze Einwohnerſchaft geweien, als 
iwie dieß von dem Igneten gilt, von denen Heſychins fügt, 
daß fie nad) den Teldhinen Rhodos bewohnten. Wiewohl 
eher könnte nach dieſen als dem Abel das Volk genannt 
werben ſeyn, wie nad) ven Teldhinen, welche eine heilige 
Zunft ausmachten. Ein Volt ift nicht leicht je zue Fabel 
geworben, und ber Begriff eines Zaubervolles fchließt et⸗ 
was wiberfprechendes in ſich. Die Sintier ſchmiedeten 
auch; aber nichts wunderbares noch zauberhaftes wird von 
ihnen ausgefagt. 

Richt ganz zu verwerfen find vielleicht bie Stimmen, 
daß Telchinen auch in Kreta und Eypern geweſen feyen, 
nur daß ihr Wandern, ob fie zuerſt in-Kreta.und Cypern 
geweſen, nicht beſtimmt werden follte. 2°) Doch kann 
auch ein Telchinifches d. i. metallnes Götterbild zugereicht 
haben, ſolche Meynungen. meter den Gelshrten aufzubrins 
gen, Wo Dädaliiche Werke find, da iſt Daͤdnlos hinund⸗ 
hergereift. Panfanias (IX, 19, 1) ift-.gleich hereit, wer 
gen der Athene Teldyinia zu Teumeſſos einen Haufen Tele 
chinen aus Eypern nach Bhotien ziehen zu Iaffen; nicht 
minder ſchwebt der Lykiſche Telchin 23°) im der Luft, und 
es iſt nicht ohne Schein vermuthet worden, daß er aus 
dem Namen ber Göttin Gahkuea 237 entflanden fen 





. #7) Nicol 1. 1. Strab, 1.1. Rah dem Etym. m. Teiln wurden 
berzeit bie Kreter Teichinen genannt, alſo vielleicht nur ſchelt⸗ 
weiſe in ſpäterer Zeit. Auch wird Rhea (die Kretiſche) ats 
Gegnerin der Felchinen angeführt, Sch. Apollon. I, 1141. 
Etym. M. 

Diod. V, 56. Hesych. Ana. Naan. XIV, 39. 
=) Here Zhelzinia in Athen, bey Hefychius ſcheint fo viel ale 
Iles8e, die zus She freundlich anlockende gu feyn;. Vhelxinea 
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Ganz anders verhaͤlt es ſich mit Sikyon, wo bie Tel⸗ 
chinen als Prieſter, und zwar in ber ſtets mit Grauſen und 


Abfchen behandelten Function, das große Suͤhnungsopfer 


des leidenden Gottes, dort des Apis oder Epaphos, des 
Sohnes der So, welcher der vierte Dionyſos genannt 
wirb, zu volljiehen in der Sage crfcheinen. Bon Kureten 
und Korybanten werden die Telchinen beftimmt genng ge 
trennt durch die Schmiedekunſt und Pie Yonreia, welche 


beyde jenen -fremb find. Eben fo deutlich unterfcheiben 


fie fid) von ben Kabiren, welche feine Priefterfamilie, fon 
bern Dämonen des Feuers und bes Schmiedens find. Daß 


Nonnus und irgend ein oberflächlicher Grammatiler 97 
die Telchinen Dämonen nennt, ift Berwechfelung mit der 


Zaubergemalt. 

Die Kureten und Korybanten, weldhe wir nun 
näher zu betrachten haben, find ber Wortbebeutung nach 
eins, und gehören zu derfelben Klaffe; nur die Götter, 


welchen fie als Priefter dienen, find verfchieden. Man 
müßte aller einfachen und nah liegenden Wahrheit verſchloſ⸗ 


fen ſeyn, um Kovpyres anders gu verſtehn als nodpon 
bey Homer, Il. XIV, 193. 248, xovpnres dpıornes, xov- 


ontes Ayalow, alfo als Juͤnglinge, und mit Auszeich⸗ 
nung, die ebelften Tünglinge (wenn ſich eine Tächerliche 

ergleihung trennen ließe, Sunfer), die Sünglinge des 

däifchen Zeus und ber Rhea in Kreta, welche in gefchlofs 
fener Zahl vorzüglich durch Waffentanz, movizs, Lafonifch 
rvpoiyn, 21) worin fie mit Schwerbern auf die Schilde 
fhlugen, den heiligen Dienft verfahen. Die Ableitungen 


. des Volks der Kureten in Aetolien von xovoa, dem Haar⸗ | 





aber als Schweſter von der Amme ber Pallas auf bas die Ä 


Kinder Bezaubernde der Ammenerzählungen zu gehn. 


290) Ap. Phot. Lex. Zenob. V, 4. Telyives, nommgot Öulkoress | 


(7) pOorepoi, Pronuror. 
. 31) Athen. XIV p. 630. E. 
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ſchneiden, ober dem maͤdchenhaften Aufbinden bed Haars 
(novenus auadlodaı Tas. xouas), oder vor beyben zus 
gleich, wie Aeſchylus dichtet, 2%) ober. weil fie Gewaͤn⸗ 
der getragen wie Maͤdchen Cxopaz), finb grundlos, und 
ed ſteht daher dahin, ob man wohl thut, bie gelehrter⸗ 
weise zur Sonderung ber zwiefachen Kureten für das Bol 
eingefkiete Schreisung Kovpijres beyzubehaften, ba fie 
ſich zuletzt doch nur anf gefabelte Etymologieen gründet, 2°) 

Daſſelbe Wort, welches in Kreta, Eubda, Hetolien 


ausgeſprochen warb zosons, Hang am Darbanifchen 


Wa xvoxs (wie Midas für Miöns), und mit bem F 
xseRus. Die Einſchiebung des F nad dem o ift auch 


 mwoßai uaLa in der Homeriſchen Eirefione B. 6, für 





moaln (wie Bovyalos und Bovnalos, uuheypls und zu 





»er) Athen. Xi p. 528. C. - 


0) Strab. X p. 465. 466. 467. Hesych. Kovoyee. Daß die Kre⸗ 
tiſchen Jünglinge Kougmtes, als vios zal xopos, veavlu, ZU 
ſchteiben feyen, bemerkt Heſychius, ber aus Strabon fihöpfte, 
ansdrucklich; auch iſt fo bey Kallimachos in Jor. 52 und ans 
dern geſchrieben; dennoch tft es in ben Ausgahen bes Strabon 
‚nerfehen. Rochmals ſchwankt Strabon p. 460. zwiſchen eos 
ua) mogos und bem unverftänbigen dıs zo xaupnepapein tov Al 
ef. p. 472. Dienypfius, A. R. I, 70, erklärt xougen.. Bemer⸗ 
tenswerth ift IL XV, 284. Thoas, ber Aetolier Exfter, wirb 
von Wenigen ber Achäer Übertröffen, önwöre xev p aw. dplooear 
mp} der. Archytas (ap. Stob. p. 440) net .die Lalonis 
ſchen Ritter mit ihren Oberſten Innuypfrus ad sogaig, unb 
Ruhnken ad Tim. p. 150 bemerkt zu biefer Stelle, daß auch 
bey Liv, U, 20 bie Ritter juvenes beißen, :In einem Orphi⸗ 
Then Werd fr. Vi, 40 baben bie Titanen ben Ehrentitel 
„suge: Ovgpurlavıc. Lobedl, de Idaeis dactyl. 1814 p: 7, denkt 
fi) die zougovg ale liberos (Muv@sgou;), domi nalna, ideo- 
que dominos, filios heriles, xuplas, Quirites. Xuquoç tft 
von ogn, Haupt; im Brunde aber lauft .udger, Cohn, als 
Spreffe, Knopf, mit nögy,. Kopf aut wlan) kolguvog, 
. dãuptling. 


(4 
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kazxpis), in aupßez aus. xopng, xopvßoc, wdeugec,.xd- 
euußos (Schol. Apollon. 1V,.279 und Riemer), Zoßas, 
Eros (Hesyoh.), Apßıos; Ageroc (Not. 258), Aepßı 
. 6rnp .(Suid.), in pepßu » in Kvpßa, ber Kretifchen 
Stadt, nehmlich xepvgy , »apy Janoxeouve, Kop-w 
en, und Koowsos, wie in xooddew; eben fo in Me- 
nerFa, corvus aus x0paE, curvus aus ‚einem ‚nicht vor 
kommenden xdooc, arvus Aus. einem: -dp05, und vielleicht 
in Virbius; und verwandt ift sylva, Etr. ilva, aus vAm, 
salvus aus daoc und einem verlosen salec, BoAßDs von 
Mu, oAwm, Kırßavıov, Kalımor, bey Strabon XIV 


p. 629) oAßayveov (Etym. M. p. 257, 54). Daß. Ko: 


pußas mit Kvpßas eins fey (wie rupßy und Iogvßog), 
wird, zum Ueberfluß, von Stenphanus (v. Ieoomuruc) 
und mehreren alten Schriftſtellern angemerkt. 2°*) 





2) Die Etymologie, wonach man ben Korhbänten ein ewig berritis 
: nendes Kopfſchütteln beylegt, ober ein furchtbares Belmfchütteln 
. 3. (Lucret: U, 682, was Dvibius Fast..IV, 209 willkuhrlich zu 
2 verbeſſern ſchrint), ift gewifler Griechiſcher Grammatiber würs 
dig, obgleich auch Riemer (unter min, wo in derſelben Ans 
. ſicht auch Kußeim nicht richtig erklaͤrt iſt) fie zugelafien bat: 
 Bennep denkt fidy zu nopus ohne. weiters hinzu laboro,..eapite 
Jaboro.. Die Herleitung von. Balsw, woran Voß Landbau ©. 

408 hinſichtlich des Wortes Auxupasg (Lichtgang) dachte, woran 

mon bey xılllfus, Oxpl3us u. a. gebacht hat, unb. worauf ſich 

das. Räthfel auf “Erupe, Anthol.. Pal: p. 620, 27 gründet, 

alfo ber im Helm Gehende, wie Diemebes d. 3 p: 474 Putsch: 

"a cono. galene bie Kureten erllärt, um nicht mit Palmerius 

zu fagen, der auf. bem Kopf Gehende, ober mit Demetrios 
bey Etdabon (p. 473),:baß bie. Lorobanten gegangen ſeyen 
wie ſtoßende Bocke, und bu nogumrorras Adler. Ogymerızuc ; 
ſcheint mir ‚eben fo ungegrändet. Dieſe Wörter find aus 
wly; Aves Ober Auzay berobrgermacfens wie. Auzaßas iſt 

 ı Boßac, wonon Toßkrı das Patronymicum, mie “Keuan iſt 
, NıöFu, uia, Niuge, Nräßn, (Eurys. ap. Clem. Strom. I p. 321 
B.), MuFy, 1. U, 857, Mupas u fi 0. Mit Kogufe 
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Die Kareten, mit welchen die Römifchen Salier 
and Ludionen große Aehnlichkeit haben, 2°) find vom urs 
ſpruͤnglichſten Adel, ynyeveis, Sehne von Hefatäos (der 
son Apollon abjtrahirt feheint) und der Tochter bes Pho⸗ 
roneus, nad) Hefiodus bey Strabon (p. 471), oder der 
Daktylen, ?°°) fo fern die Waffenrüftung, melde dieſe 
fhmieden,, ihnen von Anbeginn ald Borzug und Ehren- 
ſchmuck eignet, oder eines flarfen Regens, imbri, ?°) 
wohinter Zußoos db. i. Hermes verſteckt fcheint, welcher 
auch in Lesbos ben Hovärs erzeugt, oder des Apollon, 
wie die Bölkerfchaften ſich mifchen und der Apollodienft 
blüht, ?°°) und ber Danais, einer Sretifchen Nymphe, ?°%) 
d. i. vom Danacrflamm in Kreta, der Meliffa, Amme 
des Zeus, »00) weil jie durch Erzes Schall die klanglieben⸗ 
den Bienen loden, den Zeus mit Henig zu ftillen. »01) 
Bey Proclus ?”) find Kronos und Rhea ſelbſt die erften 
Kureten, eine leere Schmeicheley für den Stand der Kus 
reten; fie zeichneten ſich, fagt Ealluftius (fr. inc. 12), 
durch Einſicht in göttliche Dinge fo fehr aus, daß die Fa⸗ 
bei fie zu Pflegern bes Zeus erhob; Kreta heißt nad ih⸗ 





fcheint audy Kogosßos Übereinzulommen. Noch eine lächerliche 
Etymologie der Korpbanten ift Not. 307 angeführt, welcher 
Servius auch die an die Seite ftellt,- fie feyen von der Kogn 
(Perſephone) ohne Water erzeugt. 

ws) Dionys. A. R. U, 70. 71. 

=») Diod. V, 65. 

#7) Ovid. Met. IV, 282, 


=) So geloben bie Pelasger bem Xpollon und den Kabiren, 
Dionys. A, R. I, 23. 


29) Tzetz. ad Lycophr. 78. 

”°) Lactant. I, 11. 

x, Virg. Georg. IV, 150. cf. 64. 

”) In Plat. Polit. ap. Meurs. Gr. Fer. p. 1%. 
13 
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nen Kuretis, die Kureteninſel. ꝛꝛ) Ein Volk der Kure⸗ 
ten in Kreta, bey Heſychius, iſt hieraus misverſtaͤndlich 
angenommen, eben ſo wie bey Strabon (p. 467) eines in 
Euboͤa; wenn auch fruͤherhin der Name Koonres, Koñ- 
res ſelbſt, fo wie in Aetolien, die ſtimmfaͤhigen Männer, 
das Bolt bedeutet haben Könnte. ?°%*) 

Auffer Kreta finden fi nehmlih auh in dee Enns 
böifhen Aedepſos, einem Eifen« und Waffenort, 
Kureten der Here. Heſiodus hatte die Kretifchen und Eus 
böifchen Kureten dadurch verfnäpft, daß er fagte, bie Kurs 
reten feyen Kreter, hätten aber zuerf® in Eubda Erzwafs 
fen angelegt (was in Athen Athene gethban), und daher 
biegen fie Xalxıdeis. 9) Archemachos, der Eubbder, 
fegt fie nach Chalkis; »ee) Stephanos nad) Aebepfog, wo 
fie mit Zeus (aus Kreta) hingefommen (weil überall Eins 
heit gefucht wird) und den Tempel der Here häteten. Dieß 
ein fichred Zeichen, daß fie nicht ein Filial der Kretifchen 
waren; denn fonft hätten fie das mweinende Zeusfinb ges 
bhütet, und die Rhea mitgebradht; man fieht, dag bie Pry⸗ 
li8 ein feiteres Merkmal der Kureten ift, als die Gott⸗ 
heiten, deren Dienft fie fi) aufchließen. Wergerlicher aber 
ift Die Erdichtung des Archemachog, weldyer, um die Aetos 
Iifchen Kureten von ben Eubdifchen herzuleiten, diefe aus⸗ 
wandern läßt; ein Prieftercolleg in ein Volk blos des glei 
hen Namens wegen verwanbelnd, ben er von dem Echees 
ren (xovo&) bed Haars vermittelt eines feltfamen Ges 
ſchichtchens, mit derfelben antiquarifchen Leichtfüßigfeit her⸗ 
leitet, womit andre diefen Kureten bie Tracht ber Mäbs 





») Plin. IV, 12, Solin. 17. 

=) Schon bey Steph. B. if an zagye oral Andre andere. 
Ephor. p- 162. 

es) Strab. X p. 472. - 

”e) Id. p. 463. 
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den CIyAvorolovvres, p. 466) andichteten. Chrlicher 
die, welche den Heros Kures oder den Berg Kurion °”) 
zu Huͤffe nahmen; denn bieß find ſtehende Formeln der 
Dichtung. Wäre ed erlaubt Völfernamen unter bie Ety- 
mologie zu ftellen, fo müßte man eher die Eubdifchen Ku⸗ 
teten zugleich für adIaleis erflären, um fie mit Aetolien 
in Verbindung zu feben, da Altwlös (wie perdwäos, 
YuwAog, d. i. pᷣuciriocs, Emolus u. a.) ?*) als eine ans 
dre Form für aiIaAns nichts gegen fi) hat. In Ephe: 
ſos waren Kureten der Leto oder der Artemis Ortygia, 
von welchen der Waffentanz gleichfalls angeführt wird, 
nach der Legende zum Schuß ber gebärenden Leto gegen 
die eiferfüchtige Here; auſſerdem myftifche Opfer. ?°°) 

Die Korybanten leiteten fi auf Samothrafe von 
Eöhnen der Kybele und des Jaſion oder dem einen Kyr⸗ 
bas ab. *:°) Aber fie nannten fi) auch Soͤhne Apollong 
und der Thalia, »2) was Heyne auf den Tanz bezieht 
(und fiher fangen fie auch, gleich den Saliern, unter ben 
Tanzen Hymnen), ober auch Apollons und der Puri/a, v) 
diefes wegen des Afylrechtd und der Sühne, welche dem 
Korybantiſchen Eiland großes Anfehen gaben; »2) denn 





M Strab. p. 451; fo bie Armenier von einem Berg Armenion, 
Eustath. ad Dionys. 69%, Kybele vom Siybelifchen Gebirg 
(Not. 317), die Korgbanten vom Berg Koryon in Cypern 
(Serv. ad Aen. III, 111) u. ſ. w. Umgekehrt mochten die 
Berge von den Menſchen, ſo wie vom Cultus, den Namen 
empfangen haben. 

we) Bol. Lobeck ad Phrynich. p. 613. 

=) Strab. XIV p. 640. 

ae) Diod. 11, 55. V, 49. 

2) Apollod. I, 3, 4. Tzetz. ad Lycophr. 78. 

#2) Pherecyd. ap. Strab. X p. 472. 

) Bendtsen. p. 136 «. 
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vom Retten der Schupflehenden wird gvecdar gebrandt. **) 
Das Vorrecht behauptet der Ältere Dienit wenn ber Fre 
tifche Apollon zum Sohn des Korybas gemadıt wird. *:*) 
Söhne des Kronos, ober des Zeug und der Kalliope heis 
Gen die Korgbanten nur *1°) durch Verwechfelung mit den 
Kureten. 

Die idealifchen ober tnpifchen Ahnherrn, welche die 
Kureten und Korybanten verehrten, wie bie Daͤdaliden ihs 
ren Daͤdalos, und Geſchlechter, Stämme, Voͤlker jedes 
ben feinigen, galten für bie unmittelbare Umgebung ber 
Götter, welche jene nur in irbifchen Tempeln umraufchten, 
und werben in diefer Hinficht fehicklich mit. den Satyrn und 
Bacchen verglichen Cweniger richtig mit den GSilenen und 
Danen). Diefe göttlichen Kureten und Korybanten, eben 
fo wie die Iärmvollen Spaßmacher bes Zagreusfindes, die 
Kobalen, w) find alfo eigentlich nicht daͤmoniſirte Men⸗ 





9, Apollon fagt vom Dreftes zu den Eumeniden 8. 232: „or 
Ixdvny va guoouas; denn er ift danurav xadapoıs, VB. 63 
Die Eumeniden fagen zu dem Werfolgten V. 299: ovcos 
e’ Arollav od” Admralas adlvos guouz’ ar. Bol. 551 bie 

. dvror nopos und 921 gvolswuor ayalıa damorav. (In allges 
meinerer Bedeutung Sept. c. Th. 92: x% «pa guceras, und 

, 129 gvolnolıs, 318 molsag guinges.) Die Städte "Polrssor im 
Teoliſchen Troas, Aeneid. Ill, 108, und “Prrior bey Gortyno 
haben wahrfcheinlich geheiligte Afyle gehabt. 

*1#) -Aristot. ap. Clem. Protr. p. 17. Cic. N. D. Il, 23. Ampel. 9. 

0) Strab. X p. 472 


MT) Koßulos (auch xoßepog und Koßespos b. Hesych.) f&eint, wie 
xuußalov (xoßuAoy), VOR xußn, zuußn, (x04) Koußn, zunächſt 
Gpmbler, Lärmmacher zu bebeuten ; mit langem « (Hoepfn. 
ad Aristoph. Ran. 104) ober mit A2, wie Dagoalog, für Dap- 
enios, und wie Kußella bey Dipponar, bey Strab. XIV p. 645 
und Steph. B. Urſpruͤnglich möchten die Kureten in fo fern 


als fie mit Bedenlärm das Zagreuskind umtanzten (Ciem. | 
CGekort. p. 11 (15)) Kobalen genannt worben feyn, fo wie in 
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fhen, ſondern gedichtete Prototype eines priefterlichen 





der gleichen Beziehung die Mutter der Kureten nach Heſychtus 
Koußn bieß, diefelbe, bie bey Straton Kin, auch im Demts 
nutiv Kun (mas nicht auszufloßen, Tzschucke T.1V, p. 174) 
genannt warb, und gewöhnlicher Kupdin, Kußıin, Kußipm, 
was Schwend ſchon S. 95. 351 mit Recht von den Cymbeln 
erklärt hat. (In Eubda warb Chalfid wegen ber vielen Erz⸗ 
waffen und der Kureten Koupn, unb die Kureten Xalxıdsc 
genannt; Zenob. VI, 50 wo zu lefen ifl: Xuixida 5 Eve 
Pol«s zulıy guol more arayous mit bem Zrimeter: Avpuos 
ze zul al; d TEerQwgoy ugneror. Daß bie Bilder biefer Güte 
tin immer bad Zympanon haben (welches mit Kymbalon vers 
miſcht gebraucht wird, Zoega Bassir. tav. 13 not. 64), fo baß 
Gatull die tympana Cybelcs initia nennt, ift baffelbe, als daß 
fie den Ramen Kvgean führt, Die Kupela ogn, wovon das 
M. Par. ep. 10 ſpricht, und Heiyhius, und wovon manche 
Alten, 3. B. Strabon X p. 469. 470 die Göttin herleiten, 
find felbft nur, wenn fie je wirklich fo hießen, Gymbelberges 
Hipponarx (ap. Tzetz. ad Lycophr. 1170), wo zuerft bes 
Rame vortommt, lang vor Euripides (Zoega Not. 17), er⸗ 
Närte von der Stadt Kuseliu; des Kybelos und andrer Nich⸗ 
tiefeiten bey Serv. ad Aen. 1, 112 u. a, nicht zu gedenken. 
Für ein Appellativ nahm dad Wort au Boega a. a. D. 
Not. 3, aber für ogeiu,; es hat vielmehr Aehnlichkeit mis 
Boeouos und Jaxyoc.) — Mit Rafjeln und Zrompetchen ftillt 
man die Kinder; bie xuußulu bes Kleinen Zagreus find ale 
Spielzeug, zufyuera, woran bie Begriffe xoluxevuaru, Rus 
yovpyrera grängen, beybes bey Heſychius mit xußale, xo- 
Buxrgu verbunden. Diefen Dionyfos meynt Harpokration: 
KoBu)oı” Sulnorks zıres oxingoi (de !. onsgugwdeaus, Spaßmas 
der, Lobeck de ThriisD.) regt 709 Auorvoonv,; und es ift mie 
durchaus nicht bekannt, baf der Thebiſche Diony’os, wie Los 
be angenemmen hat, zu Silenen und Satyrn aud) Kobalen 
mit ſich geführt hätte, Die Bedeutung bes Worts bey Phi—⸗ 
lochoros p. 22, Ariſtophanes Equ. 331. 415. 448. 632,.Ran. 
10%. 1047, Pl. 279, Horos im Etym. M. Heſychius u. a. er» 
klären ſich ale aus dieſem Grundbegriff, namentlich aropukog, 
Autos, gleihfam Kapler, unb sporakterıs, wie für zgorugptorey 
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Standes; »e) während die Kabiren und Daktylen Di 

monen von Kräften und Kuͤnſten find, mit denen Sterb⸗ 

— 

bey Heſychius zu leſen iſt, und yelomoris, axumın. Ohne we- 

ber von xomıs, noch Yon xouwyos abzuftammen, berührt es fie 

im Begriffe Aus yeloaazıs ift dann abgeleitet zuvovpyos, 

üre)eußeoog bey Suidas. Weit gehäfliger find andre priefters 

liche Klaffen fpäterhin im Volk aufgefaßt worden. — Es muß 

übrigens jene Kinderfcene mit treuberziger Webertriebenheit am 

Feſt ausführlich vorgeftellt worden feyn, was eben die z0Bı= 

Asla.des Barpokration ift, 7 nposmolmos nera anurns nudle. 

Sanz auf diefeibe Weife wurden bie Priefter ober Cymbler 

ber Idäiſchen Göttin Kupnpo» genannt, nach Kratinos und 

Simonibes bey Phot. s. v. Ron einer andern Bedeutung befs 

felben Worts ift Kuwelos, Käſtling. Die ‚Kobalen baben 

übrigens ein ähnliches Schickſal wie die Kabiren gehabt, uns 

ter allerley Geftalten in allen Beiten und bey allen Völkern 

gefucht zu werben, und noch neuerlich hat Hr. Lanjuinais in 

ber Revue Encyclop. 1821 Vol. 12 p. 574 bemerkt, daß fie 

zwar nicht bie Hebräifhen und Arabifhen Kabaliften, aber 

doch die Stavifchen Kobolde und die Gobelini feyen, eine alte 

oſt vorgebrachte und fogar von Lobeck DeCercopibus et Co- 

balis 1820 vertheidigte Meynung, obzwar er biefe bämonis 

Then Kobolbe (von denen ich im Griechifchen Feine Spur ſehe) 

aus dem Griechiſchen oxupulor, gleich oxwg, scurra, xomplas, 
erklärt, 

„”)8obeds Anficht if, daß nicht blos bie Kureten und Korys 
banten vergöttert worden, ſondern auch die Kabiren zuerft 
Menfchen, die alten Landesbewohner,, und nebft den Daktylen 
Priefterfamilien gewefen ſeyen. De Idaeis Dact. p. 5, de 
bello Eleus, I p. 12. Dafelbft p. 17 ift den Kureten die Er⸗ 
findung ber Eifenkunft beygelegt, wasd nur auf einem Misvers 
fländniß der Nachricht, daß fie in Aedepſos zuerft Waffen ans 
legten, d. h. den Waffentang aufführten, beruhen kann. Eben 
fo wenig ift mir befannt, baß irgendwo bagegen den Dakty⸗ 
len Muſik zugefchrieben würde. Dann ftellt berfelbe Gelehrte 
de mysterior. argum. I p. 6 die Korgbanten ald Diener ber 
Kybele mit den Kabiren als Dienern der Demeter und natür 
lich verwandten Wefen zufammen. 
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liche im Namen nicht Äbereintreffen. Denn wenn Kdfe- 
po: einmal in der Reihe ber Diener, Korybanten, Panen, 
Satyrn, für Kabiriten oder Kabirker geſetzt wird, 9") fo 
it dieß eine Nachläßigkeit unb Ausnahme. Das Wort bes 
dentet fonft nie eigentlich Kabiriten oder Kabirder. Goͤt⸗ 
ter nennt die Kureten ſchon Heflodus in der obigen Stelle, . 
9e0l giAonalyuoves Hpynoryoes, Brüder der Satyrn und 
der Bergnymphen. 

In der einen Stelle bed Diober ift nur Ein göttlicher 
Kyrbas, der Kybele Sohn, angenommen, und fo heißt es, 
der Kures hat die Pyrrhiche gelehrt; »ꝛe) andre febten 
drey Urforgbanten, »22) und Urkureten, *22) fo wie man 
drey göttliche Bacchen annahm. Aelter aber ſcheint es, daß 
neun Kureten fowohl in Kreta, *) als Korgbanten im 





99) Strab. p. 470. 


#0) Strab. p. 480 5 ober Pyrrhichios war ein Kurete, wie Yaufas 
nias fagt. 


»") So Paus, ll, 24, 4. Diomed. p. 475. 


2) Go viele ſchlagen die Schilde bey dem neugebornen Zeus auf 
einem in meiner Zeitſchrift für alte Kunft I, 360 befannt ge 
machten Melief in Pozzuoli; nur zwen find auf dem Gapitolie 
niſchen, weßhalb Koggini, Mus. Capit. IV, 7, fie irrig Dios⸗ 
turen nennt. Drey hat Nonn. XIV, 34. XXIV, 75; benn 
feine drey Korpbanten Kyrbas, Pyrrhichos und Idäos (wodurch 
Stand, Verrichtung und Heimath bezeichnet wird) find von 
Knoffos, alfo Kureten. Daß die Kureten dem Zeuskind bie 
Schilde ſchlagen beruht vermuthlich auf dem Feſtgebrauch, daß 
bey ber jährlichen Geburtöfeyer bes Zeus das Collegium den 
Schildtanz auffünrtes hiefür fuchte dann bie Legende einen 
Grund auf in einer Gefhichte, wonad zugleich bie Kureten 
in die Nähe bes Zeus von feiner Geburt an ehrenvoll geftellt 
find. 


#3) Diod. V, 65. Strab. p. 473. Zehn Kureten bes Zeus bey 
ben Atlantern. Diod. Il, 61. Auch Suibas, bey dem unter 
Koguparsıg bie Kretiſchen Kureten verftanben find, Troopak 
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Samothrafe, *?*) ald Telchinen in Rhodos **) angenoms 
‚men wurden; und fo viel zählten vermuthlich Die wirklichen 
Bereine. Sn Epheſos beitand zu Strabond Zeit, nad 
der oben angeführten Stelle, ein Collegium (apyeior) 
der Kureten, welches am Jahresfeſt fih durch Symmofien 
«zum Beichluß der Tanz» und Opfer«Geremonieen) vor ben 
Feitgelagen der übrigen Juͤnglinge auszeichnet. Das Col⸗ 
legium der Ealier des Numa beftand aus zwölf, und hatte 
fein Heiligtfum CieoogvAaxıov) und fein Feſt, welches 
das ganze Volk mitbegieng. 

Die haͤufige und ganz gewöhnliche Bermifchung der 
Kureten und der Korpbanten erklärt ſich theils aug der Ge 
meinfchaft des Standes oder Berufes und vorzüglich der 
Hamptfunction, des MWaffentanzes, 2°) fo verſchieden auch 
beffen Charakter war, zumal bey gleicher Bedeutung ihres 
Namens; theild aber hat fie einen natürlichen und mädhti- 
gen Grund in der bey den alten Schriftitellern eben fo 
häufigen Verwirrung der Phrygifhen und Lydiſchen 
großen Mutter mit der Kretifhen Rhea, melde 
erft Zoega in einer meifterhaften Abhandlung geköft hat.7) 





Ave zul didaoxelor au vis Plus onadol (flatt nuides, iM 
“ MSS. Par. und in J. Gronov. Recens. Mutilat. Suid. 1713 

p- 39. 53) fagt, Einige geben zehn, Andre neun’ an, Wenn 
auch vier und fünf Kureten oder Korybanten vorfommen (Spanh. 
ad Callim. in Jov. 52), fo möchten nur einzeln vorfommenbe 
Namen berfelben zufammengezogen feyn, fo wie Etrabon vier 
Daktylen auflieſt. 

220) Pherecyd. ap. Strab. p. 472 

25) Strab. ibid, 

28) Zvorrlsos xlvnaıs, öpynoıs, Strab. p. 466. 473 von beyben. 


227) Bassiril. tav. 13. Den Unterfchieb der Kureten unb der Korys 
banten tro& der „faſt beftändigen Vermiſchung bey ben Alten’, 
erkannte fchon Freret (im 23. Bde der Memoires ober T. 
18 p. 42 feiner Werke); fegte aber Kureten als Rheadiener 
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Rur bleiben mir große Zweifel übrig Aber die Kybele felbſt, 
welche ganz der Thrafifchen Kotys gleicht, »8) ob nicht 
eine uralte Teukriſche oder Darbdanifche Rhea⸗Kybele (Mut⸗ 
ter im Erztlang), deren Dienft nad) der Sage durch Dar 
Innos eingefegt wird, der aud) der Beyname Adraften ges 
bört, mit einer Peflinuntifchen Kybele fpäterer Zeit ver 
wifht worden ſey. Auſſerdem dürfte füch leicht ermeiſen 
Iafien, daß Zoega das Vordringen der Öftlichen Phryger vie) 
u ſpaͤt fest. Wenn ſchon ber Dichter der Phoronis (ver⸗ 





auh ins Zroifhe, welche dann mit Korybanten verwechſelt 
worden feyen. Heyne, de sacris c. fur. peractis p. 6 ss, 
macht Über Kureten und Korybanten gute Bemerkungen, nur 
baß er den Kureten Tympanen und Pfeifen giebt, und aus 
dem Kybeledienſt bie Samothrakiſchen Weihen entftehen läßt. 


ꝛ70) Die hehre Edoniſche Bergmutter Kotys iſt benannt von 
ben ehernen Cymbeln, welche nad Aeſchylus in der Lykurgee 
dort xorulu hießen, Adjectivform, welche iR Kußdy umge⸗ 
kehrt an ber Göttin Kun, Kuufn haftet, Die Erklärung ber 
Kotys hat Schwend in ben Andeutungen ©. 59. 351 gegeben, 
und aus Heſychius xorslıs, uflovg 3: eldos angeführt (wie uf- 
Aos «uiov der Kureten). Eine Stabt Kotyäon lag in Phrys 
gien ohnmeit Ankyra; in Gubda nennt Nonnus X, 163 A 
wulusor Kb. Weber die Bonßuxes vgl. Tafchude zu Strab. X 
p- 191. Zu ben Kotylen bie langen Pfeifen oder Zrompeten 
(BouBuxss), die Zympanen und die Wuthbegeifterung, welche 
aus ben Morten bes Aeſchylus fich deutlich wie eine der Kos 
rybantifhen ähnliche verräth, und bazu Dionyfos, wie bey 
der Kybele Sabos, Sabazios, und bas gleiche Eymbol bes 
Stiers, und man kann ſich über bie Bemerkung Strabons 
nit wundern, baß dieß dem Phrygifchen gleiche, und daß 
diefe Mebereinfiimmung aus der Einwanderung ber Phryger 
aus Thrakien zu erklären fey. Und wirklih war Antans 
dros unter dem Ida neben der Homerifchen Thebe, unterhalb 
Skepſfis, nad) Xriftoteles ap. Steph.) von Gbonen gegründet. 
Toraker am Hellefpont ben Homer, TI. 1], 845 cf. Eustath. 
ad Dionys. 322. - 
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muthlich ein Meloponnefter), nach Strabon (p. 472), die 
Kureten Pfeifer und Phryger nannte, fo ift ungewiß, ob 
er bie Hellenifhe Form Kovenres der Troifhen Kvpßas- 
tes vorzog, ober eb fchon Damals die eigentlichen Kureten 
nebſt dem Rheadienſt aus Phrygien hergeleitet wurben. 
Korgbantifher Taumel in Kreta ift wenigftend wir nicht 
befannt, obgleich die Korybanten ald Dämonen neben den 
Kureten bier und da verehrt worden find. #9) Dafür iſt 





320) Bey den Gortyniern und Prianfiern, ſ. ben Eib bey Chish. 
Inser. Asiat. p. 133, in Gefolge aller andern Götter des Or⸗ 
te: Kupnıas zul Kvpßavrus zul GEOG ruriue zul Gag. 
Daher die dem Epimenides beygelegte Kovgi;rwr zei Kopvßar- 
zo» ydveoıs. Suid. Diog. Laert. I, 10, 5, und das Feſt ber 

“ Korybanten in Knoffos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 
der Stifter von Hierapytna, Strab. p. 472, ift aus dem früs 
beren Namen Kugpa, Kuppe, nachmald lequ zurra, kg erg, 
wie Lobeck de bello Eleus.I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 
geweſen, in ber Art wie gewöhnlich Deroen von Stäbtenamen ; body 
verwechfelten ihn bie Prafier, "Nachbarn ber Hierapytnier, in 
einer Geſandtſchaft an bie Rhodier mit ben eigentlihen Kos 
spbanten, um den Rhodiern, nach religiös-mytbifcher Diplos 
matik, zu beweifen, daß fie Kretern Beyftand ober Vertrauen 
zu Verträgen fihulbig ſeyen. Denn, ſagten ſie, die Kureten 
find aus Rhodok zu uns gekommen, wo fie die Telchinen was 
ren, und erhielten den neuen Ramen von dem Erziehen, zo 
coroogev, des Zeuskindes (daher Zeldhinen ald Ipätfhe Kures 
ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alfo, db. i. 
aber auch Korybanten, find Söhne des Helios und ber Athene, 
eurer Götter (eine bemerkenswerthe Ableitung ber Telchinen). 
Strabons Worte zwar dbrüden bieß nicht Mar aus, weil er 
mit der Aeuflerung eines andern, Kyrbas fey ein Freund jes 
ner Telchiniſchen Kureten geweien, bie Erzählung eingeleitet 
bat, da body dem Vortrag der Geſandten felbft die andre Vers 
mittlungsart, beyde feyen ibentifh, angemeflen iſt. Daß bie 
Praſier für die Hierapytnier aufgetreten feyen, womit fie 
(nach Infchriften) in enger Verbindung ftanben, wie bie Brans 


zöflfchen Ueberfeger meynen, iſt nicht wahrſcheinlich. Etwas 


— 
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denn auch in Phrygiſchen Städten Rhea mit bem Zeue⸗ 
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mehr Schein hätte die Einerleyheit der Kureten und Telchinen 
gehabt, wenn man ſich an bie Wortbedeutung von zodprres und 
an die gleiche Zahl des Tollegs, neun, gehalten Hätte, — 
Rs zu verwunbern, wenn Dvibius (Fast. IV, 209) mit Ku⸗ 
zeten unb Korybanten zugleich das Zeuskind umgiebt ? ober 
wenn gar ein Nonnus und Kirchenſchriftſteller beybe und Rhea 
und Kybele vermifchen ? — Nonnus treibt bad Spiel will 
kührlicher Verflechtung To weit, baß er (XL, 135 ff.) die Kus 
reten (der Here) in Eubda, wohin er body glüdlicherweife 
noch Niemanden verleitet hat, Phrygiſche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nad) ihm an ber Zahl (Führer ber Bacchiſchen 
Gtreiter aus zwölf Stäbten Cubdas, wahrſcheinlich freye Dichr 
tung in Rachahmung bes Homeriſchen Heerverzeichniſſes) Kor 
rybanten am Phrygiſchen Meerbufeu (in Gubda, welcher ges 
wiß ihrentivegen biefen Ramen von feiner Freygebigkeit ers 
Hält) Korybanten ber Rhea nennt, Graieher bed von der Ino 
“ dort der Myftis Übergebenen Bacchuskindes, Söhne der Koupn 
(Köußn, Eymbelmuſik) und bes Zuxog d. i. Hermes (mit Bes 
zug auf bie Samothrakiſchen Korybanten); dieſe (um bie Kre⸗ 
tifchen Kureten aufzulefen) fliehen nach Knoſſos, und irren 
(weil auch eine Sage war, die vom Kretifchen Ida vieles 
ausgehn ließ) wieder nad Phrygien, von ba nah Attika 
(weil Attiker ben Kybeledienft im Attiſchen Zroja, einer ber 
alten Zetrafomen, als Heimath des Teukros, für uralt aus⸗ 
gaben) bis Kekrops ihren Vater ftraftes hierauf kehren fie 
nad Eubda zu den Abanten zurüd, und zwar als ein autochs 
thoniſches Geſchlecht früherer Kureten (nunmehr und nidjt 
Korpbanten, ber erften im Gegenfage ber Kretifchen unb felbft 
der Korybanten), und tanzen bort ben beutlicy befchriebenen 
Kuretifchen, nicht Korybantiſchen Tanz (wegen ber gefunden 
Sage, welche die Kureten in Eubda als einheimilch kannte). 
Eben fo verfhlingt er recht gefliffentlih die Lemnifhen 
und bie Samothrakiſchen Kabiren, indem Alkon und 
Gurymebon, als Söhne bes Hephäftoes und der Zhrafifchen 
Kabiro, gleichnamig der Mutter, in Lemnos, aber bey Sa⸗ 
mothrakiſcher myſtiſcher Zadel, in ben Kampf aufgerufen wers 
den (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger zugleich von Samothrake, 
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nos wohnten, für biefelben hält. Auch Hefuchius erfennt 
die Sintier ald Thrafer an; und fin Bezug bierauf nennt 
Nonnus (XIV, 21) .die Kabiro Thrakiſch. 

Ein Grund hiervon abzugehn und die Sintier unter 
bie Pelasger aufzunehmen, ift nicht vorhanden. »*) Kei⸗ 
ner auch, um fie insbefondre zu Tyrrhenern zu mischen. 
Denn daß die Echoliaften des Apollonius und ber Ilias 
den Namen der Berderblichen auch auf die Tyrrheni⸗ 
fihe Seeräubereyg anmenden, wie denn aud eines Dämond 
der Seeräuberey Zzvrrs gedacht wird, »0) und Philocho⸗ 
208 (p. 14) auf den Mäpdchenraub in Brauron, beweiſt 
ftatt der Einerleyheit die Verſchiedenheit der Voͤlker, und 
zugleich das Nichtige der Namenserflärung. Daß der Vers 
füffer der Unterfuchungen über DOrchomenos (S. 301) je 
ner Berwechfelung nachgegeben hat, ift um fo mehr zu 
verwundern, da er Minyer auf Lemnos mit dem Safonis 
den, welchen bie Ilias (VII, 467) angiebt, und die Vers 
treibung dieſer Minyer durch die aus Attifa verbrängten 
Tyrrhener ausführlich nachweilt. Denn wenn bie Homer 
rifchen Sintier der Troiſchen Zeit doch wenigftens fo alt 
find als der dichterifche Sohn des Jaſon, mit welchem 
Philoktet fich befreundet, ſo Eönnen fie unmoͤglich mit den 
fpäter angefommenen Tyrrhenern diefelben feyn. Wenn 
alfo Hellanifos die Sintier Triefter der Kabiren wirklich 
nennte, fo könnten dieſe Kabiren nur die Schmiede, nicht 
die Samothrafifchen Horte ber Seefahrer ſeyn. 

Dem möythifhen Alter der Metallbearbeitung gehört 
in Lemnos au Glaukos an, welcher als Erfinder des 





35) Gatterers Beweis, daß bie Sintier und Pelasger mit einans 
ber verwechſelt würden, die Sintier Pelasger feyen, in ber 
Abhandlung de Herod. ac Thucyd. Thracia in ben Commen- 
tat. Gotting. T. VI p. 53 ss. ift gänzlich verfehlt. 


>) Zonar. s. v. Eustath. al Jl. 1, 593. 
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Eifenlöthend genannt wird. 97) Selbſt der Name ber 
Inſel Aiderr , Aldalkeıa 9% wieb wahrfcheinlicher von 
ver Bearbeitung des Eifens, welches bichterifch adv 
hieß, als von dem feuerfpeyenden Berg erflärt, indem 
auch Chios Cmit feinem alten Glaukos d. i. Metallkuͤnſt⸗ 
ker) denfelben Beynamen führte, ?°% der Attifche Demos 
aber der Aethaliden doch aud nur Schmiede, aidakerg, 
Eifener, in yatronymifcher Form ausdruͤckt. Ein vuls 
canifches Vorgebirg in Lyfien mit einem Tempel des Hes 


| phaͤſtos, und wahrſcheinlich mit Eiſenwerkſtaͤtten, hieß 
' Ziönpovs. ꝰ) Aethaliden waren vermuthlich auch in 
Lemnos, und befaffen alddann die Hierokerykenwuͤrde erb- 


ee 


fi, fo wie unter den Argonauten Hethalides das Keryken⸗ 


amt bat, nach Apollonius der Eohn des Hermes, den 


diefer mit unvergänglichem Gedaͤchtniß begabt hat, und 
abwechfelnd andy nachmals Cgleih ihm felber) aus dem 
Hades ans Licht zuruͤckkehren ließ. >*) 

Es ift eine Eigentbämlichkeit alter voher Zeit, daß 
von einigen Echmiedeefien oder auch Mühlen Orte den 
Kamen nehmen, und unter ihm almdlig zu großer Bedeu⸗ 
tung emporfteigen. Dahin gehört Chalkis auf Eubda, 
uch "Proymiris genannt, weil auch ber Berg, worunter 
fie Ing, Chalkis, Berg des Metalld, hieß; =) ja bie 
ganze Infel ward Kaixis und Aalrodorıs genannt, man 
fügte, weil bier das Erz zuerſt gefunden fey. °*) Auch 





37) Steph. v. Alduly. 
2) Polyb. XXXIV, 11. Die Tyrrhenerinſel Ada, weldhe Ste: . 
-  Phanus aus Hekatäos anführt, wird eben Lemnos feyn, 
®%) Steph. ib. Ephorus ap. Plin. V, 31. 
%) Scyl. Geogt. Min. T. I p. 39. 
#1) Apollon. Rhod. I, 640. Tzetz. Chil. II, 718. 
”) Steph. Xalxts. Bol Böckhs Staatshauspaltung ber Athener 
II, 284, 
%) Plin. IV, 21. 
13 
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die andern Chalkis, deren Stephanos zuſammen noch fieben 
anführt, und bie Stäbtenamen Aalır, Aalxar, Kalıy- 
öwv, Xalxnrogıov, und bie Landfhaft XMAidixn, öftlich 
vom Athos, haben im Allgemeinen gewiß Feinen andern 
Urfprung; von ber Inſel Achxityç bemerft Stephanos 
ausbrüdlih, daß fie Bergwerfe babe. Auch die Stadt 
Alonxoc auf Eubda ift Aldımıpos, ») mit Aidcihn gleidy 
bedeutend; denn ed waren aud auf: Eubda Eiſenberg⸗ 
werfe; °*) und die Schwerbter von Aebepfos waren fas 
genberühmt; bie Berbefferung des Kallimachiſchen Berfes, 
wonach Akrifios ein Addmpıov &op führt, durfte Bentley 
(fr. 51) nicht verfchmähen. Ohne Anftand Finnen wir 
die Pontifche Hauptftabt ded Mithridates Kaßsıoa mit 
ihren Bergwerken, >") wo übrigens ber Dienft des Men 
(Minos) Pharnafes mit feinem Oberpriefter hervortrit, 
ebenfald vom Schmieden herleiten, wenn gleich eine Ver⸗ 
bindung mit ben Troifchen Kabiren oder Schmiebenämonen, 
welche Greuger (II, 313) und andre vorandfegten, nir⸗ 
gends fi verräth. Eben fo wenig find wir berechtigt, 
biefen Zufammenbang anzunehmen in dem Rhodifchen Ka- 
uıpos, welches bey verfchiebenem Cultus, doch in ber 
Sade, der Feuerarbeit, und in der Sprache, worin es 
ſich mehr der Form xavog nähert, von Kaßıpos, Ka- 


#) Eo Aroundns Und alayunınse, MMgoumdeus; zuulöng und Al- 
Sala, dalsoyev und zalıs; Anda, Audav und Amro, Aaruos, 
3794, Ham und dal, Gavila und Aaulıa, ein Heft (Hesych.), 
Itipos Und Trjkepog, Odrysi und Oſqug. Nonnos Kl, 16% 
bat in Eubda auch eine Ogygifche Stadt 1294. Nach Bochart 
hat auch Zemefa in Eypern, deſſen Erzgruben Odyss. I, 184 
gemeynt find (vgl. Köpke, Kriegsweſen ber Griechen ©. 44), 
fo wie das Italifhe Zempfa den Ramen von bem Phönizis 
fhen temes, Schmelzung. 


%) Strab. IX p. 425. Ip. 60. Steph. B. Asdepsos bey Plin. LL 
4) Strab. XII p. 556. 
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Beioa nicht verfhieden if. Kamiros war ein Sig ber 
Telchinen, ober ber Urfchmiede auf Rhodos und Cypern; 
daher dort, nad) Diodor, Here den Beynamen Telchinia 
führte. And) Hierapytna in Kreta hatte nach Stephanos 
den Mimen Kamiros gehabt. °*) Der liebergang bee F 
in ı in ber Mitte der Wörter, fo wie bas noch haͤufigere 
Hinzutreten deö u flatt F’ im Anfang derfelben, ift befannt 
genug. »*) Eigen aber ift ed, daß in Rhodos Kafeipa 
(Kaßeioa) zugleich and) Kageioae ausgefprodyen worden 
if; denn ficher iſt die Kuyeipa, bes Dfeanos Tochter, 
mit welcher bie (Feuer⸗) Telchinen, felbft Söhne bes 
Meeres, den Pofeidon erziehen, *%) keine andre als Ka- 
Bewa, bes Proteus Tochter, bie Kabeirenmutter in 
kemnos. 7 





HT) Des Panbareus Tochter, Kauspw. Paus. X, 30, 1. 

A) Auarılım, xzora Bapdagızyv vponnv zov ß 8; u. Steph. v. 
’A3arik;, Tuberos, Téunqoc, Arrian. Ind. 24 cf. not. Apou-. 
Ans, "Agouuns und einige anbre bey Gronov. ad Arr. Exp. 
Alex. I, 20. Zußos UNd Zauos (|. unten), auogßos und 
Buopuos (Suid.), zußn und xurm, analos Und aumkog, Gopum 
und agwwin, YBegos, zuegos, Etym. Gud. zugpy, rugun, Tup- 
uldas, ein Attifcher Demos, PBoAyos, yolyos (Voss. v. Bulga), 
Yulc-anus und Mulc-iber (ein Kelmis); vgl. Maittaire p. 
193 Sturz. Buttm. Lerilog. I, 136. Von dem vorgefehten . 
daf. S. 195, und in Lennep. Anal. p. 341. 511 einige Bey: 
fpieles mehrere bey Riemer und ſoaſt. Beyde Buchftaben fins 
ben ſich vorn in Muoapıs (Dionyfos, Kariſch, Steph. Ma- 
oravga) und Baooapeu;s (berfelbe, Lydiſch), Aupolsns und uuq- 
olyvns (Hesych.), Aa, piw, vitta, sirog, balare und pula, 
pupun: und formica, Bugumt, velle und uellew u. f. w. 

) Diodor. V, 55. 

) &o {ft Molugelöns, ber Melampode d. i. Scher gewißlich 770- 
Avidos, und Zugupos iſt aus Zu Fupos von Luur, Wehen, polas 
aus Go, Folu, pagros für orcus (f. unten). Das ꝙ in Ka- 
wyelga erſcheint auch in bem verbörbehen Caphyrna des Domit. 
ad Stat. Sylvı IV, Herc. epitr. 47. 
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Auf Bergbau in Lemnos weit nichts in ben Nachrich⸗ 
ten hin; wielmehr verbietet das Vulcanifche, Niederlagen 
von Metallen nur zu vermuthen. Die Achder, welde 
von Troja aus Erz und Eifen dorthin in der Slies CIV, 
473) verhandeln, zeigen und den Weg an, auf welchem 
die Lemnier ihre Vorräthe erhielten. Das Lemnifche Las 
byrintb alfo ift nur darum zu beachten, weil es auf ven 
Glanz der Hauptitadt, wahrfcheinlich Hephäftiag, einen 
günftigen Schluß erlaubt, Ein Labyrinth, AcBocuꝰoc, 
fheint eigentfih mit Auvperov, Amvorov (das Attifche 
Silberbergwerf) daffelbe Wort zu feyn, und Gaͤngewerk 
zu: bedeuten, von Aavpa, Aavon, nad Philorenos im 
Etym. M. Orion und Hefychins Hvun, d. i. Reihe, Zeile, 
Abtheilung, oder nad) andern 080g, hier und da Gaffe 
(Athen. XII p. 540 F.), oTEvwros, 6Öi0dog, ovun 
orevn, und nach Hefechius (dem firäflich in den neueren 
Woͤrterbuͤchern verfäumten) Außıoos geradezu Grube, Bo- 
Ivvos, und Aavomu Höhlengänge, irgend einer Art, 3.8. 
son Steinbrüchen, Tomor Toös UMoywonow dvemmevor, 
. gerade wie die Kpyoyvyera in Kreta. =) Daß Aaßoov 

und Aarvoov nicht verſchieden ſey, zeigen die Beyſpiele bey 
Safaubon "zu der Stelle des Athenaͤus; Das v iſt beques 
merer Ausfprache wegen aufgenonmen, wie in Kvoßn 
Ceine Kretifhe Stadt) und xopvgn, Kvpßas, Kopvßas, 
"Akros, Mvuroc, **) und die Endung ift biefelbe wie in 
unow9os, owvdos, aus uws, wis, Yaxwdos C’Yad, 
Ins); Kopwdos, Krowsos Cayoivdn, Wachsblume), 
Dooßalw3os, Egeßıvdos, xahaumdog, douıundos, IIe- 
Aw9os, Grab des Danaos in Argos (Strab. VII p. 
371), Zvow3og (Steph. B.), Lebinthus (Plin, IV, 


351) Phot, Hesych. Suid. Gloss. Herod. Etym. M. Koroguy. Sch. 
Lucian. Apol. pro merc. cond. 11. Eustath. ad D. XIX p. 690 
Bas. Serv. ad Aen. IV, 402. 


#2) Heyne ad ll. XXIV, 296. 
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23), verwandt mit "OAvv9og, "Auaovvdos, Ziovv9og, 
Kalvv9os (ein Künftler bey Paufanias), beydes aud) 
ohne », wie xanidn aus xanr, capis, Aanıdov,, 
AaraSov aus lapis, uixvdos gleich wixvAos, xopudog 
aus 20pvS, wie x0pUpog, uauudxudos für uduuaE, 
Marmenſohn. Eben fo hat im Lateinifchen die Endung 
udus (idus) dad n aufgenommen, furibundus, mori- 
bundus. Das Dädalifche Labyrinth in Knoffos hat feinen 
Namen von emer gewiffen Aehnlichkeit mit Höhlengängen 
oder einem Grubengebäude erhalten, und eben fo das 
Aegyptifche ?°?) feines unterirbifhen Theil wegen, durch 
die Griechen. Daß die Steinbrüde bey Gortyna von ben 
neueren Reifenden Labyrinth genamıt werben, trifft paber 
mit der Alteften Bedeutung des Wortes überein, welche 
auch wirflih vorfommt. °°*) Das Lemnifche Labyrinth 
nun, ein Gebäude mit Hunderten von Säulen, burdy 
Smilis, Rhoͤkos und Theodor (welcher auch das Samifche 
erbaut haben fol ») ‚aufgeführt, wovon zur Zeit bes 
Plinius (XXXVI, 19, 2. 3) noch Ueberrefte waren, muß 
im Ganzen nad) ber Borftellung angelegt geweſen feyn, 
die man fi) von einem kuͤnſtlichen Hoͤhlenbau gebildet 
hatte. Dunkel it, woran ſich diefe Vorſtellung knuͤpfte, 
wozu der Bau diente; und ich würbe eben fo wenige die 
Bermuthung wagen, daß er zu einem Tempel der Kabiren, 
als daß er zu Ehren bed Bergbaus beftimmt geweſen fey. 

Reben den drey männlichen Kabiren läßt Pherekydes 
auch drey weibliche, oder brey Kabirifhe Nymphen 


35) Herod. II, 148. 

3#) Strab. VI p. 567. Etym. Gud. Auch wurbe daher eine 
Schnedenart Augupıwdos genannt. Theodorid. in Anal. II, 
41, 2. Die Ableitungen aus dem Koptifchen bey Jablonsky 
Opusc. I, 122 heben fi durd einander felbft auf, und Zoega 
fo wie Derofli hätten fie und nicht gefchentt, wenn folde 
Sinn hätten. Lennep erklärte von Außw, capio. 

) Plin. XXXIV, 19, 22, 
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von Hephaͤſtos und Kabira abflammen, die gleich jenen ihr 
Heiligthum haben. Aluſilaos gedenkt ihrer gleichfalls, doch 
nach einer andern Herleitung; auch Stephanos. Schon 
die verſchiedenen Tempel gebieten, beyde ſehr ungleiche Ar⸗ 
ten von Weſen nicht in engerer Verbindung zu denken, als 
etwa die von ber Artemis, der Here unzertrennlichen Nym⸗ 
shen mit irgend einem Sohn des Apollon oder bed Zeus 
an demfelben Ort. Am wenigſten find die drey männlichen 
Kabiren und die drey Nymphen mit einander gepaart; ein 
folches Dreypaar wäre ohne Benfpiel in ber Griechifchen 
Mythologie, und da feine Abkoͤmmlinge vorfommen, leer 
und zwecklos. Welchen Namen diefe Nymphen in Lemnos 
geführt haben mögen, fo ftimmen fie im Allgemeinen ges 
wiß überein mit den brey Attifchen Nymphen Herfe, Aglaus 
208 und Pandrofoß, die ben Schlangenfohn bes Hephäftos 
hüten. Bey ber Ungenauigkeit ber Logographen laͤßt ſich 
nicht gewiß feyn, ob diefe Nymphen wirklich ald Töchter 
des Hephäftes galten, was an fi) unwahrſcheinlich und 
auffallend ift, und nicht vielmehr in Lemnos, wie überall, 
wie 3. B. die Telchinifchen Nymphen neben der Here, 9 
bie Nymphen der großen Mutter waren, welche mar Ras 
birifche nur ungefähr in bem Sinne nannte wie Here die 
Telchiniſche, was dann von jenen im Deuten fo fehnellen 
und fo oft irrenden Sammlern in engerem Einn ald Ab⸗ 
ſtammung erflärt wurde. Wirklich lefen wir, ») daß Mes 
den in Korinth, um den Mangel zu wenden, ber Demes 
ter und ben Lemnifchen Nymphen, worin eben diefe Kabis 
rifchen nicht zu verfennen find, geopfert habe. Demeter 
neben den Lemniſchen Nymphen ift die Lemnifche Erbmuts 
ter Here; biefer mögen in druͤckendem Mangel die Korins 
ther mehr ald einmal geopfert haben, wenn bie einheimis 
fhen Götter nicht aushalfen: in folchen Fällen ergriff Die 


356), Diod. V. 55. 
7) Schol Pind. Ol. XM}, 74, 
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Froͤmmigkeit die heiligften und Mräftigften auswärtigen Re 
Iigionen. Die alte Thatfache aber wird mythifch, wie ger 
wöhnlich geſchieht, auf einen befannten Namen gefchrieben, 
und Modea war in bie Lemniſche Sage verflochten worden ) 
(weil ohne Zweifel die Aeoliden oder Windlente, Kauffah⸗ 
rer von Ephyra, mit den Erzwerfftätten in Lemnos in 
Verbindung ftanden); alfo um fo pafiender, die Trägerin 
dieſes Gebrauchs zu feyn. 

Einen nenen und wichtigen Beftandtheil Lemnifcher Res 
figionen brachten die Torrhenifhen Pelasger mit, 
als fie gegen das Ende des erſten Jahrhunderts nad) Trojas 
Fall, aus Attila vertrieben, zum Theil an den Hellefpont 
zogen, ») und an ben Athos, ?%°) zum Theil Lemnos, 
Imbros und Samothrafe beſetzten. Die Minyeifchen Ges 
ſchlechter vertrieben fie; »iu) mit ben Sintiern müffen fie 
fi gütlicher abgefunden haben, und vielleicht find dieſe 
erft almälig unter bem nun berrfchenden Stamm unterges 
gangen, indem ber Sintifche Kabirendienft fich behauptet 
and auf gewiffe Art mit der Religion der Tyrrhener ſich 
gemifcht bat. So ift in ber Sage bed Lesbiers Myrfis 
los °*) von Tyrrhenern in Italien fogar, weil man fie 
für diefelben bielt, ein Gelübde, neben dem Zeus und 
Apollon, an die Kabiren (welche fie in Lemnos fanden) 
gedichtet. Der Sintier gedenfen Herobot und Thukydides 
nicht mehr; nur daß in Thrakien der Stamm ſich erhalten 
batte, fehn wir aus dem letztern (11, 98). ?®) Hephäftia 
bie alte Sintierftabt, warb audy ber Hauptfig der Tyrrhe⸗ 


3) Myrsilus ap. Schol. Apoll. Rh. I, 609. 

330) Herod. I, 57. 

3%) Thucyd. IV, 109. 

3%) Herod. IV, 145. Vgl. Müllers Orchomenos &, 476. 
#2) Am. Dionys. A. R. 1, 23. 

’%) Cf. Steph. B. Zissla. Liv. XL, 81. XLIV, 29. 66. 
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ner, welche zuerſt von Otanes ihrer Unabhängigkeit bes 
raubt, fich freywillig, nehmlich unter der Gewalt eines 
Tyrannen dem Miltiades übergaben (O1.67, 3), und man 
kann fagen,. daß fo ber legte Pelasgifhe Staat ſich aufs 
Iöfte. °*) Die Myrinder, nach den Pelasgifchen Berhälts 
niffen zu den Athenern nicht fragend, ließen ſich wenizgſtens 
belagern. ?°*) Imbros, welches immer das Schickſal von 
Lemnos theilte, fiel ohne Zweifel zu gleicher Zeit den Athe⸗ 
nern zu; ?°%) mit denen im Peloponnefifchen Kriege beyde 
Snfeln, als mit einem altverbundnen Volle, wenn gleich 
fie vertrieben worden waren, zufammenfiehen, °°3 und 
mit welchen fie noch zu ber Zeit gleide Sprache und 
Herfommen hatten; »6s) durch die Heyrathen mit bem in 
Brauron geraubten Attifchen Jungfrauen ?°) Fönnen die 
alten Uebereinftimmungen gefriftet worden ſeyn. Nach bem 
‚Frieden des Antalfivas erhielten allein Lemnod und Sms 
hros nebft Skyros ihre Unabhängigkeit nicht zuruͤck. 7%) 
Schwerangeflagte Athener, die fich dem Gericht entzogen 
und freywillig in Verbannung gieugen, gaben vor, Daß 
fie auf einer diefer Inſeln Cwo fie alfo vielleicht aovAra 
oder adssa genoffen, wegen gewiſſer AfyIrechte der Heis 
ligthuͤmer unantaftbar waren) Aufenthalt nehmen wolls 
ten. ?”4) 





36%) Raoul Rochette sur les colonies Grecques I, 428 c£. Il, 435. 


#5) Herod. V, 26. VI, 136 ss. cf. Creuz. Historic. frage. p. 41. 
Steph. B. "Hocarla. Eustath. ad Dionys. 522. 347, Müls 
lers Orchomenos ©. 438. 


386), Hered. V, 26. 
27) Thucyd. I, 15. WM, 5 IV, 28 V, 8 cf. IV, 109. Vm, 102. 


se) Td. VI, 57. Athener in Lemnos wohnend zur Zeit des Lyſi⸗ 
machos und Seleukos. Athen. VI p. 254 F. 


#8) Herod. VI, 133. Philoch. p. 14. 
#0) Xenoph. Hellen. V, 1, 28. . 
?”1) Hesych. "Zußgos. Poll, VII, 81. | 


— 217 — 


Der Pelasgiſche Gott, welchen wir von Athen her 
mit Sicherheit Tennen, »22) und welder weder zu ben eis 
gentlihen Kabiren, unter bie er zufällig geräth, noch zur 
Here, voch zur Kybele die geringfte Beziehung bat, ſon⸗ 
dern zur Mutter Erde unter anderm Namen urſpruͤnglich 
gehört, hat in Lemnos in dem Zouazo» Armas Anı- 
sov bey Aeſchylus (Agam. 284) ein Denkmal, In Sa⸗ 
mothrafe führte er Cmit einem Phrygifchen Gott gemeins 
- fhaftlih) den Beynamen Zaos (Tcßos), Zuxos, ?”) 
als Hort der Heerden (wie bie Dioskuren Toxoi, Horte 
der Schiffen, und daraus ift ein Heros Icaoc, Jawn 
oder Zauwv, ald Sohn bed Hermes und der ’Prun ober 
der Schaafheerben ?"*) und Stammvater der Inſel entftans 
den, und berfelbe Name Zaos, Zuuos (Mot. 348) *2) 
ober Zawxis, Zawan >”°) ift der Inſel oder auch ihrem 
Berge °7”) wmitgetheilt worden. Ein andrer Name des Pes 
lasgifhen Hermes war Imbros, Imbramos d. i. 
Himeros, aͤhnlich wie Eros und Axieros. Das ſchaͤtzbare 
Zeugniß hierfuͤr ftellt Stephanus von Byzanz, »7) zu wel 


7) Herod. II, 51. 


373) Suid. h. v. Nonn. f. Not. 328, 

37%) Schol. Apollon. I, 915. Diod. V, 48. Dionys A. R. I, 63. 
“Prvm heißt auch die Nymphe von Kyllene, Dionys. Hal. I, 41. 

#5) Lycophr. 78.2Sch. Nicand. Ther. 472. Zuovenoos, Diod. V, 
47, mit Bezug Auf oworıxa uvorigie. 

376) Hesych. So hieß aud eine alte Mutterſtadt in Arkadien, 
Strab. VIII p. 346. 

#77) Plin. IV, 23. Hesych. Schellenb, ad Antim. p. 74. Die ans 
dern Erklärungen bed Namens Suuos (Schelling, Gottheiten 
von Samothrake ©, A4 f. Bendtsen, in Miscell. Hafn. II, 
96 s. fcheitern an bem Uebergang in bie Korm Zuwxts. 


) "Jußgos, vr00s dort dry Kaßıiowv nal “Eouod, 69 "Iußgov M- 
yovor nuxages. Cuftathios ad Dionys. 524 hat Iupgepor und 
oi Küpss, was Berkel auch dort eingeführt hat, obgleich die 





2 
3— 
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chem ſchon Berkel bemerkt, daß von dem Gotte die Inſel 
den Namen erhalten hat. Den Gott Imbros ſtellt eine 
Muͤnze von Imbros dar, mit Patera und einem knotigen 
Stabe, nackt und ithyphalliſch. »0) 

Die beyden Namen Saos und Imbros ſtellen den 
Hermes unter dem gewoͤhnlichen volksmaͤßigen und unter 
einem mehr philoſophiſchen und prieſterlichen Geſichtspunkte 
dar. Als ſehr heilig ward Mehrung und Erhaltung der 
Heerden angeſehen; aber auch eine geiſtigere Seite hatte 
dieſe Religion, wonach auf den Hermes die Idee des 
Kos mos bezogen werden konnte. Denn nur in fo fern 
ald Hermes Himeros ober Bildungsprincip iſt, konnte er 
Kapdmilos Cd. i. Koowkos, wie ich in der Abhandlung 
über eine Kretifche, Kolonie in Theben ausgeführt habe) 
genannt werden; und man fann eigentlih nicht fagen, 
dag Kadmilos ein andrer Name des Hermes fey; Hermes 
galt in weiterem Kreife, in vielfachen Beziehungen oder 





älteren Ausgaben "Iußgo» und mit allen Handfchriften uaxagae 
leſen. Das erfte ift gleichgültig, ba "Iuppauos (mie Opyaos, 
Sulauos, dunegauos, xalanos) nur durch bie Form verſchieden, 
und wie Tusgaio; zu betrachten iſt; denn Texzauos wechfelt mit 
Textaios (auch mit Textagos, d+T, TexraFos oder Textavos, ld 
Sohn bes Doros, bey Steph. Iagıov, wo häßlich emenbirt wird 
Kioxayos). Das andre, os Kages, ſcheint eine Gonjectur deſ⸗ 
fen, welcher nicht wußte, baß eine Sprache der Eeligen, d. i. 
die hieratifche, neben den gemeinen Namen herlaufe. In Gas 
mos hieß der heilige Fluß, ber Parthenios, zugleich in Bezug 
anf der Here Hochzeit Tußoudoc. Auch Samothrate warb Ims 
brafia bearüßt. Das B tft eingetreten wie in yanßpos, yapz- 
005 ; neorußgwos » Ovußen aus Oyueon, Teußglar (Strab. XIV 
p- 633), Teuya aus Yeusoa, Strab. VI p. 225. 256. Rach 
Heſychius fagten die Phryger (Troer) xtusgos für vous, und 
meynten vielleicht den ‚Hermes ="Inepos. 
3%) Choiseul Goufier Voy. Pitt. de la Grece T. 2 tab. 16, 5. 
Mionnet T. 1 p. 432, wo er Priap genannt if, 


- 


— 219 — 


Geftalten, war älter und göttlidher; er war andy Kadmi⸗ 
los, entiprady in der Reihe der been und der Entwick⸗ 
Inngen dem Kosmos, aber Kabmilos war nicht Hermes 
überhaupt. Ethnographiſch find vielmehr beyde zu fcheiden, 
und es ift vielleicht nicht zu uͤberſehen, daß in Boͤotien, 
wo jene Tyrrhener auch gefeflen hatten, ber Name Kad⸗ 
mos in bürgerlicher Geltung ald aus Kreta eingeführt weit 
früher befannt if. 

In diefem Zufemmenhange flellt fich die dem Akuſilaos 
eigene Angabe, °°°) welcher zwifchen den Hephaͤſtos und 
bie drey Kabiren, nad Pherekydes deſſen Söhne, den 
Kadmilos ftellt, ale irrig, ober ald eine gemachte, nicht 
urfprängliche dar. Kabmilos ift ald Hermes, welchem er 
entfpricht, des Zeus Sohn. Nicht unmöglich, daß Akuſi⸗ 
laos eine Dichtung andzog, worin Hephäftos nur -ale 
Schmiedefener verftanden war, »u) und Kabmilos, beffen 
Sohn, als xoouos, Metallſchmuck; fo wie Aglaja, die 
jüngfte der Ehariten Cdie jüngfte mit Bezug anf die Neus 
beit der fchönen Metallarbeiten), >=) als des Hephaͤſtos 
Weib fid) auf die Kenerarbeiten bezieht. Sollte er aber 
an eine ſolche Allegorie nicht gedacht haben, fo hat wenigs 
ftens feine Genealogie nicht mehr Gewicht, ald daß einige 
den Kasmilos ald vierten Kabiren neben Axieros, Arios 
ferfos und Arioferfa ftelen wollten, welche doch mit den 


drey Kabirifchen Nymphen, als Töchtern beffelben, nach 
Akuſilaos, ſchlechthin nichts gemein haben (fo wenig wie 
wit den drey maͤnnlichen Kabiren), und alfo and, deffen 





2%) Strab. X p. 472. Stephanos v. Kaßegla wirb aus Atufilaos 
geſchoͤpft haben. 

20) Wie in ber Auslegung bey Schol. Odyss. VIII, 284, wo Bafs 
fer und Feuer verbunden werben ald Erforbernifle ber Efie. 

92) Theogon. 945. 11. XV, 382, wo Hug, Deber den Mythos 


8. 2351 Kal als Rame verfteht, fo wie ſchon Softratos in 


einem elegifhen Gedicht gethan hatte. 
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Angabe nicht beftätigen koͤnnen. Da denn Aluſtlaos ix 
diefem Punfte ſich als aͤuſſerlich oberflächlichen Sammler 
verräth, fo ift es gleichgültig zu willen, ob er ferner bie 
Kabirifchen d. h. blos die Lemnifchen Nymphen von ben 
männlichen Kabiren, oder mit biefen vom Kadmilos, oder 
beffer von Hermes berleitete, wenn man mit Müller 
(S. 459 für ww Heft za. Das Kette hätte werigftens 
einen guten Sinn; Hermes tft fo wie Pan mit den Nym⸗ 
phen verwandt umb gerne gefelltz auch find bie Töchter, 
welche er mit Hefate nach Tzetzes (ad Lycophr. 680) 
zeugte, die drey Nymphen. In Athen zeugt er mit Herfe 
und mit Aglaurog, 3%) 
Priefterliche Perſonen in Lemnos auffer dem Aethali⸗ 
beg ober Hieroferyr find nicht befannt. Der Koinsg ober 
KöwoAns; ⸗222) welcher nach Heſychius ald Kabirenpries 
jter vom Mord reingte, Tann eben fo wohl der Samos 
thrafifchen als der Lemnifchen Kabirenreligion angehört has 
ben. Daß man aber ſolche Reinigung auch bey ber kepte 
ren fuchte, ift oben (Not. 37D bemerkt worden. Bon Rus 
reten auf Lemnos ift Feine Spur; denn daß Prometheus 
mit Hovlen vermaͤlt wird (Not. 19), bedeutet nicht, daß 
er überall vom Kuretifchen Tanz begleitet gewefen, fondern 
daß feiner Erfindung des Feuers die Waffen der Prylis, 
als ob ihr Gebrauch zu diefer der höchite fo wie der ehr; 
wäürdigfte fey, verdankt werben. Noch weniger fennt man 
Korybanten auf Lemnos; Strabons Aeufferung (p. 466) | 
über die raufchende Mufif und das Enthuftaftifche ift zwar 
auf Lemnos ausgedehnt; aber dieß Eönnte von einem Mans 
gel an Unterfheidung abhängen, welchen felbft die naͤchſt 
vorhergehenden Worte beweifen. Das Wort xaßerpos 
felbjt könnte Priefter bedeuten, wie xeAsog, xowv u. A. 


222%) Apollod. III, 14, 3. Ovid. Metamorph. II, 724, 
234) Weber diefe Korm f. Lobeck ad Phrynich. p. 613. — Kolozu, 
Ölxamı. Hesych. ift verdorben, 
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von demſelben Stammwort von den Brandopfern, und wie 
wahrſcheinlich auch xaßarpvos (aus xaßapos, fo xoßa- 
Aos und xoßeıpos) bedeutete. Bey Heſychius fommt ein 
xaßapves der Demeter in Paros vor (den man mit bem 
göttlihen Kabiren verwechfelt hat; er hat nad Stephas 
nos (ITIcigoc) ihr den Raub der Tochter gemeldet, d. h. er 
it ihr Erzpriefter wie Keleos), und fo ift ja auch xoins 
nur als Prieſter eines beftimmten Dienſtes ung befannt; 
doch nad Antimachus bey Suibad waren in Lydien 
AßoxMijç xal Kaßapvos opyeaves (überhaupt). Aber 
es ift begreiflich, daß man vermied die Priefter und bie 
Götter nad) verfchiedenem Begriff mit demfelben Wort zu 


bezeichnen, wenn auch die Priefter oft als die Götter aufs 


treten. Nicht einmal ift wahrfcheiniih,, Daß vie drey Ka⸗ 
biren ähnlich wie die drey Kureten und Korybanten alg 
die Standespatronen eines priefterlichen Schmiedevereins 


gegolten hätten weil das Leiden bed dritten Kabiren bas 
ganze Berhältniß veränberte. 


- 


BE DE a ne 


Die Samothrafifben Kabiren, 





Die Entwiclung bes Lemnifchen Kabtrendienftes müf 
fen wir endlich aud noch, um Berwiclungen welde u 
vermeidlich feyn würden, zu begegnen, durch eine Eroͤr⸗ 
terung von Göttern unterbrechen, die an fich ihm fremb 
find, aber Aufferlidy oder vermeyntlich ihn nahe berühren. 
Diefe Götter find die Zwillinge, eines ber dlteften 
und heiligften Symbole an vielen Punkten Griechenlande, 
fo wie unter vielen andern Bölfern, gemeinhin mit dem 
Namen Divskuren bezeichnet, obgleich derfelbe Sparta 
eigenthümlich ift und den ungefähr entfprechenden Göttern 


anbrer Gegenden nur in fo fern zufommt, wie der Name 


Artemis von verfchiedenen Mondgöttinnen, Apollon und 
Dionyfos von mandyerley Wefen, die ihres Gleichen in eis 
nem gewiffen Sinne find, gebraucht wird. Daß diefe Goͤt⸗ 
ter von ben Tyrrhenern mitgebracht worden feyen, verräth 
fih nirgend; auch ift nicht einmal befannt, daß ſchon bie 
Tyrrhener, dorten Landbauer und SHeerdenbefiger mit dem 
Hermes Ithyphallikos, Die aber auf den Inſeln dem Schif⸗ 
fergewerbe ſich fo fchr ergeben hatten, daß fie Durch eine 
Fabel von ihrer Berwandlung im Gegenfate der Wein 
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bauer im Aegaͤermeer Delphine gefcholten werben, ») auf 
ihren Seefahrten biefes Götterpaar, welches durch dem 
Schub ber Schiffer fo berühmt ift, anbeteten. Samothrafe, 
wo baffefbe mehr als von allen andern Hellenen, wie Dios 
uyſius (A. R. I, 69) fagt, verehrt wurde, nahm aud) 
Samier auf, Apollobor zufolge (fr. p. 429) 209 Jahre 
nach Trojad Fall, alfo etwas über ein Jahrhundert nad) 
der Anfiedelung der Tyrrhener. ») Doch bie zwey Samos 
thrafifchen Großen Götter find aus ber Darbanifchen 
Religion genommen, aus welcher diefe Infel auch die Ky⸗ 
bele hat. Das Zeugniß ded Arktinos aus ber erſten 
Haͤlfte des achten Jahrhunderts und der andern bey Dio⸗ 
uyſius (I, 68) laſſen kaum einen Zweifel uͤbrig. Die gro» 
fen Götter, auch die guten, die mädhtigen Goͤt⸗ 
ter, 9802 ueyaloı, xomorol, Ödvvaroi ?°) wurden fie 
' genannt, weil ihre eigentlichen Ramen feit den ihnen ges 
Rifteten, bereitö offenbar von Arktines erwähnten gehei⸗ 
men Weihen nicht auögefprochen werben durften; und auch 
jest find fie nicht gekannt. Sie ftanden in Eamothrafe, 
wie aus Varro befannt ift, als zwey männliche Figuren 
in Erz vor ben Thüren Cald Hüter von Ausgang und Eins 
. gang) oder am Hafen. °) Es find die Roͤmiſchen Pers 


#9) &, Philostr. Im. I, 19. 


=) Die Einwanderung ber Samier bezeugen Antiphon, ber von 
ihnen abftammte, b. Suid. v. Zuuosg. Derallides c.21, Pau⸗ 
fanias VU, 4, 3, und Herodot VI, 90 zählt bie Samothras 
ter unter bie Jonier. &trabon X p. 457 widerſpricht ben 
Samiern verflänbig; an Joniern ift nicht zu zweifeln. 


®:) Macrob. Saturn. ll, 4, Varr. L: L. IV, 10 p. 17 Bip. 


30) Die Lesart Samothracia, welche Schelling S. 102 zurückweiſt, 
if offenbar bie richtige, wie bie Vergleichung von Serv. ad 
Aen. Ill, 12 lehrt; daß fie dem Zufammenhang gemäß fey, 
wird fi) unten ergeben. Wie follte aud) Barro die Großen 
Gotter gerade durch Ambrakia, we zwor aud) ein Araxzogıov 
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naten; denn ſeitdem Prof. Muͤller, ꝛꝛn) eine von Nie 
buhr ſcharfſinnig begonnene Unterſuchung verfolgend, ans 
genſcheinlich dargethan hat, bag mit den Kumaͤiſchen Si⸗ 
byllinen unter Tarquinius der Apollodienſt, und wegen 
der. Vermiſchung ber Aeoliſchen Kumaͤer mit Tenkriſchen 
Gergithiern die Sage von Troiſcher Abkunft nach Rom 
verpflanzt worden, iſt durchaus kein Grund an der Troi⸗ 
ſchen Tdurch Kumaͤ vermittelten) Abkunft des Palladiums 
und der Penaten zu zweifeln. Darum bat auch bie Sage, 
Zarquinius fey in Samothrafe geweiht gewefen, einen gu⸗ 
ten Sinn. Dionyſius, der die Penaten in Rom- nnd it 
vielen alten Tempeln gefehen, - befchreißt fie als zwey 
figende Juͤnglinge, kriegeriſch mit einem Speer in ber 
Hand, und nad alter’ Kunft gebildet. 

Daß die Dardaniſchen Großen Götter ſowohl in 
Samothrate wie fett frühen Zeiten in Rom mit dem 
Achaͤiſch-Doriſchen Brüberpaar vermifcht wurden, 
begreift ch aus bem alten Anfehn der Dorier, bey web 
chen die Zwillinge nicht minder hohe Götter waren, *) 
und beſonders ass ber allgemeinen Kunde von ihnen burd 
die Poeſie, weicher fie auch im Cultus ſelbſt ihre fchöne 
Umwandlung verdankten. Denn groß iſt der Abftanb der 
Dioskuren von zwey Pfählen ober Balfen verbunden Durch 
zwey Querhoͤlzer, melde in Sparta Symbol biefer Gott 
heit waren. °°) Dennoch feheint es mir feinem Zweifel 





Coon Korinthern) wat (Strab. X p. 452), bezeichnen, ba fie 
an fo vielen Orten verehrt würden? Ante portas wirb in 
dee vorher citirten Stelle gelefen, ante portumi bei) Servius. 

87) De Acncae in Italiam adventu im Classical Journal N. 52, 

see) Gleich nach dem Amykläos tuft Enfiftrate (1301) zw alo an. 
So opfern die Meflenier dem Zeus und den Dioskuren nicht 
anders wie bie Theber dem Dionyfos und Apollon, die Ars 
geier dem Zeus und ber Here, Paus. IV, 27, 4 

3) Genannt zu doxawa, Plutärch. de amore frat. c. 1.- Rur 
falfcye Etymologie von deze veranlaßt den Suidas und das 
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unterworfen, daß bie Juͤnglinge mythiſch baffelbe find, 
was jene fombolifch, und daß bie Tyndariden als Herner 
wicht erft auf bie alten Götter übergetrngen, ihnen unter 
gefchoben, fonbern zu ihrer Auslegung erbichtet, die Goͤt⸗ 





Etym. M. (wo Yovra fr Zyovaus von Zoega Obel. p. 225 
n. 1 emendirt wird) biefen Ausdruck, da zufällig die Geftalt 
such einer Thüre, alfo auch dem Gingang eines Srabmals 
gleicht (To daß vielleicht die mules Kaeragldes in Gythion bey 
Paus. Ill, 21, 8 und Ouluues, zumadvoes, nad) den Stellen 
bey Greuzer 11, 340, als cin den Dioskuren beiliger Ort von 
Photius im Ler. durch den Accent willkührlich unterſchieden, 
daraus erklärt werben müffen), von den offnen, die Dioskuren 
aufnehmenden Gräbern zu beuten. Windelmann, Kunſtgeſch. 
I, 1, 8, bat aus Palmerius angeführt, daß das Beichen ber 
Zwillinge im Xhierkreis aus biefem Symbol entftanden fen. 
Auf einem rohen in Ateſte 1710 ausgegrabenen Basrelief 
(Cam. Silvestrii Rhodigini in Anagl. Gr. interpretatio, Rom, 

1720. 8; au bey Montfaucon, Suppi. T. I tab. 73) find 
nebft dem Späteren, was die Dioskuren angeht, die Joxara 
fo abgebildet, daß das obere Querholz die Seitenbalken deckt. 
Auf Cypriſchen Müngen (1, Lenz Göttin von Paphos Taf. 1. 
2), wo ein ähnliches Symbol, find beybe Querhölzer inners 
balb ber langen. Mehrigens kommen hier and) zwey Krüge, 
Doch meift Einer hinzu. Die Spartiſchen Müngen verbinden 
mit den Dioskuren zwey Dioten, von Schlangn ummunben, 
Pellerin Ree. I, 19, 1—3. Haym. Thes, Brit. II, 18, 2. 
Mus. Hunter. tab, 31, 21. Taylor Combe, N. Mus. Brit. 
tab. 8, 1 und p. 141. Eben dieſe Diosfurenarnen haben 
die Münzen von Thaſos, Eckh. D. N. II, 54. Im Abytum 
des Tempels zu Lavinium xygunın ordnpa xal yulza zal xd- 
panos Towixog. Timaeus ap. Dionys. I, 67. Bermutbs 
lich zwey Zöpfe, der eine offen und leer, ber andre voll und 
derfiegelt, wie zu Rom im Veſtatempel, Plutarch. Camill. 20. 
Sahrſcheinlich waren dieſe Symbole auch in Samothrake; 
doch wirb es nicht erwähnt. In Etrurifcher Zeichnung erfcheis 
nen die Divekuren atd zwey Männer, durch zwey Querhblzer 
verbunden, über ihnen ein Stern, ©. Inghiramis Monum. 
Etzuschi, Specchi mistiei tab. 20, 26. 


15 
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ter zu Heroen herabgefunten ſeyen, in ber Zeit ald von 
götterte Menfchen überhaupt mehr Glauben fanden wie 
unbegriffene ober durch ben Aberglauben entſtellte Däme 
nen. Die entgegengefegte Erklaͤrungsweiſe des Sertus Ems 
yiricus.(adv. Math. IX, 37 p. 557), daß Tyndariden für 
ſich geweien ſeyen als Menſchen und ſich in die Rechte der 
ſeit alter Zeit (mal für valm) als Goͤtter geglaubten 
Dioskuren almälig eingefchlichen haben, >”) hat in neue 
ver Zeit unter den erften Gelehrten befonders viel Zuſtim⸗ 
mung erhalten. ?°) Allen in ber Sage von ben Tyndas 
riden trit weber eine igenthämlichfeit eines Stammes, 
noch eine perfönliche, noch eine Begebenheit hervor. Statt 
beffen bezieht fi) alles auf das urſpruͤngliche göttliche Nas 
turverhaͤltniß. Kaoroo bebeutet Stern, wie oben gezeigt 
it, HoAvöevans, Polluces, gleichfalls. °?) Leba, bie 





a, Roher ausgedrüuckt, Zeus macht fie gu Göttern, Eurip. Hel 


16315 noch Euhemeriſtiſcher, wegen ihrer Bereitwilligkeit 


Rothleidenden zu dienen, Diod. Exc. p. 545 Wessel., ober 
weil fie zuerfi weite Seefahrten angeftellt, Strab. I p. 83, fo 
wie fie auch in Samothrale eingeweiht ſeyn follen. Diod. 
V, 49. 

) Namentlich von Hemſterhuys ad Lucian. D. D. 26, Freret, 


SER EEE u nn En U — — 


PL 2 ı. 0. 


. — 


Oeuvres T. 18 p. 69, Spanheim, ad Lav. Pall. 24, 30ega, 


Obel. p. 2235, Boß, Mythol. Br. Th. 2 &. 7, Heyne, ad 
Apollod. Il, 10, 7, Greuzer, U, 335, Gchelling, Botth. von 
Samothr. S. 97, Müller, Orchomenos S. 459 Not.3. Gehe 
richtig Diffen zum Pinbar p. 471: Doctrina de morte deo- 
rum orta observatis vicissitudinibus rerum naturae siderum- 
que fuit symbolica: ubi autem aliquis deus temporum pro- 
cessu ad heroum genus esset revocatus, inventae fabulae, 
quibus mortis caussa explicaretur paulo aliter. Ut Dioscuri, 


quum prisci dii essent, postea heroes facli, tum ad deos 


iterum revocati sunt. 

‚my Ialnvaios TTolvdeung. Nonn. XXVIl, 2355; olvumoc bey 
Theocr. XXll, 34. Die Pferde bald aus Eifenbein (Amuxons-t 
Au), bald aus Ghenholg (uelanınaa) Pausan. 11, 22, 6. 


— 17 — 


Nacht, iſt ihre Mutter; Helena ihre Zwillingsſchwefter, 
und in Tempeln und Bildern mit ihnen vereint. »2) Ho⸗ 
mer freylich, welcher dieſe rein menſchlich nahm, mußte 
anch das Grab der leiblichen Brüder im Tempel zu The⸗ 
rapnaͤ ?°*) und in Aphidnaͤ, >=) wo fie aus und ein⸗ 
giengen, wo bie Erspruepla verfinnlicht war, als kin wirk⸗ 
liches anſehn (11. ILL, 236), und um der Königin auch von 
diefer Seite Haltung zu geben, und zugleich um der Ein⸗ 
wenbung zu begegnen, wo benz ihre Zwillingsbruͤder ges 
blieben feyen, anführen, Daß biefe Die Erbe berge. >) So 
war es im Glauben felbft, aus weichem auch Kaftor als 
Reuter und Polydeukes als Kauflämpfer (und Vorſtand 
des Kampfes) ober beyde vielmehr fuͤr beydes genommen 
ſind (wie Phoͤbos Fauſtkaͤmpfer und Laufer, Helios Fuhr⸗ 
Mann iſt, wie Hekate, Theia und Athene, bie letzte na⸗ 
mentlich als Rennerin und als Ringerin dem Kampfſpiel 
vorſtehn); aber daß fie, mie die Odyſſee (XI, 297) bey⸗ 
fügt, tagum (&rsemuepo:) leben und wieber fterben, drun⸗ 


ten geehrt von Zeus und von ben Menſchen gleich Goͤttern 


; gehalten, mußte dort ber Dichter umgehn. 3°) Sn den 


Kyprien ift dieſes Tagumleben bichterifch. erflärt aus ei⸗ 


zer ſchoͤnen Sage vom Kampfe der Amyklaͤiſchen Dioskuren 





=) Helena als Gottin war auch Eileithyla geweſen; daher iſt in 
Sparta, Argos und Meflenien ber Tempel der Cileithyia nes 
ben dem ber Dioskuren. Pausan. ll, 14, 6. 11,22, 6. IV, 
31,7. 

* Pind. Isthm. I, 4. 

) Denn ba find fie auch Hetöbet worden, Hygin. P. A. I, 22, 


”) So nichtig ift Gicerss Argument N. D. I, 5 gegen bie @ötts 
Vichkeit der Dioskuren Überhaupt. 

“) Panne Knight, Proleg. in Hom. (. 55 erklaͤrt willkühruch 
8. 300 — 304 für unächt, obgleich er ſelbſt anführt, daß bie 
teten Griechiſchen Münzen aus bem achten und neunten 
Jahrhundert häufige Symbole djefer Religion enthalten. 
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wit den Meſſeniſchen, worin biefe unterlagen, wie denn 
auch im Meſſeniſchen Epos die Tyndariden biefem dem Un⸗ 
tergang beſtimmten Volle ſich feindlich erweiſen. »ꝛ*) So 
ungehindert miſchte ſich Die Poefie mit den religioͤſen Se 
gen, daß man in Sparta im befchräntten Heroenglanben 
von biefem Kampfe mit Idas und Lynkeus (melde Bid 
und Licht zu bebeuten ſcheinen) eine Zeitbeftimmung für bie 
Vergoͤtterung der Dioskuren hernahm. ») Bielmehr war 
es eine mythifche Entgötterung, womit manches in ber 
Sage von Dionyſos zu vergleichen iſt. 

Worauf in Sparta und andern Orten bie Gottheit ber 
Dioskuren gerichtet gewefen, ift in genauen Begriffen ſchwer 
zu beftimmen. Auch kommt es darauf hier weniger an, 
da die Götter, wie ähnlich fie auch nach Entfiehung und 
Srundverhältniffen ſeyn mögen, doch zum Theil nad) bem 
Umſtaͤnden eines jeden Orts und nad menfchlichen Anges 
leoenßeiten und Bebärfniffen ihre Wirkungen und Eigen 
ſchaften einrichten and ändern. Mögen alfo die Diosfuren 
den Umfchwung von Abend und Morgen, zugleich Ausgang 
und Eingang, vieleicht als eine Art öffentlicher Penaten 
oder Schuggätter, ober was immer bedeutet, dem Krieg, *°) 
dem Wagenfpid *') und dem Fauftfampfe vorgeftanden haben, 


°s8) Pausan. IV, 27, 1. 16, 2. 5. 

ses) Id. 11, 13, 1. Xpollobors Chronographie fehte biefe Vergdt⸗ 
terung in bie Beit bes Siegs Über Troja. Clem. Al. Str. I 
p. 322 (382). 

206) In ihren Tempel zu Therapnä opferten bie Zünglinge dem 
Gayalios, weßhalb (nach den Argonautenbichtern) fie bas Bild 
des Ares von Kolchen eingeführt haben follen, Paus. Il, 14, 
9. Sie erfcheinen in der Schlacht. Plutarch. Coriol. 3, und 
heißen Aaneporos. Lycophr. 511; und bie Latebämonier feyer⸗ 
ten ihnen ein Feſt im Lager. Paus. IV, 27, 1. Daher Kaftor 
zulxeoulsgae Pind. Nem. fin. Daher bat Athene bey Epi 

qarmos (Athen. IV p. 184 F) ihnen das Brorisor geblafen. 

2) Kaftor, mit dem Goldwagen fahrend, giebt Wagenfleg, Pind. 
"  Pyth. V, 11. Beyde sennen am Gurotas Aristopb. Lys. 1301, 
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Ne Großen Goͤtter von Samothrafe, deren geheime Wethen, 
in fpiterer Zeit fo berühmt und gefucht, von fruͤh an bie 
Beitinmung gehabt zu haben fcheinen, eine Art göttlichen. 
Aſſecuranz für die Seefahrer zu ſeyn =) (zufällig anf 
hafenloſer Inſel) *°) woran ſich Abwehr von jederley Un⸗ 
heil anſchloß, **) find als Netter im Seeſturm am 
Sefaunteften, ohne daß fie darum an fich urfprünglich eis 
nem vorzugsweiſe feefahrenden Bolt müßten angehört haben. 
Eie erfchienen den Notbleidenden unmittelbar im St. 
Elus⸗ oder St. Helenenfeuer, welches fi) bey Stärmen 
am die Spike des Maſtes, an Segelftangen und Ruder 
binfe heftet, und bey der Meynung, daß die meteorifchen 
Eriheiuungen aus den Sternen kämen, die ohnehin herrſchte, 
war es der frommen Myſtik eim Leichtes, in jenen eleitris 
ſchen Flaͤmmchen die zwey Sterne des Aufgangs und. Une 





Callim. Lav. Pall. 24, Propert. M, 14, 17; fie retten ans 
dem Gedräng bes Hippodroms, Theoer. XXII, 7, uns find 
daher an dem Gingang befielben als "Apemgos aufgeftellt in 
Sparta, Pausan. II, 14, 7, in Eli, Paw. V, 15, 4, in 
GSonftantinopel, Codin. Orig. Const. p. 6 B, 


) Callim. ep. 51. Apollon. I, 915 c. Schol. Orph. Argon. 470. 
Diod. IV, 43, 48, Cic. N. D. Ill, 37. Orph. ap. Stob. Navas 
zT’ ir wxunöogooe Auosxovgwr dneparsow, ch Hymn. XXXVU, 
4; Lucian. ep. 34. Jacobs. Append. ad Anthol. nr. 219, 5 
Diog. L. Vi, 59. Val. Flacc. II, 434, Schlaeger de dii, 
hominibusque servatoribus 1737. Ein Symbol der glücklichen 
Fahrt war ber heilige Fiſch nountilos, werth dem Poſei⸗ 
don und ben Samothrafifchen @öttern (Athen. VII p. 983 A), 
nad) der Bedeutung Geleiter, 


“) Plin. IV, 23, 


®) Aristoph. Pac. 278 cf. Sch. Diod. V, 49, Liv. XLV, 5. 6. 
Gefundheit verleihen fie, Grut. p. 89, 9% Sie maden bie 
Zheitnehmer frömmer und gerechtfertigt (dıxulous), und reini⸗ 
gen die Schuldbehafteten und Schuttflehenden. 
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tergangs.*°*) ſelbſt, das Brennen ber Sterne vor Augen 
au erbfiden. Der ältefte Schriftſteller, von bem wir bieß 
erfahren, ift Zenophanes. *°) Rad) der Vermiſchung der 
Dioskuren in den fpäteren auf und gelommenen Stellen 
mit den Großen Göttern, bey denen fonft nicht Roffe, nicht 
die Hüte und Das Ey, noch felbft die beyben Sterne bes 
kannt find, heißt es denn, die Diosfuren, bie Netter ber 
Schiffe und der Menfchen, doch nur der Reinen und Gus 
ten, wohnenb im brennenden Aether in den Sternen, 7) 
berenten das Meer *°) and eilen, burd) das Opfer weis 
Ber Laͤmmer vom ummogten Hinterichiff angerufen, wit 
gelben Schwingen (die Leuchtungen) heran, bie Reuter auf 
ſchnellen Noffen, und gebieten dem Element‘ Stille. ») 
Eine vermittelnde Aufldfung liegt in der Argonautenfage, 
auf bed Orpheus Gebet, welcher in Samothrafe geweiht 
gemwefen, feyen Sterne auf der Dioskuren Häupter gefallen, 
und alle feyen über dad Wunder erflaunt und hätten es 
als ein Zeichen göttläher Rettung betrachtet, fo daß man nun 
zu ben Samothraliſchen Göttern bete, die Erſcheinung ber 
Sterne aber ben Divgfuren zufchreibe. *%) Dem Lyſan⸗ 
der beftrablten, als er zuerſt gegen bie Feinde auslief, 
von beyden Seiten feines Schiffes Sterne bas Steuerrus 


#5) Theocı, XXl, 8: Zuriiges — Nawr, Ml duvorru zul ovpa- 
vov Ztarlovre "Anıga Brabouevas yalenoks dvixugoav ünzas. 

#6) Plutsrch. de placit. philos. il, 18 cf. Spanh. ad Callim, 
p- 631. 

%T) Eurip. Electr. 1241. 1348, 991. (Helena mit ihnen, Orest. 
1640.) 

“e) Eurip. Hel. 1686. Lucian. D. D. 26. Max. Tyr. 27 fin. 
Eidor Ö2 zu Arogxougovs End veug, uoregus Auprgoug , Huram 
zus 179 vavy yunulouevyv. 

#) Hom. Hymn. 33. 

#0) Diod.. IV, 43. 
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der, unb er weihte zu Delphen golbne Eterne. #4) Go 
hatten die Eafebämonier gegen die Attribute, welche fie 
den Samothrakiſchen Göttern geliehen, von biefen cine 
Kraft mehr für ihre Diosfuren dagegen empfangen. Das’ 
Sternbild der Zwillinge nehmen bie einen ſowohl wie bie 
andern ein; Ovidius (Tr. I, 10, 40) feßt gerabezu bie 
Tyndariden nach Samothrafe. 

Wie in diefer Bermifchung mit den Divsturen, fo er⸗ 
feinen die Großen Götter auch in allen Umdeutungen 
als ein Paar. So in der hiſtoriſchen des Athenion als 
Dardanos und Dafon oder Safton, Söhne des Zeus und ber 
Eektra (mit denen Harmonia ald Schweiter vielleicht nach 
den Borbilde von Helena und den Dioskuren gefellt wor⸗ 
den if); wie in ber theologifchen, 'ald Zeus und Dionys 
fes, 427 Gott der Höhe und Gott ber Tiefe, und in der 
uch gewaltfameren des Varro als Himmel und Erde; 
oder auch in ber mythiſchen 2) als Poſeidon und Apol⸗ 
Im, weil diefe nehmlicdh die Mauern Jlions erbauten und 
die Großen Götter für die Troifchen Penaten gehalten 

wurden. 
| Worin denn kann der Anlaß liegen, daß dieſes Samos 
thrakiſche Paar, welches nicht abitammt von Hepbäftos, 
der in Samothrake nicht einmal verehrt wurde, fondern 
von Zend, nicht Schmiebewerkftätten vorfteht, die in Sa⸗ 
mothrake nicht waren, fondern der Schiffahrt, welches 
mit den Lemnifchen Drillingen nichts gemein hat, nicht 
einmal in Aufferen Zeichen, auffer zufällig die Muͤtze, welche 
Shiffer und Schmiede, **) Odyſſeus und Hephaͤſtos tras 





“) Plutarch. Lysand. p. 439, 443 (12. 18). Daher Heſychius: 
Arogxovpor* "Aotiges, 0 Tois vurrıllondvorg gusvousvor. Borat. 
Od. I, 12, 26. IV, 8, 31. 1, 3, 2. Ovid, in Ib. 514. 


#2) Bendes bey Schol. Apollon. I, 915. 
5) Nigid, ap. Arnob. ll, 40, 
“+, Böttiges Bafenerllär, St. 3 ©. 8 f. . 
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gen; am. Wenigſten aber deu blutigen. Tob des einen Bra 
ders, welcher dort den Mittelpunkt des..Weihen ausmacht; 
dennoch mit dieſen den gleichen Namen ber Kabiren führt? 
Kris einziger alter Schriftſteller, fo viel mir befaunt if, 
weit ung darauf hin zu unterfcheiden; weßhalb denn and 
die Neueren ed zu thun fiets unterlaffen haben. Nur im 
Orphiſchen Gebet (20) find die Kabiren, die Großen Rets 
ter, und bie Idaͤiſchen ‚Götter neben einander geftellt, uns 
ter ben erften alſo bie Lenniſchen Kabiren verfiauden ‚-. da 
die aubern bie Samothrafifchen find. | 
‚Beil im Wefen ber Perfonen alle Aehnlichfeit fehlt, iſt 
es erlaubt in der blofen Wortbedentung ben Grund ber 
Uebereinftimmung zu fuhen. Die Großen Götter nun reis 
ten indem fie in Flämmchen auf das ſturmbedraͤngte Schiff 
berabfallen, in Feuer und Stern iſt ihre Offenbarung, das 
her auch fie fuͤglich die Brennenden, Feurigen, Ka- 
Äeıper genannt werden mochten. Daher brannte man 
(xalovor) Feuer den Dioskuren in Mantinea; u8) au 
ſollen fie an einem Altar aus Attika, wo fie als Kaßeroes 
oder die Großen Götter verehrt wurben, beyde mit Fackeln 
in, ber Hand abgebildet ſeyn. 16) Es iſt zu denken, daß 
man den Großen Goͤttern einen Namen, welcher in der 
Nachbarſchaft ſo viel galt, da es mit Schein oder Grund 
geſchehen konnte, zu ihren uͤbrigen gern aneignen mochte. 
Aber auch der Zufall kann die Uebereinſtimmung herbeyges 
führt haben; denn dad Wort ift Troifch, und Dardaniſch 
find aud) die Götter in Samothrake, die dadurch bezeich⸗ 
net werben. Diobor (V, 4) führt an, daß bieß Eilaub 





5) Paus. VI, 9, 1. 


#6) Catal, des Antiqu. du C. Choiseul Goufher pn. 34, Auf dis 
ner früheren fchlechten Abbildung bey Cayl. Recuei) T. VI 
pl. 47 fiebt man Lanzen. Auf einer Daffeifhen Gemme bey 
Montfauc. Antiqu. I, 2 pl. 19% haben bie Diosfuren Flãmm⸗ 
chen ftatt ber Helmbüfde, 
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kn Opfergebrausch manche Ansdruͤcke noch ans einer eigens. 


tzalichen Mundart beybehalten habe. Dieß Tann eben fe 
wohl die Dardauiſche feyn, als Die Pelasgiſch⸗Tyrrheniſche 
der Kreſſeniaten und Plakiener, wovon Serobot (1, 57) 
ſpricht. Ungezwungen werden wir nunmehr auch die xußer- 
pa selgvz auf einer Gemme in Part. Sommlungen des. 
HPyrrhus Ligorius, eine Göttin, welche auch bie wilbefte 
Riſcherey nicht unter die Kabiren sieben. märbe ‚ ld die 
fenerglängenbe erklaͤren. *") 

Stefimbrot. von Thaſos, Zetgenoß Kon Kimon umb 


perikles, und Herodot (IT, 51) find die erften, von wels 


Gen wir den Namen Kabiren als’ Samothratifch vernebs 
wen. Hätte ihn Arktinos ſchon gebraucht, fo wirde dieß 


Dionyſtos wahrſcheinlich nicht uͤbergangen haben. Waͤre 


er aber der geheime Name, von welhem Arktinos ſprach, 
ſo wuͤrde diefer gewiß nicht in fo alter Zeit zum öffentlis 


hen erhoben worben ſeyn. Ja es fcheint, daß felbft Phere⸗ 


hdes und Akuſilaos, nebft Aeſchylus die Alteften, welche 


ber Lemnifchen Kabiren gedenken, etwas zur Unterſcheidung 
beygefügt haben wuͤrden, hätten fie fehon von’ Kabirſt er⸗ 
Ken gewußt. Aufferdem fommen bie Samsthrafifchen Kas 


biren ausdruͤcklich nur noch vor auf dem Stein des Haufes 


Grimani 3) mit dem Priefter Jewv ueyahwy dussnopwv 





ur) Rasche, Lex. I, 2, 19. Es ſcheint fogar, daß wenn Driges 
nes von Perfern ober Kabiren fpridht, und Ricephorus 
Bryennius bie Ghebern Kabiren nennt, nad) bem Stamm⸗ 
wort Keueranbeter verftanben wurden. Denn was Hyde, de 
relig. vet. Pers. p. 159, baraus fchließt, baß bie Griechen 

“ den Ramen von den Perſern genommen, obgleih er wohl 
wußte, daß Schmiede ben Perfern nicht Götter, ſondern uns 
rein waren, ift boch nicht erwiefen. 


MP) Gruter. p. 319, 2; bey Astorius p. 901: Derfelbe Acharner 


weiht der Is und bem Oſiris Geläbbe für das Athenifche 
und das Römifche Boll, p. 885. Diefelben ueyadoı Geo, nicht 
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„aßerpom Gajos von Acharnaͤ, bey Plutarch im Maw 
eellus (fin), und auf ben Griechiſchen Münzen Syriens, 
Jewv xaßıpw» ovpıwv, als Titel ber zwey ernannten 
Nachfolger Domitiand auf Münzen beffelben und der bey; 
den Söhne des Mareus Anrelind und Autonins des From⸗ 
men, mit den Dioskurſternen über den Häuptern ber Kna⸗ 
ben auf Muͤnzen mit dem Kopf des Antonin, bes Aures 
lius nebft. Berus und den Fauſtinen. »e) Herodot, ba er 
Samothrake nennt, brauchte den Ausdruck nicht mit einer 
beſondern Anmerkung zu begleiten, ſelbſt wenn er, ſo wie 





die Spartiſchen Dioskuren, wurden in dem Attiſchen Kephala 
verehrt, Pausan. 1, 31, 1. Einen Priefter eben berfelben, 
Eubulos aus Marathon , enthält eine Inſchrift, Grut. p. 405 
und ben Montfaucon Diar. Ital. c. 3 p. 43. Auch find fie 
gemeynt an dem Altar aus Athen im Catal. des Antiqu. da 
C. Choiscul p. #: ayadıs wuyne varınpow uvaxoıy Te diocxo- 
goww ode Pwnog. Diefe alle ließen den Beynamen Kapspos 
weg. Die Attiſche Sage war, baß Meneftheus den Dienſt ber 
Tyndariden als avarıes und oarıyjges eingeſett habe. Aelian. 
V. H. IV, 5. Ueber bie Attiſche Form Zrocaogos f. Lobeck 
ad Phrynich. p. 235, wobey zu bemerken, wie lange man in 
Attika 0 flatt ov ſchrieb. Die "Avuxves nude, zu Amphiſſa 
wurden von einigen als die-Dioskuren, von andern ale Kus 
reten (herren), und von benen, bie viel zu wiflen vermeyn⸗ 
ten, (fo unklar war ſchon ber Name, aber audy fo felten wie 

' es ſcheint) für Kabiren gehalten. Pausan. X, 38, 3. Auch 
in Klitoris in Arkadien die Dioskuren (in Erzbildern) mit 
dem Beynamen ber Großen Götter, Pausan, Vll, 21, 2 
Plutarch gebraucht die vergangne Zeit: W we Zupodgaxn 
zugü sols Geois, ol; Kaßelpous wronuker. 


419) Pellerin M&langes de mèdailles T. I p. 77 s. Haym. Thes. 
Brit, tab, XXV, 5 und XXXV, 9, Eckh. 11, 374. Ein bes 
rühmter Gelehrter bezog unlängft bie Inſchrift auf die beyden 
Fauftinen, und leitete barans weibliche Kabiren ab, weldhe 
gewiß darch die eine Mutter Kabiro eben fo wenig gerechtfer⸗ 
tigt werben, 
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e in die Samothrafifchen und bie Dionyſiſchen Weihen 
und in die Thesmophorien aufgenommen war, 2°) auch 
in Lenmos die Religionsgebraͤuche kennen gelernt hatte, 
Indeffen hat vermuthlich fein unbegränztes Anfehen beyge⸗ 
fragen, daß man nicht einmal auf den Gedanken gerietb, 
äweyerley Kabiren unterfcheiben zu miüffen. =) 





20) Herod, 11, 51. 49 s. 171. 


“ı) Die Stelle Strabons, worin er von Stefimbrot rebet (p. 472), 
Hört fih auf wenn man annimmt, daß in den Büchern, wel 
die er vor fi hatte, beyderley Kabiren nicht unterfchieben 
waren, Der, aus welchem bie erfte Angabe über fie genoms 
men iſt, miſchte Zelchinen, Kureten, Korybanten, Kabiren zus 
fammen, ald wären fie nur durch dm Ort verfchieben s fo daß 
kein WBunber iſt, wenn biefer Unwillende auch das zufammens 
faßte, die Kabiren feyen in Samothrake und ihre Geſchichten 
(agusss) ſeyen myſtiſch geweſen. Dieß drückt nicht blofe Weis 
ben aus, wobey fie ſelbſt nichts geheimet thäten; ſondern gebt 
auf den Tod, welchen durch zwey ber dritte Bruder erleidet. 
Darum ſetzt Strabon hinzu, Demetrios von Skepſis behaupte 
im Gegentheil, bag in Samothrafe von ven Kabiren feine 
moftifche Sage fen, obwohl er felbft die Meynung GStefims 
brots anführe, daß bie Samothrakiſche Feyer ven Kabiren ges 
wibmet fey. Allein Stefimbrot verftand wahrſcheinlich nicht 
diefelden wie er, fonbern die Samothrafifchen, welche unter 
biefem unglüdtlichen Namen ben Gelehrten zu Demetrios Zeit 
nicht fo befannt gewefen feyn mögen, als ben neueren burdy 
Herodot und den dunkeln Reiz der mit ihnen gefellten Namen 
Pelasſsger und Myfterien, und die Abhandlungen, womit fie 
zufällig Üderhäuft worben find. Demetrios (daß anf diefen 
und nicht auf Stefimbrot Zueivos gehe, ift auch in ber durch 
Rapoleon veranftalteten Ueberfegung angenommen), folgt nun 
weiter, erflärte die Kabiren (feine Zroifchen) von dem PYhry⸗ 
giſchen Berg Kupsıpos. Dieß läßt fi) hören, weil biefer Ka⸗ 
birenbdienft mehrmals auf vulcanifchem Boden angetroffen wird; 
lächerlich aber wirb es, wenn Athenion biefelbe Erklärung auf 
die Samothrakiſchen Kabiren, als bie von jenem Beuerberg 
bergelommen feyen, mit jenem fo vielen Griechen eigenen uns 


{ 
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Die Haupteinwaͤnde, welche bie bisherige Entwicklunz 
übrig gelaſſen, beſtehn ohne Zweifel darin, daß Herodet 
ſich auf die Orgien der Kabiren beruft indem er die ge⸗ 
heime Sage von Hermes und Hekate andeutet, und daß 
Munaſeas 22) die Weihungsgoͤtter in Samothrake für 
drey ausgiebt, Axieros, Axiokerſos und Axi⸗⸗ 
kerſa. Doch dieſe Schwierigkeiten heben ſich in der That 
zu voͤlliger Befriedigung. Ein feſter Grund iſt gegeben 
durch den Auszug aus Arktinos, nach welchem die aͤlteſte 
Geheimweihe dem Paar der Großen Goͤtter galt, neben 
denen noch Pallas verehrt wurde, und daß dieſe Weihen 
in Samothrake ſo alt waren als die Dardanier. Wenn ſie 
nun erweitert und die alten Kabiren mit andern Goͤttern 
vereinbart wurden, mie in Athen die Bacchiſchen Myſte⸗ 
rien mit denen ber Demeter, wie in bem Umfang befiels 
ben Tempels’ mehrere nach und nad) eingezogene Götter, 
fo bfieb doch das Neltefte natürlich fortwährend der Mit⸗ 
telpunft, wenigftens mußte der Name der urfprünglichen 
Weihegoͤtter fich mie von felbit dem ganzen Inſtitut mits 
theilen, zumal da dieſe Kabiren der Schiffahrt es eigent- 
lich waren, wegen beren die Meiften fich einweihen ließen 
und reiche Gellbde bezahlten. Wenn man in Rhodos die 
Here mit den Nymphen, ben Apollon, die Athene mit bem 
alten Telchinifchen Namen zu ehren glaubte, obgleich die Tels 
chinen nur Erzbildner und Priefter gemefen waren, fo ift nicht 
zu verwundern, daß man aud Die in den Samothrafifchen 
Myſterien almälig vereinigten und zum Theil umgeftalteten 
Götter Kabiren, oder wenn mauche nad) Belieben diejeni⸗ 





glaublichen Hiftorifchen Keichtfinn anwendet. Bon Strabon iſt 
dabey Feine Zurechtweifung zu erwarten, ba er nicht einmal 
(p. 473) zwifchen den Zroifhen und ben von ben Griechen fo 
genannten Aegpptifchen Kabiren unterfcheibet. 

22) In jenem hiermit endlich esfjöpften Scholion des Apollonius: 
auch im Etym. M. unb Gud, v. Kaßsgon 
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gen die Kabiren vorzugsweiſe nannten, weiche nach ihrer 
Meynung ber Hauptgegenſtand ber Weihen feyn follten, 
weil fie m ihrem dogmatiſchen Syſtem obenan ſtanden. 
Uns Herobote Worten osuıs 8b ra Kaßelowv opyın ue- 
——— Ta Zauodonixes imırel£ovcı Hapahaßoursc 
zap& Ilslaoywv, ovrog uno olde rò Adya, geht nur 
foviel glanbwürbig hervor, daß Kabirifche Myfterien der 
allgemeine Rame war, und daß Hermes won den Pelas⸗ 
gern aus Attila binzugefommen; daß auch die eigentlichen 
Kabiren Pelasgiſch gewefen, wie Hemſterhuys und fo viele 
andre ausdruͤcklich dem Herodot nachſagen, koͤnnte nicht 
einmal deſſen beſtimmteſtes, auch auf andre als Atheniſche 
Angaben gegruͤndetes Zeugniß gegen ben ungefähr drey 
hundert Jahre Älteren Arktinos bewelſen, waͤhrend Herobot 
hier. ben Theil vom Ganzen zu untericheiden aus Bequem⸗ 
Iichfeit der Gonftruction unterlaffen haben kann. Leber ein 
Berhältnig der Götter zu einander in. jenen Weihen fagt 
er gar nichts. Spätere dagegen geben diefen eine Ausle⸗ 
gung, wonach die'zwey Großen Götter ans dem Beſitz 
verdraͤngt erfcheinen. Die Weihen nehmlich hatten almälig 
(und dieß wahrfcheinlih zum Theil nad) dan Vorbild von 
Elenfis) die Geitalt angenommen, daß nad) Eicerod Zeugs 
siß (N. D. I, 42) das Wirken der Natur durch Zeichen, 
naͤchtlich in dichtem Waldgehege, geheimnißvol verfinnbils 
det warb. Quibus explicatis ad rationemque vocatis 
reram magis natura, quam deorum cognoscitur. Sah 
man nicht auf Urfprung, Alter und Auffere Befimmung 
ber Weihen, fonbern auf ein ſolches Syfiem und Ne Bes 
friedigung der Gläubigen, und ließ biefem Syſtem zugleich 
den alten Kabirifchen Namen, fo mochte man wohl jene 
Darbanifchen Penaten, welche gegen Sturm und Krank⸗ 
beit und allerley Uebel gut waren, als kosmogoniſche Pos 
tenzen aber nirgenbwie erjcheinen, überfehn und die Weihe 
und die höhere Idee in andere Weſen fegen. In fo fern 
nannte man, vielleicht ſchon in Herodots Zeit Hermes und ” 
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Hekate, beſtiumt aber, nach dem Zeugniß bes Muaſeus 
(vielleicht mit damals myſtiſchen Namen) Axieros, Axio⸗ 
kerſos und Arioferfa Kabiren, oder hielt gerabezm, 
wie Varro, Himmel und Erbe, was gewaltfamer if, für 
die eigentlichen Großen Götter d. i. Kabiren, oder, weil 
anffer der Pelasgifchen Mutter Erbe (Gaͤ⸗Themis, Demes 
ter), zu welcher Hermes gehört, anch die Phrygifche Goͤt⸗ 
“termutter dort verehrt war, bediente man fi) bes Aus 
drucks Heiligthüämer der Großen Mutter, mit ber Sage, 
daß Elektra bei der Hochzeit ber Harmonia fie eingefett 
habe; 2) weßhalb Nontus die Elektra xußeounreise 


Kapßelowv nennet. Einzeln bleibt jede diefer Gottheiten 


was fie it, nimmt von dem Begriff und ben Gebraͤuchen 
der eigentlichen Kabiren nichts an; aber indem fie zu dem 
Kreis eines Durch die alte Kabirenweihe geheiligten Cultus 
gehören, wirb jest die eine, jett bie andre gleichfam als 
Hauptperfon ausgezeichnet. Varros Widerſpruch bezicht 
ſich nicht auf ein hiſtoriſches Verbältniß der Namen, fons 
dern auf den Aherglauben des Volks, den er als Stoifer 
durch Deutung auflöfen zu Können wähnt. Das Bott 
glaubte an die Großen Götter, die am Samothratifchen 
Hafen aufgefiellten, weil von ihnen unmittelbar der Bey⸗ 
ftand fommen folte, mehr als an bie oberften, bie unend⸗ 
lihen Götter. In den Samothratifchen Weiher Dagegen 
hatte er Die Götter kennen gelernt, welche als die Großen 
oder bie Größten im eigentlichen und bogmatifchen Sinn 
erſcheinen; auf Diefe, behauptet er, follte ber Glaube uͤber⸗ 
getragm werben, womit bas Volk penatenartige (ungefähr 
wie hHeiligenbilbchen betrachtete) Wefen umfaßte, die er 
in dem Samothrafifhen Syftem bey Auguflinus (C. D. 
VI, 28), wie es fcheint, nicht einmal unterbringen konnte, 
weil fie ihm mehr als Goͤtzen, wie als lebendige Götter 
erſchienen ſeyn mögen. Eben fo ift der angeblide Epime⸗ 





. 


“) Diod. V. 40. 
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aided zu verſtchen, welcher die Großen Goͤtter; — denn 
diosxogous ſcheint nur Lydus (p. 65) ungeſchickt dafuͤr 
geſetzt zu haben, — als Awv und Duvoss deutete, Eben 
ſo ſagten andre, die Großen Goͤtter ſeyen Zeus und Dio⸗ 
ayfos felbit. ) Varros Himmel (als Perſon Coelus, 
fuͤr Zeus) und Erde muͤſſen natuͤrlich auch uͤber Hermes 
und uͤber dem Axieros vorausgeſetzt werden, ſo wie uͤber⸗ 
haupt mit ihnen alle Goͤtterſpſteme beginnen (und in ſofern 
ſind beyde Stellen des Varro, die philoſophiſche Auslegung 
abgerechnet, von hohem Werth); ſeine Kabiren d. i. Weihe⸗ 
goͤtter find alſo von denen des Muaſeas gänzlich verſchie⸗ 
den, doch im Syſtem ſchließen beyderley Weſen ſich an ein⸗ 
ander. Für die Symbolik der Myſterien boten Himmel 
mıd Erde weniger Stoff dar, ald das erſte rein materielle 
Princip mir feinen Eoolutionen. Als foldyes trifft Hermes 
wit Axieros überein. Diefer Pelasgiſche Hermes zeugt in 
dunkler Zerynthiſcher Höhle mit ber Hekate⸗Brimo, ber 
Sapaͤiſchen Göttin, welcher Hundeopfer eigenthämlich 
nd, und von feiner Brunſt erzähle die Geheimſage, 


”) Die Freyheit in ber Bezeichnung und bie Unegentlichkeit In ber 
Auslegung feinen oft mit einander zu wetteifern. Was fol 
man fagen wenn Pales, Zortuna, Ceres (Serr. ad Aen. II, 
325), ober eben fo brey dii magni potentes im Gircus (Ter- 
tull. de spectac. 8 p. 93) als brey Kabiren, ober wenn bie 
Penaten (Macrob. Sat. 1, &) als Jupiter, Juno, Minerva 
erklärt werben ? 

=) ©. Drdomenos ©. 454 f. Rot. 4. Bendtsen p. 106 s. viels 
Leicht weit bad Bellen des Hundes (nady Sophron in ben Mis 
men) bie Gefpenfter (ber Hekate in Dunft) auflöfl, Der Eis 
leithyia (EIAIOTIA für ELAIONIA, was body Wyttenbady 
nicht wieder hätte beybehalten bürfen) wurden in Argos Hunde 
geopfert wegen ber Leichtigkeit ber Geburt. Socrates ap. 
Plutarch. Quaest. Rom. 52. Bon ben Saiern ober Sapäern 
auf Samothrake leitete Strabon X p. 457 den Ramen Samos 
ber. Bom feflen Lande haben fie ben Ramen Zerynthos her⸗ 
übez verpfienzt. Steph, B. Liv. XXXVWU, 41 
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anf welche Herodotos zielt. Hienge an ihm zunaͤchſt bie 
velery, fo würde in Athen und in Arkadien etwas aͤhnli⸗ 
ches zum Vorſchein kommen. An bie Stelle dieſes alten 
und derben Symbole, oder vielleicht neben daffelbe pflanzte 
fi), philofopbifcher gedacht, aber darum nicht von aller 
fombolifchen Form entblöft, Himeros ober Eros, der Hehre, 
AEisoos (fon von Frereis Scharfblid erfannt) wie 
Atibtbo, "Abıos ravoos, Atos, der Fluß bes Heilig⸗ 
tbums, nach der Orphiſchen Argonautif mannweiblid, 
Eous dtpuns; d. h. ohne Geſchlecht, gleichfam das Wer⸗ 
den des Irdiſchen auf der erſten Stufe, das aufſprießende 
Leben. Erſt in zweyter Reihe find bed Arieros Erzeugte 
(obwohl dieß nicht ausgeſprochen iſt) männlich und weib⸗ 
ih, Eooos und Eocoy, wie Kooos ınd Koen, Li- 
ber und Libera, wit dem Beynamen 'AEoxepoos und 
‚AEtorspoa. *°) Im Athen ift Herfe vollkommen gleiche 
artig. Die Deutung, welche Mnaſeas, ald Ausleger der 
Götter und der Mythen aus ber fchlechteften Schule, de 
sen große Irrthuͤner durch eine gehörig geordnete Zuſam⸗ 
menftellung leicht vollftändig widerlegt werben koͤnnten, 
von jenen drey eigenthämlichen mit feinem andern in eins 
treffenden Weſen aufſtellt, fcheint fich auf die Aehnlichkeit 


. 


von Eoon und Isgoe-gayn als Proserpina, Sproffende, 





20) Der Hauchbuchſtabe wurbe den Snfchriften zufolge felbft in Ras 
men wie Panhormus, Euhodus häufiger ausgefprocdhen als 
weggelaſſen (ſ. Schneiders Lat. Gramm. I, 192). Bekannt 
ift eö, wie häufig fonft in der Mitte der Wörter Vocale afpis 
sirt werben, Mad, Gunvos, aupbs, napfierar, kurvos Ur Ge 
Heyne ad Il. XIX p. 765. In obigen Worten ift der Haud 
in ben Kehlbuchftaben übergegangen, welcher vieleicht auffer 
dem Compoſitum nicht üblich war. Doch haben wir oben auch 
Kioßeoos für "Epßegos angenommen. — Boega (Obel. p. 220, 
Bassiril, tav. 2 not. 8) nahm bie dbigen brey Bötter für Ka⸗ 
biren von Mempbis, unb trug fie auf Hephäſtos, Ares unb 
Aphrodite in Theben fehr unglädti über. Vgl. Creuzer I, 332. 
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zu geändert, weiche dann ben Axiokerſos ald Pluton⸗Dio⸗ 
uyſos nad) ſich zog; und wer über diefem Paare fland, 
mugte daun der Demeter verglichen werden. Varros Ers 
Märung von Pluton als terrenus deus, superiorem ter- 
ram tenens, in inferiore habens Proserpinam conju- 
gem, im Zuſammenhamg des Samothrakiſchen Syſtems, *") 
ſtimmt mit Mnaſeas ungefähr überein. Dagegen ift nicht 
abzufehe, warum brey anbre Götter, von Skopas ger. 
biſdet, welche nach Plinius mit den heiligften Ceremo⸗ 
nieen in Samothrake verehrt wutden, Aphrodite, Por 
thos und Phaethon, auf die drey des Munaſeas bezo⸗ 
gen ober nur unter einander in Verbindung geſtellt werben 
folten. Aphrodite, welche als Göttin der See unb ber 
Seeleute auf einer Juſel, die von diefen ihren Glanz -und 
ihre Reichthuͤmer erhielt, wicht fehlen durfte, *°) hatte 
anffer ehrwürbigen Geremonieen vermuthlich auch die befons 

dern Myſterien, welche von Samos und Korinth ber ber 
Iaunt find. Eros gehörte entweder zu ihr, uber war er 
wit Phaethon gepaart, ber nichts anders geweien feyn 
Iaun, als die Sonne. *?) Daß Kadmiles fchon vor Pis 





*77) Ap. Augustin. C. D. VII, 28. 


=) Auch in ber heiligen Delos war Aphroditedienſt aufgenome« 
men. Spanh. ad Calkm. in Del, 308. . 
2) Shen fo wenig haben Eros, Hämeros und Yothos von 
Skopas in Megara (bey Paufanias) Beziehung auf Myſte⸗ 
ziens fie beiden blos eine Stufenfolge der Liche ans, völig 
gemäß einem Aphrobitetempel, worin bie Göttin den Veyna⸗ 
men Ifgabıs , vom Beyſchlafe, führte, und worin ash „hie 
DIsOw und ‚Ifognyogog von Prariteles nichts anders als eins 
ſchmeichelnde Liebesbethörung bedeuteten Höchftens, daß bie 
drey Groten auf einen breyfachen "Egrlos, ber etwa in Thes⸗ 
piä geweſen wäre, entfernt angeſpielt hätten. Pauſanias 
macht die treffende Anmerkung: wenn anders das Weſen dieſer 
drey ſich eben fo ſehr wie die Ramen unterſcheibet. Rod 
Silveſtre de Sacy, zu St. Groix sur les mysteres 1, 43, gab 
16 


fanders Zeiten aufgenommen war, babe idy'in der kleinen 
Schrift Aber eine Kretifche Kolonie in Theben gezeigt; Varro 
(L. L. VI, 3 p. 88) erflärt ihn ald Werkzeug (admini- 
ster) der Großen Götter, d. i. bey ihm Himmels und ber 
Erben. Nach Allem ift er nur eine andre Form der Idee 
Hermes nach deffen Beziehung zu Himmel und Erbe, unb 
der Idee Arieros, und alfo nicht diefem und Brioferfos 
und Arioferfa als vierter geradezu beyzugefellen, ?9 Diefe 
Zuſammenſtellung verdankt er wohl nur dem Umſtande, daß 
er, wie die drey andern,’ der gemeinen Mythologie fremd 
iſt. Dem wenigſtens mäßte fonft auch Athene als fünfter 
Kabir beygefügt werben, welche Varrs bey Auguſtinus an 
Himmel und Erde, mit Bezug anf die Platoniſchen Ideen, 
zunaͤchſt anfchließt. Die Münzen enthaften den Hermes 
oder feinen Widder, Athene, Kybele, And. unter Hadrian 
andy Fortuna. »1) 

Ueberblickt mar alle dieſe Götter, ihre verfchiebene 
Herkunft, verſchiedene Natur, das Bruͤderpaar, mit wel⸗ 
chem die Weihen der Kabiren anfiengen, mit der Jungfrau, 
Himmel und Erde, Hermes und Hekate, ein ſchoͤneres Ge⸗ 
genbild von dieſer in Elektra, Axieros mit Axiokerſos und 
Axiokerſa, Kadmilos mit Harmonia, Kybele mit den Kory⸗ 
banten, welche wieder von manchen Diener der Hekate in 
der Zerynthiſchen Höhle genannt werben, 2) Aphrodite, 
welche auch die Zerynthiſche beißt, »2) Eros und Phaethon, 





zu, daß biefe mit ben drey Werfen bes Siopet in Semothrake 
myſtiſch eins geweſen ſeyen. 

"any Die Ledart ber Pariſer Handſchrift iſt hier zu "bemerken s 08 
I nposrıdkuo dor terhgror, Kuoikov, Bates ö Di root 
perös Teragros Küoutlos x. 8. A. 

”) Sestini Lettere numism. T. V p. XL. Mionnet 1, 432, 
“Suppl. H, 532, 

2) Strab. X p. 472. Schdl. Aristopi. Pae. 277: id. Zupırsie. 
MP & re. Nonn. Xi, 4090. 

2) Lycophr. 449. 
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zu weichen allen gewiß noch manche nicht erwaͤhnte Goͤtter 
aus den allgemein Helleniſchen, fo wie-befondre daͤmoniſche 
und allegorifche Wefen hinzufamen; erwägt man ferner welche 
beftiimmenden Einflüge theild die aͤuſſeren Verbältniffe des 
Orts bey fteigendem Anfehn und Reichthum, theils die reli⸗ 
giöſen und philoſophiſchen Ideen verſchiedener Zeitalter. auf 
einen hieratiſchen Verein, welcher: durch fo viele Beſucher 
mit ganz Griechenland in. Verkehr ſtand, almaͤlig aͤußern 
mußten, fo wird man nothwendig die Meynung faſſen, daß 
ESamothrake vor andern religioͤſen Hauptorten und vor als 
fen andern Myſterien ber Griechen einen mannigfad) ge⸗ 
miſchten und innerlich nur duͤrftig ufommenbängenden Ver⸗ 
ein von Goͤttern geheiligt gehaht dabe. Wie nach und 
nach die Goͤtter zuſammen gekommen, ſo haben auch die 
Ideen und die Eeremonieen ſich gemehrt und gemiſcht, ver⸗ 
ändert und :erweitert. Beſtimmte Nachrichten über Bas 
Zuſammentreten der verichiedenen Götter und Gebraͤuche 
auch in den religiöfen Hauptorten Griechenlands finden 
fh nur wenig, und dieſe find nicht immer leicht zu finden, 
Doch würde derjenige Dank verdienen, welcher das Kapi⸗ 
tel von ber. Vereinbarung und Miſchung der Gilte umd 
BWeihen, fo weit die. Sache ausfuͤhrbar ift, zu fihreiben ei⸗ 
gend umternähme. Jede im Einzelnen verfachte Entwir⸗ 
zung wirb umvollkommen erfcheinen, wenn ein umfaflendes 
Ganzes zu diefem Zweck mit uverbroffener Mühe sieh 
durchgefuͤhrt feyn wird. 

Eine weitere Prüfung der Rachrichten, welch Same 
thrake betreffen, Itegen auſſer weferm Zweck. Dob kann 
ich nicht umhin, von diefem Punft aus die Aufmerkfams 
feit auf die von vielen angenommene Herleitung ber Ka⸗ 
biren aus dem Phoͤniziſchen oder dem Aegyps 
tifchen oder aus beydem als Eineni hinzulenken. Giebt 
es eine geipaltfame Auslegung, „fo iſt es, dieſe. Damass 
cind (ps 1074) ſagt, die Goͤtter won Berytos find nicht 
Helleniſch, nicht Aegyptiſch, ſondern einheimiſch Phoͤniziſch. 
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Henn er alfo ald Ueberſetzung der nicht genannten Sadpls⸗ 
finder Diosfuren und Kabiren **) und bei Ei 
mun den Namen Asklepios, ober wie andre zu über 
feten beliebten (adtovow) ber Adyte anfährt, fo ſollen 
offenbar nur gewiſſe Eigenſchaften der Phoͤniziſchen Goͤt⸗ 
ter angedeutet werden, daß der letzte ein Heilgott und die 
andern etwa in Gefahren zur See ſchuͤtzende, die Großen 
Goͤtter im Volk ſeyen. Sehn wir nun, daß der Achte 
neben ber Eigenſchaft des Heilens dem Mythus nach cher 
ein Atys und von dem Griechifchen Asklepios ſo verfdie 
den ift als zwey Götter nur irgend feyn Können, fo bir 
fen wir Berfchiebenheit auch von ben Brüdern vorausſetzen; 
ja fie liegt fhon wor Augen, da dieſelben Söhne Sadyks, 
des Gerechten, find and fieben, Dioskuren uber Kabiren 
aber je und je nur zoey. So liefert ale Damascius zus 
gleich ben Beweis feined Satzes, biefe Götter feyen nicht 
Hellenifch. Aber Eufebins (Pr. ev. I, 10) lehrt ung über 
dem die fieben als die erften Schreiber kennen; Dann aber 
auch als Erfinde der Schiffahrt, und Schußgätter zur 
See; biefes indem er fagt, Berytos fey dem Poſtidon und 
den Kabiren verliehen, wie Byblos der Bnaltis ober Diem 
cdey den erfen laͤßt er ben einheimiſchen Namen weg). 
In der. Berfindung mit dem Pofeibon kann ber Rame Kar 
biren nicht wohl eine andre Beziehung haben als auf die 
See; dieg ſtimmt mit den Dioskuren oder Kabiren üben 
ein, welche bey Eufebius noch ausdruͤcklich als Samothra⸗ 
fer bezeichnet find, wird. auch einigermaßen beftätigt durch 
die wirklichen Dioskuren, als einen dem einheimiſchen ent 





+) Gin Phoniziſcher Name fol durch einen Griechiſchen überfeät 
werben (oög Aroszougpug fgunvevovss xal Kußelpoug), vote ans 
bre daneben durch Asklepios, Poſeidon, Dione; und dennoch 
ſucht man hartnäckig von dem Griechiſchen ort bie Wurzei 
im Phönizifchen, Mußte dann nicht mil altichem Recht au 

x rosuovon für Phöoniziſch gelten ? “ 
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ſorechenden Dienk, auf den Griechiſchen Münzen von Be 
rytod. Klar alfo ift, daß man nicht aus Lemniſchen Goͤe⸗ 
tern, welchen gerade bie Eigenfchaft und Beziehung gaͤnz⸗ 
lich fehlt, wegen beren man bie Pataͤken (deun dieß moͤch⸗ 
ten bie fieben Bruͤder ald Horte ber Schiffahrt ſeyn) mit 
Kabiren verglich, alſo etwa aus ben drey Kabiren mit 
Hephaͤſtos und Kabiro, nebft den drey Nymphen eine Acht 
bilden darf, um ben Phönisikchen Bötterverein aufzuwie⸗ 
gen; abgefehn von aller Willkuͤhrlichteit, bie barin liegt, 
diefe fo zufanmengefebten Perfonm fieben Bräbern mit eis 
nem achten an bie Seite zu feßen. Eben fo wenig tft auch 
ame ein Scheingrund vorhanden, aus den Samotbrafifchen 
Göttern acht auszuwählen; und bätte man fie eigenmaͤch⸗ 
tig verbunden, fo fehlte doch allen andern auffer den eis 
gentlichen zwey Kabiren entfchieben das Merkmal, warım 
die Götter von Berytos mit Kabiren verglichen werben. 
Bären endli die Samothrakiſchen Götter Phönizifchen 
Urſprungs, von fieben in zwey wunderbar eingefchmolzen, 
fo wäre es doch wiberfinnig geweſen, din Kadmos, der 
alsdann ſicher auch Phoͤniziſch iſt, in Samothrake die Wei⸗ 
ben nehmen zu laſſen, bie er Achter und zauͤltiger daheim 
baben konnte. Die Zahl der Phthasſoͤhne in Memphis ift 
ſchlechthin unbelannt; unbelannt (und unwahrkheinlich) ift, 
daß fie Planeten bedeuten, und eben fo wenig haben fie 
mit den fieben Göttern von Berytos und ben jmeen von 
Samothrake die See gemein; bier faͤllt alfo die legte Moͤg⸗ 
lichleit weg, fie weber mit ben einen noch mit den. andern 
nur zu vergleichen; nur mit den Kabiren von Lemmos has 
ben fie im Allgemeinen ald Keuergötter Achnlichkeit. 
Vielleicht zeigt fi an keinem andern einzelnen Bey» 
fpiel ftärfer, was Etymologie vermag, als darin, daß 
fo viele und fo bedeutende Männer, bey fo leicht zu ex 
kennenden Berfchiedenheiten, und bey fo wenig lebereins 
ſtimmendem (und es ift im Obigen nichts verfannt, nody 
entftellt noch hinterhalten worben) dennoch ben Griechen 
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Phoͤniziſche Kabiren auſdringen wollten. Denn in ven 
Zauberſpiegel der Etymologie hatte man geblickt, geſtarrt, 
und aus ihm nach und nad alle jene ncblichten und irr 
einher garfelnden Geftalten angefündigt und im Einzelnen 
af? wirkliche ausgedeutet; auch dem Berfaffer diefer Schrift 
hat fie einen Epiegel vorgehalten, in ihm las er es, bie 
Kabiren in beyderley Geftalt feyen Darbanifch; und er 
wendet dieſen Epiegel hiermit gegen ben andern. Mögen 
denn entgegengefeßte Zanberfräfte wider einander wirken, 
ob die eine ber andern etwa Meifter werden koͤnne. 


Dot Lemnifhe Teft und die 
Einweihung. 





Mit dem alten Keuerdienft auf Lemnos hängt das 
hoͤchſt eigenthümliche neuntägige Hauptfeft zuſam⸗ 
men, wovon wir durch den Lemnier Philoftratus (Iler. 
p. 740) Nachricht erhalten. An diefem jährlichen Reini 
gungsfeft wurde auf neun Tage alled Feuer ausgelöfcht, 
und neues brachte von Delos ein eigends abgefandtes bei: 
liges Schiff. Das alte Feuer war nicht mehr heilig genug; 
wie Prometheus bey der Eappho (Not. 93) an den Raͤ⸗ 
dern des Sonnenwagens feine Fadel zindete, fo holte man 
von dem heiligen Heerde des Delierd von Neuem die reine 
Flamme. Das ESchiff trich, unterdeffen auf der Inſel 
Todtenopfer (Evayiouara) gebradht wurden, auf dem 
Meere längs der Vorgebirge herum, ohne anlanden zu dürs 
fen, das Feuer rein im Meer bewabrend (xadapov, otar, 
To nie rö &v ın Jaldrrn gYulorrovom, alfo Kabeirv 
ald Proteus Tochter, oder vielleiht die Nahrung bes 
Feuers aus dem Meer darftellend) *°) während (auf ihm) 





) Im Anfang des Amarafinha von Bruder Yaolino di ©. Bars 
tolomeo p. 50 ift Badhawa, ignis marinus, als Beyname des 
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unnennbare unterirbifche Götter (9e02 xIoveas, bie Kabis 
ven nehmlich, in dem Sinne wie Zagreus oder Jacchos 19o- 
vos) angerufen wurden. Wenn dann das Schiff endlich 
eingelaufen war, theilte man Jedermann Feuer mit zum 
haͤuslichen Gebrauch und zu den Feuerkuͤnſten Cein Zeichen, 
daß von einer Kafte von Schmieden die Einrichtung aus⸗ 
"gegangen war), und nun begann, wie fie fagten, ein 
neues Leben; wahrfcheinlicd das übliche Wort, welches 
man im Freubentaumel des Tages einander zurief, wie 
die Rengriechen, wenn fie am Ofter-Sonnabend ſpaͤt bie 
Töpfe der Faſten zerfchiagen haben, beym erſten Strahl 
ber aufgehenden Sonne ſich froh einander begrüßen unter 
dem Rufe Ehrift ıft erſtanden. Bemerkenswerth ift noch 
die Nachricht bey Photius, (Lex.) Kaßsıpoı" Aauuoves 
ix Ayuvov did TO ToAumua Twv yuvamm HETEVEL- 
Hövrec. Bielleicht führte man alfo die Kabiren felbit auf 
dem Schiffe mit fert unter ber Kormel, baß bie Götter 
der Inſel bis die alte Schuld von Neuem gefühnt fey ihre 
Gegenwart entzögen, und brachte fie wieder zuruͤck; wähs 
rend Fein Feuer auf der Inſel war, wuͤrde auch die. Ans 
weſenheit der Kabiren wiberfprechend gewefen feyn. 
Während der Zeit, daB Fein Heerb und Feine Eſſe in 
Lemnos rauchte, damit bie Menfchen die Wohlthat bes 
Feuers immer von Neuem erkennen lernten, möchte auch 
das eingetreten ſeyn, woraus nach der hiftorifchen Eregefe 
eine häßkche Kabel entitanden ift, eintägige Entfernung 





Beuergottes angegeben. Im Fluſſigen erzeugt ſich bes Lichtes 
Same; fo wirb als ein Indiſcher Lehrfag angeführt. In ber 
Perſiſchen Sprache und Lehre ift die Verwandſchaft bes Lichtes und 
bes Waſſers tief eingebrungen. O. Franck de Persidis lingua et 
genio p. 22 s. Der Yethiopen See ift von ehernen Bligen ges 
fhwängert, Aesch. fragm. 178. Die Braut erhielt in Rom 
vom Bräutigam Wafler und Feuer. Fest. Aqua. Facem. 
Noch und Thubal aus derfelben Ehe erzeugt, Buttmann über 
den Mythos der Sündfluth 2. Ausgabe ©. 47. 
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ver Veiber von Männern und Söhnen, vom ganzen Bes 
ſchlecht. Die Feſte andrer Gottheiten gebeu Beyſpiele fols 
cher Abfonderungen und, von Geremonieen und Mitteln, 
weiche die Keufchheit befördern follten. Hier aber forgte 
man befier; übler Geruch der Weiber, ift die Sage, ſcheuchte 
die Männer weit genng; *°%) und man darf vermuthen, 
daß in alten Zeiten eine Raͤucherung vorgenommen wor⸗ 
den war, weldye ihn bewirkte, Die Sintier anf dem Feſt⸗ 
Inude batten gewiſſe Flußfteine, welche angezündet bem 
Aſphalt aͤhnlich und fo Übel rochen, baß fein lebendes Mer 
fen in ber Nähe aushalten konnti. Aus Ariftoteles führt 
dieſes Stephanus (Zarice) an, und ba zugleich noch et⸗ 
was wunderbares hinzugefuͤgt wird, ſo hat es einigen An⸗ 
ſchein, als ob die Sage aus hieratiſchen Vorraͤthen ges 
ichöpft fey, und als ob bie Töchter Pandoras in Lemnog, 
ſtatt Schwefeld, womit man ſich zu gewöhnlichen Reinis 
gungen bes Volks begnuͤgte, für die erſte Schuld ober für 
alle Eitelkeit und Suͤnden bes Iahres Einmal den Reinis 
gungsrauch durch dieſe Erbart durchdringender empfangen 


Immer fucht die Legende den Grund von Gebräuchen 
md Sagungen in Anfferen Anläffen, in ben Gefchichten bes 
Ortes auf, oder bichtet ihn vielmehr in dieſelben hinein; 
und je tiefer Die Ideen und Lehren, beren fgmbolifcher 
Ausdruck die Fefigebräuche find, um fo fihneidender wirb 
ber Eontraft der eigentlichen und wahren Bebextung und 
der mythifchen Einkleidung und Herleitung. Da Ideen dem 
Volle nie zufagen, fo ſind flatt deren überall die Geſchich⸗ 
ten in ben religiöfen Glauben beffelben übergegangen, was 
die Ueberficht aller Hanptfefte, fo ihrer phyſikaliſchen und 
etbifchen Grundbebeutung wie ihrer Legende nach überzeu- 
gend darthut; und diefe Gefchichten find daher durch bie 
Bermittlung der Poeſie befannt geworben (man koͤnnte 


*@) Schol. Apollon, I, 608. 
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Doibiihe Falten von ungebeurem Ihnfang daraus zuſam⸗ 
menfegen), während Die Sache felbft gewöhnlich im Dun 
keln fteht. So’ ift denn aud) die legendenartig ald Anlag 
jener Buße angenommene mythiſche Schuld der Weiber in 
Lemnos, der Männermord, wovon das Sprichwort Lem⸗ 
niſche That zuerſt aufgelommen, befanmt genug; daß aber 
diefe Sage, deren, biftorifchen Beſtandtheil zu prüfen im 
dritten Abfchnitt bie Safonee Gelegenheit geben wird, mit 
dem großen Bußfeſt nur willtührlich verknuͤpft werben, iſt 
ſchwerlich ſchon irgendwo angemerkt. Der Bußwehllage 
(Jonvos rehsorındg rs nal Evdeos) der Korinther, deren 
Philoſtratos zugleich gebenft, liegt ald allgemeines Berge 
hen der Mord der Kinder der Medea, eines durchaus idea⸗ 
Kifchen Weſens, mythiſch zu Grund. 

Das Wichtigfte aus der Theologie ber Kabiren felbft, 
die myſtiſche Feyer, die fih auf fie ale Todesgätter bezog 
und ben religiöfen Mittelpunkt bes Feſtes bildete, Der 
Kabirifhe Tod it uns nicht namentlich von Lemnod, 
Imbros oder den Troifchen Städten her, fondern nur von 
Theffalonife in Mafevonien befannt. Daß die bortis 
gen Kabiren auf den Münzen gewöhnlich durch eine Eins 
zelfigur, vieleicht den Bater Hephäftos unter dem Nanıen 
Kabir, doch auch (Not. 449) fombolifh in der Dreyheit 
bezeichnet, mit den Lemnifchen eins ſeyen, beweift Die Ge⸗ 
ftalt, der Hepbäfltiiche Leibrod, der Hut, Hammer und 
auch Rhyton in der Hand, der Ambos. 7) Und dieß iſt 


7) Nur auf Theflalonite bezieht fidy das Wort des Lactantius I, | 
15, 8: Macedones summa veneratione coluerunt Cabirum. 
Nach dem Glauben des Kaifers Claudius hatten diefe Kabiren 
die Gothen geſcheucht. Kampffpiele, welche Theſſalonike ihnen 
fegerte, find auf einer Münze bey Mionnet p. 49 Kusege 
sefchrieben, auf einer andern p. 503 Rupeigia. Mit dem ers 
fien ſtimmt überein Heſychius: Kuspron” “Eopry ayoudm, 
was Meurfius von Lemnos verfland, und irrig in Kußsiga 
ändern wollte. Rennpferde und Wagen auf einigen Münzen 
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der letzte Ort, an dem wir fie finden, etwa eine. fpätere 
Römische Kolonie ausgenommen, auf welche nichts ans 
tonımt. °°) Daß nun au. das Myſterium des ſterben⸗ 
ben Gottes zu den Hephäftiichen Kabiren allgemein gehöre 
und nad Thefialonife mit ihnen felbft eingeführt worden 
fy, muß nicht blos darum angenommen werben, weil es 
zu bedeutend und tief eingehend ift, um als ein blofer Ans 
Ang und fremdartiger Zuſatz gu gelten, und weil feine 
ähnliche Religionsform, eine Dreyzahl männlicher Götter, 
von welcher es auf die Kabiren ſpaͤter übergetragen wor⸗ 
den fen könnte, befannt ift, fordern es ift aud) an ſich 
vollkommen wahrfcheinlich, daß ein Symbol, welches, nach 
ziemlich verſteckten und halb erlofhenen und bis jegt im 
Einzelnen noch von Niemand verfolgten mytbifhen Spus 
zen zu urtheilen, gerade im böheren Alterthbum fehr weit 
verbreitet geweſen iſt, worüber ich eine befondere Ausfuͤh⸗ 





von Theſſalonich beziehn ſich auf bie bertigen Pythien. Ke- 
Pioo» für Kuftecouy it auch auf den Minzen von Kabira in 
Kappabofien geichrieben, — Theſſalonich hieß früher Ogoum, 
Ofou«, von Warmaquellen (die auch in Lemnos waren); ihr 
Fluß hatte von der Religion den Namen "dies empfangen. 


we) Einen angeblidhen Kabir auf einer Münge ber Karrhener, 
einer Kolonie des M. Aurelius in Mefopotamien, weift Aftori 
cap. 4. wie Gutberleth c. 5 einen andern, den jener und 
Baillant annahmen, mit Recht zurüd. Was Gutberleth 
felbft für einen Kabir giebt, ift eben fo wenig bafür zu ers 
tennen, und der Karrhenifhe Kabir ift alfo Überhaupt (bey 
Rasche I, 2, 22) zu freien. Dagegen bat Seftini, Lettere 
numism. Vil, 59 eine Münze von Kaftabala in Kilikien 
beygebracht, mit einem fißenden Dionyfos, weldyer auf ber 
Rechten einen Kabiren (aber vielleiht nur als Zeichen bes 
weinreichen Vulcaniſchen Bodens, f. Rot. 232”), in ber Lins 
ten den Thyrſus hält. Guffeme II, 10 und Baillant führen 
anter Dierapolis einen Kabiren ans aber ein reitenber 
Mann mit erhobener bipennis ober Hammer kann mit Eis 
cherheit nidyt Kabir genannt werben. 
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rung nachfolgen laſſen werde, auch in Lemnos mit dem fo 
feyerlichen und ernſten Dienſt und Feſte der Kabiren ver⸗ 
bunden geweſen ſey. Daß dieß Myſterium nicht eine Er⸗ 
ſindung ſpaͤterer Zeit ſey, geht ſchon daraus hervor, daß 
faſt uͤberall ein den ſterbenden Gott vorſtellendes Men⸗ 
ſchenopfer damit verbunden erſcheint. 

Der reine Inhalt des Geheimniffes, eines geheiligten 
Sacramentes im Sinne der Stifter, wovon ein paar Stel 
[en der Kirchenväter obenhin reden, *°) feheint in Folgen 





#9) Clem. Alex. Protr. p, 12 (16), und aus ihm Euseb. Pr. Er. 
11, 3: Ei Has d’ dnonvevons zu va Kogußurrev Opyıc, or 
zolvo» adeApo» Gnoxselravsıs OUTOs, TIY nepuaNy TOU vErgon 
gowixlds dnexukuyarıv‘ wat nuruordparıes dawarır, plpnvres 
ini yalııc üonldos Uno Tas Umopslas vov Olvunov. zul vue. 
tori 7& mvorgpa, gurelorss pimu, goros zul zupos. ol dR begeis 
os ande, oüs ammsorellarag, ol; flow naltiv, nuloUos, g05- 
enıTegavevorus 74 Ovupopa, oAogıkov ünwyopsvorses adlıwor, 
End zguneing Hera” olovraı zug dm, !x Tov aluuros Tov azoße 
duevrog rov Kopußarrıxov 10 aelırov Innegurivai. asp apdiı 
zul ub Oconogoglovous Ts doitg Toug x0nxovug Tupayular- 
vovow dodkw, Tovs ünorentwuxorus zanad dx vov ron Arowvoou 
aluaros eruyorav Peßlaornxiras vonltovos rüs dos. Kaped- 
govs 2 sous Kogußurrag zaloursis, zul seleryv Kaßespı- 
x» zarayydldovar’ ause yap dn Tovse sw udeApoxröne, zur 
aloryr areloufmw, dr y) 70 sov Jsovvcov aldolo» ünz«xezo, 
el; Tußgmlar zarıyayor, eunlseig Zunopos poprlov‘ zurtaude 
dıerpßdip puyuds Ovıe, ın9 nolvslumor evorßelas Idaonullar, 
oldoia za xlormp, Ognoxsve nagadeutsn Topenois. du’ jr al- 
alav ovr ünsxorag zo» Aovvoor Tec "Arsw nposayopsizadus 
Hllovaw, uldoler dorsgnudtvor. Arnob. V, 19. Oblivioni 
ctiam Corybantia sacra donentur, in quibus sanctum illud 
mysterium traditur: frater trucidatur a fratribus,, interempti 
ex sanguine apium natum, prohibitum mensis ollus illud ap- 
poni, ne a manibus mortui inexpiabilis contrahcretur offen- 
sio. Firmic. de E. P. R. p. 15 Wower. (426 Gronov.) In 
sacris Corybantum parricidium colitur. Nam unus frater a 
duobus interemptus cst, et ne quod indicium necem frater- 
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dem beſtanden zu haben. Der eine ber drey Kabirenbruͤder 
muß busch die beyben andern ben Tob leiden; das Haupt 
des Erſchlagnen wird in Purpur eingehült und auf ebers 
nem Schild zur Beſtattung an Bergesfuß gebracht ‚ bie 
Zengungstheile aber in einer heiligen Lade (als ein Heilig 
Res, als Symbol des im Tode nicht untergebenben Le⸗ 
bens) bewahrt. Den biutigen Kabiren rief Die Gemeinde 
wit blutigen Händen an, wahrſcheinlich indem alle das 
Blut eines den heiligen Tod vorfiellenden Opfers beruͤhr⸗ 
ten. Daß die beyden Brüder Das Haupt jetzt zu ben Tyr⸗ 
rhenern bringen, jett zu bem Dlymp, gebört ver hiſtoriſi⸗ 
senden Auslegung oder der Legende an; unter dem Olymp 
it vielleicht eine der Kuppen des Troifchen Ida, welche 
diefen Namen führten, *°) verflanden, und dieß alfo das 
Frühere, Einfachere, aus dem Troifchen felbft Herruͤhrende. 
Bey den Stalifhen Tyrrhenern maß man einen aͤhnlichen 
fterbenben Gott gelaunt haben, welchen man mit ben Ras 
biren auf diefe Weile vermittelnd identificirte. Ganz fo 
wird aus dem fpmbolifchen Tode bes Zagreus ein Grab 
des Dionyfos in Delphen; und aus dem Untergange bes 
Kaftor, wenn er mythiſch von Idas den Ted erleidet, das 
heilige Grab zu Therapnd. 

Den flerbenden Kabiren nennt Clemens. Dionyſos, 
weil der Tob des Zagreus⸗Dionyſos mit dem Kabir 





nae mortis aperiret, sub radicibus Ölympi montis a parricidis 
fratribus consecratur. Hunc eundem Macedonum eolit stulta 
persuasio. Hic cst Cabirus, cui Thessalonicenses quondam 
cruento, cruentis manibus supplicabant. Pag. 16. Qui fra- 
ternum desiderat sanguinem, Corybantum sequatur insitu- 
tum. @in neuplatonifcher Hymnus unter ben Orphiſchen, ber 
überhaupt bie Verwirrung aufs Aeufferfte treibt (KXXVII, 6), 
nennt den Kyrbas oder Kures auch g@olnor, eineyOfrca na- 
olyvijraen vd Boom. 


“o) Strab. x p- 470. 
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rifhen Tod in Bebeutung' und felbft in ben’ Ceremonieen 
fo nahe zufammentrifft. Darnm führt er auch diefen gleidy 
nach jenem an; und Arnobius umgefehrt geht von dem Tode 
des Kabiren zu dem bes Dionyſos über mit den Worten: 
Sed et illa desistimus Bacchanalia altera praedicare, 
Dionyfos nennt auch Pauſaniaäs (VH, 19) den Dardani⸗ 
fchen nad) Paträ gebrachten Bott in der Lade, deffen Anblick 
in Raſerey verſetzte, wie von dieſen myſtiſchen Heiligthuͤ— 
mern allgemein gegfanbt ward, um bie hohe Heiligkeit zu ehren, 
Gröber fft die Vermiſchung bey Photins (Lex. Kaßero. )) 
wo die Kabiren als Titanen erflärt' werben; denn es 
fheint dieß doch auf die beyden zerfleifchenden ſich zu bes 
ziehn, da die Mörder des Zagrensd und in einer Erzählung 
auch des Epaphos⸗ Dionyſos Titanen heißen. Eine von 
den beyden Lateiniſchen Kirchenvaͤtern vermiedene Unrich⸗ 
tigkeit iſt es, daß Clemens ſich den Namen Korybanten 
für die Kabiren ſelbſt erlaubt, da doch nur der Dienſt der 
Kybele, welcher mit dem ber Kabiren ſich hier und da ver⸗ 
bunden ‚hatte, nach den fanatifchen Dienern Korybattifch 
genannt wurde; fo daß alſo in gewiffen Sinn aud bie 
Kabiren etbas Korybantifches waren oder Korybantiſchen 
Feyern angehoͤrten, aber nicht Korybanten ſelbſt. Von 
dieſen mag auch der Schild geborgt ſeyn, auf welchem 
der todte Kabir getragen wird. Daß bie Kabiren des Fir- 
micus mit den Korpbanten des Clemens eins feyen, bat 
Niemand bezweifelt; aber ftatt Dem Clemens eine unlaͤug⸗ 
bare Ungenanigfeit anfzudecken, bat man feinen Irrtbum 
wiederholt. Die weite Benennung sacra Corybantum 
wird eben..fo uneigentlich wie von dem Kabirifchen Tod 
auch von: den Samothratiſchen. Moſterien gebraucht. »*) 


st Yırıad 
”ı) Kogaplrran wori ein werden bie Sämothrakifchen genannt, 
z. B. von Euftathiog ad Dionysium, von Proclus, Theol. 
Plat. VI, 3, dom Sponouos-ov 2v rois Kopußarrızois taeréc- 
dours, weil bie zusuuinas der Korybanten (b. Platon in den 
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Ddemetrios von Ekepfts der, weil er in:ver Nachbarſchaft 
mehrerer Kabirenorte lebte, darin allen: Glauben verdient, 
behauptete ausdruͤcklich (bey Strabon p. 472), daB in Sas 
mothrafe bie myſtiſche Kabirenfage (der Kabirentod d: &. 
alfo überhaupt bie Feuerfabirem) nicht. feyen, und. es Liegt 
nichts vor, was im Entfernteften dem entgegenſtuͤnde; 
vielmehr trit mittelbar Bad Zeugniß des Pherekydes und 
des Akuſtilaos hinzu,. welche neben. Lemnes und Imbrod 
auch Samothrake gewiß genannt haben wuͤrden, wenn die⸗ 
ſelben Kabiren dort geweſen wären. 2) Korybanten aber 
hatte dieſe Inſel durch den Kybeledienft; 73% Lemnos das 
gegen, weil Here die Lanbusgättin war... weitet, durchaus 
keine Korybanten auf. Kybele iſt ed, worun bie Korybau⸗ 
im hängen, nicht die Kabiren; daß ſie in den woiſchen 
"Er. MR BER 2 SE Zen 
Gelesen, Trigenen e. en U p. 120, Yifoßratud Ep. ad 
Epictet. 15), wodurch die Eingeweibeten i in Korpbantifche Ek⸗ 
ftafe verfegt ober‘ fetbft gu KRorybanten werben, fpäterhin we⸗ 
nigſtens, Hauptſache daben war, Euſebiud erklätt anderwärts 
(Pr. ev. I, 10 p 33) auch die Dioskuren dur; Kabiren, Gas 
mothraker o der Korybanten. So erklätt ſich Strabons 
. Teuſſerung p. All: -sovamın.d6 domv Lv so Anyoıs Tovrog 
wwzslla, wor pr aa yiyequs voig Kovgnpe, zoug Kogußarrın 
773 Kapelgoug „as Ideas Aysrulous. zul. Te)yirag. UTopdıvor 
wur, zwr dd} auyzeräis: aller x. 1. 1. Nehmlich nicht alle 
dleich; ſondern Kureten, Korybanten, Telchinen. unfer fi fih vers 
tauſcht, als Diener; die Korybanten mit ben Kabiren, ſowoht 
"denen in Theffatonidr und "im Zroitchen als mit ven Samo⸗ 
thrakiſchen; bie Khrelihr: mit!den Ipäifchen Daktyten zuamgr⸗ 
v2 gefkelkt, weit fie imndeh. Beihen. gufommentseffan: .. , 


a) Es tft eine con ven breiftfalichen Behauptungen. welche bey 
“fo dunkeln Gegenfiänbenmanchen keine Anſtrengung koſten, 
: bean St. Sir. T. II. p.t83/ den Kabiriſchen: Tod mich Some 
thrake ſetzt. 





=) Samothrake iſt Zpuvor Xvoßun welautt,. Lycoghr. 78 
Opninin ve Zupos, Kopußassıov soru, Didnys! 324, 


rter. Apeten Äsed. 1.917. 
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riſchen Tod fi Bedeutung‘ ind ſelbſt in ben’ Ceremonieen 
fo nahe zufammentrifft. Darnm führt er auch diefen gleich 
nach jenem an; und Arnobius umgekehrt geht von dem Tode 
des Kabiren zu dem bed Dionyſos ber mit den Worten: 
Sed et illa desistimus Bacchanalia altera praedicare, 
Dionyfos nennt auch Panfanias (VH, 19) den Dardani 
fchen nach Patraͤ gebrachten Bott in der Lade, deſſen Anblid 
in Raſerey verſetzte, wie don dieſen myſtiſchen Hreiligthaͤ 
mern allgemein geglanbt ward, um bie hohe Heiligkeit zu ehren. 
Gröber iſt die Vermifchung bey Photins (Lex. Kaßero. ), 
wo die Kabiren als Titanen erflärt' werden; denn es 
ſcheint dieß doch auf die beyden zerfleifchenden fich ju be 
ziehn, da die Mörder des Zagreus und in einer Erzählung 
auch des Epaphos⸗ Dionyſos Titanen heißen. Eine von 
den beyden Lateiniſchen Kirchenvaͤtern vermiedene Unrich⸗ 
tigkeit iſt es, daß Clemens fi den Namen Korybanten 
für die Kabiren ſelbſt erlaubt, da doch nur der Dienſt der 
Kybele, welcher mit dem —* ſich hier und da ver⸗ 
bunden hatte, nach den fanatiſchen Dienern Korybantiſch 
genannt wurde; ſo daß alſo in gewiſſem Sinn auch die 
Kabiren etwas Korybantiſches waren oder Korybantiſchen 
Feyern angehoͤrten, aber nicht Korybanten ſelbſt. Von 
dieſen mag‘ auch der Schild geborgt ſeyn, auf welchem 
der todte Kabir getragen wird. Daß die Kabiren des Kir 
micus mit den Korybanten des Clemens eins ſeyen, bat 
Niemand bezweifelt; aber ſtatt dem Clemens eine unlaͤug⸗ 
bare Ungenauigkeit anfzudecken, bat man feinen Irrthum 
wiederholt. Die weite Benennung sacra Corybantum 
wird eben ſo uneigentlih mie von dem SKabirifchen Tod 
auch von: den Samothräfifchen. Myſterien gebraucht. *) 





Pa ar ER . oh. . 

.4) Kogußurruv mvorigiu werden bie Samothrakiſchen genannt, 
z. B. von Euſtathios ad Dionysium, von Proclus, Theol. 
Plat. VI, 3, vom Bgorauog-0r tv rois Kopvßarrızois daerd- 
dour, weil bie zusavinoıs der Kornbanten (b. Platon in den 
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Demetrios von Etepfis,: der, weil er in: der Nachbarſchaft 
mehrerer Kabirenorte Ichte „. darin allen: Glauben verdient, 
behauptete ausdruͤcklich cbey Strabon p. 472), daß in Sa⸗ 
mothrake Die myſtiſche Kabirenſage (der Kabirentod db; 5. 
alſo überhaupt die Feuerkabiren) nicht. ſeyen, nnd es liegt 
nichts vor, was im Entfernteften dem - entgegenftünbes 
vielmehr trit mittelbar Bad Zeugniß des Pherekydes und 
des Akuſilaos hinzu, weiche neben. Lemned und Imbrod 
and) Samothrafe gewiß genannt haben: mürben, wenn Dies 
filben Kabiven dort gewefen wären. +") Korgbanten aber 
batte diefe Inſel durch den Kybelienft; "I %- Lemnos das 
gegen, weil Here- vie Laudesgoͤttin war, :weihet, durchaus 
keine Korybanten auf: Kybele iſt es, worun die Korybau⸗ 
ten bangen, nicht die ee daß fie.im’den Brei 
Be To ment. Te 
Geleben, Drigenes e. cen U p. 120 „‚Pbilofkratus Ep. aa 
Epictet. 45), woburd) bie Eingeweieten i in Korpbantifche Ek⸗ 
ftafe verfegt ober‘ felbft zu Korybanten werben, ſpäterhin wes 
nigſtens, Hauptſache 'daben war. Eifebius’erflärt anderwärts 
(Pr. ev. I, 10 p. 3 auch vie Dioskuren durch Kabiren, Sa⸗ 
mothraker oder Korybanten. So erklätt fi Strabons 
. Leuſſerung p. Ablıı -zocerın.dd dos dr 'cois Anyoıs Tovro 
worwılla, zer pr zpngs yyequs vois Kougmpe, zeug Kogußarsın 
«al Kaßsigous ai Idyigus Agarvlous zul. Teovag unogqvorz 
sur, zur dR auyzeröig: allı)wr x. T. A Nehmlich nicht alle 
gleich; ſondern Kureten, Korybanten, Telchinen unter ſich ver⸗ 
tatſcht, als Diener; die Korybanten mit den Kabiren, ſowohl 
benen in Theffalonich und im Zroifchen als mit ven Samos 
. !hrakifäfen ; bie Ktireläii! mit!den — 
Wgeſtelit, weil fie imndeh. VWeihen. zuſammentreffen... 


“) — iſt eine ron den breiftfalihen Behauptimden-, weiche bey 
6 dunkeln Bedenflänstn'mandgen keine Anſtrengung koſten, 
wenn· St. Swoix. T. II p.33/ dar Kabiriſchen: Sod mad Samoꝛ 
thrake ſett. 





) Samothrake iſt dovuvor Kuopdorun wrlaull, Lyesghr. 78 
Ogninin ve Zuuog, Kopußassıor üorv, Didnys! 324. 


Aber. Anden Äsed. 1.917. 
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Staͤbten ſich vereinigt hatten, benttunden ſchon bie Rs 
men ber Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Vor 
bierans und nicht von Lemnos muß wohl Theſſalonich, wo⸗ 
von ohne Zweifel auch Clemens fpricht, dieſe Heiligthuͤmer 
‚empfangen haben. Auf ähnliche Art kommen in Kreta die 
Kureten mit den Daktylen zuſammen vermittelft Der Rhea. 


Atkins zeichnet die Feyer in Lemnos beym hohen Tem 


yel der Kabiven durch das Beywort feufcdy aus; my- 
steria pristina eastis concepta Kmeris. Bielleicht war 
diefes beftimmt von ber Entfernung ber Weiber, namen 
lich auch von der Nachtfeyer des myſtiſchen Todes verſtan⸗ 


den. Faſten, :wie hier vorausgiengen, und Wehllagen 


(xoneroi) waren auch an ben Feten des Zagreus üblich. **) 
Daß die Telete naͤchtlich war, wie aud) bie bes — 
Zagreus und die Nyktelien des Boͤotiſchen Dionyſos, be⸗ 

weiſt eine andre Stelle bes Philoſtratus (Heroio. p. 739), 
wo er von den Todtenopfern bes Achilles erzäbft, Die Theſ⸗ 


falier fangen ihm in ber Nacht Kieder, die Tobtenfpenden | 
durch myſtiſche Ceremonieen unterbrechend (reAerns zı > | 
HATOAMYDUDTES. .FOIS Evayioucaı) wie bie Lemnier pflegten, | 
and im Peloponnes die Siſyphiden (die Koriniher beym 


Bnpfeft zum Andenken bed Knabenmordes im Heretempeſ). 
In diefer Zufammenftellung Itegt ‚zugleich ein Grunb mehr 
für die Natur der relerı in Lemnos, welche vorhin ver 
muthet worben ift; und bie myftifchen Kamen, welche bie 
dortigen Kabiren gehabt haben Yollen, hiengen mit ihr 
wahrfcheinlih zuſammen. Ans Autonomen von Hephaͤſtia 
mit einem bremmenden Leuchter Cund ben Widder des Herr 
mes) ſchloß Edel (D. N. II, 51) auf Vulcanalien. Die 
Beziehung auf die, Athenifchen Münzen ift nicht ganz rich⸗ 
tig, weil dieſe burch zwey Fackeln Die, Lampadephorie aus⸗ 
druͤcken, ) und es iſt ein Irrthum, daß Eckhel (II, 217) 





. *) Plutarch. Def. orac. 13. 
“) Mionnet II, 117. 
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Fackeln auch den Lemniſchen Muͤnzen giebt. Sie enthalten 
nur eine Augvoraln, nach dem Ausdruck Herodots (II, 59. 
62). Iubefien hat nad Mionnet (Suppl. II, 541) eine 
Münze von Hephäftia neben der Eule einen Palmzweig, 
welcher Feſtſpiele anzudeuten ſcheint; und es ift auch nicht 
mwährfiheinlich, Daß unter Athenifcher Herrfchaft das Athes 
mike Fackelſpiel, welches Herodot (VIII, 98) dem He 
phaͤſtos allgemein giebt, in Leimnos aufgenommen worden 
ſey. Eine ber Eckhelſchen aͤhnlihe Muͤnze von Hephäftia 
iſt aus Choiſeul Goufſters Reife (T. II pl. 16, 2) auf uns 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 geflochen. Neben dem gror 
Ben Leuchter, welcher durch eine. bebeutende Feuermaſſe 
dem Keft eine für das Volk fehr erfreuliche Scene bereis 
tete, ift zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 


der der Dioskuren, welche auch in Xheffalonife, in Tenes 


dos und underwärts fpäter, als fie ſch fehr ausbreiteten, 
Reben den alten Göttern aufgenommes worben find. **) 
Eine andre nachläffiger gezeichnete Tenmifche Münze aus 
dem erften Theil der malerischen Reife (p. 82), und blog 


ur Vergleichung des Geräthes eine ber Apteraͤer (aus bem 
Mus. Brittan. tab. VIII, 7) find Nr. 2. 3 beygefügt. 


Zugleich habe ich unter Nr. 4 einen Kabiren von Chefs 
ſalonike aus den Muͤnzen des Brittifchen Muſeums (tab. 


V, 3) abbilden Inffen. Das Werkzeug, welches anf mehs 





=) Auch auf der einen Münze bey Eckhel find die Diotkurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Apollon im Lorbeerkranz. 
Sonſt audy caput virile diadematum (HOephäſtos), und hinten 
der Widder, zuweilen mit bem Leuchter. Bey Ghoifeut (pl. 
16, 3) hat Hephäftia auch die Pallas (auf ber Kückſeite eis 
nen jugendlichen beheimten Kopf, wie auch Imbros) fo wie 
die einzige von Myrina pl. 16, 1, Mündyner Akademie Th. 
V S. 49. Die temnier flifteten bekanntlich in Athen eine von 
Phidias gusgeführte Pallas. Auf ben Münzen von Hephäftid 
bey Mionnet, Supplem, II, 541 kommen zu biefen Symbolen 
noch Hinzu Strahlenhelios und Traube. 
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reren Muͤnzen biefer Kabir neben bem Hammer, ben er 
immer in der Linken führt, in der Rechten hält, iſt von 
ben Numismatifern, vermuthlid Des Hammers wegen, für 
einen Nagel gehalten worben. *7) Kur Schläger bat die 
fen Kabiren unter feine deos clarvigeros ($. 8) aufgenoms 
men; und die Münze Seguins felbft Cauf umfrer Tafel 
Ar. 5) möge zeigen ob er nit Recht dazu hatte. Seine 
Erklärung dieſes Kabiren als Arioferfog und des Ariofer 
ſos als Pluton ift gleich michtig: dennoch ift wohl möglich, 
daß die Kabiren den Schlüffel in gleihem Sinn als bie 
fer führten, nehmlich als xIovror, ald weldye die Lemnier 
fie verföhnten. Aber es kann andy ber Schlüäffel gleich dem 
ber Athene (Not. 481) auf ben geheimen Berfchloß ber 
Blige bezogen werben. Sonft hält die linfe Hand des Ka⸗ 
biren gewöhnlich ein Rhyton, mit Bezug auf den Wein, 
ben fie fchenfen_Cin der Safonee des Aefchylus verbeißen 
fie Fülle deffelben) und ihr Feitgelag; Weinbau bezeichnen 
auf Münzen von Theſſalonike auch Bacchiſche „Symbole. 
Früher nannten die Numismatifer ftatt des Rhyton ca- 
pricornum; und nod) Prof. Ramus fchreibt: capricornum 
seu forte rhyton. Mionnet (1, 4%. 499 8.) erfennt 
Rhyton auslaufend in ein kleines vierfüßiges Thier an; 
und auch was er p. 504 bey einer Münze der Salonina 
un animal nennt, wird nichts anders feyn als ein folder 
capricornas, welder auch bey Montfaucon, Supplem. 
I, 73, Beger, Thes. Br. 1, 483 und Gesn. N. Pop. tab. 
24, 21 die Beftimmung zum Rhyton weniger deutlich aus⸗ 
brücdt and body nichts anders bebeuten kann. Am Beſten 


“Tr, Clavum aut quid simile fagen Eckhel, Catal. M. Caes. p. 87, 
Taylor Combe, Ramus, Catal. Num. Mus. Dan. I, 121, 
Eckh. 'Catal. p. 88, 14: dexträ forte clavum aut incudem 
(der Ambos ift fonft vor ben Füßen, p. 87)5 Froͤhlich, Ten- 
tam. p. 299: fabrile quoddam instrumentum; Seguin, Sel. 
Num. p. 14: vasculum aut quid aliud cognitu difäcile. 
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geist es die bey Choiſenl vergrößert gegebene Münze, worauf 
dhrigend dem Kabiren, nad der Kaifervergätterung ber 
Zeiten, die Rüftung eined Domitian oder Caracalla ange 
zogen iſt. »») Daß die Griechifhen drey Kabiren Teine 
Aehnlichkeit mit Patäfen hatten, braucht im Zuſammen⸗ 
dange dieſer Uinterfuchung kaum bemerkt zu werben. Wenn 
Herodot (IH, 37) einen Aegyptiſchen Gott Hephaͤſtos 
kennt, in deſſen Bildung wir nie den Griedhifchen Hephaͤ⸗ 
fiod erfennen würden, fo mußte er natürlich die Söhne 
Kabiren nennen, er mochte nun Auf die Bedeutung des 
Namens fehen oder nicht. Wenn diefe Aegyptifchen Däs 
monen Lächerliche Zmwerggeftalt hatten, was folgt daraus 
fir die Lemnifchen Kabiren? Hätten diefen die Aegypti⸗ 
ſchen Feuergoͤtter geglichen, fo wuͤrde Herodot fie feinen 
Iandsleuten leichter durch Anführung derſelben als durch 
die Phoͤniziſchen Schiffspatäfen, die er felbft erft befchreis 
ben muß, bezeichnet haben. 

Nach Cicero (N. D. I, 42) wurde auch in den Lem⸗ 
niſchen Myſterien bie Natur ber Dinge durch Zeichen vor⸗ 
geftellt; wenn er nicht etwa, mas doc kaumzzu argwoͤh⸗ 
ten ift, wegen des gemeinfchaftlichen Kabirennamens Lems 
nos mit Eamothrafe in biefer Hinſicht irrig verknüpft has 
ben ſollte. Bergeblich wird man ſich umfehn nad) einem 
Zeichen, daß das Element des Feuers aud) die Naturlehre 
diefer Secte von den Grundfägen anderer Myſterien wer 
ſentlich umterfchieden haben; ob alfo die drey Kabiren auch 
in jenen Darftellungen Hauptfiguren geweſen oder nicht. 
Gewiß aber ift aus dem Jahres⸗ und Opfertod, welchen 
der eine von ihnen (unmöglich als blofer Daktyl⸗Kabir) ers 





“) Aufferdem hat ein Kabir von Xheffalonite neben dem Ham⸗ 
mer einen Beutel (bourse) auf eiher Münze ber Octavia Res 
ronis, Bentinck Catal. I, 391, unb auf einer ift ein Hund 
zu den Züßen des Kabiren unter Antonin bem Beommen, Vail-. 
lani, Praest. Il p. 127.' ! 


, — 0 — 
leidet, daß fie nicht auf bie Kunſt eingefchränft waren, . 
fondern auch Naturkraͤfte ausgebrüdt baben muͤſſen; Ham 
mer und Hut fallen und nadt ſtehen bie Eritlinge bes 
Hephäftos gleichfam mie drey Uriproffen da, noch glühend 
aus dem Urquell allbelebender Wärme bervorgetrieben (und 
darum auch Götter der Fruchtbarkeit); denn wie die Ge⸗ 
finlten des Proteus zerrinnen, fo wandeln fid) die Goͤtter⸗ 
fombole mit ber Bedeutung und mit der Beziehung. Co 
hatte ich blos aus der Sache auf Kabiren ald Ariofexfen 
gefhloffen, als mir die" Münze von Theſſalonike auf unfe 
- zer Kupfertafel Nr. 6 auffiel, welche fie wirklich als folde 
finnbilblich darſtellt. *°) | 

Rachdem an den Lemnifchen Hephaͤſtien oder Kabirien, 
wie das Feſt heißen mochte, die eigentliche tehszy, die au 
die Stelle des Kabirifchen Todes getretenen Ceremonieen 
gefegert waren, Iangte das Feuer von Neuem anf der 
Inſel an, und fogleich begann ein neues Leben. Die Wohl⸗ 
that des Prometheus, welcher hier den Menſchen das 
Feuer zu brauchen gelehrt hatte, wurde nun ohne Zweifel, 
nachdem man den Zuſtand feiner Entbehrung wenigſtens 
einigermaßen gefuͤhlt hatte, zuerſt mit froͤhlichen Mahlzei⸗ 
ten gefeyert. Dieſe ſichtbare Beziehung des Feſtes auf ei⸗ 
nen feuerloſen Zuſtand, alſo auch auf das Geſchenk des 
Prometheus beſtaͤtigt die oben gewonnene Anſicht, daß die 
ganze Prometheusſage bey Aeſchylus in Lemnos Wurzel 
gefaßt, vielleicht ihre Ausbildung erlangt gehabt habe. 

Wegen dieſer engen Verbindung iſt es erlaubt, auch 
umgekehrt bey Aeſchylus Beſtandtheile der Kabirien, we⸗ 
nigſtens der mit dem Feſt ohne Zweifel verbundenen Ry⸗ 





6) Aus bem Catal. Num. vet. Musei Regis Daniae T. I tab. Il, 
18. Das Beichen erklärt auch ber gelehrte Herausgeber für 
drey Pflanzen; und weil es fonft auf Münzen biefer Stabe 
vorlomme, und aufferdem nicht bekannt fey, fo fchreibt er ihr 
dieſe, obgleidy fie ben Namen nicht enthält, gu. 























flerin aufzuſuchen. Was biefe betrifft, fo follte man dem 
fen, die Myſten feyen darin ſelbſt als Kabiren, wie in ans 
bern ähnlichen Feyern bie Eingeweihten die Perfon ber 
Götter anzogen, ald Freyfchmiebe, in einem höheren Sinn 
wie unfre Maurer, aufgetreten. Indeſſen bat fich ein aufs 
fallended Denkmal erhalten, wenigitens in der auf unferer 
Kupfertafel genau wiederholten Zeichnung, da bie Vaſe 
ſelbſt ſeitdem zu Grunde gegangen iſt, welche auf bie Ver⸗ 
muthung leiten kann, Daß der heu Aufzunehmende vielmehr 
gebunden warb und befreyt wie Prometheus; eine Vermu⸗ 
thung , die auch am ſich nicht unwahrfcheinlich feyn wuͤrde 
weil nach ber Thebifchen Sage Prymetheus in die KRabirien 
eingeweiht war. Bey einer rohen Art der Ausführung wie 
in diefem Bafengemälde, und bey Yiner fo ganz vereinzels 
ten Borftellung lanft man Gefahr, kon der wirklichen Ber 
deutung weit abzuirren, und wenn X 
möglich if, wird fie mir willkommen 
fi) eine Verumthung herauswagen, Kit ber felten Verſi⸗ 
herung ihr zur Seite, daß In der hoͤcht feltfamen Erklaͤ⸗ 
zung bed drfien: Herausgebers, Herren J. Shriftie, in dem 








"Anhang zu ber Engliſchen Leberfekung Yon Herrn von 
Duwaroffs Verſuch Aber die Myſterien von Eleufis, Lon⸗ 


don 1817, alle Vorausſetzungen, alle Beſchreibung und 
alle Benennungen grundlos ſind. So haben nicht wenige 
Engliſche Gelehrte ſeit Bryant, bey der richtigen Ahndung, 
vaß religiöfe Büver und Worte des Alterthums einen Sinn 
in fi verſchließen, die fcharfe Prüfung des Einzelnen fo 
fehr hintangeſezt, daß ihre Anfichten über ſolche Gegen 
fände oft traͤumeriſch and im Falſchen ungehener find. 
Des Berfäffers frühere Erläuterung, wahrſcheinlich in der 
Disqnisition upon Etruscan vases 1806, ift mir nicht 
dekannt „geivorben. 

Die Bafe ik aus Sicilien ER worden; der Ort, 
wo man ſie ausgegraben, leiber nicht angegeben. Zwar 
wenn wirklich eine Einweihung worgeftellt fit, ſo kann aus 





dem Grabe, worin fie gelegen, der Ort, auf welchen fie 
ſich beziehe, nicht beflimmt werben, indem fo viele ſich 
auf ihren Reifen in fremde angefehene Weihen. aufuchmen _ 
ließen. Anwohner des Aetna mußten fi zu denen von 
Hephaͤſtia, wo man den Moſychlos rauchen fah, befonbers 
bingegogen. fühlen. 

Eine Weihungsſcene fcheint gleich Die Schnur ober 
Kette zu bezeichnen, einen Kreis, innerhalb deſſen allein 
der Priefter (vielleicht Hieroferyr oder Aethalibes) fich bes 
findet, welcher über ben Sitzenden mit Handauflegung eine 
Formel. ausfpricht. Der Sigende flellt, um geradecus zu 
fagen, was als eine mögliche, vieleicht nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinliche Muthmaßung zu gelten beitimmt ift, den neuen 
Prometheus vor, auf einen Felſenſitz gefeffelt, den rechten 
Arm über dem Kopf an die Wand befeitigt, welche bes 
fanntlich nad) dem Styl biefer Vafenzeichnungen fo wenig 
wie Bande unb andres Nebenwerk ausgedruͤckt zu werben 
brauchte, die andre an einen Stab gefchlnffen, welcher zu 
gleich, indem er an beyben Knieen feſtſitzt, die gewaltſam 
geiteliten, und baher. nothwendig auch unten befeitigten 
Beine augeinander hält, alfo eine Art Fußholz, Modoxe- 
%n; nodoorpaßn. *°) Am andern Ende entfernt fidy der 
Hephaͤſtos ober Kabir mit bem Hammer, welcher biefe 
fcheinbare Qual und Prüfung ind Werk geſetzt hat, indem 
er fich noch einmal umblickt. Verſchiedene Arten yon Haͤm⸗ 
mern find oben aufgehängt, wovon einer:fich mit einem 
Werkzeug, faſt von der Gefialt einer 7 kreuzt, beybe über 
der Zange, welche die weibliche Figur haͤlt. Dieſe uͤbri⸗ 
gend, welche auch einen Antheil an ber Weihe haben muß, 
und yielleicht die Kabiro worftellt, ſieht nicht fo beherzt als 
ber Haͤmmerer auf die leibende Hauptperfon hin, ſondern 
ſcheint aͤngſtlicher oder theilnehmender vor ſi 2 bin w beten 





we) Schol. Aristoph. Eqn. =. du koka ——* Equ. —* X 
sung. Lys. c. Theomn. p. 117 (366); Hympoop wederugegen 
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und zugleich nicht zufällig ſich zu dem Gefäß zu halten, 
welches ein Krater feyn und das Mahl oder die berühmten 
Kabiriſchen Trintgelage bedeuten kaun, zu welchen Prome⸗ 
theus, wenn er erlöft ift, übergehn wird. . 

Die Schmiebewerkzeuge, welche bier genugſam herans- 
geftellt find, muͤſſen als unterfcheivende Merkmale der Bors 
flellung nothwendig gelten; fie wuͤrden eine Anfchmiebung, 
ſollte ich denfen, vermutben Iaffen, and wenn von Pros 
metheus nicht die Rede feyn könnte. 

Mie viel fanfter die Aufnahme in Samothrake, wenn 
die Geweiheten ringe um den thronenden Neuling ben 
Reihen tanzten! *) 

Mit größerer Beſtimmtheit Kißt fi) vermuthen, Daß 
der Antheil des Chiron an der Auflöfung Des Promes 
thens nicht erft der Poefle angehöre, fondern dem Lemni⸗ 
fhen Heitigthum. Für Aeſchylus genuͤgte der Ring, yım 
die Wendung und bie Bedeutung des Drama zu begrün- 
ben, und die Einführung bes Chiron war nicht von befon- 
dern bdichterifchen Vortheilen begleitet. Vielmehr ift bie 
ganze Sage von ihm fo befchaffen, daß es einleuchtet, der 





1) Plat. Euthyd. p. 277 D. Chrysost. Or. XII p. 203. Procl. 
‚ Theol. Plat. VI, 13. Lucian. saltat, 15. Hesych. Ogorwas 
Auf Einweihungen biefer Art beziehe ich Pindars ’Erögo- 
vıonovs. Dody läßt ans diefen fich nicht weiter folgern, daß 
der Dichter in Samothrate eingeweiht gewefen fey, womit 
man fonft bie Bifton auf dem Kithäron in Verbindung ſetzen 
Zönnte, als (in irgend einem Feuermeteor) die Fackeln ber 
Phrygiſchen Mutter (die Fackeln ber Feſt⸗ oder Weiheicenen) 
ibm fchimmerten fammt. dem Lichtfchein des Arkabifhen Pan 
(Scov, Lay)is denn Dion fpricht daneben von Athenern, unb 
in Eleuſis, wo demnach derfelbe Gecrgaud Statt fand, war 
Pindar ficher eingeweiht. Nach Samothrafe gehören die Ors 
phiſchen Bpovıonoi Myrgwor des Nikias von Elea bey Suidas, 
indem bie bortigen Weihen in fpäterer Beit auch nach ber Ay: 
bele benannt wurden. (Rot. 423.) 
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Dichter wuͤrde fie bey freyer Erſindung verſchmaͤht haben, 
koͤnne ſie nicht ihrer ſelbſt, ſondern nur um des Ganzen 
ſeines Stoffes willen, und um nicht zu zerreiſſen, was in 
der Vorſtellung von demſelben zuſammenhieng, aufgenom⸗ 
men haben. Denn weder iſt ein Verhaͤltniß des Chiron 
zu Prometheus in der aͤlteren Sage beruͤhmt, noch iſt die 
Perſon des Chiron an ſich ſo anziehend oder gediegen aus⸗ 
gehildet, daß durch ſie das Gedicht verſchoͤnert werden 
konnte. In den prieſterlichen Allegorieen aber iſt die reli⸗ 
gioͤſe und ſittliche Bedeutung die Hauptſache; weniger kam 
es dabey an auf die Beſtimmtheit der Geſtalten und ſelbſt 
auf das Treffende in der Anwendung von Perſonen der all⸗ 
gemeinen Bolfds und Dichterſage: genug, wenn durch eine 
aus ihr ſchon befannte Perfon eine gewiſſe Idee näher 
gelegt und gleichfam abgebildet wurde. 

Dem erften Anſcheine nad follte man den frey wil⸗ 
ligen Tod bed Chiron für den Prometheus aus der all 
gemeinen Idee des Opfers erklären, durch welches von je 
her dag Raͤthſel, wie der Sterbliche, ſchuldvoll Gott ger 
genüber, dennoch als begnadigt vor ihm beſtehe, wo es 
fid) irgend aufgeworfen hatte, gelöft wurbe. Sch geftehe, 
daß ich einige Zeit feinen andern Begriff mit diefer Ges 
fchichte zu verbinden wußte, obgleich ein Freund von ho⸗ 
ber Einfiht mir fein Befremben über benfelben geäußert 
hatte. Als Opfer fällt fonft einer für viele; aber da Pros 
metheus die Menfchheit bedeutet, fo wuͤrde dieſer Umſtand 
nicht gegen eine ftelvertretende Opferung ftreiten; und 
felbft wenn einer für den andern in ben Tod geht, wie in 
ben Fabeln von der Alfeftis und von ben Dioskuren, Liegt 
die Idee goͤttlicher Rechte und Anſpruͤche zu Grund; aud) 
freymwillig weiheten fü) dem Opfertobe viele, wie die Sa⸗ 
gen überliefern. Aber eins entfcheidet gegen diefe Anficht, 
bag nehmlich Ehiron felbft zu fterben wünfcht, im Tode 
nicht ein Opfer darbringt, ſondern eine Wohlthat empfängt, 
da doch alle, welche ſich freymillig opferten, ed aus der 
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hzohſten Lebe thaten, wodurch das Leben am Allermeiſten 
verherrlicht wird. Gerade der Hauptzug iſt, daß Chiron 
lieber todt ſeyn, als leiden mil, was auch Ariſtoteles 
(Eth. Eudem. II, 3) beruͤhrt; und er iſt um fo bedeu⸗ 
tender, da Promethens mmgelehrt ben Schmerz nicht blos, 
dem Tartaros, fondern aud einer knechtiſchen Unterwer⸗ 
fang muthig vorzieht. Nicht als Stellvertreter bes Pros 
metheus kann demnach Shiron gelten, ſondern als beffen 
Gegenbild und Gegenfag. Und gewiß, möge man über 
bie Wahl der möyftifchen Figur urtheilen wie wan wolle, 
baräber kann fein Zweifel Statt finden, daß in einer fo 
foeeniativen und tief⸗ gedachten Fabel, wie dieſe Promes 
theifche it, and Chiron einen beitimmten und für das 
Ganze fehr wichtigen Sinn gehabt haben muß, und daß 
ber einzige hervorftechende Umftand in dem, was von ihm 
erzaͤhlt wird, nicht zufällig und ſinnleer ſeyn kann. 

Eben biefem Umſtande nad kann unfer Chiron nichts 
gemein haben mit dem der Ilias (XI, 832), bem gerech⸗ 
teften der Kentauren (Sporner der Roſſe), Spätere far 
gen, der Menfchen überhaupt, dem Heilkuͤnſtler, mit der 
geichickten Hand, was der Name felbit bebektet, »2) dem. 
Lehrer bes Heros Asklepios in milder Arinıy (IV, 219), 
dem Lehrer des Achilles; und Achilles foll ja zudem nad) 
ber Promethee erft noch geboren werden als Eyiron ſchon 
in den Tod geht. Mit jenem Chiron wuͤrde ber gleichfalls 





#2) Die Endigung o» erfest, eben fo wie in Aaluuuuv (ber dem 
Zeus das Haupt Tpaitet, und alfo für Hephäftos geſetzt ward) 
Da& eu in Euzeg,, Eupepas, von uagm Hand, Ayupkpegos, Ev- 
wulunog. Die yunrgpzeiges, iyyaorpozepes (Sch. Apollon. 1, 
389) ſi find blofe zegprdyron | im, Gegenſatz bes Höheren. Chen 
To zegaruf, das erweiterte, Kelger, wie Anunuxvu& aus Anm, 
“Innowa: aus "Inzor, “Eouavas ‚ Hoardavı (dem nusdapıor ents 
gegengefeht), Mleorwrat. Aehnlich die Formen ’Htöns, Alder, 
"Aıdavsvc. Irrig erflärt Heinfius, ad Horat. p. 22, zugwvaß;‘ 
"Irerevas auß ünut, in ber Bedeutung von go Kiows, curator. 


der andre ihn ſucht. Es iſt efne gewöhnliche Enallage des 
Begriffe in den Sagen, daß 'wad neben und was nad 
einander erfolgt in urſachliche Verbindung geftellt wird. 
Uebrigens paßte ber Name bed Ehiron, welcher als ber 
befanntefte das Volk der Kentauren bier vertrit, feiner 
Bebentung nach auch zu dem neuen Verhaͤltniß, als en 
yaoroozeıp, blos für ben Leib Thätiger und Sorgender, 
im Gegenfab des geiftig Lebenden ober Gemweiheten. 

Eine entfernte Spur, dag Ehiron in ber Priefterfage 
Yon Lemnos vorgefommen fey, finden wir in einer Raris 
fhen Sage bey dem Scholiaften des Theofrit (VIE, 149), 
"welcher, wie Ereuzer bemertt hat, aus ber Geryonis bes 
Stefichorus fchöpfte. Als nehmlich Hephäftos und Diony⸗ 
ſos um Naxos ſtritten (wie Pofeidon und Helios oder auch 
Themis und Nyr *°) um Korinth, Poſeidon und Athene 
um Athen und Trögen), da war es Ghiron, welder bem 
Dionyfos die Inſel zugefprocdhen und bafür ein Faß ves 
beften Weins empfieng. Zu ſolchem Schiebsrichterfprud 
wirb natürlich eine Perfon gewählt; die dem Ort ange 
börig und angemeſſen ift ober zu den Göttern eine Bezie⸗ 
hung hat. Zwifchen Demeter und Hephäftos z. B. die um 


—— 


Sicilien ſtreiten, ſchlichtet Aetna; “7) zwifchen Poſen | 
und Here in- Argos Phoronens, 7 zwiſchen Pofeibon 


und Helios entfcheidbet Aegdon, ber Waffermann, Alfo 
fheint ed, daß Naros in biefer Sage die Kentauren in 


Schug nimmt, indem ihre Mißhandlung auf der Hephäftis 
ſchen Infel gleichfam ald Rache des Gottes erfchent, waͤh⸗ 


rend Dionyfog den Ehiron belohnte. Im Dionvfifchen 
Cultus der Rarier waren nehmlich die Kentauren- geheiligt, 





’ 
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“°) Menand. de entom. p. 100. wielleicht ſind dieſe J A 
W und Leto geſegt.) EL ER Er ET !. 4; 

u} Schol: Theott. 1,'65 ch: Kiciting?- Te 
. 8) - Pac. 17, 13; 2 8 .. ii FT BEP . ee. 
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und zogen den Wagen bed Gottes, fo wie auch in Wer 
gamos ben bed Asklepios und bes Herakles (des krankheit⸗ 
wehrenden) und zwar hier in Bezug auf den zum Kentau⸗ 
ren gewordenen Heilkuͤnſtler Chiron. Chiron erſcheint aber 
auch in Geſellſchaft des Schmiede⸗Hephaͤſtos, der, von ei⸗ 
nem Diener mit der Zange begleitet, der Thetis-die Wafs 
fen für Achilles reiht, am Kaften des Kypſelos, mit 
menfchlichen und mit zwey Pferbebeinen; *°) nebft bem 
Hymnus auf Hermes (224 und einigen Münzen *°) bas 
ältefte Denkmal diefer fombolifchen Geftaltung. Was man 
in Olympia, um ben Kentauren am Kaften zu erklären, 
fagte, er müfle aus dem Olymp, wohin er in die Gefells 
{haft der Götter verfegt worben, herbepgeeilt feyn, um 
den Achilles zu tröften, it ſchon datum nicht wahrſchein⸗ 
Ich, weil bier Achilles nicht vorgefteit ift, fondern meh⸗ 
zere Nereidenwäglein als Seitenftüß zur Fahrt der Naus 
ſikaa, alfo die Abholung ber Waffen, nicht bie Scene des 
Leids und der Tröftung. Endlich deutet auch die Sage 
bey Apoliodor (I, 5, 4), daß nad der Schlacht von 
Pholoe bie entflohenen Kentauren von Pofeidon in Eleuſis 
aufgenommen und mit einem Berg bedeckt worben feyen, 
auf ben Gebraucd ber Kentauren zu einem myſtiſchen Syms 
bot bin. 

Aus ber Pferbegeftalt bes Chiron laͤßt ſich ſugleich ei⸗ 
nigermaßen auf die ſpaͤtere Zeit ſchließen, vor welcher die 
Promethensſſage in den Lemnifchen Myſterien wenigſtens 
diejenige Ausbildung, in welcher ſie ſich uns darſtellt, nicht 
erhalten haben kann. 





0) Kirravgos d2 ou Tabs Krzut Inmor nodas, vous di Kungoader 
auıey Iyar ürögös korıw. Pausan. V, 19, 2. So auf einem 
gefhnittuen Stein in Böttigerd Wafengemälden St. 3. 


wo) Won Kyzikos, Mionnet T. II p. 527 pl. 43, 9, von Lesbos 
u. f. w. 
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Wenn ed nun moͤglich waͤre, einen Zuſammenhaͤnz 


nachzuweiſen, in welchem Athen mit Lemnos hinſcqht⸗ 
lich des religioͤſen Glaubens geſtanden haben koͤnnte, ſo 
würde die Vermuthung, daß der Prometheus des Aeſchy⸗ 
lus in aftlemnifchen Lehren feine Grundlage habe, auch 
äußerlich eingeleitet und gerechtfertigt feyn. Onomakritos 
(ur; vor Aeſchylus) bekannte die Lehre von den Grund 
ftoffen Feuer, Waffer,. Erde, »1) und von ber Zerreiffung 
des Dionyfos durch die Titanen, *?) mag mit der Zer⸗ 
fleifchung bes einen Kabiren durch bie zwey andern gleis 
hen Sinn hat. Wichtiger ald eine zufällige Uebereinftims 
mung ber Anfichten ift, daß nad Pauſanias (IV, 1, 5) 
der Athenifche Metbapos, ber die Andaniſchen Weihen 
verbefferte und allerley - verfchiebene Orgien förderte und 
geftaltete, und welchem bieß Zeitalter geiftlicher Regſam⸗ 
feit und religiöfer Stiftungen mehr als ein fpäteres ange 
meffen zu feyn fcheint, die Weihe der Kabiren nad The⸗ 
ben gebracht hat. +7) Diefe Angabe fcheint abſichtlos 
und glaubwürdig genug, um alles, mas Paufanins an eis 
ner andern Stelle (IX, 25, 5 ss.) von einem Kabirendienft 
in Theben erzählt, den man für fehr alt, ja für den Altes 
fter gehalten hat, Iebiglich von Methapos herzuleiten. Die 
Mutter der Kabiren (welche ihren befondern Tempel auch 
bier neben dem ber Mutter haben) wird da Demeter 


#1) Sext. Empir. Pyrrh. Hypotyp. ll, 4, 

“2) Paus. VI, 37, 3, 

“2, Vielleicht brachte auch er fie nach Anthebon, wo ber mit ihm 
gleichnamige Berg Meoanıov, Meoaßıor, Paus. IX, 22, 5; 
nad) Gtrabon IX p. 406 von dem Ahnheren ber Japygiſchen 
Meflapier, wie nad Stephanus der Eubdifche Berg bed Nas 
mens. (Für 4 fprachen und ſchrieben o auffer den Dorern, 
Kretern, Paphiern, auch Eleer und Karyſtier. Koen. ad 
Gregor. p. 300.) — Ein Hain war um den Zempel der Ka⸗ 
biren in heben und in Anthedon, 
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genannt, uud mit ihr zugleich Sora verehrt. ) Dieß giebt: 
nicht blos ſich als Attifch zu erkennen, went gleich De⸗ 
meterdienſt auch ſchon fruͤher in Theben geweſen fe 
ſollte, ſondern auch als eine Verſchmelzung von Weihen, 
weiche ber Bereinigung bed Dionyfos mit Demeter und 
Kora in Attika Ahnlich ıft, Darum erhielt auch die Mut⸗ 
ter dee Kora hier in Bezug auf diefe fremden Kinder ben 
Beynamen Kabiria. Der wahren Mutter der Kabiren 
ftände diefer jo wenig zu, wie bie Demeter etwa von ih⸗ 
rer Tochter Perfepbonia zubenamf werben wuͤrde. Die 
Sage von ber Einfegung des Dienfled, welche Pauſanias, 
Ratt der geheimen Geremonieen, mittheilt, ift ebenfalls der 
Attiſchen von der Demeter nachgebildet, Eine Stadt foll 
eiaft bier gewejen ſeyn; darin wohnten Männer, bie hie 


ßen Kabiren. *°) Zu einem biefer Männer (ver Kabirker, 


d. i. Einwohner der gefabelten Stabt), weldier Prom e⸗ 


theus hieß, und einen Sohn Aetnaͤos hatte, kommt 


Demeter (wie in Attifa zum Keleos mit dem Sohn Trips 
tolemos, oder zum Phlyos, zum Disanles und andern, in 


Argos zum Pelndgos) und giebt ſich zu erkennen. Nur 


“) unter den Göttern Thebens bey Aeſchylus ift Demeter nicht. 
In den Phöniffen 629 werben ai dimrunoı Head angerufen. 
Ein Heiligthum der Eleufifchen Böttinnen in Bbotien am Bär 
fon leitete die Sage von einem Athener Aus der Zeit bed Kos 
dros ber, Herod. IX, 97 (cf. 62. 65..101); aber ſolche Sa⸗ 
gen find in ber Regel kühn anachroniftifh. Plutarch Aristid. 
11 gebendt des Tempels der Eleufiihen Demeter und Kora 
bey Hyſiä unterm Kithäron als fehr alt, | 


“) Vielleicht geht nur hierauf bey Suidas: Kupßeıpos' "Oroue 
FBrovs, ornalve 62 ad duluovas;. da auch Stephanus fagt: 
Eiol dt Kußelgioı (was richtiger Teint, jedoch nicht nothwen⸗ 
dig für Kupeooı) Fv05 Bowwrlas, we ITuvourlus irrarı. Sonft 
wear nad) Stephanus im untern Aſien eine Stadt Kapepla 
und bie Bewohner bed Landes hießen Kupelgo Eine Ge 
ftung Kußeyga, Plutarch. Lucull, 14. 18, 
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wendet ſich bie Erzählung; nicht als Amme ertbeilt Deo 
Die Weihe, fonbern das Heiligthum Ber Kabiren beſtand 
in der cista mystica (hier mit dem Gliede bes erfchlage 
nen Kabiren, ein Seitenftäd von der Bacchiſchen). Dieß 


Heberlieferte (Tapaxarasıjın) und die Geremonie, die du 


mit geſchah, war ein Myfterion und nicht erlaubt zu fchreis 
ben. Die Weihe der Kabirder, fest ber Verfaſſer hinzu, 


d. i. der Eingeweihten, da bie Stadt Kabira ja nur in | 


jener Sage vorhanden war, ift alfo ein Gefchent der De 
meter. Dieß die aylad dwoa Kußeipwv neben ber Des 


meter in ben Orphiſchen Argonauten (27), die in der That 


nicht für das Getraibe gehalten werben koͤnnen; *°) Denn 


die Aehre welche Triptolemos empfieng, durfte genannt wer 
beit, und was mit ihr geheim gefcheben ſeyn könnte, if 


nicht wohl zu denken. Polygnot gab in der Lesche der 
Kleoboͤa, welche die Orgien der Demeter aus Paros nah 
Thaſos eingeführt, das Kaͤſtchen (ußwros), womit De 
ineter vorgeftellt wurde. Aber keinesweges ift man beredy 


tigt, auch dieß Käftchen Kabirifch zu nennen und danach | 
ben Kabirendienft nach Paros zu fegen, indem baffelbe 
Heiligthum unter verfdjiedenen Namen vorfommt, al 
xiorn bes Erichthonios, bed Dionyfos Cin Patrd) und ber 


fonders des Jacchos; warum denkt man nicht an ein Dior 
nyſiſches Käftchen, was die Münzen von Paros und feis 
ner Kolonie begünftigen, welche dagegen Fein Kabirenfyms 
bol enthalten? 

Uebrigend haben wir bier in dem Sohn bed Prome⸗ 
tbeus Airvazos von aldeım brennen die oben verfpros 
chene gewiß nicht geringe Betätigung ber gegebenen Ers 
Mirung des. Wortes Kabiren. Weil fie Feuerweſen auch 
dem Kamen nad) waren, fo wird als ber erfie, ber ihr 
Myſterium empfängt, Prometheus gefept, der noch ale 
König oder Heros an das Feuer erinnert, und buch dem 





8) Lobeck de mysterior. argum. I p. B. 
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Attvaros. deutlicher bezeichnet wird. Prometheus nnd ber 
Sohn aber mäffen-von Methapos felbft herruͤhren; denn 
der Mythus von der Stiftung in ſeinen Hauptzuͤgen iſt et⸗ 
was weſentliches, er gilt den Gemeinden immer, wenn es 
erlaubt iſt, ans dem bekaunten Höheren eine Art des Wahn⸗ 
glaubens zu erklaͤren, als ein Evangelium; bie Stiftungs⸗ 
fage iſt immer das Urſpruͤnglichſte. Wenn nun ber Knabe 
Triptolemos uns fagt, daß jene Demeter als Adergöttig 
angefehn wurbe, fo beweilt auch der Prometheusfohn Al- 
saios, daß in Theben unter Kabiven Keuerbämonen, bie 
belebende Wärme wirklich verflanden wurden, und .alle 
Ableitungen aus fremben Sprachen falich find. 4°) Der 


' Verbindung ber Demeter mit. ben Kabiren entfpricht der 


Beyname Bspunoiz, welchen nad) Pauſanias (IL, 34, 6) 
jene im Troͤzeniſchen führte, wo denn vieleicht Phoroneus 
ald Feuerbringer.. in näherer Beziehung zu ihr geſtanden 
hatte. Daß ber Kabirenbienft in Theben an vie Prome⸗ 
theusſage eng geknüpft erſcheint, giebt einen Nebenbeweis 
ab von ber fpäten Einführung deſſelben. Denn waͤre er 
fruͤher dort geweſen, ſo hätte der Heft odiſche Prometheng 
eine anbre Geftalt,. ober müßte wenigfteng Prometheus. in 
Verbindung mit irgend etwas Thebifchen aus andern Poe⸗ 
fieen befanat ſeyn; diefe Sage ift von zu großer Bedei⸗ 
tung, als daß fie und verfchwiegen geblieben feyn könnte, 
wenn fie. in das gute Zeitalter .epifcher Poefie hinauf⸗ 
reichte. 


og: rem 





w) Hiergegen kommt nicht in Betracht daß ein Rhetor zur Zeit 
bes Auguftus oder Tiberfus (HBiödoros in Brunck, Anal: II, 
185, 1) ben Kabir, welchen er gelehrterweife um gute Schiffs 
fahrt anruft, aus Verwehfelung ber Schifferkaviren mit, ben 
andern, Böotifch nennt. Richtig dagegen nennt eykophron 634 
die nach Iberien auswandernden Böoter Kuorlvoue d. is Ka⸗ 
biriten (vgl. Not. 243); auf welche er bie Schleuder vermuth⸗ 
lich von der Baleariſchen Lebensweiſe ihrer Adtommtinge zu⸗ 
rüdträgt, 


18° 
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Nach diefer ungezwungnen hiſtoriſchen Auslegung ber 
Nachricht des Paufaniad verliert, was die fpäten Erben 
biefer Weihe dem Paufanias ferner erzählten, alle hiſtori⸗ 
fehe Bedeutung. Im Krieg der Epigonen, Tagten fie, habe 
ihre Weihe ſchon beftanden; fo follten in Samothrafe 
Kadmos, die Argonauten, Herakles und Agamemnon auf 
genommen worden ſeyn. Doch damald war der Drben 
vertrieben worden, fagte man, und eine gewaltfame Aus 
treibung hatte auch ohne Zweifel Statt gehabt, die bey 
vem befannten Schickſäl vieler Boͤotiſchen Städte und bey 
dem Haß der Theber gegen alles, was von Athen Fam, 
nicht zu verwundern ift, bis Pelarge Potneus Tochter, d. 
i. eine morva, worvia, *%) wie Demeter und’ Kora felbft 
hießen in dem mit Dodona zufammenhängenden Potniaͤ, ) 
bes Iſthimiades Weib, die MWeihen von Neuem ftiftete. 
Daß Dodona biefer Pelarge allerley Ehren beflimmt, laͤßt 
vermuthen, daß von bort aus die Stiftung erneuert worben 
ift, und vielleicht war diefe Pelarge eine Priefterin von Do⸗ 
dona, dem Pelasgiſchen; ber alte reine Kabirendienft ſtellte, 
ſo viel befannt ift, feine Priefterin voran, Telondas (der 
Weihemann von r&Aog) 7°) und andre noch Äbrig gebfies 
bene Kabirder oder Kabiriten, d. h. zerftreute Theilnehmer 
bed verfallenen Ordens fehren zurid, folgen dem Rufe 
ded alles Religioͤſe fördernden Orakels, ſammeln fih um 
Delarge, welche die Orgien und bie Einweihung aus Dem 
alten Territorial-Bezirf der Kabirder (ba er in andre Hänbe 


8), Bol, Buttmann Gtiech. Gramm. I, a1 
“) Pausan. IX, 8, 1. u 


‚o) Die Bootiſch abgekürzte Endung wie In "Eguamvdas (Thucyd. 

.„ ı, 5), "Howuvdas, Howäns, ber alte Choliambendichter (Hip- 
Don. fr. 65), Xuguvdas, Dovruvdas, Osurdae, Agzurdas XE 
Auvdas, Qvwrdas (Ovartdrs, Dionyfos in Rhodos, wie Quo 
veu; in Chios), MTaywrldas, Pindars, Aonemdaz, bed Thebi⸗ 
ſchen Cynikers Krates Vater. 
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gefommen war) auf den ſogenannten Alariares verlegte. 
Eine Rachfolgerin dieſer Pelarge muß die Priefterie- ber 
Demeiet und ber Kabiren. in einem Epigramm des Kalli- 
macha8 (42) geweſen ſeyn. Fuͤr eine gewiffe: Anfehnlichkeit 
des Kabirentempels in Theben beweiſen die. Sagen von, der 
Strafe der Perfer und: ‚der: Meafenonier unter Alenander, 
welche ihn verleßt hatten. 

Aeſchylus war ein Kılabe.. zu der Zeit; ale Lemnos 
und Imbros in die Gemaltı-der Atherer kamen, welche 
dadurch Gelegenheit erhielten, Alte, berühmte. wrieſterliche 
kehren und Sagen ber. Lemnnier,rihre Gebräuche.uun Wej⸗ 
den allgemein näher keunen zu lernen, ohne: die Verpflich⸗ 
tung zu einem gleihen Grab om Zuruͤckhaltung und heifi- 
ger Scheu auf ſich zu nehmen, als im Anfehung der einher 
mischen und angefehniten Myſterien beohashtet werden mußte, 
wenn gleich die Ideen ſowohl als Gereinonieen- berfelben 
für die Uneingeweiheten nicht allgemein ein. Gehsimmiß feyn 
fonnten. Die Kabtrifchen Geheinmiſſe, welche Dingorns 
nebft denen von Eleufis ausgeſprochen haben ſoll, waren 
Samothratifche, woran viele Griechen aus alfen Gegenden, 
insbefondre Handelsleute, namentlich auch viele. Athener 
Antheil nahmen, '") fo daß nicht zu verwundern ift, wenn 
die Athener darum ihm Ruchloſi gkeit vorwarfen. *"?) Weit 
mehr aber. lag fie wahrfcheinlich in der Art und dem Sinn, 
womit er frembe Religionen und Heiligthuͤmer behandelte. 

Daß die Lemniſchen Kabiren fuͤr die Athener in den 
Tagen bes Aeſchylus eine Schule der Erkenntniß ſeyn konn⸗ 


ten, befremdet nicht, da auch Pythagoras bie ſeinige 


ang ihnen bereichert haben ſoll. Jamblichus nennt unter ben 
Heiligehämern, wo Pythagoras Wiffenfchaft gefhöpft habe, 
während derfelbe zugleich auch da fie gefucht, wo fie nicht 





*1) Aristoph. Pac. 277. 


72) Athenag. Legat. c. 5. 
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geheim gehalten wurde, Lemnos, Imbros unb Samo⸗ 
thrafe, und was Pythagoras gejagt haben foll, er fey einſt 
Aethalides gemefen, *'*) bezieht ſich wahrſcheinlich auf 
die Lemniſchen Hierokeryken, und .ift um fo wichtiger ala 
in der Sage von Aethalides felbft (Not. 341), unſchein⸗ 
bar aber Häclih, ber Keim ber Pythagoraͤiſchen 
Seeletwanderungslehre enthalten iſt. Alfo 
tonnte Pindar die darauf begüglichen Ideen von Thebi⸗ 
fhen Kabiriten, wenn er nicht felbit in ihre Myſterien eins 
geweiht war, fo wie in bie von Eleufis, eben fo gut als 
von Pythagoräern, bie in Theben lebten, *7°) vernehmen. 
Wundern dürften wir und in keiner Hinficht, wenn bie 
Nachricht zum Vorfchein käme, auch Aeſchylus fey in bie 
(vielleicht nur noch im Schuofe weniger Gefchlechter erhal- 
tene) Feuerweihe von Lemnos aufgenommen gewefen. Daß 
zu feiner Zeit Myfterien in Lemnos beftanden, geht aus 
dem Worte des Pherekydes hervor, daß die Ramen ber 
drey Lemnifchen Kabiren myſtiſch ſeyen. Die Anwendung, 
die Aeſchylus von den. äufferen. Symbolen derfelben macht, 
erinnert an feine befannte Neigung, Gegenitände der My⸗ 
fterien in feinen tiefgebsuchten Poeſteen zu berühren. . 





7) mai cols xowoi. Vit. Pythag. 28 p. 318. Kiessl. 

7°) Heraclid. Pont. ap. Diog. L. VM, 4. Horat. T, 28. 10. Orid. 
Metam. XV, 160. Porphyr. Vit, Pythag. p- 45 (78) u a. 
&o vermuthet Müller (de Aeneae in Italiam adventu r-31#), 
dag Pythagoras im Guphorbos Helebt haben Rn wegen beflen 
Verehrung bes Apollon. 


7, Bbckhs Philolaos &. 10, 





Altattiſcher Feunerdienſt. 


Mit ber angedeuteten Anſicht vor dem Inhalte ber 
altlemniſchen, und wahrſcheiulich Dardaniſchen Religion 
kommt in vielen Punkten die Attiſche Lehre von Hephaͤ⸗ 
ſtos und Athene uͤberein. Wenn uns die Griechiſchen 
Religionen anf zwey, im Cultus zwar nirgends verbundene 
Schoͤpfungstage zuruͤckweiſen, die da find, Gott fprady und 
es gebar.die Finfterniß ein Zwillingspaar, Sonne und 
Mond, oder fie gebar Zwillingsfühne, zu fcheiden Morgen - 
und Abend, und dazu die Schweſter, zu Leuchten ber Nacht; 
und abermals fchuf der Herr, zeugend jeßt mit ber Erbe, 
und es fproffeten Kräuter und Blumen,. und Thiere und 
Menſchen, Hermes oder Eros, Ares und Hebe, oder auch 
Kora; fo ift offenbar eine glei alte Grundanfchauung 
neben oder zwifchen dieſen, daß zum drittenmal fchaffend 
Zeus aus feinem wolfenumbhällten Haupt unter Donnerr 
ſchlaͤgen ein Feuerfind gebar, Frucht und Quell allbeichens 
der Wärme, und alles Geifteslihts und Nathes zugleich. 
Die auf und gelommiene Theogonie zwar fcheint bie Nas 
turbebentung auszufchließen, und Athene blos als die ewige 
göttliche Weisheit, Mnrıs, zu faſſen, indem diefe die Mut: 
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geheim gehalten wurde, *’°) Lemnos, Imbros unb Same 
thrake, und was Pythagoras gejagt haben fol, er fey einſt 
Aethalides gemwefen, “) bezieht ſich wahrſcheinlich auf 
die Lemniſchen Hierokeryken, und iſt um fo wichtiger als 
in der Sage von Aethalides ſelbſt (Not. 341), unſchein⸗ 
bar aber Härlih, ber Keim der Pythagoraͤiſchen 
Seeletwanderungslehre enthalten if. Alſo 
konnte Pindar die darauf bezuͤglichen Ideen von Thebi⸗ 
ſchen Kabiriten, wenn er nicht ſelbſt in ihre Myſterien ein⸗ 
geweiht war, ſo wie in die von Eleuſis, eben ſo gut als 
von Pythagoraͤern, die in Theben lebten, *"°) vernehmen. 
Wundern dürften wir uns in feiner Hinficht, wenn bie 
Nachricht zum Borfchein kaͤme, auch Aeſchylus fey in bie 
(vielleicht nie noch im Schoofe weniger Gefchlecdhter erbal- 
tene) Keuerweihe von Lemnos aufgenommen gemwefen. Daß 
zu feiner Zeit Myſterien in Lemmos beftanden, gebt aus 
bem Worte des Pherekydes hervor, daß die Namen ber 
brey Lemnifchen Kabiren myſtiſch ſeyen. Die Anwendung, 
die Aeſchylus von den. äufferen Symbolen derfelben macht, 
erinnert an feine befannte Neigung, Gegenitände der My 
fterien in feinen tiefgedachten Poefteen zu berühren. 





8) mapc cols zowois. Vit. Pythag. 28 p. 318. Kiessl. 

*%) Heraclid. Pont. ap. Diog. L. VII, 4. Horat, 1, 28. 10. Orid. | 
Metam, XV, 160. Porphyr. Vit. Pythag. p. 45 (73) u. | 
&o vermuthet Müller (de Aencae in Italiam adventa p. 314), 
daß Pythagoras im Euphorbos gelebt haben RR wegen deſſen 
Verehrung des Apollon, 


os) Bockhs Philolaos &. 10, 





Altattifber Keuerdienft. 


Mit der angebeuteten Anfiht vor dem Inhalte der 
altlemnifchen, und wahrfcheinlih Darbanifchen Religion 
fomme in vielen Punkten die Attiiche Lehre von Hephaͤ⸗ 
Ros und Athene überein: Wenn uns die Bricchifchen 
Religionen auf zwey, im Eultus zwar nirgends verbundene 
Schoͤpfungstage zuruͤckweiſen, die da find, Gott ſprach und 
ed gebar.die Finfterniß ein Zwillingspaar, Sonne und 
Mond, oder fie gebar Zwillingsföhne, zu fcheiven Morgen - 
und Abend, und dazu die Schweſter, zu Leuchten ber Nacht; 
und abermals ſchuf der Herr, zeugend jetzt mit der Erbe, 
and es fproffeten Kräuter und Blumen, und Thiere und 
Menſchen, Hermed ober Eros, Ares und Hebe, oder auch 
Kora; fo ift offenbar eine gleich alte Grundanfchanuung 
neben oder zwifchen diefen, dag zum drittenmal fchaffend 
Zeus aus feinem wolfenumhillten Haupt unter Donners 
ſchlaͤgen ein Feuerfind gebar, Frucht und Quell allbefebens 
der Wärme, und alles Geiftedlichtd und Nathes zugleich. 
Die auf und gekommene Theogonie zwar fcheint die Nas 
turbebeutung auszufchließen, und Athene blos ale bie ewige 
göttliche Weisheit, Mnrıs, zu faflen, indem diefe die Mut⸗ 
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ter iſt, mit welcher Gott bie Jungfrau Athene erzeugte. 9) 
‚ Alein zu tief in dem Wefen aller Griechifchen Götter ift 
das Walten in und burch Natur begründet, ald daß man 
nicht jene Dichtung für einen mehr zufällig als abſichtlich 
einfeitigen Ausbrud der Idee halten müßte. Der Raturs 
bedeutung nad aber kann fogar Pallas, welche ber himm⸗ 
lihe Zeus hoch im Luftfener Cuelvyos ai 6277 valon) 
gebar, nicht anders feyn als Atherifh, von feuriger Nas 


*) Die Beywörter zwar ylavxuılda Torroykveur, loov Tyovoar 
æcerot ueros xud Bulggora Bovi;v (Theogon. 895), brüden beybe 
Seiten aus. Die fogenannten Hefiodifchen Verſe aus dem 
Eremplar der Theogonie, welches Chryſippus hatte, bey Ga- 
len. de Hippocr. et Plat. dogm. ill, 8 (p. 273), mäflen nad 
dem zwölften getrennt werden. (worin mich jegt ‚Heyne ad 
Apollod. I, 3, 6 beſtärkt); es find zwey verfhichene Stellen 
über die Metis, welche zu ber dritten Behandlung berfelben 
Sache in unferer Theogonie hinzugefchrieben worben waren. 
Die zweyte, wonach Metis bie Urklinftierin, aud als tere 
dixalor und Odus, in Zeus Gingeweiben verborgen, ber Athene 
bie Aegis fertigt, mit welcher fie geboren wirb, fcheint ziems 
li fpät und Orphiſcher Art. Rad dem Sch. Apollon. IV, 
1310 Fam die Geburt der gerüfteten Pallas zuerft bey Steſicho⸗ 
208 vor; vgl. Pindar fr. 9 Boeckh. Mebrigens bat fchon 
Chryſippus, durh fein Exemplar getäufht, eine bops 
pelte Zeugung bes Zeus dur Metis und durch Themis 
angenommen, obgleich nach bem Zufammenhang offenbar 6 
ms nur Pröbicat von jener if, Nah Odus muß auf jeden 
Tal Komma oder Kolon ſtehn, unb ber Punkt am Ende 
bes. drittleäten Verſes wegfallen, wenn gleich bad Aſyndeton 
hier Berdorbenheit des Zertes vermuthen läßt. Das Komma 
nad) ulcas in der neuen Ausgabe bes Galenus fcheint Druck⸗ 
fehler. Die alte Lesart mov direvovon» hatte Heyne a. a. O. 
vollfommen gerechtfertigt, Mebrigens drücken fich die fpäteren 
Griechen wieder ähnlich aus, wenn Athene im Homer wohnt, 
Erinnys . in ber Bruſt des Herakles. Christod. Ecphr. 317, 
Philostr. Im. II, 233. 
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w,) Dech betätigt es ſich auch durch dem auf ben 
Muſaͤos gurüdgeführten Mythus, daß durch Palamaon, 
d. i. Hephäftos (wie Pindar ihn bier nennt, fonft auch 
Divalos) diefe Feuergeburt bewirkt ward. *) Fruͤhzei⸗ 
tig aber muß der Begriff bed Athenefeuers als eines goͤtt⸗ 
lichen, himmlischen dem irdifchen entgegengefeht worden 
feyn, indem Here, die Erde, ohne Zeus ben Hephaͤſtos ges 
biert; *°) welcher dann fih mit Athenen vermält. Auf 
die einfachfte Raturibee ber Athene weifet zuruͤck Die Aegis, 
aus Gewoͤlk und Sturm, welde fie mit dem Zeus felber 
gemein bat, *°) und daß fie allein bie Schlüffel des Haus 
ftö weiß, worin ber Blig verfiegelt liegt; *") daß nad) 
Pifander. Athene die Warmquellen ſchafft, welche bey Iby⸗ 





m) So gebiert Brama aus feinem Munde die Brahmanen weit 
fie Schreiber und Beter find, aus dem Arm bie Kafte, welche 
das Schwerb führt, aus dem breiten Schenkel bie Kaufleute 
ober Reichen, aus dem (verädhtlichen) Fuß bie geringfte Klafle, 
Geſetze des Menu I, 31. Einſeitig phyſikaliſch deutete Ariſto⸗ 
kles ap. Schol. Pind. Ol. VI, 66, aus einer Wolle, welcher 
Zeus den Schlag gegeben, fen bie Göttin hervorgefprungen. 

2) Schol. Pind. Ol. VI, 66. "Ex nur nalunnas xexuonerog 
Ovgarımem iſt Hephäftos in ber Heſiodiſchen Theogonie bes 
Ehryſippus. Guripibes Jon. 455 und Apollodor fegen Pro: 
metheus an bie Stelle, wohl nicht als Zeuer, fonbern als 
Verſtand, wie andre ben Hermes. 


) Theogon. 928, wo jgsoer © zapaxolın auf den Ramen "Hey 
mit falfhem Wortwig anfpielt, Hom. H. in Ap. 309. 


=), j1. II, 447. XXl, 400. Weber bie Aegis f. &. 153. 


“#1) Aesch. Eumen. 825; darum xAndovyog genannt, Aristoph. 
Thesm. 1142, und unter biefem Namen von Phidias gebildet, 
Plin. XXXIV, 19. Auf Münzen Domitians hält Pallas den 
Bid. Das Schlüſſelamt ber Götter bezeichnet immer ihre 
Raturs fo hat Peitho bie verborgenen Schlüſſel ber heiligen 
Liebe, Pind. Pyth. IX, 7, Proteus des Meerd, Hymn. Orph. 
UV, 1 u. ſ. w. 
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kos Hephaͤſtos herworbringt, *) daß beyde bey ſich das 
Feuer haben, und gleicher Natur find nad Platon, ®) 
daß fie in Athen in bemfelben "Tempel wohnen, ») ald 
Künftler zufammen wirfen, 8) ferner daß Athene ald Wärs 
me, ANda, in Tegen verehrt, daß vor ihr in Athen, wie 
auch in Alalkomenaͤ, ein ewiges Feuer unterhalten, ») und 
der Fackellauf auch ihr geweiht wurbe, feit Altefter Zeit 
aber wahrfcheinfich wegen ihrer Feneraugen bie nächtliche 
Eule angehörte. Wo fie geboren ward, da fproßten bie 
Saaten, in Knoffos, in Athen; ald Zırwvia ift fie weit 
nnd breit verehrt, auch als Aura, Cim Attifchen Phlyus) 
als Ti9owvı) (Tı-Iepwyn d. i. Okoaa), als Ayol- 
ya; 5%) und auch “Aypavlas und Idvögooos, als zu 
ihr gehörige Perfonen, find doch zulegt nur wie Wirkungen 
ober Eigenfhaften von ihr zu betrachten, fo wie Damia 





482) Schol, Nub. 1047. 150. Apostol. IX, 95. 97. 


485) Polit, p. 274 D. Critias p. 109 C. Rad Plutarch Cim. 10 
gab Demeter den Athenern bie Saat, Poſeidon bie Quellen, 
Athene das euer, zupas Bavorr. 


4) Pausan. I, 14, 5. Augustin. ©. D. XVM, 12. RBereint finb 
beyde auch du dem Brunnen im Mus. Capit. IV, 21. Xftax 
des Hephäftos im Erechtheum, Paus. I, 26, 6. 

485) Hom. H. 20. 


26) In den Leuchter bes Kallimachos warb gu Athen jährlih nur 
einmal Del aufgegoffen, Paus. I, 26, 7, und er burfte nicht 
ausgehn, Plutarch. Sulla 13 und die in Müller. Aegin. p. 70 
angeführten Stellen. Daher Athene mit einer Lampe an ei⸗ 
nem Sarkophag, Beitfchrift für alte Kunft I, 39. In Alal⸗ 
komenä warb von ber Prieſterin täglich) Feuer auf‘ ben Altar 
gelegt unter ber breymal gefprochnen Sormel, bie Mondlen⸗ 
terin (nah dem Meduſenhaupt ber Göttin biefer Name, 
wie aus der Legende hervorgeht) lebet und heiſcht Feuer, To- 
dunav Lijv al alreiv mug, Paus. IX, 34,1% 


#64) Tuögewe, Paus. I, 31, 2 vgl. Zuſchrift an Schwend ©. 272. 
200. Daſ. ©, 305 fu Über Aarala. Ayolpe bey Hesych. 
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. i. Bovdsta, Boapuio) and Aurefla von ber Deo ſich 
abloͤſen. Bekannt find die Deutungen dieſer Göttin als 
aetherius vertex, summum aetheris cacumen, sum- 
mus aether. *”) 

In der Region, worin das Walten ber Athene iR, 
erſcheint ale erhabenftes Meteor der Mond, welchen noch 
Herakleitos für lauteres Feuer erklärte, *°) an des Him⸗ 
meld Aegis das Icuchtende, ſonſt auch in grauſem Zauber 
maͤchtige Meduſenhaupt. Indem dieſes am ihr haftet, iſt 
an des Mondes Phaſen ihr Dienſt gebunden, und man 
konnte ſagen, nicht, ſie ſey der Mond, wie Ariſtoteles 
(bey Arnobius) oder, wie die bey Auguſtinus (C. D. VI, 
16), Zeueräther oder Mond, fondern auch Mond. Das 
ber auf den Älteren Attifchen Silbermuͤnzen neben der Eule 
and dem Delzweig ein Mond oder Medufa. 9%) Hieraus 
ift e8 entflanden, daß manche Göttinnen, welche eigentlidy 
vom Mond ausgiengen, weil fie vieleicht auch von der 
Mene, Selene, Artemis im Eultus andrer Orte noch mehr 
verjchieden waren, von den Fremden als Athenen bezeichnet 
wurden, wie die Hellotis in Korinth, die Pallas Chryfe 
(welche eigentlich zu den Großen Göttern Samothrafes ſich 
zu verhalten fcheint wie Helena zu ben Dioskuren, fpäter 
Harmonia zu beyden Brüdern), auch Athene EAAeai und 
Eirevio, Der alte Rame der Palladien darf nicht irren, 


\ 





N) Arnob. IN, 31. Macrob. I, 17. II, 4. Daffelbe wollten die 
fagen, welde, nad Siemens, Jul. Firmitus, Orph. H. 65 
fie Zochter des Hephäftos, d. i. bie Feurige nannten. 


we), Schleiermacher über Herakleitos in Wolfe und Buttmanns Mus. 
feum I, 398. Aehnliche Anfıchten der Philoſophen b. Stob. Ecl. 
Phys, 1, 25. 


“@) Eckh. D. N. T. II p. 163. 209. Mionnet II, 114 n. 37 cf. 
p- 113. Auch der Hirſch neben Eule und Delkrug ſpielt bars 
auf an, b. Greuger Taf. VI, 7. — Richtig faßte dieß Ver⸗ 
hãltniß Voss. de idalatr. II, 42 p. 200. 
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indem Dalas, HatlaE, Jungfrau, fo gut zu einer o 
lene, wie Koon zur Athene paßt. =) Nur ſolchen Athe⸗ 
nen vermutblich ift das Beywort Tavpomolos zugefom- 
men. 7°) Auch find nicht diefe am Triton geboren, fom 
dern die Keuerathene, welche aus dem Haupte bes Zeus 
bernorgieng; und gerade dieſe Tritogenein if, wie Erenger 
(I, 711) bemertt bat, die Getreibeatbene, Itonia, über 
bie berfelbe ſich verbreitet. Dieß lehrt Das erfte alte ber 
Hefiodifchen Bruchftüde in der Theogonie bed Chryſippus. 
Triton, Pofeidons und Amphitrites Sohn, +) ik Waſſer, 
Fluß überhaupt; Athene it ine Waſſer begründet, in ben 
Waſſern, die in Wolfengeftalt das Haupt des Zeus umwogen, 
erzeugt, Torroysvera; jeber Ort, wo Pallad war, . bat 
dem hieroglyphiſch gefagten Dogma von der Berbindung 
des Warmen und bes Feuchten zu Ehren ben Fluß, ben 
See oder die Duelle des Heiligthums Triton genannt, ) 


2) ©, Greuger Th. II S. 766. Auch Pallas der Vater ber 
Athene im Hymnus auf Hermes (99) fol ihre Jungfräulich⸗ 
feit ausdrüden, und eben fo Pallad der Lykaonide ale Water 
der Athene Chryfe (Dionys. A. R. 1, 63. 68); dabey jener als 
Meyausdldns ihre Weisheit. 


”) Xenomed. ap. Schol. Aristoph. Lys. 448, Apollod. p. 403. 
Hesych. Tuvgozolaı. Namentlidy in Anbros, Phot. Lex Die 
Schreibung zavgoßoAog b. Phot. und Suid. ſcheint auf irriger 
Auslegung, für rauvpoßogos, Taugopayos zu beruhen, fo wie 
beym Etym. M. Artemis zuvgonodos auf ben Stier, ber an 
Sphigeniens Stelle untergefhoben und geopfert worben, als 
zavpogayos bezogen wird. Die Göttin von Komana verglis 
chen bie einen mit Athene die andern mit Luna, 


”) Theogon. 930, Bol, Not. 233, 


“) Triton der Fluß in Zheflalien, Schol. Apollon. I, 109. IV, 
1311; bey Alalkomenä ber See felbft, wo Athene geboren ift, 
Paus. IX, 33, 5 vgl. Ordomenos ©. 355 (Seebeherrſcherin, 
Seeoöttin iſt barum Athene nicht zu nennen) unb wo fie Toch⸗ 
ter des Ogyges, ber Turacu Adum, bie, Paus ibid. 6. 4; 
auch felbft Zuyain (oben S. 148), woraus das S2yupo» zug 


die allgemeine Lehre gleichſam ˖ im Aeuſſeren unb Dertlichen 
auegeprägt, „Der Name Torroysvera wurbe übrigens we⸗ 
gen der drey Mondesdeladen, die auf alten Attifchen Muͤn⸗ 
zen durch drey Mondszeichen angegeben werben, häufig, 
obwohl unbiftorifch, auch anders gedeutet, als die dreythei⸗ 
lige Selene, Torroumvis. **) Unfre Erklärung dagegen 
betätigt Tritogeneia ald eine der Meernymphen. Aug diefer 
Idee der Pallas Tritogenein entwidelt fid) der Mythus, 





bes Smpeboflles ®. 280 ſich erflärt (cf. Sturz p. 620): in 
Kreta Died. V, 72 (anders I, 12. 1, 70) cf. Sch. Nub, 985; 
in Arkadien die Quelle Eritonis mit dem Altar bed Zeus Ae— 
zung (der geboren hat), Pausan. VIII, 26, 4. Tritonia, 
Zritonis, die Göttin aud in Pheneot, mit Pofeibon Hippios, 
Pausan. VIII, 14, 4, in Kyuzikos, Anthol. Palat. p. 204 n. 
342, in Troja, Quint. Sm. XII, 435, in Kyrenes Thoerela, 
Zritons Tochter, und in ber Sage ber Athene Priefterin (wie 
Alea, Io u. a.) in Achaja, wo bie Stabt von ihr heißt, und 
Ares, wie Rot, 258, den Hephäſtos zu vertreten fcheint, Paus. 
vu, 22,5; und den Städten nad) auch in Phokise und in 
Troas. Steph. B. Gleichbedeutend Athene iur, bie mit Pos 
feidon verbundene, herzhaft auch Tochter des Pofeidon und 
der Okeanide Kogugny (Harpocrat.), als Kopuguola, Kopla, 
Capita. Daß Prometheus mit dem Poſeidon Arrıos ein Igor 
gemeinfchaftlid auf Kolonos hatte (Argum. Oed. Col.), hangt 
mit der Idee der Topwoydsua zufammen. 


) &o Istr. fragm. p. 58. (So Hekate Taylasırm, von zelyin- 
vos.) Dann fol ber‘ Fluß Triton von der Pallas genannt 
ſeyn, nach der beliebten Weiſe. Bemerkenswerth iſt das av- 
zoozedlaoun der Grammatiker, rose habe Kopf bedeutet, jeht 
bey ben Athenern, Cornut. 2, jest in Böotien, Tzetz. ad 
Lycophr. 519, ober bey den Athamanen, ober in irgend einer 
Mundart, Nicand. ap. Hesych. Hom. H. in Min. XXVIH, 4, 
was Heyne ad 11. IV, 515 glaubte, Go ift erfunden, daß 
özsnoos in Kumä blind bebeutet habe, und manches andre nicht 
minder ungeſchickt. Schol. Min. u, A. ad Il. IX, 39 behaup⸗ 
tet, die Erklärung am Zriton geboren fey eine ſpätere; in Be⸗ 
ziehung auf den Libyichen Triton mit Recht. 
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welchen nach Panſanias (II, 17, 3) der alte Gitiadas 
ausgedrüct hatte, baß bey der Geburt der Athene Pofeis 
don und Amphitrite zugegen waren; in {hr Tiegt der innere 
Grund ber Bereinigung bed Athenedienfted net dem Pofek 
don, welcher von andern Stämmen herfam; mit ihr hängt 
noch zufammen, was Proclus in bem Hymnus auf Dallas 
(24) vom Hephäftos auf den Pofeidon überträgt, daß ihn 
der Pallad gelüftet. 

In dieſer ihrer eigentlichen Geltung nun als Feuer 
ans Waſſer dürfen wir wohl mit allem Necht Athene ver 
gleichen der Lemniſchen Hälfte bed Hephaͤſtos Kabiro, dee 
Proteus, ober in Rhodos Kapheira, des Dfeanod Tochter; 
ohne darum zu verfennen, was und wie viel Athene eigen 
thitmliches vor der Kabiro, welde eine blofe Perfonificas 
tion des Feuers zu feyn fcheint, voraus bat. Den Kabis 


rendrillingen in Lemnos fielt ſich in Athen ein einfacher 


Sprößling, der Echlangenfohn Erichth onivs (Proser- 
pinus), ungezwungen zur Seite. :Diefer wurde in Attifa 
vorzugsweiſe agrarifch genommen, obgleich fonft das Schlan⸗ 
genſymbol diefe Einfchränfung nicht nothwendig macht. *) 

Als das Erdkind Zor-yIoves (wie Eoıßwiak, 
alfo Chthonios, und in fo fern Eoıovvios ‚ wie Hermes, 
welcher auch Eoı-xIovios war), abgekürzt Epexſeucç bey 
Homer, zum Stammheros ber Athener geworben war, 
konnte unmöglich jener iepus Aoyos von —** und 
Athene mehr gefallen, welcher auch in der Legende der al⸗ 
‘ten Stadt Teuthis verſteckt und dahin umgebildet iſt, Daß 
Tenthid die Athene mit der Lanze in den Schenfel verwun⸗ 





, Bol, Müller. Minerv. Pol. sacra p. 5. 28. Doch ſcheinen auch 
die Kinder in Athen den andern Sproflen bes Gridıthonios 
ſich anzufchließen, indem man bey bie Neugebornen ein gotd⸗ 
nes Bild von ihm legte, Eurip. Jon. 25. 1444; er müßte denn 
bier als Hüter, wie auch im Tempel, genommen worden 
ſeyn. 
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det, ») Auch vertrug ſich wit ber mytbiſchen Pallas der 
Gemeinſage die kraͤftige Myſtik der Jungfrau (Pallas) und 
Mutter nicht. Daß alſo bey Homer (21. II, 546) Athene 
deu Erechtheus, melden fie jährlich in feinem fetten Tem⸗ 
pel mit Stieren und Laͤmmern verfühnen (wie Fein Heros 
verſoͤhnt ward), nur naͤhrt, und fruchtſcheutendes Acker⸗ 
land (Leidweos Apovga) ihn gebiert, iſt eine Umwand⸗ 
lung, die uͤber das urſpruͤngliche Verhaͤltniß des Erichtho⸗ 
nios keinen Zweifel erregen kann. Hephaͤſtos und GA, wie 
die Späteren fie nennen, *") mit einander zeugend, dieß 
tann nichts urfprängliches fen. Wohl aber tft Acht und 
urſpruͤnglich Erechtheus in ber heiligen Lade, xZorn, auch 


 xapaxaradıry (ber bieratifche Ausdruck hier wie anders 


wärts, ein heilig Anvertrautes), "*) daſſelbe was die 
Schlange oder dad Kindlein Sofipolis im Tempel der Eis 
leithyia in Olympia, *°°) baffelbe, was die Lade der Demes 

ter, 5°°) die Bacchifche und die Kabirifche enthielten, was 
in in Mark, , wo Dionyfos Aeſymnetes, der Obmann oder 
der Dictator genannt ward, °°*) den, ber es fihante, ras 
fend machte, »n2) eben wie Erichtbonios die Echweitern 
der Pandroſos. Daß dieſe fih von ber Burg herabitürs 





“.) Pausan. Vii, 28,53. 


ar, Herod. VIH, 55. Plat. Tim. p. 23 E. Eratosth. 13. Pausan. 
1,2, 5. Suid. 1% xougorgogos. . Bey Dvidius Mctam. 1, 
552 ift Erechtheus proles sine matie ereata. 


9) Pausan IX, 25, 6. — Apollod. I, 14, 6: u natadeice 
ayruv ele zloryr, Hlavdooon. $us Kirgoxos napurarddero. 
Pausan. ], 18, 2, waguxaradınn, nußlwzög. Ovid. Metam. 
II, 55%, texta de viminä eista. 


#9) Pausan, Vi, 20, 2. 3. 25, 4 

m) 1d4. x, BB, . | . 
sn) Id. VI, 20,1. 21, 2. nr 
“2, Id. VII, 19, 3. 
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zen, deutet auf die Art ehmaliger Opferung, verſchieden 
von ber in Salamid auf Cypern, wo, menigftens ſpaͤter 
bin, daB Opfer der Agraulos und mit ihr des Diomedes 
aus einem Juͤngling beftand, welcher mit der Lanze dur 
bohrt warb. °°) (Aroumöns war anfangs, ehe er zum 
Heros geworben, ein Symbol göttlicher Zeugnng, nad 
der Bedeutung, bie in YrAoumöng °°*) und Tavvunöns 
liegt; ſonſt wie Aıovvoos geformt. Er mar älſo dm 
Erichthonios in ber Bedeutung und in ber Verbindinig mit 
Athene Ähnlich.) Ob die‘ Schlange ſelbſt und allein if, 
oder ob fie ein Kindlein umſchlingt, oder ein Schlangen 
fuͤßler gebildet iſt, veraͤndert ſyinboliſch betrachtet die hau 
ſache nicht. Aber leitete uns Fein andres Merkmal, 
blofen Namen der Nymphen “Aylavoos, —— 
Eoon, abftammend von "Axraiwv ober vom ſchlangenfuͤ⸗ 
ßigen Kekrops, wuͤrden die ganze Lehre aufſchließen; denn 

fie beten gleichfam zur Athene und zum Zeus: Gum se- 
rimus, coelum ventis aperite serenis; ®°%) Cum latet, 
aetherea spargite semen aqua, wenn man ftatt bed Re 
gend den Thau fest, Vos date perpetuos teneris se- 
mentibus auctus, d. i. E80 0as, °*) die bann der Pal 
lad zum Dank in ben Erfephorien dargebracht werden. 
Erechtheus aber gebeihet im Feuchten; in fo fern wird er 
Poſeidon genannt, wie Dionyfos Hyes, nehmlich Pofer 
bon Phytalmios, der Nährende, Fruchttreibende; und weil 
demnach das Roß fein Symbol ift, fo fpannt ei zuerft die 


50) Porphyr. Abstin. II, 54. 
»*) Zaiſch genommen Theogon, 200. Bol. Greuger in den Brie⸗ 
fen an Hermann ©, 143, 


os) Drum ift auch Jacchos Sohn der Auga genannt, bey Ron⸗ 
nus. — Pallas felbft Pandroſos und Aglauros, Aristoph. 
Lys. 440 c. Sch. Harpoor. "4ygavioz. 


se) Ovid. Fast. I, 681. 


Dun 
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Herbe:an, »r) und konnte chen fo gut, da diefer Pofei⸗ 
don ald Pflüger vorkommt, *°°) auch den Pflug erfunden 
haben. Die Töchter bed Erechtheus Mowroyevera und 
Dawöwoa, welden mit ber Athene: geopfert ward, *”) 
ſtad urfpränglich eine Form ber Nymphen neben bes Ke⸗ 
fropifchen. Ilowroyor hieß nach Pauſanias (I, 31, 7) 
in Phlind bie Tochter der Demeter Ayrowdwpea, ähnlich 
die Göttin Praͤneſtes Primigenia; mavdwopogs ift-in einem 
Homerifhen Epigramm (8) die Erbe. Nach dieſen Bor: 
ſtellungen ift bie Erfindung zu beurtheilen, daß Athene vor 
der Begierbe des Hephuͤſtos derfolgt wirb, am Amyklaͤiſchen 
Zyeon, und auf einer noch unedirten Lambergiſchen Bafe, 
wo Pallas angemeffen ohne die kriegeriſche Rüftung vorge 
ſtellt tft. *°) Eben fo ſcheint auf die Mutterfchaft biefer 
Goͤttin der Granatapfel zu beuten, welchen Athene Nike anf 
der Afropolis. zu Athen in ber Rechten hielt, neben dem 
Helm, in ber Linken, “) unb in gewiffer Art auch der 
volzerne cphallifche) Hermes von Kekrops her, hinter Myr⸗ 





- OD rs 


“r) Hymn, in Apoll. 213. Etym. M. "Egıysörsc. 
“-) Philostr. Im, IL, 17. Zü &e8bo8 *Elöpeuog genannt, Hesych. 
- se) Philochor. p. 32: 12% ' — 


see, Auch auf den Prometheus ‚ wenn er bem Zeus bad Haupt dff: 
net, ift die Beugung mit ber Pallas Übergetragen. Duris ap. 
Sch. Apollou. II, 1235. Eben fo wird au Prometheus 
Bohn der Here, und umgekehrt Hephäftos, aufgefaßt ale Vers 
ftand, und daher als Vater Evpuusder genannt, ein Titan, 
weil Prometheus als Zitanibe befannt war. Sch, Venet. et 
Eustath. ad 11. XIV, 296. 


su, enfurgos und Heliodoros Giber die Burg zu Athen ap. Har- 
pocr. Nix. Daher auf einer Attifchen Münze Blitz, Granat⸗ 
apfel und Dreyfuß, Eckh. II, 214, ben Apollon ale Sohn 
der Dallas bezeichnen. 
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tenzweigen (der Aphrodite) verſteckt, ꝛ) im Tempel ber 
Polias.) 

Für eine uralte Heiligung bes Feuers zeugt and ber 
Name des Hephaͤſtos, weicher Fehr: wahrſcheinlich Eye 
orıoc bebentet,. und alfo mit bem Gebrauch des Wortes 
Vesta bey den Römern nah übereinfommt. Am Hau 
heerde (vielleicht durch das tägliche Tiſchgebet geheiligt, 
welches an Dorifhen und Dorifch-Hellenifchen Mahlzeiten 
Apollon Paͤan empfängt) fland eim thönerner Hgpeæoroc 
(Emiorarys genannt); **) alfo doch mohl in dem Gime 
wie au) Zeus Egéortocç ‚hieß, und die Volksausſprache 
ohne das u hat ſich in dem Heros bed Demos Hephäftiabk 
felbft Zytorıos db. i. Hydorıos, bey Heſychius und in eis 
ner Inſchrift im Brittiſchen Muſeum, *) erhalten (7 ſtatt 
e, wie in yplov aus &pa, Hivvior, Iyepsdn, IMerre, 
nuehlov n. f. w. mit bem Haud wie. in Hon aus 2ga, 
apa und wpa, Klöys, Ang, dues und Tueis u. ſ. w.). 

Aber auch. dad ganze Bolt ſtellt ſich gleichfam-num. den 
Kenerheerd ale um fein Heiligtum, wenn an dem Staat 
familienfeft, ven Apaturien, *% die Männer im feſtli⸗ 





522) An Zweigen ber Myrte war der Britomartis Gewand als 
Minos fie verfolgte (wie Hephäſtos die Athene) hängem ges 
blieben; drum durfte an ihrem Feſt keine Myrte gefehen wer 
den. So zierlich verſteckt die Legende, . 


#) Pausan. I, 27,1. Rad einem ‚andern. alten Schriftiteller war 
das von Rekrops geweihte Bild aus Myrtenholz. Venus war | 
Murcia, Myrtea, 

51?) Aristoph, Av. 436 c. Schol. Eustath, 

815) Osann Juscr. p. 94 n. 17. 


516) Xen. H. Gr. 1, 7, 8. ’Anarovgık dr ols of va wardgis wat of 
fuyyereis kurescı oplomw avi; Schol. Aristoph. Ach. 146. "Aru- 
zovgu für önonurogie, Wie aldros, axorrız. Die Legenden und 
Autofchediasmen der Grammatiker finb zum Theil äuſſerſt ſeicht. 
Das o, welches in zunurogıor bleibt, geht in oy über, wie in 


5 
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chen Anzug, angezuͤndete Fadeln vom Heerd ergreifend, 
dem Hephaͤſtos opfern und ihm als dem Feuergeber den Hym⸗ 
nus fingen; *7) und wenn auſſerdem ber Athene Do«- 
roid *°) Cin Trözen Ararovgia) nebit dem Zeus Pod- 
Tetos geopfert wird, um die Kinder, die zur Aufnahme 
in die Familie um das Heerdfeuer ım Lauf herumgetragen 
worden waren, was die Amphidromien hieß, in die Phra- 
tria einzufchreiben. Daß diefes allgemein Attifch war, uͤber⸗ 
haupt daß biefe Hephäftifhe Athene, welche befondre Culte 
auch die Demen aufgenommen haben mochten, Die allge 
meine Göttin der durch die Panathenden geeinten Land— 
ſchaft, *°) und fogar aller reinen d. i. vom Attifchen Pry⸗ 
taneum ausgegangenen und die Apaturien feyernden Jo⸗ 
nier, 2°) und den Doriern daher in ihrem Heiligthum un⸗ 
zugänglich *') war, it das Bedeutendſte, woraus auf 
das Verhaͤltniß der Alteften Einwohnerfchaft gefchloffen wer- 
ben kann. Denn da allgemein die Naturfeite der Religion 
zit den Lebensweifen der Menſchen zufammenhieng, fo ift 
nicht wahrfcheinlih, daß Athene und Hephäftos alg bie 
Urheber alles Wahsthums und, durch den Heerd, Stifter 


bes häuslichen und bürgerlichen Lebens verehrt worden ſeyn 


würden, wenn bad Feuer.nicht zugleich durch die Beſchaͤf— 
tigung der Menfchen die hoͤchſte Wichtigkeit für fie erlangt 
gehabt Hätte Mau muß alfo vermuthen, daß die Klaffe 





Aovilyıor u. a. fo wie für v, welches mit o wechfelt, an vie- 
len Orten Griechenlands ov gefprochen wurde, und nad) Hug- 
hes Travels I, 245 noch heute in Megara allgemein ausge⸗ 
ſprochen wird. 


‚ 7) Istr. fragm. p. 60. OQuovrte, nicht HKovres; zu dem Kanfen 


würben auch vielleicht die zarloras oralaf weniger paſſen. 
ↄ225) Plat. Euthyd. p. 302 D. F 


s15 Pausan. I, 26, 7. 
20) Ferod. I, 147. | 
»21) Id. V, 72. _ 
- 19 
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der. Ergadeis (auch Aoycideic ausgeſprochen) mit der 
Athene Ergane, deren Volksname, wenn er nicht Athener 
war, nicht befannt iſt, unter ben aͤlteſten Attiſchen Bewoh⸗ 
nern fehr bedeutend geweſen ſey. Wenn fein Ortsname 
Chalfis diefer alten Genoffenfhaft von Handwerkern ober 
Künftlern zum Denfmäl dient, fo gilt eben fo viel die 
Feyer der Andxeia, am 30. bes Pyanepfion, welche von 
einigen AIyvara genannt, nad andern, welchen Phano⸗ 
demus beyſtimmt, eigentlich dem Hephaͤſtos gefeyert wurs 
ben. Dieß Feft wird bezeichnet, nicht blos als fehr alt, 
als gemeinfam allen Handwerkern Cin fo fern vielleicht bie 
zeromovea bey Heſychius), vorzüglich den Schmieben, 
fondern auch als ein ganz allgemeines, baber Havönuos 
genannt, als doyaia al nahaıa Önumöns, Öruoreins 
xal mavönuos, das nur erft ſpaͤter von den Kuͤnſtlern al⸗ 
lein dem Hephaͤſtos, welcher in Attika Erz bearbeitet ha⸗ 
be, *22) begangen worden ſey. Daß es wirklich vorher all 
gemein, und alfo auch, wie das Felt in Lemnos, auf Ge 
werb und Natur zugleich bezogen war, feheint auch daraus 
hervorzugehn, daß daran Priefterinnen mit zwey ber vier 
Erfephoren den heiligen Peplos ber Athene zu weben ans 
fiengen. *?°) Dieß war nad) Harpofration am 30. Pyaneps 
ſion, und in bemfelben Monath ftelen die Apaturien, bes 
ren Tag leider nicht befannt if. Darum konnte mit Recht 
Aeſchylus *2*) die alten Athener Söhne des Hephaͤſtos 





2) Suid, Harpocr. Xalxeia. (Phanodem. p. 9.) 

#23) Etym. M. Suid. Xalxeie. Etym. Adenpogeir. 

**) Eumen. 13. Die Erklärung des Scholiaften ift richtig. Denn 
bie moumy des Apollon ift, ohne allen Grund in ber Mythos 
logie des Apollon, gleihfam um bie Wallfahrtsſtraße zu hei- 
ligen, ber wirklichen Theoris nackgebilbet, die nit aus 
Schmieden allein beftand. Daß aber die Schmiede mit Beilen 
oder Streitärten vorangiengen, ift felbft beachtenswerth, da 
es nur Legende, nicht ber wahre Sinn ift, daß es bem The⸗ 


i 
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aemen; altattiſche Tracht gilt für eind mit Handwerker⸗ 
feitung; und daher erhält Daͤdalos, welcher, gleich bem 


Hephaͤſtos ſelbſt, ale Schmieb, **) umd nur in zweyter 


Bedentung als Holzbildner ober als Baumeiſter zu nehmen 
ik, fo großen Ruhm er auch der Kunft wegen in ber alt- 
attiſhhen Sage hat, body eine noch allgemeinere geſchicht⸗ 
fihe' Bedentung. Das Anfehn der Ergadeis zeigt ſich auch 
Bu, daß Daͤdalos Sohn des Erechtheus, es ſey des 
Gottes (wie Ion des Apollon, Theſeus bed Jonifſchen Po⸗ 
ſeidon, d. i. ein Fracoc) ober des aus dieſem hervorgegan⸗ 
genen Könige, genannt wurde, *?*) was in ſpaͤterer Zeit zu 





.feus zu Ehren fen, welcher ben Weg von Räubern gereinigt 
habe: fie machten alſo die Webedung ber Theoren aus. 

05) Acidalos, von dan, dla, male, I XX, 316. Od. I, 48; 
dedavulvom unglar bey Gimonides, und dans, Löicht, Od. IV, 
300 (von weldyen denn duegog, dulepos, dadoe und wahricheins 
Y Innos), bedeutet Künftler Überhaupt nur in fo fern wie 
auch bey Mofes der erfte Künftler ein Schmieb, faber, ift, 
und Beuergötter Hephäftos und Athene allen Künften vorftehn. 
Daher auch Hephäftos, allgemein verftanden, Aulduros auf 
der befannten Mazoechifhen Bafe und von Pindar genannt 
wird, Zunächſt alfo dasdwidur und daldala von Metallarbei- 
ten, wie Il. XVIU, 479. 480. 482. Od. XIX, 227; bann vom 
Kunſtwerk und Geſchicklichkeit Überhaupt, insbefondre daldala 
zeug N. V, 60 vom zero, und daher dulduiu die Koran 
der Götter, wie In Platää, Hesyeh. Daß Paufanias (IX, 3, 

2 cf. VO, 53, 2) von Biefen ben Dädalds ableitet, ift eben 
fo irrig, als daß Feſtus ihh von dur» scire, und Neuere, 


wie Lennep, bie duldale von dulun'wegen ber geteilten Hände 
und Füße erktätt haben. | 3 


ne) Diod. IV, 76. Apollod. Ill, 15, 5. Miyzlan und „Eöndie- 
pos find nur als Eigenfchaften dazwischen geſchoben. Sonſt 
wird er auch Sohn bed Hephäftos genannt, Plat. Alcibiad. 1. 
— Rnoſſos, welches mit Athen hinſichtlich der Pallas wettei⸗ 
fert, iſt auch ein Bir bes Dädalos. 1}. xXvm, ‚590. Diod. 
IV, 77. Pausan. Vill, 83,3. IX, 40, 2, und Hephäftos in 
den dortigen Genealogieen VII, 58, zen 
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den wirklichen Verhaͤltniſſen ber Handwerker zub Kuͤnſtler 
ſich nicht ſchickt; ſo wie darin, daß man mit dem Kekrops 
die Tochter des Eupalamos Myricôovdo vermälte. ”) 
Troͤzen, mo Anfangs biefelbe Religion wie in Attika, Po⸗ 
feivon Phytalmiod mit Athene um den Borzug ſtreitend, 
und beyde auf ben aͤlteſten Münzen, und wo man behaup⸗ 
tete, daß Söhne Troͤzens Demen In Attika geftiftet, *2%) 
wo bie Sungfraupn vor der Hochzeit der Athene Apaturia 
(wie fouft der. Aphrodite) »20) den Gürtel meihten, 9 
ftammten vor Hephaͤſtos bie Muſen ab, Aodalides, be 
Herrlichen, genannt, oder wie es heißt, Ardalos ( Lotön- 
Aos, Gadnkos, ungefähr wie Keira, die Charis), ver 
die Pfeife erfand, ihnen beit Tempel baute und feinen Ras 
men gab, »ꝛa) nach Ahnlicher Sdeenverbindung als wenn 
ber Feuerprometheus fich mit Hefione, der Sängerin, vers 
mält. Bon dem alten Berbande der Ergadeis fheint noch 
die Phyle Akamantis des Kliſthenes, gleichfam ein Arue- 


’ 
d 





#27) Apollod. ll, 15, 5. 

#22) Pausan. ll, 80, 8. 
#22) Spanh. ad Callim. in Jov. 21. 
#0) Pausan, 1l A 33, 1. So iſt Athene auch Göttin ber Geſchlech⸗ 
ter, Tevyrws, Nicet. ap. Creuz..Meletem. Ip.233. SG vers 
‚ muthe, daß auch bie Kovgorg0p06, welcher an ben Apaturien 
bie Samiſchen Weiber ein Opfer brachten, wobey Zeig Mann 
zugegen ſeyn durfte, bey HIerod. -Vit. Hom. 30, feine anbre 
ift, als Ithene, „die auf dem Dreyweg verehrt wurde als 
Tewounmi;. As Kovgorgopog hat fü fie die Phratores zu meh⸗ 
ren. Sn Kris. wurde Athene, Mutter um baldigen Eheſegen 
angerufen. -Pausan. V, 3, 3.“In Argos weihten die Jung⸗ 
frauen (Jasides) am Hochzeitstage der Athene das Haar, Stat. 
Theb.'ll, 253; und yierdurch erhält das Bad der Athene 
— —— — mit dem Diomedes, Callim, Lav. 47) vielleicht 
eine tiefere Bebeutung. ©. Set, 03. | 


ss) Pansan. 1, 31, 4 Steph..Bu. 


.. 
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vsov, raſtloſer Arbeiter, worin der Demos Hephäftiabä 
mit einem Tempel bes Hephaͤſtos, »22) fo wie im beffen 
Nähe ver Demos Evnvoldar, und dann die beyben ans 
dern Demen Aasdarldaı und Adalldaı Weberrefte zu 
feyn. Akamas, der zum Eponymos biefer Phyle, wenn 
man anf bie Bedeutung bed Namens fieht, nicht zufällig 
gewählt worden feyn Tann, warb Sohn des Thefeus ges 
sannt, umb von Polygnot ald foldyer unter den Heroen 
vor Zrofa gemalt. Auch Die Kerameer gehörten zu bie 
fem alten ebrenhaften Stamm Attifcher Daktylen oder Er⸗ 
gabeis, ' 

Hier kommt auch in Betracht, daß Cdalkis in Enboͤa, 
welches zwar auch das Erz zuerſt erfunden zu haben ſich 
ruͤhmte (Not. 343), von Athenern geſtiftet war. »2) 
Uebrigens erſcheint Daͤdalos aͤlter, als irgend eine Sage 
von Koͤnigsgewalt in Attika; denn Kekrops und Erech⸗ 
theus ſind erſt aus Symbolen mythiſch in Koͤnige umge⸗ 
ſchaffen worden. Eben ſo iſt bey den Telchinen, welche 
den Geneten voraus gehn, und bey den Daktylen, neben 
welchen Kureten ſtehn, von koͤniglicher Autoritaͤt keine 
Spur. 

Nichts dagegen entſpricht im Altattiſchen der Sage, 
daß die Telchinen zuerſt und dann Igneten oder Adel ge⸗ 
weſen ſey, die entweder roh gefaßt ſeyn muß, oder den 
Einn bat, daß unter den Telchinen, wie vielleicht auch an 
Kabirifchen Orten gefchehn ift, der Landbau Feinen gleid) 
achtbaren Stand begründet habe, fondern nur für Telchi⸗ 
nen durch eine unterworfne Klaffe beforgt worden fey. 
Vielmehr zeigen in Athen bie Alteften Hanptfefte, Daß 





#2) Steph. B. Housr. 

#8) Strab. X p. 446 s. Hellops wird dem Ion zum Sohn geges 
ben p. 445, um bie alten ‚Hellopes mit ben Sonlern zu vereis 
nen; aber die Drbnung ber Beit ift umgekehrt, wie in gleis 
chem Fall aud in Athen geſchehen. Not. 537. 
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Athene von Anbeginn ben Ackerban nicht minder als bie 
Künfte gepflegt hat, und es find ſogar die vornehmſten dfs 
fentlichen Priefterthiimer der Butaden, Eteobutaden, Bw 
zygen u. f. w. an biefen Dienft gefmüpft. Die Skiropho⸗ 
rien (im Suny) machen mit den Diipolien ober Buphonien, 
die nur um Einen Tag fpäter fielen, eigentlich ein und 
daffelbe Feft aus; und die Erfenborien, gleichfalls im Mo⸗ 
nath Skirophorion, ſtanden wahrfcheinlich zu bemfelben in 
enger Beziehung. Hier erfcheint denn bie Poliad in Verbin⸗ 
dung mit ihrem Bater Zeus, dem Polieus; und Hephäftog, 
welcher, wenn einmal getrennt werben fol, das irdifche Feuer 
bedeutet, ift ausgefchloffen. Die Alteften Muͤnzen Athens 
enthielten einen Stier, °°*) deu man auf die Diipolien 
wohl mit Recht beziehen kann; die Alteften, welche auf 
und gekommen find, haben nur Zeichen ber Athene, bed 
Henhäftos und ber Sonifchen Götter Pofeidon und Apollon. 

Ob ſchon in den früheften Zeiten bie Ziegenbirten, 
Aiyıxooeis, **) ald ein dritter Stand im Staatsverbaud 


s#) Eckh. Il, 207. 

335) Alyıwogeus, was Guripibes mit falichem Wit an die adyde ber 
Athene hängt, auch amxoxogos, Odyss. XV, 224 (aud) bey 
Suidas, wo Küfter den amxos für ben bes Tempels genoms 
men unb alfo einen falfchen Prieftertitel aufgebradht hat), wie 
Bovxolog, Beoxolos Ober Hennolos, Priefter, Doriſch asoxopos, 
auch absolute Laxogos (Plutarch. Camill. 30, Heliod. ll, 24, 
Poll. I, 14, ünobaxogos, Herod. Vi, 134, wie Ladnlos bey 
Alkäos, was bey Schneider fehlt, und baher Laxopevar, was 
gleichfalls nachzutragen) und vewxopos,, Zempelpfleger, was 
vom Tempelfegen, als bemüthiger Titel (Prideanx adM. Oxon. 
p. 149) noch immer, und au von bem gelehrteften ber Neu⸗ 
oriehen, Coray zum Beliodor S. 106, unrichtig verſtanden 
wird, obgleich es von Heſychius neben osoxopos angeführt 
wird, obgleich ſchon Heinfius die Heſiodiſchen Zusoxopous erle- 
davas wohl gedeutet hatte, unb obgleih es von Locella bey 
Eckhel D. N. IV, 2839 gründlich erklärt ifl. Zu den Gramma⸗ 
tikern, welche nogeiv richtig (als -colere) bdeuteten, iſt beggue 
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mit den Ergadeis und Ackerleuten, betrachtet werben 
dürfe, ober ob der Name zuerft ben Bergbewohnern anges 
hört haben möge, die vorzugsweiſe Hirten, doch nicht ohne 
alten Aderbau, fo wie die ackerbauende Klaſſe in ber Ather 
sifchen Ebene nicht ohne alle Ziegenheerden, geweſen wis 
sen und ihre eigene Volksgemeinde ausgemacht hätten, 
fheint nicht völlig ausgemacht zu feyn. Bon befondern 
Religionen ber Hirten als Stamm, welche von ihnen bem 
weiteren Attifchen Staatöverein mitgetheilt worden wären, 
find feine Spuren bis jeßt aufgebedt worden. Doch iſt 
die Bermuthung erlaubt, daß der 'Hauptgott dieſes Stans 
des ber phallifche Hermes geweſen ſey, welcher Pelasgiſch 
genannt wird, und auch von den Tyrrhenern verehrt warb 
(5. 21N. Daß Kefrops ihn im Tempel der Polias ges 
weiht haben fol (Not. 512), iſt ein Anachronismus der 
Legende, welche bie Verbindung ber Stämme und ber Ger 
meinden zu Einer, wovon die Austauſchung der Götter 
abhängt, als uralt vorausfegt. Die übrigen Hauptbe⸗ 
flandtheile der Attifchen Religionen find ihrer Herkunft nach 
nicht zweifelhaft, theild Eleuſiniſch, mit Thrafifchen Pries 
fterthümern, die Pelasgifche Demeter und Poſeidon (auch 
in Deiphi mit der Gaͤ⸗Themis verbunden), welchen Eur 
ripides »20) dem Älteren Dienft der Pallas ber Kefropiden 


ſcharf gegemüberftellt, dann von Boͤotien her das Dionyſi⸗ 
ſche, weldyes unter dem Hirtenflande äuerft emporfam, und 





fügen ber ep dinpopus vwr Bounolszur beym Theokrit, zur 
Bow xogeiv zul dnpe)iioden Das op ift auch in bem altattis 
Then suuxpupos für vevzingoı, in Buxupos, einem Fluß in Sa⸗ 
lamis, zur Beit des Etrabon IX p. 394 Buxallas. Lennep 
p- 320 erklärt Bovxolos irrig von xeAluır, Dchientreibers Mies 
mer erkennt mit Recht xolev, colere an. Davon ift neben 
xolc& auch evxolos abzuleiten. 


©8) ap. Lycurg. c. Leocr, v. 44 mit Dobrees Gmenbation in Por⸗ 
fon® Aristophanicis p. 76. 


im König Melanthos d. i. Ziegenhirt im die mythiſche 
Königsgefchichte einbringt, endlich mit den Joniern Apol⸗ 
(on und eim anderer Pofeidon (Alyarwv, Alyevs, von 
welhem Heros und König Megeus abftrahirt ift). Erft 
aus der Vereinigung it das Verhältniß der Einwohner 
ſchaft entftanden, welches zur Eintheilung in vier Phys 
len nach Ständen Anlaß gab, nehmlich durch die Einmi⸗ 
fung ber ritterfichen, erobernden Jonier nebft andern beys 
gefellten Kriegern und durch die feitbem, nach fchweren 
heiligen Kriegen, bewirkte Einverleibung von Eleufie. °:7 





337) Naiv ift es, daß bie jüngfte diefer Klaffen auf Attiſchem Bo⸗ 
ben allen vieren nad vier Söhnen ihres Jon bie Namen ges 
geben haben will, bie ſich doch deutlich genug ausſprechen. 
Aber dieß find aenealogifche Spiele, und man follte nicht glau⸗ 


ben, baß weber Euripibes (Jon. 1581) noch irgend jemand, 


ber fie erzählte, fie für Ernſt Hielte, wenn nicht Plutarch 
(Sol. 23) die richtige Erklärung als eine Meynung ber andern 
zur Geite ftellte. Erſt hat man Stammberoen gefeht, Teleon, 
Hoples, Aegikores, Argades (Herod, V, 66), wie, bey den 
Doriern Dyman, Pamphylos und Hyllos; dann nannte man 
biefe Deroen die Söhne Jons, worin das Wahre liegt, daß 
vier verfafflungsmäßig vereinigte Stämme erft feit dem Eins 
dringen der Jonier gewefen find. Die alte Landesgöttin ers 
Tannten bie Jonier an, wie es in foldhen Fällen gehalten 
ward (3. B. in Argos, wenn Here unter ben Doriern Haupt⸗ 
göttin blieb, in Ephefos, in Kyzikos u. f. w.); aber ihren 
Apollon ſchoben fie an bie Stelle des Erichthonios, wie Müls 
fer in der Abhandlung über Athene Poliad gezeigt hat, To 
daß ber Schlangenfohn nun um fo eher allerley mythiſche Um⸗ 
wanblungen erfahren mußte. Aber eine wefentlihe Trennung 
fand dabey Statt, indem nad dem religiöfen, am Alten hafs 
tenden Einn wenigftens eine Schlange des Heiligthums aus 
der agrarifchen Erechtheusichlange hervorgieng, während bie 
freyere Dichtung fie ald König Erechtheus aufftelte, deſſen 
Tochter Kreufa, die Fürftin, von Apollon den Ion geboren. 
Daß vorher von Erechthiden dis Rede gewefen fey, ift kaum 
glaublich. Eben fo entiwidelten fich feitbem die Mythen vom 
Streite der Athene und des Pofeidon. 


Unter dieſen Phylen 'iprechen die Ergadeis und die 
Jegikoreis ſtch ſelbſt aus. Die dritte muß nothwen⸗ 
dig aus den Gutsherren beſtanden haben. Dieſe koͤnnen 
wir uns vereinigt denken aus den altatheniſchen Geſchlech⸗ 
tern, welche mit ihrem Grundbeſitz erbliche Prieſterrechte 
verbanden, aus demjenigen Gutsadel, welcher in der Pflug⸗ 
weihe des Triptolemos, den Gebeten des Eumolpos, den 
Opfern des volkgebietenden Keleos, der Herrſchaft des 
wagenfahrenden Diokles, der hochmoͤgenden Herrit von 
Eleuſis, begruͤndet erſcheint, und drittens aus den einge⸗ 
drungenen Joniern, welche ſich eines großen Cheils ber 
Guͤter bemaͤchtigt hatten. Da nun bie Phyle ver Hopli⸗ 
ten, Ritter oder Krieger, eine Trennung der gutsherrli⸗ 
hen Rechte, des Kriegerifchen und des Gottesdienftlichen,' 
verräth, fo vermuthe ich, und die Beichaffenheit des Nas 
mens, deſſen bisherige Erklärungen viel gegen ſich has 
ben, »28) führt eben dahin, daß die TeA&ovrec der 





=) Böckh und mit ihm Müller Orchom. S. 307, Min. Pol. p. 12 
not. > verftehn unter dem Namen Telkovzss die unterdrücdten 
erften Grundbefiger, welche zu Solons Zeit als Hure; ben 
Gutsherren den Sechſten abgegeben hätten, zo Exzov zelourree 
(Piutar&h. Sol. 13. Hesych. "Entrogses). Lieber würbe ich 
noch glauben, daß der Name Zahler erft Tpäter erfunden 
worben ſey in timokratifhem Sinn, daß bie Meiftfteuerns 
ben bie erfte Klafle bilden, wie man fagte eis innadu reldiır, 
(vgl. Heſychius Not. 545 in ber zweyten Bebeutung von ya- 
popo:). Aber hiegegen ſtreitet es, daß in ben Kolonicen bie 
Sonifhen Phylen diefelben Namen führen, bie daher wahr: 
ſcheinlich die urfprünglichen find. Sicher würden die Butas 
den, bie an ben Diipolien das allgemeine Opfer verrichteten, 
und die Buzygen, bie den heiligen Pflug anfpannten,, einen 
Zeleon ale Stammoater von Theten nicht zugleich für den ih⸗ 
rigen haben gelten laflen (Bovrss zuis Teikorros); bie Sonier 
hätten den aftathenifchen unb ben Elenfinifchen Gefchlechtern, 
wenn fie fie zu einem Stamm abhängiger Pertöten unter: 
drüden wollten, mit ber Güterfregheit auch bie priefterlichen 
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noch Übrigen Klaſſe diejenigen waren, welche bie alten got⸗ 
tesdienftlihen und bürgerlichen Aemter, z& zein, erhiel⸗ 
ten, gleich den Römifchen Patriciern alle Öffentlichen Re 
Iigionshandlungen verzichteten. *°) Das Wort muß ges 
nommen worben feyn wie oixsw, Iwxew, ich babe Haus, 
Sig. Auch kann man ben Ausbrud vergleichen, welchen 
Schneider aus Demoſthenes anführt: TelesdInvau oron- 
zmyös &xaoros omovdalm», und daß in Sparta, wie fih 
befonbers bey Zenophon zeigt, ra rein häufig für wol 
gebraucht wurde. Der Name ber Hopliten fpricht aus, 
daß den beyben untern Stämmen Erzbewaffnung, wie in 
Kreta den Klaroten, in Argos und Sikyon den Tvwn- 
olos und Knittelführern, nicht geflattet war, wenn fie 
auch, wie felbft die Heloten, als Leichtbewaffnete und gleich⸗ 
fam als Hälfstruppen mitfechten mochten. Die Klaffe der 
Teleonten zeigt, baß bie Bauern und Handwerker nicht 
ftellenfähig waren. Da aber die Stellen (TEAr) mit Opfers 
handlungen verbunden waren, und die Ausübung dieſer im 
älterer Zeit noch weit mehr als der Hauptvorzug betrachtet 
worden feyn kann, fo durfte Platon (Critias p. 110 C) die 
Zeleonten dvdoas Ielovs, und Strabon (VIII p. 383 C), 
welcher überhaupt mit ihm übereinftimmt, deoomozovg nens 
nen, ohne baß fie je eine abgefonderte Priefterfafte gewe⸗ 
fen wären (woran in fehr verbienftlichen Schriften Schoͤ⸗ 
mann und Platner gedacht haben). Andre dagegen, welche 
nicht auf die Borrechte und Würden, fondern auf ben Grund» 





Würden entziehen müffen. Auch Beurippe, als Teleons 
Weib, flellt ihn wie einen Wagenfahrer, einen Vornehmen 
dar; eben fo den Butas bie Zochter bes Erechtheus Chthonias 
und Eribotes als Sohn bed Lokrifchen Teleon zeigt ebenfalls 
die anfehnlichfte Klaffe an. 


ne) Sollte nicht auch Aefchylus Sept. 149, is rilacı reiesal ve 
yas sucde nupyopvlanes,.bie Götter verftehen, welche bie Ver⸗ 
theibigung der Stabt ald Amt Übernommen hätten? 
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beſtz ſahen, woxauf dieſe ruhten, nannten ſie, in ein nah 
liegendes Wort, nach der Art der Alten, hinuͤberſpielend, 
Teotorrec (mit Bezug auf Tewuopor, b. h. ol ri» vñ— 
datovrec, die Das Land unter ſich oder ihre Güter, dem 
ganzen Grundbeſitz unter abhängige Bauern gegen eine Abs 
gabe vertheilt hatten), ober nady der Ehre unb bem Glanz 
Telfovres, Luoeres, Illustres. *) Auch wenn nicht 
alles Staatöprieftertbum den alten Familien verblieb, fonts 
dern das Joniſche Koͤnigthum nene priefterliche Verrichtun⸗ 
gen einfuͤhrte, ſo konnte dennoch den angeſehenen altprie⸗ 
ſterlichen Geſchlechtern nebſt den minder angeſehenen, von 
welchen dieſe die Spitze bildeten, im Gegenſatz des neuen 
Stammes der Ehrentitel TeNovrec bleiben, zumal wenn 
der neue Adel den alten aus feinen erzgeräfteten Reiben 
ganz ausſchloß. Bon der erblichen Scheidung der Geſchlech⸗ 
ter in Krieger und in landbauende (auf den Gütern fißende) 
Gefchlechter bietet ein andres Beyſpiel das Minoiſche Kreta 
dar, 1) wo neben biefen beyven eine Kiaffe abhängiger 
Zinsbauern, bie body feit der Alteften Zeit vorauszuſetzen 
it, wicht genaunt wird. Solche zählten gewöhnlich nicht; 
auch die Römifchen Clienten machten nicht einen Stamm 
für ſich aus. Im Athenifchen Staat zwar fcheint dieß ans 
ders, und bie Alyınopeis gerabe der abhängige frohn⸗ oder 
zinspflichtige Stamm gewefen zu feyn. Der etwas vers 


0) Trelsiv, Auunew, Hesych. T’ilas, Kariſch ber König, TAor in 
Sicilien, Telavag Ober TTeluoyos in Argos (f. unten), Mit 
biefem Zitel kamen die weißen Gewänder der "Inoves Naexixc- 
vs; überein. 


l 
":) Aristot. Polit. VI, 10 (9 Schneid.). Bgl. Tittmanns Gries 
chiſche Staatsverfaſſunggen S. 603. Daß Ariftoteles nicht leibs 
eigene Bauern neben die Kriegerkafte geftellt dachte, ſcheint 
mir beutlih. Wären die Daktylen in Kreta wirklich bas 
geweien, was bie Späteren behaupten, fo würben fie in der 
ı  Zrabition vermuthlic als eine britte Klaffe fich behauptet Haben. 
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ächtliche Name ſtimmt beffer zu biefer Anſtcht als zu be 
anbern vorhin geäufferten Meynung, und bat große Wehr 
Ischfeit mit dem Ramen meharau d. i. dlarar, Dibfentreis 
ber, Bovmeldrau, 5) welcher ebenfalls von der Kiafe 
der Attifchen Theten und andern Gutsunterthanen gebraucht 
wurde. Dazu fommt, daß, indem der Name ber Geis 
hirten verfchwindet, abhängige Geomoren ihre Stellt 
einnehmen. Ws die Scheidung bed Adels in Teleonten 
und Hopleten, weldye dem Namen der Phylen nach in Ky⸗ 
zikos noch In fo fpiten Zeiten ji) vorfindet, aufgehoben 
wurde, trag ber gemeinfchaftliche Name der. Enpatriben 
ein, welche die Teleonten in dem bier angenommenen Sins 
and Krieger zugleich waren, fo wie bie Patricier und in 
Italien und großentheild in Griechenland überhaupt bie 
Hrieftergefchlechter; und wie auch in Chalkis, Senifcher 
Stiftung, die Hippoboten Cd. ti. bie zum Kriegsdienſt 
Pferde unterhaltenden und nad Steuerflaffen regierenden 
Gefchlechter) die Stelle jener beyden Stämme einnehmen. 
So entftand, nachdem die vier älteren Phylen Cburdy Hey 
rath, Austauſchung ber Eulte, und anbre Urſachen der 
Miſchung) zerrüttet waren, die angebliche Eintheilung bes 
Theſeus in Eupatriden oder Adel, 7) Geomoren oder abs 
bängige Bauern und Hanbmerfer; und die alten Namen 
famen auffer Gebrauch. Platon und Strabon bedienen ſich 
jelbft von den alten Phylen redend ftatt Aliyıxopeis dei 


5*2) Neber eine Kretifche Kolonie in Theben ©. 30. 93. 

. 38) Eunatigeie, II. VIII, 292. Odyss. XXl, 227; XEXOTETOG", 
Theogzn. 193. Wenn die Grammatiker Eupatriden mit Recht 
als Autochthonen erklären, weil ber Aber fehr oft fein Recht 

‚auf Autochthonie zu begründen fuchte, und ber Attifche auf vie 
Gicade im Haar, als ein Symbol berfeiben, viel hielt, fo 
find doch nicht immer bie älteren Einwohner auch bie Eupo⸗ 
tridens die Dorier  B. nahmen überall Güter und Stellen 
für ſich. So find unter den Attifchen Euparriden Jonier; aber 
ſchwerlich find diefe unter ben autochthonifhen Gefchlechtern 
mitzuverfiehn ; Autochthonen waren bie Zeleontenfamilten. 
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Aımene yenpyel. Der Ausdruck Geomoren aber zeigt 
nicht blos an, daß der Ackerbau fid) mehr ausgebreitet. has 
ben möchte, fondern bezieht ſich zugleich auf eine Gütertheis 
lung, wodurch das Loos ber Hörigen mit beftimmt worben 
war. Tewuopor, als denen die Länbereyen, guägetheilt 
waren, nehmlich von ber bevnrrechteten Klaſſe auf Erbzins, 
während in Samos, Argus, **) ESyrakus die Gutsherru 
—XR hießen, ſo fern ſie unter ſich das dand getheilt 
hatten, wie die yedsovres in Attika; »s) oder T —RXX 
als Ackerleute, Pfluͤger, »s) und Namentlich in Solons 
Zeit Exrnuopor, Sechftelpflüger, bie ein Sechſtel des Er⸗ 
trags abgaben. Mit dieſer Grundverfaſſung verträgt ſich 
einiges Demokratiſche, was in ſpaͤterer Zeit, als dieſes 
dad Lobwuͤrdigſte ſchien, auf ben Theſeus zuruͤckgefuͤhrt 
worden iſt, durchaus nicht. Eben ſo willkuͤhrlich und my⸗ 
thiſch iſt die Geſtalt, welche Platon, und welche man 
vielleicht ſchon ſeit Solon almaͤlig der Sache gab, um 
fie der Aegyptiſchen Einrichtung näher zu ſtellen. n) Go 





w), Aeschyl. Sappl. 608.4 Mt." qhneibere an 

) So MWinten..Tunopos, Grbbefifer Hesych. v. "Busen. In 
Syrakus erheden fidy Über die Gutsherrn bie Frohnbauern, 
welche fpottweife Kullıygos (tie Kullluxos, Kullıydrem 
und ähnliche Namen) genannt wurben, fo wie. Theognis über 
die in den Platz des Doriſchen Stadtadels eingebrungnen 
Bauern, bie früheren ‚Herren bes Landes, fpottet. -- - 

us) Hessch. Tüuuogor, ob eg: wir yiw novavgmvor, 4 nbigav el- 
Imyöres ns yis (bey ber Güternertheilung bes in Beſitz ges 
nemmenen Landes, »Anpodool«), 1 ot aro vor Wyıllv Tuur- 
puren (alG die Meiftfteuernden) za xowu dusmosiee. Alle drey 
Beveutungen. Die erfle von zogeiv, qui terram seindit, ift 
im ‚Etym. M. p. 229, 43: -Tiarorce :anoplımy aularer yadın- 
eor, bey Apollon. I, 1214. 11, 1387. IV, 1453. Callim. in 
Jov. 74. Hesych. "Aygowres. Teupögne veyva, Brise Spicil. 
n. 83, 8, Felbertheilungskunſt. . 

ur, Die Stellung ber vier Stämme unter-einanber ſqheint bey ei⸗ 
nigen Autoren zufaͤllig, ben andern obſichtrich. Im Von find 
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fol auch Loturgos die Aegyptiſchen Kaſten nachgeahmt ja 





Teleonten und Hopleten vorangeſetzt weil unter ihnen die Jo⸗ 
nier waren, und hier würbe es ſogar auffallen wenn die gerin⸗ 
geren Klaffen zuerft genannt wärens bey Platon aber, Stra⸗ 
bon, Gtephanus und Polur flehn bie beyben andern voren 
weil fie älter im Lande waren als wenigftens bie Hopleten. 
Die verſchiedenen Namen (bey Polur), welche alle vier unter 
Kekrops, Kranaos und Grechtheus geführt haben follen, find, 
wie bereitö Schoemann p. 347. 349 (vgl. Platner S. XXVII) 
bemerkt hat, Erfindung ber Atthiben, welche bie Joniſche 
Bierform auch in ber vorjonifchen Zeit durchführten. Und 
zwar fcheinen bie unter Kekrops und Kranaos eingetragnen 
Kamen in ber Abſecht angenommen zu feyn, um bie fpäteren 
Lonbesabtheilungen und Partheyen ber Paraler, Diakrier und 
Mittelländner ober Pediäer mit bem Altertum zu verknüpfen. 
Es entfprechen ſi ih Kıxponiz und Koavais, bie Königs ober 
Stadtphyle, flatt der Hopleten oder bes Aegeus, Avrorda 
und Aroic, die altattifhen Geſchlechter, ftatt der Zeleontens 
die beyden andern geographifchen Namen, bier Arratz, Hr 
gaila (wo alfo "Arrala nit im Sinn Apollodors ap. Steph. 
“Axım genommen ifl), bort Meooywa, Ampls; gehen auseins 
ander. Die vier Grechtbeifhen Namen Dias, Athenais, Pofeis 
bonias und Hephäftiad And bem älteften Religionsſyſtem ans 
gepaßt, unhiſtoriſch aber nicht blos, weil biefe vier Götter 
den vier Ständen nicht entiprechen, fonbern aud) darum weil 
ſich die Culte nie in biefer Art vertheilt haben. Wichtiger tft 
diefelbe Biertheilung unter ben Pandioniden Aegeus, Ly⸗ 
kos, Nifos, Pallas; von denen ber erfte den Sonifchen oder 
- Königäftamm, Arr;, Athen mit Umgegend (Sch. Vesp. 1218), 
. einnimmt, Lykos bie Küfte gegen Eubda, Nifes (dev Megas 
. rifhe, von Riſäa abgegogene Heros, mis: dem Lande zugleich 
einverleibt) Megaris, Pallas die Suüdküſte. Saphocl. et At- 
.thid, scriptt, ap. Strab. IX p. 392. Pandion ſelbſt fdyeint 
aus dem Feſte ber Zurdın gebildet (To wie König Amphiktyvon, 
gwifchen Kranaos und Erichthonios, Die Bereinigung der au- 
genzlores in bürgerliche und religiöfe Gemeinde bebeutete, Aful- 
ler Min. Pol. p 1,. und. Kranaos ſelbſt den durren Attiſchen 
Boden, Schoemann p. 348, Creuzer U, 75%... vermält, nach 
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ben, 9) deſſen Verfaſſung doch nur mit des Kretifchen zu 
vergleichen iſt. Wiewohl Ariftoteles (ſ. Rot. 5A) auch 
die Kretifche Abtheilung der Stände neben der Aegyptiſchen 
erwähnt. 

Aus diefer kurzen Ueberſicht geht hervor, daß ein gleich⸗ 
zeitiger fremder Gefchichtfchreiber über Die Religion Des Als 
teften Attika, wenn er fid) ber Kürze eines Caͤſar ober 
Tacitus bebient hätte, ungefähr geurtheilt haben würde, 
diefe Barbaren beteten auſſer dem Zeus das Feuer an. Es 
ergiebt fi) daraus ferner, daß die Naturlehre des Heras 
Fit nicht minder wie das Syitem des Thales, weldes 
mit ber Torroysvera, wenn fie richtig gefaßt wirb, vor 
einer andern Seite zufemmenhängt, auf das Altattifche, 
übern Meer Joniſch genannt, ald die nächfte Quelle, wor⸗ 
ans ein Epheſier ſchoͤpfen konnte, zuruͤckgefuͤhrt werben 
darf. Denn auch nachdem Apollon der Patroos geworden 
war, fo wie in Rom ber Feuerdienſt des Numa als Haupt⸗ 
religion Den drey Griechiſchen Göttern auf dem Capitol 
feit dem Tarquinius wich, erhielt fi) doch der Ältere Cul⸗ 
tus, theils in einzelnen Demen vollſtaͤndig, theils in mans 
ben darin begründeten allgemeinen Gebräuchen; und bie 
daraus entwidelten Ideen konnten nicht untergehn. Daß 
die Spfteme jener Philofophen, fo nnabhängig auch), vors 
zuͤglich Herallits Geift war, doch in ihrem Grunbdftoff 
von bieratifchen Dogmen ausgegangen find, möchte nicht 
leicht mehr bezweifelt werben. 





Apolodor, mit Pebias, der fruchtbaren Ebene); bie MTardın 
aber feinen ein Sammtfeft bes Zeus geweſen zu ſeyn, zu 
welchem einft die Bewohner von ganz Attila, ſelbſt die Nis 
fäer eingefchlofien, ale zu einem Bundes⸗ ober Staatsnerein 
zufammengetreten ober gezivungen worben waren. Als biefer 
Staat zerfallen war, traten die ITuavadıyıua ein, unb alles 
warb enger an Athen gebundens das alte Zeft aber wurde in 
veränderter Bebeutung beybehalten. 


es), Plutarch. Lyc. 4. 


. In der Zeit als bie Tyrrhener aus Attika zum Deil 
nach Lemnos übergiengen, . hatte die. altattifche Feuerreli⸗ 
gion wahrſcheinlich ſchon viel von ihrer Bedeutung und ih⸗ 
rer aͤuſſeren Darſtellung eingebuͤßt; doch konnte ihnen das 
Ganze ber Lemuiſchen Gebräuche nicht fremd erſcheinen. 
‚Gewiß aber mußten dieſe einen Kenner der Theologie und 
Mythologie feines Volks wie Aefchylus fast wie eine Alter: 
thuͤmlichkeit feiner eignen Heimath anfprehen. Daß Pre 
metheus auch in Attika feit weit Älterer Zeit ald und be 
Sanut ift feinen Altar gehabt habe, kann unter ben barges 
legten Umftänden nicht unwahrſcheinlich gefunden werden. 
Aber wir wuͤrden ed willen, wenn bie Idee beffelben fih 
‚bort fruchtbar entwidelt hätte, und nicht feit der Aufnahme 
der Pelasgiſch⸗Thrakiſchen, der Diouyſiſchen und der Son 
Shen Neligioneg und nad) der ganzen Richtung bes Volls 
‚feit der Joniſchen Periode andre VBorfiellungen allgemeinere 
Theilnahme ermedt hätten. So fönnen wir alfo mit Ueber⸗ 
zeugung annehmen, daß Aeſchylus von dort, mo Promes 
theus feine Fackel gezündet, die Hauptzüge zu bem großen 
Gedicht über denſelben entlehnt hatte. 
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Wenig Deutſche, und vielleicht nur wenige Menſchen aler 
neuern Nationen haben Gefühl für ein äfthetifches Ganzes; fie loben | 
unb tabeln nur fiellenweife, fie entzüden ſich nur ftellenweife, 


bthe im Meiſter. | 


Am Ledhafteſten wird uns die Lüdenhaftigkeit unfrer 
Kemtniß der alten Litteratur und Kunſt fühlbar, wenn 
wir an einem großen, hervorftechenden, allbefannten Ges 
genftand eine neue Seite entdeden, und nun in Gedanken 
Äberfchlagen, wie viel Werke, wie viel Begriffe untergehen 
mußten, daß eine ſolche Sache unerwähnt mb unerkannt 
bleiben konnte. So iſt ed mir ergangen, nachdem ich als 
mälig zu der Ueberzeugung gelangt war, daß die Aeſchy⸗ 
liſchen Tragoͤdien, wenn nicht alle, doch mit fehr wenigen 
Ausnahmen nur wie Acte, je drey zu einem bramatifchen 
Dregverein, einem innig verbundnen Gangen gehörig zu 
betrachten foyen, als ich nun das allgemeine Schweigen 
des gelehrten Altertfums erwog, aus welchem nicht ein 
einziger Fingerzeig heruͤberreicht, ber verftändlich genug auf 
Diefe Wahrheit deutete. 

So mädtig hat biefed allgemeine Schweigen gewirkt, 
baß nicht einmal bas eine vor Augen liegende Benfpiel eis 
zer ſolchen Trilogie, einige beyläufige Vermuthungen in 
neuefter Zeit und vorzüglicdy die Bemerfungen in A. W. von 
Schlegels eben fo Iehrreihen als geifvollen Dramatifchen 
Borlefungen ausgenommen, die Unterfuchung,, ob ein gros 
Ger Theil ber Aefchylifchen Tragoͤdien in dDiefer Art vers 
knuͤpft geweſen feyn möge, und mande bamis in Berbins 
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dung ftehende Fragen gewedt hat. Weit mehr mag bas 
andre befannt gewordne Beyfpiel von drey zufammen geges 
benen Stüden, bie ohne allen dramatifchen Zuſammenhang 
zu feyn ſchienen, Phineus, die Perfer und Glaufod, ge 
wirft haben, indem es bey der bequemeren Borftellung feft 
hielt, daß in ber Regel zwifchen drey gegebenen Stuͤcken 
bes Aefchylus nicht mehr als zwifchen denen des Sophos 
fled oder Euripided Verbindung Statt gefunden habe. Die 
Wirkung dieſes Beyſpiels ift nunmehr vernichtet, wenn ans 
ders der Gefihtspunft, unter welchem unten jene drey 

- Dramen verfnüpft find, nicht verfehlt if. Vielmehr wird 
umgefehrt die Vermuthung, daß die Trilogie, brey zur 
Einheit verbundne Dramen enthaltend, bie eigentliche Kunft- 
form bes Aeſchylus gewefen fen, merklich befiätigt durch 
die Wahrnehmung, daß fie felbit auf dieſen aus ber Zeit 
gefchichte genommenen Stoff angewandt worden. 

Die ganze Unterfuchung koͤnnte einen höheren Staud⸗ 
punkt nehmen, und fi an bie epiſche Poeſie anlehnen, wo 
diefe in Bau und Anorduung. dem Aeſchylus dad Mufter 
gegeben hat, von der Ilias an, welche feldft eine Trilogie 
iſt. Doch was hiervon merkwuͤrdiges fich noch erfennen 
laßt, hoffe ich bald in einem andern Werk barlegen zu 
tönen. Eben fo muß ich für jetzt das Meifte ausfchlies 
Ben, was ans biefer Anficht über des Aeſchylus eigenthuͤm⸗ 
liche Kunftform abwärts fi). herleiten läßt in Bezug auf 
das Urtheil über fernere Entwidlung und Geftaltung der 
Tragödie unter feinen Nachfolgern, ‚welches: er. in diefer 
Kunftform Maßſtab und Richtung in wefentiichen Punkten 
erhält, und werde mich auch von diefer Geite fo viel moͤg⸗ 
lid; auf ihn felbft und die fparfamen Bruchftüde feiner un⸗ 
tergegangenen. Werfe einfchränten. jeder weiteren Bemers 
fung muß die Unterfuchung der einzelnen Trilogieen vorans 
gehn, die wir nad) der hier voraus bezeichneten Folge vor⸗ 
nehmen werben. In dieſer Lieberficht find bie in bem als 

Wbabetiſ⸗ hen Verzeichniß ber Tragoͤdieen fehlenden Stünde 
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mit einem Sternchen, und die in keinem alten Gchriftiteller 
vortommenden Haupttitel der Trilogieen durch Klammern 
anterfchieden. 
Religiößs⸗-⸗allegoriſch. 


Ngoun9evs (der Lemniſche). 
Ipoun9svs mwvp@popos. Ilpoundeus deouuryg. Hpown- 
:  Yebg Avouevos. (Nach Ol. 75, 2.) 
Lemniſche Argonautenfage 


[Iaooveta. ] 
Apya n xwrevarns. Yıyımvın. Küßegpoe, 


Baechiſch. 


| 





Avxovoyia, Avrovoyog. 
* Aiovvoov roogyoi. Höwvol. Auxovpyog oder Bao- 
capideg. 
Dev9devs. 
Zeuiln 7 vöpogopor. Baxyaı ober Hevdevs. Ecv- 
roece, vieleicht audy Baooeordes genannt. 
[Asauas.] 
drvovpyoi. "Adauas. Oewool 7 Iodwuaorar. 


Thebiſche Heldenfage. 


Nıoßn. 
Teopot. Nioßy. MNpomomot. 


[LOldınodeio.] 
Aciog. Zyiyk. Oiötrovs. 


| 


— 30 — 


[9nßBalc) 

Nauta. Enra ini Onßgs. * Poivcocar. (Zwifchen OL 
76, 4 und 78, 2.) 
(Zriyovoa] 
Eiwvobior. 'Aopyeioı. Eniyovor. 
Argivifde Sage 
[Deoonls.] 

* davdn. @opxiöss. HloAvöexrrs. 


[favalc.} 
Aiyinrios, Ireriöss. Havaiöss. 


TZroifder Kreie 


[Iygıye»sıa.)] 
* Jeperas, * Bahauororot, Iyıysvera. 
[ Ayıkllkpvyic] 
Mveoutdoves. - Nyonlöes. Dovyes 7 Exropos Auroa. 
. v 
[Ai$ror ts] wenn niht Meuvwe. 
To&oridss. Puyooraoia oder Meuswv. [Nyoniöes.} 
[Alias Teiauwuıeos.] 
Or)kwv xplars, Opyocaı. Zahauivın. 
Tilov nepoorc. 
-* ITooıs, * IMcibec. * Alas Aoxoos. 
Oposoreia. 


Ayapsuvwv. Xonpoooı. Evusviöss. * Hpwrevs Io 
rvpıxog- (Ol. 80, 2.) 


a _ 
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[O3vooala.] 
Navtoxoe. "Ooroloyoı, Invet'nn. 


‚® Dolaujöns. Pyyaywyol. ['Odvooevs daxaysdonink.] 


Hiſtoriſch. 
® weis. Meooaı. ThMũxoçę IMovriog. Hpouꝶ- 
Yabs (ITouoxcevc) Zarvpıxog. (Ol. 76, 4.) 


Jafſfonee. 


Der Inhalt der Lemnierinnen des Sophokles, der Hyp⸗ 
ſtpyle des Euripides und vermuthlich der Minyer des Chaͤ⸗ 
remon breitete ſich im Drama des Aeſchylus in der Argo, 
der Hypſipyle und den Kabiren aus. Die Scene 
war die Stadt Myrina. 

Welchen Gang in der Argo die Handlung genommen 
habe, iſt nicht bekannt. Von Tiphys, dem Steuermann, 
iſt kein Abentheuer überliefert, fo wie uͤberhauptkeines von 
der erſten kurzen Fahrt bis Lemnos. *) Nach der Ama⸗ 
zonis bes ſpaͤteren Poſſis *°°) war Glaukos Erbauer 
und Steuermann der Argo, als Jaſon mit den Tyrrhe⸗ 
nern ſich ſchlug. Mit der Benennung Erbauer, Ausruͤſter 
ſtimmt der Nebentitel der Argo xwrevorng überein, wel⸗ 





) vindar weicht, wie auch der Scholiaſt bemerkt, ſehr ab, ins 
dem er das ganze Lemniſche Abentheuer erſt auf ber Heimkehr 
eintreten läßt. 

@) Athen. VI p. 296 D. Gaſaubons Irrthum, welcher die Tyr⸗ 
rhener für bie Etrurier nimmt, weil nad) der fpäteren Ausdeh⸗ 
nung der Fahrt die Argonauten aud) jenes Meer befchiffen, {fl 
in der neuen Ausgabe Überfehn worden. Schon durch Blaue 
%08 und befien Prophezeiung wirb gewiß, daß die Tyrrhener 
bes Aegaermeers gemennt find, 
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dies Wort in Schneidens Lexikon nicht fehlen follte. Ver⸗ 
muthlich hatte man den Glaukos ald Erfinder des Schiff⸗ 
baus gedacht, nach der gewöhnlichen Vorftellung, daß als 
les, was innerhalb bes Elementes oder Bereichs eines Dis 
. mon liege, auch von ihm ausgegangen ſey. So fol Re 
reus bie fchönen Fifchfpeifen erfunden haben. °°) Sin ber 
Seefhlaht des Jaſon mit. den Tyrrhenern blieb allein 
Glaukos, unverwundbar und im Grunde der See, nad 
Zeus Rathſchluß, lebendig, dem Safon allein ſichtbar; er 
wurde alfo von diefem Augenblid an zum Dämon, und es 
ſchloß fi) ohne Zweifel die befannte Prophezeiung bes 
Glaukos über die Fahrt an. Es ift fehr wahrfcheinkich, 
daß dieß den Hauptinhalt des eriten Dramas ausgemacht 
und darum beffen Name auch auf den Glaukos (Xxwrrevorys) 
geſtellt geweien ſey. Auf den erflen Act kann man einis 
germaßen fchließen aus den Argonauten des Accius, worin 
Stanley, zwar ohne näheren Grund, aber nicht unmahrs 
fheinlicd eine Nachbildung der Argo des Aeſchylus vermus 
thete. Die Drama enthielt einen Hirten, ber die Arge 
auslaufen und fegeln fiebt, den Gefang der Ruberer ver⸗ 
nimmt und dieß ausführlich ſchildert. Dabey laͤßt ſich den⸗ 
noch auch der Möglichkeit gevenfen, daß xwmweuorazi ale. 
Chor gefchrieben gemefen fey, in welchem aledann auch 
bier Die fünfzig der Sage auf fünfzehn zurädgebradht ger 
wefen wären; und hiesfür müßte man anführen, daß wenn 
gleich von Sophofles, Euripides, auch Nikomachos meh 
rere Tragödien eine Perfon zum zweyten Titel hatten, 
indem bey biefen Dichtern der perfönliche Charakter eine 
größere Wichtigkeit im Ganzen erlangt hatte, die Doppel 
titel von Aefchylifhen Werfen nur Namen von Choͤren 
enthalten. 


51) Anaxandrid. ap. Athen. V} p. 295 E. gl. aud oben 
Not. 507 und Ueber eine Kretifhe Kolonie in Theben 
©. 24. 76. 





— 313, — 
Ans diefer Tragoͤdie fcheint Fr. 322: 


Hov 8’ darin ‘Aoyovs ispov avdace» Zulor, 

In der Hypfipyle kam vor, wie die ihrer Mämter 
eatledigten Lemmierinnen bewaffnet die fcheiternben Argos 
nauten angreifen und ihnen ehe fie ausſteigen bürfen, den . 
Eid abnehmen, ihnen Nachkommen zu erwecken; vermuth⸗ 
lich Unterrebung der Königin, in Amazonifcher Rüftung, *2) 
wit Jaſon, worin fie ihm durch Geſchenke bewegt, ihr ftatt 
Gemales zu fen, und die Übrigen zu ermuntern, daß fie 
den andern mannlofen Frauen Kinder erzengten, ) wahrs 
ſcheinlich auch der beruͤhmte Wettlauf, worin ein Mantel 
ver Preis war. 2°) Die bochalterthiimliche Gefchichte, 
welche in der Ilias (VL, 468) berührt ift, werde ich in 
einem Anhang zu erläutern ſuchen. Sophofles hatte den 
Angriff der Semnierinnen zu einer heftigen Schlacht ges 
Reigert. | | 
' Das Hochzeitfeft des Jaſon und der Hypſipyle enthiels 

ta die Kabiren. Es wurde vor allen Göttern, wie 
and) Apollonius (I, 858) erzählt, Hephaͤſtos mit Opfern 
und Liedern gefeyert. Apollonius fügt Aphrodite hinzu, 
welche aber bier mit Hephaͤſtos in feiner Verbindung fand. 
Die Kabiren als Chor bewirtheten die Argonauten, °°°) 
und dieſe gaben dabey das erfte Beyfpiel ab, daß Trun⸗ 





#7) Die Erzrüſtung ber Lemnierinnen vergißt auch Apolloniug 
I, 627 nicht. 


at) Nicol. Damasc. I p. 441 (32 Orell.) 
“*) Pind. Pyth. IV, 467. Simanid. ap. Schol. 


655) Hermann de choro Eumen. I p. IV glaubt, ber Chor habe’ 
aus den Argonauten beftanden, Aber die fünfzig Argonauten 
wurben in dem Stüd aufgezählt, was nicht ſchicklich gewefen 
wäre, wenn fie im Ghor durch nur 15 oder 12 Perfonen vor⸗ 
geftellt wurden, Auch wäre body wohl ein trunfner Chor, 
wenn auch trunkne Bäfte der Kabiren verziehen werden, allzu> 
tühn. 
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kenheit in ber Tragoͤdie dargeftellt wurde. 0) Sm biefem 
Stuͤck drohten die Kabiren fcherzbaft d. i. fie verbießen eine 
ſolche Fruchtbarkeit der Neben, daß alle Wein: und Waſ⸗ 
ferfräge nicht zureichen würden den Wein zu faffen, und 
daß ed, weil ber Wein zu füß gerathen (ußoculac), dem 
Haus an Effig gebrechen werbe. *7) -Dieß kann nur von 
den göttlichen Kabiren verftanden werden, und wenn es 
nicht wahrfcheinlich ift, daß von Diefen ein Ausfpruch wuͤrde 
angeführt worden feyn mährend andre Kabiren, ein Ka⸗ 
birencolfegium oder Kabirder, wie in Theben bie zum Ka⸗ 
birendienft gemweiheten Gefchlechter hießen, den Chor bilde⸗ 
ten, fo muß ber Dichter ſich die Freyheit genommen has 
ben, die drey Lemnifchen Kabiren ale Schmiede des He 
phaͤſtos nach bem Beduͤrfniß des z Chors zu vermehren. 
Vielleicht ordnete er ihnen Diener oder Prieſter in völlig | 
gleicher Aueräitung bey, fo wie er die drey Phorkiden 
als Wächterinnen der Gorgonen und die brey Eumeniden 
zum Chor verſtaͤrkte. Die wirkliche Geftaltung ber Kabi⸗ 
ren auf Lemnos, wie fle oben nad) Münzen bezeichnet wors 
den ift, wurde ohne Zweifel beybehalten; Dämonen unter 
Herven gemifcht enthielten auch die Bacchiſchen Stuͤcke und 
andre; insbeſondre als Chor. 

Nicht zufaͤllig und willkuͤhrlich war die Trunken⸗ 
heit des Feſtes, melde die Tiſchgenoſſen des Athenaͤus, 
allerdings bey al ihren Bechern und Weinen fehr .nüchterne 
Leute, tadeln; fondern fie bezog fi) launig auf wirklichen 
Gebrauch, auf jene Mahlzeiten, die auf jenes lange feuers 
und fleifchlofe Felt folgten, fo wie auf mythiſche Verhaͤlt⸗ 
niffe, und ift daher Durch den Zufammenhang mit einem 





56) Athen. X p. 428 F. 

ST) Nach den Stellen, welche zum Theil erft Lobeck de mysterior. 
arzum. P. I p. 7 s. nachgewiefen bat, Plutarch. Sympos. Qu. 
II. 1, 7. Poll. VI, 23 cf. Bekker. Anecd. T. I p. 119; 
vgl. oben Über die Kabiren S. 260. 
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geheiligten in diefer Art begangenen Feſt von gemeiner 
Trunkenheit fehr unterfchieden. War es doch Lehre des 
Mufkos und Eumolpos, daß die Myſten, die Gerechten 
und Reinen auch im Hades befränzt in ewiger Trunken⸗ 
beit fich zu Spmpofien vereinten. 3) Es war das feuchte 
bare Eiland des Hephaͤſtos von Alterd ber reich an Wein; 
anf dem Borgebirg Brife bat mythiſch Makar, ber Eelige 
(f6 heißen einigemal die Stammvaͤter der fchönften Wein⸗ 
orte) dem Dionyfos Brifäos den Tempel gegründet, ») 
anf befien Name Brifeus der Lemnier in der Slias (IX, 271) 
zuruͤckgehn dürfte; im derſelben (VIE, 331) ſchmauſten die 
Achaͤer auf Lemnos verweilend viel Fleiſch hochhörniger * 
Rinder und Seerten Weinkeffel, zum Rand angefüllt. Im 
den Kyprien gehn die Achder auf der Fahrt von Aulis 
nad Tenedos nicht vorüber ohne?auf Lemnos zu ſchmau⸗ 
fen, wo fie den Philoktetes zuruͤcklaſſen (um die Lemnifche 
Heilerde und die Kunft Hephäftifcher Priefter gegen ben 
Schlangenbiß zu verherrlichen). Die Muͤnzen von Hephaͤ⸗ 





®8) Plat. Rep. Il p. 303 C. St. Groir irrt fi) fehr wenn er meynt, 
Aeſchylus müſſe durch dieje unreligiöfe Freyheit die Athener 
ſehr gegen ſich aufgebradyt haben. Auch Bendtfen Samothra- 
cia p. 135 glaubte, der Dichter habe durch diefe Scene nicht 
anders wie Diagoras die Weihen verfpotten wollen, und zwar 
die Samsthratifhen, indem man bey Kabiren gewöhnlich an 
Samothrake zuerfi dachte. ECreuzer vermuthete einft (Heidelb. 
Jahrb. 1808 S. 48), Aeſchylus habe hier den Geiſt eines al⸗ 
ten roheren Naturdienſtes, der ſich auch in der alten Komödie 
zu erkennen gebe, getreulich copirt. Die Meynung, daß aus 
dieſer trunknen Geſellſchaft die Verſe fr. 15 herrührten, und 
daß nach ihnen die Kabiren ein Satyrſpiel geweſen, wird ſich 
durch die Oſtologen widerlegen. 


) Androt. ap. Etym. M. Bouiccoc, cf. Steph. Byz. Der Ort 
tft, fo viel mir befannt, unausgemittelts wenigftens auf ber 
großen Karte von Lemnos in Choiſeuls Voy. Pittor. de la 
Grece T. II pl. 14 p. 129 tft Brife nicht angegeben. 
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ſtias Gaben Zeichen von Wein⸗ und Delban. *) Berüpet 
ift ferner in ber Ilias (XXI, 749) der Sidonifche ft 
berne Weinkeſſel, weit an Schönheit vorragend auf ber 
ganzen Erbe, welchen Phoͤniker nad, Lemmos geführt hats 
ten. Auch nach Troja werben von bort (VII, 467) vielt 
Schiffsladungen Weined gebracht, 9) und Hephaͤſtos ik 
eben darum auch zu ber Götter Mund ſchenk gemadt 
- worben, weil er in Lemmos, weil überhaupt ber Vulca⸗ 
nifche Boden Wein reichlich ſpendet. **) Selbſt die Fa⸗ 





0) Schriften ber Münchner Alabemie Bd. 5 ©, 48. 
51) Cf. Athen. p. 31 3. 


2) Bol. oben S. 164. So trug 3. B. bie Myfifchstybifcdhe zu- 
saxeravuem (Mäoniſch nennt fie Livius 1. 94) ben ebeiften 
Wein, wohey Strabon Xlll p. 628 ben Katanifchen, nad zu 
feiner Zeit reichlicy und gut, anführt, und als einer wigigen 
Deutung ber Herleitung bes Dionyfos mugıyerns (des Kabeiros 
Sohn) von ſolchem Weinboden gedenkt. Der Boden von Kumä 
bringt noch heute die füßeften Trauben. Auf dem Philoftratis 
fhen Bild mit fieben Infeln II, 17 ift neben ber Qulcanifchen 
in ber Mitte bie Bacchiſche. — Merkwürdig ift in ber ange 
führten Stelle bed Strabon die Lydifche Erklärung des Bul 
canifchen Bodens aus Xanthos neben der Griechifchen, auf 
Blise befchräntten. Es habe nehmlich diefer Boden einen Kö- 
nig Arimun gehabt, offenbar bad böfe Princip der SBerfer, 
mit Bezug auf das Zerftörende der Vulcane. Hierdurch würde 
ſich Creuzers Urtheil (Historic. fr. p. 226), daß von biefem 
Zanthos bie Mayıza herrührten beftätigen, wenn nidt das 
Arimansgefilde (vu Aaıua) des mit Echidna vermälten 
Typhoeus, wo Zeus ihn nieberbligt, d. i. ber Vulcane, fen 
in ber Ilias (II, 783) und in der Theogonie (301. cf. Pind. 
fr. 93 Boeckh.) vorfäme, woraus dann ein Volk der Arimer 
herauserklärt worben ift, bey welchem bie Aramäer Pathen⸗ 
ftelle vertreten mußten. (Ageuu, Steph. B. Hesych. Eir _Apl- 
pas , Schol. Hom. 1. 1. Eudoc. p. 407 cf. Heyne exc. 2 ad 
Aen. IX. Mannert VI, 3, 153 bemerkt, baß Kilitien in wer 
texer Ausdehnung weftlich über Pamphylien, welches bamals 
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bel, daß Hephaͤſtos teunfen vor Dionyſos in den Himmel 
zuruͤckgefuͤhrt wird, ) enthält an ſich, und getreunt wie 
fie urſpruͤnglich war von dem ſymboliſchen Mythus von 
dem Stuhl der Here, nur eine Allegorie auf bie Natur 
verwanbtfchaft beyder Götter, ein fpäteres Dichterifches 
Seitenſtuͤck zu dem Herabmerfen bed Hephäftos auf Lem⸗ 
nos, wobey auch nur ber Buleane gedacht iſt; auf dieſelbe 
fpielt eine andre Fabel an, wie Hephaͤſtos vom Gotte der - 
Rarier gaftlih aufgenommen, ihn mit bem Krater. bes 
ſchenkte, **) ober dort bey Kebalion das Schmieben ers 
lernte. Die Lemniſchen Reben fchäßten auch die Athener 
als fie im Beſitz waren, °°) Den alten Ruhm ber Lens 
rifhen Gelage mögen die Kabiriſchen Weihen aufrecht er⸗ 
halten haben, und Aeſchylus, welcher im Prometheus die 
Ideen dieſer WVeihen ernſt und - tieffinnig entwickelte, vers 
ſchmaͤhete nicht in den Kabiren auch ihre Auſſenſeite, derb 
und wenig erhaben, nach der Wahrheit -barzufielen. Ein 
Kabirencollegium beherrichte im alten Zeiten das Pergame⸗ 
niſche Land; °°°%) prieſterlich ſcheint Samothrafe beberrfcht 





noch keinen eigenen Namen hatte, verſtanden werben muß, ba 
in Kilikien ſelbſt keine Spuren unterirbilchen Feuers befannt 
find.) BWöttiger hat neulich gu erweifen verfärochen, baß bie 
Phrygiſche Müge nach Zoroaſters Vorſchrift dem verunreints 
genden Odem den Ausweg des Mundes mit ihren Laſchen zu 
verſchließen beſtimmt ſey. Er wird dann ohne’Siwärfel zus 
gleich erbrtern, ob dieſe Mutze erſt ſeit dem Vordringen der 
Yerfer und Meder um das Jahr 600 gefunden werde, ober 
ſchon früher. 

ws) Paus. I, 20, 2. Tiſchbeins Vaſen IV, 38, auch in Creuzers 
Bilderbuch V, 5, Millin Vases II, 66 und 1,’40 (wenn nicht 
das letzte won beyden Gemälden eine ganz andre Seene vor 
ſtellt), aud in ber Gal. mythol. tab. 83. 8. 


) Stesich. ap. Sch. Iliad, XXI, 92. 
ses) Aristoph. Pac. 1162. 
2) Pau, I, 4, 6. 
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worben zu ſeyn, *”) und für priefterliche Familien mag 
auch in Lemnos der befte Wein gewachfen ſeyn. Vernnith⸗ 
lich waren bie Gaſtereyen ber Kabirifchen Prieſterſchaft ober 
vielmehr die Schmäufe, welche beyt@elegenbeit der Ein 
weihung und Feſtfeyer (wie in Eleufid) gehalten wurden, 
berüßmt. Zu verwundern mın wäre es wenn Hypftpyles 
Bräutigam am Tiſche ber Kabiren ſelbſt nicht ſollte als auf 
genommen in die Labiriſchen Moſterlen dargeſtellt worden 
feyn: - - 
Die Sergähtung aller Argonauten (fr. 84), die ſich uw . 
terbeffen, wie Apsllonins erwähnt, jeber zu feiner Braut 
zerftreut hatten (den Herafles ausgenommen (855), web 
cher Mannweibern nicht dienen mochte, aller Weiberherr⸗ 
fchaft vielmehr fo abgemeigt wur, dag er die Amazoum 
ansrottete), *°°%) nabm wahrſchemnlich die Mitte des End⸗ 
ſtuͤcks ein. 

- Rad) der Natur ber Handlung it zu vermuthen, daß 
in allen drey Eriden bie Chorlieder ſich fehr ausgedeheot 
haben. 


Bacchiſchen Inhalte 


Unter allen Tragoͤdien des Aeſchylus waren dem Pro⸗ 
metheus vermuthlich Feine andern näher an Reichthum ury⸗ 
thiſcher Geſtaltungen und Beziehungen und an Kraft und 





7) In einer Snfhrift hey Muratori T. I p. 176 kommt ein A 
‚qusız in Samothrake vor, beflimmt rex sacrorum nady ber 
Bufammenftellung mit ben deganoris der andern Gemeinde 
Den Zitel rex führt Eivius an XLV, 5. Prieſter, aber Laws 
desherr, ift bey Valerius FI. II, 437 Thyotes (der Opferyrie⸗ 
fier, ein frey gefegter Name). gl. Bendts. Samothr. p. 128 

se) Diod. Ill, 55. 
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Ehwung, als die aus dem Bacchiſchen Sagenkreiſe ges 
ihöyften. Die Werte der bilbenden Kunſt, die von Sko⸗ 
pas nud Prariteles ar in feiner Klafje von Begenftänden 
fashtbarer iſt, als in Bachifhen, muͤſſen zum Theil uns 
Yen Mapftab hergeben für bie gewaltigen ‚Anregungen, 
welche nad) diefer Seite von Aeſchylus und andern Tra⸗ 
gern ausgegangen ſeyn mögen; ber Sophokleiſchen Mel 
pomtue hat biefer Stoff, wie es ſcheint, wicht zugefügt. 
Daß wenigftend die Tragödie viel beygetragen habe, um 
Geſtalt und Charakter der Bacchiſchen Perſonen feſtzuſtel⸗ 
In, auszubilden und zu veredeln, mehr als dad Satyx⸗ 
fpiel vermochte, laͤßt fich fchon aus dem Zufammenhang 
der tragifehen und ber plaftiihen Darkellungen überhaupt 
(hießen. Wenn. die Trieterien bes Kithäron dem Euripi- 
des ihre kraftvolle Begeifterung mittheilten und in feiner 
Darſtellung zu einer der anziehendften- alter feiner- Tragoͤ⸗ 
bien geworben find, welch ein Schaufpiel muͤſſen er Dio⸗ 
wyſiſche Dramen des Aeſchylus gegeben Haben! Und mehr 
noch wie die Thebifche Sage, rief der Thrakiiche Stoff, in 
feiner Umgeſtaltung und Miſchung mit Griechiſchen: Ebe⸗ 
wenten,, indem angeſtammte Rohheit und Wildheit zugleich 
wit der Begeifterung , - ber Anmuth umb-- Zärtlichkeit des 
Hellenifchen Dionyſos mit Nothwendigkeit gegeben waren, 
alles Mächtige, Großartige, Ungeheure ‚feinen Phantaſie 
uud feiner Rebe. auf ‚Vielleicht war der Kontraſt zwiſchen 
alten Barbarthum und dem freyſten und eigenthirmlichken 
Selleniswus, zmifchen natürlicher. Wuth und verſtellten 
Bachifchem Taumel; zwiſchen dem blutigen und finſtern 
Dienſte des Thrakiſchen Ares⸗Lylurgos und dem heitern 
und lebensfrohen des Dionyſos gefliſſentlich ausgemalt; 
vielleicht war auch erhabne Satyre gegen den entnervenden 
und ausſchweifenden Geiſt dieſes juͤngſten unter den neuen 
Goͤttern eingemiſcht und im Koͤnig Lykurgos manche Hin⸗ 
dentung auf den rohen Naturgott enthalten, aus welchem 
er in einen Zönig verwandelt worben iſt. 
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Ans bieſ em von Ariſtophanes ( Thesmoph. 135) gfäd, 
licherweiſe verrathnen Namen vermuthete fchon Stanley 
eiie Zrilogie. Die drey Theile und ihren Zuſammenhang 
giebt Apollober (LIT, 5, 1) ber. Dionyſos auf feinem 
Zug aus Aften bey den Edonen am Strymon ankommend, 
wird von ihrem König Lykurgos, Dryas Coder Waldes) 
Sohn, ſchmachvoll behandelt und verjagt, und flüchtet 
zur Thetis; Bacchen und Satyra werben ‘gefangen genom⸗ 
men. Mit diefem Sieg des Lykurgos fchloß ohne Zweifel 
das erfte Städ. Die gefangnen Bacchen ploͤtzlich bes 
freyt, Lykurgos von Dionyfos in Wahnfinn verfeßt, ſei⸗ 
nen Sohn Dryas für einen Weinſtock mit der Art nieder 
hauend und zerftädend, dann zur Beſinnung Fommenb, 
dieß war der Inhalt bed andern. Das Land bleibt um 
fruchtbar, das Drafel fodert des Lyfurgos Tod, die Edo⸗ 
nen führen ihn auf den Berg Pangdon, bindet und zer⸗ 
reiffen ihn nad dem Willen des Divnyfos durch Pferde: 
DaB Apollodor dieg im Wefentlichen nach der Aeſchyliſchen 
Trilogie erzaͤhlte, ſcheint mir fither, fo wie es überhaupe 
Teicht ift, zu unterſcheiden, wo er tragiſche Poeficen ande 
giebt. | 
Das erſte Deama hatte zum Chor und zum Namen 


des Dionyſos Ammen, Jıovvsov #609YoL, nah Dos | 
mer; Denn in der Ilias find bie Nymphens welde vom 
eykurgos mit: dem Spferbeil *%9) verfolgt, die Thyrſe alla 
Zugleich wegwerfen, des Dionyſos Ammen (iIWwa) ge 
nannt. Es kam in Dem Stüd vor (fr. 40), daß Medea 





. 60) Booaint, Ochſenſchlaͤger, Opferbeil, wie die Scholien erflären, 


So "haben es auch alle Spätern, bie von Lykurgos handeln, 
genommen, Lykurgos, an ſich Gott, welchem Menfhen geopfert 
wurben, wirb mythiſch und poetifch ein Menſchenopfrer: vie 
auf geht manches Einzelne in ber Darftellund. " 
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die Ammen fammt ihren Männern aufgeköcht und verjängt 
hatte. Hierdurch wurde nehmlich gerechtfertigt, daß fie in 
jugendlicher Schönheit neben dem erwachfnen Pflegling auf 
traten. Es waren ohne Zweifel bie fieben Hyaben oder 
Dodonaͤiſchen Nymphen, welche Pherekydes (p. 115) in 
diefer Gefchichte aufführt; Aeſchylus gab ihnen bes Chors 
wegen Männer, vielleicht unter ber Geftalt von juͤngern 
Silenen, beren altigmbolifhe Bedeutung zu Waffernyms 
phen vollfommen paßt. Merkwuͤrdig ift die Art, wie dems 
nach der Chor an der Handlung felbit Theil nahm. Aus 
biefem Stud ift Die von Ariſtophanes (a. a. DO.) parodirte 
Stelle, wo Dionyfos Weibling (yanvıs) von Lykurgos ges 
ſcholten wurde. Doc ift darum nicht an den jugenblichen 
Gott mit weiblichen Körperformen zu denken; fondern bag 
folgende zus noroa; Tis n oroAn ; 20. beutet weiblichen 
Anzug an, fehr verfchieden von dem fogenannten Indifchen 
Dionyſos. °7°) Auch ift es deutlich, daß der Villoifonfche 





#0) In langem Gewand glei einem Weibe, obwohl bärtig das 
bey, war Diony’os am Kaften bes Kypſelos und in einem als 
ten !oumm» gebildet; in der palla Veneris, bey Plinius, S. 
Zoegas Abhandl. S. 374. Den weiblidhen Anzug beftätigt 
Nävius im Lykurg, der ohne Zweifel von Bachus fagt: 
Diabathra in pedibus habebat, atque amictus erat epicroco; 
beybes weiblih. Ein andrer Vers bey ihm: Pallis, pata- 
giis, crocotis, malaciis (suluxuioı xooxaıs, Pind. Nem. X, 
81). Mh in den Fröſchen 46 hat Dionyfos dieſen Krokotos 
an. In dem Vers aus den Ebonen fr. 57, welcher von bem 
Scholiaſten zum Beleg für zAourys angeführt wird, ift noth⸗ 
wendig uuydounss IN ylouvns zu ändern; alſo uuxpooxeins udr 
Eu zur ylovers rig ei. Sodann ſcheint aber ber Grammatis 
Zer, welcher ylouens vom Eber verfteht, und bewegen eine 
Indiſthe Eberart bey Zenophon anzieht, gänzlich zu irren, und 
zrourss (welches fr. 485 vom Eber vorkommt) bier von Dios 
nyſos zu verftehn zu feyn, in der Bebeutung, worin es häufig 
mit yumıs verbunden wird. Inzwiſchen bleibt alsdann ze- 
wgeoxeine unerklärt, Nähme man bie Not. 574 erwähnte Bes 
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Scholiaft zu Ilias IV, 129 aus biefer Tragödie berichtet, 
indem er das Homerifche zurädführt auf die Lykurgee (rd 
xara ınv Avxovpyiay), und an einen Ehor von Bacchen 
erinnert, unter welchen allgemeinen Namen die Ammen ge 
hören, und an Thyrfe, die auf ben Boden geworfen ums 
berliegen. Nach ihm flohen bie Ammen nad) Dem Berg, 
und Lyfurgos hatte drohend das Beil gegen den Gott ges 
ſchwungen, als biefer fid) ind Meer flüchtete und von Che 
tis in den Schoos aufgenommen wurde wie ein Kind. 
Nicht unmwahrfcheinlich iſt hiernach bie allegorifche Darftels 
Iung des Meers auf der Bühne durch die Thetis. In bie 
fem Stuͤck war ohne Zweifel das Backhifche Gefolge nicht 
in feftlicher Wuth vorgeftellt; hätte ihm biefe der Gott das 
mals eingegeben gehabt, fo konnte ed nicht von Lykurgos 
eine fo fchmähliche Niederlage erleiden. Auch würde ſonſt 
das Mittelſtuͤck, welches dieſe Gefellfchaft von Neuem aufs 
führte, an feiner Wirkung fehr verloren haben. Vielmehr 
erſchien der Thiafos in heitrer, fanft trunfner Feyerlich 
feit, ober Ähnlich einer wirklichen Bacchifchen Proceſſion, 
und erhielt erhöhetes Anfehn durch bie Nähe des Gottes, 
welcher felbft, wenigftend dem Lykurg des Naͤvius zufolge, 
nicht nüchtern war. Darin, baß das Erfcheinen des Gots 
tes, welcher fich verherrlicht und von wohlthätigen Wuns 
bern umgeben ift, wo er ſich den Menfchen offenbart, auf 
den Lykurgos feinen Eindrud macht, Liegt feine Schuld. 

Den wunderbaren Raufch des Thiaſos, ein welchen 
Lykurgos nun.nicht zur Wonne, fondern zum Berberben 
eingeweiht wurbe, ſtellte das Mittelftäd bar. Bey 
der Erfcheinung bed Gottes wird die Königsburg von goͤtt⸗ 
lihem Wahnſinn ergriffen (fr. 111): 

Ev3ovoz ön dwua, Baxyever oreyn, 





siehung des Verſes an, ſo iſt diefer Ausdruck noch feltfamer. — 
Die beyden Fragmente, welche Ehüs unter Anomusov spopet 
begbehalten hat, gehören unter Toopel. 
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ws dem Longinns zu kuͤhn im Ausdruck duͤnkte. Die Burg 
bes Edonenkoͤnigs ift bie Scene, und daher Edonen, 
fein Bolt, der Chor, wonach das Städ benannt war. 
Diefer Ehor mußte vom Taumel natürlich frey bleiben, 
damit gegen feinen männlichen Ernft der Bacchiſche Wahns 
fien abftäche; und ed hatte nur der König verſchuldet. 
Andy geht dieß aus den Anapäften bey Strabon hervor, 
bie dem Chor angehören müflen. Hierin nun gedenft er 
ber heiligen Kotys ber Edonen und ihrer Bergmuſik, [os 
bend nehmlich, und ‚gleich darauf”, alfo ihn mit Abfchen 
entgegeniftellend, des Bacchifchen Laͤrms, in jener ausdrucks⸗ 
vollen Schilderung: 

| — 'O uiv &v zepoiv 

Boußvxag Exwv, TOgvoV xuunton, 

daxtv).oöcıxrov Miuninoı uelog, 

uowias Enaywyov Ouoxlav. 

6 ö& yahxoösrorg norulars oroßei. 

Und weiterhin: 
— dbaluös 8’ alalaber 

ravpopdoyyoı 6’ vmounnworai 

nodev EE pavovs gpoßegoi niuor, 

Tunavov Ö' Eixwv wog umoyelov 


Bpovrns Yeperaı Bapvrapßns. mn) 


Einer ſtoͤßts aus den Doppelpfeifen (einer graben und eis 
ner umgebognen) in lauter vollen Tönen eine Weife aus, 
die den Einklang des Wuthgefangs hinter ſich fortreißt;z 

der andre raufcht auf Paufen, bie in Erz gefpannt find. 





2) Die Anorbnung ber Verſe nad; Näke Sched. crit. p. 24. 
Aaxrulodertor ul.os, durch bie Finger vorgezeichnet, geleitet, 
ausgeführt, wie fie nehmlich die Deffnungen der Bombyken 
beden und frey laſſen. Bozpvi, Spartifc bey Hefychius Bou- 
Aup (Bopßus). Bol. Rot. 327*) 
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Und indeß ber Geſang toſet, bruͤllt fern aus unſichtbaren 
Ort ſtiernachahmendes Getoͤn, ein furchtbar Spiel, und 
wie unterirdiſchen Donners Ebenbild ſchallt der Tympa⸗ 
nen Laͤrm ») entſetzensvoll dazu. Dieſer furchtbare Mi⸗ 
mus, wie ihn der Dichter nennt, nicht aufgefuͤhrt, ſon⸗ 
dern nur geſchildert, enthaͤlt den Kern dieſer fremden Dio⸗ 
nyſiſchen Myſterien. Das Stiergebruͤll bebeutet die Zer⸗ 
reiſſung des ſtiergeſtalten Gottes, die auch durch wirkliche 
Zerfleiſchung eines Knaben gefeyert wurde. Vermuthlich 
war gerade unterdeſſen dieß Gebruͤll gehoͤrt wurde der 
Knabe Dryas vom Vater zerſtuͤckt worden; *7) gegen ihn 
als Strafe verkehrt, mas fonft ald geheimnißvolles Heil 
galt. Dionyfos, auf deſſen Wink alles geſchah, nahm 
felbft wohl an der Handlung und dem Gefpräd nur we⸗ 
nig Antheil. Ihn meynt vielleicht fr. 52; denn die Mus 
fen waren im Gefolge ded Dionyſos und wurden von Ly⸗ 
furgos verlegt nad) Sophokles (Antig.973) und nad) eis 
nem Bildwerfe. Hierin zeigt fid) der Barbar im Gegens 
faß des Griechentbumde. Daß auch bey Aeſchylus Lykur⸗ 
908 zulegt zur ſchrecklichen Befinnung gelangte, ift aus 
ber Bergleihhung ber Thebifchen Trilogie wahrfcheinlich, 
worin Agave bey der Leiche des Sohnes, den fie zuvor 
für einen Löwen verſah, dad Bewußtfeyn wiebererbäft. 9% 


en) Cava terga tauri tympana, Catull. LXII, 10. o 


73) Apollodors Ausdruck axgwrmpuoas, in Bezug auf den Opfers 
gebrauh, daß ungu nodwr zul zeipes aufgehängt wurben. - 
Nonn. XX, 169. 174. So werben fie abgefondert bey dem 
Shyefteifhen Mal, Aesch. Agam. 1614, und ı:m bed Harpa⸗ 
608, Herod. I, 119. 


) Daß Kentauren auf der Bühne gezeigt worben wären, wie 
Böttiger in den Vaſengemälden (St. 3 ©. 109) vermuthete, 
bedürfte wenigftens eines beffern Beweiſes, als bie Rot. 570 
berührte Anrede abgeben Tann. Im Allgemeinen ſcheint es, 
bem bramatiichen Charakter des Aeſchylus nicht angemeffen., — 
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Der Name des Endſtuͤks und die beftimmte Todesart, 
welche Aeſchylus gewaͤhlt hatte, ſind nicht ganz ſicher. 
Es wird zwar einigemal ein Lykurgos angeführt, und 
es iſt moͤglich, daß unter dieſem das befondre Drama ge⸗ 
megnt iſt. Wenn aber eine Schrift von Ariſtarch betitelt 
war amdwrua dvxovoyov Adoyvkov, fo ift weit wahr, 
ſcheinlicher, daß darunter Die ganze Trilogie verftanden 
war, wie unter Prometheus, Pentheus und Niobe und 
wahrſcheinlich Athamas und Iphigenia auch geichehn; und 
dad eine Bruchſtuͤck, worin vom Bier die Rede iſt, paßt 
wirklich eher in das Mittelſtuͤck: denn im legten iſt nicht 
bad Verſchmaͤhn des Weins, fondern der Mord des Kna⸗ 
den Grund der Handlung oder der Strafe. Aus dem Ly⸗ 
kurgus des Naͤvius if für die Entſcheidung diefer Frage 
nichts abzunehmen. Das Zerreiffen durch Pferde, mas in 
Griechifchen Sagen, and in ber Gothiſchen und Nordi⸗ 
ſchen nicht unerhoͤrt ift, feheint kein thentralifches Ende; 
and wicht was Sophoflee (Antig. 945) annimmt, daß 
. fkurgos in fteinerne Bande gelegt (Tsrewöer xardgoax- 
wos &u Ööseuin) d. i. in einen Steinhaufen Ichendig begras 
ben ober in eine Felsgrotte eingefchloffen wurde. »2) Die 





Derfelbe Gelehrte ſchloß (Att. Muf. Ih. J S. 358) aus den 
Lippenriemen fr. 108 f&harffinnig auf die Anwefenheit des Marz 
ſyas als Pfeifers. u 
#75) Val, Mega Abhandlungen S. 6. Er vermuthet S. 17, daß 
auch Keſchylus diefe Zodesart angenommen gehabt haben möge: 
Der Ausdruck des Sophokles erinnert an ben fleinernen Rod 
in der Ilias. Auf bas Bedecken mit Steinen deutet Ovidius 
Trist. 7, 3,35: Ossa bipenniföri sie sint male pressa Ly- 
eurgi. Eine anſchauliche Erklärung von den Worten des Gos 
pholics giebt die Vaſe bey Millin IE, 55. Die Tragoͤdie, mo: 
nah ber Züngling in Steine eingegraben ift, aufzufinden, 
wäre ber Wühe werth. Der geflügelte Drake, welcher auf 
iha zuigießt, Tönnte ben olerpos bedeuten, weicher zwar in 
ı biefez ‚Lage. her aus dem Unglüdlichen herausfahren follte, 
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dramatiſche Wirkung war vollſtaͤndiger, wem die Beglei⸗ 
ter des Dionyſos bie Strafe vollziehen ließen oder: me | 
vollziehen halfen, wie es auch auf zwey Bildwerken dur 
geſtellt if. Nicht unmöglich, daß hierher die Baffaris 
ben bes Aefchylus gehörten. Wenigſtens folgert. man ans 
ber Angabe bes Eratofihenes (fr. 20), baß bey Aeſchylus 
die Bafjariven den Orpheus am Pangaͤpn serreiften, nicht 
mit mehr Recht, daß dieß ber Inhalt ber Tragödie bie | 
Baſſariden gewefen fey, ald man aus ber eben augeführ⸗ 
ten Stelle des Sophokles fchließen würbe, er Habe in ei⸗ | 
ner Tragödie den Tod des Lykurgos dargeſtellt. 

Hermann hielt (ad Aristot. Poet. p. 176) den Zy 
£urgos für ein Satyrfpiel, zur Lykurgee gehörig, und zwei 
felte fpAiter (de tetralogia p. 5) daran, dag eine Trilggie 
gu veritehn fey, weil der Lokurgos ein Saturſpiel gewe⸗ 
fen; obwohl er felbft (p. 10) zugeftcht, daß das, : mad 
man Farbe des Satyripield nennen koͤnne, nicht: immer 
{darf von der Tragödie zu -fcheiden ſey. Bettiger: (a. ©. 
O.) dachte ſich die Lykurgea als Satyrfpiel, Lykurgos um 
Edonen ald eind. Wenn Gründe mis befannt wären, 
warum biefer Lyfurgos ein Satyrfpiel ſeyn muͤſſe, fo wurde 
ih einen andern Tob bed Lykurgos, ben fein einziger 
Schriftſteller erwähne, ohne das mindefte Bedenken anneh⸗ 
men, da es zumal höchft zufällig ift, baß.von mehreren 
. Stiden bed Aefchylus, die im Griechiſchen Berzeichniß 
fehlen, der Name und befannt geworden if, Hemſterhuys 
wollte die Ammen des Dionpos, die er mit den Tooꝙocc 


.4. 


wie Orph. Argon. 47. & ſagt Eophoti vom 1 ehrurgos 

ovro nuvlag anoneben andmabr © uivos.: Bie Erkläruug ber 

Bafe aus dem Aeſchyliſchen Prometheua ;- weidye Mitlin werth 

gehalten hat, widerlegt zu werden‘, gebört:zu bee Art gelchrs 
ten Unfinne, wovon vielleicht fein anbres Fach Dar Wälebriams 
ce... keit eigenthümlichere, exflaunlichere und unübertrefflichere Pros 
.  . ben aufftellt, ats noch immer zuweilen bis, Runfterlläning. 
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Der Niebefinder verwechſelte, zum Satyrſpiel wachen. 
Eimöley (ad Medeae Argum. not. 18) meynte, daß bie 
Ammen, Lykurgos und Edonen als Trilogie zu betrachten 
fegen. Eine Komödie Lykurgos wurde von Anaranbribes 
aufgeführt. 

Zu ben Kunſtvorſtellungen, die im Anhang zu Borges 
Abhandlungen sunfammmengeftellt finb, ift feitbem eine britte 
Bafe bekannt geworben, bey Dubois Maisonneuve tab. 53. 
Rytnrgos (AFKOPTOZ) mit einer Doppelart, mit grims 
migem Autlitz, die mit ben Menfchenopfern verknuͤpfte Ras 
ferey auszudruͤcken, fchlägt den zum Opfertob niederfnieen 
den nacten Züngling. Hinter diefem eine Säule, Opferftätte 
ser Tempel amzubenten; benn Neuerung iſt in dieſem 
Ganzen. Auch nody auf einem Basrelief, Mon. Matthaeor. 
Vol, HI, tab. 7, 2, mit der fchlafenden Ariadne uud eis 
wem Bachifhen Zug erfiheint Lykurg wit erhobener Art, 
den nadtes Sohn zu feinen Füßen; ein Stuͤck, welches 
bem Uebrigen angeflidt if, und dort als Bulcanıs mit 
dem Sammer erflärt wird. Der Eyclop, welcher daneben 
ſtehn foll und im Stih zum Mercur gemacht ift, ſcheint 
eine Bacchiſche Furie geweien zu feyn, welche die linke 
Dand an den Lykurgos haltend ihn antreibt. 


Pentbeus 


So gering aus der Thebifchen Dionyfiabe bie Ueber⸗ 
reſte find, fo giebt und die Tragsdie des Euripibes über 
Umfang und Gang ber Hanblung in der Trilogie des Aeſchy⸗ 
lus die erwuͤnſchteſte Gewißheit. Im Inhalt der Bacchen 
fügt ung Ariftophanes von Byzanz ausdruͤcklich, die Fabel 
befinde fi) bey Aeſchylus im Pentheus, Euripides babe 
nur den Ramen umgeändert, und beffen Bacchen find auch 
wieber unter bem Namen Pentheud angeführt worden. 





Mi 
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Das erfte Drama hieß Semele oder die Waſſer⸗ 
träger, und enthielt Die Wunder zur Verherrlichung des 
neugebornen Gottes, deren Anbenfen in ber Thebiſchen 
Königsburg nie hätte untergehn follen. Die fchwangre 
Semele trat auf in göttlicher Begeifterung, indem ſchon im 
Mutterleibe Dionyſos - feine Kraft verfünbigte; und bie 
Frauen, zwey, drey Dienerinnen wahrſcheinlich, welche 
die Koͤnigstochter umgabew, geriethen gleichfalls indem fie 
den Leib der Semele berührten in Begelfterung. Hiermit 
bäugt der Name Gvaın (Bvin), welden- Aeſchylus ges 
brauchte, zuſammen, »10) weldyen auch :Pindar der Muts 
ter, Panyaſis, in gleichem Sinne, der Amme des Dionys 
ſos giebt. Die Geburt ded Gottes fegte bie Burg in 
Brand, und. die Flammen bildeten feine Wiege. Ein bern 
fiches Gemälde bey Philoſtratus (I, 14) ſtellte dieſe Scene 
auf eigenthuͤmliche und erhabene Art dar. Oben in alle⸗ 
goriſchen Geſtalten Bronte, der Donner, ſchroff und rauh, 
mebſt dem Blitz, Aſtrape, Feuer aus den Augen blitzendtz 
amd indem eine Feuerwolke, bie Theben umfaͤugt, über det 
Kadmos Palafte zerplagt, fyringt Dionyfos aus dem zem 
riſſenen Leibe der Mutter, welche ſcheidend im Hintergrunde 
faum erſcheint; das Goͤtterkind aber ftrahlt wie ein Stern, 
und überleuchtet das Feuer, welches fi zur Grotte um 

und über ihm woͤlbt. Ephen und Weinreben und Thyrfuss 
zohre wachfen ploͤtzlich, und ſelbſt durch die Flammen (Dio⸗ 
nyſos ift Gott der Wünder) hervor, die Feuergrotte zu 
umfränzen. Aeſchylus, ba er bie Wirkung des Feuers 
nicht unmittelbar barftellen Tonnte, hatte finnreich genug 
burch die mimifchen Loͤſchanſtalten des Chores die Bewegung, 
und die Schrecken in der Königsburg nachzumalen gefucht. 


Er) u Bier za) v&ovorg, Schol. Pind. P. m, 177. Daher auch 
bie Oviades, und Odın als erfte Priefterin und Orgienftifterin 
des Dionyfos Pam. X, B, 2, und fein Feſt in Elis <a Obıe. 
1a v1,26,1. . . . Tuer — — 
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Mchdieſer menen und auffallenden Scene ober nad) der 
beſondern mimiſchen Hanblung, welche er einzuäben hatte, 
mochte leicht deu. Chur benannt werben, welcher uͤbrigens 
nachher wahrſcheinlich and) die göttliche Verehrung bes 
Kindes vertänbigte und felbft zuerit anhob. 

Eine andre Scene verraͤth ſich durch ‚bie anfuheung 
dei Daͤmon Ahpbiwdomoe. : Die Amphidromien ober 
ber Umlauf hieß bie chrwuͤrdig alte Attiſche häusliche Co 
semonie, daß am fiebenten Tage nad ber Geburt na 
Kind um das Feuer des Heerdes im Leuf berumgetragen 
uud dadurch zum Leben geweiht wurde. Ein Deltranz bey 
Knaben, Wolle bey. Maͤdchen wurde an ber Thür aufge 
hängt, der Here Eileithyin geopfert, gewiſſe Speifen ber 
seite u. f. w. Den Sohn des Zeus burfte kein. Sterblis 
ber zu. diefer Fenertaufe halten; .alfo ſetzte der Dichter ei⸗ 
zen Daͤmon oder eine: Perfonification Amphidromosß, wel⸗ 
her nackt, wie wenigftend die Sitte war, das Bacchus⸗ 
ind um und durch die Flammen trug, . die gloichſam fein 
Element find. Mat Diefer Scene. ſchloß wohriheinlih das 
Städ. 

Diefen früheren Theil ber Gefäriihte mußte. — ber 
Eimichtung feiner Tragoͤdie Euripides ausſchließen. 
gen des innern und nothwendigen Zuſammenhangs be 
worin Die That des Pentheus mit. der Begsbenheit im 
Haufe feines: Großvaters Kadmos ſteht vergegenwaͤrtigt 
es dieſe durch den auf der Bühne ſichtbaren geweihten mit 
Reben geſchmuͤckten Bezirk der Semele, welcher die vom 
Fener bes Zend wunderbar noch immer. fortrauchenben 
Truͤmmer ber Kabmeifchen Burg und. das Grab der Ges 
mele erhielt, das aßaroy, °'7) und läßt im Prolog den 
Dionyſos ausdruͤcklich das Bergehn der Mutterfchweitern 
und Des Pentheus, an ihn, wie er nun im Geburtsort 
zuerſt unter den velleniſchen Staͤdten als Gott auftrit und 
— — 

#7, Pausan. IX, 12, En 
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ſeinen Dienſt einfeten will, nicht dlauben gu mwellen, an 
ber früheren Begebenheit ablesen. Beſonders bedeutend 
find die Worte (41), daß ex für feine Muster Semele die 
Bertheidigung führen müfle, inbem er ald Gott fich ben 
Thebern durch die verberbliche Warkh fühlbar mache. Anh 
in dem vorhin gebuchten Gemaͤlde ift bie tragiſche Bertuds 
yfang wicht auffer Acht gelaffen, fonderu rburd best Kithä⸗ 
ron und einige allegoriſche Giguren darcaf die Folge be 
Begebenbeiten angebeutet, " 
| Die beyden audern Stüde theilen nd in den eigemtlichen 
Inhalt ber Baechen des Guripides, und wahrſcheinlich hieß das 
mittlere bie Bacchen; das letzte waren die Kantrien, 
d. i. die Zerfleifcherinnen, »e) Agave und ihre zwey Schwe⸗ 
ſtern. Jene ſpielen in Theben, dieſe, welchen es auch be⸗ 
gegnet iſt, fuͤr ein Satyrſpiel gehalten zu werden, "auf 
dem Kithaͤron. Der Titel Penthens, welcher im Grie⸗ 
chiſchen Verzeichniß und von Galenus angeführt wird, 
wuß. auf dad Ganze gehn; wobez die Genauigkeit von jo 
wem, auf welche Lachmann (de mensura tragoediar. p. 5) 
mit Necht aufmerffam maht, am Beſten gerettet wird. 
Der Inhalt nehmlic der Käntrien iſt die eine Hälfte der 
Bacchen ‚bed Euripides, und diefe find nach dem Gramma⸗ 
tifer Ariſtophanes aus dem Pentheus des Aeſchylus. Daß 
Salenus Hinter einander eitirt 39 Zasrolus und &v Her 
Hei entfcheidet "dagegen nicht, indem eher zu erwarten ifl, 
daß er ungenau, oder auch aus Anführungen andrer ci 
tirte, wovon der eine den allgemeinen, der anbre ben bes 
fondern Titel gefeut hatte, +8 daß Artftophanes geirrt 
haben follte. Zum erften Drama’ gehört freylich König 
Pentheus nicht; aber auf gleiche Weife hat man ih, um 
für die uns erhaltne Trilogie einen gemeinfhaftlichen Nas 
men zu haben, an ben bes Dreftes halten müffen, beffen 


5%) 42 Eulvova vor Ilevöta, Philostr. Im. I, 18 r 0, 18 ei. 
Jacobs. W 
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Vat unb Geſchick au), wo er noch nicht auftrit, ſich 
worbereitet. Eben fo in des Trilogie. Iphigenia. In ber, 
weiche ich Alhamas nenne, handelt Athamas felbft nur im 
erften und zweyten Drama. Baldenaer (Diatr. p. 16) 
bit Pentheus für eius mit den Backen, Elusley (ad 
Enrip. Bacch. Argum.) die Bacchen und bie Baſſariden 
für end. Einen Pencheus haste fchon Thespis gebichtet, 
nachmals Ehaͤremon; Bachen Jophon, Kleophon, Zeit 
fies. 979) Die des Attiss waren nach Euripibdes. °°°) 

In ben Kamtrien wurde bie Zerreiffung bed Pentheus 
unter bem Antrieb ber perfönkich auftretenden Wuth voll⸗ 
bracht; wie im Premetheus Kratos ben Hephaͤſtos zum 
Bert anhält. Fuͤr bie. Erzählung eignet es fich nicht, daß 
De Wuth leibhaft erfchienen fey; es Folgt alſo aus biefer 
Perſon, daß ver Kithäron nud bie Trieterien ſelbſt unter 
ven Augen der Zuſchauer waren. Vielleicht, daß Agave 
anch mit einer Bacchiſchen Fackel auf den Pentheus ſchlug, 
wie Hekate ſte gegen den Giganten fuͤhrt auf dem Basre⸗ 
lief im 1. Bde des Muſeum Chiaramonti, und fo Pen—⸗ 
thens an fie die Worte richtet (fr. 297): 


. Die midy gebar, du willft verbrennen jebo mid? 


Andy fr. 313 ift wahrfcheinlich aus den Fantrien; eben fo 
iR auf Marmorwerfen bie Zerreiffung des Pentheus bes 
bandelt. 8 Eine Nachhmung der Ko J— in der Nach⸗ 





u) Elmel. ad Argum,. Bacch, ‘cf. Valcken. Diet p- 1. 
#@) Boeckh. Trag. Gr. p. 312. » 


* Des Scholion zu Aristoph. Ran. 1344 muß ich gedenken, weil 
aus diefem Valdenaer (Diatr. p. 11) Luft hakte, den Zantrien 
des Aeſchylus ein Bruchſtück aufzubürden, welches durchaus 
‚nicht Hinein gehört. Auch wie in bes Euripides Käntrien, 
wenn bie brey Backen bes Kithäron verftanden find, Sprüds 
lein ber Here von "Argos im Namen der Priefterin, ober eis 

ner Perfon des Tempels unter der Masker der Bättin in Bes 


en 
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bildung der Tragoͤdie Medea auf der Vaſe von Eauofs 
Oloroos auf dem Sclangenwagen; umb vielleicht war 
Darin die Medea des Karlinos ober die des Diogenes wor 
angegangen. 


Wenn man ben Inhalt ber Bacchen bed Euripides, 


welche erſt nach deſſen Tode gegeben worben find, *327 aufs 
merkſam überblidt, fo laſſen fi daraus nicht ohne Wahr 
fcheinlichfeit für beyde Dramen bes Aeſchylus folgende Mies 
mente ausheben. Die Bachen.' 1) Die Ankunft de 
Gottes dargeftellt durch Den Chor der Backen. Kadmos 
und Tirefias, ober vieleicht nur ber eine von beyden, zu 
bem Dienfte deffelben ſich geneigt und bereit zeigend; Pew 
theus vom Land hereingerufen, wirft und eifert entgegen. 
2) Diouyfos wird gefangen herbeygefuͤhrt, und giebt, vieb 
leicht and bier unter augenommenem Namen (Abgefandter 
des Dionyjos aus Lydien nenat er ſich bey Euripides), zw 
Inngen Unterrebungen und Erzählungen, über Aften und 





zug auf Tleine Gaben ber Frommen, ober heilige Almoſen 


für die Quellnymphen, ber Göttin Angehörige, könne Pla | 
gefunden haben, ift ſchwer zu begreifen. Weberbem müßten 


dieſe Kantrien etwa ein Satyrfpiel gewefen feyn, ba Euripie 


des ben einen Theil feiner Bacchen ſchwerlich als eine befons 


bdre Tragödie nochmals behandelt. Hat. Aber fehr verftländig 


fagt ber Grammatiker, es fcheine Adklepiabes, welder- biefe 
Worte. ber angeblichen Zantrien bes Euripibes in Athen_%r_zus 
wor diuderzon wolle gefunden Haben, überhaupt eine verwers 
zene, unverſtandne Bemerkühg zu machen, vo olor Emirzdevee 
ervnorurte. Auch pafle ed nit, daß bie etwa von Aeſchy⸗ 
lus genommen fey, welder nehmlich (meynt er) Zantrien 
wirklich gefchrieben, während von Euripides Feine bekannt 
feyen. Nach biefer im Zufammenhang liegenben Erklärung 
fallen die Zantrien bed Euripides weg, die aufferdem nicht 
angeführt werden. Was Valckenger behauptet, Platon meyne 
dort ben Aeſchylus, ift wie im Traum geſprochen. 


Sekol. Aristoph. Ran. 67. 
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bie Berbreitung des Backhifchen Dienfted Stoff der; Pen⸗ 
theus laͤßt ihn zuletzt im Stalle anbinden. *=) Hieße es 
icht bey den Krippen ber Pferde, was jedoch Euripides 
verfehen haben Eönnte, fo wuͤrde eine Act Aeſchyliſche 
Sronie barin liegen, baß der verblendete Pentheng den 
Gott, in dem er ben Stier nicht erbliden will, als wel 
her derfelbe ben Seinen erfcheint (909), an die Krippe 
der Stiere binden läßt. 3) Dionyfos befreyt fid) und das 
Sans des Pentheus wird zerfiört, °°*) eine Wunderfcene 
in dem Geifte, welcher aus der. Sage von den Tyrrhenern 
und der von ben Töchtern des Minyas in Orchomenos bes 
Fannt iſt. 

Die darauf folgenden Scenen, wie Pentheus feinen 
entlaufenen Gefangnen ertennt, ein Bote Nachricht vom 
Berg und ben Wunbern bringt, Pentheus aufgebracht wirb 
und Streiter gegen ben Thiaſos beftellt, von Dionyfos 
unermuͤdlich verwarnt wird, biefem feheinbar nachgiebt, 
und um vorläufig bie Bacchen zu belaufchen, fich weiblich 
and Bacchiſch von dem Gott ankleiden läßt, Dionyſos, 
nachbem jener abgegangen ift, dem Chor mittheilt, eigents 
kh wolle er den Pentheus durch dieſen Anzug ben Thes 
bern laͤcherlich machen, ihm dann nachgeht, wieder mit 
ihm heranskommt, Pentheus nın ale Weib und als begeis 
ftert zu erfcheinen ſich einübt, und Dionyfos ihm darin 
nachhilft, und ihn zugleich ausſpottet, und fpottend deſſen 
Tod durch die wuͤthende Mutter andbeutet, alles dieß an 
ſich mebr oder weniger Eleinlidy und unbedeutend, und ers 
klaͤrlich zum Theil nur aus dem Bemühen, das Wunbers 
bare mit der profaifhen Wirklichfeit auszugleichen, und 
den Dionyfos moralifc zu rechtfertigen, ift von Euripides 
binzugebichtet worden, und war zum Theil zur Verkmuͤ⸗ 


ss) Bgl. Orest. 1448. 


+) Horat. Od. II, 19, 1&: — tectaque Penthei Disjgcta von . 
levi ruina. 


4 
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yfung und Berihmelzung beyber Dramen nothwendig. 
Aeſchyins hatte in ber Trilogie ben großen Bortheil, nur 
die Hauptmomente herauszuſtellen, und ohne Uebergaͤnge 
gleichſam wie im Fluge zu ihnen zu gelangen. Vorlaͤufige 
Nachricht und Schilderung von ben Scenen bes Berge 
würbe bey ihm ſchlechthin verwerflich" gewefen ſeyn, da 
fie dem Endſtuͤck Neuheit und Eigenthuͤmlichkeit geraybt 
haͤtte. 

Mas unn bey Euripides der Diener des Pentheus er⸗ 


zählt, wie es dieſem ergangen ſey, bis Agave ſelbſt an 


kommt, das Haupt des Sohnes in wahnſinnigem Triumph 
auf einen Thyrſus geſteckt, dieß war ohne Zweifel bey 


Aeſchylus der erſte Theil der Zantrien; und fo groß 


ber Unterfchieb zu denken ift zwiſchen einer won bes Aeſchy⸗ 
Ins Kuͤnſtlerhand ausgekleideten Loſſa und der matten Ans 


fpielung des Euripides, mern Dionyfos zu ſich ſelbſt 
foricht, wie er dem Pentheus eine flüchtige Wuth Avasan 


840) einfloͤßen und ihn feines Verftandes berauben will, 
fo groß mag ber Abſtand bed Gewaltigen und Furchtbaren 
in der Handlung des Wefchylns: von der Vorftellung ber 
Sache bey Euripides geweſen feyn. Nach der Oekonomie 
und dem Plan der Euripibeifchen Tragoͤdie erfcheint Kads 
mos, welcher nun auftrit, in der That mehr zufäfig als 
nothwendig. Ganz anders wenn wir uns vorftellen, daß 
bey Aefchylus feine Neben vermuthlich zwifchen Dionyfos 
und ihm gewechfelt, die Mitte des Stuͤcks einnahmen. Da 
die That der Zantrien bier ald ein Ganzes behandelt war, 
fo gebörte bie wiebererlangte Befinnung und die grauens 
solle Trauer der Mutter, wovon Pentheus den Namen 
hat , »ꝛ) nothwenbig bazu, fo wie fie auch Euripides mit 
aufgenommen bat. Der Philoftratifche Pentheus (Im. I, 18), 





ss) Auf bie Trauer bes Haufes fpielt bey Tevotoc auch Euripi⸗ 
bes Bacch. 363 an, unb Nonn. V, 555, welcher aud bie 
Ino nerdac nennt IX, 281. 


| 
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von alter guter Erſindung, verdient in dieſer Hinſicht 
gleichfalls beruͤckſichtigt zu werden. Im ben Edonen war 
daſſelbe; Lykurgos zu ſich gekommen und trauernd. Zwi⸗ 
ſchen ſolchem Anfang und Ende bedurfte ed aber vor ans 
ven eines Mittels, eined Stillftandes, einer Abwechſe⸗ 
fung; und für diefe Mitte war der greife fromme Kadmos 
bie rechte Derfon. Bon den Drachenzaͤhnen an, bie er ges 
ſaͤt, bis zu feiner und Harmoniad Verwandlung in Dras 
ben, wenn Aeſchylus dieſe Sage ſchon kanute und auf> 
nahm, ees) nach allen ruhloſen Wanderungen, bie ihm vom 
Drakel beftimmt waren, batte er Stoff genug, um den 
Sufhauer ausruhen zu lafien, welcher nicht ſchnell nach 
dem Anblid des entfeglichften Wahnſinns die Vorſtellung 
des entfeglichften Schmerzes zu faſſen vermocht hätte. 

Zum Chor dienten in diefem Städ nothwendig Maͤ⸗ 
naden, unter Heerführung des Gottes; :°7) und ba wir 
in die Lykurgea den Titel der Baſſariden nur gweifels 
baft aufnahmen, fo darf die Bermuthung daneben geftellt 
werben, daß biefen Namen das Endſtuͤck des Pentheus nes 
ben dem andern geführt habe. Lydiſch⸗Thrakiſche Mänas 
den, wie bie Baſſariden find, hatten vermuthlicd ganz ans 
dre Kleidung und Anſehn, durch Nebriden, Schlangen, 
welche Naͤvius im Lykurg erwähnt, zerſtuͤckte Rehchen n. 
ſ. w. wie man es aus den Bildwerken kennt; die Bacchen 
dagegen Helleniſche ſchoͤne Frauentracht, wie ſie in derſel⸗ 
ben mit beſondrer Schönheit häufig dargeſtellt ſind. Die 
letztere war ſchicklich, wo der Gott ruhig und feyerlich feis 
zen Dienft einzufegen auftrat; die andre Ausrüftung eige 
nete fich für die Darftellung der Trieterien. 





) S. ueber eine Kretiſche Kolonie in Theben S. 89, 
a7, Eumen. 25. 
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ut: hamas. 


Eine andre Boͤotiſche Fabel ift wahrfcheinlich nach if 
sem Zufammenbang behandelt geweien in drey Dramen, 
aus welchen zufammen nur drey Verſe und einige Ausoräde 
erhalten find, Den beyben erften iſt Athamas als Haut 
perſon gemeinſchaftlich, welcher daher diefem Ganzen den 
Namen abgeben mag. Unter demſelben werben Tragoͤdien 
von Sophofleg‘, Ennius und Attius angeführt; uns leite 
Ovidius (Metam. IV, 446 ff.) auf die Spur. 

Wie Athamas, ber Ino Gemal, dur Here, weil 
Dionyfos von ihnen, und zwar ale Mädchen, aufgezogen 
wird, °°) in Wuth verfegt ift, glaubt er, im Hof fer 
nes Palaftes im Walde zu feyn und eine Löwin mit- zwey 
Zungen gefehn zu haben; °°) er rafet umber, und laͤßt 
Jagd auf fie machen. Jo, comites, his retia tendite 
silvis (512). Seine Diener oder Bürger, ber Chor, mw 
hen Jagdnetze zurecht, die nicht zur Stelle find weil man 
im Palaft auf Jagd unvorbereitet iſt; vermuthlich aber 
nur fcheinbar, um den Wahnfinnigen zufrieden zu ſtellen 
und zu täufchen. Dieß ift abzuleiten aud dem Titel Acxru- 
ovoyol, die Netzmacher. Go ift gefchriebern in dem 
Berzeichnig der Stüde, welches hierin weit die meifte Glaubs 
wiürdigfeit hat, und bey Pollur; bey zwey andern fcheint 
der Name nur darum, weil das Wort fonft nicht vorkommt, 
mit ÖdrxrvovAxoi vertaufcht worden zu feyn. Ein Aus⸗ 
druck des Aefchylus felbft duxrvov eunrora ſpricht für das 
andre; der Wahnfinnige fcheint das Neb zu loben, das 
feines war. Der Loͤwin wird im Athamas (fr. 4) gedacht. 
Möglih, daß Unholde vom Styr, melde bey Ovidius 





#22) Pherecyd. ap. Schol. N. XVIll, 486. Apollod. UI, &, 3. 


0) Dieß vermuthlich bie Aczıma noıyeraa fr. 363, Agvaßouon, Bey 
Hesych. wo Eein Berfafler genannt ift., 
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durch der Here Betrieb auftreten, auch bey Aeſchytus das 
Verderben brachten, nur von einfacherer und beitimmterer 
Art, einige wenige allegorifche Perfonen; Ovidius ſchil⸗ 
dert mehr Geiſt und Wirkung, die Perſonen aber ſehr uns 
kanſtleriſch. Der göttliche Zögling, bie eigenen Kiuber, 
sder was fonft den Stolz und das Gluͤck bed Hauſes am 
Meitten ausmachte und nährte, mögen einen Theil bed’ 
Gtuͤckes erfühit haben. Tragiſch fcheint übrigens: fchon die⸗ 
fee erſte Drama, nehmlidy mit dem Tode bes einen Sohns, 
geenbet zu haben; denn daß die Bath, bed Athamas, wie 
der böfe Traum bes Ligolino, der im Hungerthurm Wolf 
uud Wölflein von einer ganzen Meute Hunde gehetzt ſchaute, 
aur im Bilde der Loͤwin mit zwey ungen das beuorfies 
hende Geſchick bebeutet habe, iſt umwahrfcheinlich.: :.- 
Apollodor (TIL, 4, 3 ck. I, 9, 2), welcher hier den 
Aeſchylus nicht vor Augen gehabt bat, obgleich er ben im. 
halt der Trilogie umfaßt, ift leider Aufferft kurz. Here 
Köfet dem Athamas und ber Ino Wahnfinn ein; Athamas 
töbet ben einen Sohn, Learchos, ihn jagend wie einen 
Hirſch. Dann wirft Ins den Melikertes in einen ficben- 
ben Keffel, und ftürst fi mit dem todten Kind in bie 
Fluthen, welches zum Paldnon wird, fo wie fie zur Leu⸗ 
kothea. Dem Melikertes wurden auf dem Iſthmos durch 
Siſyphos die Spiele geweiht. Nach Ovidius wirb Ins 
vom Benmi: für die Loͤwin ‚verfolgt, er entreißt ihr den 
kearchus. ut zerfehmettert ihn auf Steinen, fie felbit ges. 
raͤth darauf in Backhifchen Taumel, und fpringt- wit bem 
andern Sohn in. bag Meer. *%°) Melikertes in den Keſſel 





wo) So auch bie dritte Inhaltsangabe von Pindars Iſthmien, und 
ähnlich auch bie erſte, wo nur Ino, ehe fie mit dem Meli⸗ 
Bertes ins Meer fpringt, ben andern Sohn in ben Waſſer⸗ 
2effel wirft. Eben fo Schul B. Eurip. Med. 129% {127). ' 
Die Einfepung der Ifthmien in erbin 6 mit dem nuebri⸗ 
gen erwähnt auch Taetz, ad Lycophr, 229 
22 I 
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geworfen (mas Dvibins übergieng), und aller Wahrſchein⸗ 
licheit nach auch Hier von der Mutter, fam im Atha⸗ 
mas bes Aeſchylus vor (fr. 1), welcher ald das Miittelftäd 
anzunehmen ift. An biefem Umftand hängt, bag bie Mut 
ter ben Melitertes ergriff und ſich mit ihm ins Meer 
fthrzte. Athamas felbit kam wahrſcheinlich um. >> Das 
Werfen des Kindes in das kochende Wafler bat das Bar 
chiſche Kindesopfer zum Grund. Ino ift bie Gottergrif⸗ 
fene, Athamas der Wiberfacher des Dionyſos; fie feibk 
bat wahrfcheinlich im erfien Stüd feine. Wuth gegen das | 
Bacchiſche erregt, welche zur Strafe in Wahnſinn über 
gieng. Der Wiberfireit zwifchen .ven Männern und ben 
Franen im Anerkennen bed Gottes erſcheint hier greiler 
ald in einer der andern Sagen; denn er it nicht blos 
zwifchen einem Ehepaar, fondern beybe haben den Gott 
unter ihren Augen beranwachfen geſehn. Daß Athamas | 
‚als Gegtter des Gottes wüthete, zeigt die Erfcheinung ber | 
Loͤwin, eines Bacchiſchen Thiers. Das. Verhaͤltuiß des 
erſten Drama zu ben folgenden wuͤrde dem ſonſt bemerkten 
aͤhnlich ſeyn, wenn es mit einem eingebildeten, und we⸗ 
gen der Verkennung des Bacchiſchen Dienſtes freventlichen 
Triumph des Athamas, indem er das. Bacchiſche Phantom 
wirklich einfieng, geenbigt hätte. Nah Legt alsdaun die 
Bergleihung mit dem Lykurgos, welcher gleichfalls fchon ‘ 
im erften Stüd gegen den Dionyſos wuͤthet, nur mit Bes 
wußtfeyn, und im andern feinen Sohn in Raferey toͤ⸗ 
det. Der Sieg des. Lykurgos ift Dort im’ erften Stuͤck fein 
eingebildeter,, wie ber des Athamas, welcher bier voraus⸗ 
gefegt wird. Dafür ift der gegenwärtigen Xrilogie bie 
Berberrlihung des Dionyſos in der Perfon ber Ino und 
bed Melifertes eigen. An eine Vereinigung der Negmas 





N . 4 
' m) Die Wendung bey Apollod. T, 9, 2 iſt zur Erklärung bes 
Ramens ’Aduuuirrior edles, wab zur Verfnäpfung diefer Fa⸗ 
bei mit der andern von dee Themiſto. 


— 39 — 


er und des Athamas, als doppelter Titel deſſelben Seuͤcks, 
ſo daß das erſte Stuͤck Athamas und Nephele oder Atha⸗ 
mas und Themiſto enthalten haͤtte, iſt nicht zu denken; 
nicht blos weil das alphabetiſche Verzeichniß jene Stuͤcke 
beyde enthaͤlt und ſie einzeln doch ziemlich haͤufig angefuͤhrt 
werden, ſondern noch weit mehr aus innern dramatiſchen 
Gruͤnden. 
Daß als Endſtuͤck die Tragoͤdie, welche den Titel 
fuͤhrt die Theoren oder die Iſthmiaſten, ) ſich 
ungezwungen anſchließe, bedarf keines Beweiſes. Es iſt 
einleuchtend, daß nur durch den Zuſammenhang mit dem 
größeren mythiſchen Ganzen ber Stoff dieſer Iſthmiaſten 
zuhaͤngliches Intereſſe für die tragiſche Buͤhne erhalten 
konnte. Nach ben Grammatikern vor Pindars ˖Iſthmien 
retteten die Nereiden bie. Mutter. und erſchienen dem Si⸗ 
ſyphos im Chor, oder erſchien ihm eine und gebot, den 
Melikertes zn ehren. Die Ankunft des Palaͤmon und bie 
Einſetzung ſeiner Opfer durch Siſyphos ſtellt ein Gemalde 
bey Philoſtratus (II, 16) dar. 
Von Sophokles war die Ino, ſebilis Iso, nie 
Horatius (As P. 423) fagt, zur Hauptperfon gemacht wor- 
den; Boch muß feine Ino auch ben Titel Athamas geführt 
haben. Denn. dag von ihm auch ein rafenber: Athamas 
anfferbem geichrieben worden ſey, ber. in erfter nad. zwey⸗ 


ter Bearbeitung angeführt wärbe, ift; weil ein feldyer um 


eine andre Bearbeitung deffelben Stoffs hätte feyn koͤnnen, 
ein Irrthum Bruncks. Des Sophofles andrer Athamas 
enthielt die Kraͤnkung und Rache der Nephele unbbie Ber 
freyung des ſchon befränzten Athamas vom Opfertode; 
und da Nettzze and dem zweyten Athamas er Ind) an 





, u 

2) Bent ta der erfte Name Aber verdorben AR Oevooi 
die Zuſchauer, den uyanıoraiz gegenüber ‚ Achaeus api’Athen. 
Xp. 418 F. a 
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gefuͤhrt werben, 2) fo ergiebt ſich, daß Athamas uns 
Nephele das frühere Stuͤck geweſen. Wem Sophokles 
wahrſcheinlich dur Aufnahme natuͤrlicher Motive den daͤ⸗ 
moniſchen Charalter ber Fabel großentheils aufgehoben 
hatte, fo war die Ino bed Euripides bey Hygin (fab. 4) 
ein Intriguenftüd, das mit der Aefchylifchen Trilogie wer 
sig mehr als einen Theil der Namen und den Ausgang 
gemein gehabt haben Tann. Der Wahnſtun des Athamas 
gieng nicht von Dionyfos aus, fondern entfprang aus zus 


fälligen Verwicklungen, ober zulebt aus feiner Unbefonnen 


heit, nach dem Verfchwinden ber Ino, bie von Here in 
Bachhifche Wuth verſetzt ans bem Haufe ſchwaͤrmte, :*) 
von feinen Leuten vergeblich gefucht und von ihm dann für 
tobt gehalten wurde, eine zweyte Gemalin zu nehmen, 
und darauf bie erite, als er fie von den Thyiaben bes 
Parnaſſus zuruͤck geholt hatte, geheim vor ber Themiſto 
bey fich einz.fchließen, die dann für bie Stieflinber wit 
verfehlter Lift ihre eigenen töbet. Eins ber Fragmente (17) 
ift vielleicht mitten aus ber Iutrigue; indem Ino verſtellt 
als die Gefangne fpräche, welche bie Königin in der wirk⸗ 
lichen Ino zu fehn glaubte, indem fie hinter dem Ruͤcken 
ihres Manns mit ihr verfehrend ihr auftrug, die beyben 
- Söhne der Ino ſchwarz anzugiehn, und ihre, der Königin, 
eigne weiß. Doc hatte Themifto die Ino nicht zur Bew 
trauten ihres eiferfüchtigen Mordauſchlags gemacht; denn 





3) Suid. "Egxsoss; ber zweyte auch v. "Eyla; ber erſte v. Kara 
yravas. So wird ftatt des Hippolyt angeführt Phaͤdra, flatt 
Hekabe Polyboross fo ift Glaukos und Polyibos (Musgr.), 

. Alope unb Kerkyon, Melanippe und Desmontes, und, wie 
ich vermuthe, WBellerophontes und Sthenobda (bey Sophofles 
Zobates) von Euripibes, und von Sophokles Denomaos und 
Hippodamia, wahrſcheinlich auch Allmene und Khadamanth 

eint. 
So auch Medea 1293. 
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wahrſcheinlich gehören bie Worte fr, 7, daß ber Reicht 
wohl thun würde, mehrere Frauen zu nehmen, um bie 
biſſere zu wählen, der Themifto, und eben fo fr. 23, und 
10, andy 24, worin fie bie Riebrige zu ſich heranzieht und 
derſelben Zutrauen zu ihre und ihren Abfichten einfpricht, 
ich alfo verſtellt. Doc Ino errieth und raͤchte ſich eins 
fach durch Vertauſchung des Anzugs. Als fle den Auftrag 
erhalten hatte, ſprach fie bie Worte (fr. 1): 


Nachdem es lange Zeit gefchlafen, richtet jetzt 
Der Ino Loos die Augen auf. 


So töbet Themiſto ihre Kinder und darauf ſich ſelbſt. 
Athamas aber erfhießt in Wahnſtun dem Älteren Sohn auf 
der Jagd, und Ino färzt fi mit dem jüngeren ins 
Meer und wirb zur Göttin. Nonnus (IX, 243) hat ans 
einem andern Athamas auch die Nephele hereingesogen, 
die von Athamas auch (nach einer anbern Sage) verlaffen 


war, unb beren zwey Söhne Themifto aus Eiferfucht liſti⸗ 


gerweife umgebracht‘ hat. Der Wahnfinn erfolgt als Strafe 
dafür, daß er dieſe Moͤrderin bey ſich duldet, durch Pan 
Gn fo fern er Thiere für Menfchen verſah). Nun kehrt 


Juo zuruͤck, wird von ihm sicht erfannt, Learchos für eis 
sen Hirſch von ihm erfchoffen, Melikertes in einen ſie⸗ 


denden Waſſerkeſſel geworfen, von ber Mutter halb vers 


brannt herausgezogen, die ſich mit ihm ins Meer flürzt, 
und in Verzweiflung bie Erinnyen der Nephele und ihrer 
Kinder als Urſache bes Mordes erkennt. Heillofe Art, bie 
Mythen zu vereinigen ! 


Niobea. 


Niobe war, zu Folge ber Anmerkung des Grammati⸗ 
kers über des Aeſchylus Leben, der Titel des Stuͤcks, wor’ 


über in ben Froͤſchen (911 ss.) Euripides ſpottet. Der 


— 
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Dichter habe die Nobe hingeſetzt, ſagt er, verhuͤllt, kein 
Wort ſprechend, *) während ber Ghor vier Ketten von 
Liedern hintereinanber unaufhoͤrlich fortzerrere (uoch laͤn⸗ 
ger als in ben Schützflehenden) und der Zufchauer erwars 
tungsvoll binfaß, wann bie Niobe doch fprechen würbe unb 
das Stüd fortgienge. Eben fo Cin ben Phrygern) Achil⸗ 
led, ber ex in ber Mitte bes Städe ben Mund aufthat 
(denn auf ihn geht nun biefes) unb zwölf ungeheure Worte 


kriegeriſchen Inhalte ſprach. So Ariſtophanes. Alſo 


koͤnnte auch die Niobe bis in die Mitte hinein, da bey ihr 
noch weit ſtaͤrkerer Grund dazu war als bey Achilles, ge⸗ 
ſchwiegen haben. Und mit Recht aͤnderte Victorius (ob 
nicht nach einer Handſchrift iſt nicht ausgemacht) bey je⸗ 
nem Grammatifer äwg Toirov uEoovs ſtatt Ewg Toirms 
nuegas, habe fie gefchwiegen. °°) Anch könnte man fas 
gen, ber tragifche Dichter überfpringe zwar Zeiträume; 
ollein er babe fein Mittel, den Zufchanern einzubilden, 
daß Stunden, welche fie mitleben, ganze Tage feyen. 
Aus der Anführung des Ariſtophanes aber folgt mit Bes 
ftimmtheit, daß dieß Drama mit bem Tode der Kinder bes 
gann, nicht minder überrafchend, grell, wie ber mittlere 
Prometheus; und alfo, daß die Schuld der Niobe, ohne 
weiche ihr Geſchick feinen Sinn bat, in einem vorberges 
henden vorgeftellt geweien feyn muß. 


35) Nach Eustath. ad Il. XXIV, p. 1367 (Aesch, fr. 153) eine 
Nachahmung des Malerd Timanthes. Mebrigens irrt Butler 
wenn er behauptet, daß die Worte, welche Euftathius hinzu⸗ 
fügt: Oö yap moror Pidnsodes unuloito 3v unge Ollye, 
a1” oudR Aldnew ws ola vurzegiv Plov alpovusvog ij zul iR0- 
yaov , Aeſchyliſche Farbe an ſich trügen. 


) Victorius, nach Spanh. ad Aristoph. Ran. 92. Ein neuer 
Grund für diefe Aenderung wirb bey ben Myrmibonen anges 
führt werben, ‚Afegos til ſo gebroucht in der E Yoctit vil, 4 
XVill, 
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Dieß vermmthe ich in dem, welches ben. Titel führt 
Toogot. Hemſterhuys zwar (ad Lucian. Dial. mar. 9) 
md Stanley Hielten dieß Städ ımb Alovboov roamos fir 
eins; aber ohne eimen andern Grund als die Nehnlichteit 
des Namend. Die Toogol find bie Kührer der Söhne 
und die Dflegerinnen der Töchter, bie zufammen ben Chor 
in diefem Stuͤck, wie in dem genannten Dionpfifchen bie 
Reben Ammen wit ihren Männern, bilbeten. Sieben Paare 
der Niobekinder fette Aeſchylus *”) und ver ihm Laſos, 9 
von Honter abweichend, welchem noch Pherekydes felgt; 
Aeſchylus, um der nun üblichen. Zahl des Chors willen; 
and; Sophofles nach ihm und Apollovor (III, 5, 6), weis 
her ver Tragoͤdie Häufig zu folgen pflegt. Ein befondrer 
Ehorführer für beybe Abtheilungen war nad der oben 
S. 43 geAußerten Vermuthung wohl nicht. Statt mit 
den vielen finmmen Rollen ber Kinder das Drama zu übers 
Inden, hatte Aeſchylus den Segen der Mutter durch bie 
Erzieher anſchaulich gemacht. Das erite Drama ftellte alfo 
bie Pracht der Kadmea vor Augen; jenen Ampbion, wel 
them Hermes ober die Muſen felber die Lante verliehn hat⸗ 
ten; ein Dpfer wurbe ber Leto veranftaltet, und Niobe 
vermaß ſich. Selbſt göttlicher Abkunft und Natur, Göttin 
bey Sophokles (El. 150 E05), Tochter der Plejade Dios 
ne, ®%) aber ins irbifche Leben verpflanzt, wagte fie ed, 
der Leto ſich gleichzuftellen, °°°) ihr die bereiteten Ehren 
za misgoͤnnen und felbft darauf Anſpruch zu machen. Sie 
vertreibt das Bolt von den Altären ber Leto, und zieht 
ſtolz durch bie Straßen einher. °*) So viel barf man 





7) Schol. Eurip. Phoen. 162. 

®®) Aelian. V. H. XU, 36. 

#9) Ovid. Metam. Vi, 174. Hyg. 9. 
©) IL XXIV, 607, laaoxero. 


0), Die Fabel bey Pherekydes p. 131 und Akuſilaos (Apollod. 11, 
2, 2), bie BRoferey ber Prötiben gegen ihre Kinder ſey bie 
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aus der- Erzählung Ovids (274) aufnehmen; ans welchem 
(157 auch vieleiht Manto, bie Tochter des Tirefiag, 
als eine Perſon dieſes Dramas aufgenemmen werden barf. 
Auf hochſahrende Neben ded Amphion fpielt Ariſtophanes 
(Ar. 1427) an. Auf eine Rebe ber Niobe werben fogar 
die Worte in ben Vögeln (1246) von dem Scholiaften bes 
zogen, wonady-fie gebroht haͤtte, wenn Zeus ſich ihr ents 
gegenſtellte, feinen Tempel durch bligtragenbe Adler (ale 
Göttin) zu verbrennen, fammt Amphions Burg (denn zöge 
fie im Tempel ber Leto ein, fo beburfte fie der Kabmen 
nicht mehr; was Zeus ihr härtefted meynte anzuthun , bie 
Königeburg zerfiören, wollte fie felbft vollziehn). Mit 
dem Triumph über die Leto endigte das erſte Drama. 
Daß Apollon die Söhne, wie fie nuf dem Kithären 
jagen, Artemis die Töchter im Haufe tödet, da fie bey 
Homer zufammen im Haufe hinfterben, mögen Apolloder 
und Euphorion (ad U. 1.1) aus Aeſchylus geſchoͤpft has 
ben. Dieß ereignete fi in dem Zwifchenraum vor der 
Eröffnung bed zweyten Städe, welches nach Ariſtophanes 
mit langen Chorliedern anhebt. Alſo wurbe die Rache der 
Götter auch nicht durch Boten gemeldet, fonbern gieng nur 
aus den Liedern nach unb nach im Einzelnen hervor. Riobe 
faß bruͤtend, wie ber Dichter fi) ausdruͤckt (Kr. 149), auf - 
dem Grabe der Kinder und ſchwieg. Bey Homer werben 
Diefe, nachdem fie neun Tage in ihrem Blute gelegen, vor 
ben Himmliſchen beftattet; denn das Boll hatten fie vers 
fieinert, mitleidlos, unthätig gemacht. Verhuͤllt und ſchwei⸗ 
gend faß fie nadı dert Worten bed mehrerwähnten Grams 
matikers bis zum dritten Theil auf dem Grab, alfo von 
Anfang an auf dem Grabe. Eine Scenenveränderung, 
mit. welcher die Zeit beliebig forträdt, fo daß die Worte 


Strafe dafür, daß fie Über den Zempel der Bere gefpottet, 
und über bad Bild, indem fie fagten, Ihres Waters Haus fey 
reicher, fcheint mit Bezug auf Niobe erfunden. 
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bis zum dritten Tag beſtehn koͤnnten, iſt hier offenbar nicht 
anzunehmen, und eine fo beitimmte Angabe als bie obige 
sicht ohne innere Noͤthigung aufzugeben. Anfang, die 
Ehorlieder und etwa Tireſias ober ein Hausgenoß, Niobe 
ſchweigend; dann eine neue Perfon, in dee Mitte des 
Stuͤcks auftretend und ein neued Berhältuiß in die Hand⸗ 
kung einflechtend, wahrſcheinlich Auphion in Berzweiflung 
fih tödend, wie bey Ovidins 271), *2) nehmlich die 
Meldung und Beichreibung davon; Niobe fhweigend: und 
von diefem unter wechfelnden lmftänben fortgefegten Er⸗ 
flarren ift eine große Wirkung zu denken. WE fie endlich 
den Mund auftbat, war ed um ihe Scheiben anzukuͤndi⸗ 
gem und. von ber Ruheſtaͤtte ber Shrigen Abſchied zu neh⸗ 
men. Und jegt ſprach fie ohne Zweifel lange und mächtige 
Reden aus, worauf auch bie von Spanheim zu den Froͤ⸗ 
ſchen angeführte Stelle aus Ariſtides (Palinod. T. Ip. 
%3) zu deuten fcheint. Der Chor befand aus ben vor 
nehmſten Thebifchen Alten. 

Sm Endſtuͤcke tritt Riobe in ber Lydiſchen Heimath bey. 
ihrem Bater Tantalos auf, ruft ben Zeus an und wirb 
durch fein Erbarmen in Fels verwandelt, welchem Quel⸗ 
Im der Thränen Tag und Nacht entfließen Cauf dem Si⸗ 
pylos, fagt Homer, wo die göttlichen Nomphen vom 
Zanzen am Fluß ausruhn); bort weinet fie and ihr Leid 
von den Göttern. 7) Go erzählen Apollobor und Eu⸗ 
yhorion, und Strabon (XL fin.) liefert und einige Verſe, 
worin Niobe des heimiſchen Zeus auf dem Sipylos gebenft, 
was auch aus dem Ende bed Mittelftüds genommen ſeyn 
lann; dabey aber, was Ahllig entjheidet, eine Rede des 





) In der Diinyas leidet Antphion Pein, weil er wie Niobe bie 
Letoiden gefchmäht, Pa. IX, 5, 3. Rah Hygin 9 tödet 
ihn Apollon, weil er ihm (wie Riobe) ben Zempel habe wege 
nehmen wollen. . 


) Soph..El. 151. &s’ iv sapyp merguly alei daxgvas. 


Tantalos felbft, mit welcher ſich die andern von Plutarch 
angeführten Verſe (fr. 144) gluͤcklich verknuͤpfen. Tante 


los fagt, daß er zwölf Tagereifen das Berekynthiſche Feld 
gepflügt babe, und, daß vom Bloͤken und Bruͤllen feiner 


Herden der ganze Ida laut war. Doch fein Gemuͤth, dad 


fhon im Himmel oben fich duͤnkte, ſinkt nun zur Erbe, 
and ruft ihm zu: o ferne daB Menfchliche nicht zu bed 
halten. Nicht zufällig ift darum vorher beym Ida die Ers 
mwähnung bed Qempeld der Adraſtea, indem der Dichter 
diefe hier im Sinne der Griechifchen Nemeſis nimmt, wie 
im Prometheus 935. Sehr ftarf aber ift bie Lehre der 
Adraften ausgeſprochen durd dich Begegnen ber gebemis 
thigten Tochter mit dem reumuͤthigen Tantalos, ber gleich 
ihr ſich überhoben gehabt hatte. Ich vermuthe, daß Ileo- 
rouxol der Name und Chor dieſes Stuͤcks war. The 
biſche Bürger haben die Königin geleitet; ohne Begleitung 
treten die Herrfcher niemals in der Tragsdie auf, alfo er 
forderte fie der Anftand um fo mehr für die auswandernde 
Königin. Auch mußte der Chor deßwegen mit ihr anfoms 
men, weil die Ankunft felbft ohne Zweifel vorgeftellt war, 
bey weldyer ein Lydiſcher ſich nicht ploͤtzlich nach Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit haͤtte bilden koͤnnen; obwohl im Oedipus auf 
Kolonos zuſammenlaufende Greiſe des Ortes ſich zum Chor 
vereinen, der in dieſem Drama aus Einheimiſchen noth⸗ 
wendig beſtehn mußte. Doomounot heißt auch die Beglei⸗ 


tung, womit die Eumeniden unſeres Dichters abziehn; in 


den Sieben (1069) der Halbchor, welcher die Antigone 
zur Beerdigung des Brubers begleiten will; bie Choepho⸗ 
ren heißen (21. 83) Toomounol oder moumol der Spen- 
be. °*) Strabon zwar führt bey den Worten des Tantas 
08 feinen andern Titel an; aber der Name Niobe fonnte 
neben dem bes Chors ald ein allgemeiner für jebes ber 





0) Bol, Eumen. 206. Earip. Bacch. 1372. Hecab. 226. 
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drey Städe gebraucht werten, fo wie Prometheus für 
Yrometben bey Ariftoteles vorkommt. 

Nach dem Urtheil alter Kunftrichter wurbe bie Niobe 
anter den Werfen bes Aeſchylus gepriefen wegen wuͤrde⸗ 
voller Behanbinng (dei rò Tys nMoeuc d&coypewn); %*) 
and daß fie vor andern an bedeutenden Sprüchen reich ges 
weſen, verrät uns Ariſtophanes in den Wespen (579); 
denn daß die Aeſchyliſche Niobe verflanden ſey, iſt faft 
auſſer Zweifel, da Sophotles in kraftvollen Sprüchen mit 
Aeſchylus nicht einmal wetteifert. 

Auch bey Sophofles gieng Niobe nachdem die Kinder 
in Theben umgelommen waren nach Lydien. °°%) ber 
‚nach der. Einrichtung feiner Tragödie konnte ſie nur ſchei⸗ 
dend dargeſtellt, und die Ruhe, die fie finden follte, nur 
verkuͤndigt ſeyn. (So hat Enripides in den Bacchen bie 
Semele des Aeſchylus durch den Prolog erfeßt.) Dann 
gehören bie ohne den Verfaſſer angeführten Worte, welche 
Niobe im Augenblid des Todes oder ber Berwandlung 
frricht, indem fie mit der Hand den Boden fchlägt: 67) 
ih fomme, warum rufſt du mich? Eoyouar Ti u’ aveıs; 
dem Aeſchylus; und Donner ded Zeus war diefer Ruf. 
Mit diefem ruft den leidengeprüften Debipus auf Kolonos 
(1606. 1626) Zeus aus der Tiefe, Zeds zIovuoc. Ders 
felbe giebt durdy Dohner aus der Tiefe *°) pas Zeichen 
ber Rache für Agamemnon in den Ghoephoren 373 ss. 
Uebrigens hatte Sophofles, vermutblich in der Abficht, um 
die große Schönheit aller Söhne fühlbar zu machen, fie in 





®) Eustath. in der Rot. 595 angeführten Stelle. 


“) Bermifchung ober Uebertragung iſt es, wenn einige auch bie 
Todesſcene ber Kinder nach Lydien verſetzen (vermuthlich blos 
weil bie Sage nur. doxt bie Verſteinerung kannte) Hyg. 9. 
Eustath. 1. L 

®7) Diog. L. VII, 28. 


) imuysog Born in ben Edonen. 
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ber Tobesangft ihre Cabweienden) zaͤrtlichen Freume zu 
Hülfe rufen Iaffen; nicht ohne Kuͤhnheit, doch ohne Friv⸗ 
litaͤt, welde erf der Grammatiker mattherziges Willen 
bineinträgt. 9%) Auf ähnliche Art ſuchte ein Maler bie 
Schönheit eines Juͤnglings durch vier unter ſich fehr vor 
fchiebene Sagdgefährten, bie nur in bem Entzuͤcken über 
ihn zufammenftimmen, zu verherelichen. 20) Dabey biest 
bem Sophofles zur Entfchuldigung, daß in Cheben Kuwi 
benliebe gefeglich erlaubt war, 7 und feine Erfindung 
alfo eher ald Beobachtung hiſtoriſcher Schicklichkeit und 
nauigkeit, wie ald Beyfpiel zur Nachahmung geften konnte‘ 
Intererit multum Davusne loquatur an heros — The 
bis nutritus an Argis. 91”) Auch die Amme trat auf; 
und alfo auch der Paͤdagogos. In fo fern demnach 
phokles zuerit das Hinfinten durch die Pfeile der ſelbſt 
zwar gewiß unfichtbaren Götter ben Zufchauere vor 
gen brachte, fteht zu ihm jene Giebelgruppe, melde 
Bewunderung ber Welt ift, in näherer Beziehung, als 
Aeſchylus. Und hiermit ſtimmt die Zeit ihres Urheber: 
und ihr KRunftcharafter überein. Aefchylus brachte über: 
haupt ſolche blutige Schredniffe nicht auf die Bühne ſelbſt, 
und Sophokles unterfchieb ſich darin von ihm and i 
Ende des Ajas. 2) 

Einen ganz andern Inhalt muß ber Tantalos 
Phrynichos gehabt haben, 

Ein halbes Jahr mag das Vorſtehende geſchrieben 
weien ſeyn, als mir Hermanns Programm über bi 


%@) Athen. Xi p. 601 A. 

410) Philostr. Jun. 3 

*ıt) Plat. Conviv. p. 182 B. Xenoph. Conr. VII, 34. Cicer. Rep. 
IV, & Plutarch. lib. edue. p. 11. Dieß verbient audy bey 
Pindar berüdfichtigt zu werden. 

016) Horat. A. P. 118. 


#13) Philostr. V. A. VI, 11 9. 244 Schol. Soph. Ajacis 815 (817) 
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Wiebe zukam. ber fo verſchieden And die Grundanſich⸗ 
ten, bie er von ben Kunſtwerken des Aeſchylus gefaßt hat, 
von den meinigen, baß unter dem Einfluß derfelben auch 
ie Bruchſtuͤcke der Niobe in feinen Gedanken ſich zu einem 
von dem obigen fehr verfchiedenen Ganzen zufammengereimt 
haben. Die Einwendungen, bie ich von meinem Stand⸗ 
untt and gegen Hermanns Niobe zu machen babe, muͤſſen 
Bi jedem far von ſelbſt ergeben: doch die Größe bes Ges 
genſtaudes geftattet einige Ausfüprlichkeit, wenn aucd nur 
ein weniges an wünfchenswerther Beſtimmtheit dadurch ges 
wennen werben follte, und ich kann mir Daher nicht erlafs 
fen, die Schrift jenes berähmten Gelehrten, bie in meiner 
Unterfuchung felbft durchaus nichts geändert hat, nachtraͤg⸗ 
lich zu beſtreiten. 

Gleich die Grundlage, worauf Hermann fein Gebaͤude 
errichtet bat, die am ſich hoͤchſt zweifelhafte Stelle ber 
Yaerit (XVIII, 17), iſt fo wenig überzeugend ausgelegt, 
daß danach das ganze Berbältniß der dramatifchen Behands 
lang des Aeſchylus und bes Sophofles geradezu verkehrt 
werben, und das mehr Epiſche Cimomorixow auormuc) 
dem Sophofles im Allgemeinen Cdenn bier werben nur 
Beyiwiele gegeben) zufallen würde. Es foll als ein Vers 
dienſt des Aeſchylus gelten, „daß er nicht bie ganze Ger 
ſchichte der Niobe, ſondern nur einen Theil derfelben ums 
fat habe.“ Durch geringe Verſetzung erhalten die Worte - 
6 Ariſtoteles einen der Sache gemäßen-Ginn:  Inueiov 
&, onor Iloow IMov oA» imoinsav, xai un xard 
peoos, cmeo Evpmmtäns Mnöciav (xal u werep Al- 
oywkos Nioßnw), 7 &uninrovow n xaxrus AywuiLovraz 
Der Tadel der binmatifchen TArov meposs gebt, wie ich 
unten zeigen werbe, wahrſcheinlich auf Aeſchylus; dieſem 
# Ewipides in Anfehung des einfachen Stoffes vorgezos 
gen. Die eingeflammerten Worte find ein andres, entwe⸗ 
der am Rande beygefshriebenes und unrichtig eingefügtes 
Beyfpiel der in des Atiſtoteles Augen tabeinswerthen Anr 
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chen Anlaͤſſen bie Enge von ber Riobe aus Lydien nach | 
heben übergetragen worben fen, tft in dem Excurs Aber 
Jo angedeutet worden. Wie fo gänzlich) fie aber von ber 
Griechifchen Poefte umgefchaffen worden fey, fieht man ans 
dem, mas Parthenios (33) ans bem Lyder Zanthos und 
andern erzählt; 9°) wahrſcheinlich Die Achte Lydiſche Niobe⸗ 
fage. 

Ä Iſt hierdurch die ganze Anlage ber Hermannſcher 
Niobe geitdrt, fo fällt auch der Grund weg, womit die 
Lesart Ems reine yuloag vertheibigt wird. Freylich ver 
bem Tode ber Kinder hatte Niobe gefprochen; da, ale fe‘ 
ihn noch nicht ahndete, fondern anf bie Kinder ſtolz wer: 
aber keineswegs ba als fe ihn zuerft erfuhr; denn ber 
erfte Eindruck iſt der maͤchtigſte; und wirkte biefer nicht 
erftarrend.auf fie, fo wäre es unnatuͤrlich wenn fie nicht 
nachher eher Bis zum dritten Tag in Thraͤnen zerfloſſen 
wäre ald daß fie gefchwiegen hätte. Auch iſt nicht wahr⸗ 
fcheintih, daß Niobe, ald fle wieder Sprache gewann, bie 
Härte der Götter anklagte. Ste Fonnte nicht vergefien tw 
ben, daß fie felbft deren ganze Macht genen ſich Herans 
gefodert / hatte, und ihr blieben um würdig zit enden mm 
Ergebung und Thränen; die Befreyung ſelbſt von ihrem 
Bewußtſeyn mußte fie von ben Götter als Wohlthat en⸗ 
pfangen, Schmähungen siemten ihr jetzt nicht mehr. Nicht 
ſchlechthin unvertraͤglich mit meinem Entwurf märde ber 

. Bote feyn, der im zweyten Act einer neuen Perſon ben 

Tod der Kinder beſchriebe, nehmlich im Rittelaet bed 

Mitteldrantas; nur müßte diefe Meldung entfernt gemg 

von bem Grabe der Kinder ſeyn, weil es fort grauſan 

wäre, auch die wie empfindungslos ſchweigende Mutter 
eine nadte Schilderung der Scene nad Botenart if am 
hören zu laffen, während vom Chor bie Sache ſo Soja: 
















015) Auch die Scholien bey Heyne Mr fliad, XXIV, es, weder" 
bes Parthenius ſich nicht erinktert, 


‘ 
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werben konnte, daß bie Hörer ein Bild erhielten und zus 
gleich die Mutter aufgerichtet wurde. Freylich füllt um 
die Botſchaft zu. empfangen für. und Amphion weg, -nicht 
siinber als Taatalos. Warum dieſer wicht mehr auf Er⸗ 
den ſeyn, ſondern aus dem Himmel. zuruͤckkommen ſolle, 
um gerade das irdiſche Leid nochmals zn koſten, und dabey 
fällig uͤberraſcht zu werben (was eher im Sinte des Eu 
ripides erfunden fcheint), iſt nicht gezeigt. Die Worte, 
bie er (fr. 144) bey Plutarch ſpricht, fcheinen mir das. ger 
rabe Gegentheil zu beweiſen; aud) er hat nad).bem Goͤtt⸗ 
fihen gelangt, und hat es felbft erfahren, wie jetzo Niobe, 
menfchliches Gluͤck (denn auch fie war jetzt an die Menſch⸗ 
heit gefettet) fey nicht altzuhoch zu ehren. Stauleys Ver⸗ 
beſſerung Iouös dd wor’ dusc ſcheint tinzig richtig, und 
eben fo in der Rebe des Tantalos Bpvyyuaoı 5’ Opsy9seı 
abo» ein durchaus Aeſchyliſcher Troggns mit Homeriſchem 
Ansdruck. Am allerwenigſten paßt eg, für ben Tantalos, 
bes Niohe Vorwuͤrfe zu machen und ihr Maͤßigung zu ‚pres 
digen, da er ſelbſt vorher in den gleichen Fehler verfallen 
war. Das Bruͤten der Riobe auf dem Grabe deutet nichts 
weriger als einen unwilligen Borwurf an; fondern gehört 
zu den einfach, aber gründlich bezeichnenben Maturbilbern, 
wodurch bie Sprache bed Peichglus. ſo fehr.:apegegeishnet 
iſt. Wie die bruͤtende Henne das. Net nicht verläßt, man 
möge fie locken oder reizen, wie fie jebe andre Gewohn⸗ 
heit vergißt, ftatt alles Gehens und Kommens nur an der 
einen Stelle klebt, fo iſt Niobe feſtgebannt an die Staͤtte, 
wo ihre Kinder in dem einen unterirdiſchen Neſte zuſam⸗ 
uengeſchtchtet · ruhn; body nicht um ind: Leben zu erwachen, 
ſondern ber Verheſimg im Arm. Solche unbewußte pa⸗ 
thetiſche Ironie ſchwebt haͤuſig um „de Dichters herrliche 
Tropen. | 

Ze 
—W — — 
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Die Übrigen Thebiſchen Geſchichten in den Tragoͤdien 
des Aeſchylus ſetzen ſich wie von ſelbſt zu drey Trilogieen 
zuſammen. Die erſte iſt wahrſcheinlich nicht blos nach der 
epiſchen Thebais, ſondern insbefondre nad) ben Epos, wel⸗ 
des: Sedipoben, Oldsmodeia (moinoıs) ober auch Die 
woBra' brtn hieß, **) und auf dem von Heeren befamnt 
gemachten Schultäfelhen dem Kinäthon, einem vie m 
wenig beachteten Dichter, zugefchrieben wird; aber, wie 
es fcheint, auch von Pifander in einem befondern Gedicht 
gefungen war. 


Dedipoden 


. Die Fabel erzaͤglen mit großer: Uebereinftimmung An 
drotion 3) und in Verbindung mit dem Inhalt der aw 
Bern Dramen Apollodor (ID, 5, 7), Diebor (IV, 68) 
und vorzäglich der Grammatifer zur Einleitung ber Sie 
ben degen Thebaͤ. Die alte Schu des Laios war ber 
erſte Ring dieſer ganzen Schickſalsverkettung, die Entfähs 
rung des Pelopiden Ehrnfippos aus Pifa, als erſtes ſtraͤf⸗ 
liches Beyſpiel der Knabenliebe; 9°) darctuf ruhte bedent⸗ 
ſam der Fluch vom eigenen Sohne zu fallen, 8) und das 

y | 


eu) Pausan. IX, 5, 5. ‚Sch. Eurip. Phoen. 1748. 
‚ %5).Schol. Odys. Xi, 274. Fragm. ad calc. Philoch. p. 114 


#8) Eurip. Chrysipp. ap. Ael. H. A. Vi, 46. Plat. Leg. Vl,5 | 


p. 836 G. Athem; XI p. 602 F. Acl. V. H. XU, 5. Suid. 
„. Oapvge. Argum. Sept. c Th. 





“un So bas Drakel bey Sch. Aristoph. Ran. 1216 und Argum. | 


Oed. R. und Phoeniss. cf. v. 17. Aesch. Sept. 745. Rad 
Piſander ſchickte darum Here yapooroilos die Sphinr, und 
ihr ermahnte Tireſias den Laios, doch vergeblich, Suͤhnopfer 
zu bringen. Ehryſippos bradyte ſich aus Scham um. Sch. 
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durch war die von Apollon unterfagte Heyrafb ibm nur 
zur fortgefeßten Schuld geworden; fo daß Aefchelus in 
den Sieben (303) fagt, Apollon nahm das ſtebente Thor 
Thebens, ſelbſt vollendend des. Laios alte LUnbefonnenheit. 
Mit dem Tode ded Laios durch Oedipus ſchloß das erfte 
Stuͤck, Laioe betitelt. Eine Komdbie des Namens hatte 
Platon geſchrieben. 
Daß dieſe Sage urſpruͤnglich und weſentlich eihiſcher 
Art war, iſt daraus klar, daß im Laios ber Fehley ſelbſt 
verſonißtirt iR, e18) oder daß bie e Perfon b ben Sehr bes 


| 
! 4 n .. - 





- Phoeniss, 1748 ef. ed 66. :In Trunkerhei neng * ben 
Sohn, Schol Aristeph. Ach. 242... . m 


m) Aaio;, wie yalos, veios, auch Adyvog (was nicht‘ Aayovos iſt), 
brüct ueppigkeit, Bolluſt aus; daher Ansosguyur;' Wudıtaube, 
Aaioxanpos, Acloxunge, Geilbock, lccũnog, xlreæidöe nehmlich 
dalzovs, woher Ausonodius, von Eupolis (Schol. "Atistoph. 
Av. 1568) mit Aupuolag verbunden, aud) Beyname ves Alkmäon 
(nit von omader; das Endwort nicht efgenttidh, fo’ wie in 
Melvuzov;), kulzuog » ferner Aulorrog, auch Audios’ defchries 
ben, xtraidoc, noprn, bie aus Wolluſt Broderwerb mätht, fer 
ner — ‚ Aulonas; bey den Leukadiern für Bouras, 
nehmlich in unanftändigem Ausdruck, Auıxzkev ‚Huren; Acoras, 

"rögran, Aroroi; und (aus Adorap) Auoradpog , überyanpt Aus, 
Int vns eloygovpjlus. Ruhnkenius (Ep. crit. I p. 171 'ad He- 
'siod. Foy. 546), welcher bieß meift aus Heſychius richtig zu⸗ 
ſammengeſtellt hat, ſcheint doc den Grundbegriff, die Art der 
turpitado, nicht beflimmt  aufgefaßt zu haben. Daß Lais 
feine andre Bebeutung hat, ift ſchon von Iſ. Voß bemerkt 
worden; vielleicht kommt davon auch 2oyoͤe ber’ Hark! ‚Heyne 
ad II. XX p. 788 glaubte, unfer Latus Fey’ Adüos! eher möd- 
ten andre bes Namens Autos, tote’ die Söhne des Hyräos, 
des Kypſelos, ‘des Orylos bey Paufanias von Audk genannt 
feyn (Volker): Die Ebwin an dem Denkmal der Lalb' zu Kos 
rinth (Pausan, IT, 2, 4) fpielt vieleicht nach falſcher' Etymo⸗ 
Iogie auf Ri ans fo wie ber eðbwe auf Atorldac. "Amon. ep. 
35 (295. — Chryſippus ift ein Pelopide; auch dei’ Tempel 
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Agxkuogos, das boͤſe Vorzeichen, Apewu, ber Regen, 
zwiſchen Laios und Debipus, nad dem Eteofled, wie au 
zur ‚Zeit ber Epigonen. 

Das andre Städ, die Sphinr, endete vermuthlich 
mit der Heyrath des Oedipus und der Jokaſte; Epikaſte 
nennt fle die Odyſſee (XI, 271), die Dedipobee und ber 
Maler Onatad (mit poetifhem Beynamen) Euryganeia. 
Pauſanias (IX, 5, 5), die. Homerifche Stelle misverſte⸗ 
hend, meunt Eurpganein trauernb bey bem Kampf ber 
Söhne (fo wie in den Phöniffen Jokaſte auftritt) fey eine 
andre als Jokaſte und die vier Kinder nicht von diefer ‚ge 
boren; was hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt. Kreon, als nad 
vielen andern auch Hämon, fein Sohn, von der Sphinr, 
der Augdgeburt der Echidna, 92) geraubt worden wat, 
hatte fie dem gelobt, welcher dag Näthfel des mufebegabs 
ten Vogels Idfen würde. Diefes Stuͤck berührt Ariſtopha⸗ 
nes in ben Froͤſchen. 

Sn der Zeit zwifchen dem Inhalte ber Sphinr und 
dem des Endſtuͤcks Debipus find die vier Kinder aufge 
wachen. Im Debipus entdeckt der greife König fein Uns 
beit, fticht fich die Augen aus und übergiebt den Söhnen 
die Herrſchaft; dieſe fchließen ihn in ein enges Haͤus⸗ 
chen 92°) als fie erwachſen waren, damit das Schickſal 
Fünftlich in DVergeffenheit gebracht, wie Euripides fagt 
(Phoen. 65), und die Schande vor der Menſchen Augen 
bedeckt würde, »2) und ſchicken ihm vom Opfer, flatt des 
Ehrenſtuͤcks der Schulter, die verächtliche Hüfte. Wie dies 
ſes Stuͤck der Alte fich gereicht ſieht, wirft ex es zornig 
zur Erde, ausrufend, weh mir die Söhne thun mir Schmad) 
an, und flucht ihnen, daß fie einer von des andern Hand 


> 


#2) Theogon. 326. 
229) 2 olxloug xadeipiur, Argum. Sept. c. Theb. 
623) Diod. IV, 65. 
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fallen mögen. Dieſen aͤcht alten Zug and ber Homeriſchen 
Thebaide genommen, **) offenbar aud) in den Sieben (787) 
beruͤhrt (wie Heath nicht verfaunt hat), verfchmähten als 
zu alterthämlich GEuripibes und jene profaifchen Schriftftels 
ler. Uebrigend zeigt ſich, wie bas Verderben fi natuͤr⸗ 
lich fortleitet; bie Söhne find halb durch eine Art. Noth⸗ 
wehr getzieben, indem fie wähnen bie Wirkung ber Schuld 
zugleich wit ihrem Licheber vergraben zu können, balb darch 
Gewohnheit gegen. den Eingekerkerten almälig gleichgültig 
geworden. Sotafte erhängt.fich, die Brüder, dem Fluch 
zn entgehen, vertragen ſich um bie Herrſchaft. 


Sb eb ai 


Der zweyte Kreis Thebiſcher Tragoͤdien iſt durch den 
anf die Bruͤder, trotz ihrer Vorſicht, fortwirkenden Fluch 
mit dem erſten verknuͤpft; aber in ſich ſchließt er ſich ab 
und hat einen ſelbſtaͤndigen Aufang in Adraſtos oder den 
fieben Helden. Darum begann die Thebais: 


Argos, o Himmliiche, finge, das durflige, wo bie 
Gebieter. 


Nemen hieß die erſte Tragoͤdie: Nemea mar bad Aulis 
biefed Kriegs; ohne Wahrfagung beginnt in den alten Sa⸗ 
gen Fein Krieg. Dort fehöpfen die Helden Waffer, ges 
führt von Hypſipyle, der fürftlichen Amme des Kürften- 
findes Opheltes, welches unterbeffen zuruͤckgelaſſen und 
vom Drachen getöbet wird. Daraus mweiffagt ihnen Am⸗ 
phiaraos den unglüdlichen Ausgang, und fie nennen den 
Kuaben Archemoros, Tobesanfang; ein ſicheres Zei⸗ 





623) Schol. Oed. Col. 1440. 
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chen, daß ein poetiſches Ganzes in dieſer Begebenheit ſei⸗ 


ten Anfang nahm. Die Stiftung ber Nemeen 2°) gab | 


ein feftliche Ende, die üblen Ahndungen von. dem, was 
folgen follte, zu zerſtrenen. Eingewebt war vielleicht mans 


ches aus Adrafts Gefchichte, befonders wie Polynifes mb 


Dydeus feine Eidame geworben, wie Polynikes durch bad 
Geſchenk des Halsbandes an Eriphyle ben Amphiaraos mit 
{in den Kampf gezogen; body eher, und vermuthlich im ber 


Mitte des Uebrigen, ald ein entferuterer Stoff, bie du 


ſchichte der Hypfipyle, wie Die Lemmierinnen fie an Koͤnig 
Lyfurgos verkauften. Die Nemea batte Ennius nachge⸗ 
bildet. 

Die Sieben gegen Theben ift nach bem angebew 
teten Geſichtspunkt, indem bad erfte Stuͤck bie Sieben in 
Nemen heißen könnte, das mittlere, erhaltene richtiger bes 
zeichnet, ald wenn es bie feindlichen Brüder genannt waͤre, 
obgleich in beren Fehde ber höhere Zuſammenhang liegt. 
Um auch hier frühere Anfichten nicht zu übergeben, fo 
batte Siebelid (de Persis p. 24) den Oedipus, Laios und 
bie Sieben zur Trilogie zufammengeftelt; A. W. Schlegel 
(S. 169 nicht unbemerkt gelaffen, daß in den Sieben 
durch den Entfchluß der Antigone dem Bruber ihre Pflicht 
zu leiften, wie in den Choephoren, eine neue Verwicklung 
angefnüpft fey; was auch ſchon Rochefort bey Brümoy 
(I, 419) deutlich ausbrudt, und was von Suͤvern in ber 
leſenswerthen Abhandlung über diefed Drama im Anhange 


ber Ueberfegung ©. 135 — 139 ins hellſte Licht geſtellt if. 


Boͤckh (p. 269) ſchloß aus gleichem Grunde eine Fortfegung 
in den Epigonen, wozu auch Genelli (S. 21) geneigt iſt. 





eꝛe) Als verbunden mit Archemoros führt dieſe aus Aeſchylus das 
Argum. Pind. Nem. an. So war auch nach Paus. X, 25 p- 
239 in Argos bie Sage. Die ganze Gefchichte bey Apollod. 
11,6, 4. 


® . 
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AEgen dieſe Fortſetang ertlaͤrte Gch Hermann (de totral. 
p 6) und ließ (p. 10), vielleicht ‚mug um ſie micht annch⸗ 
wen. zu duͤrfen, lieber die Sieben hinter Dedipus und Lalos 
die Reihe befchließen. Er beianptet, mas Eteokles ch er 
in ben Todeskampf geht von Traumsänfiheimungen des fins 
enden Vaters andentet, mäfle in einem vorhergehenden 
Stud ſchon erzuͤhlt worden ſeyn. In ber. Nemen aber 
durfte ber Fluch bed Debipud nicht begührt werben, er 
haͤtte das Aufgebot·der Helden yicht befösbert. Wirklich 
indeſſen bezieht ſich auch Eteokles nicht auf Angfiträume, 
velche den Zuſchauern ſchen befagnt.:wären; fondern er 
Rellt ihnen den Zuftanb ſeines ganzen Gemuͤthes fo leben⸗ 
dig vor Augen, daß es ihnen von ſelhſt Har ift, wenn ex 
von ſolchen Traumgeſichten redet. Gleich nach ber erſten 
enwpfangnen Botſchaft macht er und mit der Gefahr, bie, 
von Diefem Flnch.abhängt, befaunt, indem bey bem Her” 
amahen bes Heers Diefer fein erfier und einziger Gebanfe 
it, wie er wit Heftigfeit in die Worte ausbricht: O Gott 
und Erde u. f. w. Man ahndet gleich, Daß er in ber ers 
fien Anrede au die Bürger, nad erhaltenen Wink bes. 
Sehers, diefelbe Beforgniß nur unterdrüdt haben möge; 
man erfennt in dem Gefpräd, mit dem Ehor an feiner Hite 
und feiner Unruhe einen von geheimer innrer Angft Ges 
‚ triebenen; ja feine Beforgniß, daß das fonft zeitgemäße 
Beten der Jungfrauen zu den Stadtgättern auf der Burg 
die Männer verzagt machen möge, weßbalb er fie mit Uns 
geſtuͤm wiederholt von den Bildern zurädftößt, verrathen 
uns beutlih, daß ber uralte Fluch bie ganze Stabt mit 
Aungſt wirklich ſchon erfüllte. Der Chor unterbrädt nur 
im Gebet wie in den Reden an den König das allbefannte 
Geheimniß: wie ihm die ganze Fluchgefchichte befannt war, 
zeigt ſich nachdem Eteokles felbft davon zu reben angefans 
gen bat. Dem Attifchen Publicum war diefe Feinheit von 
Anfang an verfiändlicdh, nicht blos weil im Allgemeinen bes 
faunt war, wie durch diefe ‚ganze Gefchichte der dunkle 
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Faden v8 Zuſammenhaugs ‘ber Fluch fey, »2) former 
weil im Alterthum auch eine zarte 'Schen und Zuruͤckhal⸗ 
tung das Unglädlichfte auszäfprechen, oft bie zu aberglaͤs⸗ 
bigem Zwang, eine gewöhnliche Erſcheinung war. Die 
Furcht der Theberinnen bekaͤmpfend, ringt Eteokles gegen 
feine eignen Ahndungen; er hebt ſich ſcheinbar daruͤber weg 
At den heldenmaͤßigen Antworten-anf: die-Botfchaft Don deu 
feindlichen Fuͤrſten, and ſenkt lögikhögurde, wie ihm das 
Bild- des Bruberd vor Augen. gehnkten worden: nun if 
ihm der Baterfluch erfüllt, nun iſt er ganz auf den Unter⸗ 
gang gefaßt. So find diefe gewechſelten Reden, bie Eur⸗ 
pides in den Phoͤniſſen (768) misbilligt, nach einem tiefen 
Kunftplan angelegt, in jeder‘ Hinſicht zmedimäßig. Sie 
fchildern im entſcheidenden Augenblick dem Geiſt ber feinblis 
chen Helden, fie bilden in- ihrer epifchen Breite eine ber 
Mitte der ganzen Trilogie angemeſſene Epiſode, und fie 
ftellen zugleich, wäßrend Euripibes Worte giebt, den Kampf 
m ber Geele des Eteokles gleichfam in -Iebendiger Hand 
lung dar; Gedanken, Geſinnung, Entfchließung eines He 
den, alles vergeblich gegen das plöglich durchbrechende Ges | 
fuͤbl der fortwirkenden Schuld: 


Weh mir, fo find des Vaters Fluͤche denn erfüllt. 20) 


27) Antiphanes ap. Athen: VI p. 222: 
Mexagıor karır 1, rowsadlı 
nolype zer narı'. eye npwton ol Aöyos 
ino zur Irarar el Iyswpopeso: , 
noiw xal zn” einen" wc Umounmıgas 10r0v 
des 209 zoımenr. Oldıinovr zug ir yE ge, 
sa d’ alla nurı” Vonoer a. 1. 4 
ee) 5. Jacobs in den Radıträgen zu Suizer IT, 410 rechtfertiat 
die auffallende Unmwahricheinlichkeit der Mittelfcene, obne ben 
Dichter von aller Schuld frey fpredhen zu wollen, damit, baf 
die Abficht gewefen fen, durch bie Schilderung der (Gegner 
nad) ihren Übermüthigen Sinnbildern auf den Aussang vor: 


Aber- vichts Eau dem Eugiides verbepbligper.. ſoyn, ale 
die Bergfeichung mit Aeſchylus. Herner antwortet Eteokles 
auf die Abmahnung des here ſeibſt in den Kampf zu 
schn: ‚wenn Ungluͤck einer danpn tragen foll, fo fey es 
ohne Niedrigkeit; denn. Keil, iſt doc) nur bey ben Tobten. 
Ungluͤck mit Unwuͤrdigem gepaart bringt feinen Ruhm. .°) 
Mag denn veißend zum. Kototos fahren Laios ganzes dem 
Apollon verfallenes Geſchlecht! — Des lieben Vaters vers 
haßter Fluch, ein gültiger Fluch, ſitzt auf den trocknen, 
hraͤnenloſen Augen wir und- ſpricht: bad frühere Heil, ber 
frhpere -Zobd. ©) — Den Böttern bin ich laͤngſt nicht 
wohl hefchlen, Luſt aus meinem Untergang gilt ihnen hoc, 
was ſoll ich dem Verderbensloos noch ſchmeicheln? Ia 
ausgekocht 23) haben fie, bed Debipus Verwünfchungen, 
sehr wahrhaft waren die Gefichte der Traumgeſpenſter, 
Vaters Habe theilend (die Erfcheinungen des ned, wie eh⸗ 





zubereiten. Webrigens bemerkt er ©. 453: „In alien biefen 
Reden des Eteokles zeigt ſich ein hoher Geiſt, ber aber von 
der Laſt eines unvermeiblicdhen Fluches gedrückt, in fi zuſam⸗ 
menfintt. Die Falte Ergebung, mit welcher er den legten 
Hoffnungen entfagt und den Streichen eines furdjtbaren Schick⸗ 
ſals den Raden bietet, if von einer unnachahmlichen Erha⸗ 
benkkit. ” 

) So erkiärt ſich diefe vergeblich umgefegte Stelle, dem Zuſam⸗ 
menhang völlig gemäß. Aloyumn bebeutet hier, wie in ben 
zwey von Schneider im Lex. angeführten Stellen, bie ſchmäh⸗ 
liche Handlung ſelbſt; und daher wird es gleich darauf mit 
uloxga vertauſcht. Heil ift body nur bey den Todten. (gl. 
699: xegdos rgöregor Vordgov uogov.) Doch leiden die Worte 
audy die Erklärung: benn die ift im Tode ber einzige Ges 
winn. 


0) Kypdos npöregor varegov nögov. Der frühre Zod iſt vor dem 
fpätern jeht Gewinn, überfest Süvern. Diefe allein richtige 
Erklaͤrung hat auch Butler, nach dem Rranzöfiidyen Meberfeher, . 
und Schwend in feiner Ausgabe gegeben. 


SI) 2 gLeoer bier wie Exinyaw u. ſ. w. mit Bezug auf Frs Lei. 
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mals," Zwiſt ium das Erbe’ ſtuchenden Vaters). In dieſer 
Verbindung“ſcheint mir, iſt sn eine Beziehung anf etwar 
vorhergemeldetes entſchieden nicht zu denken. Dieſe Stim⸗ 

mung des Eteöfled aber macht um ſo mehr Wirkung, ald 

ber von eigner Angſt erfüllte Chor fle Iange - Zeit nicht 
wahrnimmt, ihn nur vom Bruderkampf zurückzuhalten 
ſucht. Me Eteofled vom Untergang bes ganzen Hanfed 
fprechend am ben eigenen zunaͤchſt denft, glaubt der Eher, 
daß er: nur: den. Polynikes bedrohe; und wie jener nım 
ganz deutlich von dem Fluch und feinem eignen Tode vebet, 
wollen ihn die Tungfrauen beruhigen, ber Fluch fey weil 
noch abzuwenden, der fehtmusggehenifchte ſchreite nicht 
durch das Haus wenn! bie Götter Opfer empftengen, ber 
harte Dämon Andre fich oft fit und walte in liuderem Be 
ben; zwar -jeßt ift er, febt Der Chor für fid wie verftohlen 
binzu, in fiedendem Kochen. Das fefte Gefühl und der Au⸗ 
blick des Eteofled hat auch ihm bdie- fihre Ahndung von 
beffen Tod mitgetheilt; er’ wiederholt zwar ſchonend nur 
den Grund des Brudermords, aber faum iſt ber. Ungfäds 
liche mit der Drohung ihn zu vollziehen abgetreten, ba 
bricht das eigene verhaltne Grauen der Sungfrauen vor 
bem Fluch hervor, Als einen großen Seelenmaler zeigt 
ſich Aefchylus in jener Ecene (womit der Seelenfampf des 
Dreſtes in den Choephoren.. 054: ff. verglichen zu werben 
verdient) mehr noch in dem, mas nicht ausgefprocden ifl, 
als in den einzelnen Worten felbft. Die unfelige Wirkung 


bes Fluchs zeigt ſich ſchauderhaft in ven ſchnellen Wechfeln 
der Männerfeele, in dieſem Zerknicken eines tadellofen und 


frommen Mannes, der vor den Frauen, benen er noch 


eben Aengftlichfeit” verbot, fih nun felbft in voller Ver⸗ 
zweiflung zeigt, und in der Verfchmelzung der zwey fchred» 
lichiten Empfindungen, des. eignen fluchbeftimmten fichern 
Tobes und des Durſtes nach dem Bruberbiut. 

Fa wenn ed Gott giebt, foll dem Tod er nicht entfliehn: 
mit dieſen Worten fcheibet er. 
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Dad wun folgenpe Ehorlied enthält angiirh ‚hen Bes 
weiß, daß, dad Drama, ‚weiches vorbergieng, bie Geſchichte 
bed fluchheladnen Hauſes.nicht berährte; ‚denn, dani wuͤrde 
5 nicht ber Chor von Laios an, feit dem. ‚dritten, € Geſchlecht, 

sach allen, Hanptumfänhen wieberholen; ‚jo ‚mie. die Schil⸗ 
dernug der Helden von Argos nach ihren Schilden zeigt, 
daß diefe Helben in der Tragoͤdie von Hopſipyle und Ars 
hemoros wicht. hexvorgetreten waren. Chen in, gewiß ver 
rah ber Ausgang ber. Sieben ein Endftü des Ganzen, 
Der Borfag per Antigone ben Polynited zu beerbigen ift 
wit fo befiimmtem ‚Holgem Pflihtgefühl-gegen Berbot und 
Rath des Stadthergldes ausgeſprochen, „bad, man bie Er⸗ 
fuͤluug, die Daritellung ber- That nexlongt „AIum. ſo ‚mehr 
als ber Streit der Schweſtern durch hie Theiluug hp Ehorg 
dieſer Handlung noch mehr Gewicht giebt. 

Diefes Endſtuͤck find bie Phoͤniſſen, Deren. Inbalũ 
amd. durch die Des Euripibrg gegeben iſt. Denn, daß der 
Phönicische Chor des Aeſchylus zu einer aubern Handlung 
gehört. „haben könne, wird niemand ‚argwöhnen, wollen. 
Benn.. man im Delphiſchen Tempel zugleich Phänisiicke 
Sirropuien wirklich. ſah, ſchoͤn geſchmuͤckt, auffallend durch 
ans laͤndiſche Tracht, ſo. war es ein einfacher. gluͤcklicher Ge⸗ 
hanfe, ſolche Frauen nach Theben zu verſetzen, wo fiR. als 
Beten ber koͤniglichen Anyerwandten in Tyrus a das. Kab⸗ 
weiche. Haus, auf bem Wege nach, Defphi etonhin -fie ger 
khenht: find, anfprechen. Cie mußten ‚ang, durch, hie, Rey 
keit ihres Aeufferen,.und nieeicht dur; nprfrhtig gewählte 
Roshhilbung. toirflirber., Frat and Geherpde. Nhoniciſch 
dienobnlen in Delpki,sinen, gefälligen Chor abgehen; a 
Phryuichus Hatte. ibı; geimäßlt. .. Abgey bebgutsuber 
ſcheint der Borigeil', af, bie Wirkung, des ahgbijchen. pr 

heils Kr in Diefen Fremblingen gleichſam wie im weiteſten 
Umtreis ſpiegelte. Cuxipides legt, in ‚fejne ‚Däsnifen ben 
Inhait der beyden ietzten Dramen der Hefehpliichen Trile⸗ 
gie, ſo wie in den Backhen, indem er dex Ruſtung in Ars 
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iA Anſehung des‘ erſten die Vermuchung richtig 1 


Aeſchylus ſ dert‘ der Grund, warnue Orbigus ſein 


Grab geheini nalen haben will iſt, weil bie Theber ia 
audy noch im Tobe“ wuͤrden ſchaͤnden wollen, Te welchen 
Bug man eine Acwoligc⸗ Kraft und Härte des Affettt 
wicht verfenwen kann. Der milbe Sophokles aber fehlt 
dafür, daß das geheime Grab ein Schutz heiligthum gegen 
Angriffe‘ der Theber fen wuͤrde (1429 as. 1760): Dee 
Heiligthums det Demeter (Eurhobi)' gedenkt Sophokies 
gufäuig, inbem von da bie Toͤchter Waſſer holten-11600% 
inib ein Altar der: Athene war nad Panfanias (1, O8) 
ve; daß Zend’ Yinzugesoget Wird‘, iſt das Gewöhnfiches: 

n DIE Deiifeter knuͤpft ſich urſprunglich Die’ Sage von 
VB Dedipus Fluch. Demeter nehmlich ſchließt auch das 
Unterirdiſche  em3-"uhd- als Herkhna (Oroina) waltet ſe 
nu über dd Höfe Gewiſſen, und erhält nach dieſer an 


‚ Veh‘ Kraft, wie in · Arkadien/ fo audi im Bsofien ben Zunga⸗ 


men Erinnys, Wider ihr in Booͤtien auch das Schwert 
gegeben wurde. "Dram war in Etesnos in Bbotten: in 
Tempel ver Demeter des Oebipns GSrab, mit:der Sage, 
daß es’in Theben, mb akt in Weos nicht gedulden, hier 
über durch Apollons Orakel deni Torten die Zuflucht im 
Vempekyeſtatren wotden feh El⸗aoun zu rochtfettigen, Daß 

es ſich hiet befinden} un war es ohne Ziweifel 
An Theboͤt wo ac der Iſias (NXAM,:6707 ves Oodipic 
Lrichenfeſt gefeyert wurde. Mau flieht die ſtreugere: vud 
rine ſpaͤtere von Vrlphi aus sehflanjte. mildere Vorſtellung 
gegenutet. 1: ‚Wer miteren wollte aug Aigen för betehuen 





⸗ 


nr Tzeti. ad Lycophr. 153 Pawan, VI, 3, J "Schol 
Antigon. 117 
es) Schoi. ed. Col. RX. wis "nie im 1. Ercurs meynt, 
Aeſchylus ſpiele in den Sieben, 916 und 1004 — 6 auf des 
Dediptis Mrab in heben an, ' det aicht den eihatten der 
Wahrheit. 
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als man, die Boͤotiſche Sage herüberleitend, dem Schuld⸗ 
behafteten, Berftoßenen gleichfalls ein Grab gewährte. Der 
natuͤrlichſte Play dafür war bey Kolonos, faum zehn Stas 
dien von ber Stadt, nah bey der Akademie an der The⸗ 
bifchen Straße, wo gerabe ber Eingang in die Unterwelt 
war, barauf die Erinnyen anf und nieder wandeln, ber 
eberne Weg genannt, ®°) und ein Tempel ber, Demeter. 
Wenige der auswärtigen mytbifchen Perfonen ift Athen 
mehr berechtigt geweien, an fich zu reiffen und mit ben 
eigenen Sagen in Verbindung zu fegen, als den Debipus 
und ben Oreſtes, ba es feit fehr alter Zeit zur Entkraͤf⸗ 
tung der Blutrache und der Flüche durch gerechtes Blut⸗ 
gericht genug beygetragen hatte, um rühmen zu bürfen, 
bag auf feinem Boden mehr wie auf jedem andern bie 
Erinnyen zu Eumenibden geworben. Aeſchylus hat an ber 
Ausbildung und Befeftigung Diefer VBorftellungen großen An- 
tbeil, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß erft auf Ans 
laß feiner Tragödie der Bezirk der Eumeniden, von wels 
dem Sophokles fpriht, geweihet worben ift, und ber 
Schluß der Eumeniden koͤnnte fogar auf eine neuerliche 
sder gleichzeitige Einweihung des neuen Heiligthums in 
Kolonog zielen; ja man möchte vermutben, daß Aeſchylus 
auch die Veranlaffung gegeben habe, in der Nähe jenes 
Heiligthums dem Prometheus das Andenken zu ftiften, wel 
dyes im Oedipus auf Kolonos (55) erwähnt ift. 87) Ges 
rade daß der Plab, wo dem Prometheus in Bezug auf 
das Feuer und das Bilden in gebranntem Thon Ehren er- 
wiefen wurden (&. 120), ſo nah war, läßt fehließen, daß 


©) Auch yulsonovs ödög, Ocd. Col. 57 cf. Schol. wo auch ſchlecht 
erklärt wird von Erzen in dem Hügel; es geht auf den Erz: 
fuß der Empuſa, Aristoph. Ran, 294, 


ur) Dier follte bie Irdınos mgopmSelu des Theſeus (Oed. Col. 1043 
an diefer Etelle duch ihn verherrlicht werben ? 


24 
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port ben ben Eumeniden ber Aeſchyliſche verföhnte Prome: 
theng verſtanden warb. 

Allerdings bedarf ed bey einer Vermuthung ber Art 
wie dieſe Verlegung eines Theils der Handlung iſt, eines 
hohen Grades innrer Wahrfcheinlichkeit. Diefer fheint mir 
bier nicht zu fehlen: wer bie Oreſtee und bie Promethee 
kenut, kaun nicht zweifeln, daß Aeſchylus ein beruhigende 
Ende auch‘ für die Thebiſche Schickſalstragoͤdie aufgeſucht 
ober erfunden haben werde. Es ift ald ob durch die Sie 
ben bie Eriunys unfihtbar einher fehreitend Grauſen ver 
breitete, und bie KluchsKeren würgen unverföhnlich bad 
ebelfte Gefchlecht; aber in die Myſterien des Fluchs, wie 
fie bie alte Sage und der Volkswahn feyert, laͤßt der Dich⸗ 

ter einen leuchtenden Strahl Attifcher Eumenidenlehre fal 
len in-den angeführten Worten des Chors, Daß wenn bie 
Götter Opfer aus den Händen empfangen, der Fluch fih 
wendet. Die Einheit bed Orts wird im lebten Drama 
aufgehoben aus dem gleichen Grunde wie in ben Eumeni⸗ 
Ä den, daß nur Athen den Vorzug zu befigen fcheine, Dem 
| Fluchbeladenen Frieden zu gewähren. Die Foderung au 
| die Kunftregel wird hinausgefchoben, die Phantafie ift be 
| veit fi) dem Dichter hinzugeben, wenn er burd den Ge 
| genftand eine allgemeine Rieblingemeynung, ein frommes 
| oder ein patriotifches Bewußtſeyn anregt. Die Schwierig 
feit, welche in dem Phönteifchen Chor bey diefer Verſetzung 
nach Kolonos auffallen könnte, iſt doch nicht begruͤndet. 
Denn wenn Phönicifche Sungfrauen am. Kabmeifchen Ge 
ſchlecht in Theben herzlichen, Antheil nahmen, fo iſt ed ih⸗ 
nen auch nicht unangemeſſen, dem alten König und feinen 
Töchtern in die Fremde zu folgen. Wie fle Dieß mit ihrer 
Beftimmung nach Delphi vereinigen Fonnten, wenn anders 
diefe überhaupt von Aefchylus ‚angenommen war, mag ihm 
zu loͤſen Teicht geweſen feyn. ' 

Noch zwey Punkte können in gewiſſer bebingter Art 

die aufgeftelte Vermuthung zu unterflügen dienen, der 
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eine, daß die Parifche Chronik (ep. 23) die Koͤnigsherr⸗ 
{haft von Eteofled, Adraſtos, Amphiaraos und die Stif⸗ 
tung ber Nemeen burd fie, wovon nur Eteokles ausge⸗ 
fhloffen feyn follte, unter daſſelbe Jahr, und mit The- 
ſeus zufammenftellt. Sollte diefe Zufammenftelung nicht 
auf der Nemen des Aeſchylus und dem Audgang feiner 
Phöniffen beruhen? Das erite konnte aus dem Epos ges 
nommen feyn; Thefeus aber war ficher erft von Athen aus 
in diefen Kreis eingeführt worden; und Sophokles wieber 
und Euripides hatten Nemea nicht aufgenommen. Sodann 
fheint fi) aufzuflären was Euftratios angiebt, daß Aeſchy⸗ 
Ing im Oedipus etwas aus den Myſterien verrathen habe. 
Man darf nur annehmen, daß nicht ‚der Oedipus der ans 
dern Trilogie, der in Theben endet, gemeynt, fondern 
aufferdem der Doppelte Titel Oedipus oder die Phoͤniſſen 
im Gebrauch geweſen fey, um die Angabe des Euſtratios 
hoͤchſt wahrfcheintich zu finden. Und dann wird man nicht 
anftehn die beyben Verſe, welche bey ber Erwähnung der 
Myfterien von Eleufis im Dedipus auf Kolonos der Schos 
liaft (1047 und 1049) aus Aeſchylus anführt (fr. 397.308), 
gerade in diefe angefochtene Scene zu feßen. Der eine, 
vor den hellen Blißen der heiligen Faden, fcheint aus 
der Nede des Thefens an Dedipus, der andre aus deſſen 
Antwort; Dedipus fchauert bey der Echilderung von der 
beifreichen Weihe, und druͤckt Verlangen aus, ihrer theil- 
baft zu werben. Sophokles ahmt in dieſer Hindentung 
auf Eleuſis den Aeſchylus nach, indem er fi) jedoch, wahr: 
ſcheinlich mit Anfpielung auf den Anftoß, welchen Aefchy- 
Ins den Eifrigen gegeben,. des goldnen Schlüffele ber 
Zunge erinnert; ©°) ber Grammatifer verfteht diefe Hinz 
deutung und fügt darum die Verſe aus Aeſchylus bey. 
Ob mit Grund der Schatten des Dichters in ben 
Froͤſchen ſich feiner Sieben rühmend erfreute, das wäge 


0) Bol. Aesch. fr. 302. 
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dort bey den Eumeniden der Aeſchyliſche verföhnte Prome⸗ 
thens verflanden ward. 

Allerdings bebarf ed bey einer Vermutung ber Art 
wie diefe Verlegung eines Theild der Handlung iſt, eine 
hohen Grades innrer Wahrfcheinlichkeit. Diefer ſcheint mir 
bier nicht zu fehlen: wer bie Oreftee und bie Promethee 
kennut, kaun nicht zweifeln, daß Aefchylus ein beruhigende 
Ende auch für die Tpebifche Schickſalstragoͤdie aufgeſucht 
ober erfunden haben werde. Es ift ald ob burdy die Sir 
ben die Erinnys unfichtbar einher fchreitend Grauſen ver 
breitete, unb bie Kluch-Keren würgen unverföhnlic das 
ebeifte Gefchlecht; aber in die Myſterien des Fluchs, wie 
fie die alte Sage und ber Volkswahn feyert, IAßt der Did» 
ter einen leuchtenden Strahl Attifcher Eumenidenlehre fab 


- Sen in. ben angeführten Worten bes Ehord, daß wenn bie 


Götter Opfer aus ben Händen empfangen, der Kluch ſich 
wendet. Die Einheit des Orts wird im lebten Drama 
aufgehoben aus dem gleichen Grunde wie in den Eumens 
ben, daß nur Athen ben Vorzug zu befigen ſcheine, dem 


‚Kluchbelabenen Frieden zu gewähren. Die Koberung au 


die Kunftregel wird binausgefchoben, Die Phantafie ift bes 
reit fi dem Dichter hinzugeben, wenn er durch den Ge 
genftand eine allgemeine Kieblingemeynung, ein frommes 
oder ein patriotifches Bewußtſeyn anregt. Die Schwierig 
keit, welche in dem Phoͤniciſchen Chor bey biefer Verſetzung 
nad) Kolonos auffallen koͤnnte, iſt doch nicht begränbet. 
Denn wenn Phönicifche Sungfrauen am Kabmeifchen Ge⸗ 
fchlecht in Theben herzlichen Antheil nahmen, fo it es ihr 


nen auch nicht unangemeffen, dem alten König und feinen 
Töchtern in die Fremde zu folgen. Wie fle dieß mit ihrer 


Beftimmung nad) Delphi vereinigen konnten, wenn andere 
diefe überhaupt von Aefchylus ‚angenommen war, mag ihm 
zu Löfen leicht gewefen ſeyn. 

Noch zwey Punkte können in gewiffer bedingter Art 
die aufgeftellte Vermuthung zu unterflügen dienen; ber 
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eine, daß bie Parifche Chronik (ep. 23) die Königsherr: 
| {haft von Eteofled, Adrajtos, Amphiaraos und die Gtif- 
tung der Nemeen durch fie, wovon nur Eteofles ausge⸗ 
ſchloſſen fenn follte, unter daſſelbe Jahr, und mit The- 
feus sufammenftellt. Sollte diefe Zufammenftelung nicht 
anf der Nemen des Aeſchylus und dem Ausgang feiner 
Phöniffen beruhen? Das erfte fonnte aus dem Epos ges 
nommen ſeyn; Thefeus aber war ficher erft von Athen aus 
in diefen Kreis eingeführt worden; und Eophofles wieder 
und Euripides hatten Nemea nicht aufgenommen. Sodann 
fheint ſich aufzuffären was Euftratios angiebt, daß Aeſchy⸗ 
Ins im Debipus etwas aus den Myſterien verratben habe. 
Man darf nur annehmen, daß nicht der Oedipus der ans 
dern Trilogie, der in Theben endet, gemeynt, fondern 
aufferbem der doppelte Titel Oedipus oder bie Phoͤniſſen 
im Gebraud) geweſen fey, um die Angabe des Euſtratios 
hoͤchſt wahrfcheinlich zu finden. Und dann wird man nicht 
anftehn die beyden Verfe, welche bey der Erwähnung ber 
Myfterien von Eleufis im Oedipus auf Kolonos der Schos 
liaft (1047 und 1049) aus Aeſchylus anführt (fr. 397.398), 
gerade in diefe angefochtene Scene zu feßen. Der eine, 
von den hellen Bliken der heiligen Faden, fcheint aus 
ber Rede des Thefeus an Debipus, der andre aus deſſen 
Antwort; Dedipus fihauert bey der Echilderung von ber 
heifreichen Weihe, und druͤckt Verlangen aus, ihrer theil- 
baft zu werden. Sophokles ahmt in dieſer Hindeutung 
auf Eleufid den Aeſchylus nach, indem er fid) jedoch, wahr: 
fheintich mit Anfpielung auf den Anftoß, welchen Aeſchy⸗ 
lus den Eifrigen gegeben,. des goldnen Schläffele der 
Zunge erinnert; ©°) der Grammatifer verfteht diefe Hin- 
beutung und fügt darum die Berfe aus Acfchylus bey. 
Db mit Grund der Schatten bed Dichters in ben 
Zröfchen ſich feiner Sieben rühmend erfreute, das wäge 


we) Bol. Aesch. fr. 302. " 
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noch einmal jeber mit ihnen vertraute Lefer nachdenl⸗ 
lich ab! 

Den Namen Thebais habe ich dieſem Ganzen um ſo 
eher beylegen zu muͤſſen geglaubt, als von Aceins eine 
Thebais, wahrſcheinlich nad Aeſchylus, angeführt wird. 
Seneca nannte fo den Kampf der Brüder. Das nun fol 
gende Gedicht mag den Namen bes Epos führen, ans weh 
chem es geichöpft ift, eines Epos, welches Herobot (IV, 
32) anſteht für Homerifch gelten zu Iaffen, und weldes 

man nicht gleichzeitig mit der ſchon von Kallinos erwaͤhn⸗ 
ten Homerifchen Thebais zu denken braucht. . 


Die Epigonen. 


Zu diefer Trilogie verhalten ſich ‘des Euripides Schuß 
flehende ungefähr wie feine Phoͤniſſen zur vorhergehenden: 
die beyden eriten Dramen bed Aefchylus ſind, darin, fchlecht 
genug verbunden und überfegt aus dem Aefchplifchen he 
roifch-Dichterifchen Charakter zum Theil in Athenifche pros 
faifhe und politiſche Vorftelungsweife, nach einer dem 
Publicum unterwürfigen gefunfenen Poeſie, vereinigt, und 
auf das dritte fchließlich hingewiefen, wie bort auf ben 
Debipus in Kolonos. Der erfte Theil des Euripibeifchen 
in Eleufis fpielenden Stuͤcks ift nad) des Aefchylus Eleu⸗ 
finiern, ber andre, nad) deffen Argeiern, welche beybe 
als Chöre zu verftehn find; die Epigonen aber, nicht 
ald Chor, enthielten jenen Krieg, weldhen am Schluß nicht 
nur der Knabe, der die Ajche feines Vaters auf die Bühne | 
bringt, verheißt, fondern auch Athene vorausfagt. Dieß 
ſcheint mir fo einleuchtend gewiß, daß ich bey meinem ges 
genwärtigen Zweck mich aller weiteren Ausführung begeben 
darf. Nur darauf muß ich aufmerkſam machen, von wie 
aroßer Wichtigkeit es ift, daß Plutarch in der fr. 45 ans 


| 
| 
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geführten Stelle (Thes. c. 29) hinſichtlich eines Umſtandes 


die Elenſinier des Aeſchylus gegen bie Schutzflehenden bes 
Euripides anfuͤhrt. 


Dieſer Umſtand betrifft zugleich den wichtigſten Unter⸗ 
ſchied in der Anlage der Handlung. Euripides laͤßt nehm⸗ 
lich den Theſens die Auslieferung der Todten durch einen 
Kriegezug erzwingen; bey Aeſchylus aber unterftügte The⸗ 
feus nur durch feine Vermittlung ben Abraftos um deßhalb 
mit Kreon einen Vertrag zu fchliegen. 9) Plutarch ſtellt 
bem Euripides zuerft im Allgemeinen entgegen die meiften, 
dann den Philochoros, endlich, nachdem er indeffen auch 
für die Sage des Euripides das Grab ber Anführer in 
Elenfis erwähnt hat, als unmittelbaren Borgänger des 
Euripides felbit, Aeſchylus in den Eleufiniern, worin Thes 
fend auch dieſes ſpreche. Aus diefen Worten ergiebt ſich 
denn auch, was wir ohnehin vermutben konnten, daß bie 
Verhandlung felbft zwifchen Theſeus und Kreon zwifchen 
beyden Stüden ausfiel; denn wenn Theſeus in den Elen⸗ 
finiern feine Gefinnung und Abficht ausfprach, fo ift fie 
nicht in den Argeiern nochmalg handelnd dargeftellt wors 
den. Euripides, indem er bie zwey erften Dramen ber 


Trilogie vereinigte, war genoͤthigt durch feinen Keldzug 


die Handlung zu unterbrechen und in zwey Theile zu tren⸗ 


nen, und unmittelbar nachdem der Krieg beſchloſſen war 


den Ausgang beffelben durch einen Boten melden zu laf 
fen, wobey die geftdrte Einheit ber Zeit wibriger ift, da 
die Scene biefelbe bleibt. Uebrigens fehen wir bier einen 
wichtigen Punkt bes Hellenifchen Kriegsrechts, gegründet 
anf die Achtung religiöfer Pflichten, gegen Alteren roh lei⸗ 
denfchaftlichen Brauch ſich durchkaͤmpfend, gleichfam in fels 
ter Ausbilbung begriffen. Bis in biefe mythifche Zeit rückte 
man die Auswechfelung der Todten nad) der. Schlacht hins 





©) Quripides feheint auf diefe Abweichung hinzubeuten indem 
602 der Ehor fraat: A dogas virus 9 Aovae Emullayais; 
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auf; Philochoros, wie Plutarch anfuͤhrt, nannte dieſes Vey⸗ 
ſpiel das aͤlteſte, ohne Zweifel blos nach der Chronologit 
der Perſonen; an ſich moͤchte es ſpaͤter ſeyn, da es wohl 
nur der Theſeide verdankt wird. Die Herakleen fuͤhrten 
den Brauch auf Herakles zuruͤck, wie gleichfalls von Plutarch 
bemerkt wird. Aber keinen alten Dichter fuͤhrt er dafuͤr an, 
und ſo moͤchten wohl die Kyprien, worin nach der erſten 
Schlacht die Todten aufgehoben werden, die aͤlteſte my⸗ 
thiſche Spur eines in der Geſchichte ſo haͤufig erwaͤhnten 
Gebrauchs. enthalten. °°) Daß nun Eleuſinier als Chor 
den Theſeus umgeben, billigend und preifend ober auch bes 
rathend, verräth, daß der Dichter die That des Attiſchen 
Königs mit den religiöfen Sagungen von Eleufis in Ver 
bindung feßte oder den Einfluß dieſes angefehenen Priefters 
fies auf die Entwidlung der Rechtsbegriffe unter den Hels 
Ienen mit danfbarer Anerfenntniß feyerte. Vermuthlich 
ftellte aljo Diefer Chor Priefter vor. | 

Die Scene des mittleren Dramas war vor The 
ben, wo Abraftos mit feinen Argeiern, die ihm zugleich 
wie Begleiter dem Fürften folgten und ale Bürger im Na 
men aller die Pflichten der Angehörigen gegen die Todten 
mit ihm erfüllten, die unter der Kadmea gefallenen Helden 
beftattge. Euripides nahm dafür die Mütter der fieben 
Fürften jede mit einer Dienerin. 6") Aus dem Munde 
bed Kreon ſelbſt gieng wahrſcheinlich hervor, was Thefens 
für Adraſtos und die Seinen bey ihm gewirkt hatte. Sie⸗ 
ben Gräber, oder wie bey Pindar (Nem. IX, 56) ſieben 


60) Tovg vexpov; vmoonorndovs unodıdornn, ulreiodu g. B. Thu- 
cyd. I, 63 cf. Duck. II, 6. 79. Bey Quintus I, 806 lie 
fern auch die Atriden dem Priamos bie Amozonenleigen aus; 
und auch IX, 45, X, 1 iſt dieß Recht von ihm berückſichtigt. 


») S. Rot. 60 vgl. Herm. praef. ad Suppl. p. XVI. &o haben 
in den Perfern die ſieben Großen jeder feinen Begleiter zus 
geordnet. Dben ©. 61. 
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Scheiterhaufen werben zu fehn gewefen feyn, und nach ih⸗ 


men wird der Eher ans fieben Paaren mit einem Kührer 


beftanden haben. 2) Bey Eleufis, wohin Euripibes (929) 
die Gebeine der fleben Anführer bringen läßt, war für. den 
Kapaneus ein befondres Grab, für bie Äbrigen nur Ein 
gemeinfchaftliches bereitet. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß zu fo anmaßlich fabelhaften Denkmaͤlern die Einfälle 
der. tragischen Dichter Anlaß geben konnten; wenigſtens 
werben jene Gräber in Eleufis nicht Iange vor ber Zeit bes 
‚Enripideifchen Dramas aufgefommen feyn. Die Poeſie des 
Aeſchylas gewann babey, baß er in patriotifchem Erdich⸗ 
ten nicht fo weit gegangen war. Was Euripibes (858) 
in einer Rebe des Adraſtos zuſammendraͤngt, die Schilbes 
sung ber fieben großen Tobten, mußte bey Aeſchylus in 
einem ganzen Act fi) ausbreiten, und freylich paßten 


zur wirklichen Beftattung biefe Neben zum Lobe ber Tod» 


- ten und vielleiche Aber die Art wie ein jeber im Kampf 


untergegangen war (Seitenftüde ber Schilderungen in ben 
Sieben gegen Thebä) weit beffer. Die Mittelfcene. war 
vermnthlic das Opfer der Euadne, bie ihrem Gemal in 
die Flammen folgte; bey Euripides eine Epiſode ohne Ber 
haͤltniß zum Ganzen, im einzelnen Drama des Aeſchylus, 
welches auf eine Leichenfeyer befchräntt war, in gewiſſer 
Hinfiht die Spike des Ganzen. 

Der ethifchebramatifche Zuſammenhang fpringt bey dies 
fer Trilogie im die Augen. Kreon und die Theber legen 
den. rund ihres Verderbens durch die Graufamfeit, bem 
Mraſtos die Beftattung der Tobten zu vermehren. Dieß 
Unrecht wird in Eleufis zwifchen ben Argeiern und ben 





“rn, Yaufanias II, 20, 4 behauptet, feltfamerweife das Epos übers 
ſehend, daß die Siebenzahl biefer Kriegsfürften non Aeſchylus 
feftgeftellt worden, da das wirkliche Kriegsbündniß ausgebehns 
ter gewefen fey, und daß von ihm auch Argos fie angenoms> 
men babe. - 
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Arhenernverhandelt und Huͤlfe verſprochen. Im Mitiel⸗ 
drama begraben die Argeier ihre Todten; durch Athens 
Menſchlichkeit ſowohl als großes Anſehn wird groͤßeres 
Unrecht verhuͤtet und die Strafe fuͤr jetzt abgewendet: 
allein ſie blieb nicht aus, die Soͤhne der Helden von Ar⸗ 
gos nehmen nach zehn Jahren Theben ein. 

Die Bemerkung von Boͤckh (p. 187) und Hermann in 
der Ausgabe. der Schußflebenden, daß dieſes Stuͤck auf 
das Buͤndniß zwifchen Athen und Argos Ol. 89, 4 Be 


ziehbung habe, ift zu einleuchtend, um fie nicht auf das, 


Borbilb anzuwenden, zumal ba auf das frühere Buͤndniß 
mit Argos gegen Theben Ol. 79, 4 auch in ben Eumeni⸗ 
den (283) NRüdfiht genommen ift. Hiernach muß Die ger 
genwärtige Trilogie zu den fpAteften Werfen des Dichters 
gehört haben. In dem Angenbli da biefes Blatt an den 


| 


| 


Setzer abgegeben werben follte, kommt mir noch Die ger. | 


baltreiche im San. 1824 in der K. Preußifchen Akademie 
der Wiffenfchaften gehaltne Vorlefung über einige hiſtori⸗ 
fche und politifche Anfpielungen in ber alten Tragödie von 
J. W. Suͤvern zu Händen, worin nit nur ©. 12 bie 
felbe Vermuthung geäußert, fonbern zugleich auch. mehres 


res andre bemerkt wird, was bey berfelben wohl zu beher⸗ 


zigen iſt. Dahin gehört die fcharffinnige Wahrnehmung 
(S. 8 f.), wie in ber ganzen Dreftee eine durchgehende 
Beziebung auf Argos liege, und die Bergleihung ber Schuß» 
flebenden Des Aeſchylus mit den beyben audern Werfen 


unter dem gleichen politifchen Geſichtspunkt. Die: Zufamr: 


menftellung (S. 13) des Debipus auf Kolonod mit deu 
* Eleufiniern binfichtlidd der Feindfeligfeit des eriten gegen 
Theben und der Zuneigung ‚der andern gegen Argos wird 
für ung, die wir auch für den Sophofleifchen Dedipus bag 
Vorbild bey Aeſchylus zu finden glaubten, noch bebeutens 
der. Auffer den politifchen Berhältniffen des Augenblicks 
zwifchen den drey Staaten, möchte Aefchylus fowohl in 
den Phoöniffen, die nur wenige Jahre nach der Schlacht 


! 


— 


) 
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von Platäd aufgeführt wurben, wie in ber antern fpätes 
ren Trilogie auch die gebäfftge Rolle, welche Theben im 
Derfertrieg gefpielt hatte, andeutend berührt haben. 

Noch muß ich gegen meinen Freund Boͤckh Viderſpruch 
einlegen, welcher (Trag. Gr. p. 30) vermuthete, was von 
andern als unfeblbar aufgenommen worden tft, daß die 
Argeier ein Satyrfpiel geweien feyen. Der einzige ſchein⸗ 
bare Grund zu dieſer Vermuthung iſt, daß darin der Aus⸗ 
druck rocym vom Satyrtanz vorgekommen ſeyn foll (in⸗ 
dem rociyoc und oarupog gleichbedeutend ſind); aber weit 
iſt von der Erwähnung einer Eache bis zu ihrer theatras 
fkiſchen Ausführung. Und dazu ift ungewiß, ob das Wort 
des Hefychins Apyvoloıs überhaupt nur in Aoyeloıs richs 
fig verändert fey. Die Verſe fr. 15 find durch irrige Ver- 
muthung ben Argeiern zugetheilt worben; ihnen fol in 
den Dftologen ihre Stelle angewiefen werben. Ein Chor 


aus Argeiern fließt ohnehin einen Satyrchor aus. Die 


Anapäften, worin von Kapaneus bie Rebe ift, haben wahr; 
lich den Charakter der Tragdbie, und ber Vers fr. 14 
fann eben fo wohl aus der Mitte einer Schilderung bes 
hitzigſten Kampfes genommen feyn, wein die andern fr.‘ 
15 das Aeuſſerſte uͤbermuͤthiger Trunkenheit zeichnen; fo 


daß eine Verknuͤpfung beyder ſchon darnm nicht rathſam 


ſeyn wuͤrde. Was die Epigonen betrifft, ſo iſt Stanleys 


Zweifel hinſichtlich dieſes Titels bey Reſchylus ungegruͤndet, 


venn auch Attius in ſeinen Epigonen die des Sophokles 
nachgebildet haben mag, wie Brunck bemerkt hat; denn 


wenn jedes Hans feine Epigonen hat, fo find it der. Fa⸗ 
belwelt nur dieſe Sieben bie Epigonen geradezu genannt, 


wie die Herakliden. 


„HE. 
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Derfeie 


Den ganzen Inhalt der drey Tragdbien überliefert und 
Pherekydes (p. 77. 95) und aus ihm Apollodor (TI, 4) im 
Zuſammenhang. Das alte Epos, woraus Pherekydes 
fchöpfte, es ſey ein befondred gewefen ober angereiht au 
die Phoronis ober irgend ein andres, 9°) ift ſelbſt ſchon 
zur Trilogie gebilbet, durch Die bee, welche die drey 
Hanptbegebenbeiten. zufammenbält, zu einem abgefchleffuen 
Ganzen geftaltet geweien. Schon in ber Sliad (XIV, 319) 
find die Hanptperfonen der Sage berührt, woraus fie als 
vorhomeriſch gewiß ift. 

Danae, das erfte Drama, beruht eben fo wie Re 
reus und Siſyphos Petrofyliftes auf einer einzigen Aufuͤh⸗ 
zung bed Heſychius, und wie die Balauomweroi auf ber 
einzigen. des. Pollux. Noch dazu lieſt Schow bey Hefpchius 


(v Kadaipoueı ynpas) ſtatt Aovay, daval, wie die 


Ausgaben. haben, Aciot, wenn nicht bie laͤngſt vorher 
beliebte Emendation Savafoı ihn im Urtheil über unbeutr 
liche Züge verleitet haben ſollte. Wäre in ber Schrift, 
woraus dieß audgezogen iſt, dieſer befannte Namen ges 
fehrieben gemefen, fo würde bey Heſychius wenigſtens bie 
Sorruptel auffallend feyn; ftand aber Saway, fo ift über 
das. Urkundliche in ſolchen Dingen bey Hefychius hinaus⸗ 
zugehn (und alſo Aavaloım zu fegen) am fih falſche Me⸗ 
thode. 

Ein Koͤnig war in Argos, welchem das Pythiſche 
Orakel prophezeite, ihm werde kein Sohn geboren wer⸗ 
den; ſeine Tochter aber werde einen gebaͤren, von dem ihm 
zu ſterben beſtimmt ſey. Da baute der Koͤnig einen eher⸗ 
nen Thalamos unter der Erde in dem Hof des Hauſes (uns 





s. Dpidius Ex Pont. IV, 16, 25 erwähnt bie Perfeis eines RE: 
mifchen Dichters. 
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ter feinen Augen) **) und ſchloß Danae mit ihrer Amme 
ein und bewachte fie. Zeus Negen floß goldaͤhnlich vom 
Dach in ber Tanae Schoos und Perfeus ward geboren 
und heimlich auferzogen. Als er drey⸗ oder vierjährig war, 
hörte der König die Stimme bes Spielenden , foderte Das 
nae mit der Amme vor, toͤdete dieſe, und ließ die Toch⸗ 
ter beym Altar des Zeus Herkeios vor ihm allein ſchwoͤren, 
yon. wen das Kind erzengt ſey. Dan: Bed antwortete 
fie, und’ er verfagte ihr Glauben Cwähnte aber immer durch 
menfchliche Borficht göttlicker Beſfimmung uifäehen zu 
Sinnen, verband babey.mit dieſer Schuld Granfamteit) 
und übergab die Tochter mit ihrem Kinb.in einen Kaften 
eingefchloffen dem Meer. Sie wurden nadı der Juſel Ses 
riphos hingetrieben, wo mit Fifhernegen Diktys, d. h. 
der Netzler *°) den Kaften mächtig (darum o Hlegıo9s- 
vous) herauszog und auf der Danae Flehn ihn Öffnete, 
Darauf fie und den Perſeus ernaͤhrte wie, Verwandte, er 
und fein Bruder Polybeftes d. i. Aufnehmer. °'%) Pers 
feus wird aufgezogen ‚bey Polydektes, ober. wie einige ſa⸗ 
gen von Diktys. 


r) Ben Späteren ein Jungfrauenthurm, nupyos, turris (Horat. 
Od. III, 16, 1), nepdser. ©. zu Philestr. Jun. 1. 
“s) Munck. ad Hyg. 63 not. 10. 


“) So Mohvreisng, Vielhaberer, ftatt einfach der‘ Angreifende, 
Weil Seriphos mythiſche bekannte Perſonen nicht hatte, fo 
werben weldye gebichtet. Ich folge dem Buchflaben- beö den 
Pherekydes ausziehenden Scholiaften und Apolloborss bie Sache 
aber erfobert, daß Diktys bie Geretteten dem Polydektes übers 
giebt, und diefer ben Verſeus erzieht, und darum iſt auch 
Polydektes im Verfolg ber Handelnde. Aßqooon iſt deſſen 
Mutter (nach Ardpaueda gebildet), d. h. er iſt ein Menſchen⸗ 
ernährer. So geht. Innodowr auf die Ernährung durch bie 
Stute. Hyg. 147. VBgl. Not. 186. Indem die Genealogie 
höher hinauf eingeflochten wurde, gaben andre ihm Rais und 
Mannes und andre zu Eltern. Schol, Il. XIV, 319. 
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Mas wir an der Bearbeitung eines ſolchen Stoffe 
durch Aeſchylus verloren haben, kann die Danae bed Sir 
monides ungefähr andeuten, welche in völlig unnachahm⸗ 
Hichen Rhythmen eben fo gewählte ald natürliche Worte ges 
Braucht, mit Unterwerfung in Gottes Willen bewunderns⸗ 
wurdig endigend. | 


Hs im Kaſten, fo Kunfiprangend, bes ſtuͤrmiſchen 
Winde Getoͤſe brauſt', 

Und aufſteigend die Woge 

Furchtbarlich ihn dahinriß; nicht unbenetzet die Wangen 

Schlang um den Perfeus fie ben lieben Arm, 

Und fprah: O Kindelein, 

D wie gequält ih bin! 

Und du ſchlummerſt, aus dem Saͤuglingsbuſen ath⸗ 
mend, 

In unſeliger Behauſung, erzgenietet, 

Nachterleuchtet, 7) und in ſchwarzer Finſterniß; 

Und kuͤmmerſt dich, im Trocknen, um die Fluth, dein 
tiefes Haͤrlein 

Hoch uͤberwallend, nicht, 

Noch um des Winds Sturmenf, 

Legend in purpurnem Gewand, bolbielig Angeficht. 

Wäre dir furdtbar was fo furchtbar ift, 

Hielteft gewiß bu meinem Wort 

Gerne dein zarted Ohr bin, 





7) Der Ausdruck vurzilaunis tft noch unerklärt. Mir ſcheint ec 
nicht eine Igrifche Kühnheit zu enthalten, fondern gu bebeus 
ten, daß man ber Danae in das finflre Haus ein Licht mit> 
gegeben habe. Da es kunſtreich genannt, und bie Purpurwin 
dei erwähnt iſt, fo kommt dieß nicht unerwartet, und es iſt 
ein maleriſcher Zug, wodurch die Benennung dap« unterftägt 
wird. Auch die Nebeneinanderftellung von duuaze vurrılapere 
und dröpp ift nicht unrichtias die Nachtlampe hindert uns 
nicht, das Grauen der finftern Racht zu empfinden. 
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Nun wohlan, fchlafe mein Kind, 
Schlafen mög die See auch, 

Schlafen mög’ unermeßlich Ungläd; 

Und den Rathichluß wolleft du noch 
Aendern, o Bater Zeus. 

Wenn ach! allzuverwegen mein Beten ift, 
Wider Gebühr, verzeihe bu. 


In dem Mitteldrama, den Phorkiden, bewährt 
Derfeus feine Abkunft und die Sprüce bes Lorias. Bon 
einem andern als dem Bater der Danae wird dag Aben- 
theuer ihm auferlegt; dieſer verliert ihn vielmehr ganz aus 
den Augen, auf baß ihm felbft unvermuthet, wie fie zu 
thun pflegt, die fpäte, ſchleichende Rache ereile. Phereky⸗ 
des (aus Vergleichung beyder Erzähler zu erklären) fährt 
fort: Polydektes, der König der Infel, ale nunmehr 
Derfens erwachſen ift, trägt nach der Danae Verlangen, 
md da ihm Perjens im Wege fteht, fo giebt er eine Koͤ⸗ 
tigefahrt vor, zur Werbung Hippodbamiens, und fobert von . 
feinen zur Mahlzeit verfammelten Bafallen die Steuer; ) 





“) Gine merkwürdige tele hinfichtlich bes heroiſchen Staats⸗ 
rechts. "Epuvos (auch bey Pindar P. XII, 25), freundmwillige 
Babe, Der König, wenn er ein auswärtiges Unternehmen 
vorhat, ruft feine Getreuen (pAovs), und fammelt die Steuer 
(Kgavor ovsuyes ind wi); er ruft fie aber zu einer Mahlzeit zu: 
fammen um ihnen feine Anträge zu machen, baher man fagen 
Tonnte Zul zımı 6 Koavos voreiraus; acht alter Ausbrud, wels 
hen Sturz nicht verftanden hat, Tzetes ad Lycophr. 838 
fegt hinzu, ungewiß ob aus eigner Vermuthung, der König 
babe die Gaben verlangt, um fie als Brautgeſchenke zu braus 
hen. "Eparos als ein Königsmahl in biefem den Scholiaſten 
nicht befannten Sinn genommen, giebt den Worten Odyss. T, 
226 einen ganz andern und ungleich beffern Sinn, als wenh man 
ein (angeblich fparfames) Mahl umo nowns ovufßoins verfteht, 
auf welches auch der Name keine Eenntliche Beziehung enthält; 
denn wenn bie Steuerbaren zum Kürften eingeladen find, Ans 
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und als Perſeus fragte, warum das Mahl gehalten werde, 
ſagt Polydektes, um ein Roß. Perſeus (aus voller Dank⸗ 
barkeit gegen ſeinen Ernaͤhrer) antwortet: gern, und wenn 
es um das Haupt der Gorgo waͤre (und bereitet alſo ſelbſt 
die Schlinge, in welcher der Koͤnig ihn fangen kann). Am 
folgenden Tag ſtellen die Vaſallen das Pferd, auch Pers 
feus; aber ihn hält der König beym Wort, und fagt, wenn 
er das Haupt ber Mebufa nicht bringe fo werde er ſich ſei⸗ 
ner Mutter bemächtigen. Perfeus geht wehtlagend davon: 
aber am Ende der Inſel erfcheint ihm Hermes (von 
Zeus gefendet) und führt ihn zuerft zu den Graͤen oder 
Altergrauen, die ed von Geburt find, und zufammen nur 
Ein Auge und Einen Zahn haben, bie fie abwechfelnd ge 
brauchen Cein Kennzeichen des ind Epos aufgenommenen 
Boltsmärchens, welches auch im Prometheus Wefchylus 
nicht übergeht), ITeyoıdw, °°) Evuw und Tauww, biefe 
fonft Aeww, zufammen vom Schaudern, Stürmen, To 
fen und Grauen benamt. (Im Prometheus fahen wir Das 
Gorgonengefilde von Kifthene am füdsftlichen Weltende.) *°) 





träge zu vernehmen, fo geht es nicht wie bey Hochzeit und 
Belag zu, und einem Zgavos ſteht bie Abwefenheit des Herrn 
traurig entgegen. Freywillige Kriegsfteuer bedeutete bad Wort 
nody zu Athen, Aristoph. Lys. 654; cf. Plot. Lex. Etym. M. 
dann auch von Dürftigen ober für fie gefammelte Beyſteuern, 
Spanb. ad Callim. in Cer. 73. Casaub. ad Theophr. char. 
15 p. 2831. — Uebrigens Tann man aus Sch. Pind. Pyth. X, 
72 fehn, wie eine alte bebeutende Sage burdy flache Darftels 
lung zu Grunde gerichtet werben Tann. 
se) &o ſchreibt Sch. Ap. Rhod. nad der Parifer Handſchrift u. 
0. f Müller ad Tzetz. in Lycophr. T. II p. 824. Das 
lange auch in gaıxos, ggf bey Homer. Gewöhntiher if 
Tepondw. Sonſt iſt häufiger in Kamen alter Schreibung + 
für. n. “ 
650) Nach Schol. Pind. 1. 1. fegten bie einen bie Gorgonen in den 
Grotbräifchen und Aethiopifchen (d. 1. morgenröthlichen und 
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Die Gorgouen find Töchter bed Phorkos ober der dun⸗ 
fein Meeresabgrünbe *:) (wohin nicht Sonne noch Monb 
fpeint, wie ed im Promethens 795 heißt, hart an ber Gränze 
ber Nacht jenfeit bed Okeanos, bey Heflobus) und der 
Keto, der Mutter der Ungeheuer. 2) Diefen nimmt er, 





fonnverbrannten) Strichen gegen Aufgang und Mittag, andre 
an das weftliche Ende Libyens. Wie Pindar barauf gekom⸗ 
men fen, daß Perfeus auf biefer Fahrt auch zu den Hyperbo⸗ 
räern gelangte, erläuterten Beine von beyben. 


1) Bopnos, fo aufler Pherekydes und Pindar Pyth. XII, 24 Apols 
(obor I, 2, 6 cf. Heyn. not. cr. und SPaufaniad II, 21, 6; 
Bögxus die Theogonie 238. 270 und als Mannesname die Ilias 
XVII, 312. Fogxos, ”Opxos, Orcus, vgl. Müllers Orchomes 
nos ©, 155 Not. 35 Phanokles V. 19 bat bie alte, Form 
fetbft für Bades aufgenommen, wenn er von der Laute bes 
Orpheus fagt: Dopxov oruyrov Enuder vdap, worunter Gros 
tius und Ruhntenius das Meer verftanden. Weber paßt auf 
bieß oruyrov, das Stygiſche, noch hat Überhaupt Orpheus das 
Meer befchwichtigt. Euphorion nennt fr. 52 die Eumeniden 
Enkelinnen des Phorkys, indem, wie ber gelehrte Herausge⸗ 
ber bemerkt, Nacht des Erebus oder Orcus Zochter hieß, Varr. 
ap. Fest. v. Ereb.’ Derfelbe führt bie unterirdifchen Sirenen 
als Döpxov xögas; bey Sophokles an, Der Vater ber Nymphe, 
welche ben Kyklopen gebar, ift Phorkys, Odyss, I, 72, benn 
fie gebar ihn drunten in ben finfteren Grotten. Das Digamma 
ald @ vor dem Vocal ift eben fo in golos, ou; (Wokos, Ty⸗ 
rann in Ehalkis, Aristot. Pol. IV, 3). 


en) Amphitrite nährt viele zur, Odyss. V, 4225 bie Bärin if 
Tochter des Xartoc, Pherecyd. ap. Apollod. III, 8, 2, Kr- 
so in ber Perfeusfabel in Joppe, Plin. V, 14. Der Dels 
phin ift aeyanyang Misd. XXI, 23, das Meerſchiff ift es VA, 
2272, XI, 5. 599, weil es durch die Verzierung einem Sees 
thier ähnlich war (f. zu Philostr. Im. I, 19), woburd bie 
Ginwenbung des Hemſterhuys ad Lucian. Tim. 26 befeitigt 
wird; novsog ueyaxıyıns aber bebeutet reich an großen See⸗ 
* thieren. 


. 
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von Athene berathen, Auge und Zahn indem fie folche ew⸗ 
ander zureichen, und fie ſchreyen und begehren fie von ihm 
zuröd. Gr aber fügt ‚daß fie fein fegen und er fie wie 
bergeben würde dann wenn fie ihm ben Weg zeigten zu 
den Nymphen, bie den Helm haben bes Aides d. i. wel 
cher unfichtbar macht, bie Flügelfchuhe und den Sad. Cie 
thun es (dieß war von bem alten Gitiadas gebildet) ©) 
und er hält fein Wort, geht mit Hermes zu den Nymphen, 
und fle geben ihm was er begehrte; er legt bie Flügels 
ſchuhe an, hängt die Kibifis um die Schultern und feßt 
den Helm auf. Dann gelangt er im Fluge, von Hermes 
und Athene begleitet, zum Dfeanos und ben Gorgonen, 
die er fchlafend antrifft; die Götter heißen ihn mit abges 
wandtem Gefichte der Medufa, die unter ihnen allein fterbs 
Lich ift, den Kopf abfchneiten, und zeigen ihm diefen im 
Spiegel der Athene. Er fchneidet dag Haupt ab mit dem 
Meffer, und Iegt es in die Kibifid. Die Schweſtern er⸗ 
wachen (vom Zifchen der Medufenfchlangen) und verfolgen 
ihn, °*) Können ihn aber wegen ber Hehlkappe des Hades 
nicht fehen. Perſeus kommt nad) Seriphog, heißt den Pos 
lydektes das Bolt verſammeln, verfteinert Durch das vor⸗ 
gehaltne Mebufenhaupt den König mit dem Volke (nach 
der älteften Strafgerechtigfeit geht durch den Frevel des 
Königs fein Volt mit zu Grunde) und fegt den Diktys 
zum König ein über die Uebriggebliebenen. Auch bey Pin- 
dar (Pyth. X, 75 XI, 22) bringt Perfeus den Ser’ 
phiern den fleinernen Tod, und bem König, welcher Das 
nae in feine Gewalt gebracht hatte durch das tädifche Koͤ⸗ 
nigsmahl, den Grund feines Verderbens; in den Metamors 
phofen (V, 274) dem König allein; und eben fo auf ber 
herrlichen Vaſe, welche Millin hoͤchſt irrig und gezwungen 





63) Patis. III, i7, 3. 
65°) Scut. Herc. 216. Kaften des Kyypſelos. 
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anf Undsumeba und ihren Bater deutet. 4) Die beyben 
Gorgonen der Rüdfeite geben ein nicht unwahrfcheintiches 
Bi von den Schenfalen, die Lieſchylus auf bie Bühne 
brachte, ſchwarzgekleidet, nach den Choephoren (1046) und 
dem Promethens (798), und mit Schlangenhanren: Zmey 
find auf der Bafe vorgekellt, um den Tod der Dritten,’ der 
allein fterblichen, anzubeuten; und Poſeidon if hinzugefuͤgt, 
um beftimmter an fie zu erinnern, ba er mit ihr ben Chrys 
faor und ben Pegafos erzeugt hatte. *%) Go zeigt und 
dieß ſchaͤzbaxe Bild, wie Aeſchylus, welcher blutige ‚Sees 
nen nicht unmittelbar aufführte, den Sieg des Perſeus eins 
dringlich genug durch ben naͤchſten auf dem Tod der Mes 
vapa folgenden Augenblick bargeftellt haben kann, indem er 





) Vases II, 3.4. Gal. mythol. tab. 95. Die angebtiche Ya: 
dromeba am Felſen ift nichts anders als bas Bild ber Felſen⸗ 
Inſel Seriphos, darum ſitzend auf einem Felſen, und mit ei⸗ 
nem Baum zur Seite, darum mit einer Zackenkrone verſehen, 
und harum kleiner als die Übrigen Figuren; denn die Inſel 
iſt ſehr Bein, Arkadiq dagegen im ben: Hessulanifchen Gemäls 
ben I, 6 if eine hohe und breite Figur, Die Infel Skyros bey 
Philostr. Jun. 1 ifl orgpa 76 eidos, hat Binfenhaar und 
meerfarbenes Gewand. Zwifchen der Seriphos und Perſeus 
flieht Athene, wie es fcheint, um ihr d. i. den Geriphiern bie 
Wirkung der Mebufa abzuhalten, von welcher der König, auch 
nad) dem Ausdruck der Beichnung, verfeinert zu werden im 
Begriff if. Gin fhöner Vorſchigg an ben, Kepheus ihm bie 
Tochter zu retten, wenn Perfeus babey, ihm ſelbſt das Gorgen 
nenhaupt vorgehalten hätte; und eine wohl bezeichnete Andro⸗ 
meda, die nicht angefeflelt, und dazu wicht vom Seethier be: 
gleitet wäre! Philoſtratus bemerkt von dem, Bemäite "bes 
Perfeus I, 29 ausdrücklich, er halte die Gorgo verborgen, da⸗ 
mit nicht die ihm Begegnenden zu Stein (Anoi Al9os) würden, 
Perfeus dem Polydektes nach Seriphos das Medufenhaupt 
dringend, war in Athen auf ber » Burg gemalt, Pausan. 1 
22,6. 

©s6) Theogon. 278. nn u 9 


25 
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Die Phorkiden und Polydektes ſind beyde im 
alphabetiſchen Verzeichniß enthalten. Aber wenn dieß wicht 
zeichen follte, ben Berbacht, daß fie eins ſeyn könnten, 
abzuwehren, fo ift bie Abfendung des Perfens Nebenſache, 
ſte liegt fogar auſſer den Gränzen ber Handlung ſelbſt 
fonnte nur erzaͤhlungsweiſe vorkommen, Polydektes trat in 
den Phorkiden nicht auf, konnte ihnen alfo unmöglich feis 
nen Namen geben. Demnad muß diefer Name dem End» 
fühel gelten. 

Eine merfwürbige Abweichung ift bey Hygin fab. 63 
unb 273, wo Perfeus bem Polydektes als feinem Ernaͤh⸗ 
ver aus Danfbarkeit in Seriphos Leichenfpiele veranftals 
tet, bey benen er den Akriſios töbet. Alſo gefchah, fest 
Hygin hinzu, was Perfend aus eigenem Willen nicht beab⸗ 
fiehtigte, durch ber Götter Gewalt. Man wird fagen, es 
fey unwahrſcheinlich, daß Akriſios ſich nad) Seriphos bes 
geben haben follte. Allein es laͤßt ſich auch denken, daß 
Aeſchylus und überhaupt gerade die Ältere Sage, ihn, um 
des Schickſals unwiberitehliche Gewalt zu zeigen, unter ie 
gend einem leicht gu erfinnenden Anlaß, gerade dorthie 
führte, wo das Andenken feines Vergehens gleichſam eins 
beimifch war. Sonft bienten die Leichenfpiele des Pelias 
auf gleiche Weife dem Potnifchen Glaukos des Aeſchylus 
zur Scene, unb was ben Titel betrifft, fo dürfte man, 
um nichts auffallendes barin zu finden, ihn nur vollſtaͤn⸗ 
diger fallen ’A9Aa Holvöcxrov. So hieß bad Trauer 
fpiel des Thespis, womit, wie es fcheint, des Aeſchylus 
Glaukos zufammentraf, IIa 7 Yopßds, bie Spiele ober 
das Roß. 

Sophokles folgte beſtimmt ber andern Wendung; denn 
fein Akriſios hatte Larifiker zum Chor. Er hatte auſſer⸗ 


559. IV, 607. Gine falſche Anfpielung auf ben Ramen lag 
vielleicht darin, daß man im Tempel der Athene "Axis in 
Argos das Grab des Akriſios anbrachte (Clem. Al. Protr. p. 29 
Sylb.) ober war ber Dirt zufällig. 
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Dem eine Danae gefchrieben; ein Grund mehr, um an eine 
Danae des Aeſchylus zu glauben. Das Gefaͤngniß der 
Danae berührt ex in der Antigone (95N. Die Phorkiden 
waren fein Stoff für ibn. 

Die Erzählung bey Hyginns wirb wahrſcheinlich nad 
Euripides feyn, *°) und befien Danae den Inhalt zweyer 
Hefchylifcher Dramen, wie mehrmals, zufammengefaßt 
gehabt haben, bie Danae und den Polydektes, indem bas 
dritte, bie That des Perfeus nur angeführt wurbe. Hier 

begiebt fi Akriſtos, ald er vernommen, daß Perſeus von 
Polydektes : auferzogen werbe, und biefer die Danae zum 
Seibe genommen babe, zu ihm und fodert beybe ausgelie⸗ 
fert. (Heyrathen fliftet Euripides gern; und er burfte auch 
ben Polydektes nicht Gewalt gegen Danae gebrauchen und 
ftrafbar werben laffen, weil der Geiſt feiner Tragoͤdie bie 
Berfteinerung, ale bie Rache bed Perſens, nicht zuließ.) 
Perſeus aber gelobt dem Alrifios, daß er ihn niemald ums 
bringen wolle, und er ift num fiher. Unterdeſſen Perfeus 
auf der Fahrt ift, die er (volllommen angemeflen dem Eur 
ripides) nur. zur See macht, ſtirbt Polydektes, und jener 
sach ber Heimkehr bey den Keichenfpielen, bie er ibm als 
feinem Ernährer auftellt, töbet den Akrifios durch ben Dies 
cus °°%°) und geht dann nad) Argos. | 

Pindar weldyer an zwey Stellen (P. XII, 30. N. X, 
20) die Fabel ſelbſt befolgt, hatte anderwärts 5°) auch 
son ihr eine fromme Eregefe von der Art wie in der er 





se) Der Diktys bes Guripides fcheint nach den Fragmenten gar 
nicht hierher zu gchören, wie Musgrave meynt, ſondern ein 
andrer zu feyn. Die Danae bes Rävius war vermuthlicy nach 
ber bes Euripides. 


so, Blos ein unaefchidter Irrthum fcheint es, daß fab. 273 Akri⸗ 
ſfios im Ringen mit Pesfeus (der Greis mit dem Jüngling) 
umlommt. 
æiy Sach Sch. Niad. XIV, 319. 
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den Diympifchen Ode aufgeſtellt; Prötos ſey ber Water dei 
Perſeus und ber Urheber bed Unheils geweſen. 


Danais. 


Auch. dieſes dramatiſche Gedicht iſt auf. ein epiſches, 
von ungenanntem Verfaſſer, gegruͤndet, von welchem der 
Name geborgt werben durfte. Danais nennt es Clemens, 
die Danaiden das Borgiaiſche Schultaͤfelchen, wonach es 
5500 Verſe enthielt. Daß auch unter dem Namen bie 
Aegypter die Schußflehenden und alſo die ganze Trilos 
gie angeführt wurden, wird aus einem unten zum Satyr⸗ 
fpiel Siſyphos zu berührenden Benfpiel wahrſcheinlich. 
Der bramatifhe Zufammenbang der Aegypter, 
"Skhupflebenden und Danaiden bed Aeſchylus if 
zuerft von A. W. Schlegel (S. 158) vermutbet und feits 
dem von mehreren. anerfannt worden. °*?) Nur Herman 
(de tetralog. p. 6. 10) bat widerſprochen, daß ben 
Schueflehbenden ein Stuͤck vorausgegangen feyn koͤnne, 
aus dem Grund weil im Anfang bderfelben Die Danaiden 
auseinanderfegen, wer fie ſeyen unb warum fie nad 
Argos kommen; eben fo wie (p. 11) im Gefeffelten Bros 
metheus die Erwähnung ber Urſache, warım Prome 
theus gebunden \jey, beweifen follte, daß Tein anbres Städ 
vorausgegangen ſey. Allein die Erklärung der Schupfle 
henden war unentbehrlich, weil fie, felbft wenn in den 
Aegyptern ihre vom Bater angerathne Flucht noch erwähnt 





e2) Als von Blümner &. 99. Genelli S. 21. Eonz, in der Einl. 
feiner Ueberf. der Schutzflehenden 1820 &. XI. XXVI. Daß 
die Handlung Über ihr eigentliches Ziel, das Drama einzeln 
betrachtet, hinausgehe, hatte ſchon Jacobs in den Rachträgen 
zu Sulzer IT, 411 bemerkt. 
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war, doch yerfönlich batin nicht erfchienen waren; und 
wären fie e& fogar, fo mußte dennoch ben Zufchauern ges 
fagt werben, daß in bem jetzt auftretenden Chor fie, bie 
Hanptperfonen , die fonit auffee demfelben find, felbit vor 
ihnen ſtuͤnden. Dagegen würbe bie erhalte Tragödie ohne 
die Aegypter wie ohne Grundlage in der Luft ſchweben. 
Die Flucht aus Aegypten in jener und die Einbürgerung 
der Danaien in Argos im Endftäd find Punkte der Hands 
lung, weldyen and) eine bedeutende Thatfache ald Grund 
vorausgehn mußte, nicht blos kuͤrzlich angeführt, fondern 
in Ausführung und Handlung jfelbft ihnen entfprechend, 
damit die Geſchichte ale ein Ganzes in allen Hanpttbeilen 
in dem Werte felbit heransträte; dieß war der Streit Der 
koͤniglichen Brüder. 

Schlegel vermuthete, daß das erfie Städ die Flucht 
der Danniden vor der verabfeheuten Bermälung, und mit 
dem folgenden nur die Einleitung und erften Auftritte zu 
der eigentlich tragifchen Handlung, der Ermordung ber aus 
Zwang genommenen Gatten enthalten babe. Gonz entnahm 
ans Apollobor (II, 1, 4) für das erfte Drama den Streit 
zwifchen den Brüdern Aegyptos und Danaos, und vers 
band damit den eigennütigen Verſuch des Aegyptos, bie 
Danaiden zum Ehebund mit feinen Soͤhnen zu zwingen; 
Darauf Widerfiand des Danass bis zur Flucht. Daß fchon 
im erfien Drama Aegyptos bie Heyrath foderte, iſt ˖ aus 
den Schneuflebenden 105 und Prometheus 854 gewiß. Hy⸗ 
ginns (168) Anffert, daß Aegyptos bie Abficht gehabt habe, 
die Danaiden nachher umzubringen, um die Herrſchaft als 
lein zu erlaugen. Sicher mwenigftens trieb ihn die Begierde, 
feinem Stamme die Alleinherrfchaft zu ſichern aud bey 
Aeſchylns, und der Krieg alſo war von gewöhnlicher Art; 
nur die Weigerung des Danaos und feiner Töchter durch 
die Beweggründe anögezeichnet. Das Eherecht, worauf 
diefe Weigerung beruht, iſt nicht befannt: in Athen war 
nur zwifdhen Kindern derfelben Mutter, in Sparta deſſel⸗ 
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ben Vaters die Ehe unerlaubt ; auch in Aegypten die Schwe⸗ 
fier zu heyrathen nach Diodor (I, 27) geſetzlich. 

Der Haber beyder Brüber wirb durch Das Eyes be 
flätigt. Clemens (Str. I p. 522) führt daraus zwey Verſe 
an, wonach felhft die fünfzig Jungfrauen am Ufer des Nils 
die Waffenrüftung anlegten, und vergleicht dieſe als tapfre 
Streiterinnen mit den rauen von Argos zur Zeit ber 
Telefilla. Auch Ovidius in der Heroide (XIV, 111) ſpricht 
von dem Kriege, durch welchen Danaos ans Herrichaft 
und Hans vertrieben worden, und Aegyptos allein ſich des 
Thrones und Scepterd bemächtigte. Den Ausgang bes 
flinmte, wie aus Apollodor hervorgeht, Athene, indem 
fie den Danaos mahnte, mit den Töchtern Gum Lande 
ber To, zur eigentlichen Heimath) zu fliehen; und daß er 
zu dem Behufe ven erften Künfzigruberer ruͤſtete, if nicht 
minder in dem Epos und bey Aeſchylus vorausgzuſetzen. 
Der Athene am Schluß des erften, ftellt fi) Aphrodite, 
welche dag dritte entfcheidet, in der allgemeinen Compoſt⸗ 
tion des Werkes gegenüber; und es leuchtet Daraus von 
felbft ein, daß ein von Anfang bie zu Ende von Göttern 
verhängtes und geleitete Ereigniß gefeyert werben follte. 
Die Aegypter find nur in dem alpbabetifchen Verzeich⸗ 
niß genannt. 

Die Schutzflehenden enthalten die Ankunft in Av 
gos, Ghorlied und Berathung der Töchter mit dem Das. 
naos; im andern Act bie Verhandlung mit König Pelas⸗ 
gos; im britten das Anlanden der Aegyptiſchen Schiffe, 
den Verſuch des Aegyptiſchen Herolds bie Sungfrauen mit 
Gewalt abzuführen, mit der Ankündigung, daß der. Krieg 
auöbrechen werde. Was der Herold (915) .fagt, daß er 
das Berlorne in Befiß nehmen wolle, kann an diefer Stelle 
nicht als blofes Vorgeben, fondern muß als der eigentlide 
Grund bes Anfpruche gelten; demnach betrachtete Aegyp⸗ 
t08 die Danaiden wegen des Ausgangs, den ber Krieg ges 
stommen batte, ald Unterthanen. Daß am Schluſſe dieſes 
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Dramas bie Auflöfung noch nicht erfolgt fen, iſt nicht mog⸗ 
Sich zu verfennen; fo fehr als eines iſt es bedingt, zu dent⸗ 
lich trägt das Ende ven Charakter einer Vorbereitung anf 
dad Eutfheidende. Daß fehusflehende Jungfrauen einen 
mächtigen König und Buͤrgerrath vermögen ihnen Schutz 
zu verheißen, ift weber als Ereigniß roch ale. Chat groß 
genug, um für ſich eine Tragoͤdie zu bilden. “ 

Den König nennen Apollodor und Paufantes (EL, 16; 
4) (aus dem Epos) GBelanor, d. 1. Ziavuo, wie aus 
Apollodor der Scholiaſt ber Ilias (1, 42) wirklich ſchreibt, e) 
Sthenelas, des Volksmaͤchtigen, Sohn; Aeſchylus Pe⸗ 
lIaſgos, anzudeuten, dag vor den Danaeen Pelasger in 
Argos gewefen; wenn es nicht eine zufällige Bertaufchung 
it, da beydes, wie oben bemerft worden und wie fid) felbft 
durch dieſes Vertauſchen beftätigt, den Erlauchten bebeitet, 
fo daB ein Rame des Standes, wie Kreon. in Theben, 

Kreuſa in der Sage der Medea und öfters, geſetzt ſeyn 
wöärbe weil fein Eigenname aus alter Zeit der fpdt ger 
bildeten Sage fid) darbot. 

Zwifchen das Mitteldrama und bie Danaiden fällt 
ber angebrohte Angriff der Aegyptiaden und der Herrſchafts 
wechfel in Argos, die Abtretung des Throns an Danaos, 
weiche nach Apollodor °°%*) und nad) innerer Nothwendig⸗ 
feit erfolgte, und der Friedens⸗ und Heyrathsantrag ber 
Bettern. Nicht auf den würdigen Charakter des Pelasgos 
und bie wohlgeorbnete Berfaffung von Argos muß man 
fehen, nicht auf die Pflicht der Dankbarkeit bey Danaog, 
und folgern, daß beydes dieſe Abtretung unmwahrfcheinlic) 
mache; denn bie Götter finden Mittel und Wege ihren 
Willen zum Ziel zu führen; und nicht pfochologifche Ent: 





ss, Ein Sohn bed Perfeus ifl "Eieoc. 
ser, Auch bey Hygin 168 iſt Danaos ber König als bie Angreifer 
kommen; denn ihn belagern fie. 
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wicklung, ſondern Geſtaltung von Begebenheiten iſt die 
Hauptkunſt des Aeſchylus. Uebrigens muͤffen bie Ereig⸗ 
niſſe unmittelbar gefolgt ſeyn, wodurch Danaos bie Herr⸗ 
ſchaft erhielt; und ohne Zweifel waren ſie, nebſt dem Krieg 
in deu Danaiden, in einem Chorlied oder von Danaos bes 
richtet. Rad) einer Sage bey Pauſanias (II, 19, 3) ent 
ſchied das Volt nad) einem Wahrzeichen zwiſchen Gelanor 
und Danaosd. Vielleicht verfprady Pelasgos in ber Ber 
drängniß des Kriege dem Danaos bie Herrfchaft, wie Kiſ⸗ 
fens bem Herafliden Archelaos der zum Stifter einer Dyna⸗ 
tie befiimmt war, bey Euripides nad) Hyginus 219, Es 
warben bie Bettern, um bie Herrfchaft von Argos zu erhey⸗ 
rathen. *) Danaos, fährt Ayollobor fort, mistrauend 
ihren Verkuͤndigungen, und zugleich von Rachegefuͤhlen 
beſtimmt, fagte ihnen verftellt die begehrte Vermaͤlung zu *%) 
und verlofete die Töchter unter fie; Hypermneftra bie 
aͤlteſte wählte er für Lynkeus; nad dem Hochzeitmal 
gab er ihnen Dolce, und fie töbeten die eingefchlafnen 
Bräutigame, deren Köpfe fle in Lerna begruben, die. Leis 
ber vor Argos beftattend, und Athene und Hermes, auf 
Zenus Gebot, reinigten fie vom Blut; nur Hypernmeflra ret⸗ 
tete ben Lynkens, der ihrer Sungfräulichkeit gefchont Hatte. 
Darum ſchloß der Bater fie in einen Kerfer ein, vermälte 
fie aber nachmals dem Lynkeus, die andern an andere Maͤn⸗ 
ner; und Lynkeus folgte ihm nad in der Herrfchaft, nub 
ward Stammvater bed Perfens und bed Herafles. Bey 





6) Ovid. 61. Quo meruere necem, pätruelia regna tenendo, 
Quae tamen externis danda forent generis? 


ws) Rad) Hyginus waren die Söhne abgeſchickt, ben Danaos zu 
toden; fie fiengen an ihn zu belagern, und ale er ſah daß er 
nicht widerſtehen Zönne, verſprach er ihnen, bamit fie vom 
Krieg abließen, die Töchter. Eine Vermiſchung verfchiedener 
Motive Nach Euripides Archel. 1 kam Aegyptos mit ben 
Söhnen. ' 
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Aeſchylus (auch Prom. 865) mar Liebe ber Grund, daß 
Hppermneftra lieber ſchmach als biuthefledt heißen wos 
te; ”) und ihre Beguabigung und Bermälung wurde den 
Bruchſtuͤcken der Danaiden zufolge durch ein Gericht und 
durch die Einſprache der Aphrodite, und die Befreyung von 
dem Geſetz, welches die Ehe unter Blutsperwanbten für 
unbeilig erklärte, bewirkt. 

In der Heroide des Ovidius ſpricht Hppermneſtra in 
Ketten (3. 131) und deutet an, daß Gericht uͤber fie ge 
haften werden folle, weil fie den eingehänbigten Dolch 
nicht gebraucht habe. Esse ream praestat, quam sic 
placuisse parenti (7). En ego., quod vivis, poenae 
crucianda reservor (119). Den Lynkeus fodert fie zu 
ihrem Beyſtand auf. Daß in den Danaiben bieß Gericht 
vorgeftellt worden fey, gebt aus ben beyden Bruchſtuͤcken 
hervor. Das eine fcheint dem Danaos zu gehören, mel 
cher ben Hergang der Sache vor Gericht vorträgt, und 
Darin anführt, wie jest die Sonne aufgegangen war, und 
er. Die willlommnen Schwiegerföhne mit dem Morgenbrauts 
lied aus bem Schlaf aufweckte; wie Ovidius (79) jagt: 
Mane erat et Danaus generos ex caede jacentes Di- 
numerat. In den Worten des erbitterten Danaos Liegt 
eiste doppelte herbe Ironie, theild in dem Beywort To8V- 
neveis,weldes ein übliches im Munde zufriedner Schwie⸗ 
gereltern gewefen zu ſeyn fcheint, theils in dem Weden 
ber nad) feinem eignen Gebot im Todesſchlaf fchon erfaltes 

ten Schwiegerföhne, und befonders daß dieß Wecken flatt 
Aufſuchens der Ermordeten durch Die Formel mit Jungs 
lingen und Jungfraun, adv xopoıs ra xal xd- 
pass, mit weichen er nehmlich das Brautwecklied (uus- 
vucæoc ÖLsyeorınoc) *%) gefungen babe, ausgedruͤckt wird. 
7) Henne, ad Apollod. p. 106, irtt darin, daß bie Sache im 
Ganzen von Apollobor anders als von Aeſchylus gefaßt werbe, 

6“) Argum. Theocr. XVIII. 


Kane‘ äverı Aaumpov nilov Yaos, 
iws Syelpm Npevueveis Tods vuuplous, 
vouoroı Helywv %) adv Xöposs TE nal Koax. 


), Odıyam, welches Bothe nad) Heyne für Herren gefeht hat, ers 
‚hält in unferm Zuſammenhang, wo es ben höhnifchen Triumph⸗ 
ton verſtärkt, noch mehr Wahrſcheinlichkeit. DaB in Ode 
ein Participlum gu Zyeiom gehörig verfiedt liege, iſt noch bies 
fem Zuſammenhang nicht zu bezweifeln. Der Scholiaſt des 
Pindar Pyth. Ill, 27 erklärt von ber Formel our zepec «e 
zu: xopeus ben Ausbrud ümoxougkerdu, vom Hymenäos ges 
braucht, falſch; eben fo falfch von dem Liedchen Zxxoge x. r. 4. 
"(das er nur in biefer Abficht angeführt haben Tann; und bieß 
beweift Heſychius, der das Scholion v. Kovgslonsres aus: 
fhreibt, und weil eins fo gut auf das Pinbarifche Wort paßt 
als das andre, das noch ärgere Mißverſtaͤndniß hinzuflgt, daß 
Iuxogeiv für jenes zougfLecdu gebraucht werde); und e# vers 
dient daher auch Zeinen Glauben, wenn ber Scholiaſt vermu⸗ 
thet, daß jene Worte aus einer Glückwünſchungsformel herz 
sährten. Daß der Hymenäus Söhne und Töchter werbieß, es 
fey der abendliche ader der andre in ber Frühe, ift natürlich; 
aber es ift ſchwer die Formel zu ergänzen wenn fle in our 
geftellt gewefen wäre. Daher halte ich bie fo natäirliche Wer» 
Inüpfung dyeigw our xöpoıs ve nad opus; für gerechtfertigt. Der 
Schwiegervater allein konnte nicht das Wecklied fingen; er führte 
nur die Jugends Go wirb im Phaethon bed Guripibes ber 
alte König ausbrüdiih Anführer des Hymenäos ſängerinnen 
genannt. Es ſcheint dieß ou» xögos Te xul zopuus eine fies 
hende Redensart gewefen zu feyn, welche Danaos in feiner 
graphifchen Ironie uneigentlih nahm. Hermanns Erklärung 
de Danuid. p. VII, favere jubento (Hfrıav) sponsos, ut mos 
est, cum pueris ac puellis, dringt biefen Worten einen Sinn 
auf, welcher weber klar und beftimmt, noch natürlich genug 
it, um ihn ohme alle hiſtoriſche Bürgihaft anzunehmen. 
Veberdem befteht meiner Ginfidht nach mit feiner Erklaͤrung, 
die das Ganze vom Abend verfteht, weder ber erfte Werd, auch 
"wenn man läßt nünsra 3’ so; denn man kann dabey nicht 
‚ar ben Untergang: ober nur an die Neige der Sonne denken, 
ba doch in der Dämmerung bie Feyerlichkeit begann (Mode 
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Das andre Bruchfiht iR aus der Wertfeisigwag. ber: Apr 
yermmweitra durch Mphrobite, welche ſich ſelbſt 86 licheben 


u,‘ ... ⸗ 





facta crepuscula terris; Ultima pars lucis, primaque noctis 
“ erat, bey Dvidius 21)5 noch iſt Zyeloo für excito, noch auch 
die buchſtäbliche Anführung einer Formel in biefer Ark, faſt 
zwey Berfe hindurch, ungeswungen umb wahrſcheiulich. 3 Ya 
Dem KrAühenliedliedchen, weiches der Scholiaft fo umyal: 
Send anführt, ſcheint mir auch im der Mödhifihen Erwicberung 
im Gommentar zum Pindar viel zu.niel geſucht zu ſeyn, unb 
" namentlich ungenügend, daß bas verftärkende compositum bem 
simplex vorangienges ich glaube, baß jenes Sprüchlein ein 
einfaches Wortipiel enthielt zwiſchen xopwrn, xopy mit ber 
Augmentativenbung (Ueber eine Kretiſche Kolonie ©. 14) und 
=: zopwrn, Kräbhes alfo dendors, nöge, »operne Wie mährertd gele⸗ 
fer haben, nur in anderen: Sinn. Es .if nicht uhiyig, dad 
wogurn für Mädchen Äblich, warsezu. ejnem Mlärtipiel genügt 
dem Volke der Sinn, die Andeutung, mit ber Form ıpirb.gs 
nicht immer genau genommen; wenn duxch die hinzugekom⸗ 
mene nicht Übliche Endung bie Bedeutung noch mehr verſteckt 
wurbe, als durch den einfachen Doppelfinn, fo klang dei 
Spruch noch weniger unkeuſch. Das Scholion felbſt entire 
meine Grilärung : xiv ro Blm (Ad;ovorr): dewogls s- rst ou im 
gu, zopanus (Tidpstgee: uapye, wogärte) 5 und: baren] alt Dede 
tes Scolion vollkänbiger, magozgürorns. d’.Unol, ga, da 
EB, xöge, zugungs. Nun muß man ſich ber volksmäßigen Reis 
gung .der Griechen zu phonetifchen Hieroglyphen erinnern, um 
gu begreifen, daß die Krähe gleihfam zum Sinnbiide dee 
Brautnacht wurde, und ihrer Legendenmweife um ſich nicht zu 
wundern, baß fie den Krähen befondre Gatteneintracht lichen? 
(Aelian. H. A. IT, 9), obgleich Horapollo (1, 8) Bide Ein⸗ 
trücht ans eines ganz. nerfchiebenen Aegyptiſchen Sage herlei⸗ 
tet, fo daß die eine Ableitung aus Naturbeobachtung die ans 
dre von felbft aufhebts und es ift kaum zu zweifeln, baß bie 
Sungfrauem der Krähe (nopwrn) ſchenkten, wenn bie Koros 
aiften mit ihr bettelten, weil fie ihnen wünſchten einen reis 
Gen Mann und Eohn und Tochter (xougor zud xsloyw). Nicht 
euf Eintracht der Gatten, fonbern zunächſt anf eine fruchtbare 
Mmarwung gieng ber Spruch aud nad ten von allen miss 


rin des augekllagten Bergehens, durch bie Liebe, weiche I 
ihr eingeſtoͤſt habe, barfiellte,.mub zur Einleitung die Als 
gemeinheit ihrer Herrichaft in der erhabenften Anſicht ſchil⸗ 
derte. So mußte bie Losfprechung nothwendig erfolgen; 
alfo auch Hypermneſtras Vermaͤlung mit Lynkeus eine neue 
Weihe erhalten. Auch Pindar (Nem. X, 10) erhebt. ihren 
Ungehorſam, Bas llcherichreiten des Ehegeſetzes von menſch⸗ 
lichen Urſprung. Der erſte Act ber Dangiden enthielt 
wahrſcheinlich die Mordthat ver Braͤute, fo daß dieſe nad 
vollbrachter That, nachdem Danaos ſie aus denmt Thala⸗ 
mos hervorgefuͤhrt, zum Chor zuſammengetreten ſte beſan⸗ 
gen, zwiſchen Triumph und, Schauern des Entſetzens getheilt; 
jept bey den braͤutlichen Anfalten, jegt bey bem entgegen 
gefetten Ausgang vermweilend, gewiß einer der guͤnſtigſten 
Stoffe fir die Inriche Meakevey..bes Aeſchylus. Mit ib 
wen trat ohne Zweifel Danaos auf. Im folgenden 
Act war vermüthlich Lynkeus die Hauptperfon, einen gro 
Ben Charakter darlegend, und fprechend für Hypermneſtra, 
welche. unmittelhar eingekerkert worden war, wahrſcheinlich 
gar oder doch meiſt mit dem Chor, und wenig ober nicht 
im Streit mit Danaos, bamit für ben Ichten Theil, das 
Gericht, die Erwartung binfichtlich bes: Rechts verhaͤuniſes 
der Sache geſpannt bliebe. 

Die Trilogie der Danaiden iſt nicht auf eine ſittliche 
Idee gegruͤndet. Das Unrecht des Aegyptos raͤcht ſich an 
ſeinen Soͤhnen, über bie Handlung der Hypermneftra ents 
feheibet ein foͤrmliches Gericht; aber ſchon darum weil bey⸗ 
des zuſammen. vorlommt, kann keines von beyden zum Mit⸗ 
telpunkte des Ganzen beſtimmt ſeyn. Goͤttlicher Wille lenkt 





verſtandnen Worten des Aelianus, worin voursovasr (Fai q 
susororg) nbenein einen Latinismus zu enthalten fcheint, oder, 
wie fie fagten, bie Anrufung der Krähe, wenn bieß nicht 
3 ein ungefchickter Ausdruck des Smphifien if, Horapolo ges 
>, ehr wenigſtens, daß ex bie Soche nicht ˖durchſchaute. 


bieß Ganze, wie wir gefehn haben, wenn Hleich im Mit⸗ 
teldrama feine unmittelbare Einwirkung deſſelben erſcheint. 
Die Abficht des goͤttlichen Waltens iſt dießmal auf das 
Politiſche gerichtet, auf die Entſtehung des Dungervolts, 
in the liegt Die poetiſche Einheit und der Fielpunbt. Bes 
bentenb iſt daher, daß der Khor der Schutzflehenden tim 
Schlußlied, indem er ben Preis des Pelasgiſchen Argos 
ausfpricht, ſich von der Verchrung des Rils losſayt ah 
den Griechiſchen Goͤttern zuwendet. Im Promechens ſchließt 
(868) die Erzaͤhlung ber ganzen Sage "damit, daß ˖ vom 
Hypermneſtra das königliche Sefchlecht von Argos und Des 
rakles abſtammen werben. °°) In den Danaldenfchit war 
vielleicht -aufferdem: Die Aleitung:ded Ranrens tur Dauaer 
som Danaod ausgesprochen, wie in den Verſen bed Euri⸗ 
pides im Archelnos (IL, 7). Nun erklaͤrt fh; warunt Das 
naos zur Herrſchaft gelangt was da bad: Wolf ber Das 
naer gepflanzt werden fellte, ſo mußte Pelasgos weichen. 

Hieraus ergiebt fi die Tugend biefr Bags, 97). Erſt 
nachdem der Irrthum der Prieſter von Chemwis: Perſens 
and Danage, wovon bie Sonder ihnen erzaͤhlten, fuͤr Aegyp⸗ 
tiſche Götter erklaͤrt hatte, fo wie Die Perſer ven Perſens 
für einen Aſſyrer nabmen, ») konnte: vor: tines "Berbris 
derung ber Aegypter and ber Danner Die. Rede ſeyn; ine 
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tele le 
er) In Delphi war in Weihgeſchenken aus Argos bie ganze Reihe 
der Heroen, Danaos, Ennkeus, Perfeus, Heralles und die 
Übrigen zwifchen diefen. Pausan. X, 10, 2%. Euripides Or. 
876 nennt Argos bie Stabt der Danaiden, Selbſt die Bürg 
won Argos, die fhon-dem Namen Lariffa nad) als Pelasgiſch 
ober voradhäifch geiten muß, hieß man, den Dändos. gründen. 
Strab. VIII p. 371. Rach Herodot VII, , 94 waren hiefe Aſer⸗ 
lands⸗Pelasger Joner. 


en) Dieſe Anſicht theilt auch Din gu Pind. Noui: x, 1. ber 
Danaos als Achäer ſ. Müllers Orchomenos &.:112 f. 


en), Herodot. VI, 54 cf. VIR', 64. 160. Aeschyk. Pers: 77. . 
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wurde auch Dauaos, der bie Wchhrfchen Dauger bebeuten 
md Lynkens, ein Achter alter Sagenname aus Arges (fe 
viel als Lokeus, Lykos und. vernuthlicd aus dem Cultus 
des Apollon Lykios gebildet) °”) wicht wunder ald Dannos 
ſelbſt zu Chemmiten gemacht. »2) Daß jebocdh bie Ber 
brüberung von Danaos und Aegyptos mit ihrer Abzew 
ſchaft, welche auch mit fo vielen. andern Briechifchen Voͤl⸗ 
tergenenlogien. Aehnlichkeit det, won Griechen. uufgeftelt 
ſey, Hit dadurch gewiß, daß Io won Argos als kaum 
mutter im. fünften Gliede vor Danagos ımb Aegyptos ge 
fest iz 9°) Aegypter konnten dieß ſich nicht einfallen laſ⸗ 
ſen. Rad) Pherefybes (p. 111) heyratheten Aegyptos mb 
Danasß ey Töchter des Phoͤnit. Inzwiſchen muß Das 
bey die Materie der Sage, bie fuͤnfzig Töchter ud ber 
Mord der Braͤutigame, altargeiiſch ſeyn, dergleichen wird 
nicht im’ gebiibeten Zeitew-gebichtet; aber dieß hatte frucher 
für ſich, che es dieſen geuealogiſchen Mythus bienen mußte, 
eine: ganz andere Geltung und Beziehung gehabt, worüber 
unten im Anhang eine Bermulhung gewagt ift: Die fünf 
zig. Schweftern ‚erinnern ‚au die fürffzig Söhne des Lykaon 
amd bie fünfzig Theſtiaden; der Umſtand, dag bie Köpfe der 
Braͤntigame vey Lerna, welches quellreich war im durſti⸗ 
gen: Argas, Sy begraben worden fegen, ſieht nicht wie ein 
zufaͤllig erfundner Zug, ſondern als eine Örtliche aufgenoms 
mene Sage aus. Wo ſchoͤne Brunnen ſprudeln, da hat 
aus einem bedeutenden Erſchlagnen das Blut gerieſelt; dieß 
iſt uralte Volfspoefle, die auch auf die aquas Salvias oh 
" | 





- 0) Danaoß ftiftet ben Dienft bes Apollon Lhkios. Pam. IL, 19,3 
") ‚Herod. II, 91 cf. VI, 63. | 
0) Der Scholiaſt zu Euripides Hekabe 874 läßt bie Brüder in 

Argos wohnen und Aegyptos von Danaod vertrieben werben, 
: welcher Aegypten den Namen giebt, -uubmls bie Göhne er⸗ 
wachſen find, fie gegen Argos ſendet. ” 
0) Strab. 4 & cf. Pausan. %, Ze, 3. 
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weit Rom angewandt worden iſt, mo in ber Kirche St. 
Pauls bey den drey Brunnen diefe Brünnlein an ven Stel⸗ 
Ien fprndeln, auf welde nach der Enthauptung der Kopf 
des Apofteld geiprungen. Auf dem SKithäron z. B. ent⸗ 
foringen Quellen aus dem Blute des Pentheus und bes 
Atktaͤon. °) Auch Hypermneſtra, d. i. eine Mnoroa, ent 
fprechend dem männlichen Ayausuyw» (wie Umeoxvödvres 
gleich Zpıxvöeis, gleih vmeoueveis im guten Sinn, alſo 
eins nach der Bedeutung mit KAvrzuunoren, 9°) war . 
ahne Zweifel in Alterer Sage mit Lynkeus verbunden. Nach 
Archilochos (fr. 137) bey Malalas verband er fi) mit ihr 
nachdem er gegen Danaos Krieg geführt und ihm Leben und 
Herrſchaft entriffen hatte; und dieß ift wahrfcheinlich nach 
der früheren, noch nicht in Aegypten umgeprägten Sage. 
Daß Aeſchylus einen Stoff auf das Athenifche Thea⸗ 
ter gebracht hat, welcher eine ruhmvoll gewähnte Aditams 
mung ber Bürger von Argos enthielt, fcheint eine Geneigts 
heit gegen dieſen Staat zu verrathen, die aud) aus ben 
Eumeniden hervorleuchtet; und e8 ift aus bem Lobe 
der Berfaffung von Argos in den Schußflehenden ein⸗ 
ſichtsvoll gefchloffen worden, 679) das Werk fey nad) dem 
Ol. 79, 3 mit Argos gefchloffenen Buͤndniß geſchrie⸗ 
ben. Zwar hatte jedes bedeutendere Epos ein Recht auf 
Die Bühne gebracht zu werben; aber es koͤnnte aufjerdem 
der Dichter die Nebenabficht verfolgt haben, durch die Er- 
innerung an eine gemeinfame Abjtanımung der Athener und 
der Danaer in Argos aus Aegypten, durch die Vorftel- 





en) Philostr. Im. I 14. 
er) Ninozug, ein Sohn des Perſeus; in Eypern Königename, wie 
Midow, Koduv; Mnorga, Geliebte des Pofeidon wie Medovoa, 
. auch Beyname der Demeter in Karien (Meorpu); im Lakoni: 
fdyen eine Provinz Miorge. 
079) Boeckh Trag. Graec. princ. p. 54. 45. Joh. v. Müller zum 
Inhalt der Schutzfi. in der Butlerihen Ausgabe, 
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lung uͤbereinſtimmender Verfaffungsgrunbfäge feit ber Altes 
ften Zeit her Cwie man benn in Athen fchon gewohnt war, 
die Zeit des Thefeus nach den Verbältniffen ber fpäteren 
ſich auszumalen) 9°) feinen Mitbürgern eine politifche Vers 
bindung zwiſchen beyben Staaten zu empfehlen. Aus bie 
ſem eingebilbeten politifchen Intereffe an Aegypten würde 
ein großer Vortheil für bie Behandlung bes erften Dra 
mas gefloffen ſeyn, wiewohl aud "an ſich ben Athenern 
das Land bed Nils und Sitten und Trachten feiner Be 
wohner, bie im Cher ber Aegypter ohne Zweifel vielfach 
nachgeahmt waren, ein anziehendes Schaufptel feyn mußte. 
Auch ald Schugflehende traten die Danaiden auf in Aegyp⸗ 
tifchen Gewändern (234), Aegyptiſchen Frauen ähnlich 
(278. 92), wahrſcheinlich von fchwarzgelber Hautfarbe 
wie bie Nuberer bed Aegyptiſchen Schiffs (719). Sogar 
durch‘ einzelne AusdrädePfucht ber Dichter die Vorftellung 
des Aegyptiſchen zu verſtaͤrken; fo nannte man wohl in 
Aegypten das Hellenifche Joniſch, wie V. 695 Das Wort 
xapßavos, im Gegenfaß bed Peloponnes, ſcheint ſelbſt 
das Aegyptiſche auszudruͤcken; wenigſtens die Ableitung von 
Kop ift unficher genug. Auch gebrauchte Ariftophanes in 


feinen Danaiden Aegyptifche Wörter, wie xulidaorıs, doch 


nur mit Beziehung auf die Tragödie. 

Die Danais muß reich geweſen feyn ſowohl an er 
fchätternden und beweglichen Scenen ald an Gontraften 
von großer Wirfung. Erft die habernden Brüder, an de 
ren Zwift die Diener bed Aegyptos Als ber Chor mt 
tapfern Worten werben Antheil genommen haben. Dam 
die geängfteten Sungfrauen, Fremdlinge, bemüthig, um 
Schutz flehend; im Endſtuͤck wieder Krieg und blutige Liſt. 
Das Mitteldrama zeichnet ſich von beyden andern nicht 
blos dadurch aus, daß es den Zuftand bed Friedens, w 





) So behaupteten auch bie Argeier, die geſetzlich beſchränkte Ge 
walt fey bey ihnen uralt. Pausan- II, 19, 2. 
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nen feommen und gefeglihen König an der Spike einer 
Geſetz, Billigkeit und Ehre liebenden Volksgemeinde bar; 
ſtellt, ſondern befonders durch die Verherrlichung des Zeus 
Hikeſios, deffen Dienft nirgends bedeutender bargeftellt 
ift; fo heilig ift die Pflicht unbefannte, verfolgte Auslaͤn⸗ 
der, die ihn anrufen, zu fehligen, daß ber ruhig befonnene 
König ſich verpflichtet hält, fo fehr er das Blut feiner 
Bürger ſchont, dennoch ed eher auf dad Spiel zu ſetzen, 
als. diefen Schuß feige und gegen die Verfolger nachgiebig, 
ruchlos gegen Zend, welcher. Bebrängten beyſteht, zu ver: 
fügen. Die Mordthat der Jungfrauen verliert pas Grau: 
fenhafte indem vorher ihr frommes Vertrauen auf.den gött- 
lihen Beyſtand und ihre weibliche Tugend in dem Abfcheu 
gegen das Unheilige einer verbotnen Ehe geſchildert ift. 
Nicht als DBlutbefudeling mußten fie den Mord anfehn, 
fondern als einen Sieg über ımgerechte Gewalt, ber fie 
auch durch ihren eignen Top, wenn Peladgos fie nicht 
fchüßte, zu entfliehen bereit waren; nur eine höhere Abs 
ficht konnte die Schwäche der Hypermneſtra rechtfertigen. 
Stungfräulichkeit und Zagheit find gefliffentlich ausgemalt, 
zuleßt ift die Furcht der Sungfrauen, als fie mit Gewalt 
weggeriffen zu werden glauben, verzweiflungsvoll; aber _ 
zur Rettung der Ehre und der Unbeflecktheit fehlte es ih- 
nen nicht an Fefligfeit und Muth. Ueberhaupt hat.in dies 
fem Drama Aeſchylus eine Probe des Weichen und der 
Mildigkeit gegeben, welche befonders in der Gegenwirkung 
gegen ben Charakter der Seitenftüde noch mehr aufgefallen 
feyn muß. Wie mit Recht von Conz bemerkt worden ift, 
hatte die Wahl der Sungfrauen zum Chor im Mitteldrama 
die glüdlihe Wirkung, dag Mufif und Tanz die fteigenbe 
Angit und Bewegung des Gemuͤths vollſtaͤndiger ausdruͤck⸗ 
ten, und fo wie es weiblichen bis jet nur leidenden und 
bedrängten Hauptperfonen fehr angemeffen war. Nur ei⸗ 
nigemal und im Augenblif des Heftisiten Gefühle gehn 
fonft Perfonen aus dem Chor ins Melifche ber, wie Kaf- 
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ung übereinftimmender SBerfaffungsgrunbfäge feit der Altes 
fien Zeit her (wie man benn in Athen ſchon gewohnt war, 
die Zeit des Theſeus nach ben Verhältniffen ber fpAteren 


ſich anszumalen) *°) feinen Mitbürgern eine politifche Vers 


bindung zroffchen beyben Staaten zu empfehlen. Aus bie 
ſem eingebildeten politifchen Imtereffe an Aegypten wuͤrde 
ein großer Vortheil für die Behandlung bes erſten Dras 
mas gefloffen feyn, wiewohl auch an ſich ben Athenern 
das Land des Nild und Sitten und Trachten feiner Be 
wohner, bie im Chir der Aegypter ohne Zweifel vielfach 
nachgeahmt waren, ein anziehendes Schaufptel feyn mußte, 
Auch ald Schußflehende traten die Danaiben auf in Aegyp⸗ 
tifchen Gewändern (234), Aegyptiſchen Frauen aͤhnlich 
(278. 492), wahrfceinlid von fchwarzgelber Hautfarbe 
wie die Ruderer des Aegyptifchen Schiff (719). Sogar 
durch einzelne Auspräde®fucht der Dichter die Vorftelung 
bed Aegyptiſchen zu verftärten; fo nannte man wohl in 
Aegypten das Helleniſche Joniſch, wie V. 695 das Mort 
xdoßavos, im Gegenſatz ded Peloponnes, ſcheint ſelbſt 
das Aegyptiſche auszudruͤcken; wenigſtens die Ableitung von 
Ko iſt unſicher genug. Auch gebrauchte Ariſtophanes in 
ſeinen Danaiden Aegyptiſche Woͤrter, wie xuAAaorıs, boh 
nur mit Beziehung auf die Tragoͤdie. 

Die Danais muß reich gewefen feyn ſowohl an er, 
ſchuͤtternden und beweglichen Scenen als an Gontraften 
von großer Wirkung. Erft die hadernden Brüder, an ber 
ven Zwift die Diener bed Aegyptos Als ber Chor mit 
tapfern Worten werden Antheil genommen. haben. Daun 
die geängfteten Jungfrauen, Fremdlinge, bemüthig, um 
Schutz flehend; im Endftüd wieder Krieg und blutige Lil, 
Das Mitteldrama zeichnet fi) von beyden andern nicht 
blos dadurch aus, daß es ben Zufland des Friedens, ei⸗ 





wo) So behaupteten auch bie Argeier, die geſetzlich beſchränkte Ge⸗ 
walt ſey bey ihnen uralt. Pausan. II, 19, 2. 
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nen frommen und gefeglihen König an ber Spike einer 
Geſetz, Billigfeit und Ehre liebenden Volfsgemeinde bar: 
ſtellt, fondern befonders durch die Verherrlichung des Zeus 
Hikeſios, deffen Dienft nirgends bedeutender Dargeftellt 
iſt; fo heilig ift die Pflicht unbekannte, verfolgte Auslän- 
der, die ihn anrufen, zu ſchuͤtzen, daß ber ruhig befonnene 
König ſich verpflichtet halt, fo fehr er das Blut feiner 
Bürger ſchont, dennoch es eher auf dad Spiel zu ſetzen, 
als. diefen Schuß feige und gegen die Verfolger nachgiebig, 
ruchlos gegen Zeus, welcher. Bebrängten beyſteht, zu ver: 
fagen. Die Mordthat der Sungfrauen verliert dag Grau⸗ 
fenhafte indem vorher ihr frommes Vertrauen auf den gött- 
lichen Beyftand und ihre weibliche Tugend in dem Abfcheu 
gegen das Unheilige einer verbotnen Che geſchildert ift. 
Richt als Blutbefudeling mußten fie den Mord anfehn, 
fondern als einen Sieg über ungerechte Gewalt, ber fte 
auch durch ihren eignen Tod, wenn Pelasgos fie nicht 
ſchuͤtzte, zu entfliehen bereit waren; nur eine höhere Abs 
fiht konnte die Schwäche ber Hypermneftra rechtfertigen. 
Sungfräulichfeit und Zagheit find gefliffentlich ausgemalt, 
zulest ift die Furcht der Sungfrauen, ale fie mit Gewalt 
weggeriffen zu werden glauben, verzweiflungsvollz; aber _ 
zur Rettung der Ehre und ber Unbeflecktheit fehlte es ih- 
nen nicht an Fefligfeit und Muth. Ueberhaupt hat.in Dies 
fem Drama Xefchylus eine Probe des Weichen und der 
Mildigkeit gegeben, weldye befonderd in der Gegenwirkung 
gegen ben Charakter ber Seitenftüde noch mehr aufgefallen 
feon muß. Wie mit Recht von Conz bemerkt worden ift, 
hatte die Wahl der Tungfrauen zum Chor im Mitteldrama 
die glücliche Wirkung, dag Mufit und Tanz bie fteigenbe 
Angft und Bewegung des Gemuͤths vollftändiger ausdruͤck⸗ 
ten, und fo wie ed weiblichen bis jeßt nur leidenden und 
bedrängten Hauptperfonen fehr angemeffen war. Nur eis 
nigemal und im Augenblid des hefticiten Gefühle gehn 
fonft Perfonen aus dem Chor ing Melifche ber, wie Kaſ⸗ 
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ſandra 1091, Oreſtes und Elektra 312, und Ismene und 
Antigone 933. | 

Boͤckh hat früher (p. 52 ss.) wegen einiger angeblid 
Sicilifhen Ansdrüde in den Schutzflehenden vermuthet, 
daß dieß Drama in Sieilien gedichte worden ſeyn möge. 
Ein Zweifel, der dagegen geäußert worden ift, weil Koͤ⸗ 
nig Pelasgos einen ſtarken Gegenſatz Sicilifcher Tyrannen 
bifde, hat wenig Gewicht. Solche Rüdfichten hätte Aeſchy⸗ 
lus ſchwerlich beobachtet, felbft wenn die Trilogie zur 
Aufführung in Sicilien beſtimmt gewefen wäre. Aber fie 
fonnte unter benen ſeyn, welche unaufgeführt auf ben 
Sohn erbten. Nur iſt aus einigen Provinzialismen nichts 
fichres zu ſchlteßen. Da bie Griechen feine volltändigen 
und vergleichenden Idiotiken hatten, fo kann man nie anneh⸗ 
men, daß das zufällig gerabe aus einer gewiffen Landſchaft 
aufgezeichnete Wort nur biefer angehörte, und es finden ſich 
viele, die bier biefer, dort jener zugefchrieben werden. So 
ift das angeblich Siciliſche Bouwos oder Bovvos (offenbar 
von Bdw, wie xonwy, xpovvos, Stiege, Hügel, jede Er⸗ 
hoͤhung, ale Altar, aufgefchichtetes Lager, Weiberbruft) 
auch in Phliafia bey Sikyon und in der Korinthifchen Sage 
- aud Eumelos bey Pauſanias (II, 12, 4. 3, 8), in Ey 
pern, bey Heſychius, in Sikyon und Delphi bey demſelben 
(To&iav Bovvos), in Xetolien, in Kyrene, überhaupt ein 
Dorifher (nur nicht blos Dorifcher) Ausdruck, welchen 
Aeſchylus in einem Stuͤck, das in Argos fpielte, abfüchtlich 
und zwechmäßig gebrauchen konnte, wern aud mehr ale 
Einem Phrynichos zum Verdruß. 99) 

Ueber den Inhalt ber Danaiden hat Hermann ın 
dem 1820 erfchienenen Programm über biefes Drama mans 
ches angenommen, wovon ich mich nicht babe überzeugen 





se) In einer Ekphraſis eines chriftlichen Nachahmers bes Philoſtratus, 
welche Jacobs aus einer Wolfenbüttler Handſchrift nr. 82 abges 
-  fiprieben hat, kommt vor nedıcs zapleoou-Bovvois nırgois ö;zoirres- 
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koͤnnen. Seiner Meynung nach urtheilte das Gericht nicht 
blos Aber Hypermneſtra, ſondern auch uͤber ihre Schwe⸗ 
ſtern, und ſprach beyde los. Abgeſehn davon, daß eine 
doppelte Gerichts⸗Handlung an ſich nicht poetiſch geweſen 
ſeyn wuͤrde, und daß nach der oben aufgeſtellten Idee des 
Ganzen ſeit der entſcheidenden That aller Antheil auf Hy⸗ 
permneſtra geleitet werden mußte, und eine unnoͤthige Zwi⸗ 
ſchenſache wie ein Proceß der Danaiden gerade in der 
Nähe des Ausgangs am Wenigſten zu erwarten iſt, fo 
wärbe bie Anklage der Hypermneſtra ben Eindruck verfehlt 
baben, wenn man zugleidh das Gegentheil ihrer That als 
firafbar darftellte, und wenn bie Schweftern ber Losſpre⸗ 
hung beburften, fo war es wiberfprechend, Hypermneſtra 
nur anzuflagen; denn es Fam hier nicht darauf an, bas 
Scaufpiel der wiberftreitinden Rechtsanſichten des Mens 
fchen zu geben; aud verlor bann bie Erfcheinung ber 
Aphrodite zu viel an ihrer Würde. Nothwendig alfo muͤſ⸗ 
fen wir die fpätere Sage, baß Aegyptos nachgefolgt fey, 
am für den Mord Recht zu erhalten, gänzlich ausſchlie⸗ 
Ben. Diefe Sage gehört unter bie, welche Dertlichfeiten 
zu Gefallen erfonnen werben; fie hieng an ber alten He 
liaa, dem Gerichtöplag, eeꝛ) einer Höhe (axpa, Tpww), 
weldye durch das Geriht der Hypermneſtra °®) und ge 
wißlich Durch manches andre mythiſch verherrlicht war. °*) 
Da nun die That bed Danaos eine große Nechtöfrage abs 
gab, wie denn in fpäterer Poefie die heroifchen Schweitern 





2) Geweiht dem Helios, deſſen Blick alles burchbringt; wo nad 
einer falfhen Etymologie Inachos das Volk verfammelte, Ac- 
ouc ovveßovlsvor, nach ber Dorifchen Form "Aue. Sch. En- 
rip. Or. 861. 

685) Pausan, II, 20, 5. 21, 1. 19, 6. 

“), Dahin gehört die Sage aus Dinias (Geſchichten von Argos) . 
bey Sch. Orest. 862, von Melacharis, der zur Steinigung 
verurtheilt worben war, und Kleometa. 
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ihre That auch in der Unterwelt bißen, fo zog man andı 
fie vor diefed Tribunal, Euripides (Or. 861) berührt es, 
Hekatäos hatte (nach deſſen Scholiaften) ausdruͤcklich ber 
merft, Daß Aegyptos nicht nach Argos nachgefolgt fey, 
und alfo wahrfcheinlih die unter Gerichtemännern aufge 
fommene Sage noch nicht gekannt. °°*) Daß Athene und 
Hermes bey Apollodor die Danaiden reinigen, beweift ger 
rade gegen Hermanns Anficht; denn die Suͤhne der Relis 
gion macht den Rechtsſpruch uͤberfluͤſſig. Ein andrer Um⸗ 
ftand, welder Verwirrung in bie Handlung gebracht has 
ben würde, ift, Daß die Söhne des Aegyptog, ala fie Argos 
- angriffen, der Danaiden ſich bemächtigt haben ſollten; denn 
es verträgt fich dieß nicht mit ber verftellten Bermälung, 
welche durch Danaos eingeleitet wird. Wichtiger ift, daß 
Hermanıı aus Ovids Worten 


Ducimur Inachides magni sub tecta Pelasgi, 
et socer armatas accipit ille nurus, 


oder eigentlidy wohl zunächft aus dem Wort socer gefchlofs 
fen hat, Peladgos habe auch in den Danaiden fortgefabs 
ren König zu feyn. Er nimmt an, daß Pelasgos ald 
Stellvertreter ded abmefenden Aegyptos socer genannt 
werde. Hiernach entfteht eime ganz neue Verwidlung; und 
es war bes frommen Pelasgos eben fo unwuͤrdig, fich mit 
Danaos zu dem liftigen Plan zu verbinden, die Männer 
gaftlich aufzunehmen, Baterftelle bey ihnen zu vertreten, 
um fie in die Kalle zu Ioden, als von Danaos betrogen 
zu. werben. Die That des Danaos entfcheidet den ganzen 





685) Auch rächt Lynkeus feine Brüder, bringt bie Danaiden und 
ben Danaos um, Sch. Eurip. Hec. 874 Dieß möchte aus irs 
gend einer fchlechten Tragödie herrühren, in welcher Danaos 
durd) einem Oraäkelſpruch, daß er Gefahr liefe von den Schwie 

gerſöhnen getöbet zu werden, zu feiner That beftimmt wurde. 
Sch. Orest. 861. Schol. 11. I, 42, 
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Krieg, er alfo handelt ald der König; und aud darin 
zeigt ex ſich als folder, daß er Hypermneſtra einfchließt 
und vor Gericht ſtellt. Was blieb fuͤr Pelasgos auſſerdem 
in der ganzen Handlung koͤnigliches uͤbrig? Das Raͤth⸗ 
ſelhafte und Gezwungene des Ausdrucks, da des Aegyp⸗ 
tos vorher gar nicht erwaͤhnt worden war, erſcheint gegen 
dieſe innre Unmoͤglichkeit nur als die geringere Schwierig⸗ 
keit. Tecta Pelasgi fonnte die Koͤnigsburg genannt wer⸗ 
den, auch wenn Danaos eingezogen war, und idy will bas 
ber nicht fehr für bie Ledart tyranni flreiten, obgleich dies 
fer Ausdruck der gegen ihres Vaters Gewaltthaͤtigkeit ent- 
rüfteten Hypermneſtra angemeffen it, und er aus zwie⸗ 
fachem Misverftändniß verdrängt worden feyn kann. Weit 
natürlicher erklärt fi) socer nad) bem wahren Zuſammen⸗ 
bang bed Dramas; beun ber Brantzug führt in Schwie⸗ 
gervaterd Haus, bieß war hier, weil die Männer Fein Haus 
in Argos hatten, fondern mit den Bräuten Herrfchaft und 
Haus erheyrathen wollten, zugleich das vaͤterliche. Ile 
anf Danaus im 15. V. zurädbezogen, da socer als Sub⸗ 
ject undentlidd und unpaffend wäre, ift unwahrſcheinlich, 
und bie Lesart tyranni, worauf dann älle ſowohl als 
socer gehn, aus diefem Grunde beflimmt vorzuziehen. 

Mit Wahrfcheinlichkeit hat Hermann diefem Drama 
zwey Verſe Asıwol mAtxeıw ro ungavas Alyvmrıor und 
dnarns Ömalas ovx ameorarel Jeos (nur nicht zur Vers 
theidigung, fondern erzählungsweife von Danaos geſprochen) 
zugeeignet; zwey andere Brucdftüde, wovon er vermus 
het, daß fie darin Platz gehabt hätten (p. VI, X), konn⸗ 
ten gleidy gut in jedem andern vorkommen, eben fo wie 
das p. XVI welches wir zur Danae gezogen haben. 
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Iphigenia. 

Die Grundlage dieſes Dramas war ein Theil der Ky⸗ 
prien. Als in Aulis das Heer verſammelt iſt, erlegt 
Agamemnon auf der Jagd einen Hirſch und ruͤhmt ſich, 
daß er die Artemis ſelbſt uͤbertreffe. Die Goͤttin, daruͤber 
erzuͤrnt, ſendet Stuͤrme und haͤlt die Achaͤer von der Ab⸗ 
fahrt zuruͤck. Kalchas entdeckt ihnen, daß der Artemis 
Zorn die Urſache ſey, und gebeut ihr Iphigenien zu opfern. 
Iphigenia wird abgeholt unter dem Vorwande, daß ſie 
dem Achilleus als Braut zugefuͤhrt werden ſolle, und die 
Anſtalten zu ihrer Opferung werden gemacht. Artemis 
aber entrafft ſie indem ſie eine Hindin ſtatt der Jungfrau 
an den Altar ſtellt, verſetzt ſie nach Tauri und macht ſie 
unſterblich. So die Kyprien. Daß dieſen Aeſchylus ge⸗ 
folgt ſey macht auch die Uebereinſtimmung "des Sophokles 
(El. 561), der einige nähere Umſtaͤnde beyfuͤgt, wahrſchein⸗ 
lich. 69°) 

Bon den drey Titeln, welche zu diefem Stoffe ſich 
willig fügen, enthält das alphabetifche VBerzeichniß nur die 
Sphigenia, wenn nicht diefe als Sammtname gemepnt 
iſt. Neben Iphigenia Cals einzelnem Drama) werden von 
Euftratios (oben ©. 108) die Priefterinnen genannt; 
daß über die Berfe in ben Fröfchen 1302 (fr. 82) die Ale 
xandrinifchen Grammatifer ungewiß waren, ob fie aus dem 
Telephos oder der Iphigenia feyen, zeigt, daß fie nur and 
dem inhalt riethben, und daß weder ber eine noch die an 
dre Damals überhaupt, oder doch in Alerandria erhal 
ten war. 

Die Priefterinnen der jungfrauliden Göttin bil 
deten den Chor im erften Drama, welches ven Uchbermuth 


686) Das Prahlen des Agamemnon als Urfacdhe bes Opfers erwähnt 
auch Kallimachos in Dian. 263. Ueber Sphigenia hatte Si⸗ 
monides von Karyſtos in Einem Bud) gefchrieben. Suid. 
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des Agamemnon gegen bie Artemis und Die naͤchſten Fol⸗ 
gen deſſelben darſtellte. Aus Prieſtern hatte in einem 
Stuͤcke des Thespis der Chor beſtanden; nach unſrer Ver⸗ 
muthung auch in den Eleufiniern des Aeſchylus. Diene⸗ 
rinnen der Goͤttin machen ihn auch in der Tauriſchen Iphi⸗ 
genia des Euripides aus. Nach den zwey erhaltnen Ver⸗ 
fen ſcheint nicht Kalchas allein, ſondern das Delphiſche 
Orakel die ſchnelle Herſendung der Iphigenia zu gebieten; 
auch ſpricht Tzetzes (ad Lycophr. 183) von einem gege⸗ 
benen Orakel. Kalchas deutete nach dem Agamemnon (156) 
das Zeichen ver trächtigen Häfin und der zween Adler, 
welches, wie ſchon Blomfield angemerft hat, Teinedwegs 
als der Grund fondern .ald das Zeichen von dem Zorn ber 
Artemis zu betradhten if. Nehmlich dem Chor, nad) ſei⸗ 
ner aͤngſtlich zurächaltenden Weife und feinem ehrfürchtigen 
Unterthangfinn, ziemte es nicht, ben innern Grund, bie 
Schuld des Agamemnon anszufprechen, barum verfnüpfte 
er nach dem Aufferen Schein (147 das Schickſalszeichen, 
in welchem Artemis gleichfalls verlegt erſchien und welches 
erft eintrat, als fie fhon von Agamemnon beleidigt war, 
mit der Opferung. In diefem Stüd trat Iphigenia ſelbſt 
nody nicht auf. Wahrſcheinlich vernahm man darin Die 
erzuͤrnte Göttin. | 

Sm Mittelftücd wurde ber getäufchten Tobesbrant 
die Hochzeit bereitet; aus den Männern, die das Braut⸗ 
gemad) am fremden Ort in Eile aufrichteten, Oarlauo- 
zorot, beftand der Chor. Es fchloß mit dem erfolgten 
Opferftreich, und es ift mehr als wahrſcheinlich, daß bie 
wunderbare Rettung ber Iphigenia durch irgend eine poeti⸗ 
ſche Taͤuſchung verſteckt ward, und fich erft im dritten 
Stuͤck, für welches der Titel Iphigenia uͤbrig bleibt, 
aufflärte. Die Opferfcene wurde vollftändig ausgeführt, 
und nicht blos Kiytämneftra im Agamemnon (1435. 1548. 
4576), meldye die mildernde Geite der Sache zubeden 
mochte, fondern auch der Chor (147) und in den Choepho⸗ 
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ren (240) Elektra, weil noch fein Dreſtes nach Tauri ge 
fommen war, betrachten fie als wirklich erfolgt. Auch 
Pindar (P, XL, 34), Sophokles und Iphigenia ſelbſt im 
Prolog der Taurifchen Artemis (8. 27) fprechen fo als ob 
fie gefchlachtet, mit dem Schwerd getöbet worben fey. Die 
folgende Handlung fpielte alfo wie in einem neuen Leben. 
Aus dem Ehorlied im Agamennon, welches auch (184) die 
Noth im Lager, ben Kampf bes Vaters, ben Drang. ber 
Heerfürften, in wenigen Strichen zeichnet, tritt und ein 
Bild ber Opferung entgegen. Der Thalamos machte ohne 
Zweifel ben Sintergrund aus; der Altar, welcher ber Ar⸗ 
temis zum bräutlichen Opfer Cmoorehsın) oder zur Eins 
fegnung anfgerichtet war, wurbe zum Opferältar berfelben 
Göttin, 7) zu dem Safrangewand, welches fie braͤutlich 
verhuͤllte, 9°) Fam bie Opferinfel hinzu, an beyben Ban 





897) Lutretius I, 06: 
Nam sublata virum manibus tremebundaque ad aras 
deducta est, non ut, solenn; more sacrorum 
perfecto, posset claro comitari Hymenaeo : 
eed casta incesta nubendi tempore in ipso 
. hostia concideret mactatu moesta parentis. 
Euripides gebentt wiederholt bes Hochzeitsopfers ber Artemis 
434. 719, 1113. 


see) SM Tcheint mir 239 zpoxov Bapes 8" 5 nddor zeovon gu DEU 
flehbn zu feyn. An ein Kleid hat auch Blomfield gebadıts 
zcovoa, wie Il. V, 734: Ildmlov ulv wardyeum da’ oböa- 
Aehnlich auch Philostr. Im. II, 5 » Luyn ry dodmra ue- 
zoovon ds yorv. Dagegen fcheint mir fehr zweifelhaft, ob 
DOpferinfeln fafranfarbig waren, ob fie bis zum Boden herab⸗ 
fielen. Euripides fpricyt nur von Bekränzung der Iphigenia , 
Die Farbe des Peplos tft nicht ber Braut eigenthümtich (Bbt⸗ 
tigers Aldobrand, Hochzeit ©, 128), fondern die bed Puges 
überhaupt (Eurip. Phoen. 1499); aber gewiß tft die Zuſam⸗ 
menftellung des Peplod und des Mitleids, das aus ben Auge 
ber Iphigenia auf bie opfernden Helden wie fpige Pfeile trifft, 
fehr glücklich, indem mit jenen die Vorſtellung dee, Bräutli⸗ 
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gen hinabfallend. °°%) Rad) dem Gebet befiehlt ber Bater 
den DOpferbienern fie zu ergreifen, und mit Gewalt ihrem 
Munde das Ausſtoßen der Fluͤche, die er fürchtet, zu weh⸗ 
ren. Doch fie macht Zwang unnöthig, begehrt, in hohem, 
ven Gemälden gleichen Anftand (frey ſich bewegend) unb 
nicht unfähig zu Männern zu fprechen, zu den ſchmerzbe⸗ 
wegten Fuͤrſten zu reden, bie für ihren Tod geflimmt hate 
ten; die fie vordem gejehn, wenn fie in des Vaters tafel⸗ 
reihen Männerhallen zur Laute fang. °) Ihre Neben, 
worin fie freundlich bes geliebten Vaters burch. Die Todes⸗ 
fpende wieber gluͤckliches Loos ehrte, d. i. Bereitwilligteit 
zu fterben ausdruͤckte indem bie Fürftenpflicht und bie Wuͤrde 
des Vaters ber Verſoͤhnungsſpende ihres Blutes bebärfe, °%2) 





chen ſich Leicht verband. Diefen Gontraft wieberholt und bes 
ftätigt auch ayra I’ araugeros. — Ausg naroös ulava geigt, 
daß mgoserrinew Miovoa allerdings die Heroen, nicht ben Was 
ter angeht. 


see, Lucret. I, 83, 


0) Das Zeitwort an diefer Stelle enthält den rund, warum 
die Jungfrau Männer anzureben fähig war. Nimmt man bie 
Dermannifche Lesart dulx6e an, fo wird vorausgefegt, daß 
die Zochter bey bes Vaters Gäſten gewöhnlich zugegen, und 
eihe Bekanntſchaft zwifchen ihr und ben Männernggewelen 
{ey ; bie fie zu reden kühn machte. Schöner ift Kusdıyer, ine 
dem hiernach blos aus der Uebung bes Gefangs der Muth gu 
Männern zu reden hergeleitet wird, und daß Aefchylus von 
der Sappho unb ihres Gleichen die Kunft bes Gefangs auf 
Sphigenien Übergetragen habe, hat nichts unmwahrfcheinliches, 


ı) Des Scholiaften Erklärung biefer Etele (nurpös gllov ror- 
soonovdor zunoruor aluva gllmc drlua) giebt einen verkehrten 
Sinn, weldyen daher der treffliche Weberfeger auch nicht aus⸗ 
gebrüdt hat; in diefem Augenblid das Loos bes Agamemnon 
wegen feiner vielen Gaftmale glücklich zu preifen, wäre für 
bie Tochter zu Jagen unverftändig, für den Water zu verneh⸗ 
men unerträglich, Noch fchlimmer aber find die Erklärungen 


» 
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nahmen wahrſcheinlich großen Raum ein und verbreiteten 
ſich Aber bie Verhaͤltniſſe der Nation zu Troja umb dei 
Bundes ber Fürften, vielleicht bey kurzen Zwiſchenreden 
der Kürften, durd ben ganzen mittleren Theil bed Dras 
mas, worauf dann ein Chorlied der Thalamoserbaner eine 
hoͤchſt bewegliche Wirkung hervorbringen mußte. Dans 
wird Kalchas aufgetreten feyn, auf Vollziehung ber heilis 
gen Pflicht zu dringen; und zuletzt bie Opfergebraͤuche ſelbſt 
wuͤrdevoll und ſchauerlich. 
Im Marmor iſt die Opferung zwiefad vorgeftellt, ein⸗ 

facher an dem berühmten rımben Opferaltar bes Kleome⸗ 
nes in Florenz, °®) wo Kalchas ber ruhig und feft daſte⸗ 





von Paum, von Heath, von Blomflelt. Tolonoydo⸗ xoe find 
die Zobenopfer aus Honig, Wein und brittens Waffer, Odys. 
X, 519, oder aus Honig, Milch und Wein, Soph. Antig. 
431; dieſen vergleicht fie ihr Blut barum, weil die Inferien 
als Sühne galten; fie ehrt des Waters blutſpendendes 
Cbuch bie Spenbe) glückliches (wiederaufgerichtetes) Loos. 
Aehnlich in den Myrmidonen Sogelundvsous Auvucoy uordow 
db, i. ducnoruor alare. 


2) Zuerft edirt in den Abhandl. ber K. Akad. der W. in Berlin 
1812, ©. 74 von Herrn W. Uhden, mit der einzig richtigen 
Erklärung; feitdem in Lanzis Opere postume I, 333. 1817, 
wo die durchaus grundloſe Deutung auf Alkeſtis, wilche auch 
Garli Dissertaz. due, Mantova 1785 p. 254 ff. behauptet, 
weiter auögeführt ift. Neben ber nadten Figur, welche Iphi⸗ 
genien dem Kalchas zuführt und fie hätt, tft deutlich gefchries 
ben AAOC, fo daß ich gewiß bin, fie ftelle eine Perſoniſica⸗ 
tion des Heers, des Volks ber Achäer vor; biefes brängt 
Iphigenien zum Opfertod, welchen kein @inzelner hätte per 
langen noch durchfegen können; und da Iphigenia freywillig 
flirbt, und auch nach der gegenwärtigen Stellung weber bed 
Zwangs noch der Unterftüsung bebarf, fo würde die Figur in 
anderm als allegorifchem Sinne nachtbeilig wirken. Benfpiele 
ähnlicher allegorifchen Figuren, bie noch vor Kurzem meiſt 
Aberſehn wurben, kommen fo häufig vor, baß fie hier enthehtt 
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genden Jungfrau, deren zuruͤckgeſchlagener weiter Peplos 
an bie Braut erinnert, das’ Stirnhaar zur Todesweihe 
mit den Schwerd abnimmt. Ein Juͤngling häft hinter dem 
Kaldyas ‚einen Opferkorb mit Krüchten, unter welchen das 
Schwerd vor bed Vaters Augen verftecht gelegen hatte, °°) 
und Agamemnon, abgewandt, mit verhülltem Haupt, in 
ber Stellung einer männlidhen Verzweiflung, abſichtlich nes 
ben der Platane, van wo das Zeichen, welches fein Uns 
heil bedeutete, gegeben worden war. Ganz anders bie 





werben koͤnnen; zunächſt gehört hierher der mehrmals gebils 
bete Anuos. \ Im Namen des Künftlers ift bad Zeichen 2 für 
C; body fülgt aus dem Gebrauch des letzteren nicht, daß dieß 
Wort erſt in weit fpäterer Zeit zugeſezt ſey. Denn Euripis 
des, ber b. Athen. X p. 454 C diefen Buchſtaben durch die 
Bindung einer Lode’andeutet, und alfo, wie Thierſch in ben 
Actis Monac. III, 277 anmerft, das C lunatum meynte, bes 
weift, baß er weit älter fey, als man glaubte. Das andre 
AA-0C bey der Platane in dem Berlinifhen Stil) muß ein 
Irrthum ſeyn; Lanzi bt M OK NOAA, und idy felbft 
babe notirt am Marmos ehmald gelefen zu haben M— EL. 

IC I... 0A. Weber Lanzis Erklärung ſchrieb ich 
damals von Florenz aus an Zoega, und er ftimmte mit mir 
für diefelbe Erklärung, weldye nachher in ben Berlinifchen Abs 
handlungen ſo befriedigend ausgeführt iſt; das Einzige viels 
leicht ausgenommen, daß ber Künftler weniger an Euripides 
ſich gehalten zu haben fcheint, als dort angenommen iſt. In 
Bezug auf die Buchflaben bey den Ziguren fügte Zoega hinzu, 
che potessero facilmente provenire da chi in tempi poste» 
riori si fosse divertito a lasciarvi una memoria. Ho trovato 
esempio di questo su de’marmi portati dalla Grecia. Die 
Namen, die Visconti nennt, fah ich nichts Akerblad, mit dem 
ich die Ara unterfuchte, gab es auf, biefe Buchſtaben zu ers 
zathen. = An einem Opferaltar, wofür ben gegenwärtigen ſo⸗ 
wohl Lanzi (p. 347) als Uhden erkennt, iſt bie Verzierung 
diefer Figuren fehr fprechend. 


@) Iphig. A. 1565 cf. Lucret. 91. 
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Marmornafe auch zu Florenz, *) wo Iphigenia am Fuß 
des Goͤtterbildes bingefunfen ſitzt, vor ihr Achilles, und zu 
jeder Seite brey ber Helden, worunter zunaͤchſt Menelaos 
mit dem Scepter und Agamenmon, aus Trauer ohne allen 
friegerifchen Schmud, den Peplos auf dem Haupt, ſtatt 
wirklicher Verhuͤllung. 

In dem Endſtuͤck ſtrahlte Iphigenin in höherem Glanz, 
aufgenommen in Tauri in das Haus der Göttin, wor 
man nach der Gewohnheit der Griechen die einheimiſche 
Artemis fah, und unfterblichem Leben geweiht. Daß die 
Entwicklung erſt nach langer Zeit erfolgt, als Oreſtes an 
biefe Käfte verfchlagen war, ift fehr günftig; ohne Zwis 
ſchenraum würbe ber Eindruck der Opferung beeinträchtigt 
worden feyn. Daß aber diefe Sphigenia in Tauri fpielte und 
im Allgemeinen ben Inhalt her Euripideifchen hatte, feheint 
mir füglich nicht bezweifelt werben zu Tonnen. Die Ber 
fegung ber Iphigenia nach Zauri enthielten die Kyprien; 
und dieß ift überhaupt fein neuer Anflug oder Zuwachs 
zu der Sage von ber Opferung, fondern ein anfänglicher 
und organifcher Beſtandtheil. Niemand aber wird ſich ein 
bilden, daß Aeſchylus diefen durch eine Art von Epilog 
abgethan gehabt habe. Das Bruhftäd, worin Agamens 
non angerebet wird, muß: nicht aus diefer, fonbern aus 
der andern Sphigenia feyn, die fonft nad) dem Chor ber 
nannt wird; und nad beyben hieß vermuthlich auch dad 
Ganze Iphigenia. 

Menn es frey flünde, einen eittzehten Charatter aus 
den untergegangenen Werken des Aeſchylus zuruͤckzufodern, 
ſo wuͤrde ich meines Theils, da in den erhaltnen keine 
Heldin vorkommt, die allein in liebendem Gemuͤth groß 
wäre, feine Iphigenja wählen, das Bild jener Iphigenia, 
die er (209) das Kleinod nennt von Agamemnons Haufe. 





%) Admir. 18. Tiſchbeins Homer V, 3. Weber die Ausführung 
Meyer in ber Jen. L. Z. 1806 N. 25. 
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Die Hingebung in bed Gottes Willen unb für des Vaters 
und des Volkes Heil mußte bie Heldenfraft, die in Elektra 
und zuweilen in Erſtarren ſetzt, mit fanfterer Anmuth er. 
mäßigen; und bie Verwandlung ber Brautfammer in ein 
Zelt des Todes, das Schmelzen ber harten Heerfuͤrſten, 
die ein gewaltfames Opfer gefobert hatten, auf ein frey⸗ 
williges nicht geriiftet waren, die Begegnung des Achilles 
mit Iphigenien, felbft in einem Wahn von Verbindung eis 
nes einzigen Paard, mußten ben fonft weniger für ben 
Glanz fanfter Schönheit geſtimmten Dichter nothwendig 
auffodern, SIphigenien auf eine Weife darzuftellen, welche 
unfer Gemuͤth ganz vorzüglich bezaubern würde, 


Die Iphigenia ded Sophofles war nad) dem Bers 


bey Suid. v. Hevdepos bie geopferte. Euripides hat 
die ethifche Idee aufgegeben, die ganze Handlung von ber 
reinen Willtühr des Kalchas abhängig gemacht (welcher ex 
bier nicht einmal, wie in der Taurifchen Iphigenie V. 20, 
ein zufällige Gelübde zum Anlaß unterzulegen der Mühe 
werth findet), und fie in ein Kamilien» und Intriguenſtuͤck 
verwandelt, worin die mythiſchen Verhäftniffe der Helena, 
bes Achilles fich feltfam genug ausnehmen, welches nur 
Eine vortrefflihe Scene enthält, und im Ganzen von 
Aeſchyliſcher Kunft nicht viel weniger als die Elektra ab» 
fieht. So viel er dabey gewinnt, wenn er, mie in ben 
Bachhen, die Anlage des Aeſchylus befolgt, fo fehr ſinkt 
er, wenn er die eigenthämlichiten Stoffe ber Heldenzeit 
nad ganz modernen Begriffen und Sutereffen umzugeftalten 
and durch mittelmäßige Perfonen auszuführen unterninmt. 


ui Leni 


Eine Trilogie ergiebt fih aus den Bruchftüden, welche 
man die dramatifche Ilias nennen könnte. Sie zeigt uns 
erfreufichermweife, wie die Haupthandlung ber Ilias, mit 


— 46 — 


Ausfchlu der Kriegeögefchichten, welche das Epos ihr zur 
breiten Unterlage giebt, im Mittelpunkt ergriffen, von 
Aeſchylus eingerichtet worben fey nad; den Zwecken feiner 
Kunft, die Ein großes, in Eines Menſchen Bruft erfüll 
tes Schickſal und in leicht uͤberſchaulichem, feſtgeordnetem 
Bilde darfielt, und alles enger auf den Hauptcharafter 
bezieht. Die häufige Anführung, vorzäglich der Myrmis 
donen und ber Phryger, verräth, bag dieſes Werk zu beit 
gelefeneren des Aefchylus gehört haben muß. 

Als Anfang der Myrmidonen bezeichnet der Scho⸗ 
liaft den Anapdft in den Froͤſchen 992, zu welchem Har⸗ 
yofration (v. Hownenwxores) zwey andre hinzufuͤgt. Der 
Chor fpricht zu Achilles: Dieß fchauft du nun, ſtrahlender 
Achilleus, °°) der fpeerverwifteten Danger Noth, die bn 
binlieferteft in deinem Zelt (unbeweglich eingefchloffen). — 
Die Herzbaftigkeit diefer Sprache gegen den Anführer ik 
im Charakter der Ilias, worin Achilles anführt (XVI, 
200), mit welchen unmuthigen Reben bie Myrmidonen ihm 
oft vorgeworfen, daß er feines Zuͤrnens wegen fie vom 
Kampf zurücdhalte. Wie Achilles den Patroflos und bie 
Myrmidonen in die Schlacht entläßt, ftellt er dort (X VL], 
255) fid) vor Die Lagerhütte um der Schlacht zuzufehen. 
Bor den Schiffen fteht er nachher (XVIH, 3) von böfen 
Ahndungen erfüllt wie er die Achder wieder zuruͤckgeworfen 
fieht. Die Myrmibonen des Ehors fcheinen aus der Schlacht 
zurücgeeilt zu feyn um ihn zum Beyftand anzurufen; denn 
daß ein Theil bey. ihm zurücdgeblieben wäre, wiberftritte 
der Erzählung Homers im Ganzen und ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten (XVI, 198. XVI, 710). Diefe Gefandtfchaft aber 
(Geſandte nennt wirklich der Scholiaft der Kröfche 1264 
die Myrmibonen) ift früher als. der Fall des Patroklos 
zu benfen, weil ed unnatärlich feyn würde, wenn bie Myr⸗ 


5) paldın? "Ayıllev, wie I. IX, 434, und geldınos Exrop, gal- 
dia” "Odvooss u. f. w. 
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mibonen ihrem Herrn dief* Nachricht verhehlten, und ber 
alten Poeſie durchaus unangemeffen, wenn Achilles fie aus 
eined andern als dee Antilochos Mund empfienge. Auch 
wuͤrde nach erhaltener Trauerbotſchaft Achilles nicht unbe 
weglich ſitzen; denn es iſt weſentlich in der Ilias, daß er 
unmittelbar nach derſelben und ganz freywillig und gleich⸗ 
ſam unwillkuͤhrlich ſich zur Rache aufmacht; ſie muß den 
letzten Act des Dramas eingenommen haben. Aeſchylus 
hat alſo die Hartnaͤckigkeit des Achilles noch bedeutend ge⸗ 
ſteigert, einen noch gewaltſameren Uebergang aus ben 
Trotz der Heldenehre in Schmerz und Rachegefuͤhl erfunden. 
Vor Augen hat der Pelide Gefahr und Untergang, nicht 
des Heeres allein, ſondern der Seinen; die Boten dringen 
heftiger in ihn, wie die Worte in ben Froͤſchen 1264, bie 
Euripides wegen des Ausdrucks inxomos arg verfpottet, 
anbenten: 


Phtiote, Pelid', anhoͤrend die Männervertilgung, 
Was nahſt du nicht ſchlachtnothheilend zu. Huͤlſe? 


Achilles bleibt unbeweglich, ſprachlos; doch dieſes wahr⸗ 
ſcheinlich nur um ben hoͤchſten Kampf ber Seele, worin 'er 
ſich befindet, auszudruͤcken. Euripides in den Froͤſchen vers 
achtet dieſe Erfindung: 


Zuvoͤrderſt ſetzt' er einzeln wen ja wahrlich einge⸗ 
mummt bin, 

nen Achilles oder Niobe, und zeigte das Geficht nichts 

Vorgeben blos bes Trauerſpiels; die auch nicht fo viel 
muckſten. 


Der Scholiaſt ſagt bierbey, Achilles ſpreche in den Mor, 
midonen nichts ueyot roudv juspwe. Dieß iſt faſt nicht 
moͤglich zu glauben; denn welchen Beweggrund haͤtte Aeſchy⸗ 
lus haben koͤnnen, der Patroklea eine ſolche Ausdehnung 
zu geben? Dieſer Grammatifer muß alſo denſelben Feh⸗ 
ler &wg rofrys yusgas für Tplrou uepovg, welcher oben 


27 
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Not. 596) in dex Niober berührt ift, vorgefünden haben; 
und bie Nothwenbigkeit bier die Verbefferugng vorzunehmen 
wird dort die Wahrfcheinlichleit derfelben vermehren. v) 
Die fprechenden Perfonen des erften und zmenten Acts 
verrathen ſich nirgend; doch ift kaum anders zu glauben, 
als dag die eine im erften ihr Zureden mit dem des Chors 
vereinigte, und wer follte biefe anders gemwefen feyn ale 
Phoͤnix, des Achilles alter Erzieher, ber die vierte 
Schaar ber Myrmidonen in die Schladht geführt hatte (D. 
XVI, 19) Dem jugendlid unerfahrnen Peliden war 
er mitgegeben als Berather und Beyſtand (IK IX, 442), 
und hatte ſchon vorher, von Agamemnon gefendet, ihn zur 
Theilnahme am Krieg zu beiwegen alled aufgeboten. Erins 
nerungen der Kindheit und der Heimath, wie in jener Rede, 
wird er auch im Drama berporgerufen haben, um ben uns 
beugbaren Sinn zu fehmelzen. Im Mittelact nahm vielleicht 
der Dichter von der fihmeren Ahndung des Achilles (Il. 
XVII, 8), morin er ſich bes Wortes feiner Mutter erins 
nert, daß er noch den Tod bes beiten der Myrmidonen 
durch die Hand der Troer erleben würde, Anlaß, die Bes 
trachtung von ber graufenvollen Wirklichfeit in dis Geis 
fterreich überzuleiten, auf irgend eine Weife Bilder des Zus 
fünftigen vorzuführen. Auch jetzt ſchwieg der Pelide noch 
fort. . 
Dieß ſtarre Schweigen loͤſete zuletzt ploͤtzlich die Er⸗ 
ſcheinung des Antiloch os, des Neſtoriden, bes juͤngſten 
und ſchoͤnſten der Achaͤer, des beſten Laufers nach dem 
Achilles, welcher bey Homer mit wenig Worten die herbe 
Botſchaft einfach und wie kalt ausſpricht, mit warmen 
Thraͤnen aber die Hand des Achilles benetzt. Der unge⸗ 
maͤßigte Ausbruch der Trauer im alterthuͤmlichen Lied war 
von Aeſchylus ausgeſchloſſen, und tiefe, ſinnige Wehmuth 


“*) Brunck (Soph. fragm. Pooͤy.) ſchreibt in dieſem Scholion ohne 
weitere Bemerkung suerg: Tghrov ulgovs. 
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Brad ana ihm: "Dieß: geben. die Worte in ven Elleſtazu⸗ 
fen 392 zu ettennen, worin er: bem Antilochos fagt, - er 
möge ihn, "dert Lebenden, mehr bejanmern als den Tob⸗ 
ten; denn fein Leben fey vernichtet, dieß bie NReflerion: in 
der Libyſchen Fabel, bie er auf fid) anwendet, und in den 
Reden über feine Liebe zu Patroklos. Die Zabel vom Ads 
fer, welcher vom Pfeil verwundet, ald er die Federn an 
biefem erblickt, auseuft., nicht von anbern, ſondern durch 
die eignen Schwingen bin idy gefangen, geht ohne Zweifel 
auf Patroklos. Durch dieſen welchen er hingegeben, hat 
das Ungluͤg ihnſeibſt erreicht; dabeyſtehn die gehaßten, 
ſtolzen Gegier ih immer "dor der Seele. Auf die Liebe 
beziehn ſich bike bie Stellen: 1606 


Koi un» * —R —& &yoi ride, 


von Achilles — zu Antilochos geſprochen; und 
“An den todten Patẽroklod ſelbſt iſt gerichtet: 


Myocy Te TWv lv evoeßi« dudia, 
und: BE 


Ziles. B& —* —X —E 
w duszagtore rw» Kuxvan yilnuairun. en 


. we « 





„’ . LT ee Para td 

6”) Diefe Berfe fi nb nach dem zu beurtheilen , mas Gicere deep. 
IV, 4 von ben Lakedämoniern fagt. Daß fie in Plutarchs 
Amator. 5, von Athendus und Lucianus Amor. 54 fo nicht 
aufgefaßt worben, iſt nicht gu insakferh 5 am Wenigſten an 
dem letzten, weicher dach Il. IX, 191 miäbetet, da doch ‚Ho: 
mer im Pier Hinſicht memanden zweydeutig feyn- follte, 
Agvoc iſt kantdhs fr. 219: zw yad. üyrade nup@lsus, ya- 
pulles Adsıgay uysvaross, Blauuarum dies. Boin.. Indeſſen find 
disfe Griechen binfihtlich her Stellen des Aeſchylus, ſicherlich 
der eingigen, die für dieſe unnütze Bemerkung Aus dem Stüd 
auszufammeln.waren, zu entſchuldigen, ba fchon bie Alexan⸗ 
drinifchen Grammatiker mwahrfcheinlich über Achilles-und Anti⸗ 
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Auch kann man zu dieſer Scene aus den Myrmidonen 
des Attius, welche nur dem Aeſchylus nachgebildet ſeyn 
bnnen, die Antwort rechnen, worin aa Borwirfe 
ded Antilochne wie diefen:. . 


lram infrenes, obstes unit, reprimas confi- 
dentiam, 


| —* etwas Breit, zu widerlegen ſucht 


Ego mo non 
pecoasse plane ostendam, aut poenas sufferam. 
Tu pertinaciam esse, Äntiloche, hanc pxaedicas; 
ogo pervicaciam ajo, et hac uti volo. 
Nam pervicacem me esse et vincere, 
perfaoile patior: pertinaoem :nil-moror. 
Haec fortes sequitur; illam indocti possident. 
Tu addis quod yitio est, demis quod laudi datur. 


Tua honestitudo Danaos deoepit diu. 


Qüuod si, ut decuit, 
stares mecum, haut me meus moeraret dolor; 
-—jam diu inflammarier naves vidissent suas. 


Faſt fcheinen fih auch bie folgenden Bruchſtuͤcke als Er 
wiederung des Antilochus anzureihen, wenn auch nicht 
unmittelbar: 





lochos Aweifel geſchbpft hatten. G. Iacobs. ad Philostz. Imat. 
II, 7. Ueber ben Homeriſchen Achilles urtheilt Rnophon Sym- 
-pos. VIII, 34 richtig; und wenn es fo nicht wäre, fo Eonnte 
nit einmal Phäbros, ber ſich in fpitfindigen Mythenerkla⸗ 
zungen gefällt, in Platons Gaftmal VII, 4 bas Berhältnif 
umlehren. (Sophokles Phil 435 nennt ben Yatrofios zu gi- 
vara, Apollodor III, 13, 8 .gupuwos.) Aeſchylus wurde wahr 
ſcheinlich durch nachhomeriſche epifche voeße zu ſeiner Schilde⸗ 
rung deranlaßt. 
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Nolo quiden; sed tu huio quem scis quali in 
te siet 

Sidelitate, ob fidam naturam viri 

ignosoe. 


Regnum tibi permitti malunt: cernam, tradam 
exercitus. 


Man fieht, daß der Dichter nöthig fand, bie ungeheure 
Beharrlichkeit des Achilles den Zuſchauern gleichfam felbit 
zu deuten, und fowohl an fich ethiſch, als auch durch Aus: 
einanderfegung ber Verbältniffe zu rechtfertigen. 

Noch ein Wort aud dem Gefpräcd des Achilled mit 
Antilochos kommt in der Urfprache (fr. 123) vor, unb 
dann das ausbrudsvole: Nur Waffen, Waffen, als wenn 
er ſich augenblidlih in ben Kampf zu flürzen verlangte, 
Dann koͤnnte Thetid dazwifchen getreten feyn, und ihn, 
wie in der Ilias, zurüdgehalten haben, um ihm zuvor bie 
Waffen von Hephäftos zu bringen. Wahrfcheinlicher aber ift 
mir, daß dieſe Homerifche Scene zwifchen beyden Dramen 
audftel und der Befuch und des Gefpräcdes Inhalt nur and 
dem Erfolg im Anfang des Mitteldramas bervorgieng. Es 
würden fonft beyde Stüde wie in geraber Linie in eind 
laufen, ftatt als Ringe in einander zu greifen, und eine 
unmittelbare beftimmte Ankündigung befien, was das fols 
gende Stuͤck enthalten werde, ift gewiß nicht wahrſchein⸗ 
ih. Alfo muß das mittlere gefchloffen haben mit der hoͤch⸗ 
fen Schlachtbegeifterung und dem feurigen Gelübbe ber 
Rache des Patroklos. 

Und dieſes war das Hervorſtechende in den Reben bee 
Achilles, da Euripides in den Froͤſchen 923 biefe kriegeri⸗ 
ſchen Drohungen wie unmittelbar folgend auf das lange 
Schweigen herausbebt. Die ununterbrochen ausgeſpon⸗ 
nenen vier Lieberreihen des Chors in den vorhergehen⸗ 
den Berfen beziehen fih auf bieg Drama und Die Riobe 
zugleich : 
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Hierauf nach biefem Poffenfpiel, were .fchon im feiner 
Mitte 

Das Drama ſtand, fo ſprach er wohl: zwoͤlf Worte wie 
von Rindefell, 

Mit hoher Nap und ftolzem Buſch, gar fchredbar, lars 
venmanlig, 

Und unbekannt dem Kreis umher, — 


Verſtaͤndlich ſprach er auch nicht eins. — | 

Rein nur Stamanbre „Waͤlle nur, und auf den Schik 
den drohend 

Greifabler, erzgetriebene, und ſchwindelhohe Worte, 

Die auszudeuten leicht nicht war. 


Auf die Worte önlw, on\wv dei %%) fpielt wieder 


Ariſtophanes an in den Vögeln, worin auch die Fabel vom 
Adler berührt ift; und aufferdem bezieht er fi) noch an 
drey Stellen in ben Bögeln und dem Frieden auf Aus 
druüde diefed Dramas. Es fcheint alfo, daß man es in 
Athen noch auswendig wußte. 6%) 


Die Waffen, nad) weldhen Adhilles fich fehnte, bringt 


ihm im zweyten Stüc der Chor der Rereiden. Der 
Ders, wonach fie durchmeſſend des Meers Delphinengefild 





#9) Certatimque omnes uno ore arma, arma loquuntur. Metæa- 
morph. XII, 241. " 


) Die Myrmibonen hält Hermann ad Aristot. Poct. p. 162, de 
Niobe p. 6 für ein Satyrfpiel, Daß überhaupt in ben Erb 
Shen aud das Satyrſpiel mit berüdfictigt fey, ift mehr 
als zweifelhaft; und was könnte Euriribes an Reben wie 8. 
264 im Satyripiel audgefegt haben? Die ungeftüme Haft, 
die fi) darin ausfpricht, würde doch wenigſtens in dieſem ges 
ftattet gewefen feyn. Aber aufferdem da von Myrmibonen gar 
fein befondrer Mythus bekannt ift, fo kann der Zitel nur vom 

. Shor verftanden werben, ber im Satyripiel doch nur aus Sa⸗ 
tyrn beftand. 
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angelangt waren, ıft wahrſcheinlich aus ihrer eigenen, und 
zwar dad Stud ceröffnenden Rede. Thetis war auffer 
Dem Chor ihrer Schweftern, eine der Hanptperfouen. Nicht 
ihr, fondern dem Achilles mögen die noch nicht bergeftellten 
Anapaͤſte (fr. 142) gehören, wonach fie ihm vorausgefagt 
zu haben fiheint, wie von demfelben Gott, welcher ihm 
zuerjt den Freund verwundet, auch ihm felbft der Tod bes 
vorſtehe, wie Apollon, der Siegesprahler (mit Bezug auf 
Patroflos), in Himmels Höhn der Götter Stand verlafs 
fen, und gegen die Feinde ziehen werde, um ihn, den ei⸗ 
nen Sterblihen, zu töden; wie fie bey Homer (XV, 
95) ihm verkündet: 


Bald, mein Sohn, verbiühet das Leben bir, fo wie 
du rebeft! 
Denn nad Heltor fogleich ift dir dein Ende georbnet. 


Dhne Zweifel wurde, wie in der Ilias, bie den Feinden 
abgefämpfte Leiche ‚des Patroflos in die Ragerhütte des 
Achilles gebracht, und von ihm und den Nereiden beweint. 
Lange Reden des Achilles voll Trauer, voll Preis des Tod⸗ 
ten und von Rachegefuͤhlen werben den mittleren Act aus⸗ 
gemacht haben, und wahrfcheinlih die Ausfähnung mit 
Agamemnon durch Odyſſeus, die Liebergabe der Bri⸗ 
feis und die Anlegung ber Waffen den dritten. Auf 
den mittleren, welcher, ald Epifode der Handlung, eine 
vollftändige Patroklea enthalten haben muß, zielt Aefchy- 
lus in den Sröfchen 1041, wo er Patroflos und Teukros 
als Mufterbilder, die er von muthigen Streitern aufgeftellt 
babe, anführt. Sn der Ilias bringt Thetis die Waffen 
nachdem die Achaͤer mit Achilles den Patroklos geklagt und 
die Leiche gefalbt und bededt haben. Allein da der Chor 
glei) beym Anfang des Stuͤcks auftreten mußte, und eine 
zweyte Gefanbtichaft von Nereiden nicht annehmlich wäre, 
fo traf Aeſchylus aller Wahrfcheinlichkeit nach dieſe Teichte 
Abänderung. Nach den Okeaniden im Prometheus zu 
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fchließen, muß die Ankunft der Nereiden ganz in ber Art 
dargeſtellt geweſen ſeyn, welche aus ber Kunft befannt if. 
Aeſchylus iſt alfo durch diefen Chor ber Vorgänger des 
Skopas geworden, welcher auch in ber rafenden Baccha 
und in den Eumeniben mit ihm zufammentrifft. In der 
Gruppe Thetis, Achilles und die Nereiden faßen bie legte 
ren auf: Delphinen, Hippofampen und andern idealiſchen 
Seethieren. 7°) 

Die Goͤtterſchlacht, den Kampf am Zanthos, Hektors 
Tod und Schleifung, die Leichenſpiele des Patroklos, alles 
undramatiſche Gegenſtaͤnde, ſchließt unſere Trilogie aus, 
und ſtellt nur das Ende der Ilias, die Ausloͤſung des 
Hektor dar. Mit dem Unternehmen des Priamos eröff 
nete ſich dieſes Stuͤck; denn Achilleus wechfelte mit Her⸗ 
mes, dem Fuͤhrer des Koͤnigs durch das feindliche Heer, 
Am Anfang einige Worte; 7%) und vielleicht gehoͤrt dem 


700) Pioclem. V, 20 find in erhobener Arbeit vorgeftellt die Ne 
reiden auf Delphinen, Panzer, Helm, Schild und Schienen 
tragend,, wie Visconti und Zoega mit Hecht erklären, für ben 
Achilles, Auch kommt auf einer Vaſe (Monum. ined. 131) 
Thetis mit dem Panzer vor, von einem Geethier getragen. 
Dierauf muß auch die Gruppe bes Skopas Plin. XXXVI, 4,7 
bezogen werben. Böttiger fchloß einen Triumphzug des Achil⸗ 
les nach ber Inſel ber Seligen aus Pinbars einfachem zur 


DL 


Berxe und aus dem Vorkommen ber Rereiden an Sarktophas u 


gen. Allein diefen find fie fchon im Allgemeinen angemeflen 
genug, und alfo auch in allen einzelnen Mythen, worin fie vors 
kommen; eben fo wie alles einzelne Bacchiſche. Poſeidon 
Eönnte zu keiner von beyden Worftelungen gehört haben; er 
war zwar auch von ber Hand bes Skopas, aber mit ben übrigen 
Figuren wahrfcheinlich nur zufammengebracht, weil fie in eis 
nem Zempel des Steptunus aufgeftellt waren. 
1) Vit. Aeschyl. "Es d3 dn zoig "Extopos Avrpoıs "Ayılleis Omolar 
 Wyuenelyuudvos ov gYfyyeru, ni iv dpyais öllya npos E 
piv euoßaie. Sch. Ran. 92: ‘2, avrou eispiporsos dv Öpk- 
paot za xexuluuudvov‘ 6 "Ayılleie di zadnuerog dor nad ove 
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Hermes ber Ders bey Pour (fr. 243 cf. 254), Priamos 
komme an wie ein kaufmaͤnniſcher Schifföherr, welcher kurze 
Waare ausführt, mit einem Wagen nehmlich, befaden mit 
Gold und Koſtbarkeiten. ””) Doc können dieſe Worte 
auch vom Chor gefprochen feyn, welcher dem Wagen zur 
Wache dient. ”°) Aber gewiß erfchien nicht Priamos felbft 
glei) Anfangs; Hermes muß ihn angemeldet und ber Chor, 
die Begleitung des Priamos, ben Antrag vorbereitet has 
ben. Diefen Chor nannte Aeſchylus Phryger; fo ger 
woͤhnlich war ed damals, den fpäteren Namen des Landes 
auch auf die frühere Zeit ber Troer überzutragen. Daß 
Aeſchylus Hierin vom Homerifchen Gebrauch abweiche, wirb 


vor mehreren Grammatifern angemertt (fr. 253). "Sophos 


kles und Euripides folgen ihm darin. *) In der Homer 
rifhen Dichtung ift weſentlich die unbezwingliche Trauer 
bed Achilles nach den Leichenfpielen, und die Sanftheit, 
‚womit er den Priamos aufnimmt. Seine ploͤtzliche Erwei⸗ 
dung durch die Rede des Greifes ift der Schluß der Ilias; 
diefe Scene mußte auch in unferm Drama bie legte feyn. 
Um den Eindrud der Nührung und der Großmuth des 
Achilles zu fleigern, hatte Aefchylus in den beyben vorher 


Grozgiwonwos nag' Aloyuiy dr dganarı inıypaponire Doviiv 


# Erzogos Avrpox. Ovdte BR 6 "Ayılleug pOlyyaraı. — Al- 
Aus. Eixög, Tov dr zo Boukis Ayıllla 7 “Exvogos Aurgoi‘ 
1 zov dv Muguldocw üs pexgs Tgwr yusgar (Tolsov yfgovs) 
ovölv POlyyeran. 

2) Der Ausdruck adlomor fr. 246 ift damit zu verbinden. 


”:) In isto dramate «ogovpo£ introducti sint a tragico, ut sen- _ 


tiont viri doeti — Schütz p. 173. 


“) Das Fragment aus den Phrygern des Sophokles ſcheint von 
Priamos an Achilles gerichtet. Die Phryger des Euripides 
werden von Valdenaer Diatr. p. 14 mit Unrecht angezweifelt, 
da fie als ein neues Drama angeführt werben, wobey alfo 
gerade der Zitel weientlich mar. 


Ba} 
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gehenden Theilen ber Tragoͤdie ihn als unbeweglich, noch 
als ſich ſelber gleich dargeſtellt. Dieſelbe Einrichtung er⸗ 
foderte der Chor, um unterdeſſen in flehenden, klagenden 
Geſaͤngen und Tanzfiguren feine Kunſt entfalten zu koͤnnen. 
Adyilles ſaß ohne zu fprecdhen, nad den wenigen Reben 
zwifchen ihm und Hermes im Anfang, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach auch bier, wie in der Niobe und deu Myrmi⸗ 
Donen, bis zum dritten Theil. Ein Fragment des Ariſto⸗ 
phanes bey Athenaͤus (I p. 22 F), welches nicht wohl am 
ders zu benfen ift, ald wie zu den Fröfchen gehörig, viel 
leicht ein Zufag bey der zweyten Aufführung berfelben, ’*) 
zeigt, daß der Chor (dem flarr hinfigenden Adhilleus ges 
genüber) in vielerley Figuren auseinandergehend fich hin 
und ber bewegte; vielleicht um eindringlicher und mit ſtei⸗ 
gendem Nachdruck auch in biefer Aufjerlichen Kunft das im 
were Anliegen, das ihn nicht zur Ruhe kommen ließ, 
zu erfennen zu geben. Die Verſe find ohne Zweifel: fo zu 
leſen: 


AIZXYAO2. 
* * Tolaı 10p0I5 avrog TA Oxyuar'ENoiovn. 
EYPINLAH2. 


“aan Tobds Dovyas olda Jewowp, 

öre ıp Hordum ovAkvoousvor röv ward’ 7.dov 
te9vewra, 

nolA& romvri xal Toiavri xal ÖslE0 Vynua- 
Tioavras. 


Iſt hier der Chortanz des Aefchylus zwar herabgezogen, 
fo erweckt doch auch fo der Ausbrud des legten Verſes 
eine Borftellung von ber Mannigfaltigfeit in ben Bewe⸗ 
- gungen bed Chord. Das Schweigen des Adilles erklärt 


⸗ 


%8) Dicacarch. in argument. Ran. alt. 





ein Scholiat "I als folge Härte; aber er fpricht von 
den Phreygern bed Sophokles, und beurtheilte vielleicht 
auch dieſen nicht richtig... Bey Aeſchylus ift nur bie tiefite 
Traner, die ihm gegen alles andre unempfindlich machte, 
zu verſtehen. Dieß folgt aus ber Verhuͤllung bes Geſich⸗ 
tes, bie zu troßigem und ſchnoͤdem Sinn feine Beziehung 
hat, und ſtimmt zugleich mit Homer überein. Nur ftellte 
Das Epos ein Aeuſſerſtes der Trauer eined Heros fehr al 
terthuͤmlich dar; Achilles nach den Leichenfpielen weint bie 
ſchlafloſe Nacht, waͤlzt ſich auf der Erbe (was ber ebelite 
Ausdruck der Sache zu mildern ftrebt), ſchweift mit ruh⸗ 
Iofem Herzen am Ufer bed Meeres bis zum Morgenlicht, 
fpanut dann feine Noffe an den Wagen und fehleift, wie 
um fich zu erleichtern, die Leiche des Helden dreymal um 
das Grab feines Freundes. Hefchylus aber wählte, dieß 
zu erfegen und aufzumwiegen, das verhüllte Haupt und 
Stummbeit. Aus der Rede des Priamos, welche in herz. 
bewegendem Ausdrud und Aeſchyliſcher Ethographie ein 
Höchftes geweien feyn muß, zu des Achilles beredtem 
Schweigen in den erften Scenen ein Seitenftäd in gleich 
mächtiger Rede, find die fchönen Bruchitäde, morin er 
Hektorn ruͤhmt, welcher weicher als Maulbeere fey gewe⸗ 
fen, der Andromache gebenft, der Tochter Andraͤmons, 
des Lyrneſiers, und von der linempfindlichfeit der Todten 
ſpricht, denen ja wohlzuthun und übel gleidy viel bedeute. 
Bey Ennius fagt Achilles zu Priamus: 


) Schol. Aesch. Prom. 435: Zuunmovoı nagu nomais Tu mposune 
nd avdudsıur, wg Ayılleug & Tois Douli Fopoxklous, 7 
die 779 Ovupopuv, ws y Niopn zag” Alugulo, 7 dia neplaxe- 
yır x. 7. 4. Brunck behauptet, baß nicht bes Sophokles Phry⸗ 
ger zu verftehen feyn können, und nimmt doch in feiner Aen⸗ 
derung der Stelle an, daß Sophokles, eben fo wie Aeſchylus, 
die Riobe habe fchweigen laſſen. Konnte nicht Sophokles in 
den Phrygern das Schweigen mit gleichem Recht nachahmen? 
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Laetus sum 
Laudari me abs te, pater, landato viro. 
Uebrigens fcheinen des Ennius Hectoris Jutra aus Gr 
phokles Übergetragen zu ſeyn, beffen Phryger dieſen Titel 
auch geführt haben. Die meiften Bruchftüde daraus gehoͤ⸗ 
zen zu einem Gemälde der Thaten des Hektor und feines 
Kampfes mit Patroklos. "Achilles wird angeführt als Tra⸗ 
gödie von Sophon, Chaͤrephon, Kleophon, Karkinos, Dies 
genes Denomaos von Livius, Ennius und Attius. 
Die Achilleis des Aeſchylus im hinſichtlich der Eier 
mäßigfeit und ber bedeutenden Aufferen und inneren Weqh⸗ 
ſelbezuͤge der Theile noch vor andern feiner Werke ausge⸗ 
zeichnet. Dieß Ing ſchon in der Einrichtung, wonach bem 
Tanz eine vorzäglid große Ausdehnung und kunſtreiche 
Entwidlung eingeräumt war. Dem Hinundherwallen ber 
Troer im legten Städ waren vermuthlich die Bewegungen 
bes Myrmidonenchors im erften genau angepaßt. Nur - 
drücdten die Myrmidonen mehr eine beftige Aufforderung, 
Die Figuren des Troerchors das angelegentlichfie Flehen 
aus. Unerfchütterlicd faß Achilles, dort noch feſt im Zorm, 
hier fortdauernd verfenkt in die tieffte Traner, diefen Win⸗ 
dungen gegenüber, wie unempfindlich gegen alle Zureben 
und durch des Hauptes Verhuͤllung dort den inneren Kampf, 
in welchem er aus Grundfat an fich haltend, das ſchon 
nachgiebige Gefühl verläugnen mußte, hier die unaufhalt⸗ 
ſamen Thränen ben Blicken entziehend, zuletzt ploͤtzlich, 
dort durch den jugendlich ſchoͤnen Antilochos zu Wuth und 
Rache entflammt, hier durch den altergrauen Priamos in 
hoͤchſter Erweichung aufgeloͤſt. Wie ſehr ein alſo geendig⸗ 
tes Schweigen den Zuſchauern wohlgefallen habe, ſagt uns 
in den Froͤſchen (916) Dionyſos. Zwiſchen die beyden krie⸗ 
geriſchen Choͤre ſtellte ſich der der Nereiden. Zu bemerken 
iſt auch, daß das Schweigen der Niobe, welches nur in 
Einem Stuͤck der Trilogie vorkam, die Mitte derſelben 
einnah. ' 
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Die Scene der ates (XXIV, 506), wo Achilles von 
dem alten König, der feine Kniee umfaßt haͤlt, mit einem 
einzigen Wort — bach bebeutfam nach ber Vorſchrift des Her⸗ 
med — an feinen alten Vater Peleus erinnert, in Thraͤnen 
am biefen ansbricht, inbeffen der Greis zu feinen Füßen 
ſich windend um feinen Sohn wehtlagt, diefe Scene ift ber 
Gipfel ber gefammten Heldenpoefle. Denn int ihr vollen 
det fi) ber Zorn des Achilles, der ohne fie weniger groß, 
weniger ebel, nur ein Bruchſtuͤck ſeyn wuͤrde. Die Flam⸗ 
men, welche nicht die Stuͤrme der Schlachten verweht, 
welche das Blut der Myrmidonen nicht unterdruͤckt, die 
Thraͤnen an der Leiche des Patroklos nur zu daͤmpfen ver⸗ 
mocht hatten, ſie erloͤſchen jetzt ploͤtzlich ganz in der Er⸗ 
innerung an den alten Vater, welcher fremd allen dieſen 
Vorfällen, Perſonen und Kämpfen, in weiter Entfernung 
einſam daheim lebt. Da offenbart ſich, «wie der hoͤchſten 
und herrlichſten Leidenſchaft der Augenblick erſcheinen muß, 


wo fie ſich bricht an ben allgemeinen Geſetzen, die das In- 


‚böyibuum unter das Geſchlecht ſtellen und ihm eine Kraft 
entgegenfegen, auf die allein es nicht gewaffnet ift, weil 
fe nicht feindfelig ihm gegenübertritt, ſondern in ruhiger 
Nothwendigkeit über ihm fchwebt. Wie. die Taufe ber 
Thetis an dem Leibe des Sohnes eine Stelle verwundbar 
übrig gelaffen hatte, fo war in feinem von Helbentroß 
und Kriegerehre dreyfach umſchirmten Herzen ein Fleckchen 
offen geblieben, wo das Gefuͤhl des Sohnes Eingang fand, 
um ſeine Leidenſchaft zu uͤberwaͤltigen. Auch Peleus wird 
zammern um ihn, wie Priamos um Hektor; erweicht durch 
dieſen Gedanken, wird er mild, willfaͤhrig, frey in ſeinem 
Geiſte; das Gefuͤhl des gemeinſamen menſchlichen Looſes 
hat uͤber jeden Kampf der eigenen Natur geſiegt. Die 
hochgeſpannte Leidenſchaft hat die Verherrlichung des Peli⸗ 
den gewirkt; denn wie unentbehrlich er vor allen zum Siege 
der Achaͤer war, iſt durch ihre Niederlage mehr offenbar 
geworden, als es durch ſeine Thaten allein ſich zeigen 
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konnte; doch im die allgemeine Bedraͤngniß witd er mit her⸗ 
eingezogen durch den Tod des Patroklos. Wie mit der 
Glorie feines Zornes fein tiefiter Schmerz fidy verbindet, 
war im mittleren Drama der Achilleis enthalten, umd wie 
er erfchöpft im Haß und im Trauern von beyden ſich ſchei⸗ 
det, im dritten, welches und vorbäft, welche Frucht bin 
ter der herrlichen Blüthe des Irdiſchen anreife. Daß Ahik 
les Auch über den Schmerz fich erhebt, ſpricht wenigſtens 
die Ilias (527 deutlich aus, 

Eine Scene wie die, welche den Schluß biefer Trile⸗ 
gie ausmachte, konnte der bildenden Kunſt nicht verloren 
gehn, umd wir ’fehn aus einer ft Basreliefen mehrmais 
wiederholten Borftellung, daß fte ſolche bedeutend und er 
greifend auf ihre Weife dargeſtellt hatte. 77) 

- Mit vollem Recht Fonnten die nachhomeriſchen Sänger 
"von biefem Punkt ans ein neues und ganzes Gedicht ent⸗ 
ſpinnen; nicht als Fortſetzung ber’ Htias vder Achilleis, 
welche vollendet war, fonbern ald eine zweyte Achilleis, 
worin ber Held gleichſam eine neue Laufbahn fit poetiſcher 
Hinſicht antrat, nach allen Hauptmotiven ſeines Charakters 
unter veränderten Verhaͤltniſſen nochmals erſchien, und mn 
ter neuen Triumphen die letzte Schranfe erreichte: 


Aaet'hiopis. | 
Diefed Gedicht, die Nethiopis, wurde ohne bie Ilias 


dem Stoff nach das fhönfte- und reichſte des Alterthuus 
ſeyn. Aus der Trilogie bes Aeſchyms iſt allzuwenig er⸗ 





107) Erſt im Joe 1823 iſt bey Reopel has bebeutenäfte berſelie⸗ 
entdeckt worden, und dieſes fol ber Compoſition und dem Am—⸗ 
druck nad unter bie ſchoͤnſten Werke, dem Styl der Arbeit nad 
in bie befte Zeit Griechifcher Kunft gehören. Kunftblatt bey 
Cotta 1823 S. 380. Späte und ſchlechte Nachahmung ift in 
den Monum. Ined. 134. Aehnlich im Brittiſchen Mufeum. 
Synopsis of the Contents of the B. M' VI, 33. ed. 1819. 
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hatten: es mag hier genuͤgen, den guſawmenhang der 
Stuͤcke nachzuweiſen. 

Fuͤr das erſte koͤnnen wir ohne Gefahr zu irren die 
Schuͤtzinnen anfehn: oder wer anbers-ald die Ama; 
sonen ſollte dieſer Eher ſeyn? Penthefilea alſo war 
der andre Name dieſer Tragoͤdie und ihr Inhaͤlt aus dem 
erſten Theil des regelmäßig gegliederten Epos des Arkti⸗ 
n08 gertommen. Der Chor: kann unter den Adderti'nicht 
aufgetreten ſeyn, weber als Feind, noch als gefangen,“ noch 
als abgefandt; alſo feheint es, daß das Stuͤck ganz auf 
Troiſcher Seite fpielte. Die Kriegsmacht der Thrafifchen 
Heldin mußte bel im Licht fiehn, um den Haupteimdrird 
des Ganzer zu verftärten, welcher in ber fiegreichen Ge⸗ 
walt des Achilles beitand. Diefer Sieg wurde durch das 
Schaufpiel des Todes und der Beſtattung der Pentheſilet 
(bey Arktinos durch Die Troer) gefeyert. Der Tod war 
vermutblich der erſte, die Beftattung der dritte Act: Das 
Wohlgefallen, welches Achilles an ver Schönfeit:der tobt 
auf feinen Arm geſunknen Feindin faßte, muß ihn abge 
halten haben, die Leiche ald Beute zu behaupten; und bie 
Schmähungen des Lherſttes, der ihm Liebe zu’ Pentheſileen 
vorwarf, werben eben barin ihren Anlaß gehabt haben, 
daß Achilles fie willig den Ihren überließ. Sollte dam 
nicht eben diefer Streit des Peliden mir Therfites, welchen 
er erfchlägt und dadurch das Achäerheer in Aufruhr bringt, 
bie Meittelfcene eingenommen haben, indem der Chor, wie 
in einiger Entfernung, immer auf dem zipifchen beyden 
Heeren nicht ſtreng abgetheilten Schlachtfeld beſchaͤftigt war? 
Das eine Bruchſtuͤck ſchildert den zuͤchtig jungfraͤulichen 
Blick dieſer Kriegerinnen, das andre ihre unten beſetzten 
Gurtkleider (melopopa Lwuare), die man in vielen Bas 
fenzeichnungen wicbererfennt. Das Drama ift unter denen, 
in welchen myſtiſches berührt worden feyn fol. 

Auf die Amazonenfchlacht folgt bey Arktinos die Ans 
kunft des Aethiopenfürften Memnon, über weichen The 
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tis ihrem Sohn weiſſagt, ber Kampf, in welchem Anti 
lochos, des Achilles zweyter Patroflos, bem Memnon un 
terliegt,; und ber Zweylkampf ber beyben Helden des Be 
fen und bes Dften, nach deſſen Ausgang Ess bie Leiche 
ihres Sohnes enträdt. Ausgezeichnet ift biefer Zweykamyf, 
entzuͤndet uͤber der Leiche des Antilochos, in einem Philo⸗ 
ſtratiſchen Gemaͤlde (II, 7) behandelt. Die vorzuͤglichſte Er 
ſindung des Aeſchylus im mittleren Drama. war die Ser 
Imwägung ober Pſyocho ſta ſie nah dem Muſter ber 
"lady wo Zend die Keren des Achilles und des Heltor ger 
‚gen einander miegt. In ber Höhe, über ber Bühne von 
dem Göttergeräft, (IeoAoysou) erfihienen Zeus, ber Alles 
hoͤchſte, Die Seelen ver beyden Streiter (in Heinen Bild⸗ 
hen) ?°) wägend, und auf beyben Seiten neben den Way 
ſchalen, bier Thetis, dort Eos, bittend jede für ihres 
Sohn, "3 Auch der Mafchine, Kranich genaunt, gebeukt 
Pollux zugleich, vermittelft beren Eos nad) ber Enticheb 
bung. die Leiche des Memnon entraffte. "'°) Menınos 
war als, Kiffer auf Perfifche Weiſe 721) prachtvoll ausge 
räftet, ſo wie auch in der Nekyia des Polygnot, indem 
Pauſanias (X, 31, 2) anführt, daß er von Sufa ber gen 
Hion gefommen fey, welches nehmlich in ber Provinz 


) Schol. Villois. ad Il. XXI, 210. H dumi or drrude D 
Wyyooraalc „Aloyulov —R ös ou Ang Tas yvzas 
Torayrog, ov Öarurmpöpous Moigag. Aehnli za VIII, 70 

%%) Poll. IV, 130. Platarch. de aud. poet. 2. Eustath. ad Il 
XXI, 210 p. 1266 , 40. Bielleicht iſt aögsparae (fe. 280), al 
ein feltner, gewählter Ausbru@, von. ber Schale des Mennon 
gebraucht gewefen. Hemer: Jens 8° "Exrogos aller Nnag- 

N10) Xuf einer Vaſe bey Millingen Ancient unedited mon. 1,5 
trägt Cos den Sohn in ihren Armen davon. 

11) Aesch. Pers. 17 z0 nulmov Kioawor Egxog, wo Stanley zu 





vergleichen, zö Klaowor molswuc, ibid. 119. Dahin gehötti 


auch 6 Kıoasus "Anollaw, 6 Kupasos fr. 41; benn Zräus wAr 
eine zweyte Perſiſche Reſidenz, im oberen Perſten, Strab. XV 
p Ra - 


| 
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Kffa lag. "') Die Beziehungen, welche dadurch dieß 
Gedicht anf die Zeitgefchichte erhielt, fallen von felbft in 
die Augen. Der Greifabler auf dem Schild, welchen Eus 
sipibes in ben Fröfchen 928 erwähnt, gehört wahrſcheinlich 
dem Memnon. 2) In dem gedachten Philofiratifchen Ges 
mälde dat Memnon eine Löwenhaut übergeworfen; auf ei, 
ner Bafe. trägt er bunte Anaryridben und eine geärmelte 
Zunica. Er erfihien mir einent. Roß, bebängt mit Gchels 
Im unb prangendem Pferdeſchmuck, worauf is den Frör 
ſchen V. 962 anfpielt: 


Andy feßt ich fie in Schrecken 
Durch Kyknos nicht, und Memnon nicht mit Schellens 
flittergaulen. 


Minnon, der Perfer, kann als Reiter gedacht werben, 9) 
Achilles unmöglih. Da aber ber Kampf wohl nicht ans 
ders als gleich geiwefen feyn kann, wenn auch gegen eine 
Amazone Thefeus zu Fuß fiht, Da ferner Achilles und 
Menon auch nicht anf Streitiwagen gegen einander anger 





nr) Herod. V, 49. 52, VI, 119. Adyorsas dt al Klocıws 0 Zov- 
osos. Strab. L 1. 


2) Es if zwar dort vom Achilles der Myrmidonen bie Rede; 
aber die Ginmifchung dieſes Ausbrudis aus einem andern Drama 
von Achilles hat nichts unnatürliches. Auf der Millinfhen Vaſe 
mit diefem Zweykampf tft I, 21 ein Greifoßler als Verzierung 
angebracht, und auf ber bey Millingen Zäf. 49 hat Memnon 
Tetbft den Greifadler auf bem Helm, Vielleicht wurben hier 
auch der Bockhirſch und mehr ſolche Perſiſche Thiergebilde 
(937) vorgebradit. 


”r) Die pülaga gehn das eitpferb an. FEurip. Sappl. 583: 5p- 
paodns zgewr Iları’ ardg onklıp, Gpnarem 5’ Ineußarne 
Movayısınev ve galaga uwelddus Sie werben von Zügel und 
Gebiß unterſchieden, Herod. I, 215, und haben ben Ramen 
vom @olbglanz. Etym. M. 

28 
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rannt feyn fönnen, wie ed anf dem Relief bey Zoega (55) 
‚ vorgeftellt ift; fo muͤſſen wir fie nothwendig als zu Fuß 
ftreitend denfen, wie fie auf den angeführten Vaſen abge 
bildet find. 7°) Auf dem Roß war Memnon auf ber Bühne 
angefommen ; es blieb während des Kampfes fichtbar. Auch 
fo kann diefer Kampf auf ber Bühne befremden; aber um 
glaublicher noch ift, daß bie Götter ald aufferorbentlice 
Zuſchauer ſollten zu einem Schaufpiel herangezogen, und 
boch die natürlichen davon ausgefchloffen morben ſeyn. 
Auch würde der Aethiopenritter nad blofen Worten die 
Zuſchauer nicht in fo großes Erftannen gefept haben; und 
das ExmAnrrew von diefer Scene gebraucht, als Einge 
flänbniß des Euripides felbft Cin ber Aefchylifchen Drama 
turgie ein nicht zu überfehender Zug) ”'°) ift doch wohl 
nicht auf die glänzende Ausräftung allein zu beziehen. Dei 
- Kampf konnte man ohne die Scene der Höhe baritellen, 
und fo iſt ed auf der Millingenſchen Bafe gefchehen, we 


Athene dem Achilles beyſteht und Nike: feiner wartet; aber | 





nicht umgekehrt die Piychoftafie ohne den Kampf. Es om 


fteht ſich übrigens von felbft, daß diefer nur durch de 


Reden der Streiter, durch die angriffsfertige Stellung, 
länger ausgehalten ald in der Wirklichkeit, und durch dad 
Sinten bed Memnon, nicht durch ein treu nachgebifdeted 
Lanzengefecht worgeftellt war. An einem Fußgeſtell in Olym 
via fah man die Schickſalswage, und auf beyben Seiten 
die beyben Heroen wie im Kampf gegenüber geftellt. "") 
Daß die Göttinnen in der Höhe gefprochen hätten, glaube 
ich nicht (Zend ſchon aus Erhabenheit ſicher nicht); ihre 
bittende Geberde erfüllte ganz den Zwed. Plutarchs Aus 


Ns) Bol. audy Taf. 9 bey Dubois Maisonneure. 
”) Daher in dem Blos Aloyvlov die Stelle: Teis re rag Oro 


uud Tolg uudos npos Iminke Tepazudg aller 4 wooc ua 


adyonrus. 
N) Pausan. V, 22, 2 


| 
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ruf, daß die Goͤttinnen bittenb neben den Wagfchalen 
geſtanden, wofür Pollur fagt enıyasvorrar, Tann ihr 
Sprechen nicht beweifen; an der eben gebachten Bafis waren 
Göris ve xal 'Husoa rov Aia into rwv Texvm auch 
bxerevovoo.. Auf der ſchoͤnen Millinſchen Bafe it Zeus 
felbft nicht ſichtbar; fondern läßt den Hermes wiegen, und 
Eos rauft fid) die Haare, wie Memnons Schale finkt und 
er zugleich vom Speer burchbohrt nieberfällt. Auch auf 
der von Winckelmann ebirten Etrurifchen Patera wiegt 
Hermes; und bier ift noch Apollon zugegen. "7 Nicht 
fehr einfach ift auch die Frage, aus welchen Perfonen. in 
dieſem Stüd der Chor beitanden haben möge. Bildeten 
ihn, wie nicht unmahrfcheintich ift, göttliche Nymphen, fo 
Kalte ich dafür, daß fie zur Hälfte auf der Seite ber The⸗ 
tis waren, zur Hälfte der Eos gehörten, welche bey Quin⸗ 
tus (Il, 595). von Horen und Plejaden begleitet wird. 
Auffer dem Titel Pſychoſtaſie nennt der Katalogos der 
Tragödie au) Memnon: daß Strabon ihn citire, ba er 
nur Kiſſia Memnons Mutter ohne beygefügten Titel aus 
Aeſchylus erwähnt, ift falſch. Man muß vielmehr glaus 
ben, daß dieß gar nicht in der Aethiopis geflanden hat. 
Denn wenn darin auch Kiſſaͤerland ale die Heimath bes 
Memnon und des Oftend Grenze angenommen ift, fo hätte 
doch der Ausdrud, Kiſſia ſey Memnons Mutter, neben 
ber andern Allegorie, wonach foldye Eos oder Hemera ift, 
leicht verwirren können. Stanley glaubte, diefer Memnon 
fey verwandten Inhalts mit der Piychoflafle;s Tyrwhitt, 
er fey aus der Kleinen Ilias gefchöpft; Butler, er ſey mit 
der Pſychoſtaſie vielleicht eins, und dieſer meynte richtig. 
Beyde Titel bezeichnen ganz ficher daſſelbe Drama; 7%) 


79) Gine Eomifche Parodie auf die Piychoftafte bes Zeus auf einer 
Bafe in Catanea befchreibt Hirt im Bilderbuch S. 66. 

29) Die Stelle über bie Quellen des Nils fr. 299, welche Butler 
dem Bremnon gab, gehört alfo unter bie Bruchſtücke ber Pfy⸗ 
choſtaſie. 


J 
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denn es giebt auſſer dem Kampf mit Achilles keine Ge⸗ 
ſchichte von Memnon, bie zu einer Tragoͤdie geſtaltet mer 
den koͤnnte. Die Entruͤckung des Leichnams iſt fein Stoff 
fuͤr ſich, ſondern kann dramatiſch nur als Nebenſache und 
Ausgang behandelt worden ſeyn. Wir haͤtten alſo hier al⸗ 
lerdings den Fall, daß das Verzeichniß der Stuͤcke, welches 
beyde Titel enthaͤlt, irrte; wenn ſich nicht etwa anfuͤhren 
ließe, daß Memnon vielleicht nicht für die Pſychoſtaſie, 
fondern für die ganze Trilogie von manchen angeführt wor 
den war. Der Titel Memnon, Netbiopenfürft, durfte 
nehmlich mit Aethiopis abwechfeln, und diefer Name war 
einmal für das Ganze bes Arktinos im Gebrauch, obgleich 
die Erfcheinung der Aethiopen nur die Mitte beffelben and 
macht. 

Wenn Ein Titel und ausfällt, fo iſt Dagegen nirgend 
das Endſtuͤck erwähnt, welches ben britten und legten Theil 
der Aethiopis enthielt, den Tod des Achilles durch Apol⸗ 
Ion und Paris, und feine Tobtenfeyer, wo Thetis ihn ang 
dem Scheiterhaufen nach Leuke entfuͤhrte. Dabey wurde 
Achilles im Tod mit ber Leiche feines von Memnon getd- 
beten Antilocho8 wieder vereinigt. Ich vermuthe, daß die 
Nereiden ber Chor und ber Name auch dieſes Städs 
gewefen find. Im Epos klagen Thetis, die Nereiben und 
die Mufen den Achilles. Im Drama konnten fie fchon vor 
feinem Fall und gleich im Anfang fehr wohl auftreten, ges 
fendet von ber Mutter, die ihm auch ſchon vor der Rache 
des Patroflos und wieder vor dem Fall des Memnon «in 
ber Aethiopis felbft). ben Tod verfündigt hatte. Die Nes 
reiden find in der Sage von Achilles ein fo fihöner Bes 
ſtandtheil, und das Epos fcheut fo wenig, fie mehrmals 
aufzunehmen, fic find endlich in diefem Stuͤck nicht minder 
wie in dem mittleren ber Achilleis fo einzig paſſend zum 
Ehor, daß biefe Wiederholung dem Dichter wohl Leicht nach⸗ 
gegeben werden kanr. Wein Beweis aber, baß Aeſchylns 
die Tragoͤdie geſchrieben habe, von welcher die Rede iſt, be⸗ 
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Richt in den Worten der Thetis bey Platon (de rep. II 
extr.) worin fie den Apollon anklagt, Daß er, welcher bey 
ihrer Hochzeit und fchmaufend an ihrem Hochzeitmahl, dem 
Bohn ein Iangbauerndes, Trantheitlofes Leben prophezeite, 
ihn num getoͤdet habe. Ohne allen Grund und Schein ſetzt 
man diefe Berfe in die Pſychoſtaſie, in welcher dem Achil⸗ 
led das: Loos fiel zu fiegen, dem Memnon zu fterben. 72°) 

Alle drey Helden, welche in biefer Trilogie finfen, find 
BGoͤtterkinder; Memnon und Achilles werden von den Muͤt⸗ 
tern im Tod entruͤckt; Pentheſilea zu raͤchen macht bey 
Quintus Ares, ihr Vater, ſich auf, doch fruchtlos, weil 
Zeus entgegen iſt. Die ſchoͤnſte der Amazoninnen todt im 
erſten, der ſchoͤnſte Juͤngling im dritten. In den beyden 
erſten ſteigt der Heldenglanz des Achilles; Apollon ſcheint 
einzuſchreiten im dritten, weil auf dieſer letzten Stufe des 
Helbengluͤcks kein Verweilen gegoͤnnt wird, und wenn bie 
Schranken bes Menſchlichen zweifelhaft werden goͤttlicher 
Widerſtand nicht fern iſt. Wenigſtens hat gewiß dieſem 
Wert ein beſtimmter etbifchsdramatifcher Zuſammenhang 
nicht gefehlt. 





0) tadhmann de mensura trag. p. 5 glaubt, daß fie zu "Onir 
aplos gehört hätten. Uber wenigftens würben fie darin ber 
eigentlichen Handlung fremd ſeyn; zum Lobe des Sohnes mochte 
darin Thetis manches fagen, die Klage gegen Apollon. gber lag 
wenigſtens auffer den eigentlichen Grenzen und dem Zuſam⸗ 
nienhang dieſes Dramas, Hermann de tetral. p. 6 gad von 
der Pfychoſtaſie gu, daß fie zu einer Trilogie gebö-t habe, 

- welche ben gleichen Gegenftand behandelte. Er nahm fie (p. 13) 
für das dritte Stül, die Rereiden für das mittlere, Memnon 
für das erſte. Daß bie Nereiden, wozu die Bruchftüde gehös 
ren, bie Aethiopis nicht angehn, ift in biefen felbft ſichtbar. 
Welche Beziehung ber Nereiden zu Memnon oder Piychoftafte 
Dermann, ba er nicht mit ihnen den Untergang bes Achilles 
durch Paris verknüpfte, ſich gedacht haben koͤnne, ift mir 
dunkel. 








— 438 — 


Ajas der Telamonide. 


Bey den Leichenſpielen des Achilles bricht Streit um 
die Waffen deſſelben zwiſchen Ajas und Odyſſens aus. Das 
Ereigniß, welches den Schluß ber Aethiopis mit Recht 
ausmacht, war zugleich der Anfang einer neuen. Reihe von 
Begebenheiten. Bey Quintus von Smyrna ſetzt Thetis 
felber die Waffen als Preis für. denjenigen, welcher bie 
Reiche des Achilles gerettet habe und der Tapferſte fey uns 
ter ben Achaͤern. Go auch in ber Tragddie, da eine Ans 
rede an die Göttin (Er, 165) erhalten iſt. Zwey andre 
Bruchſtuͤcke find Worte des Ajas gegen ben Odyſſeus. Der 
Waffenrechtsſtreit iſt der Name der Tragoͤdie. Zu 
Richtern in dieſem Streit beſtimmt bey Ovidius (Dletam. 
XII, 627) Agamemnon die Aphäerfürften; nad) Quintus 
(V, 157) läßt er auf Neſtors Rath die gefangnen Troer 
entjcheiden. Bey dieſem iſt Thetis auch von den Nereiden 
begleitet. Als Chor aber hervortretend, wuͤrden dieſe die 
Aufmerkſamkeit auf den Achilles gelenkt und von Ajas ab» 
- gezogen haben, Vielleicht find die Troiſchen Gefangnen 
gerade durch Aeſchylus in die Sage gefommen; fie paffen 
zum Chor vorzüglih, und es if fogar daran zu denken, 
ob nicht der Name Bovyıoı ald zweyter Titel‘ der "Orion 
xoiors anzunehmen fey. Beyde kommen zwar im Katalo⸗ 
g08 vor; doch hat diefer auch durch Pfychoftafte und Mem⸗ 
non, Philoftetes und Lemnier feine Genauigfeit einigermas 
Ben verdächtig gemacht. 1) Ajas, welcher nach Achilles 
ber größte ber Helden war, 722) welcher in ber Sage durch 
den Namen feines Sohns als der Netter bed Heers bes 
zeichnet wird, 72?) welcher bie Leiche ven Feinden entriffen 


r2) Hiernach iſt das Urtheil S. 330 zu berichtigen. 

22) Horat, Serm. II, 3, 193. 

”) Eüguoonis , von ducat. Sophokles Aj. 1276 von Ajas: Pr 
car” IUYur uousas. Toties servatis clarus Achivis. Horst 
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und zu den Schiffen getragen hatte, indeſſen Odyſſeus aur 
ben Troern abwehrte, "°*) wird von biefem durch Rede⸗ 
kunſt überwunden. Aber gewiß hatte der Dichter, ſowohl 
Arch: bie: Rede. dee Ajas, als durch. den Hintergrund der 
Sponblung in dem Kampf um-den Leichnam bafür geforgt, 
daß die Heldengroͤße deſſelben und ſein Verdienſt in vollem 
Ritt ſtrahlte. 

Das Mitteldrama, die Thrakerinnen, enthielt dem 
Tod des Ajas, welcher durch einen Boten verkünbigt wurde 
(ir. 72). Das Schwerd, mit bem er fich burchbohren 
wollte, kruͤmmte ſich wie ein Bogen; benn unverwundbar 
war er auffer an der Adel: eine Goͤttin erfchien und 
geigte ihm Die töbtliche Stelle (kr. 73. 436). In Diefer 
Tragoͤdie druͤckte der Ehor der Dienerinmen die Theilnahme 
aus, welche Sophofles aus dem innigeren Verhaͤltniß ber 
Tekmeſſa ſprechen läßt. 72°) 

Das Endſtuͤck fpielte in Salamis, ber Heimath des 
Ajas, und hieß nad) dem Chor die Salaminierinnen. 7%) 
Ein befriedigender Ausgang ded Ganzen, indem Tugend 
und Unglüd des Ajas fich erft in den Gefühlen des alten 
Baterd vollendet darſtellen. Der Teukros des Sophofles 





1.1. So Heltor efguro 82 dorv nad avrovs. Il. XXIV, 499, 
Ajas betet: Zeu marco, alla av dücas. I. XVII, 645. Athene 
if "Poot-sross. Bol. auch Rot. 314. 


”#) Metam. XIII, 284 behauptet Ajas, daß er auf feinen Schul⸗ 
tern den Leichnam-getragen habe, 


3) Diefem Drama eignet Süvern Ueber hiſt. u. polit. Anfpiel. 
in ber alten Zragöbie S. 28 mit aller Wahrſcheinlichkeit das 
von Elemens Strom. II p. 462 Sylb. namenlos angeführte 
Gragment (bey Lobeck ad Ajac. 125) zu. 

0) Zulanivını bey Hefychius und Herodianus. Legterer fchreibt 
eben fo auch epl morngovs Adtıus p. 36, wo ber Vers fr. 200 
ſich herſtellt: 2X Kos ydrozo gügos Tao» dr ougara. Im Ka⸗ 
talogo& ift Daher Zudunireo: zu ändern. 
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und des: Pacuwind beuten und ben Inhalt an. Telamen, 
untröftfich Aber ſolch ein Ende des herrlichen Sohnes, 77) 
kiagt ‘den Teukros, der mit feines Bruders Ajas Soͤhnlria 
zuruͤdgekehrt iſt, heftig an, daß er jenen nicht beſſer ver 
theidigt babe, und ohne Mas ſich ihm zu naͤhern wage. 
Aber audy in Teukros war ein hoher Helbencharalter dear⸗ 
geftellt. Denn in ben Fröfchen (1041) redet Aeſchylas von 
Ber jeden: Mitbürger erhebenden Tapferkeit feines Patro⸗ 
Aos in den Nereiben ber Achilleis), Teukros, Thymo⸗ 
leon, 72%) und Teukros paßt in keine andre Der Aeſchyli⸗ 
ſchen Tragoͤdien als in. dieſe. Euripides (Hel. 91) laͤßt 
ihn vom erzuͤrnten Vater verbannt werden, Pauſanias 
aber: (I, 28, 12) gedenkt der Vendung der Some, daß er 
vor demſelben ſi s veafertign. . 


Zerftörung Ilions. 


Eine vierte Troiſche Trilogie erfodert um fie aufzu⸗ 
ſtellen mehr Kuͤhnheit, weil die aͤuſſeren Zeichen nicht blos 
zu wenig zahlreich, ſondern dabey auch zweifelhaft ſind. 
Deſto einfacher und wahrſcheinlicher iſt die Zuſammenſetzung 


AT) Richt unmoglich, daß, was er bey Sophokles ſagt: 5 3’ ap' 
dv oxorp Andovon ne "Eon "Egivrög ndorai; Iipevandvor, wie 
fo vieles Ginzelne, nachgeahmt if; denn es wirb als Aeſchy⸗ 
U angeführt (was in der Sammlung der Zragmente fehlt) 
Ioomörsıs (]. Iuponwris) "Egweus, mit ber Bemerkung baß sine 
bey den Salamintern Blut bedeutete, alfo aus biefem Stüd; 
denn fonft hätte man nicht an Salamis gedacht, wo das Wort 
nicht ausfchließend zu Haus war, Schol Townl, ad IL XIX, 87. 


N) Qyuoiim, Löwenmuth, feheint blos in ſcherzhafter Stei⸗ 
gerung zu ben andern hinzugebichtet au feyn. Denn ‚Helden: 
namen brauchte die Tragödie nicht zu erfinden, und ein alle 
gorifcher ift diefer in ſolcher Zufammenftelung Nicht. 
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au. fh, da fir Den ;Bufauuhenbang bee. alten Epos in ei⸗ 
man Theil, weicher. von ben. folgenden: Tragikern, fo wie 

auch non ber bildenden: Kunfi, mit Vorliebe beardeit wor⸗ 
den iſt, für ſich hat: 

Auf einer einigen Anführng- des gZeuobin⸗ ‚berußt 
Ajasder Lohrer. Derilintengang biefes Heros, des 
Sohnes bei Tilewe;, :in Eytaͤ ift Das erſchuͤtterudſte Bey 
viel gaͤttlicher Strafgevechtigkeit vnd niebergeworfenen 
Trotzes in der gargen alten Poeſe. Bwey Brwägidte aue 
dem Ajas Lalros des Sopholles, 


Wenn arg bu thateſt, mußt du arges leiden auchz 
Denn auf iſt nun gegangen Dits heilig Licht; 


usb .. . . ER . - .. .. ’ 
ein Hauch ift nur, ein Schatten nur der Elerbliche, 


bezeichnen im Allgemeinen den Inhaft. Uebrigens naͤ⸗ 
herte ſich der Aeſchyliſchen Kuͤhnheit und Kraft in der Dar⸗ 
ſtellung eines ſolchen: Stoffes wahrſcheinlich Sophokles we⸗ 
niger, als das ſchoͤne alte Gemaͤlde bey Philoſtratus IE, 
13. Mitten in den Fluthen rettet ſich der kuͤhne von der 
Rache der Goͤtter verfolgte Held; dieſe Friſt noch iſt ihm 
geſtattet. Wie aber von Neuem fein trotziger Uebermuth 
fi) gegen die Elemente felbft erheht, und er nicht einmal 
durch ihr entſetzlichſtes Toben an die menfchliche Ohnmacht 
fid) mahnen läßt, da kehrt Pofeibon den Dreyzack gegen 
den Felſenriff, welchen Ajas erklimmt hatte, und wirft ihr 
in die Wogen, auf welchen das Schiff, dem derſelbe eben 
entſprungen war, mit brennenden Segeln unhertrieb. 

Daß Aeſchylus den Frevel bed Ajas in bemfelben 
Drama ſollte vorgeſtellt haben, iſt eben ſo ſehr feiner Ger - 
wohnheit zuwider, als wenn er bie Beflrafung ohne Bes 
ziehung auf das Vergehen, ihrer inneren Bedeutung, ihrer 
größten Wirfung beraubt, aufgeführt hätte. Das Bergehn 
an der Kaffandra aber erfolgt mitten unter den Gräueln 


- MM — 


Männer Phrygiſch gelleidet und die Trveriinen. uech db 
lenifcher Art. 

Daß · auf ‚Diele Triſogie der TCadel des Arifkoteles im 
der Poetik gegen die dramatiſche Umfaffung ber ’Dia» 
wEpars ; 77°) gesichtet fey, iſt ſchon bey der Niohe Gelegen⸗ 
heit gewefen zu. bemerken. 7°’) Beym Tadel deu Namen 
eines. Aeſchylns zu verſchweigen, da ben Kefern ber Zeit bie 
Beziehung van ſelbſt einleuchtete, war eine zarde und wär 
dige Schonung. Die andern: Tragiker, welchen ein Drama 
des · Namens Perſis beygelegt wird ‚„pflegte Ariſtoteles gar 
nicht zu berhdfichtigen; ifre.- Namen wuͤrde er fonft ausge⸗ 
ſchrieben haben. Aber nicht einmal haben dieſe wahrſcheia⸗ 
lich das Ganze der IMov möpep amfaßt,. ſondern uur 
Tpeile, wie Aeſchylus ſelbſt im erien Daamg, ud Miles 





. 7%) ‚Hermann hat den Begriff der .Yerfis, weite. ſelhſt -im Eyes 
nur, mit dem hölzernen Roß beginnt, zur weit gefaßt, Beun 
Ariſtoteles hier wirklich den Lokrifchen Ajas, Hektors Ausld⸗ 
fung, Memnon, die Rereiden und den Philoktetes des Aeſcm⸗ 

lus bemeynt hatte, fo fiele ja der Tadel weg; denn biefe Stüde 
ſollen doch ‚richt ein einziges Ganzes bilden. 


) Statt der Hldgax als Ganiet hatten Sophotles und Garipi 
des einzelne Theile berfeiben. behandelt, jener in Priamos, Po⸗ 
Iprena, Antenoriden, und Zoanephoren, mit. ben Vorbereituns 
- gen bazu in Laokoon und Einon; diefer in Hefabe und Troerin⸗ 
⸗nen. Mit. jener unficheren Stelle der Poetil dat Butter bie 
‚oben angegogene aus dem Leben zufammengebalten, beren Her⸗ 
ficlung ans einer beſſeren Hanbichrift zu wünfcen if. Sehr 
unkritiſch aber äuberte er hier Nuopn in "Exapn, welches dort 
felbft mit Wiopn gegen alle Ausgaben (I. die von Gräfenhan 
p. 139), nad unzulänglicher Gonjectur vertaufcht worden if. 
Wenn eine größere Webereinftimmung zwiſchen beyden Stellen 
ſich ergeben: follte, fo würde Aloyulov erslıos Der "IMau adpaıs 
in ber Poetik entfprechen, und unfere Bermuthung "Ida wegs 
fallen. Doch ift jenes bey bem großen Unterſchiebd zwiſchen 
beyden Stellen in andern Dingen kaum zu erwarten. 
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machos beſtimmt, deſſen Ders auch Polyrena hieß, ande 
gefuͤhrt hatten. 


Oreſtea. 


Em Agamemnon iſt nicht blos Hindentung auf bie Choe⸗ 
Phoren, in dieſen auf die Eumeniden; ſondern alle dieft 
Stuͤcke bilden dramatiſch ein fortlaufendes Ganzes, befien 
Theile nur größere Zwilchenräume Der Zeit und bed Orts 
Haben, als Scenen deffelden Dramas. Der Runfigebraud,, 
nach welchem auch in dieſen die gleichgäftige Zeit und bie 
gleichguͤltigen Umſtaͤnde überfprungen und nur das zur 
Sache Behörige in einzelnen, oft wenig verbundenen Grup⸗ 
ven ausgehoben wird, iſt ganz berfeldige. Der Ausgang 
des Agamemnon, nachdem fchon Kaſſandru ben Fall des 
verbrecherifhen Paares geweiffagt hat (1339, iſt fo, daß 
das Auftreten des Oreftes fait mit Nothwendigkeit folgt. 
Denn der Glaube an die göttlichen Strafgerichte ftebt auch 
in diefem Stud als Vorderſatz da, Ilion felbft ift gefal⸗ 
Ten um ihn zu befeftigen; bie That ber Kiytämneftra geht 
ans kaltem, verhärtetem Frevelſinn hervor, welcher fie alle 
hoͤheren Eingebungen, von ber Mahnung des Traums (276) 
en, zu verachten antreibt, und fie mit Eicherheit hoffen 
laͤßt, daß fie das durch Verbrechen erworbene Gluͤck ges 
nießen werde. Mit dieſer Hoffnung tritt fie von der Bühne 
cd. Wen:ı jemals die Rache der Dike herausgefodert ward, 
fo gefchah es hier: ohne diefe Rache ift die Geſchichte um, 
vollendet, nach dem alten Spruch in ben Ehvephoren (311), 
daß wer thut auch leide, Den natürlichen Nächer kündigt 
im Streit mit Aegiſthos wiederholt der auswandernde Chor 
an (1687. 1690). Agamemnon allein genommen würde 
der rohen und unmuthig übertriebenen Vorftellung bes hoͤ⸗ 
beren Alterthums vom Neibe der Gottheit, welcher ohne 
Ruͤckſicht auf Schule die Gluͤcklichen verfolge, zu viel 


einräumen. Zwar wirb er, welcher von allen Lebender 
der Glädlichfte und der Ehren Würbigfte war (531), durch 
die Opferung ber Sphigenia in fein Verderben gezogen; ) 
Doch ift die Anfidht über das (nunmehr ftreitig gewordene) 
Recht zu biefer Handlung nicht fo beftimmt entwickelt, 
daß fie auch als fittlihe Unterlage der Tragödie gelten 
koͤnnte. Diefe That iſt nur wie ber ungluͤckliche Ring, 
durch welchen Agamemmon in dem Kreife des alten, feinem 
Haufe, beftimmten Berderbend feitgehalten wird. Getabelt 
wird fie zwar and) vom Chor (80; aber Klytaͤmmeſtra 
fucht in ihr, wie der Grammatiker im Juhalt bemerft, eis 
nen falfchen Befchönigungegrund ihres Mordes, fo wie 
Aegiſthos im Vergehn des Atreus gegen Thyeſtes. Der 
fittlihe Schwerpunkt des Ganzen fällt nicht in bie Ber 
gangenheit, fondern jenfeit des Agamemuon; nicht fein 
Thun, fondern die Kolgen befien, was er erleibet, find 
der Gegenſtand, weldyer fittlich gewogen wird. 

Noch enger find bie beyben andern Städe verbunden. 
Drefted übergiebt fidy in ben Choephoren ſchon wirklich ber 
Flucht, zum Heiligthum des Loxias (1034), von welchem 
er bey der neuen Eröffnung als Schügling berathen und 
nad) Athen weiter geſandt wird. Auf ben Ehor felbft wird 
in jenen vorbereitet, wie Oreftes ausruft, daß die Erin 
nyen, welche plöglich ihm erfcheinen, Blut aus den Aus 
gen träufelnd, viele werben. *»2) Die Frage bed Ehors 
am Schluß: wo doch wird das Verderben ſich vollenden 
und ruhen? erwartet ihre Löfung in ber Kortfeßung. Im 
Anfang des Endſtuͤcks werben von der Pythias die ſchla⸗ 
fenden Eumeniben zwar befchrieben, aber nicht genannt, 
wie die Schupflehenden als Chor fid) nennen. Dieß würbe 
ſicher nicht unterlaffen feyn, wenn beyde Dramen weniger 
eng zufammenbiengen. 


73) Agamemnon von W. von Humboldt &. VII. 
”) sinG@vovor. 1055. (Eumen. 585 nollal uir Zomer.) 
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Ueber die Einrichtung der drey Stuͤcke bat Hermann 
(de compos. tetral. p. 7) einige vortreffliche Bemerkun⸗ 
gen gemacht; doch find die Umſtaͤnde, bie er berührt, nicht 
von der trilogifhen Form abhängig, ſondern durch bie 
Verhaͤltniſſe des mytbifchen Inhalts veranlaßt: 

In philoſophiſcher Hinſicht iſt ſchwerlich irgend eine 
andre Trilogie, auſſer der Promethee, bedeutender gewe⸗ 
ſen als die Oreſtee. Sie betrifft die ſchwerſte Aufgabe, 
weiche die Menſchheit zu loͤſen haben kann, naͤchſt der, 
welche im Prometheus behandelt iſt, und in ihr erſcheint 
das menſchliche Loos tragiſcher und wehmuͤthiger als im 
diefem. Fuͤr ben Oreſtes war es Pflicht, als Sohn dem 
Bater zu rächen und die Schwefter zu ſchuͤtzen, als Fuͤrſt 
die Berbrecherin zu (trafen; daher feine That nad) ber 
Dbyffee (I, 298. ID, 196) den größten Ruhm erreichte. 
Biber obgleich der Deipbifche Apollon felbit, von weldem 
Die alten Hellenifchen Rechte ihre hoͤchſte Sanction erhiel⸗ 
sen, ihn zu der That angetrieben hatte, fo it die Gewalt 
der Mutterfluͤche ?°*) in der Natur felbft begründet, und 
die Erinnyen, weldhe (212) das Geſetz aufftellen, daß kein 
verwandtes Blut vergoflen werben fol, gehören zum alten 
Sötterftamm. Die leiblichen und bürgerlichen Uebel, die 
Apollon in den Choephoren (267) dem Oreſtes anbroht, 
wenn er feine Schulbigfeit nicht erfüllte, aus den alten 
Volks⸗Satzungen der Blutrache ein merkwuͤrdiges Ueber⸗ 
bleibfel, bie Erinnyen and des Vaters Blut, der unfichts 
bare Zorn des Vaters (281. 290), find um nichts gerins 
ger, MS mas die Erinnyen der Mutter ihm wirfli.h an, 
thun, und find darum fo gefliffentfich ins Gräßfiche aus, 
gemalt, damit fie nitht verfehlen bie wirkliche bargeftellte 
Dein gehörig aufzumwiegen. Diefelbe Koderung wie Delphi 
thut felbit das weibliche Gefühl des Chors (321) und Elek: 


) yır6@lıoı apad,; Choeph. 910, sroöe Eyzoros nurıc, NR2. "Agal 
und "Eglvruss gleichbedeutend. Eumen. 420. 
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tras an den Ungluͤcklichen. Gr kennt die Folgen, aber 
ſchwankt nicht (452): hat fie des Vaters Entehrung gebäßt, 
durch die Götter, durch meinen Arm, dann will ich fcheis 
den, untergehn; nur einen Augenblid indem er sur That 
felbft fchreiten wollte (897): 


Pylabes, was thu' ih? fol ich ſcheu'n der Mutter 
Mord? 


Doch nicht er iſts ja, fonbern ded Vaters Schidfal, wel 
ched ihr den Tod beftimmt (925). Und woch als er die 
Borboten des rächenden Wahnfinns empfindet, beruft er 
fich beſonders vor den Zeugen auf fein Recht, und daß er 
anfler böfer Schuld ſey (1024), wie nachher vor dem Ge 
richte der Götter in den Eumeniden (446). Auch die Stim⸗ 
men des Areopagos finb gleich getheilt; für den Streit 
beyber Ideen giebt es Feine Auflöfung als in einer Höheren 
Ordnung, einer göttlichen Begnabigung der unfreywiligen 
Schuld. Diefe wirb durch dad von Pallas geftiftete Blut⸗ 
gericht vermittelt, indem fie felber den Ausfchlag zur Frey⸗ 
fprechung giebt, und einen Vertrag ftiftet, vermöge deſſen 
die Zornigen fortan verföhnbar find, und ben Namen aus 
nehmen, welcher hierin und im Gebet an fie gegründet iſt. 
Diefed Rettungsmittel, welches Athen unter feine beſondern 
Heilthuͤmer mit Stolz zählt, mußte in der Zeit des Ueber⸗ 
gangs von der Blutrache zum Gericht als göttlich und my⸗ 
ftifch erfcheinen, ”°°) um fo mehr ald das Alterthum mehr 
wie wir die Menfchheit im Staat erblidte, und geiftliche 
und weltliche Ordnung fi) mehr einander durchdrangen. 
Eine Schuld ſchien durch die Natur felbft ober dag natuͤr⸗ 
liche Schickſal in einzelne Menfchen gelegt, von welcher nur 
eine göttliche Stiftung befreyen Fönnte. In der moraliſch⸗ 
religidfen Aufgabe und ihrer Löfung liegt die Einheit des 





”) Die Verſtandesanſicht fpricht Dreftes aus Eumen. 286: Xpo- 
vos x Fuge navıa Zypdaxer OMU. 
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Stuͤcks, und da diefe fih in der Perſon des Oreſtes dar⸗ 
ſtellt, fo konnte das Ganze feinen Namen mit firengem 
Recht führen. Auch giengen vielleicht ſchon der Oreſteia 
bes Steſichoras epifche Poefleen unter dieſem Namen vorber. 
Diefe Aufgabe an fich konnte Übrigens in den ‚Zeiten 

des Aefchylus die Gemuͤther nicht mehr ernfthaft befchäftis 
gen, weil die Pflicht der Blutrache längft völlig erfofchen 
und mit ihr die Schrecken vor der Fortwirfung der Blut- 
ſchuld anf ſpaͤte Gefchlechter gefchwunden waren. Aber 
zu jeber Zeit bleibt die Ruhe des Menfchen einem ſchwe⸗ 
ren Kampf in ihm ringender Pflichten und Anforderungen 
ausgeſetzt, und es wurde alfo unter einem fremden Bey⸗ 
fpiel eine gemeinfchaftlichde Cache behandelt. So ift in der 
gefchichtlichen Zeit Griechenlandg die That des Timoleon in 
dieſer Hinficht, fo verfchieden fonft die Verhältniffe find, 
dem DOrefted genau zu vergleichen. Die Thränen des Ti⸗ 
moleon nad) Bollbringung bed Brudermords bezeugen den 
fchmerzlichen Wiberftreit des natürlichen Gefühls gegen eine 
bürgerliche Pflicht. Er bereut nicht die That, fo wenig 
wie Oreſtes unter den Foltern bes Gewiffend bie feinige 
ungethan winfchen koͤnnte; der Griechifche Eophift, wel: 
cher die Thränen des Timoleon redefünftlerifch tabelt, iſt 
daher im Irrthum. Der Dichter dürfte Diefem natürlichen 
und wirklihen Schmerz nur längere Dauer oder einen Grad 
geben, welcher ein höheres Beruhigungsmittel, auffer dem 
sinpoetifchen der blofen Zeit erforverte, und eine Tragoͤdie 
würde ſich geftalten. In Zeiten fogar, mo ein tragifcher 
Streit zwifchen Thatpflichten nicht mehr auffommen kann, 
tritt an die Stelle der einen bie Pflicht das Gluͤck des Les 
bens aufzuopfern, und die Aufgabe, nad) fo erfchütterndem 
Streit die Ruhe wieder zu gewinnen, ift diefelbe, nur im 
Drama ſchwerer, ale wo das Leben noch unter dunfleren 
. Begriffen fteht, zu Idfen. Im Roman ift fle unter andern 
: von Rouffeau geftellt, indem bie Heldin das Gläd der 
| Höchten Liebe dem Gehorfam der Tochter in töblichem 
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Kampfe zum Opfer bringt, und für den Zwed und bie 
Verhaͤltniſſe durch die Gefchichte des Äbrigen Lebens befrie⸗ 
bigend aufgeldft. 

Wenn ed alfo ber Idee, welde einer im Sinn eine 
ganz andern Zeitalterd gefaßten Sage ihre Geftalt und 
Einheit giebt, an Anziehung nicht fehlen Tonnte, fo mochte 
doch ben Dichter mehr die Gefchichte an fi) und als Bi 
alterthümlicher in Begriffen roher, aber in Gemuͤthskraͤf⸗ 
ten ſtarker Borzeit zu biefer Darftellung gereist baben. 
Aufferdem lag etwas beftimmendes in ber Verherrlichung 
Athens, dev Pallas, deren altes Bild der Klüchtling ums 
faßt, des Eumeniden⸗Heiligthums im Erechtheum (857), 
und vorzuͤglich des Areopagos als des erfien und von Pal 
las ſelbſt geftifteten Blutgerichts. Die perſoͤnlichen bir 
gerlichen Verhaͤltniſſe des Dichters, welche unten noch be⸗ 
ruͤhrt werden muͤſſen, laſſen ſogar vermuthen, daß er die 
Oreſtee fuͤr dieſes Jahr zunaͤchſt darum waͤhlte, weil der 
Areopagos in dieſe Sage hereingezogen worden war. 7°) 
Der Beziehung auf das Buͤndniß mit Argos ift oben bey 
den Eleufiniern gedacht worden. Auch die Feyer der Eu 
meniden am Schluß breitet ſich zu fehr aus, um nicht ew 
nen befondern Aufferen Anlaß vorauszufegen. Wenn nun 
oben nicht mit Unrecht gefolgert worben it, daß zwiſchen 
dem Oedipus des Aefchylus und dem Sophofleifchen Debis 
pus anf Kolonos an biefem Orte ben Erinnyen ein Heiligs 
thum geftiftet worden, fo ift wohl zu benfen, daB man 
auch in die Stadt diefe Religion exit um jene Zeit aufge, 
nommen hat. Cine Ältere Sage von einem Eingang in bie 
Unterwelt auf der Akropolis findet fi nicht; 77) and 





”°) Aud) die Choen des Dionyfos Lenäos wurben von ber Ankunft 
des Oreſtes in Athen hergeleitet. Apollod, ap. Schol. Acharn. 
960. Phanod. ap. Athen. X p. 437. 


AT) Dort follen fie erhalten Lögas ra zul zevdumvug Irdlsov 1dors, 
Imagodgörosow jutvas in’ — 
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ſcheinen nach der Schlußſcene des Dramas die Eumeniden 
zu Genoſſinnen ber Athene ’°°) eingeführt worben zu ſeyn 
feineswege zur Beruhigung Schnibbelafteter, fondern blos 
in Bezug auf Fruchtbarkeit der Pflanzen und Bäume, der 
Heerden und ber Menfchen und die Erhaltung ber Frucht, 
indem man glaubte, das Land, weldyem fie nicht gnaͤdig, 
werde von allerley Plagen gedrüdt, 9 und weil man fi) 
in Athen jeder Art des bimmlifchen Segens nicht zu viel 
yerfichern zu innen glaubte, und die Religionen zu haͤu⸗ 
fen fehr geneigt war. Auch die Wohnung ber Eumeniden 
gerade im Erechtheum ift diefer Beziehung auf bie Erbe 
und das Phyſiſche angemeffen. Ohne fie kann fein Haus 
wohlftehn Levdsveiv 896); wo aber fie durch Ehren und 
Gaben verföhnt find, ba hört die Schuld ber Vorfah⸗ 
ren auf, fillichweigend die Abkömmlinge ind Verbäben zu 
ziehn (933), das Blut alter That wird durch das Gericht 
gelöftt (800), und Erzeugung und Wachsthum gedeihet. 
Drum wird ihnen auch vor ber Heyrath geopfert (837); 
bag Bürgerzmwift nicht verheere, geben fie (858). Dieß al- 
led bat den Anftricy des Teueren. Berwunderung verdient, 
wie ber Dichter, welchem doch die Eumeniden als foldye 
gewiß nichts weſenhaftes waren, auch diefem allegorifchen 
Bild eint lebendige Perfönlichkeit und kraͤftige Haltung im 
Drama zu geben gewußt hat. 

Se weniger die Borftellungen, worauf das Drama be; 
ruhte, noch lebendig wirffam waren, um fo zweckmaͤßiger 
war ed, ihre Bedeutung in der Sage von mehreren Geis 
ten zu zeigen. Daher die Hinweifungen in den Choepho- 
ren anf Thyeftes, den Bater des Aegiſthos, und Die ver; 
fetteten Gräuelfchicfale in demfelben Haufe, aus welchem 
ber Fluch fo ſchwer hinauszubannen fey (690), worin bie 
Erinnyen jegt den dritten Trunk ungemifchten Blutes zu 








©) Euvvomnzug &uol 835. Ilnliados kuromte 917. 
" 0) cf. Suppl. 264 ss. 
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Kampfe zum Opfer bringt, und für ben Zweck und bie 
BVerhältniffe durch die Geſchichte des uͤbrigen Lebens befrie 
digend aufgelöft. 

Wenn ed alfo der Idee, welde einer im Simn eines 
ganz andern Zeitalterd gefaßten Sage ihre Geftalt und 
Einheit giebt, an Anziehung nicht fehlen konnte, fo mochte 
doch den Dichter mehr die Geſchichte an fih und ale Bilb 
alterthHämlicher in Begriffen roher, aber in Gemuͤthskraͤf⸗ 
ten ſtarker Borzeit zu dieſer Darftellung gereist haben. 
Aufferdem lag etwas beftimmendes in der Verherrlichung 
Athens, ber Pallas, deren altes Bild der Fluͤchtling um⸗ 
faßt, bes Eumeniden- Heiligtfumd im Erechtheum (857), 
und vorzüglich des Areopagos ald bes erften und von Pal 
las felbft geftifteten Blutgerichts. Die perfönlichen buͤr⸗ 
gerlichen Verhäftniffe des Dichters, welche unten nod) bes 
rührt werben muͤſſen, laffen fogar vermutben, daß er bie 
Dreftee für dieſes Jahr zunaͤchſt darum wählte, weil ber 
Areopagos in biefe Sage hereingezogen worden war. 7%) 
Der Beziehung auf dad Buͤndniß mit Argos ift oben bey 
den Eleufiniern gedacht worden. Auch die Feyer der Eu⸗ 
meniden am Schluß breitet fid) zu fehr aus, um nicht eis 
nen befondern Aufferen Anlaß vorauszuſetzen. Wenn nun 
oben nicht mit Unrecht gefolgert worben ift, daß zwifchen 
dem Dedipus des Aefchylus und dem Sophofleifchen Oedi⸗ 
pus auf Kolonos an dieſem Orte ben Erinnyen ein Heilig- 
thum geftiftet worden, fo ift wohl zu denken, daß man 
aud in die Stadt diefe Religion erft um jene Zeit aufge 
nommen bat. Eine Altere Sage von einem Eingang in die 
Unterwelt auf der Afropolis findet fid nicht; 7) auch 





"s) Auch die Choen des Dionnfos Lenäos wurben von ber Ankunft 
bes Oreftes in Athen hergeleitet. Apollod. ap. Schol. Acharn. 
960. Phanod. ap. Athen. X p. 437. 


AT) Dort follen fie erhalten Zigus ra zul xeudussug dvdlnov zdoros, 
Imapodgovomis yulvas E15’ doyagars. 806. 
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ſcheinen nach der Schlußſcene des Dramas die Eumeniden 

zu Genofjinnen ber Athene 7°) eingeführt worben zu ſeyn 
feineöwegs zur Beruhigung Schulbbelafteter, fondern blos 
in Bezug auf Fruchtbarkeit der Pflanzen und Bäume, ber 
Heerden und der Menfchen und bie Erhaltung der Frucht, 
indem man glaubte, das Land, welchem fie nicht gnädig, 
‚ werde von allerley Plagen gedrüdt, »9) und weil man ſich 
in Athen jeder Art des himmlifchen Segens nicht zu viel 
verfichern zu Eönnen glaubte, und bie Religionen zu haͤu⸗ 
fen fehr geneigt war. Auch die Wohnung der Eumeniden 
gerade im Erechtheum ift diefer Beziehung auf die Erbe 
und das Phyfifche angemefien. Ohne fie Fann fein Haus 
wohlftehn Levdsreiv 896); wo nber fie durch Ehren und 
Baben :verföhnt find, ba hört die Schuld ber Vorfah⸗ 
zen auf, flillfchweigend die Abfömmlinge ind Verdben zu 
siehn (933), das Blut alter That wird durch das Gericht 
gelöft (800), und Erzeugung und Wachsthum gedeihet. 
Drum wird ihnen auch vor ber Heyrath geopfert (837); 
bag Bürgerzmwift nicht verheere, geben fie (858). Dieß al: 
les bat den Anſtrich des Neueren. Bewunderung verdient, 
wie ber Dichter, weldhem doch die Eumeniden als foldye 
gewiß nichts weſenhaftes waren, auch dieſem allegorifchen 
Bild eine lebendige Perfönlichkeit und Fräftige Haltung im 
Drama zu geben gewußt bat. 

Se weniger die Borftellungen, worauf das Drama bes 
ruhte, noch lebendig wirffam waren, um fo zweckmaͤßiger 
war ed, ihre Bedeutung in der Sage von mehreren Geis 
ten zu zeigen. Daher die Hinweifungen in den Choepho- 
ren auf Thyeftes, den Bater des Aegiſthos, und bie ver; 
fetteten Gräuelfchicffale in demfelben Haufe, aus welchem 
ber Fluch fo fchwer hinauszubannen fey (690), worin die 
Erinnyen jegt den britten Trunf ungemifchten Blutes zu 








7) £usosenzog Zuot 835. Ilallador kvroxta 917. 
m) cf. Suppl. 264 ss. 
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thun begehren (575 ef. 1064), oder, wie ed im Agamem⸗ 
non (1187) heißt, worin fie mit Verwandtenblut fich bes 
raufchend feft figen und hinauszuſchwaͤrmen, wie fonft ber 
Komos (zechender Jünglinge) pflegt, vergeffen. 


Dodo Yvi fe 


- Einigen von Athenäus angeführten Zeilen verbanfen 
wir den Inhalt des mittleren Stuͤcks, und durch biefee Die 
Kenntniß der ganzen Trilogie. 

Odyſſeus befchreibt den unerträglichen uUebermuth, wel⸗ 
hen an ihm die Freyer ausgelaſſen: eben gebt er auf Eur 
rymachos, ben mächtigften und troßigften unter ihnen, über, 
und fagt, diefem habe ftetd fein Haupt zum Ziel des Kots 
tabos gedient, was nichts anders bedeuten Tann, ale daß 
ihm Eurymachos, fo oft er ausgetrunken hatte, Die Reige, 
welche fonft nad) ber einfachften Art des Kottabos aus. eis 
niger Entfernung in ein auf ber Erbe ſtehendes Gefäß 
künflich in einem Bogen ausgegoffen wurbe, an den Kopf 
fehättete. Unmittelbar an biefe Erzählung fihließt ſich (fr. 
15) was von Athenaͤus an einer andern Stell (L p. 17 
C) ohne den Namen bed Stuͤcks angeführt wirb, aber 
fenntlich genug iſt durch die treue Nachahmung des So⸗ 
phokles im Adydergelag, Axcucũv avvdemvov, auch avk- 
Aoyos. Achaͤer werben in der Ddyffee bie Freyer genannt; 
und wir haben alfo zufolge der nachgeahmten, völlig cha⸗ 
rakteriftifchen Stelle und bes Titels in des Sophofles Tras 
goͤdie, welche Eicero misbilligte, Brund eben fo irrig als 
beftimmt für ein Satyrfpiel erklärte, die Nachbildung der 
Aeſchyliſchen. *0) Ein Geräth, welches bey Griechiſchen 





7%) Zu bemerken tft für andre Vorkommniſſe, wie nachläſſig und 
ungenau Atbenäus aus uncefährer Erinnerung anführt: Alaze- 
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Trintgelagen zufällig weniger befaunt ift, '») ala bey Eng- 
Iifyen, wurde von Eurymachos dem Odyſſeus an den Kopf 
geſchleudert; BoAal oarpaxw» bey Eykophron 778. Die 
Tragödie, Aeſchylus nannte dieſes Gefäß mit ungewöhnliche 
rem (und alfo anfländigerem) Ausdruck ovpasn. So fagt : 
Pollux (II, 223. X, 44), und wenn Hermann (de Niobe 
p- 5) glaubt, ſchon dieſes Ausdrucks wegen bürfe nicht an 
Zragöbie gebacht werben, fo beweiſt vielmehr der Name 
des Ehors ’OoroAoyor, welder mit einem Gatyrfpiel 
ſchlechthin unverträglich ift, daß fogar die Schilderung bie 
fe Wurfs wie fie vorliegt in der Tragödie gebuldet wer⸗ 
den muͤſſe. Es liegt in dem Charakter eined Dramas, wel 
ches dem Mythus und ber epifchen Poefie in ihrem gan⸗ 
zen Umfang ſich anſchloß, daB es auch das an fih Wir 
drige, wo ed hingehört, nicht fcheute zu berühren. Wenn 
Hemer, um bie Berberrlichung bed Odyſſeus vorzubereiten 
und bie Wirkung zu fleigern, fo weit gieng, ihn vom Zies 
genhirten ftoßen (XVII, 233), ihn als Bettler mit Sche⸗ 
mel und Banf und fogar mit einem Kubfuß (XVII, 462. 
. XVIul, 393. XX, 299) werfen zu laſſen, fo durften auch 
Aeſchylus und Sophofles ’*) (ohne Darum etwa gerade in 
Diefem Einzelnen für die glädliche Wahl ftreiten zu wollen) 
ben Liebermuth der Freyer und die Erniebrigung bes alten 
Helden mit den grelliten Karben zeichnen. Gewiß haben 





Ao;. 0V» ungenüs nov nuguyss peOvorsas vovg "Ellyvag, do nal 
sag uuldas ulinloıs nepmasayriuvan Wenigftens war es, wenn 
er ben Zuſammenhang wußte, in diefem Kall verkehrt, als 
allgemein barzuftellen, was im @inzelnen fo gang anders be: 
dingt war. 

v) Eine Spharitifche Erfindung (Tcherzhaft genannt), Gatak. T. 
1 p. 293, welchen Brund citirt. 





2) Unter die Sragmente aus Ayumr avlloyoc find Rr. 7 und 8 


ohne alle Ahndung des wirklichen Gegenſtandes irrthaumlich 
beygemiſcht worden. 
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auch die Scholiaften, welche den Homerifchen Kuhfuß mit 
dem Topfe bey Aefchylus zufammenftellen, an eine Tragds 
Die gedacht; fie hätten fonft des Satyrſpiels ausdruͤcklich 
erwähnen müffen, da beffen feherzhafte und barode Eins 
- fälle "feine Bergleihung mit Homer zulaffen. Uebrigens 
hatte Aeſchylus vielleicht Die unanftändige Schmach des Odyſ⸗ 
ſens aus der Tragoͤdie feiner noch minder firenb feyerlis 
hen Vorgänger, als einen Scherz, woran ein heil des 
Publicums Anſpruch machen mochte, beybehalten. 

Nach ver Scene, melde Odyſſeus ſchildert, wird Der 
Chor nicht ganz fo fehr auffallen, wie fonft unvermeidlich 
gefchehen würde. Knochenaufleſer, Bettler, die den 
Tiſch der Freyer umlagern, ift fein Name, melden ©. Pes 
tit richtig faßte, 7°) nur nicht: mit der Perfon des Odyſ⸗ 
ſeus hätte verbinden follen, da biefer auffer bein Chor, 
auf der Bühne ald Hauptperfon war. Um ben Odyſſeus 
bie Stelle ald Bettler ein ganzes Drama hindurch fpiefen 
zu faffen, war diefer Chor nothwendig: denn hatte im dieſe 
Klaſſe fich der Heros jetzo geftellt, fo konnten ‚nicht Reiche 
und Edle ſich um ihn als Mittelpunkt bewegen; und mehr 
‚als durch die Maske wurde das Täufchende der Verftellung 
durch die Gemeinſchaft und Gefellfchaft, in welche Odyſ⸗ 
ſeus mit den Bettlern geſtellt war, befoͤrdert. Auch die 
Odyſſee ſchon hat um dieſe Rolle mehr auszuzeichnen bie 
Tafel der Freyer mit vielen Herumziehern und Armen ums 


») Stanley glaubte, baß biefer Chor bie Gebeine bes Argeiifchen 
Heers auf dem Thebiſchen Schlachtfeld, durch Theſeus Bey⸗ 
ftand, aufzulefen gehabt habe, deren Beftattung in ben Ars 
getern verhandelt wird, Dagegen bat man bie Argeier für 
bie trunfnen Becher genommen und baher das Bruchſtück ber 
Dftologen ihnen zugetheilt. Das Wort ooroloyos, Welches in 
diefer befondern Bedeutung im Woͤrterbuch nachzutragen ifl, 
bat mit Aunoloyas nad) deſſen eigentlichem und erftem Sinn 
Kchntichkeit. 
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geben (XV, 376), und durch den einen Iros, welder 
fich unter ben bier verfammelten Kandftreichern und Krembs 
Iingen zum Anführer aufwerfen zu wollen und den Vorhof 
für fein Gebiet zu erklären fcheint (VIII, 10. 105), zu⸗ 
glei, wie es das Geheimniß der alten Kunft war, bie 
Borftelung einer Menge hervorgerufen. 

Ein Drama wie diefes fonnte nicht allein ſtehn. Odyſ⸗ 
fens felbit mußte nach abgeworfner Maske erfcheinen. Per 
nelope wird bie Tragoͤdie genannt, welche aufjer ber end- 
lichen Wiebervereinigung der Gatten ficher auch die Ermor⸗ 
dung der Freyer enthielt. In ben Bettlern durfte bie Bor 
genprobe und die Rache des Obdyffens unmoͤglich fchon vor⸗ 
fommen, weil der Chor fonft nicht ausgereicht hätte für 
den Gegenftand bes Stuͤcks. Auch fonnte die Erlegung der 
Freyer, welche unzertrennlich mit dem @rgreifen des Bo⸗ 
gend zufammenhängt, nur in Erzählung vorfommen; ein 
Bericht aber paßt für den Schluß nicht. Endlich ift aud) 
von da an der Ausgang entfchieden, und der dritten Tras 
gödie würde Antheil und Erwartung abgefchnitten geweſen 
feyn, man würde nicht faffen, warum nad) erfolgtem Sieg 
Denelope nicht unmittelbar, wie in ber Dbyffee, benach⸗ 
richtigt werde, fondern das Drama ohne allen Grund zur 
ungelegenften Zeit, unnatärlich abbräde, um auf derfels 
ben Stelle nad) einer Panfe bad Spiel wieder fortzufegen. 
In den Bettlern kann enthalten gewefen feyn der Zweys 
kampf des Odyffeus mit dem Iros, gleichfam ein Borfpiel, 
deſſen unbeilverheißende Bedeutung die Freyer, welche aus 
Beratung und Uebermuth ihn veranlaßt hatten, nicht 
ahnden; dann entdeckt ſich Odyſſeus bem Telemachos und 
hat unerkannt mit Penelope die Unterredung, worin er 
von Eurykleia entdeckt wird und Penelope ſich vorſetzt die 
Freyer den Bogen fpannen zu laſſen; im dritten Theil 
wirb die Schmach “wiederholt und gefleigert indem Odyſ⸗ 
feus von Telemadyog in die Nähe der fchmaufenden Kreyer, 
ihnen zum Trotz, an ein Tifchchen gefeßt wird mit Mäns 
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nern zu zechen (Od. XX, 262), wobey er benn bie Miß—⸗ 
bandlungen von Eurymados erführt, die, der Scene jehr 
angemeflen, an die Stelle des von Kteſippos nad) ihm ger 
fchlenderten Kuhfußes treten. Vielleicht hatte Aefchyiue 
das Achaͤermahl als fehr trunfen und ausgelaſſen darge 
ftellt, um die Verfehrtheit, daß fie den Plan gegen Tele 
machos aus Begierde zu ſchmauſen zuruͤckſetzen und blind 
ihrem eigenen Verberben entgegeneilen, zu welchem insge⸗ 
‚heim ſchon alle vorbereitet war, mehr bervorzubeben als 
im Epos (XX, 245) geſchieht. Wenn mit ber tiefften Er 
niedrigung des Odyſſeus das Mitteldrama endigte, fo war 
es in fich vollfommen abgefchloffen, und zu dem folgenden 
im rechten Verhaͤltniß. Bey Sophofles dagegen, welcher 
das Ganze in Einem Drama vollendete, weldyer aber au 
ohne Zweifel einen andern Chor gewählt hatte, mußte das 
Gelag auch zum Schlachtfeld werden, als eine der erſchuͤt⸗ 
ternden Schreckensſcenen, die er mit ficherer Kunft zu be 
handeln ‚verftand, zu einem Seitenftüd alfo der Morbmahl 
zeit in dem Gemälde des Philofiratus (II, 8), wobey Agas 
menmon mit allen Gäften von Kaffandra und ihrem Bub 
len gefchlachtet nınherliegen, worauf dent im fünften Act 
Die Wiedererfennung des Odyſſeus und der Penelope folgte. 
Den ‚Untergang der Freyer, wie fie fchon uͤberwaͤltigt wa⸗ 
ven, hatte Polygnot in Platdd im Tempel ber Athene, ale 
der Führerin und des Beyftandes des Odyſſeus gemalt. 9 

In dem Endſtuͤck, der Penelope, ift wahrſcheinlich 
gleich von Anfang durch den Chor ausgefprochen worben, 
wie Penelope die Freyer zum Wettfampf aufgefordert, mie 
Odyſſeus den Bogen genommen, und wie er die Radıe 
volkführt hatte, was im Epos zwey Gefänge nusfüllt. Das 
eigentlih Dramatifche des erſten Theil befand vermuth⸗ 
lich in den herrliden Scenen, wie Penelope der alten 
Amme nicht glauben will, daß dur Odyſſeus die That 


7%) Pausan. IX, 4, 1. 


geisheben fen, und wie fie langfam ift, ihn felbft von Ans 
geficht wiederzuerfennen, bis "er die Lumpen abgemorfen 
bat, gebabet ift und Zeichen erzählt. In der Mitte diefes 
Dramas könnte Odyſſeus feine Irrſale befchrieben haben, 
sdie er dort (XXI, 300) geheim nach der Liebesumarmung 
der Penelope mittheilt. Der Sieg über die Freyer möchte 
fid) weniger zur Epifode an biefer Stelle geſchickt haben, 
weil er zu neu war und zu eng mit ber Handlung felbft 
verknüpft. Sonft wäre eine Schilderung dieſer Niederlage 
an Penelope, die bey Homer (XXIII, 83) felbft gehn will 
bie Todten zu ſehen und wer fie umgebracht habe, leicht 
genug zu motiviren gewefen. Dann mag nod als dritter 
Hauptpunft diefes Stüds gefolgt feyn, was am Schluß 
ber Odyſſee, in fpäterem Zuſatz, flüchtig und unbefriebi- 
gend behandelt ift, wie Odyſſeus aud in ben Beſitz der 
Herrfchaft wieder eintrat und mit der Herfiellung der früs 
heren und dem Orbnen der gegenwärtigen Berhältniffe bie 
Miedervereinigung der Gatten zugleich vollendet und ger 
fegert wurbe. Möglich, bag auch das Orakel. aus ber 
Nekyia, welches in ber Odyſſee felbft (RXIII, 256) nur 
zur Hindeutung auf eine andre poetifche Sage hervorgezor 
gen wird, auch bier berührt ward, und alfo zum Ring 
Diente, um zwey in ſich abgeründete Gefchichten und, wie 
wir gleich fehen werden, zwey Trilogieen mit einander au 
verbinden. 

Doch zuvor ift och das erſte Städ der gegemwdrti 
gen zu finden. Wir dürfen nicht lange danach fuchen. 
Die Sünglinge hieß ee, Neavioxo:, in der Odyſ⸗ 
fee (XIU, 425. XVH, 479. 482. XX, 361) v&oı, aud 
xovoo: (XVil, 174, wie xovpor weor, 11. XIII, 95), 
oder bie Freyer der Penelope, vor der Ankunft bes Odyſ⸗ 
feus, die Seftalt des Hauſes, als Penelope zögerte und 
zagte, Telemachos buldete, aus den vier erften Gefängen 
der Odyſſee genommen. Vielleicht Sag in ber Geftaltung 
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und dem Sharakter des fo bezeichneten Chors manches, was 
an den Sak bes Theognid (629) erinnerte : 


HBn xol veorns Enxavgiseı voov Avögos, 
moAlwv 5 E5aiper Ivuov &5 aumlaxiys. 


Klein ift der Inhalt der Odyſſee, fagt Ariftoteles 
(XV, 10). Es ift Einer viele Jahre auswärts, durch 
Poſeidons Gnade erhalten, allein, und die Lage feines 
Haufes fo, daß von den Freyern feine Güter aufgezehrt, 
feinem Sohne nachgeftellt wird; er fommt an ald ein. vom 
Sturm Herumgetriebener, erfennt Einige, greift an, ret⸗ 
tet fih und vernichtet die Feinde. Dieß ift das Er 
gentlidde, das Andre find Epifoden. Wenn er hinzufest 
(XXI, 7), daß in der Ilias und der Odyſſee in jeder 
von beyden nur Eine Tragödie Tiege, oder zwey : fo dürfte 
er binfichtlic; ber Odyſſee an die Pfychagogen gedacht has 


ben. Welches zweyte Drama aus der Ilias er meynte, 


ift Schwer zu fagen; und auf feinen Fall hat der Stoff defs 
felben in ber eigentlichen Handlung ber Ilias gelegen. 


Des Odpſſeus Tod. 


Was die Pſychagogen oder Todtenbeſchwoͤ⸗ 
rer 5 des Aeſchylus betrifft, fo fcheinen fie, obgleich 
genommen aus der Ddyffee, Das Mittelſtuͤck einer Trilogie 


”8) Aesch. Pers. 687 wird ber Geift bed Darius gerufen yuyaye- 
yois yöow. Phrynich. in Bekkeri Anecd. Gr. I, 73. Yuye- 
yaros’ ob ur "Alslardgeis vor ray naldar uwögamodlornr owee 
xulovow" (wenn biefer ironifche Ausbrud aus Attiſchem Ges 
brauch den Grammatitern in Alexandria befannt geworben ifl, 
fo erhält dadurch der Not. 82 berührte Scherz bed Ariftopha- 
nes feinen rechten Sinn) os d’apyuioı TovVs zus wuyus rwr 
TeIFmKOTem yoytelcıg Tioiv ayortag. TNG uveng dvrolag nu wow 
Ainyviov rò dpeuu Wuyayayoc (1. Puyayayot). 


\ 
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zu bilden, deren Klügeldramen beybe aufferhalb der Odyffee 
liegen, und mar durch den it jenem vorkommenden Seher⸗ 
ſpruch mit ihm zufammenhängen. Statt der zwey Begleis 
ter in der Nekyia (23), umgiebt ein ganzer Chor dem 
Odyſſeus als er, auf Kirkes Geheiß, jenfeit des Okea⸗ 
no8-im Ainftern Hauſe des Hades durch Blutfpenbe bie 
Schatten ber Unterwelt hervorledt. In Anfehung der Ger 
Raltung der Unterwelt hat Aeſchylus ſich wohl nicht an bie 
Befhrefbung der Odyſſee, den Palaft, mo Porkphlegetun 
und Kokytos in den Acheron einfließen, bas fchmale Ges 
find und die Haine Perfepbones, gehalten, fonbern die zu 
feinee Zeit und in Athen insbefondre dem Volk geläuftge 
beruͤckſichtigt. Ein Gefchleht um den See, den Hermes 
als Ahnherrn ehrend, ift aus den Pſychagogen in ben 
Froͤſchen (1266) erwähnt, woraus man auf beit Eharonis 
ſchen See ſchließen ſollte, rubigen Fluffes (fr. 261). *) 
Ber aber dieß redend eingeführte Gefchlecht ſey, iſt noch 
nicht ermittelt; der Chor (wie S. 56 vermuthet worden) 
kann es nicht ſeyn. Perlen wuͤrden wir haben an ben 
Sprüchen bes Odyſſens uͤber die Heroen und Heroinen, 
die er geſchaut. Nach ihm war Tir eſias die wichtigſte 
Perſon; aus deſſen Prophezeiung find die Verſe, die hier 
allein, aber genuͤgenden Aufichluß geben. Nach ifmen fteht 
dem Odyſſeus der Tod von dem Stachel am Schwanze eis 
ned gewiſſen Raubſiſches (Tovywv) bevor. Diefer Stachel 
ſoll erft durch den Leib eines Reihers gehn, und dann hoch 
aus der Euft herabfallen um den Obyffeus zu treffen und 
fofort mit feinem Gift ”*) den alten Leib zu verzehren. 
In den Worten bes Seherfpruche a’ imin&er und axarda 





) Evdvs yüp ini Aluryv neyalno Hs auvu, Ran. 137. 


”r) Nicand. Ther. 828. cf. Beckmann ad Antig. Car. 22. add. 
Steph. B. yvupos. Plutarhus de mul. virtut. v. ’Egußw ges 
dent einer Vergiftung durch den Anyur Yulaasıor. 


— 460 — 


liegt eine deutliche Beziehung auf den Odyſſeus axa»- 
Jonin&, und es fcheint mig daraus unzweifelhaft, 

diefer; und zwar als das Enbftüd einer Tellogie gefolge 
geweien, und ohne alle Spur untergegangen if. In ber 
Sopholleiſchen Tragödie dieſes Namens tödet der ſchickſal⸗ 
volle Roggenſtachel den Odyſſeus aus der Sand. feines 
Sohnes Telegonos. Und dieß ift ohne Zweifel aus ber 
Telegonee bes Eugammon geſchoͤpft, deren Inhalt Proklos 
mit fo vieler Nachlaͤſſigkeit ausgezogen hat, bag er dieſen 
Hauptumſtand übergeht und nur ſagt, in Unwiſſenheit ſey 
Odyſſeus von dem Sohn getoͤdet worden. Ueberhaupt muß 
der Zuſammenhang der Fabel errathen werden; girgenbs 
ift er ausgedruͤckt. Die Ergänzung jenes wichtigften Punk⸗ 
tes liegt in den Werten bes Euſtathius über ben Alantho⸗ 
plex des Sophokles; der Stachel war an ber Lanze bes 
Telegonos angebracht, ihm hatte feine Mutter Kirke ihn 
gegen bie Feinde gegeben, als Spitze ſeiner Hephaͤſtiſchen 
Munderlan 145) Er reiſete umber feinen Vater zu fur 
hen, welcher ein diefem neuen Sagenfreis) erſt König d 

Thesproten durch Heyrath. mit ber Königin Kallidike g 

fen war, und einen großen und gluͤcklichen Krieg mit. beu 
Brygern geführt hatte, danır nach dem Tobe der Kallidike, 
als deren Sohn von ihm Polypötes in der Herrihaft nach⸗ 
folgte,. nach‘ Sthafa zuruͤckkehrte. In dem Augenblick feis 
ner Ankunft 9) Iandete, von Tprrbenien kommend (inden 
er den Tyrrheniſchen Brauch ber Seeräuberey übte) Teer 


sonne, welcher Sthafa in fremden Haͤnden wußte, indem; 





) Pyorkys hatte den Roggen getödet weil er in feinem See ( 
ı7-Togxidı Alm, vermuthlidh aus Odyss. XIII, 96. 345) die 
Fiſche auffraß. Schol. Q. ad Odyss. XI, 134. 

’) Proclus faat in dem Auszuge: abrös eis IGuxyr amari- 
Taıy zur Tourm 0 Tuilyovos x. T. A. und in her Ghreflome: 
thie bedient er fich bes Ausdrucks uiype wis eis I. uoproes 
"Odvaasag- - 
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er. ſchon lange dem verfchwundenen Vater nachreifete. Er 
wollte dem Obyffeus feine aus Epirus mitgebracdhten Schaͤtze 
(ra yreıpwrixd rov 'Odvooews xınuara bey Enſtathius) 
tanben, wobey er den Widerſtand leiſtenden Alten mit jes 
nem Stachel verwundete. Die Nachbildung des Pacuvius 
giebt und zu bem Uebrigen den Schlüffel : 


Cedo tamen pedem, Iymphis flavis flavum ut 


| pulverem - 
manibus isdem, quibus Ulyssi saepe permulsi, 
abluam ; 


lassitudinemque minuam manuum mollitudine. 


Dieß find Worte der alten Schaffnerin Euryflea, welche 
zum zweytenmal beym Fußbad den Odyſſeus an der Narbe 
erfennt; und dieß ift nicht eine wahrfcheinliche Vermuthung, 
fonbern Gewißheit, weil nur daraus ber zweyte Titel des 
Stuͤcks Nintroa ober das Bad, wie aud) der 19. Gefang 
der Ddyffee hieß, *0) zu erflären if. Ohne diefe Berfe 
snöchte deſſen Grund nicht leicht auszufinden geweſen feyn. 
Man bedenkt überhaupt nicht genug, in welchem Grabe in 
ber zweyten Generation der Troifchen Sagen bie Erfindun 
gen der erften fich wiederholen. Wie die Schatten in ber 
Unterwelt noch diefelben Perfonen find, die fie oben wa⸗ 
ren, fo find die Epigonen bes Troifchen Kreifes zum Theil 
nur bie Wiedergänger (nach Dänifchem Ausdruch) ihrer Vaͤ⸗ 
ter; und wird den Perſonen ber eriten Periode felbft das 
Leben gefriftet und ein neuer Kreis eröffnet, fo haben auch 
‚fie Das Meifte oft in fehr einfachen Variationen nochmals 
zu durchleben. Penelvpe muß noch einmal trauern, went 
auch nicht mehr von Freyern beprängt, Odyſſeus wird noch 
‚einmal vom Sohne gefucht, kaͤmpft noch einmal gerade bey 
ber Heimkunft als Unbekannter, und wahrfcheinlid auch 
bier, da Euryflea nicht den Berwundeten, fondern ben Reife 





#50) Aristot. Poet. XVI, 5. XXV, 6. 
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müben badet, vom Sohn unterſtuͤtzt, und nur von Pene⸗ 
lope noch nicht wiebergeiehn oder wiebererfannt. Wollte 
man annehmen, Odyſſeus ſey fchon in Ithaka wieder eins 
beimifch geworden, fo wäre ber Irrthum des Telegonos 






alsdann unngghrfcheinlich geweſen. *) Ans den Bruce 
ftäcfen des Pacuvius fieht man ferner, wie Odyſſeus an 


der Wunde heftig litt, und fehr weid, geworden war. Bey 
Sophofles ftößt jemand gegen die Drafel ein Wort aus; 
nicht das Dodonifche, nicht das Ppthifche werde ihn mehr 





) Aus dem Euryalos des Sophokles nach Parthen. 3 geht 
zwar eine andre Wenpung und Erweiterung der Gefchichte 
bervors doc diefe möchte weit fpäter, erft für bie tragiſche 
Poeſie, zu ber Zeit ber bramatifchen Intrigue erfunben wor 
ben ſeyn. Odyſſeus hat (wie auf ber Inſel bes Aeolos, Par- 
then. 2) audy in Epirus noch eine getäufchte Geliebte zurück 
gelaſſen; und Lebt nun wieder mit Penelope vereinigt, Der 
Sohn von jener bringt einen Brief in Zeichen an ihn, Odyſ⸗ 
feus ift abwefend, Penelope entziffert bie Zeichen, verläumbet 

“den Guryalos und veranlaßt den Odyſſeus ben eigenen Sohn 
zu töden. Ob nun barauf gar auch bier noch folgte, daß er 
von dem andern Sohn felbft durch den Stachel bes Roggen 
getöbet wurbe, barüber wollte ich nicht aburtheilen; doch if 
mir wahrfcheinlicher, daß nur Parthenios dieß angereiht habe, 
und felbft die Worte uer« ou noAuv zoovor verrathen es, ba 
diefe Beftimmung wenigftens aus der Tragödie ficher nicht ges 
nommen iftl. Ein nachfolgender Tragiker, deſſen Wert Hygi⸗ 
nus 127 audzieht, hat denn vielleicht nad) biefer der Zeit. nach 
vorhergehenden Geſchichte den Akanthopier eingerichtets ber 
Raub befteht bey ihm in Heerden, wie aud) Oppian aufnimmt; 
auch ift ein andres Orakel gefest, Odyſſeus folle ficy vor dem 
Zod durch Sohnes Hand hüten. Webrigens find Odyſſeus unb 
Telemachos zufammen in bem Kampf gegen Telegonos. Ei: 
nen Akanthopler hatte auch Apollodoros gefchrieben und im 
Tenvoxzovog wahrfcheinlich auch den Stoff der Euryalee behan⸗ 
beit, Ob bie Zvpvalslz bed Homeros von Byzanz epiid ober 
vieleicht bramatifch gewefen, da er tragifcher Dichter war, iR 
bier gleichgültig. 


b 
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zu etwas vermögen. Dieß iſt nur wie eine Diffonanz zu 
betrachten, deren Auflöfung uns ausgeblieben if. Daß 
mac) der Entdedung der Perfon Bater und Sohn nur zärt- 
lich gegen einander handelten, wird nicht blos aus dem 
Epos, ſondern auch von ber Tragödie durch Ariftoteles 
(XIV, 13) angeführt. Bey dieſem ift der Name Toav- 
purias, der Todtwunde, welchen aud ber Tragifer 
Chäremon bey Athenäus (XIII p. 562 F. cf. 608 F) aus 
genommen hatte. Telegonos führt fihließlich die Leiche 
nebft der Übrigen Familie, Penelope und Telemachos, zur - 
Kirfe ab, welche fie alle unfterblid) macht, oder auf die 
Juſeln der Seligen verfegt. 

Diefe Gefchichte muß man nothwendig auch als ben 
Inhalt der Aeſchyliſchen Tragddte zu denken geneigt feyn, 
nicht erwartend, daß zwifchen-einem Epos (welches frey⸗ 
lich aus fehr fpäter Zeit und feinem Gehalt nady mit ber 
älteren epifchen Poefie nicht zu vergleichen iſt) und zwiſchen 
einer Tragödie des Sophofles ein Werk des Aefchylus ſte⸗ 
ben follte, worin das Mythifche anders behandelt wäre als 
in biefen beyben. Aber gewiß ift, daß nad) dem Spruch 
des Tireſias, welcher nicht unerfüllt bleiben konnte, nicht 
ber Sohn den Odyſſeus tödete, fondern der Reiher, hoch 
in Lüften fliegend, follte mit feinem Koth ihn treffen, 
aus diefem Seefiſchfraß ein Stachel ihm den alten Leib in 
Faͤule fegen. Es läßt ſich auch nicht annehmen, daß Tis 
refias in den folgenden Berfen zugefeßt haben werde, ben 
Stachel, den der Reiher auf das Land getragen, werbe 
Telegonos aufnehmen: denn zu befiimmt, und dieß in eis 
nem Seherſpruch, worin alles bedeutfam ift, find Die Worte 
Eoowöros ovdy oe rinseı ſchon an ſich, und nun vollends 
in Verbindung mit vwosen Torwuevos, aus ber Höhe 
herab, unmittelbar. Auch fagt Sertus Empiricus (adv. 
Grammat. 1, 12 p. 273), der eine laffe den Odyſſeus 
sumlommen durch den Sohn, der andre durch den Stachel 
Des Roggen, ber ihm auf den Kopf gefallen. Die Abwei- 
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chung in der Todesart bat indeſſen auf die andern Haupt⸗ 
umftände feinen Einfluß. Odyſſeus ift nach langer Entfers 
nung abermals heimgefehrt, ift im Fußbad erfannt, denkt 
in Frieden im Schoofe der einigen zu enden, da trifft 
ihn das Gift aus dem Meere. Daß aud der Aefchylis 
ſche Akanthopler zugleich das Bad geheißen habe, oder hätte 
heißen bürfen, wird niemand bezweifeln, der die Sophos 
fleifche Tragsdie mit den Stoffen des Vorgängers genau 
zufammengehalten bat. 

Die ganze Sage fteht in einem merkwuͤrdigen Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Texte der Odyſſee, und gicht ein Beyſpiel eis 
ner fehr alten, vielleicht der Alteften befannten falfchen Ers 
klaͤrung oder felbit Lesart in demfelben ab: Tireſias will 
dem Odyſſens fagen: bift du einmal wieder im ruhigen 
Beſitz deines Hanfes, fo meide für immer dag böfe Meer. 
Es ift ein gediegener, Eräftiger Lehrfpruch, hervorgegangen 
aus der Vergleichung des gefahrvollen Seelebens mit dem 
ruhigeren und genußreicheren Dafeyn ded Landmanns; nicht 
ohne Bild und Uebertreibung, aber nicht ein gefliffentlich 
bin und ber ziehendes Näthfel des Bafis. Trage dein Rus 
der fo weit bis du Menfchen findeft, welche dag Meer 
nicht kennen, feine Speifen aus dem Meer, fein Schiff ges 
fehn haben, und wo bu ſolche antriffft, die das Ruder für 
die Wurffchanfel verfehn, da bringe dem Poſeidon ein gro⸗ 
ßes Opfer (nehmlich zum Abſchied, zum Dank, daß er dich 
fo lange bewahrt hat, denn Fünftig bebarfft bu feiner nicht 
mehr): dann fehre nach Haufe, und opfere allen Göttern 
(du wirft nun nicht mehr zu fchiffen verlangen, nachdem 
Du das Beſſere gefehn haſt), und der Tod auffer Meer 
(BE adog d. i. E&w, oder E&alos 139 wirb dich fanft-in 
Alterfhwäche hinnehmen; die Bölfer umher aber (die währe 
rend deiner Seefahrten viel uͤbles erfuhren) werden gluͤck⸗ 
lich ſeyn um dich her. — Als auf dem Feitland einem 
Thesprotifchen Königsgefchlecht geftel, feinen Namen an det 
fagenberähmten Odyſſeus anzufchließen, wie Die Encheleer 
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in Illzrien den Kadmos zu ihrem Ahnherrn erklaͤrten, ba 
nahm man die bildliche Vorfchrift des Tirefias für wörtlich 
und grändete darauf die Behauptung, Odyſſeus fey von 
der Infel auf das Feſtland berübergezogen (und Feſtlaͤn⸗ 
der, Epiroten nannten fie ſich ja), und habe mit einer Koͤ⸗ 
nigin des Landes einen Sohn gezengt. Durch diefe gleich- 
gältige Fortſetzung fehabeten fie wenigftend dem alten Ge- 
dicht naht; aus der andern Erklärung von &5 «los, aus 
dem Meer ber, ift eine wirklich poctifche Erfindung ber- 
vorgegangen, aber mit Aufopferung des Originals feldft. 
Die Misverſtaͤndniß iſt wahrſcheinlich blos anfällig und 
ans Irrthum entftanden, und die Dichtung hat ſich daran 
gebeftet, ehe die Kritik abwehren konnte; bein die Abſtam⸗ 
"mung von Latinos und Italos (bey Hyginus 127) tft aus 
der Gefchichte des Odyſſens, dem aus der See der Tob 
gefommen, nicht erft hergeleitet, da die Infel der. Eirce 
mit dem Telegonos Stalien nab genug war, um feine 
ſchickſalvollen Ereigniffe zu einer Genealogie zu bedürfen, 
fondern ſie ift nur zu ihr hingezogen worden. Auch kann 
irgend ein beftimmter Gedanfe mit der fo gelefenen Prophes 
zerung ihrem Zufammenbang nach nicht wohl verbunden 
worden feyn, obgleich man von dem Wort 2E «@Aoc allein aus⸗ 
gehend, alferley fagen kann; ale, dem ftetd auf dem Meer 
ungluͤcklich Geweſenen müffe nun auch aus dem Meer noch 
der Tod fommen, wie Euſtathius meynt; oder der taufend 
Gefahren zur See Entgangene erliege nun einem einzigen 
Stich des Roggenfiacheld, wie Oppianus (II, 468) will, 
oder, meil dieſes Doch allzu Ieer ift, in fo gefährlichen 
Handwerk finde der Meifter zuletzt unvermeidlich den Uns 
tergang. Der befte Beweis, daß bie andre Erflärung oder 
Lesart urfprünglich ſey, liegt darin, daß der Erfinder der 
Sage vom Fiſch den Odyffeus von Epirus herfommen Lißt, 
alfo eine Ältere Sage vermittelnd aufnimmt, welche auf 
eEalos beruht. Inzwiſchen ift von manchen, wie von 
j 30 
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Erneſti, die Gewaltſamkeit gegen den Tert des uuerlaub⸗ 
terweiſe erzeugten Kindes wegen legaliſtrt worben. *2) 
Wenn wir und nun nad) einem erfien Drama. in ber 
Reihe umfehn, mit welchem der in dem mittleren, ber 
Todtenbeſchwoͤrung, angekündigte Tod burch ben Fiſch zw 
fammenhienge, fo fünnen wir nur einen foldyen Gegenftand 
erwarten, der in fittlicher Verbindung mit ber Kataftropbe 
fiehe, weil die Nekyia mit nichts in der Odyſſee felbit zu 
fammenbängt. Eine fittlicye Verbindung ift aber au) darum 
nothwendig, weil Umftände fehr befondrer oder wunderba⸗ 
ver Art in ben Orakeln der alten Poefie (denn na uw 
nügen Nachahmungen aus ganz verfchieden benfenden Zeit 
altern läßt fi nicht urtheilen) immer entweber auf die 
Verherrlichung der göttlichen Strafgerechtigkeit, oder auf 
die Bewährung ber Unfehlbarfeit göttlicher Vorausbeſtim⸗ 
mung abzielen. Wo, wie bier, die Erfüllung bes Drafels 
unmittelbar auf den Ausfpruch folgt, macht diefes nicht 
den dramatifchen Knoten aus; was überrafchen und wit 
Ehrfurcht erfüllen fol, muß daher in der Uebereinftimmung 
des Borausgefagten mit einer früheren That liegen. Run 
bat nad den Kyprien 2) Odyſſeus (mit Ziiomebes) ben 
Palamedes erwürgt als Diefer ausgieng Fiſche zu fangen; 
darum, fo vermuthe ich, hat Aefchylus feinen Palame⸗ 
des, diefe Tobesart aufnehmend, mit ber Sage vom Tode 
des Odyſſeus durch einen Kifch, melde zuerft and ganz 
anderm Anlaß entſtanden geweſen feyn mag, in Berbiw 
dung gebracht. In dem einen Bruchftüd aus der genau 





2) Schol. Q. bemerkt nicht blos, daß biefe nachhomeriſchen Er⸗ 
findungen nicht zu berüdfichtigen feyen, fondern zieht auch mit 
Recht die‘ Lesart Mudos, für welche auch H. Steph. ſich er: 
klärte, mit Bergleihung von Zxßsos vor. Auch an bie compo- 
sita ayylaloc, Ipalos, Upelos, napalos durfte erinnert werden. 

”@) Pausan. X, 31, 1. Im Auszug bes Profios bias: Zeie- 
wadove Yararog, unmittelbar vor dem Ausbruch der Peſt. 
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ten Tragoͤdie fuͤhrt Palamedes ſeine Erfindungen an, die 
den Achaͤern wohlthaͤtig und erfreulich geweſen waren, *) 
dieß alſo hier, um ſeinen Feind zu ruͤhren. Den andern 
Vers: | 
Tivos xarextas evsxa mald' &uov Bl.aßns; 
Was hat, um ihn zu töden, dir mein Sohn gethan? 


bat Butler, als Vorwurf an Odyſſeus ober an Agamem⸗ 
non, dem Bater des Palamedes NRauplios in den Mund 
gelegt, welcher auf bie Nachricht von dem Tode feines 
Sohns nad Troja eilte, um die Ahndung des Mordes zu 
fordern, und da diefe nicht gewährt wurde, fi) nachmals 
bey der Ruͤckkehr der Achaͤer rächte durch die Keuerzeichen, 
welche fie an die verderblichen Klippen des Kaphareifchen 
Borgebirgs heranlocten (Navnizos Mvoxasvs). Diefe Er 
klaͤrung Butlers kann nicht richtig feyn, ſchon darum 
nicht, weil die vergebliche Verhandlung des Nauplios mit 
Agamemnon und ben Achderfürften, went fie je in bie 
Handlung felbft aufgenommen worden ift, nicht im Palas 
mebes, der mit dem Tode des Helden endigte, fondern im 
Nauplios vorfommen mußte; und vielleicht war der Nav- 
#lıos Karanlewv des Sophofled, getrennt vom Nav- 
Mocç Ivpxasus, da die Athener zu der Zeit für Rechtes 
verhandlungen fehr empfänglich waren, diefer Sache ges 
widmet, und endigte mit der Rache drohenden Abfahrt des 
gekraͤnkten Vaters, worauf denn die Sagen ſich bezögen, 
bie Tzetzes (ad Lyc. 384) anführt. ”*) Jener Vorwurf 





. *2) Aristoph. Ran. 1451. 


”), Hinfichtlich der Unzufriedenheit mit den Achäerfürften ift Nau⸗ 
plios mit dem alten Zelamon gu vergleichen. — Eine Zrilos 
gie Palamedes Tiegt gewiffermaßen in brey Dramen bes So: 
phokles vor; aber in biefem Cyelus wirb bie eine große Idee 
vermißt, welche in ben meiften Zrilogieen des Aefdyylus zu 
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iſt vielmehr von Odyſſeus an ben Palamebes gerichtet, 
weldyer ihm in Ithaka, als er, mit Roß und Stier pflu⸗ 
gend und Salz füend, fid) wahnfinnig ftellte, um nicht im 
ben Krieg zu ziehen, den Telemachos zwar nicht getöbet 
batte, aber doch im Begriff gemwefen mar es zu thun, um 
den Ddyffeus zu zwingen, daß er bie Maske abwürfe So 
ward der Schlane überliftet von ben erfindfamen Palame⸗ 
des; und man hatte nicht Unrecht, ”°%) den Ddyffeus auch 
weiterhin als neibifch auf Die weifen Ratbfchläge und fehr 
beliebten Erfindungen des Palamedes darzuftellen. Aefchys 
Ius bielt fich aud) hier an die Kyprien, woraus Proclus 
anführt, daß man auf des Palamedes Eingebung den Te 
lemachos ergriff und Anitalt machte ihn zu töden, dem 
Odyſſeus zur Strafe; und Odyſſeus brädt in Erbitterung 
den Borwurf fo aus, als hätte Palamedes fo viel an ihm 
gelegen die That wirklich verübt. 

Es zeigt fi) nunmehr, warum Aeſchylus im Akanthopler 
die Telegonee unberuͤhrt lieg. Da er das Ende bes Odyſ⸗ 





erkennen if, Sophokles hat nehmlich bie Beleidigung bes 
Dpnffeus durch Palamebes in Ithaka vor der Abfahrt im Na: 
enden Odyſſeus (dieſer Stoff audy bey Hyg. 95), ber 
Tod bes Palamedes aus bem daher ftammenden Haß im Pas 
lamedes, unb bie Mache bes Vaters im Nauplios Pyr⸗ 
Taeus behandelt. In biefem Zufammenhang erzählt auch 


Philoftratus Her. 10 die ganze Geſchichte. Jene erſte Lift des | 


Dalamedes war nicht fträflih; der Haß des Odyſſeus alfo 
kleinlich, und die Rache bes Nauplios hieng eigentlid; mit der 


abſcheulichen Hinterlift des Odyſſeus, den fie auch nicht traf, 
gar nicht zufammens fondern er zürnte, weil er keine Genug 


thuung erhalten hatte. Wie dem auch fen, To weifet wenig- 
fiens auf eine Zrilogie Palamedes von Aefchylus nichts him, 
und es Tann baher nur von dem einen Palamebes die Rede 
ſeyn. 

s) Serv. ad Aen. II, 81. Tzetz. Antehom. 322. 343. — Quem 
male convicti nimium memor iste furoris Prodere rem Da- 
nasm fnzit etc. Metam. XIII, 58, 
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ſeus anf den Palamedes bezog, fo würde das Dazwifchen- 
treten bes Sohnes den Zuſammenhang nur verwirrt haben. 
Dime Zmeifel find in der Telegonee und in dem Afanthor 
pler des Sophofles doppelte Sagen, Tod durch Sohnes 
Hand, und Tod durch den Fifch, jeder für fich bebeutfam 
genug, verfchmolzen worden. Aber auch die Dichtung von 
Palamedes wurde von den ſpaͤteren Tragifern umgewandelt; 
eine kuͤnſtlich abfcheufiche Hinterlift des Odyſſeus veranlaßte 
feinen Tod, weldyen ein irregeleitetes Gericht befchloß und 
ansführte, * nicht ohne deutliche Beziehung auf demofras 
tifche Uebereilungen und Gewaltthätigfeiten gegen die meir 
feften und verdienteften Mitbürger. Die Athener fühlten 
es, ald der Palamedes des Euripides klagte, ”°") ihr toͤde⸗ 





87) Schol. Eurip. Or. 434. Hyg. 105. — Quem falsa sub pro- 
ditione Pclasgi Insontem, infando judicio, quia bella veta- 
bat, Demisere neci, nunc cassum lumine lugent. Aeneid. 
11, 83, wo Heynes trefflidher Excurs über ben tragifchen Par 
lamebes zu vergleichen iſt. 


70) Da diefe Worte des Philoſtratus aus dem Liede des Palame⸗ 
des felbft herrühren, fo vermuthe ich, baß er fie ſprach wie er 
fdjon Halb unter die Steine, bie man auf ihn warf, begraben 
was. Dieſe Steinigung ift nehmlich vorgeftellt in bem Vaſen⸗ 
gemälbe bey Millin II, 55, deflen Erklärung ich oben (S. 325) 
noch ſuchte. Diefe Art bes Gteinigens, in volllommenem 
Ueberdecken mit Steinen beftehenb, ift ber fleinerne Rod bep 
Homer, und aud in der dort angeführten Stelle des Sopho⸗ 


kles zu verftehn. Aus einer Tragbdie muß der Ausdrud des - 


Sch. Matth. ad Orest. 434 genommen feyn, daß Palamebes 
fterben folte u Arvolup nerpwuer. Dieß iſt ed, was wir vors 
geftellt fehn. Ein JZüngling ragt aus den Steinen noch ber: 
vor, glatt und fchön, wie Achilles und Antilodjos, denen Pas 
lamedes an Schönheit verglichen wird (Philostr. Her. p. 715). 
Der Caduceus über ihm zeigt feinen Werftand und bie Erfin⸗ 
dungen ans bie Buchſtaben AT‘A find aus dem Namen Pala⸗ 
medes felbft übrig; Wenn P und 4 find auf ben Vaſen felten 
zu umterfcheiben. Der Drache endlich, welcher ungefähr in ber 
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tet, ihr töbetet, vo Danaer, bie meife, die niemanden Frans 
fende Nachtigal der Muſen, daß fie den Sophofles verur 
theilt hatten.’ 

Auch im Rheſos (905) ift auf das tragifche Ende des 
Odyſſeus als verdiente Strafe hingedeutet; aber als Ber: 
geltung feiner Lift gegen ben Rheſos, einen Feind, was 
nur deffen Mutter, diefer fchmachfinnigen. Mufa, einfallen 
konnte, Sn der Antigone (1050) verkündet Tirefiad dem 
Kreon, daß er mit dem Tode feines eigenen Sohnes bie 
Hirte an den Kindern bed Debipus büßen werde, Doch 
am Meiften kann bie Vergleichung des Lofrifchen Ajas, 
welcher auf der Heimfahrt. einen in Troja beganguen Fre 
vel mit einem furchtbaren Untergange bezghlt, dazu dienen, 
um dem Plane, nad welchem bier der Untergang bes 
Odyſſeus trilogifch angeordnet worden ift, einige Bahr 
fcheinlichfeit zu geben. 


Die Perfer 


Die trilogifche Verbindung, in welcher bie Perfer mit 
den beyden Seitenftüden ftehen, unb vermöge beten auch 
das Ganze die Perfer genannt werden Tann, beruht 
‚anf einer Deutung ber Bruchſtuͤcke des Gtaufos, womit 
alfo die Auseinanderfegung beginnen muß. 


f 





Richtung der Steinwürfe auf ihn zufchießt, bebeutet bic irre 
geleitete Volkswuth gegen ben freundlichen und finnreichen Mit: 
bürger, Daß der Fünftlicy geordnete Steinhaufen einer wirfs 
lichen Theaterſcene nachgebildet fey, läßt auch die Rückſeite 
ſchließen, welche ein Theater mit Zufchauern enthält. Die 
Symbole find binzugefegt worden, um bie Perfon 30 bezeich⸗ 
nen. Dieß wirb unter andern dienen können, wenn man über 
den Laokoon des Sophokles Unterfucdhungen anftellen wollte, 


A 
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Ich gebe Davon and, daß der Seeglaukos (Mor- 
riog), ver Dämon, wie er zum Unterfchieb von dem König 
von Potniaͤ (Horvısvs) genannt wird, eine Tragoͤdie ges 
wefer, und daß nicht der Potniſche Glaukos, ſondern ber 
andre hinter. den Perfern gegeben worden ſey. In der 
Griechifchen Inhaltsangabe fteht zdar nach unferm Text 
Thavxw Horveer; allein fo leicht ift die Verwechſelung 
beyder Namen, und fo unzuverlaͤſſtg die Tradition, durch 
weiche dieſe Angabe der Didaskalieen bis zu uns gelangt 
it, daß dieſe Lesart allein gegen wirkliche innere GrAnde 
nicht entfiheiden kann. In der Mebiceifhen Handſchrift 
bey Blomfield fehlt das Beywort ganz; es kann alfo zw 
geſetzt ſeyn von einem Grammatifer, der nur des Potnis 
chen Glankos ſich erinnerte. Auch im Katalogos ſchwankt 
ber Names; Aldus und Robortelus Iefen Ilovrzos, und 
mit Recht wermutbet Hermann de Aeschyli Glaucis 1812 
p. 4, daß Horveeus nur durch Emendation des Turnebus, 
weichem dieſer Wagenrenner auch wichtiger geſchienen has 
ben müßte als der Fiſchgott, in unſerm Text ſey. 

Den Glankos Pontios has Hermann, in ber eben 
genannten Abhandlung, 7%) mit Toup und Butler, für 
ein Suoyifpiel erklaͤrt, theild wegen der Worte xoyyor, 
ubes, Aiburpsre, theil® weil darin ausgefprochen ift, daß 
die Satyrn unenthaͤltſam feyen. Was das Erfte betrifft, 
f6 muß: einem Seedaͤmon von grünem (waſſertriefendem) 
Kinuhaar und Lippenbart (fr. 25), endigend in ein See⸗ 
thier, 7°%) der aber als ein Gott, wenn auch nur ber Ans 








80) * Beechl. Tr. GP * wo aus Verſehn dem Sch. Theocr. 
* Zxrupıxog gegeben iſt. In diefem Scholion 
iſt ganz Wiäwendig auxgureis mit Gaſaubon zu Jeſen; Sinn 
hätte nur, venn der Plural Zuveg ui Zudmwo/ durch den bes 
tauftteren Zaurugo: ertlärt würbe. 





0°) "ge&gwrtdeudis Inglor, Aeſchylus int Glaukos Pontios b. Bek- 
ker. Anecd. 1. 5; wo auch p. 347 noch zwey Verſe hinzu⸗ 


thbebonter, für die Tragödie immer anftändig genug blieb, 
doch wohl erlaubt ſeyn, von Schalthieren zu ſprechen; bas 
andre Fönnte ja wohl in jeder denkbaren Tragoͤdie, und ſo⸗ 
gar-eber in.einer Tragsdie ale im Satyrfpiel gefagt wors 
den ſeyn, weil es in dieſem gewöhnlich von felhk fihtbar 
mwarbe.- Dennoch fchein® auch Brund feinen andern Grunb 
gehabt zu haben, die zugleich citirte Andromebe. des So⸗ 
phokles raſch, wie öfter, für ein Satyrfpiel. zu halten. 
Wenn ver Inhalt des Glaukos, wie man annimmt, in eis 
ner ausgedehnten Prophezeiung beſtand, fo weiß ich nicht, 
ob nicht ſchon Diefes dem Satyrfpiel auch poſitiv wider⸗ 
ftreitet. ‚Ein fehr beflimmter Grund aber gegen diefe Vor⸗ 
ftellung iſt die Angabe des Paufaniad (IX, 22, 6), was 
Pindar und Aefchylus von den Antheboniern Aber. ihrem 
Damon gehört, habe fie veranlaßt diefe Erzählung zu bes : 
handeln, und habe dem Aeſchylus zugereicht, ein ganzes 
Drama zu dichten. Ein Satyrdrama fiellte wohl nicht 
leicht jemald.den Mythus fo dar, daß man ihn aus Dem 
Orte, wo er zu Haufe war und religidg- gefaßt. wurde, 
abzuleiten verfucht geweſen wäre; und chen fo. megig:wärbe 
ein Pindariſcher Paͤan, in welchen nebmlid die Fabel bes 
handelt war,.’) neben einem Satyripiel in Hinficht auf 
deir ‚mythologifchen Inhalt angeführt werden, Hermaun 
verfucht die Bruchſtuͤcke aus eingr Prophezeiung des Glau⸗ 
f08 an Herakles zu denten, , findet fle aber nicht minder 
anwendbar auf Dreftes, weil diefer in Rhegium, welches 
in einem der, Kragmente. vorfommt, das Waffer fand, worin 
er von feiner Schuld fich rein wuſch. Er deutet daher auch 
ſelbſt das Unſichere der Vermuthung an. Eine Prophe⸗ 


zeiung ſcheint ſich zum Gegenſtand des re 


kommen, worin des arauies Erwähnung geſchieht, durch wel⸗ 
ches Glaukos zum Dämon geworben. Alexander Aetolus, 
Aeschrion, Nicander ap. Athen. VII p. 296 s.. | 

,. Fragm. 34 Bocckh. 








— #3 — 


nicht an. und für fich felbft zu eignen, ſondern nur durch 
ihre Beziehung auf ein dargeſtelltes Ereigniß. Auch wenn 
wir die Wahrfagung des. Glaukos an die Argonauten an⸗ 
. nägmen, fo müßte noch etwas anderes vorausgeſetzt wer: 
den, wodurch bie Epifode zum Gauzen wärbe und den Cha⸗ 
rafter ber Handlung annaͤhme. Am Wenigften laͤßt ſich 
glauben, daß Aeſchylus nad) den Perſern, weiche ben ſtaͤrk⸗ 
fien. Eindrud auf das Gemüth der Athener machen muß⸗ 
ten, ein. Drama follte aufgeführt haben, weiches wır in 
vorzäglicher Mythenkunde feinen Werth hätte haben koͤnnen. 

Meine Bermuthung ift, dag Glaukos nicht eine Wahr 
fagung., ſondern eine Erzählung. von Gefchehenem enthielt ; 
md zwar als ein Seitenftüd der Perfer ben Sieg. bes Ges 
fan und der Syrakuſer am Himeras. Alle Bruchſtuͤcke ord⸗ 
nen fich ungeswungen nad) dieſer Anficht. Der Dämon ers 
zählt, wie er (von feiner. Heimath Anthebon ausgeſchwom⸗ 
men), bey Boͤotiſch Athen, und am Borgebirg Kenaͤon 
voriber- (fr. 22. 23) nah: NRhegium gekommen (fr. 31. 189. 
Herm. p.. 12), bey Himera,. der Stabt auf fieiler Höhe, 
angelangt: jey (fr. 27). 7°}. Er konnte fehr wohl bie ganze: 
ungehenre Riederlage- der Purier fchildern, da fie durch 
den Ueberfall und das Anzünden der Schiffe bewirkt wurbe, 
während Hamilkar ein großes Opfer feyerte. '7) : Audı 
Pindar (Pyth. I, 152).Rellt diefe Schlacht mit denen von“ 
Salamis und Platdä als eine nicht geringere’ zufaminen. : 
Den UAndgang der Ießteren. weiffagt in den -Perfern der 
Sthasten des Darius; alle brey zufammen machten ein 
Ganzes aus, einzig in feiner Art, in welchem Das fiogreiche- 
Gluͤck der Hellenen gegen die Barbaren im glanzcudſten 
Eicht erfchien. ’°%*) | 


2) Irrig erklärt der Scholiaft Uypixoyuvov Indtgur vom Fluß, auf 

weltchen dieſes Beywort nicht paßt. 

78) Diod. XI, 20 ss. 

, Wie viel almälig hinzugebichtet worden, um den Sieg Über - 
Xerres und die Vernichtung der Karthager in noch engere Bers 
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Der Schauplat bed Glaufod muß Anthedon geweſen 
feyn, wohin der Gott von ber Reife in fein Heiligthum 
zuräcgefehrt if. Un jedem andern Orte würde feine Er 
ſcheinung noch feltfamer gewefen ſeyn, ald wir ohnehin fie 
und vorſtellen. Es brauchen darum nicht nothwendig Anthe⸗ 
donier den Ehor gebildet zu haben, welche vielmehr durch 
ihren Antheil an der Handlung bie allgemeine Wichtigkeit 
ber Begebenheit nicht würdig genug dargeſtellt haben wuͤr⸗ 
bet. Bielleicht beſtand er aus untergeordneten Seegättern- 
Als Planens in Aleranbria zur Zeit ded Antonius nadt 
und meerblau gemalt, das Haupt mit Rohr befränst, auf 
den Knieen aufgeftügt und einen Fiſchſchwanz bin und ber 
bewegend, ben Glautus voritellte, ’°) da konnte fehr wohl 
eise Trabition von der Buͤhne des Aeſchylus befteben, wos 
nach dieſes mimifche Spiel eingerichtet wurde. Aber Daß 
Aeſchylus einen folchen Glaukos als verliebt in Die Skylla in 
einer Tragoͤdie, ja nır in einem Satyrſpiel follte vorgeſtellt 
haben, wird niemand dem Ruhnkenius glauben, da das 
Wphlgefallen eines fo gebildeten Dämon an einer ScyHia, 
noch mehr wie im Bilde, in lebendiger Rachahmung ſich 
fehr thieriſch : hätte ausnehmen muͤſſen. Selbſt Ovidius 
(Metaw. XIII, 966) wagt fo. viel. nicht - einmal in der Er⸗ 
zaͤhlung: faum bat Glaueus angefangen von Liebe zu res 
den, fo entfernt ſich Scylla. Prophezeiend dagegen vers 
ſchmaͤht auch edle alte Kunſt ihn nicht. 7°) Uebrigens 
mochte eine leichte Ironie barin verſteckt ſeyn, daß Der 
Gstt der Anthebonier die weite Kahrt als ein Fiſch durch 
das Meer gemacht hatte; dieß ſchadete nicht der patrioti⸗ 





bindung zu flellen, ift gezeigt in Dahlmanns Forſchungen IT, 
1,, 186 ff. mit dem in der ganzen vortrefflichen Schrift, einem 
würdigen Muſter litterärbiitgrifger Korfchungen, herrſchenden 
Scharſſinn. 

ss) Vellej. II. 83. 

o) Philortt. Imag. II, 15. 
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ſchen Wirkung feiner Erzählung. Dieſe Wirkung und bie 
Siegesfreude mußten die Zufchauer zulegt empfänglicher mas 
hen für eine neue, feltfame, und bey aller Würde in ben 
Reben und Erhabenheit in ben Zügen des Dämon bennod) 
einigermaßen luftige Erfcheinung, als für etwas durchaus 
fegerliched und erhebendes. Gelbft daß Glaukos von wirt. 
lich Geſehenem redend, von dem prophetifchen Glaukos und 
Nereus ein Gegenſtuͤc bilder, giebt ihm gewiſſermaßen ei- 
nen niedrigeren und mehr heitern :Sharafier, angemefien 
bem Verhaͤltniß, in weichem Anthebon von ber Koͤnigsburg 
im Suſa abſtach. 

Unſere Vermuthung uͤber den Inhalt des Glaukos wird 
noch durch verſchiedne auſſer ihm ſelbſt liegende Umſtaͤnde 
betraͤchtlich unterſtuͤzt. Der eine beruht auf der Angabe 
des Eratofihenes, '2) daß Aefchylus dem Hieron zu Ger 





”) Indem die alten Grammatiker in den Fröſchen 1028 yxovoa 
zepi Augsiov Tidressos misverſtanden (nur ber legte in ben 
Scholien citirte dachte an ben Geift des Darius), fuchten fie 
allerley Aushülfen, “um die permeyntliche Meldung vom Tode 
des Darius zu erklären. Ghäris fagte, bie alten Dichter ſetz⸗ 
ten die Namen der Söhne flatt der Väter, was. falſch ift und 
aufferbem hier nichts aufhelen würde; anbre,. werunter Di: 
dymos, nahmen blos aus dem Grunde, weil die Perſer, die 
wir Pennen, den Tod des Darios nidt athalten, eine vers 
ſchiedene Bearbeitung .an, worin er vorgelommen ſey. Wenn 
aber Eratoſthenes beym. Scholiaſten (Zr. y..nepl..zupydr, ohne 
Zweifel eins mit 229; aopralas swsudiaz) ſagt, biefe Perſer 
(ovzos os Ilegom), worin ber Zob bes, Darios vorkomme, 
feyen vielleicht die auf Hierons Betrieb in Syrakus aufgeführ: 
ten (freytic, eine neue Unwahrfceintichkeit, ‚daß. Ariftophanes 
fih nicht auf die Atheniſchen Perfer bezogen, haben: folle), fo 
fheint er mit der falfchen Erklärung des Ariſtophanes eine 
ſonſther bekannte Notiz zu verbinden; er. hätte fpnft jaauch 
vermuthen Tönnen, das Stück fey in Athen umgeaxbeitet 

zum zweytenmal aufgeführt worden. Aud in Dem, was aus 
Herodikos verborben angeführt wird, . fcheint eine wirkliche 
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fallen eine zweyte Aufführung der Perſer in Syrakus ver 
anftaltet gehabt babe, wozu nun als bie befondre Veran⸗ 





Thatſache zu liegen; baß nehmlich die eine Ausgabe ber Per 

fer ein vollftändigeres Gemälde der Niederlage in Platää ent: 
hielt, und zwar bie für Syrakus beftimmte Ausgabe, indem 
dort die umflände wegfielen, bie In Athen eine hervorſtechende 
Beyer biefes Sieges durch die Dorifchen Lanzen (818) unrath 

. fam machten. Auch die befimmiere Angabe in dem Leben nadı 
dem Cod. Robort, und Cod. Guelferb. bey Hermann de choro 
Eumen. II p. X, die aus Eratofthenes ſich berfchreibt: gaoir 

8 vno Tiquroç auwdlrra aradıdula zoug Ilfgaans iv Zixellg 

xad Alav evdorsunanı 2x mug govomns boropla; (durch diefe 
dramatifche, dramatifirte Gefchichte, fo wie douuerıx wousıny 
dramatiſche Kunft), läßt vermuthen, daß biefe in der äufferen 

- Gefchichte "des Theaters fo fehr gelehrten Ateranbriner Rach⸗ 
richt von einer Aufführung ber Perfer in Syrakus hatten, — 
Was die beyden Verſe des Ariftophanes felpft betrifft, fo glaube 

ih, daß Dionyſos bier nicht, wie 916, als Zuſchauer redet 
von Worten, bie Darios gefprodyen, fonbern von dem, was 

er von ben Bufchauern über ben Geift bes Darios gehört habe; 
und, mit Jacobs in der Einleitung zu den Perſern im Atti⸗ 
fhen Muſ. Th. 4 S. XXVII, daß das davor nicht aus ben 
Derfern if, Tondern ein Ausruf der Freude Über fies nur nicht 
vom Ghor des:Dionyfos, Satyrn und Backen, weldhe bie 
Zrägddie nichtvangehn, und welche in diefem Zufammenhang 
mit der Ehor Heradaus genannt werden konnten, ſondern 
der wirklicht Chor, ber gleich wie er die Sache nur beym 
Einftudiren kennen lernte fein beſondres Wohlgefallen bezeigt 
habe. Auch diefe Anficht iſt in dem Gonglomerat ber Scho⸗ 
lien: davor; 6 Zorıw Tmigarmua mpös vor Arorvaor Aeyöperor 
zupies Enelsovons. Zuſammenſchlagen ber Hände auf ber Bühne 

ift weder bey ber erften Erſcheinung des Geiftes, noch nachdem 

er gefprochen hat denkbar; denn es ift weder dem fchaubernden 
and ängftlichen Gefühl, noch der Ehrfurcht eigen zu Elatfchen. — 
In der Rähe von den Trümmern bes Palaftes des Hieron zu 
Syrckus find Weberbleibfel eines Theaters, welches, wie man 
vermuthet, dazıı gehörte, Die Arbeiten bes Architekten Herm 
Hittorf werben darüber in ber Klirge genauere Kunde geben. 








laſſung ſich ergiebt, Daß durch ben Glaukos bad Ganze ber 
Stabt Syrakus gewiffermaßen mit angehörte. Ein beſtimm⸗ 
terer und, wie mir duͤnkt, ohne eine gewifle kritiſche Starr⸗ 
beit nicht abzulehnender Beweis liegt in einer Stelle der 
Poetik des Ariftotelee (XXHI, 3), wo er im Gegenfag 
der einen und vollkommnen Handlung, welche Anfang, 
Mittel. und Ende hat, die ber Gefchichte ähnlichen Compo⸗ 
fitionen verwirft, worin die Einheit nur in ber Zeit liege, 
und bie Ereigniffe nur zufällig zufammenhängen. Hierzu 
nun wählt er das Benfpiel von der Schladht zu Salamis 
und der Eicilifchen gegen die Karthager, die zu gleicher 
Zeit vorgefallen feyen, aber nicht zu demfelben bramatifchen 
Ende hinzielten. Dffenbar war es ſchicklich, an einem bra- 
matifchen Wert felbft das bemerkte Fehlerhafte nachzuwei⸗ 
fen; offenbar it es ferner, daß Ariftoteles ohne die Be⸗ 
ziehung auf einen wirklichen Fall leicht hundert andre Bey⸗ 
fpiefe gleichzeitiger Begebenheiten ohne alle innre Verbin, 
dung gewählt haben würde, die den Gegenfag in ein volleres 
Licht festen als diefes, in weldyem wenigftens etwas übers 
einftimmenbes nicht zu verfennen if. Auch bat er den 
Aeſchylus ohne ihn zu nennen mehrmals getadelt, in Be 
zug auf die Zerftörung Ilions, wie wir fahen, und, was 
unten nody erwähnt werben wird, wegen ber Myſer. Wer 
nigfiend wenn man die Schladht am Himeras aus den 
Bruchſtuͤcken errathen hat, und erft hinterbrein auf bie 
Stelle des Ariftoteled aufmerkſam geworben ift, fällt es 
ſchwer, deſſen Aeufferung als bedeutungslos in dramatis 
ſcher Hinſicht aufzugeben. 

Endlich kommt and) noch das erſte Stuͤck, von mythi⸗ 
ſchem Inhalt, hinzu, um die Verbindung der beyden letzten 
unter einander und alſo des Ganzen zur Trilogie zu beſtaͤti⸗ 
gen. In dem einzigen Bruchſtuͤck aus Phinens, dem Pro⸗ 
pheten, ſind die Harpyien erwaͤhnt, welche ihm die Speiſe vom 
Mund wegnehmen; wie in den Eumeniden (60), bey He⸗ 
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ſtodus, ’*) am Kaften bes Kypſelos und am Amyfläifchen 
Thron. Nachdem die Söhne des Boreas (ale Stürme den 
Harpyien verwandt) ihn von feiner Plage befreyt Haben, 
prophezeit und befchreibt er ben Argonauten bey Apollo: 
nius (Il, 317) die ganze Kahrt bis Kolchi; alfo den erften 
Sieg der Hellenen über. das Morgenland. Wenn Aeſchy⸗ 
Ins diefe Gefchichte behandelte, fo konnte er Hindeutungen 
auf die Perſerkriege fehr Leicht einmifchen, bie Orakel auss 
fprechen, auf die ber Geift des Darios in den Perfern (739) 


ſich bezieht. Und wahrfcheinlich hatte er diefe Sage bar 


geftellt, nicht die Hefiodifche in den Eden, ”°Y dag Phineus 
geblenbet morben, weil er dem Phriros ben Weg nad) 
Scythien gezeigt, oder wie Apollodor (I, 9, 21 cf. 1) er: 
zahlt, den Söhnen des Phrixos den Weg von Koldhi nad) 
Hellas, und zwar 7% als fie wegen des Athamantifchen 
Erbes dahin fegelten, alfo Hellas angreifen wollten. 7") 
Dabey ift ed nicht ohne Bedeutung, daß Phineus bey als 
ler Unbeftimmtheit und Verfchiedenheit ber Genealogien ims 
mer ein Morgenländer, gleihfam ein mythiſcher Perfer if, 
und wie ber gefangne Helenos feines eigenen Volkes Vers 
derben wahrfagen mußte. Er ift Sohn des Agenor, ober 
bes Agenoriden Phönix, "””) und ber Kaffiope (und Phdr 
niffen dienten dem Phrynichos in feinem, Perferfieg zum 
Chor), bey Euripideds und Hyginus ein Belide, Bruder 
des Kepheus (und Kephener hießen den Griechen bie Per 





”ss) Schol. Apollon. II, 178. 

’) Ibid, 

o) Schol. Apollon. II, 388. 

m) Der Phineus des Sophokles hatte einen ganz andern Gegens 
ftand als der Aeſchyliſche. Brund will ihn zu einem Satyr⸗ 


fpiet machen, obgleich Pollux bemerkt, daß eine Vergleihung 
baraus, als unebel, Tomöbirt worden fey. 


Mm) Dieß auch zura de Bıvdu Schol. Apollon. II, 178, Cod. Paris. 
worunter vielleicht der Phineus bes Aeſchylus zu verftehn if. 
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fer) , *2) deſſen Tochter Andromeda, die Matter bed Pers 
ſes (von dem bie Perfer ftammen, wie bie Meder vom 
Sohne der Meden), 79 alfo feine Fichte iſt; 7°) Chyner 
und Mariandyner, nach Hefiodus feine Kinder, oder wie 
Pherekydes und Hellanifos näher beitimmen alle Thraker 
in Afien bis an den Bosporos, nehmlich Thyner nnd Pa- 
phlagoner find ihm unterworfen. 6) 





5) Herod. VII, 61. 
4) Apollod. I, 9, 28, 5. Strab. XI p. 798 B; unb gegen Me⸗ 


dien und Perfien zieht Iafon. Ib. p. 802. 


7) Apollod. II, 4, $. 
7) Schol. Apollon. II, 178. — Hefiodus nennt ben Ourvos Sohn 


des Divauss Phineus aber fteht in einer Völkerreihe ale Bru⸗ 
ber des Phönir und des Kilir. Auch König von Bi-Gurka 
wird er genannt. Wahrfcheinlich ift daher ber Name felbft 
von dem Volk abgezogen, nach einer früher oder an dem Drt, 
von wo die Sagen vom Phineus zu ben Griechen gefommen 
find, üblichen Ausſprache deſſelben, ſtatt Ouvevc, die Endung 
wie in ’IAsug für Ilos in einem Fragment der Eden, Kuooevs, 
ber Kiffier ober Perfer, "Iaoevs. Das p für a tft aud In 
"Apivag, Akglvous, "Algeoldora neben "A9ue, in Pheomis 
b. Hygin. p. 5, fonft Theomis, und vielen Wörtern. S. Epigr. 
Graec. spicil. n. 22. ben fo häufig tft s neben v, befonbers 
in Namen, als Öazwoıs und Tauıgpudus, Bouyec und Bolyss, 
Kıraldav für Kuvaldor, Brandhund, Sirius, Kuygsvs und 
Kiyvoos (Parthen. 32), Bivevs und Gliovce, Dilas, Pisuorog 
(Pausan. II, 12, 3. 13, 1. 14, 2), "Ißvxos, bey Horatius 
Ibicus, YBuxes, vibices (Hesychius), Nyo« und Nioa (11, TI, 
508 und häufig), xugsos, in Enpern und in Sparta Kigs, 
Abonis (Etym. M. Hesych.), Didi, der Delier (Athen. I p. 
21 F), von gullor, Togyustor (Apollod. III, 12, 5) fonft 
Trpylörs, auf einer Vaſe Aworgos für Amovgos, Durchzieher, 
Bußlivos und BiBlvos (Blonfield ad Aesch. Prom. 836), 
Boupvlla und Boupilla (Schaefer ad Schol, Apollon. p. 177), 
"Anurlas, der Räder, in der Dichtung von Narkiffos dyaraktes 
riifch, wo ’Arurias ’Auırlov bey Gon. 24 im Ciod. Steph. fonft 
"Apsrlas gefchrieben ift, fo wie auch der Bruder des Aeſchylus 


— 480 — 


Phineus alſo war zu den beyden Hellenenſiegen ein 
mythiſches Seitenſtuͤck oder Vorſpiel; aus ihm verkuͤndigte 
ſich wie in ferner Vorzeit der Wille der Vorſehung, daß 
die Heilenen gegen morgenländifche Voͤlker ſich ruhmvoll 
behaupten ſollten. Die dunkle Idee eines großen Schick⸗ 
ſals, eines die geſammte Nation von Anfang an geleiten⸗ 
den Schutzgeiſtes muß auf Zuſammenſtellungen dieſer Art 
Einfluß gehabt haben, die im Zeitalter des Aeſchylus in 
der bildenden Kunſt nicht ſelten waren. Aber nicht blos 
die Troiſchen Ereigniſſe, die Amazonen und Theſeus weiß 
dieſe mit den Perſerſiegen zu verbinden; ſie vereinigt ſogar 
die Einnahme von Ilion mit der Ueberwaͤltigung der Gi⸗ 
ganten durch die Goͤtter, den Sieg des edleren Volks uͤber 
das barbariſche zur Begruͤndung der Ordnung auf Erden 
mit dem erwuͤnſchten Ausgang des Kampfs unter den hoͤ⸗ 
heren Gewalten. 7) 





(Ael. V. H. V, 19. Diod. Sic. XI, 27) und ber Atheniſche 
Archon Ol. 89, 2 "Auvrlas UNd "Aurlas, Anzırla;, ein andrer 
Ol. 87, 4 ’Enauvvov und "Erusslvov gefchrieben wird. Eben 
ſo Zrvpwrldes UNd ZIxıgmrldes und Zxeigwrlöcs nergal. So wech⸗ 
ſelt die Schreibung auch in vielen andern Wörtern, x/Bos 
bey Hefiodus Scut. 224, xiBuos b. Tʒetzes zu biefer Stelle p- 
207 b, in orpugvos, dgvor, vrmis, wluudos, zulif, xullos, 
Adorro und Alironappus, {N zgıyog, Tovyar, Teplas, Teplure 
u. a. bey Hesychius, zo/Ber, Ygumrer, in ben Deminufiven 
wios und ıAos, in hybrida, zwiſchen Griechiſchen und Lateini- 
. Then Wörtern, als fo, filius, Vo, millia, nugee, stilus, 
orvlog, frigo, ggvyu u. fe w. Kein Wunder wenn benn aud 
“gegen bie wahre Etymologie einmal gefchrieben worden ift 
Ivsavins für Aseving, wie Schwend angenommen hat. 60 
deutet auch Odyss. V, 295 die doppelte Erklärung der She 
Haften auf bie Lesarten dusans und disans. 


m Diefe.beyben Gegenſtände entfprachen fi an dem Tempel ber 
dere in Mykenä, Paus. II, 17, 3, und an bem bes Zeus in 
Agrigent, Diod. II, 82. - 
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Ariſtoteles freylich wuͤrde einen ſo idealiſchen Einheits⸗ 
punkt nicht anerkannt haben; er fordert fuͤr das Drama ei⸗ 
nen feſten, erfahrungsmaͤßigen Zuſammenhang. Seine Ein⸗ 
wendungen ſind nicht abzuweiſen wenn von einem Drama 
nach ſeinen Begriffen die Rede iſt; ſein Tadel aber der 
Trilogie ber Perſer, wenn er fie wirklich in der obigen 
Stelle im Auge gehabt hat, beweifet wenigftens, wie fehr 
er die Trilogieen bes Aeſchylus als eng zum Ganzen vers 
bundne Werte, gleich einzelnen Tragoͤdien der Späteren, 
zu betrachten gewohnt geweſen feyn muß, um dieſe Aus» 
nahme einer Sompofition nicht ungetadelt zu Iaffen, bie 
nur darum, weil fie befondere Abfichten erreichen wollte, 
ohne eine fiärker bindende Einheit ausgeführt war. Diefer 
beſondre Zweck hat es auch mit ſich gebracht, daß jedes 
der drey Stuͤcke in dem Gemaͤlde einer Begebenheit, welche 
auffer der gegenwärtigen Darſtellung liegt, feinen Haupt⸗ 
gegenſtand bat, daß fie ſaͤmmtlich wenig Handlung enthal⸗ 
tem, und daß fie ihren Werth und Vorzug nicht in der Eis 
genthuͤmlichkeit und Groͤße der Charaktere fuchen Fonnten. 
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Bemerftungen 
über die Trilogie überhaupt 





Sa den zwanzig Trilogieen, die wir aufgeſtellt haben, 
ift fo vieles nach Muthmaßungen beftimmt, baß unter bie 
große Anzahl derſelben auch irrige, felbit im gluͤcklichſten 
Fall nicht wenig irrige unvermeidlich fich eingefchlichen har 
ben müffen. Es ſchien mir wichtiger, die Anficht von ber 
trilogifchen Eompofition, fo weit wie bie Beuchſtuͤcke es nur 
irgend möglich machten, durchzuführen, als aus Aengſt⸗ 
lichkeit mich mehr zu befchränfen und auch mandyes Wahr: 
ſcheinliche zu unterbrüden. Wer durch einzelne Mißgriffe 
an der Sache im Allgemeinen irre werden fönnte, müßte 
von der Netur und Abſicht dieſes ganzen Verſuchs andre 
Begriffe haben, als bie find, von welchen ich ausgegangen 
bin, und gewiß unrichtige Borftelungen von der Befchaf 
fenheit der Bruchſtuͤcke und übrigen Hälfsmittel zur Her 
ftelung dramatifcher Plane des Nefchylus. Zu einer ums 
gefähren Probe der Nichtigkeit der trilogifchen Ordnung 
feiner Tragdbien in diefem Umfange kann e8 dienen, wenn 
man verfucht, die des Eophofles und Euripides nach dem 
Faden der Gefhhichten zu drey und drey zufammenzuftellen. 
Hierbey wird fi jedem, der diefe Probe anitellen mag, 





mancherley zu bemerfen geben, wodurch aller Verdacht ent: 
fernt wird, daß nur zufällig aus ben Titeln der Aefchylis 
fhen Dramen fo viele Dreyvereine bervorgehn follten. 
Wenn zugegeben wird, was gezeigt worden ift,; daß Euri- 
pides den Stoff ganzer Trilogieen mehrmals in Einer Tras 
gödie behandelte, fo beweilt auch bieß die Größe des Un⸗ 
terſchieds. Unter den Tragoͤdien des Sophoffes kommt ber 
Fall häufig vor, daß zwey Tragoͤdien dieſelbe Perfon oder 
auf einander bezügliche Geſchichten behandela; fo Iphige⸗ 
nia in Aulis und in Tauri, Pbiloftetes in Lemnos und 
in Troja, Athamas der Raſende und Athamas am Opfers 
altar, Phaͤaken und Nauſikaa, Euryalos und Odyſſeus 
Tod, Aegiſthos und Klytaͤmneſtra, Danae und Akriſtos, 
Thyeftes in Sikyon und in Argos. Sind auch drey Stüde 
von auf einander folgenden Inhalt, wie Dedipus in The⸗ 
ben, Antigone und Dedipus auf Kolonos, oder Palame⸗ 
bes und beyde Nauplios, oder der Wahnſinnige Odyſſeus, 
Palamedes, Nauplios (welche bey dem Palamedes bes 
Aeſchylus berührt worden find), fo ift theild fchon aus ber 
Auffährung gewiß, theild Teicht einzuſehen, daß dieſe keine 
Trilogieen gebildet haben. ?’°) 

Die Ueberficht der von Aeſchylus behandelten Gegens 
- Hände nach den Trilogieen, womit jedoch in dieſer Hin- 
ſicht and) die übrigen zum Theil unten noch zu erörternden 
Stuͤcke verbunden werden muͤſſen, zeigt deutlicher den gro⸗ 
Ben Unterfchied eines auf die gefammte Mythologie gegrün: 


70) Daß die Debipe und Antigone Eeine Trilogie feyen, bat ſchon 
Bentley Opusc; p. 523 gezeigt. Die Vermuthung, daß Ajas 
ein Mitteltüd gewefen, ift in ber Leipz. Litt. Zeit. 1820 
St. 209 widerlegt, Wenn Sopholles zuweilen auf ben Zus 
fammenhang mit einem nachfolgenden Theil der Sage, befon: 
ber& in dem fchon feftgeftellten dramatifchen Cyclus, hinweiſt, 
fo geſchieht es aus einer Nebenrückſicht, nicht aus eigentlichır 
Kunftabficht. 
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deten Dramas von der mehr naturnachahmenden ſpaͤteren 
Tragoͤdie. Aeſchylus bat das eigentliche alte Epos (zu 
weichem genenlogifche und hiſtoriſche Poeſieen in gewiffen 
Sinne nicht mitgerechnet werben koͤnnen) gewiffermaßen er 
fhöpft, und die epifchen Poefieen ihrem ganzen Zuſammen⸗ 
bang und Umfang nad) in feinen Trilogieen nachgebilbet. 
Daß er aus ber Heraklee und der Thefeibe einen Gegen 
fand gewählt hätte, finden wir nicht. Diefe enthielten, 
wie bie Poetik (VIII, 2) anmerkt, feine ganze und voll⸗ 
Tommme Handlung, feine in Einheit verfnäpften Theile, 
fondern nur zufammengereihte Abentheuer: baher konnte 
wohl ein einzelnes Drama aus ihnen gefchöpft werben, wie 
ber Thefens von Sophokles und Euripibes, der rafenbe 
Herakles; aber nicht eine gefegmäßige Trilogie. Aus der 
Attifhen Sage bat Aefchylas Überhaupt fehr wenig genoms 
men: fie war nicht Durch epifche Dichter erweitert, vers 
ſchlungen und geordnet werben. Sophokles ſchoͤpfte aus 
ihr Triptolemod, Erigone, Daͤdalos, Son, Kreufa (wenn 
nicht dieſe beyden eine find, Not. 593), Aegeus, Theſeus, 
Phaͤdra, Tereus, Profris und nach Aeſchylus Dre 
thyia; 77%) Euripides aber Erechtheus, Aegeus, Son, The 
feus , Pirithoos, Hippolytos, die Schubflehenden, die He 
rakliden. 
Aus dieſem Verhaͤltniß unſeres Dichters zur epiſchen 
Poeſie ſcheint ſich der Ausſpruch von ihm, daß ſeine Werke 
Stuͤcke ſeyen von dem wohlbeſetzten Tiſch des Homeros, 7) 
der ganz anders verſtanden worden iſt, richtiger zu erklaͤ⸗ 
ren. Der Name Homeros konnte in einer kurzen, figuͤrli⸗ 
hen Rede auch wohl auf die Gedichte, welche au JIlias 
und Obdyffee fid) anfchloffen, ja auf bie ganze Ältere epifche 
Poeſie bezogen werden. Zwar befennt Aeſchylus in ben 





0) Die legte nach Ruhnkens Emendation gu Longin. IST, 1. 
’0) Athen. VIII p. 348 E. 
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Froͤſchen (1049) auch, daß aus Homer fein Geiſt viele 
Heldendyarattere, Patroklos und Teufrod, nachbildend aufs 
gefaßt Babe, und man könnte die Steben gegen Thebaͤ, 
ein Drama des Ares vol, hinzufügen, indem auch die 
alte Thebais den Namen bed Homeros führte: allein ges 
wiß liegt hierin nicht die durchgreifende Abhängigkeit feiner 
Doefie von der Homerifhen. In Styl und Darftellung 
ift Sophofles Homeriſch, "7 Aefchylus- von Homer fehr 
verſchieden; alfo bat er wahrfcheinlich Kur an bie mythi⸗ 
fehen Stoffe der Darftellungen im Ganzen und nach ihrem 
epiſchen Zufammenhang gedacht. Vielleicht wollte er feine 
Bewundrung der alten Mythen auöfprechen, die er felbft 
fo fräftig und tieffinnig aufgefaßt, fo richtig und manig⸗ 
faltig entwidelt hat, gleich empfänglich für Die Ideen, wie 
für das Spiel der Phantafte in denfelden, für das Ges 
waltige in afterthümlich derben und rohen Erfindungen, wie 
für die Bluͤthen anderer Zeiten. Aeſchylus ift für bie 
Griechiſchen Sagen naͤchſt Homer und Heſiodus der wich⸗ 
tigfte Schriftfteller; und es wuͤrde daher bie Schrift bes 
Glaukos von Rheginm, eined Zeitgenofien Demokrits, über 
Die Mythen bey Aeſchylus 7°) ein Schak für uns feyn. 
Auch die Fragen über die Trilogie würben ang ihr wahr⸗ 
ſcheinlich ſich befriedigend beantworten laffen. 

Rad dem Gebrauch der epifchen Poeſie find auch bier 
jenigen Hanpttitel der Trilogieen, welche ber Korm nad) 
auf eine Mehrheit von Handlungen gehn, wie Oreften, Ly⸗ 
Furgea, wenn gleich epifche Poefieen gerabe unter dieſen 
Namen wahrfcheinlic nicht vorhanden waren, gebildet. 
Doch wurde Hierin nicht firenge Uebereinftimmung beobach⸗ 
tet, fondern das trilogifche Ganze auch mit dem blofen 


"ı) Yon Sophokles fagt ber Grammatiker in dem Leben: 15 wur 
lv ouv "Opmgimas wvognabe, vous dd uudous pilot zer” iysog 
roõ TOINKoV. 

#2) Argum. Pere. cf. Jons. de scriptt, hist. philos. 1, 4. 
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Kamen ber Hanptperfon in allen drey Dramen, ale Pros 
metheus, Lykurgos, Niobe, oder zumeilen aud nur in 
zweyen, wie auch in der Oreſtea der Fall it, als Pens 
theus, Iphigenia, und vielleicht Hypfipyle, Athamas, Ajas, 
benamt. Haͤufiger it die Anführung der befonderen Dras 
men; fo wie gewöhnlich, wenn fie eigene Namen hatten, 
die einzelnen Tage der Felle, z. B. der Anthefterien, wur 
ter dieſen erwähnt werben. 

Je mehr man den engen Zufammenhang ber Aeſchyli⸗ 
ſchen Poeſte mit Dem Epos in Anfchung des Inhalts vers 
folgt, um fo nöthiger ift ed, zugleich den Linterfchieb in 
der Anordnung und das Verhaͤltniß biefer zu der bil den⸗ 
den Kunft in Anfdlag zu bringen. Schon im Ramen 
Theatron, wenn er auf Die Kunft felbft bezogen wird, 
fiegt, eine Anforderung, welcher Aeſchylus wenigfiens in 
ben ailgcmeinften Regeln jeined Verfahrens, und gewiß im 
vielem andern, mit klarem Berftändniß ber walerifchen 
Sompofition, nachgefommen ift, wenn er gleich nicht, wie 
Pacuvius, Maler zugleich war. 

Der Hauptunterfchied liegt darin, daß im Epos uns 
unterbrocdyene Folge it, Aefchylus aber durchaus gruppens 
weise darſtellt, und alfo Begebenheiten in den Zwifchenräus 
men überfpringt, weldye entweder aus den Beziehungen des 
TDargefiellten zu einander hervorgehn, wie in ber Zeich⸗ 
nung,, weldye das fonfther im Allgemeinen Belaunte oft 
noch in weit höherem Grade vorausfegen muß, ober in 
der ſpaͤteren Handlung gleihfam wie zufällig und nur kurz, 
zur Aufflärung, nachgeholt werben. Die Hauptmomente, 
worin das Ganze zufammenhängt, treten hervor; das al 
mälige Werben, bie Entwidlung des fchon Entfchtebenen, 
die herbeyführenden Urfachen bleiben der Phantafle und 
dem Nachdenken zu erginzen anheim gegeben. 2) Bey 





"3) Herm. de Daraid. p. IV: Videmus hunc in ea, qüuae u- 
perstes est, trilogia res quamvis longo disjunctas temporis 
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diefen leeren Zwifchenräumen kommt ed auf bie wirkliche 
Zeit fo wenig an, baß unter ihren durchaus kein Verhaͤlt⸗ 
niß tft, weber unter denen aus verfchiebenen Trilogieen, 
noch unter denen zwifchen den Dramen beffelben Ganzen: 
nur bie inneren Beziehungen ber Theile nach den Geſichto⸗ 
punktten ber göttlichen Borfehung, des fittlichen Zufammens 
hangs oder der mythiſchen Entwicklung entfcheiden. Eints 
gemal wiederholt fi ber Fall, daßft zwifchen dem erſten 
and dem zweyten Drama bie Hauptperfon vom Kinde zum 
Mann heranwaͤchſt; fo zwiſchen Semele und den Bacchen 
Dionyfoß, zwiſchen Danae und Phorkiden Perfeus, zwi⸗ 
ſchen Agamemnon nnd Ehnephoren Oreſtes; in ber Debis 
podee aber erwachſen die Söhne des Debipus zmifchen dem 
zweyten ‘und dritten Stüd, eben fo bie Epigomen zwifchen 
Argeiern nnd Epigmen. Auch fonft ift jetzt das erite Stud, 
jet dad Dritte der Zeit nad) von ben beyben andern mehr 
getrennt; jenes in der Odyffee und in ber Trilogie, welche 
ben mythifchen Phineus mit den gleichzeitigen Siegen über - 
Perſer und Punier verfettet, fo auch in ber Pandionis 
(Rot. 796), dieſes in der Promethee, ber Ipbigenia, ber 
Zerftörung Ilions, wobey Ajas den Grund feines Verder⸗ 
bens legt. In rafcherer Anfeinanderfolge ſtehn die drey . 
Handlungen in Safonee, Lykurgee, Athamas, Nioben, The⸗ 
bais, Danais, Adhilleis, Aethiopis, Ajas Telamonios; 
alle drey Stuͤcke liegen der Zeit nach weit auseinander in 
der Oedipodee, der Oreſtee (mo zwiſchen Choephoren und 
Eumeniden das vielfache Umherirren des Oreſtes eintritt) 


spatio ita traetavissee , ut non modo non offendantur ea re 
speclatores, sed ne animadvertant .quidem,, quantum tem- 
poris inter singulas tragoedias intercesserit. Eodemgne mo- 
do in Septem ad Thebas nihil est, quo tempus indicetur, 
quod inter mortem Oedipi et oppughationem Thebarum in- 
terfuit. Üt id non casu, sed arte poetae factum videatur 
temporis interjecti longitudiuem perilc tegentir. 
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und in dem Ganzen, welches des Odyſſens Ende enthält. 
Zuweilen wird die Sache, welche Grund des zweyten Dra⸗ 
mas iſt, nicht ſelbſt dargeſtellt, und es gilt ſtatt der Aus⸗ 
führung, daß fie im erften vorbereitet und eingeleitet, ober 
ihr Erfolgen aus Urſachen ber göttlichen und fittlichen Ord⸗ 
nung einleuchtend. gemacht wird. So war es nicht nöthig, 
bag Prometheus das Feuer, welches man ihn entführen 
ſah, auch vor ben Augen ber Zufchauer ben Menfchen 
übergab. und fie die Künfte lehrte; nicht, daß bie Beſtra⸗ 
fung der Niobe auf der Bühne fihtbar war, da fie in ih⸗ 
ren Wirkungen bey ber Eröffnung bes Stuͤckes ſich ſogleich 
zeigte; fo. iſt in den Eleufiniern die Berhandlung des The⸗ 
feus mit Kreon.nur angekuͤndigt, nad) beren glüdlihem Er⸗ 
folg die Argeier anheben. Aber auch zwifchen bem zwey⸗ 
ten end dritten Stüd find einigemal Begebenheiten übers 
gangen, wodurch im leßteren die Lage ber Dinge bedingt 
ift, zwiſchen den Sieben ‚gegen Thebaͤ die Beftsttung des 
Polynifes, zwifchen den Schußflehenden in Argos nub den 
Danaiden die Regierungsveränberung und der Kampf. Der 
Ort wechfelt in ben meiften. Trilogieen nur Einmal, theils 
nach ‚dem. erften Stüd, theils nad) den zwey erften; insber 
Perſeis und ben beyden zuletzt geſtellten Trilogieen zwey⸗ 
mal; in drey Troiſchen und der Odyſſee gar nicht, oder iſt 
doch die Verſchiedenheit des Raums und der Scene an 
demfelben Ort nur gering. Ob aus dem Verhältniß ber 
Stuͤcke zu einander auch in Bezug auf theatralifche Einrich⸗ 
tungen, beſonders auc auf die Bildung der Choͤre nod. 
manches fich errathen laſſe, wird die Folge lehren. Die 
Hauptperfon geht durch alle drey Stüde in Promethee, 
Safonee., Lykurgee, Niobee, Debipobee, in beyben. Hchilleis 
den und in der zweyten Odyſſee, auch in ber Pandionis; 
und dabey find wieder die Unterſchiede, daß die Eine That 
leidend fortgefegt wird in Promethee ſowohl als Lykurgee, 
oder nur gebüßt wird in der Niobea, oder eine zweyte That 
eintritt, wie in ber Oedipodee, den Achilleiden und der 
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anbern Dbdyffee. Nur in beyden erſten Dramen banbelt 
Die Hauptperfon in Atbamas, ber zwenten Thebais und 
in Ajas Telamoniog; zur in beyden leuten in Pentheus, 
ber Perfeiß, der Danais, Iphigenia, Oreftee, Odyſſee, "9 
indem Das erfie Drama ber Hauptbandlung gleichſam zur 
Unterlage dient, wie. auch die Nemea den Krieg ber Sie⸗ 
ben eimleitet. Die legteren meiftentheild koͤnnte man Schick⸗ 
ſalsſtuͤckee in engerem Sinn heißen, weil ber Zufammens 
bang ber Begebenheiten uͤber den Einen Charakter hinaus⸗ 
geht. Ganz eigenthämlich iſt das Verhaͤltniß hinſichtlich 
Der Hauptperſonen in ber erften Thebais und in ber Tris 
logie auf die Siege der Hellenen; am Meiftes: liegt in der 
Segtern bie Einheit über das Individuum weit hinaus. 
Mit dem Weſen ber bildlichen Darftellung hat bie Tris 
kogie naͤchſtdem den wichtigen Umſtand gemein, daß der 
mittlere Theil über beybe andre ſich in der Negel hervor⸗ 
hebt, und in Anfehung der erſchuͤtternden Wirkung auf das 





7%) Ich muß hier den Lokriſchen Ajas hinzufügen, inbem bie 
TTiuovb nigos mit dem Frevel des Ajas den Ilierinnen nachzu⸗ 
fiellen und hiernach S. 442 zu berichtigen iſt. Alsdann wird 
die Folge der Dinge bey Arktinos beybebalten, won welcher 
abzuweichen Fein Grund war; es entſteht bas richtige Verhält⸗ 
niß bes Mittelftücts zu beyden andern, von welchem fofort die 
Rede feyn wird; und wir vermeiden zugleich die auffallende 
einzige Ausnahme, daß der Hauptheld im erflen und im brits 
ten Stüd gefpieit hätte, ohne im mittleren aufzutreten. Der 
innere Grund und Vortheil biefer Anordnung iſt, daß bie Ge⸗ 
walt des Aa fi) an den Triumph der zu den Schiffen zu: 
rüdgeführten Helena inmitten der gefangenen Zroerinnen, weis 
chen in Webereinftimn ung mit Arktinos und mit Polygnot 
Aeſchylus in den Zlierinnen ausgeführt haben muß, anfchloß,- 
und um fo freventlicher euschien, je genügender der Ausgang. 
des Kriegs fchon entfchieden war und je rührender bie Lage 
ber Troer ſich ſchon dargeftellt hatte. Won den Übrigen Tri: 
logieen diefer Kiaffe unterfcheidet ber Ajas ſich dadurch, baß 
die beyden erften Städte nicht durch die Zeit gefchieben find. 


yr 
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Gefuͤhl und der Anziehung der Phantafie, der Größe der 
finnlihen Erfheinung und ber Leidenfihaft die Seitendras 
men. übertuifft; fo daß wir im Ganzen bamit - zafrieben 
feyn Können, auffer der einen ganzen Trilogie nur Mittel 
ſtuͤcke zu beſttzen. Merkwuͤrdig ift, Daß Hermann (de te- 
tral, p. 9), bey fehr verſchiedenem Standpunkt, und obs 
gleich er weder die Sieben gegen Thebaͤ noch die Schugfler 
henden (fo wenig wie ben Promethens) für Mittelſtuͤcke 
erkannte, bach in jenen zwey andern Tragoͤdien, welde 
als mittlere gewiß find, und in den -Perfern und ben 
Choephoren eine Aehnlicyleit der Anlage wahrzunehmen 
glaubte. Er zwar feßt diefe Aehnlichfeit in Das Vorherr⸗ 
fchen bes Mufitalifchen; aber eine gewiffe Uebereinftummung 
auch mach unferm Gefichtsp.mft wird ihnen nicht abzufpre 
chen feyn. In den Sieben ift der Wechfelmord der Bruͤ⸗ 
der, wie:ber Muttermord in der Oreftee, der Hauptpunkt; 
was die Danais betrifft, fo fpielt das erfte Stüd fern am 
Ril, weit gewaltiger mußte die Handlung in Argos wir 
fen, die Gefahr und Angft der Flüchtlinge, in ihr Ing das 
Hauptintereffe, wenn bas dritte Stud mehr das der Ent 
wicklung hatte; auch der Sieg bey Salamid mußte ergrets 
fender ſeyn, wicht blos als das mythifche Vorſpiel, fondern 
auch wie die Niederlage ber Punier. Noch über ein ats 
dres Mittelſtuͤck, die Pſychoſtaſie, kann ic) Hermanns eige 
nes Urtheil (p. 13), welcher fie für ein ſolches gerade nicht, 
fondern für das dritte hält, anführen; er fagt, baß fie 
durch Neuheit und Größe bes Anblicks vor ben beyben an 
dern Dramen, wozu fie gehöre, hervorrage. Nur nicht 
im Anblick allein lag das Auszeichnende der Pſychoſtaſie; 
fondern in ihr war auch das Loos des Haupthelden auf 
die Spige der Schneide geftellt. Ein ähnliches Verhaͤltniß, 
daß die mittlere Tragödie von der Geſammthandlung das 


Mächtigfte enthält und für das Gefühl den Gipfel des 


Ganzen ausgemacht haben muß, wird auch bey den übris 
gen Trilogieen nicht wohl verfannt werden; man vergleiche 
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binfichtlich des Ruͤhrenden die Niobe mit ihren Seitendras 
men, eben fo bie Opferang ber Iphigenia, die Nereiden 
oder des Patroflod Tod in der Adhilleis, die Thraferinnen 
ober des Ajad Tod in ber Trilogie, welcher wir feinen 
Namen gegeben haben, ben Frevel des Lolrifchen Ajas in 
der darauf folgenden Trilogie (Rot. 784); in ben brey 
Bacchiſchen zeichnet ſich die Mitte durch Dionyſiſche Nafer 
rey unb Kindermorb aus; in ber Jaſonee ift die Berbins 
burg der Hypfipyle mit dem Safon der angiehendfie Theil; 
in der Perfeis und der Odyſſee find die Ehöre der Phorki⸗ 
den uab ber Bettler dad Auffallendfte, und im @eleite bie, 
fer Ehoͤre beftehn die beyben Helden bie wunderbarften Ges 
fahren; auch in ber zweyten Odyſſee muß bie Tobtenbes 
ſchwoͤrung Blick und Antdeil am Gewaltigften an ſich ges 
rigen haben; in der Pandionis (Mot. 796) iſt das Berhälts 
niß nicht zweifelhaft; Aber Sphinr und Argeier mag ih 
ein vergleihendes Urtheil nicht magen; ohnehin iſt anzu⸗ 
nehmen, daB auch in biefer Sache feine flarre Regel ger 
hertfcht hat, eine ſtrenge Einfoͤrmigkeit nicht aufgekom⸗ 
men war, fondern der Dichter Abweichungen von dem 
gewöhnlichen Gang der Handlung und den Verhaͤltniſſen 
der Haupttheile ſich nicht vermehrte. Auch wenn die Werke 
alle erhalten wären, würde fich neben dem Regelmaͤßigen 
in den Einricyturgen nach der Ratur der befondern Ger 
genftände und nach den Anläffen, bie fie der dichteriſchen 
Erfindung boten, fo viel wandelbares, loſes und freyes 
finden, daß man Mühe gerug hätte, viefer Gattung in 
allen Punkten ihre Formel aufjuftellen. Genug wenn im 
Allgemeinen behauptet werden darf, daß in ber Trilogie 
Das eigentlich dramatifche Ssntereffe nicht im geraden Forts 
fchritte zunahm und bis zu Ende geiteigert-ward, fondern 
in der Mitte feinen Höhepumft erreichte. Nur für das 
Ganze nach religiöfer und fittlicher Anſicht Tag im Endſtuͤck 
Die höhere Bedeutung ; in ihm entfaltete fich erft bie Idee, 
worin das erfchütterte Gefühl ferne Beruhigung finden fonnte. 
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Gefuͤhl und der Anziehung der Phantaſie, der Größe der 
finnlihen Erſcheinung und ber Leidenfchaft die Seitendra⸗ 
men. übertreft; fo daß wir im Ganzen damit - zafrieben 
fegn Köitnen, auffer der einen ganzen Trilogie nur Mittels 
ftüde zu defiten. Merkwirbig it, daß Hermann (de te- 
tral. p. 9%), bey fehr verfchtedenem Standpunft, und db» 
gleich er weder die Sieben gegen Thebä noch bie Schuüfler 
henden (ſo wenig wie ben Prometheus) für Mittelſtuͤcke 
erfannte, doch in jenen zwey andern Tragoͤdien, welche 
ale mittlere gewiß find, und in den Perſern und ben 
Choephoren eine Aehnlicyleit der Anlage wahrzunehmen 
glaubte. Er zwar fest dieſe Aehnlichfeit in Das Vorherr⸗ 
fchen bes Muflfalifchen; aber eine gewiſſe Uebereinſtimmung 
auch nach unferm Geſichtspankt wird ihnen nicht abzufpres 
chen feyn. In den Sieben tft der Wechfelmord der Bruͤ⸗ 
der, wie: der Muttermord in der Dreftee, der Hauptpunkt; 
was bie Danais betrifft, fo fyielt Das erſte Sräd fern am 
Ri, weit gewaltiger mußte die Handlung in Argos win 
ten, die Gefahr und Angſt der Flüchtlinge, in ihr lag das 
Hauptintereffe, wenn das dritte Stud mehr das der Ent 
wicklung hatte; auch der Sieg bey Salamid mußte ergreis 
fender ſeyn, nicht blos als das mythifche Vorfpiel, ſondern 
auch wie die Niederlage ber Punier. Noch über ein ats 
dres Mittelſtuͤck, die Pfychoftafie, kann ich Hermanns eige 
ned Urtheil (p. 13), welcher fie für ein ſolches gerabe nicht, 
ſondern für dag britte hält, anführen; er fagt, daß fe 
durch Neuheit und Größe bes Anblicks vor den beyden au 
dern Dramen, wozu fie gehöre, bervorrage. Nur nicht 
im Anblick allein lag das Auszeichnende der Pſychoſtaſie; 
fondern in ihr war auch das Loos des Hauptbhelden anf 
die Spige der Schneide geftellt. Ein ähnliches Verhältniß, 
daß die mittlere Tragddie von der Geſammthandlung dad 
Mächtigfte enthält und für das Gefühl den Gipfel ded 
Ganzen ausgemacht haben muß, wird aud) bey den übris 
gen Trilogieen nicht wohl verfannt werden; man vergleiche 
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binfichtlich des Ruͤhrenden vie Niobe mit ihren Seitendras 
men,. eben fo bie Dpferung ber Iphigenia, die Nereiden 
oder des Patroflod Tod in der Achilleis, die Thraferinnen 
ober des Ajas Tod in ber Trilogie, welcher wir feinen 
Ramen gegeben haben, ben Krevel des Lokriſchen Ajas in 
ber. baranf folgenden Trilogie (Rot. 784); in den drey 
Bacchiſchen zeichnet ſich die Mitte durch Dionyſiſche Raſe⸗ 
rey unb Kimdermorb and; in der Jaſonee ift die Derbins 
bung der Hypfipyle mit dem Safon ber amgiehendfte Theil; 
in der Perfeis und der Odyſſee find die Ehöre der Phorkis 
deu uad ber Bettler das Auffallendfie, und im Geleite bies 
fer Chöre beftehn die beyben Helden bie wunderbarften Ges 
fahren; aud in ber zweyten Odyſſee muß bie Todtenbe⸗ 
ſchwoͤrung Blick und Autheil am Gemaltigften an ſich ges 
rigen haben; in der Pandionis (Not. 796) ift das Berhälts 
niß nicht zweifelhaft; über Sphinx und Argeier mag ich 
ein vergleichendes Urtheil nicht wagen; ohnehin ift anzu⸗ 
nehmen, daß au in dieſer Sache Feine flarre Regel ger 
herrſcht hat, eine firenge Einfoͤrmigkeit nicht aufgekom⸗ 
men war, fondern der Dichter Abweichungen von bem 
gewöhnlichen Gang der Handlung und den Verhaͤltniſſen 
der Haupttheile fich nicht vermehrte. Auch wenn die Werte 
alle erhalten wären, würde fid) neben Dem Regelmaͤßigen 
in ben Einricyturgen nad der Natur ber befonbern Ges 
genftände und nach den Anläffen, bie fie der Bichterifchen 
Erfindung boten, fo viel wandelbares, :Iofed und freyes 
finden, daß man Mühe gerug hätte, diefer Gattung in 
allen Punkten ihre Formel aufzuftelen. Genug wenn im 
Allgemeinen behauptet werden darf, daß in ber Trilogie 
bas eigentlich dramatifche Ssntereffe nicht im geraden Forts 
fchritte zunahm und bis zu Ende gefteigert-ward, ſondern 
in der Mitte feinen Höhepunft erreichte. Nur fir das 
Ganze narh religiöfer und fittlicher Anſicht Tag im Endſtuͤck 
Die höhere Bedeutung; in ihm entfaltete fich erft die Idee, 
worin das erfchütterte Gefühl feine Berubigung finden konnte. 
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Hier find wir bey dem Punkt angelangt, auf welchen 
Die Bergleichung der Trilogie mit ber machherigen Form 
ber Tragödie wichtiger und fruchtbarer ift, als von irgend 
einem andern aus. Dazu aber iſt auch eine umfaſſendere 
und genauere Unterfuchung der Eonftruction in ben Tras 
gödien bed Sophokles und bes Euripides felbit erforber 
lich, als ihnen bisher zu Theil geworben ift. Uebrigens 
geht Die oben berührte Achnlichfeit der Trilogie mit ber 
bildfichen Eompofition nicht aus dieſer gunächft hervor, etwa 
in der Art, wie umgekehrt die bildenke Kunſt aus ben 
thentralifchen Darftellungen fo vieles nach Stoff anb Grm 
pirung aufgenommen bat; fondern ber erite Anlaß zur tri⸗ 
logiſchen Anordnung in Satz, Gegenfab unb Gleichung, 
oder Anlaß, Kampf und Schlichtung (meoranıs, exira- 
015, naradoranıs) liegt im Epos, in den Deythen ſelbſt, 
ja in. ber Natur bed Menfchen und in den Geſetzen ber 
Welt, Auch gebt Die bildende KHunſt, die der Griechen wer 
nigſtens, in Hinſicht der Stellung in bie Mitte viel wei⸗ 
"ter als die dramatifche; fie nimmt dahin zumeilen auch das 
ſpaͤter Wirkende ober fpäter Entichiedene auf, damit dieſes 
in feinem ganzen Gewicht auch fogleich dem Auge ſich bar 
ſtelle. Beym Drama aber ift der Unterfchieb in ben Sagen 
ſelbſt nicht anffer Augen zu laffen, wonach einem Theil ders 
felben das Geſetz der fittlichen Weltordnung oder der ums, 
bedingt und gerecht waltenden 'göttlidyen Vorſehuug einge 
prägt ift, ein andrer Theil aber mehr. auf den gefchichtlis 
chen Inhalt beſchraͤnkt ift CSefchichte in dem Sinn genom⸗ 
men, wie auch bie Natur der Seele, bem freyen Bewußt⸗ 
feyn des Geiftes gegenübergeftellt wird), wie Die Jaſonee, 
die Danais, in welchen eine ſittliche Schickſalsidee unfern 
Blicken wenigftens ſich nicht barftellt. Zu ber erften Klaſſe 
foheinen unter den Aefchylifchen Zrilogieen alle auffer dem 
beyden genannten, auch bie Bacchifchen nicht ausgenom⸗ 
men, zu gehören. Aus Götterfprüchen und Schickſalszeichen 
insbefondre entipinnt fi die Handlung in der Promethee, 
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der Debipobee, Thebais, an welche wieber bie Epigonen 
geknuͤpft find, in der Perfeis, Danais, Iphigenia, Oreſtee, 
der zweyten Odyſſee, und felbft in der gefähichtlichen Tris 
logie enthält das Anfangsſtuͤck die Prophezeiung bed Siegs 
der Hellenen. Dabey fehlte es nicht an prophetiſchen Traͤu⸗ 
men, wie im Agamemmnon und ben Perſern. 
In Anfehung der einzelnen Dramen fcheint, während 

in jebem bie Dreytheilung des Ganzen fich wiederholt, ald 
Regel zu gelten, baß ber mittlere Theil in einem ganz ans 
bern Berbhältniß zu ben. Seiten Rand als in ber Trilogie, 
mehr ober weniger in dem, welches wir bey mehreren bes 
merfen fonuten (S. 16. 46. 58. 318. 332. 334. 345. 362. 
375. 386. 412. 418. 423. 431; eben fo bey den Bettlern 
und ber Penelope, worin Odyſſens, bort feine erbichtete 
Herkunft, bier feine Irrſale erzählte). Andy diefe find ih⸗ 
rer einfachen Zufammenfetung nad mit den Basreliefen 
und Gemälben ber älteren Zeit mit Recht verglichen wors 
den. So namentlid von Jacobs, 7°) welcher binzufügt, 
darin zeige fi) die lnentbehrlichkeit des Chors, welder - 
in den Werten bes Aefchylus die ganze Handlung zufams 
menhalte und die einzeln ſtehenden Perfonen in Verbindung 
bringe. 788) 


”s) ginteit, zu ben Perfern im Attifchen Muſeum Th. 4 ©. XXIV. 


e) Solger in den Jahrbüchern der Litterat. Bd. 7 ©. 98 bes 


wundert bie tiefe Kunft, womit Aefchylus von feinem Stand⸗ 
punkt aus ein Ganzes zu bilden verftand, „Es ift wahr, 
fagt er, bie Handlungen feiner Perfonen bilden faft Immer 
nur eine Reihe von Scenen; aber deſto wunderbarer weiß er 
durch ben Chor bie Bilder der entfernteften Vergangenheit ber 
vorzuzaubern, und ben gegenwärtigen Erfolg barin als in 
feinem Keime anſchaulich zu machen. Darum war er beredy: 
tigt zu fo langen Chorgeſängen, bie in älterer Zeit überhaupt 
mehr Thatſachen und Erzählungen „ ald Gefühle und Betrach⸗ 
tungen enthielten.” Auch ift S. 96 mit Hecht aufmerlfam 
gemacht Ziwie im Aeuſſeren bes Theaters felbft „alles auf bie 


> 
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Auch in Aufehurg dieſes muſilkaliſchen, des eigentlichen 
Grundbefinuösbeild der Tragödie bient Die ausgevehntere 
Bergleichung: zur beitimmteren Beurtheilung des Kunſtge⸗ 
brauche auf -diefer Stufe der Tragoͤdie. Das Wefertliche 
der Sadıe bat Jacobs dert bey Gelegenheit ber Perier 
ansgefprochen. „In biefem Traverfpiel, fagt er, bat der 
Ehor m dem'erften und legten: Theile die zweyte Molle, 
und naur in ber Mitte der Handlung tritt er ein wenig zu⸗ 
ruͤck, nm: der Atoſſa feine Stelle einzuräsmen. Faſt die 
felbe Einrichtung findet ſich auch mehr oder weniger (und 
in ‘der Vertheilung abwechfelne) in den übrigen Stuͤcken beö 
Aeſchylus. Sobald aber bie tragifche Handlung manich⸗ 
faltiger· wurde, die Anzahl der Perſonen fich vermehrte, 
ihre Verhaͤltniſſe fich lebhafter durchkrerzten, fanf der Eins 
fiuß des Chors und feine Erfcheinung warb immer ſymbo⸗ 
kifcher. In den Trauerfpielen des Euripides fteht er faft 
nur nod) als eine ſchoͤne Erinnerung an ben Urfprung ber 
Tragoͤdie da.’ 

Sophokles hat noch mehrmals Chöre wie die des Aeſchy⸗ 
lus großentheils ſind, Theilnehmer der Handlung ſelbſt; 
dahin gehören die Yöpogyooor, die er vermuthlich von 
Aeſchylus übernahm, die Prlorouor, weldye der giftbereis 
tenden Meden, die Wäfcherinnen, welche ber Nauſtlaa 
beyftehn, die Zoaurpopor, oder die aus Slion mit ihren 
eignen Bildern auswandernden Götter, die Tympanis 
ften, die Seher im Polyivod. ‚Bey Euripides fFnxt 
ſich von ſolchen qialificirten Chorenien fein Beyſpiel mehr, 
inbem ber Gefang fi) von ber Handlung felbft immer mehr 


Mitte bezogen war, nicht, wie bey uns, auf bie Seite.is ber 
Haupteingang und die Hauptyecoration vorn in ber Mitte, 
die Schaufpieler auf Stufen erhöht fiehend, und unten der 
Chor angeſchloſſen, woraus eine plaftiiche, pyramydaliſche 
Borm bed Ganzen hervorgieng und alles in eine runde Gruppt 
mit Einem Blick zufammengefaßt wurde. - 
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‚giienns haste, vad geoßentheild als biefed Zwiſcheuſpiel 
die Scenen zu unterbrechen diente. Unter den Chören dei 
Aeſchyſus Find in ber Yrt und dem Grab wie fie im-bie 
Hardlung verflochten. find einige Unterſchiede zu machen 
und einige VBergleihhingen anzuſtellen. So ift eine gewiſſe 
Aehnlichkeit zwifchen benienigen Ehören, deren Tanz. mit 
einer beſondern Berrihtiing verbunden war, wie die Waſ⸗ 
ferträger, die Nepmakher, Die Erbauer der 
Brautkammer. Der Tanz foldher Chöre muß von ge 
meiner Nachahmung meit entfernt, fehr ſymboliſch geweſen 
feyn, ber Ausdrud alſo den rhythmiſchen Schwingungen 
und der Schönheit der Tanzfiguren untergeorbnet; wahr 
fheinfich fiimmte er im Charakter mit ber Igrifchen: Tragoͤ⸗ 
die überein, von welcher wir nur baburd eine richtige 
Vorftellung und werden bilden koͤnnen, daß wir Beſtand⸗ 
theile der Oper und bes Ballets in Gebanfen verſchmelzen 
und dieſe KRunfiform alsdann auf Griechiſche Sage, Ge⸗ 
fuͤhlsweiſe und Darſtellungsart angewandt denken. Die 
Namen jener drey Ehöre find uͤbrigens nad) einer einzelnen 
mufifalifchen Scene, welche für das Ganze etwas bezeiche 
nendes hatte, gewählt; wie wir auch an den Choephoren 
feben. Eben fo waren bie Nereiden Waffenbringerinnen, 
nur in eirem Theil ded Stuͤcks, bie Sungfrauen in den 
Sieben gleichfalls ner im Anfang vor den Götterbildein 
niedergeworfen, wovon fie eben fo gut einen befondern 
Beynamen haben koͤneten. Anders verhielt es ſich in fo 
fern mit andern, welche auch in beſondrer Rolle erſchienen, 
ben Schuͤtzinnen, den Beitlern, den Kabiren als Wirthen. 
In Anſehurg der Handlung ſcheint es, daß die Choͤre 
in drey Klaſſen unterſchieden werden duͤrften. In der we⸗ 
nigſt zahlreichen enthalten ſie die Hauptperſonen; denn das 
ſind die Danaiden als Schutzflehende und als Braͤute, die 
Epigonen, und wahrſcheinlich Die Argeier als Todtenbeſtat⸗ 
ter._ Die andre Klaffe der Chöre beficht aus. Berfonen, 
Die zur Handlung mwefentlich gehören, wie in Der zweyten 
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Trilogie die Kabiren als Wirthe des Jaſon, in ber zehn⸗ 
ten die Phorkiden ald Wächterinnen ber Gorgonen, in ber 
breyzehnten bie Myrmidonen als Sendſchaft aus ber Schlacht 
an den Achilles, und die Phryger als vorausgefandt um 
ihn zu fleben von Priamos, vielleicht in ber fünfzehnten 
die Thrakerinnen bes Ajas, beftimmt aber in vier andern 
bie Slierinnen, die Eumeniden, bie Freyer ber Penelope, 
bie Perfer. Auch gehören Hierher noch die Mänabenchöre 
ber Lykurgee und bes Pentheus; in jener bie Ammen des 
Dionyfos, die mit ihm geſcheucht werden, und bie Baffas 
riben, welche auf feinen Wink den Pentheus zerreiffen, in 
biefer die Bacchen des Thiaſos; dagegen bie rafenden Bac⸗ 
chen, weldye ben Pentheus zerfleifchen, die Zantrien, wor⸗ 
unter bie Mutter bes Pentheus, gehören in bie erfte Kaffe, 
und in Anfehung ihrer ift ein oben (S. 335 und 309) uns 
tergelaufner Irrthum zu berichtigen. Dort ift ein Chor 
auffer ihnen angenommen; ber Chor beftand aber vielmehr 
felbft aus den Kantrien oder den mythiſchen drey Backen, 
gleihfam als Stamm, ?") und den Perfonen, welche ih⸗ 
nen, fo wie den Eumeniben, den Phorkiden (S. 386), ben 
Kabiren (S. 314) und, wie wir unten nody finden werben, 
den Helinben beygegeben waren, wovon fie gleichſam als 
die Mnführerinnen zu betrachten find; es ift dieß eine von 
drey Erfindungen ober Kunftconvenienzen zur Benubung 
von Perfonen, die in beftimmter Zahl gegeben waren, zum 
Chor; die andre befteht in Verboppelung wenn biefe Zahl 


"07, Die drey Bacchen find auf dem bekannten Basrelief des Kal⸗ 
limachos, und auf Vaſen, in bee Sammlung von Willin I, 
36 mit zwey Satyrn, in der Xifchbeinifchen III, 40 (48), 
welche Zoega bie drey Pythiſchen Mänaben nennt. Philolaos 
nannte feine drey Bücher die Bacchen (Böckhs Philolaos S. 38)- 
Diefer mythiſchen Grundzahl hat man in Theben Ino, Agave 
und Autonoe, in Orchomenos die Töchter bed Minyas unter: 
gelegt. Auf Monumenten finden ſich wenigftens vier Zantrien 
sufammen. &. zu Philostr,. Im. I, 18. 
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fieben ift, wie in den Perfern (S. 61), dem erften Stüd 
der Lykurgee (S. 321), wo den fieben Nymphen jieben 
Silene beygefellt zu feyn fheinen, und in den sorgen, 
fo wie in des Euripides Scußflehenden (©. 43); 

dritte darin, daß mehrinals fünfzig auf fünfzehn * 
ſchraͤnkt wurden. Die dritte Klaſſe der Choͤre machen die⸗ 
jenigen aus, welche weniger eingreifend, den handelnden 
Perſonen nur beygeſellt waren; und es gehoͤren zu ihr, 
wiewohl bey einigen die Unterſcheidung zweifelhaft ſeyn 
mag, die Okeaniden und die Titanen in der Promethee, 
die Edonen in der Lykurgee, die Waſſertraͤger im Pen⸗ 
theus, die Netzmacher und die Iſthmiaſten im Athamas, 
die beyden bekannten Choͤre der Niobea, die Jungfrauen 
in den Sieben und die Phoͤniſſ en, die Eleuſinier, bie 
Aegypter, die Priefterinnen und die Thalamoserbauer, die 
Nereiden in Achilleis und Aethiopis, auch die beyden ans 
dern Chöre der Aethiopis, die Salaminierinnen, die Greiſe 
im Agamemnon und die Choephoren, die Bettler und die 
Zobtenbejchwörer. | 

Dieß find die wichtigften der allgemeinen Bemerfun- 
gen, wozu bie in dieſer Schrift vorliegenden einzelnen Un⸗ 
terfuchungen Anlaß und Grund hergeben. Die Bollftändig? 
feit aber erfordert, daß wir hun aud noch auf die Tras 
gödie vor und nad) Aeſchylus und auf bie alten Schrifts 
ſteller, die überhaupt von der Tragödie reden, unfre Aufs 
merkſtimkeit richten. 

Jenſeit des Aeſchylus ıft alles fehr angewiß und dun⸗ 
el. Pratinas, gegen welcen Aeſchylus Ol. 70 in ſei⸗ 
nem erjten Auftreten ftritt, führte nad) Suidas 60 Stuͤcke 
auf, worunter 32 Satyrfpiele. Wenn diefe Angabe rich 
tig ift, 9) fo folgt Daraus eine ganz andre Einrichtung 
als die Aeſchyliſche. Satyrfpiele muͤſſen dann neben eins 





00) GSafaubon Sat. P. p. 126 zweifelt an der Zahl 32, Bentley 
Opus. p. 234 nicht. 
32 
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zelnen Tragoͤbien, wenn nicht auch ganz für füch gegeben 
worden feyn. Bey Ehörilos, welcher noch Älter ift, und 
welcher in dem alten Pentameter König im Satyripiel ges 
nannt wird, kann dieß um fo mehr vorausgefegf werben. 

Caſaubon Cp. 122) ftellt ſich irrigerweife vor, der 
dbramatifche MWettftreit, welcher nad Plutarch "°°) zu Theds 
pis Zeit noch nicht Statt fand, fey erft mit Phrynichos 
und Aefchylus aufgefommen, Ol. 70. Da Choͤrilos, Ol. 
64 bluͤhend, welchen audy Bentley p. 284 überfieht, nad) 
Suidas dreyzehnmal (eben fo viel wie Aeſchylus) gefiegt 
baben fol, fo fällt der Anfang biefes Gebrauchs früher. 
Dann vermuthet Safaubon, zuerft fey mit einzelnen, balb 
darauf mit mehreren Städen geflritten worden. Dabls 
mann ?%) leitete aus der Kürze der Alteften Tragödie den 
Gebrauch ber, mit mehreren zugleich zu mwettitreiten. Her⸗ 
mann (de tetral. p. 3) bemerft nur, die Zeit, wann man 
Damit begonnen habe, fey unbefannt. Wahrſcheinlich bat 
der Gebrauch mit drey Tragödien zu ftreiten feinen erften 
Grund nur in der Erweiterung ber einen zur Trilogie. 
Daber ift in dee Komoͤdie, für melde diefe Ausdehnung 
nicht paßte, auch die Sitte, daß berfelbe Dichter mehr als 
Ein Stüd, gegeben hätte, nicht nachgeahmt worden. 

Daß Phrynichog nicht Erfinder bes umfafjenden 
trilogifchen Kunſtplans gewefen, ift mit Gewißbeit zu glaus 
ben. Denn in nichts von allem, wegen beffen Einführung 
Aefchylus von ben Athenern Vater der Tragödie genannt 





#s) Vit. Sol. 29. Xriftophanes Vesp. 1470 müßte alſo uneigent 
ih fih ausdrüden: zupyai” duiiv” ok Odamıs yyartkere 
(denn daß der Tragiker Thespis verftanden fey, ift nicht zu 
bezweifeln, Bentl. Opusc. p. 297); es ift bieß jebod aus kei⸗ 
nem befondern Grunde nothwendig oder wahrfcheinlid anzu⸗ 
nehmen, - 

) An der fcharffinnigen kleinen Schrift Primordia et succeseus 
vet. comoediae 1811 p. 22. 
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worden, 9) zeigt fi) mehr die Großheit und Würde, Die 
er ihr gegeben, ala in diefem weiten Umfang des einheit- 
vollen mythifchen Inhalts. Jenen Namen hätte Phrynis 
chos davon getragen, wenn er mit dem Berbienft feiner 
tunftreichen Chöre aucd das verbunden hätte, daß er ein 
folches dramatifches Ganzed aufzuführen ausgedacht und 
zuerft veranftaltet hätte. Gelbit, in den Liedern rühmt “fich 
Aeſchylus in den Froͤſchen (1300) von ihm unabhängig 
und eigenthümlich zu feygn. 

Auch auf das Theater mag die Schlacht von Mara⸗ 
thon einen maͤchtigen Einfluß gehabt haben, indem meiſten⸗ 
theils mit dem Selbſtgefuͤhl und dem Anſehn eines Voͤlk⸗ 
chens Glanz und Groͤße der Feſte in den Griechiſchen Frey⸗ 
ſtaaten zunahmen. Fuͤnf und zwanzig Jahre alt tritt Ae⸗ 
ſchylus im Wettſtreit mit Pratinas und Choͤrilos auf; 
zehn Jahre nachher ficht er in Marathon mit; ſeit ſeinem 
Auftrit war das erſte Theater von Stein erbaut worden, 
nachdem er, wie Horatius (ad Pis. 279) fagt, auf maͤßie 
gen Balken die Buͤhne errichtet hatte, und nachdem ein 
Brettergeruͤſt gebrochen war- (Rot. 808), und im vierzig⸗ 
fien Lebensjahre fiegt er zuerſt anf der Bühne. Nach dies 
fen Umſtaͤnden laͤßt fich vermuthen, daß er vor dem Sieg 
von Marathon nur. felten, von jest an aber nur Teilg« 
gieen aufgeführt hat; und es ift möglich, daß die wenigen 
Stüde, weldye und als urſpruͤnglich einzelne übrig bleiben, 
aus feiner früheften Periode waren, wo er noch feinen 
Vorgängern fi) anſchloß. Die drey Älteren Nebenbuhler, 
die einzigen befannten Tragifer biefed Zeitraums, wuͤrde 
wahrfcheinlich feine durchaus geniale Kraft, wenn er vor 
dem Perferkrieg häufig Chöre erhalten hätte, auch in frühe- 
rer Jugend verbunfelt haben, zumal da er auch im Satyr- 
fpiel für den erſten Meifter anerfannt, oder doch dem 
erften, es fey Pratinas oder ber fpätere Achaͤoss, an die 


. 


N ce 
791) Philostr. V. A. VI, 11 p. 245 
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Seite gefegt wird. 7) Phrynichos zwar bat auch noch 
acht Jahre nad) dem erften Sieg bes Aeſchylus, und vers 
muthlich Damals über ihn ſelbſt, mit feiner Perſerſchlacht 
oder den Phöniffen geſtegt. Doch wer die Natur aller die 
fer Armlichen Rachrichten fennt, wird auf feine Verknüpfung 
und Bermuthung, die fie geftatten, fehr hohen Werth Tegen: 

Der Kame Trilogie ift nicht erft von den Gelehr⸗ 
ten, feit Arifioteles Zeit, erfunden worben; fondern im 
gemeinen Gebrauch geweſen, wie ſchon die Komödie bed 
Nikomachoös, die ihn führte, beweifen fann. @ine einzelne 
Aefchylifche Tragödie wiirde nicht Teicht von felbft ein Adyos 
genannt worden feyn weil die Mehrheit der Perſonen fie 
zum eigentlichen Drama macht. Wahrſcheinlich bat fo der 
Vortrag des Schaufpielerd geheißen ald nur Emer noch 
war, indem jeder folder Vortrag, jedes Epiſodion eine 
Geſchichte enthielt; woher denn bie Bühne, worauf ber 
Sprecher fland, Aoysiov genannt ward: Die Benennung 
Aoyof war richtig, wein gleidy der Schauſpieler die Er⸗ 
zaͤhlung mimiſch vortrug und mehrere Perſonen redend ein⸗ 
führte; denn dieß that auch der epiſche Dichter und zus 
weilen felbft der profaifche Logograph. 's) Da die Drey⸗ 
theilung in ber alten Griechiſchen Sage, Kunft und Lebens⸗ 
einrichtung, vorzüglich auch in den natürlichen Zeiten, ) 


J 





, ’®=) Paus. IT, 13, 5. Poll. IX, 43. Diog. L. Il, 133. 

”) Beni Ariftoteles Poet. 1V, 16 von Aeſchylus ſagt, zor ‚# Aöyor 
nung; oriouyv nogsonsbaoe, ſo verfteht er unter änyos wohl 
nicht Babel, wie es von Ginigen genommen wird (fs Graefen- 

"" han p. 53 und eine fiber biefe Stelle 1823 zu Abo erſchienene 
Differtation, Quae ab Acschylo accesserunt tragoediac s- 
cundum Arist. in d. poet. c. 4. p. 22), Tondern den Worteig 
des Eageninhalts dur den Schaufpieler. Die Kabel wurde 
quch durch den Chor, wie durch die lyriſche Tragödie, barges 
ſtellt. 

9) Die Dreytheilung bes Monaths iſt S. 283 berührt. Der 809 
bat drey Theile, 11. XXI, 111, und eben fo die Nacht 1liad. 


— 51 — 


fo fehr häufig war, da insbefondre auch die Ehre fle ſeit 
alten Zeiten befolgten, fo mag leicht ſchon bie Altefte, eins 
fachfte kurze ’*) Tragödie eine roAoydr gemefen ſeyn, 
oder drey Abfchnitte derfelben Geſchichte, Anfang, Mittel 
und Ende, unter dreymaligem Auftreten des Schaufpielere 
enthalten haben. Dann würde die Renerung, drey Tra⸗ 
gödien ſtatt Einer zu geben, ihren natürlichen Uebergang 
baben, und, wie fo vieles andre in der Griechifchen Kunſt, 
nur eine Erweiterung und Entfaltung aus natürlicher Ans 
Inge ſeyn. Vorzüglich bey einem Öffentlichen heiligen Feſt 
müffen wir eine große Stätigfeit der Einrichtungen und 
wenigſtens Negelmäßigkeit und Uebereinſtimmung in aller 
Entwiclung vermuthen. Aeſchylus indem er den zweyten 
Schaufpieler einführt macht den Aoyos zum dıakoyog oder 
zum Öpdue, und wahrfcheinlich hieng Davon und von ber 
größeren Ausdehnung und Ausbildung der Handlung ab, daß 
ber Chor, welcher von Anfang an felbft mimifch gemefen 
war, fo daß der Schaufpieler oder die Handlung immer 
in Beziehung zu ibm jtand, nunmehr in berfelben Bors 
ftellung tie Perfon wechſelte. Ohne diefed wuͤrde man 
fi) jede Aefchylifche Trilogie auch als eine einfache kurze 
Tragödie denken koͤnnen, drey Aoyovs enthaltend, 3. B. 
ben Mord des Agamemnon durch fein Weib, bed Weibes 
durch Den Eohn, und des Sohnes erwachtes Gemwiffen und 
Freyſprechung. Wie man fi dieß auch vorftellen möge, 
fo wird ber größere Umfang eines Aeſchpliſchen Spiels 





X, 251, wo Heyne irrt, Hymn. in Merc. 97, Mosch. 11, 2 
GE Bos. et Heusing. ad Carnel. XVIII, 9, 3; und nad bie: 
fen Duftern find vielleiht auch bem Jahr ben ben Griechen, 
wie bey andern Wölkern, zuweilen bie drey Horen vorgefegt 
worden (nad) der Sage im Hymn. in Cer. 400, womit Apol: 
Lodor übereinftimmt), nid;t nach der Natur der Jahrszeiten, 
melde ja auch nicht auf das zehnmondliche Jahr führt, ſon⸗ 
dern nach allgemeinerem Theilungsgebrauch. 
res) Poet. IV. 17 Herm. 
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‚ beytragen die Vorftellung auch von den Borgängern zu 
erhöhen; denn diefe bi8 zum Thespis hinauf haben wahr: 
fcheinlih mit allem Untergegangenen der Alteren Zeit in 
Kunft und Poefte das Schieffal gemein, von den Gelehr; 

® ten, und zwar von den Griechifchen an, gewöhnlich viel 
zu fehr geringgefchätt zu werben. 

Rad) dem Hergang, welchen wir angenommen haben, 
blieb Aefchylus früherem Gebrauch auch darin getreu, baß 
er mit dem Einen Helbenfpiel ein Satyrfpiel verband, wel⸗ 
ches vielleicht fehon vor aller Tragödie auf die kykliſchen 
Chöre unmittelbar gefolgt war. Diefes durch den Namen 
Tetralogie mit dem großen tragifchen Drama zu vers 
knuͤpfen, möchte erft unter ben Gelehrten zum Gebrauch 
der didaskaliſchen Verzeichniffe aufgefommen feyn, wenig⸗ 
ſtens erft feitdem der tragifche Dichter drey ganz verfchie- 
dene Tragoͤdien ftatt einer Trilogie mit einem Satyrfpiel 
zufammen aufführte. Nun waren e8 vier verſchiedene Stüde, 
wovon das eine ſich nur Durch ben ftehenden Satyrchor unb 
den Damit übereinftimmenden Ton des Ganzen noch etwas 
mehr von den andern trennte als fie unter fich abgefons 
dert waren. Wenn nachher in den Didasfalieen auch die 
Trilogieen des Aefchylus nebft ihrem zugehörigen Satyr⸗ 

" fpiel, den Aufferen Uebereinftimmung wegen, und weil man 
fi) damals ſchon gewöhnt hatte, die Tragoͤdien feiner Tris 
logie mehr einzeln zu nehmen, als Tetralogieen verzeichnet 
wurden, wie bie Oreſtee, und bie Aefchylifch geformte Pans 
dionis des Philokles, 7% fo fuchten Ariſtarchos und Apols 


"we, Die Pandionis Cd. i. Poefie von den Pandioniden), wel 
he nad) Schol. Aristoph. Av. 282 cf. Brunck aus dem Zereus 
des Sophokles gefchöpft war Calfo in eine Trilogie ausgebehnt, 
mie fonft in einzelnen Zragddien Zrilogieen zufammengezogen 
wurben), muß im erften Stüd, gemäß ber Erzählung Apol⸗ 
todors III, 14, 8, enthalten haben, wie Tereus, König ber 
Thraker in Daulis, Sohn des Ares, dem XAttifchen Pandion 

- im Krieg gegen Labdakos beygeftanden hatte und deſſen Toch⸗ 
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lonios, wie e8 ſcheint, das Unpaffende und Linrichtige, was 
in diefem Sprachgebrauch lag, zu vermeiden, indem fie 





ter Profne zum Weibe erhielt. Im mittleren feine Leidens 
ſchaft zu Philomela, die er mit fich verbindet, und ber Zunge 
beraubt, amore vecors, flammeus et Depositus facinus pes- 
simum ex dementis Confingit, wie Attius fagt, weil er 
fürchtet z09 du Aoyer Boluuper (was Konon 31 aus der Tra⸗ 
Hödie, vermuthlich des Sophokles anführt). Sie entdeckt durch 
eingewobne Buchſtaben der geheim eingefchloffenen Schwefter 
ihre Lages dieß bie Stimme ber Weberlabe, wahrſcheinlich 
ein Ausdrud des Sophokles in ber Poetit XVI, 8. Der 
ſchöne Vers aus bem Tereus bes Attius: O suavem linguae 
sonitum, o dulcitas conspirantis animae, welcher einen Mo⸗ 
nolog verräth, ähnlich der Rede des Melchthal im Tell Über 
bie Biendung feines Vaters (0 eine edle Himmeldgabe ift das 
Licht bes Auges), gehörte vermuthlich ber Prokne in ber 
Scene nach empfangner Botichaft. Zuletzt bie Rache ber ges 
kränkten Gattin, welde bie Schwefter aufſuchend, ihren eigs 
nen Sohn dem Zereus zum Mahl bereitet unb mit jener ent» 
flieht. Das dritte Stüd, welches nach Schol. Aristoph. 1.1. 
Tereus ober ber Wiedehopf hieß, ftellte die Verfolgung bes 
Zereus (mit bem Schwerb, nach Con. 31, mit dem Beil 
neldxes nah Apollobor, durch Vermiſchung mit ber Epheſiſchen 
Erzählung, worin ber Nachtigall Gemal zum selexay wird) 
und die Ber tandlung aller in Vögel vor, ber Prokne in bie 
Rachtigall (welche den Meiften Philomele ift, cf. not. 10 ad 
Hyg. 45), ber Philomela in die Schwalbe, bed Tereus in ben 
Wiedehopf. Nach einer fpäteren Tragödie erzählt Hyginus 
fab. 45, verſchieden bavon wieder Dvibius Metam, VI, 412, 
Serv. ad Ecl. V1, 78. Aeſchylus, weldyer Suppl. 58 die uns 
möütterlihe Mutter erwähnt, die das Kinb wehllagt, feheint 
ihr, ſtatt Prokne oder Philomela, den Namen Mix zu geben, 
fo wie bey Antoninus Lib. 11 ber Nachtigall Gemal Moivrer- 1 
vos, Kunftreih, genannt ift weil er in Kunft mit ihr Wette 
eifert. Die Verwandlung des Tereus ift fr. 300 berührt. 
Auch dieß eine der uralten Griechifchen Naturallegorieen, 
ein poetifhes Bild ber klagenden Nachtigall, fo wie her 
Schwanengeſang aus ber Zrauer des Königs Schwan über 
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Trilogie fagten ohne die Satyrfpiele. 2) Auch ohne vıe 
fen Winf würde es ſich von felbft verftehn, daß zwifchen 





den Tod feines Verwandten hergeleitet wird. Nicht Liebes: 
verlangen ſchien fie auszuftoßen, fondern Yrve, True in Jam⸗ 
mertönen zu fingens unb weil der Wiedehopf Nachtigall und 
Schwalbe verfolgt (Con. 1. 1. Ael. H. A. II, 3), wurbe ges 
dichtet, daß durch feine Schuld SItyslein umkam, und mit 
ber naturgefchichtlichen Sage bie gefchichtlichen vom Thraki⸗ 
ſchen Tereus (Ongevs, Ferox), wie es ſcheint, verfchmolzen. 

Banz denfelben Sinn bat bie Fabel in ber noch reinen 


‚und ungemifchten Geftalt, welche in ber Odyſſee KIX, 518 


9) 


vorkommt; die Nachtigall des Pandareos Tochter, Itylos von 
3ethos ihr Kind, mit dem Erz ober Meſſer, aus Verſehen 
(3 egoudtas), nehmlid für Amaleus, ben jüngften Sohn bes 
Ampbion und ber Riobe, welcher fie die ſechs Kinder beneibete, 
von ihr getöbet und dann bewehklagt. Schwalbe und Wiebe: 
bopf kennt diefe Erzählung nicht. Go bie Thebiſche Gage 
bes Pherekydes beym Scholiaftens Milefiſch ift die andre, bie 
damit vermiſcht wird, von Aebon und zwey Schweftern (Tödyr 
teen ber "Aouadon wegen bes harmonifchen Rachtigallenges 
fange), welche von den Harpyien geraubt werden u. |. w. 
und wozu Bethos und Amphion nicht gehören (Kanne zum 
Konon irrt). In der KRolophonifchen oder Ephefifchen des 
Antoninus, welde mande Einmifdhungen erfahren hat, ift 
nicht der klagende Eon, fondern das Kunftreiche der Rachti⸗ 
gall zum Augenmerk genommen. Pandareus beißt auch bier 
der Vater und die Schwalbe fehlt nicht. 

Den Verfaſſer der Pandionis nimmt Ariſtophanes auch 
Thesm. 168 arg mit. 


Schol. Aristoph, Ran. 1124 (1155): "Aglorapyog nal Amolle- 
sıog zounylav Alyovas zupis ur Servgiav; alfo nidt von 
der DOreftee allein, welche fie etwa zufällig als eine Zrilogie 
angeführt hätten, fonbern überhaupt und abfichtlic. Caſau⸗ 
bon Sat. P. p. 124 verftand, daß fie die Satvrſpiele als par- 
erga, die durch den Inhalt nicht mit den Zrilogieen verbuns 
den gewefen, aus den Didasfalieen ganz ausgeſchloſſen hätten. 
Aber dieß iſt nicht glauhlich: die Bemerkung bezieht ſich blos 
auf die Benennung (Afyovm). 
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einer eigentlichen ober Aefchylifchen Trilogie, als einem 
einzigen funftmäßigen Ganzen, und zwifchen der unelgent- 
lichen, die aus drey Ganzen, drey nach Zufall und Will⸗ 
führ nad) einander gegebenen Tragddien befteht, unter: 
fhieden werden muß, und beilfam mürde es feyn dem 
Spracgebraud der Didaskalieen ganz aufzugeben, Trilogie 
nur vor der Aefchylifchen Tragödie zu gebrauchen, für bie 
fogenonnte Trilogie der andern zu fagen drey Tragdbien, 
weil fonft immer leicht Bermifchung und Verwirrung ber 
Besriffe, mie fie bisher allgemein herrfchen mußte, indem 
dec Charafter der eigentlichen Trilogie, in der ganzen Kunſt 
ves Aeſchylus des Eigenthuͤmlichſten und "Wefentlichften, 
nicht genug anerkannt war, von Neuem entftehn wird. 
Anders verhält es fi) mit dem Namen Tetralogie, 
welcher in beyden Fällen verjchiedenartige Werfe zufam- 
menzählt, und alfo für beyde Gattıngen mit gleichem 
Recht gebraucht werben kann. Bon dem Satyrfpiel 
bemerft Caſaubon (p. 124), daß deffen Inhalt mit der 
Trilogie nichts gemein gehabt habe. Ein innrer Grund 
Des Zufammenbangs liegt auch nicht vor, da Ton und 
Abficht in beyden Spielen zu verfchieden waren, als daß 
fie durch Idee und Gefchichte innerlich hätten verknüpft 
feyn koͤnnen. Moͤglich ift nur, daß, wenn die Früheren 
immer das Satyrſpiel durch den inhalt mit ihrer Tragoͤ⸗ 
die verknüpft haben follten, auch Aefchylus dem Nacıfpiel 
in der Regel irgend eine Beziehung zu feiner Trilogie gab. 
Auf jeden Fall muß das Band, weldyes ein Spiel ganz 
anderer Art mit dem in ſich vollendeten und abgefchloffes 
nen Ganzen zufammenbielt, fehr lofe geweſen feyn; das 
Zeit hielt beyde Gattungen, die es hervorgebracht hatte, 
neben einander aufredht; das kurze unb muntere Spiel 
diente nach der ernften Unterhaltung gur Abſpannung des 
Gemuͤths und zu einem fröhlichen Ausgang. Da uͤberhanpt 
Abwechſelung und Eontraft im Satyrfpiel gefucht wurde, 
fo folite man eber vermuthen, daß auch die Gegenftände 


\ 
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deffelben in der Regel nen und ungleich gewefen mären. 
Manche Satyripiele durften fogar unmoͤglich mit den Tras 
gödien,, worin diefelbe Perfen fpielte, zufammengegeben 
werden; Siſyphos Augreiffer 3. B. nicht mit Siſyphos 
dem Steinwälzer, Prometheus Pyrkaeus nicht mit ber 
Trilogie Prometheus (S. 122), weil fonft bad Satyrfpiel 
mit feinem Scherz, anftatt nur bie ernfte Stimmung ber 
Zufchauer wegzunehmen, den erniten Sinn der Tragoͤdie 
felbft zu vernichten Gefahr gelaufen hätte. Als drey ver 
mifchte Tragddien ſtatt einer Trilogie gegeben wurden fiel 
jeder innre Zufammenhbang, wenn er je in der Pegel ges 
weſen, von felbft weg. Denn daß dieſe drey Tragoͤdien 
meijt eine gewiffe Berwandtfchaft unter einander gehabt 
hätten, wie Caſaubon (p. 124 der Oreftee wegen wäÄhnte, 
ift felbft nad) den Beyſpielen, die wir kennen, nicht zu 
glauben, Hätte alfo das Satyripiel an die erfte, an bie 
zweyte oder an bie letzte Tragoͤdie ſich anfchließen follen? 
Wenn in der Tetralogie ded Xenokles Ol. 92, 1 zu Oedi⸗ 
pus, Lykaon, Bacchen das Satyripiel den Backhifchen 
Athamas enthielt, fo Fam der Inhalt mit den Bacchen, 
ohne Zweifel den Thebifchen, überein. Aber wahrfchein 
lich nur zufällig; denn in der zugleich aufgeführten des 
Euripides hat das Satyrfpiel Siſyphos zu den Tragoͤ⸗ 
dien aus dem Trverfrieg feine Beziehung; eben fo wenig 
in einer früheren, das Satyrfpiel Theriftä 'es) zu Medea, 
Philoktet, Diktys. 

Nur von zwey Trilogieen ſind uns die Satyrnach⸗ 
ſpiele bekannt, Prometheus Pyrkaeus zu den Per 
ſern, und Proteus zur Oreſtee. Der Prometheus, da 


*e) unter dieſen Schnittern würde man ben Lytierſes verſtehn, 
wenn nicht Euripides dieſelbe Sage nach der Lydiſchen Geſtalt 
unter dem Namen Zurevs behandelt hätte, Daß Syleus Satyr⸗ 
fpiel fey, hat Valckenaer Diatr. p. 24. 209 bemerkt. Wahr 
Iheiniih war er mit ben Schnittern eins; Herakles voR 
Satyrn umgeben, wie To oft. 
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er die Einfegung der Fadelfpiele, wie oben (S. 130) ver: 
muthet worben ift, enthielt, war fehr paſſend für biefen 
Tag; denn er war, obgleich am fich ſchon feſtlich, durch 
die Trilogie poetifch gleichfam in ein Siegsfeft verwandelt 
worden, und es mußte daher fcheinen, als gehöre ber 
Fackellauf, wie fo manche gymnaſtiſche Spiele als Volks⸗ 
tuftbarkeiten an den Fefttagen veranftaltet wurben, zu Dies 
fer befondern Siegesfeyer, als ein eignes fehr beliebtes 
Feftfpiel. Died Satyrfpiel muß auf die Abendbämmerung 
berechnet gewefen feyn, welche Leicht herangekommen feyn 
fonnte wenn die Mitfämpfenden mit ihren Stuͤcken vorans 
giengen, zumal an fürzeren Tagen, je nachdem bie Jahrs⸗ 
zeit der Dionyfien war. ») Freylich enden auch) Die Eumes 
niden mit. einem Fackelzug; und follte dieſem die einbre- 
chende Nacht zu gut kommen, fo blieb vielleicht für das 
Satyrfpiel Proteus zu wenig Licht übrig. Eben fo wenn 
man im Nauplios bes Sophofles die täufchende Fackel 
auf dem Kapbareifchen Vorgebirg ſich gern als fichtbar im 
Drama, und alddann am Liebften nicht am hellen Tage 
denft, entiteht die Frage, ob manche Satyrfpiele vielleicht 
bis in bie Hefe Dämmerung oder wohl gar bey einer zu 
ihrem Inhalt fchieflichen Beleuchtung gegeben worden feyn 
mögen. Was den Proteug betrifft, °%) fo haben Boͤckh 
(p- 28. 268) und mit ihm Hermann (de tetral. p. 4) 
vermuthet, daß er aus dem vierten Gefang ber Odyſſee 
die Reife des Menelaos nad) Aegypten enthalten habe und 
mit der Oreftee verbunden worden fey weil mit der Ruͤck⸗ 
fehr des Agamenmon die des Menelaos zufammenhänge, 


”®) Kul vor tgaywölag adv zu nenooumuerng oAlyn gugıs' söggalves 
yap iv oyuxgga Trs Nudges, woreg 9, av Jorvolam wpa. Philostr. 
V. A. VI, 11 p. 245. 


wo) Eine Stelle daraus fommt bey Herodianos zep: mormpoug Adkeuıg 


vor p. 35, 19. „Wozudos IIgwri Sarugiam‘ Kai 10V dyHrar 
yapor. 


* 


— 508 — 


und im Agamemnon (628. 676) auch des Menelaos und 
ſeiner bevorſtehenden Ankunft gedacht werde. Da aber die 
Oreſtee nicht die Ruͤckkehr der Achaͤer, die Atriden gleich⸗ 
ſam an der Spitze, ſondern die That des Oreſtes zum 
Gegenſtand hat, ſo waͤre die Veranlaſſung, welche Aeſchy⸗ 
lus aus der Trilogie zum Satyrſpiel genonmen haͤtte, 
wenigſtens nur zufaͤllig, und alſo daraus nichts zu fol⸗ 
gern. Wo bey Aeſchylus Abſicht war, iſt fie gewiß im⸗ 
mer richtig gedacht und Acht Fünftlerifch geweien. In ben 
Eumeniden wird Oreſtes in feine Rechte und feine Heis 
math wieder eingefebt (755); bey einem Nachſpiel, weis 
ches von diefer Zeit wieder zurückgienge zu der Ruͤckkehr des 
Menelaos, würde daher die Trilogie eher zu bergeffen ſeyn, 
als daß fie fid) darin fortfegte und eigentlidy ſchloͤſſe. Stan 
ley bezog den Proteus auf die Einfehr bed Dionyſos bey 
dem Aegyptifchen König Proteus. 

Sechzehn Jahre waren feit Dem erften Sieg des Aeſchy⸗ 
Ius verfloffen, ald Sophokles (Ol. 77, 4) im Wettſtreit 
mit ihm zuerft auftrat, und ibn nicht mit den gleichen, 
jondern gewiffermaßen mit verduppelten Waffen befämpfte. 
Scphofles begann, fagt Suidas, Drama gegem Drama zu 
ftreiten Cin welchen Worten felbft and) das, daß die Aeſchy⸗ 
tifchen Dramen zufammenhiengen, ausgedrüdt liegt), und- 
nieht mit einer Tetralogie. °”) Da aus ben Didaskalieen 
leider Fein einziges Beyfpiel von brey zugleich aufgeführten 
Tragddien des Sophokles auf ung gekommen, fo ift nicht 
ausgemacht, daß ſchon er auf diefe Art ber Trilogie drey 
verfchiedene Tragoͤdien entgegenzufegen angefangen habe. 
Vielmehr hat Cmit Leffing im Leben des Sophokles) noch 
Hermann (de tetral. p. 3) die Stelle fo verftanden, °”) 


ve.) "Hoke dganu Tp06 ögaur ayaviliendre, mild un, Tergulo;lar. 

2) So auch ©. Petit, Ionfius Scriptt. hist. philos. p. 87, De: 
nage ad Dior. 1. III, 56, Barthelemy Remarques sur fe 
nombre de pieces qu’ on reprösentoit dans un m&me jour 


Sophoffes habe mit Einem Drama zu ftreiten angefangen, 
obwohl auch nach ihm (wieder) Tetralogieen (von Euris 
pides, Zenofled) aufgeführt worden feyen. Alſo hätte 
auch Aeſchhlus dem Sophofled nur Ein Drama entgegeit- 
geſetzt. Dann konnte aber nicht wohl gefagt werben, 
Sophokles habe bieß angefahgen. Auf derſelben Erklaͤ⸗ 
tung muß die Bemterfung Caſaubons (p. 99) beruhen, der 
Gebrauch fey gewefen, bald einzelne, bald mehrere Stücke 
zur Aufführung zu bringen. Und dieß ift auch bie Mey 
nung Böche (p. 105); welcher dabey, obwohl aus uns 
baltbarem Grunde, behauptet, die erfte Aufführung des 
Sophokles fey tetralogifch gewefen (Trilogie natürlich nicht 
in unferm Sinn genommen), aber dutch ih fey nachher 
bewirkt worden, daß man theils wit Einer Tragoͤdie, theils 
mit Tetralogieen babe um den Preis kämpfen Eönnen. Daͤs 
erfte fucht er durch das Beyſpiel der Antigone und des 
Philoktetes zu beweiſen; aber wenn die Antigone dem 
Sophokles Die Anführerfielle erwarb, fo ift ja damit nicht 
gefagt, Daß fie Allein gegeben wurde, als fein zwey und 
dreyßigſtes Städ kann fie zu feiner elften Tetralogie gehört 
haben; und wenn vom Philofretes in allzu kargem Auszug 
aus dem Didasfalieen nur fo viel auf ung gekommen iſt, 
daß darin Sophofles gefiegt Babe, fo wird 'ebeii ſo von 
Hippolytös, Andromeba, Drefted des Euripides etwäs 
einzeln aus den Didaskalieen angeführt, wonach man nicht 
fhhließen wird, daß auch fie einzeln ſeyen gegeben worden. 
Sehr wahr dagegen ift, daß Ol. 87, 1 Sophokles, wenn 
er mit einer Tetralogie ded Euripided und mit Euphorion 


sur Je theatre A’Athienes in den Memöoires de l’Acad. des 
Inacr. T. 39 p. 181. (Uebrigens bemerkt Barthelemy gleich 
in der Einleitung, daß die Zetralogie gegen bie Zeit des 
Aeſchylus begonnen, und nur ein Jahrhundert ſich erhalten 
gu haben ſcheine; &. 184, daß alle Tragödien bes Aeſchylus 
zu Zerralogieen gehörtens)! 
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Forderung ber Taͤnſchung im beften Kunftfinn war erwacht; 
zu den Bedingungen berfelben gehört eine ununterbrochne 
Entwidlung in fortlaufender Zeit. Auch die Maleriy fterig 
jeßt an von den ausgedehnten fomihetrifchen Planet Pos 
Ingnots, des Phidins und NAefchylus in feiner Kunſt, abs 
zulaffen, und zugleich begann alle Bilbnerey aus der Region 
der Uinfterblichen und dichterifcher Wefen mehr in die Mens 
fhenwelt, von Anfang in, die edelfte und bedeutendfte, her⸗ 
nieder zu neigen, um bald nachher in die gemeine Manich⸗ 
faltigfeit des Lebens tiefer herabzufallen. Diefe Vergleihung 
ift für die Tragödie nicht unwichtig: die beyden großen 
Gemälde Polygnots in Delphi feinen mir fogar einen 
entfernten Beweis für die hier auseinandergefegte Vorſtel⸗ 
lung vom Drama des Aeichylus herzugeben, weldem fie 
ſowohl durch ihre Beziehung auf das Epos, und durdy die 
in ihnen herrſchenden Ideen der alten Zeit, als durds Die 
Sompofition aͤhnlich find; und ic) hoffe Daher, indem ich 
naͤchſtens bie ſtreng berechnete und genau regelmäßige Ans 
Inge biefer beyden Gemälde auseinanderzufegen vorbabe, 
zugleich gewiſſermaßen einen Nadıtrag zu diefer Schrift zu 
liefern. Eine zweyte Aufgabe wird dann ſeyn, den Ueber 
gang von diefer Kunft zu der wegen ber Ausführung uns 
gleich gepriefeneten, der Idee nach befchränfteren Malerey 
des naͤchſtfolgenden Kuͤnſtlergeſchlechts beſtimmter und voll⸗ 
ſtaͤndiger nachzuweiſen. 


Kein Wunder demnach, daß die erſte Auffuͤhrung des 
Sophokles im Kampf mit Aeſchylus unter den Zuſchauern 
fo großen Partheyeifer (yeAoverzian 1a raparadın) bers 
vorbrachte, daß der Archon Aphepfion, ſtatt Kampfrichter 
durch Loos zu wählen, ben Kimon, welcher mit den ans 
geblihen Gebeinen des Thefeus von ber Inſel Skyros, 
zu großem Jubel des Volks, zuruͤckgekehrt war, und eben 
dem Dionyſos im Theater die uͤblichen Libationen ge 
bracht hatte, mit den übrigen neun Anführern den Eid 
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abzulegen, fidy niederzufegen und das Urtheil zu fprcchen 
nöthigte. °°) Einen merkwürdigeren KRunftwettftreit bat 
Griechenland nicht erlebt, ald an diefem Tage; und gu 
entfcheiden ift niemals fchmwieriger gemwefen. Nicht zwey 
Kunftwerfe, fondern zwey Gattungen, zwey Zeitalter ftrit- 
ten um ben Preis, und wenn die Erftlinge eined Tragoͤ⸗ 
den von dem Adel der Empfindung, der Anmuth und Fein⸗ 
heit des Sophofles etmas wunderbar einnehmendes haben 
mußten, fo fand ihm der gerade zweymal fo alte fechs- 
undfünfzigiährige Meifter gegenüber, welcher weder an 
Größe der Erfindungen, nod an Geiftedgemalt je mehr 
von einem Hellenen übertroffen werben fonnte. Der durch 
ben Gegner und die Perfonen der Richter gleich glaͤnzende 
Sieg ward dem Juͤngling zu Theil. 


Die herrſchende Anſicht iſt, daß Sophokles die Tra⸗ 
goͤdie des Aeſchylus verbeſſert und vollendet habe. Doch 
wer, mit Quinctilian, von Rohheit und Unvollkommen⸗ 
heit der Form in den Werken des Aeſchylus ſpricht, muß 
gerecht ſeyn, und auch die des Phidias im Vergleich mit 
ſeinen Nachfolgern fuͤr roh erklaͤren. Die fortſchreitende 
Zeit entwickelt in den Kuͤnſten auf einer gewiſſen Hoͤhe 
nur indem ſie aufgiebt; jedes Lebensalter hat auch in der 
wahren Kunft feine eigenthuͤmlichen Vorzuͤge, und wo Bes 
dingungen und Abſichten der Kunſtarten und die Geiſtes⸗ 
naturen der Kuͤnſtler ſehr verſchieden, und doch an ſich 
tadellos nur achtungswerth genannt werden muͤſſen, kann 
man nur nach den Beduͤrfniſſen ſeiner eignen Natur und 
dem, was ihr ſchmeichelt, vorziehen; eine an ſich geltende 
Unterordnung kann unter ſolchen Umſtaͤnden nicht Statt 
finden. Der Sieg, womit des Sophokles Laufbahn ſich 
eröffnet, weit eutfernt ein vorbedeutendes Zeichen von bef- 
fen licherlegenheit uͤberhaupt zu ſeyn, bemeift nicht einmal 


203) Plutarch. Cim. 8. 
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mit Sicherheit fir den Augenblid eine Herabſetzung ber 
Kunft des Aeſchylus von Seiten feiner Mitbürger. Denn 
bey dieſem Urtheil koͤnnen aufferbalb der Kunft liegende 
Verhaͤltniſſe, allgemein erfennbar, mit gewirkt haben; wie 
3. B. bie Anbänglichkeit de3 Aefchylus an das Alte in 
Berfaffung und Sitte, ober befonbre perfönliche Berhälts 
niſſe des Fraftvollen Mannes, oder auch der Stoff in deu 
Vorftelungen des Sophokles. Wenn unter dieſen, wie Leis 
fing gezeigt hat, Triptolemos war (gewiß fein Satyripien), 
fo mußte in diefem Augenblick bes regiten Patriotismus, 
wo man, durch gegenwärtige Großthaten belebt, auch die 
mythiſche Vorzeit diefen gemäß zu verberrlichen und aus⸗ 
zuſchmuͤcken auf alle Weife bemüht, wo man dem Theſeus 
den Tempel zu gründen im Begriff war, und deſſen Ge 
beine für denfelben eben eingeholt hatte, die Darftellung 
von der Einfehr der großen Göttin in Attila, behandelt 
mit dem frommen und innigen Sinne ded Sophokles, Deu 
erfreulichiten Eindrud machen. Es ift fogar möglich, daß 
die Kampfrichter dachten, es würde bärter feyn, einer 
ber Öffentlihen Theilnahme fo fehr wärdigen Süngling zu 
kraͤnken, als dem feftgegrändeten und alfo auch längft bes 
neideten Ruhm des älteren Dichterd einen neuen Kranz 
für jetzt zu verfagen. 


Die Neuerung bed Sophofles veranlaßte den Aeſchy⸗ 
Ins nicht, feine eigene Kunftform aufzugeben. " Auffer 
der Oreſtee, weldye im dritten Sahre vor feinem Ende 
ben Sieg erhielt, find nach dem Auftrit bed Sopho⸗ 
kles aud bie drey Trilogieen gegeben worden, zu wel 
hen die Sieben, die Eleufinier und die Schugflehenden 
gehörten; von den meilten ift Die Zeit ganz unbefannt. 
Aber wahrſcheinlich hat Aefchylus, fortfchreitend bis zur 
legt, von Sophofles angenommen fo viel aus deſſen Tra⸗ 
gödien mit feiner eignen Kunftart in Uebereinſtimmung zw 
bringen war, ober neben und mit ihm die Tragödie fort 
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co) Daher theilen, ſich die Nachrichten. Nach Witruvius praef. 
1. VII. (cf. Bentl. Opusc. p. 349) malte zuerft Agatharchos 
in ber 80. Ol. (und alſo vielleicht für die Oreſtee) dem Aeſchy⸗ 
Iu8 die Scenes und das Robortellifche Leben fchreibt ihm zu, 
daß er das Auge der Zufchauer durch Gemälde und Theater: 
maſchinerie (unzarais) beihäftigt habe, Ariftoteles IV, 16 
giebt dem Sophokles die Scenenmalerey. Dahlmann 1. L p. 
42 vermuthete, in ber Zeit bed Sophokles ſey bie Erfindung 
von Aefchylus gemacht worben, fo wie Hermann de choro 
Eumen. II p. V annahm, bem Sophokles fey von manchen 
die Einführung von 15 Choreuten, flatt 12, obgleich fie etwas 
früher war, und bie Einführung bes britten Sprechers von 
Ariftoteles L 1. nur darum beygelegt worden, weil vieles von 
ihm ausgegangen fey, obgleich bie letztere auch dem Aeſchylus 
(glaubwürbiger) ausbrüdtich beygelegt werbes Leſſing S. 379 
mennte barum, weil er ſich bes britten Sprecher regelmäßig, 
Aeſchylus nur felten bedient habe, Aber primus iſt bey Vi⸗ 
truvius dort wahrfcheinlich eben fo relativ oder unrichtig als 
bey Plinius u, a, unzähligemal, Der erftle, welcher über 
Scenenmalerey gefchrieben, wie Agatharchos, war ſchwerlich 
der erfte, welcher fie ausübtes höchſtens der erfte, ber durch 
fie befannt geworden war, Den Widerſpruch, daß der britte 
Schaufpieler nad Ariftoteles in der von Bentley überfehenen 
und von Lefling beygebrachten Stelle des Themiſtius or. 26 
p- 316 ſchon von Aeſchylus eingeführt worben fey, will Dahl⸗ 
mann p. 21 dadurch ausgleichen, daß bort ber Chor ober 
Chorag als Perſon mitgezählt worben fey, in der Poetik 
nit. Doc iſt die Übereinftimmende Angabe im Robortelli⸗ 
ſchen Leben zov zolrov vroxgıriv avrog 2eugev nicht geringzus 
Thägen, wegen der Entgegenftellung des Dikäarchos, ber mit 
der Poetik übereintraf» (Ihr folgen auch Digg. L. III, 56. 
Vit. Aesch. Suid. Zopoxins.) Die oben S. 118 geäußerte 
Vermuthung, daß Aefchylus den dritten Schaufpieler ſtumm, 
Sophokles redend zu gebrauchen angefangen habe, ift auch in 
der Rot. 793 angeführten Differtation p. 8 aufgeftellt, und 
ſowohl auf die erfte Scene im Prometheus hingewiefen, als 
auf bie vorlegte in den Sieben, und bie zehnte im Agamem: 


⁊ 
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den Eumeniden, »o) die Wiedererkennung in jenen, und 
manches in der Ausfuͤhrung der ganzen Oreſtee wuͤrde 
wahrſcheinlich, wenn alle Trilogieen vor uns lägen, die⸗ 
fen Fortfhritt, gleihfam eine theilweiſe Durchdringung 
der Älteren mit der neueren Gattung beweifen. Es if 
durchaus fein Grund vorhanden, ein feindliches Verhaͤlt⸗ 
niß zwifchen beyden Dicdhtern anzunehmen. Das Gegen: 
theil würde vielleicht fehon daraus wahrfcheinlich) werden, 
wenn jemand gefliffentlich auffuchte, wie eng ſich Sopbos 
kles dem Aeſchylus, nicht blos im Meytbifchen und ben 
Charakteren zum großen Theil, worin diefer ed allen Nach⸗ 
folgern ſchwer gemacht hatte ihn zu verläugnen und zu 
vermeiden, fondern auch in einzelnen Gedanken und Auss 
drüden häufig angefchloffen hat. 

Zwar wenn man Plutarch glaubte, wäre bie Sache 
anders; denn dieſer führt an, man fage, als Sophokles 
durch Kimon den Sieg erhalten, ſey Aefchylus empfindlich 
und ungehalten geworden und nicht lange Zeit mehr in 
Athen geblieben, ſondern aus Zorn nach Sicilien gegan⸗ 
gen. Deßwegen und um ber Vermuthung zu begegnen, 
daß wenigitend zu irgend einer Zeit ber Streit ber Arten 
in der Tragödie den Aefchylus zur Auswanderung nad) 


Sicilien vermocht haben könnte, ift es unumgänglich, bier 
. andy auf diefen viel befprochenen Aufenthalt einzugehn. Der 


angegebene Beweggrund zur Entfernung, welcher auch im 
Leben des Aefchylus vor zwey andern obenan geſtellt if, 


non, wo zugleih Agamemnon, Klytämneſtra und Kaflandra 
auf ber Bühne. Auch in den Schugflehenden glaubt ber Verf. 
ſey Donaos, welcher fogleich auftritt, wie ber Aegyptiſche 
Herold von bem König vertrieben war, richt von bemfelben 
Schaufpieler gegeben. worden. Nur die Perſer machten eine 
Ausnahme. . 

ws) Daß dieß von Sophokles angenommen fen, bemerbten chen 
Dacier zus Poetik und Barthelemy im Anacharſis. 
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wird durch Ariftophanes, durch fein Schweigen zwar nur, _ 
aber dennoch wahrfcheinlich ‚genug, widerlegt. Im den 
Froͤſchen iſt nehmlich eine gewilfe erhabene Zornmütbigteit 
des Aefchylus, mit ſtolzem Kraftgefühl verbunden, fo deut⸗ 
- lich und abfichtlich gezeichnet, daß eine fo auffallende Sache 
ald Flucht wegen Beleidigung durch den Borzug des So⸗ 
phokles kaum uͤbergangen werben fonnte, und ein ganz 
andres perfönliches Verhaͤltniß zwifchen beyden ausgebrüdt- 
ſeyn mußte, wenn eine foldhe Geſchichte befannt geweſen 
wäre. Im Gegentheil ift Aeſchylus dort dem Sophofles 
ſehr zugethban (1515), fo wie diefer (790) ihm willig ben 
Thron überläßt. Hiermit in Verbindung, bat das Zengr 
niß des Theophraſtos ober Chamäleon, °°% Aeſchylus fey 
fo fehe Philofoph geweſen, daß er einſt, als er ungerecht 
befiegt worden, gejagt babe, er weihe feine Tragsbien ber 
Zeit, ein großes Gewicht. Auf diefen ruhig ftolzen Wider⸗ 
fprudy gegen das Lirtheil der Kampfrichter beziehe ich in 
den Froͤſchen das Wort des Aeakos (805), an einfichtigen 
Männern um zu richten fey Mangel; nicht einmal mit 
Athenern Cdie fich doch für fehr weiſe hielten) °°) habe 
Aeſchylus eingeftimmt, als fie ihn nachſetzten. Es fcheint 
daher, daß man gerade wegen ber hohen Neizbarkeit, wel« 
che Aeſchylus in den Fröfchen gegen ben Euripibes beweiſt, 
dieſen ungefähr gegen die Zeit ber Abwefenheit fallenden 





006) Zlep: ndovng bey Athen. VIII p. 348 E. Hermann de choro 
Eumen. II p. XII meynt, Aeſchylus habe feinen Unwillen vers 
Reden wollen und fen beßwegen nicht fogleih, fonbern bald 
nachher weggegangen, Alſo hätte er zugleich das Unwürdige 
des Beweggrunds gefühlt, und fich eine. Gewalt angethan, 
die ganz gegen feine Art ift, wie wenigftens Ariftophanes ihn 
ſchildert. Für falſch erklärt die Sache Blomfield Praef. ad 
Pers. p. XVII, aber ohne Grund anzuführen. 

x) Die Erklärung des Scholiaſten iſt ſehr falſch. Der Ausdruck 
der Stelle iſt ſo mild, daß die Auswanderung aus ihr zu 
ſchließen, wie Voß gethan hat, ſehr gewagt iſt. 
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Steg des Sophokles ald Grund vermuthete; eines ber 
Antofchediadmen, die bey ben Grammatifern fo häufig find, 
und nicht ale Betrug gelten müffen, da fie ſich wahrſchein⸗ 
lich in der Regel nur darum nicht ausdruͤcklich ald Hypo⸗ 
thefen angaben, weil wer im Altertbum bewandert war 
‚und den Mangel fpecieler Rotigen fannte, es ihnen gleich 
anfehn konnte, daß fie cd waren. Ein Athener und Mas 
rathonſieger, nah dem Greifenalter, brauchte wohl mehr 
Grund, um feine Vaterſtadt zu meiden, ald baß er an 
einem Dionyſiſchen Fefttag nicht gefränzt worden war, 
was hoc) feinem an allen zu Theil werden konnte. 

Wenn ed mit dieſem am Beften bezevgten Beweggrund 
der Reife nach Sicilien fo ſich verhält, fo find auch die 
andern im woraus als erfundene aufzugeben. Man fuchte 
nad) Beweggruͤnden zu der Reife (wie 3. B. auch verſchie⸗ 
den. angegeben wird, warum Terentius nach Griechenland 
gereift fey); zum Theil aber wurden Anldffe erfonnen ohne 
gehörige Beobachtung der Umftände, weßwegen biefe Aus 
gaben falfche Zeitbeftimmungen nad ſich ziehen Finnen. 
Plutarch führt an, Aefchylus gebt weil dem Sophofles ber 
Sieg zugefprochen worben nad) Sicilien, wo er auch geftors 
ben und bey Gela begraben fey; mit gröblichem Berftoß, 
als ob er feitdem nicht wieder nach Athen gekommen wäre, 
dreyzehn ganze Sabre, in welche mehrere von Aefchylus 
ohne Zweifel felbft aufgeführte Trilogieen fallen. Andre 
bey Suidas fagen, er gieng nad Sicilien ald das Geräfte 
gebrochen war; und es wäre nicht zu vermundern wenn 
fie an denfelben Einfturz gedacht hätten, ber unter Pratis 
nas angeführt wird und ſich durch den Wettitreit des Pras 
tinas mit Aefchylus und Chörilus vereinigen läßt; *°°) 
andre, weil ihn Simonides in einem Epigramm, einem 
Gegenftande des Wettftreits, ber fonft nicht vorfommt, 





*®) Suid. v. Alayulog und v. Agurwvas. Daß bie Umftände nick 
nothwendig in eins treffen, ift von Paſſow bemerkt worden. 
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in einem Epigramm auf die Gefallenen in Marathon übers 
wunden hätte (Ol. 72, 3), ein Häglicher Einfall; andre, 
weil feine Eumeniden Weiber und Kinder burch Schrecken 
ungluͤcklich gemacht hätten (O1. 80, 2. Bon der Sache 
felbft abgefehn, welche ſchon Böttiger mit Recht für einen 
epigrammatifchen Scherz erfannt bat, und wonach ed ges 
fahrvoll für ben Aefchylus geweſen feyn müßte, feine Bacs 
hen, Baflariden, Zantrien, und bie Phorkiden einem fo 
ſchreckhaften Publieum vorzuführen, fo ſetzt man das Athes 
nifche Volk doch allzu thöricht voraus, wenn man glaubt, 
Daß ed wegen eines unverfchuldeten Zufalls einen fonft ber 
liebten Dichter verfolgt haben follte. Keiner denkt an eine 
Ruͤckkehr oder zweyte Reiſe. °%) Dieß alles ift daher gleich 
unzuverläffig und nichtig, eben fo wenig werth, bag man 
es willkuͤhrlich vereinbare, wie 3. B. Boͤckh Cp. 38) das 
gebrochene Geräfte und den Lärm bey der Borftellung ber 
Eumeniden verknuͤpft, ald bag man darum vier verfchies 
dene Reifen annehme, wie Hermann gethan bat. 

Bon ganz andrer Befchaffenheit find die Angaben, aus 
welchen ein boppelter Aufenthalt bes Dichters in Sicilien 
mit Sicherheit hervorgebt, der eine bey Hieron in Syra⸗ 
tus, der andre vermutblih in Bela, wo namlich fein 
Grab war mit dem befannten Epigramm. Daß er zu 
Hieron gieng, wäre ber einfachen Angabe bes Pauſanias 
CI, 2, 3) und im Leben bed Aefchylus zu glauben, 9 
und ift über allen Zweifel durch das andre Scholion in 
Diefem, daß Hieron damals die Stadt Aetna gründete 
und Aeſchylus die Aetnderinnen gab zur Borbebeutung eines 
glädlichen Lebens für die Bewohner. Nun ward Hieron 
Herrſcher Ol. 75, 3, ftiftete Aetna Ol. 76, 1 und ftarb 


°0) Auch Plutarch. de exil. 13 unterfcheidet nicht; fo wenig wie 
Athen. IX p. 402 C. 

210) Obgleich Aelian V. H. IV, 15. IX, 1 ben Aeſchylus unter den 
Dichtern bey Hieron übergeht. 
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01. 78, 2. Der im Siege des Sophokles (Ol. 77, 4) 
beftebende Grund ftimmt daher mit ber Zeit doch nicht ge 
nau genug überein, ba die Aetnderinnen als Gluͤckwunſch 
wohl nicht erft acht bis neun Sahre nach ber. Stiftung ges 
geben wurden, wie Boͤckh, blos um zu vereinigen, zugab. 
Pindar feyert diefe Stiftung Ol. 76, 4, da Chromios im 
Nemeifchen Sieg als Aetnder war ausgerufen worden. Wahr⸗ 
fheinlicher ift, daß Aefchylus zum Wertftreit mit Sophos 
kles Thon aus Sicilien wieber zuruͤck war, flatt nach dem⸗ 
ſelben erft hinzugehn, wie Bödh und Hermann dl. 1 
PR. XU) wegen ded erdichteten Motive, und weil er OL 
77, 4 fiber in Athen war, annahmen; und wenn nicht 
Hierond Gunft gegen die Dichter allein im Stande gewefen 
war, den Aefchylus aus Athen an ben neu berühmten Hof 
zu locken, wie die Eyrifer, welche blanfen Mufenfold nah⸗ 
men, fondern fchon Damals ein politifhes Mißverhaͤltniß 
wenigftens bepgetragen hatte, ihn zu entfernen, fo erflärt 
fih um fo eher, warum der junge Sophofles begünftigt 
wurde, Möglich ift auch (denn ſchwer hält es, do nur 
wenige und farge Nachrichten über wichtige Umftände vors 
liegen, fi der Vermuthungen zu enthalten), daß Aeſchy⸗ 
Ind, welcher Ol. 76, 4 in Athen die Perfer gegeben hatte, 
barauf zu Hieron gieng gerabe in der Abficht dort die 
zweyte Aufführung derfelben zu bemerkftelligen, weil bas 
Endftü den Sieg am Himeras feyerte und er daher leicht 
Einladungen erhalten haben Tann, das gemeinfame Sieges⸗ 
feftfpiel audy dort zu geben; und dann läßt fich ferner 
denken, daß ber glänzende Erfolg diefer Aufführung, f 
wie befonders bie zu Ehren einer Dorifchen Stadt gedich⸗ 
teten Aetnderinnen, den Unwillen und dag Miefallen der 
Athener erregte, welche dem Eophofles und feinem Trips 
tolemos zu Statten Famen. 

Der andre Aufenthalt des Aefchylus in Sieilien finyet 
feine Grenzpunfte in der Dreftee, zu Athen Ol. 80, 2 (da 
die Verbefferung 0y507x00ry aus oyöoy eixoory, an fd) 
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faſt unabweisbar, noch durch innere Gruͤnde beftäfigt wird), 
und in dem Grabe zu Bela, drey Sabre nachher. *:) Die 
zwiefadhe Reife nach Sicilien, weldye Bödh Cp. 51) vers 
muthet hatte, nahmen and) Hermann (de choro Eumen. 
IH p. 21), nur nody mehrere hinzufügend, dann Bloms 
field und der Verfaſſer des letzten Bredlauifchen Herbftpros 
gramms an. 

Diefe fpAte Entfernung feheint ihren Grund ganz im 
politischen Verhältniffen gehabt zu haben. Wie ſtark Aeſchy⸗ 
Ind in den Eumeniden (681) ſich ausgefprochen gegen bie 
NRenerungen bed Perikles, welcher das. Jahr zuvor ben 
Areopagos, biefen legten Damm gegen bie Volksgewalt 
zu untergraben gefucht hatte, °12) ift fehon von Musgrave 
ald Hauptgrund der Auswanderung erfannt, und fehr 
wohl von Böttiger erörtert worden. 7) Die Gegenwirs 
fung des Aefchylus erfcheint fehr kuͤhn und heftig; er 
fordert gleichfam die Parthey, unter deren Zuflimmung 
und Uinterftügung eine folche politifch» poetifche Erfindung 


#1) Marm. Par. fein Tod Ol. 81, 2, Schol. Aristoph. Acharn, 10, 
Boeckh. p. 49. Im Sog Aloy. ift bie Notiz, daß er in Sici⸗ 
lien nody bis ins dritte Jahr gelebt habe, unwiflenderweife 
mit der erften Reife zum Hieron verknüpft. 


»12) Cic. de rep. I, 27: Si Athenienses quibusdam temporibus 
sublato Areopago nihil nisi populi scitis ac decretis age, , 
bant; quoniam distinctos dignitatis gradus non habebant, 
non tenebat ornatum suum civitas. 


>) Die Zurienmaste 1801 &. 100. Was der Verfaſſer behaup⸗ 
tet, daß neben dem Areopag eine heilige Grotte und Kapelle 
der Eumeniden gewefen fey, wohin fie am Schluß in feyer: 
licher Proceflion eingewiefen würben, muß wohl nur auf Ver: 
muthung beruhen. —. unbegründet {ft auch bie mir felbft oben 
S. 369 entichlüpfte Bemerkung, daß der Schluß der Eume⸗ 
niben auf Einweihung des andern Heiligthums biefer Göttin: 
nen in Kolonos ſich bezichen könne. Beydes ift durch das zur 
Dreſtee Angeführte widerlegt. 
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allein gewagt werben konnte, oͤffentlich auf, bie alte Stif⸗ 
tung der Eumeniden, weldye jegt von Neuem gefegert und 
als rin Vertrag dargeftellt wird, wovon fo viele Segnun⸗ 
gen in Haus und Feld fi) berfchreiben, nicht fallen zu 
laffen, und ftellt dem DBolfe die furdtbare Gemglt ber 
Göttinnen vor Augen, bie ber Athene felbft benadhbart, 
in unterirdifhen Raum ber Akropolis, recht im Mittels 
punkte des Staates, jetzo zwar verfühnt ruhen, beleidigt 
aber fi) zu rächen wiſſen werden. Sehr wahrfcheinlich iſt 
die hierauf begründete Vermuthung A. W. Schlegeld (S. 
156), daß die bemofratifche Parthey bald mächtiger wurbe 
als der Eindrud, welchen der Dichter gemacht hatte, und 
er veranlagt ward fich zuruͤckzuziehen. Dieß deutet glaubs 
würdig genug auch das Epigramım des Diodoros (Anal. 
‚ U, 188, 12) auf das auswärtige Grab an: 


— ric gI0v05 dotwv 
Onoeidas Aayadınv Eyxoros aiev Eye; 9) 


Durch) heilfamen Rath die Stadt zu retten möchte Pfuton 
am Schluß der Fröfche den NAefchylus von den Todten 
zurüdfenben ; und nicht im Sinne des Perifled tft, was 
diefer 1463 — 65 rieth. Auf diefe Verhältniffe bezieht ſich 
in den Eumeniden auch (862 ff.) der Wunſch der Athene 
und (977) des Chores, daß Aufftand und Buͤrgerzwiſt, 
Krieg aus argem Ehrgeiz Cwie ihn wegen Fleiner Uirfachen 
Perikles heranzuziehen geneigt war) °.°) und gar Bürger 
krieg entfernt bleiben mögen. Je größeres Gewicht aud 
in politifcher Hinficht die Stimme des tragifhen Dichterd, 
befonders dieſes mächtigften von allen, hatte, um fo cher 


3) Dahlmann p. 45 zweifelte, ob Aeſchylus fey gezwungen wor 
ben auszuwandern, oder ob er es freymwillig gethan habe aus 
Verdruß Über den Abfall der Mitblirger, von alter Sitte und 
der Eiche des alten Kunftgebrauche. 

815) Plutarch. Nic. 9. 
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if eine Verfolgung zu vermuthen, bie ihn nöthigte, wenn 
gleich feiner Trilogie jego die KRampfrichter den Preid zus 
erfannt hatten, wonach man ihn fo Lüftern glaubt, bey 
feinen alten Freunden in Sicilien ein Grab zu fuchen. 
Nunmehr können wir zur Gefchichte der Trilogie zus 
ruͤckkehren. Haͤtte die trifogifche Tragoͤdie nicht neben der 
Heineren fi) in Anfehn und Gunft behauptet, fo würde 
nicht Aefchylus in den Froͤſchen noch als Sophokles und 
Euripibes im Hades angefommen waren ben Thron ber 
Tragoͤdie einnehmen. Als er ſchon tobt war, wurben vor» 
her nicht gegebene Stüde von ihm durch feinen Sohn Eus 
phorion aufgeführt, welcher mit folchen viermal fiegte 20) 
und früher gefpielte, burdy gemeinfamen Volksbeſchluß, und 
vermittelft ausgefeßten Lohne von Neuem auf die Bühne 
gebracht, worauf in den Kröfchen (868) angefpielt tft, und 
Durch fie erhielt er gleichfalls nicht wenige Siege. *'7) Das 
ber ift es auch wahricheinlich, daß fein Sohn Euphorion, 


*16) Suid. Kugpoglaov, cf. Blomfield ad Argum. Agam. p. XX. 
sı7) Vit. Aesch. Philostr. V. A. VI, 11 p. 245. Schol, Acharn. 
10: uovov arrov Ta Ögpupara yaplouer xowg zul era Ayra- 
209 Zöidaoxero, WO uövov auf wrplouanı gehn müßte, — Köh⸗ 
ler in einer ſehr Tchägbaren Abhandlung in ben. Dörptifchen 
Beyträgen 11, 307 vermuthet, daß dem Aefchylus nicht fo fpät 
wie Diogenes (II, 43 cf. Herm. de choro Eum. II p. XVII 
- 5.) angiebt, eine Statue errichtet worden fey. Er unterfchei: 
det die von Lykurgos ben drey Tragikern errichteten Bildniffe 
(Plutarch. X orat. p. 841 F, wonad) biefe Angabe entftanden 
feyn Tann), ungefähr hundert Jahre nach des Aefchylus Tod, 
von denen, welche Paufanias (I, 21, 3) erwähnt; und glaubt, 
daß dem Xefchylus entweder fchon vor des Perikles Ableben, 
alfo vor Ol. 87, 4, oder body gewiß zwiſchen biefem Zeitpunkt 
‚und OL 95, 2 ein Standbild errichtet worben fe — Aus 
den fpät noch wiederholten Vorſtellungen ift die genaue Be: 
kanntſchaft mit den Werken bes Aeſchylus, welche die Anſpie⸗ 
lungen bes Ariſtophanes vorausfegen laffen, mehr ala aus 

dem Lefen und dem Rhapſodiren feiner Werke zu erklären. 
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als er O1. 87, 1 den Sophokles und Eunripides mit eig⸗ 
nem Werfe 9:9) befiegte, eben fo wohl eine Trilogie gab, 
wie fein Schwefterfohn Philokles, da er mit der Tetralogie 


Pandionis den Preis über Sophokles mit dem Oedipus *N- 


(und zwey andern Tragsdien) davon trug; 7) ja baß die 
Schule des Aefchylus überhaupt durchgängig mit Trilogieen 
ftritt, wenigftens im erften Glied, Euphorion nehmlich und 
Bion, feine Söhne, und diefer Philokles, welcher hundert 
Tragoͤdien gefihrieben. Aber fchon die Panbionis allein 
ift unter dieſen Umſtaͤnden Beweis dafür, daß man bes 
rechtigt ift von einer Schule bed Aefchylus zu reden. *") 
Bielleicht hat die Trilogie, eine Komödie ded Nikomachos, 
Spott auf Diefe nun almälig. verfallende Form enthalten. 
Ueberhaupt hat fie, wie es fcheint, nur fo lang Aefchylus 
lebte das volle Uebergewicht, felbft gegen Sophokles bes 
bauptet. Euripided fieng nur zwey bis drey Sabre wor 
des Nefchylus Tod an aufzuführen, viele Sahre nachher zu 
fliegen; und erft nad) feinem Ende ftanden Son, Achaͤos, 
Agathon auf. Bon Sophofles ift gerade über den wich 
tigiten Punkt fein Urtheil aufbewahrt geblieben. °°?) Aber 


sıe) Wie Hermann richtig bemerkt de choro Eum: II p. XX. 

9) Arkum. Oed. aus Dikäarchs Didaskalieen. Aristid. T. HI 
p. 256 Jebb. 

#20) Aristoph. Av. 282 c. Schol. Suid. 


21) Boeckh. Trag. Gr. p. 31 s. und über Didnyfien &. 55. 
Paflow Literaturgeſch. S. 78. Was Bermann de choro 
Eumen. II p. XVII entgegenflelt, betrifft nicht -die Sach⸗ 
gründe, 

2) Mas Sophokles dem Aefchylus vorwarf, daß, wenn er das 

. Rechte auch thue, er es doch thue ohne es zu wiflen (Chamae- 
leon de Aeschylo ap. Athen. X p. 428 F), ftand vielleicht 
in der Einleitung der Schrift über den Chor (Suid. Zogoxd.), 
indem Sophokled diefen Fertfihritt von der Kunft- zur Theorie 
in ausgebildeter Kunſtſprache bemerklich machte. In biefer 


and - 
8 ” E,- . 
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fhon in den Wolfen (1367), I gegen zwanzig Sabre vor 
dem Tode des Sophokles und des Euripides, ift Aefchylus 
in den Streit ber alten und der neuen Zeit aufgenommen. 
Wenn die Jugend ehmals Stellen aus ihn zum Morten 
zweig berfagte, fo will die jeßige nichts von ihm wiſſen; 
und wenn diefe ben Aeſchylus nicht für den erften Dichter 
anerfennen mag, an der Erhabenheit und Kuͤhnheit feiner 
Sprache Efel hat, und den Euripibed im Munde führt, 
fo empoͤrt fi) das Gemüth der Alten. In den Acharnern 
(10), zwey Sabre vorher, beklagt ſich eben fo heftig ber 
Bürger Difäopolid wie dort Strepfiaded, daß nicht von 
Aeſchylus, wie er ‚gehofft, fondern von einem .fchlechten 
neuen Tragifer fey aufgeführt worden. 

Ein und fünfzig Sahre nach des Aefchylus‘ Tod, ale 
kurz Rintereinander Euripides und Sophokles eben geftorben 
waren, wurden bie Froͤſche gegeben, in welchen mit ber 
anſchaulichſten und witzigſten Kritik, weldhe jemals auf 


Erven gehandhabt worden it, der Dichterifche und ber 


menfchliche Charakter des Aeſchylus und des Euripides im 
vollen Gegenſatz gejchildert ifi. Der Unterſchied der Form 
im Ganzen wird nicht ausdruͤcklich berührt; obgleich bie 
Anführung der Oreſtee (1124), fo wie in andern Komoͤ⸗ 
dien der Lyfurgee und der Pandionid, zeigt, daß Ariftos 
phanes allerdings Trilogieen ale foldhe nahm. Doch dieß 
verfieht fi) von felbit da man fortfuhr fie aufzuführen, 


Schrift konnte Sophofles die aanze Verfchiedenheit feiner Tra⸗ 
gödie von ber Aefchylifchen entwideln. Was Plutarch de 
prof. in virt. sent. c. 7 anführt: Ngneg yüp 6 Zogoxins 
Deye, voy Aloyvlov dianenuszwc Oyxov, elta TO 2909 zus 
AUTETEXYOY TNG AUTOV naraozeujg, Tolror 67 To ung Alkeas 
perußeller &006 , OrEQ korty —XR zur Adlmıorav, ift, 
wie Leſſing im Leben des Sophokles (Werke XIV, 308) über: 

-  zeugend dargethan hat, obgleich Wyttenbach, mit Lefling viel: 
Leicht nie befannt, nicht einmal anftieß, von Euripides in ben 
Sröfchen zu verftehen. ' 
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und alfo andy im Allgemeinen die trilogifhen Dramen nur 
wie fie zuſammengehoͤrten gefchrieben und gelefen wurben. 
Aeſchylus felbft beruft fich im dem Fröfchen (1021. 10%) 
auf die Sieben und bie Perfer insbefondre, indem gerade 
über moralifchen und politifchen Einfluß geftritten wird, 
diefe beyden Stüde aber auf bie Athener, wegen ihrer 
Keindfhaft gegen Theben und des Stolzes auf die Schlacht 
von Salamis, ben größten Eindruck machen mußten. Die 
praftifche Wirkung wird überhaupt von ben Alten in ber 
Poeſie vor dem Kunftwerth gewürbigt, und die Beurtheis 
lung jener ift für das Volk weit aıgemeffener. Daher hier 
auch Aefchylus von Homer nur fagt, daß Diefer ihn tapfere 
Helden zu dichten begeiftert babe. Dann ift auch für ben 
komiſchen Zweck das Einzelne und Kleine in Sachen ber 
Kunft geeigneter; die Entfcheibung geht daher zulegt auf 
ein Abmiegen einzelner Verſe hinaus; Die Fragen über 
Anlage und Plan waren nicht Teichtfaßlich genug, um 
fpielend behandelt zu werben. Uebrigens ift zu fürchten, 
baß überhaupt nur wenige noch waren, welche Ernit und 
Kenntniß genug befaßen, um dem Kunftplan und ber 
Idee einer Aefchylifchen Trilogie nachzufinnen. Wenig 
fiend Hagt ja auch Eupolis, daß ſchon die Gefänge des 
Pindaros verftummten, weil, wie Athendus (p. 3 A) hins 
zufegt, die Menge das Schöne und Kunftreiche nicht zu 
ſchaͤtzen verſteht. Ueberhaupt beruht die ganze Erfindung 
ber Fröfche auf einem Widerfpruch des grüändlicheren Urs 
theild gegen die Stimmung ber Menge hinſichtlich des 
Aefchylus und des Euripides; bie Fehler des legteren, 
vorzüglich im Gegenfat des erften, find der Sadinhalt 
des Stuͤcks. Wie Euripides todt ift, empfindet Dionyſos 
d. i. die Theatermenge nach ihm die größte Schnfucht (66); 
ihn und nicht den Sophofles (76), nicht den Agathon (83), 
vielmeniger den Aefchylus will er fi) von den Todten zu 
ruͤckholen, da jest auffer dem Sohn bes Sophofles, wel 
her ihn felbft einigermaßen erfegt, nur eine traurige Nach⸗ 
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(efe von Tragikern übrig geblieben war (92). Nicht ans 
ders bas Voll in ber Unterwelt; als Euripides anfam, 
ſich ihnen in feiner Kunft zeigte und nun auf den Thron 
der Tragddie Anfpruch machte, ſchlug es ſich auf feine 
Seite, und bem Aefchylus fehlte es an Mitftreitern: denn, 
ſagt Aeakos (789): 

Sehr wenig Tuͤchtige ſind auch hier, wie uͤberall. 
Dionyſos, wie er zuletzt doch einzulenken anfaͤngt, weil 
Aeſchylus nun einmal ſiegen ſoll, geſteht ſehr bezeichnend 
(1413) im Geiſt der Menge, daß er den Aeſchylus be⸗ 
wundre, durch Euripides aber mehr angezogen werde. Kein 
Wunder daher, daß Ariſtophanes mit dieſer Komoͤdie nicht 
ſiegte, da er den Liebling der Meiſten, ſo bald nach ſeinem 
Verluſt, angegriffen hatte. 

Als der jugendliche Platon eine Tetralogie dichtete, 
die ſchon in den Haͤnden der Schauſpieler geweſen ſeyn 
ſoll, *°) war vermuthlich die neuere Form ber Tragoͤdie. 
zu fehr im Schwunge, als daß man eine Aefchylifche Tris 
logie vermuthen dürfte. Doch ift nicht zu überfehn, daß 
ein Werk des Tragikers Meletos, des Anflägers bes So⸗ 
rates, welches in demfelben Jahr gegeben wurde, worin 
die Sröfche des Ariftophanes, den Namen Debipoden führ- 
te.) Auch fommt dabey in Betracht, daß Platon für 
den Glauben der Bormelt Sinn hatte und durch die bes 


deutungsvolle Berflehtung der Mythen in ber Zrilogie 


allerdings angezogen worden ſeyn muß, und daß er auch 
felbft feine Dialogen nad) Zetralogieen verbunden heraus 
gegeben haben fol; ”s) gewiß nicht in zufälligen Abthei⸗ 





25) Aelian. V. H. II, 30. Den Ausbrud Zetralogie gebrauchen 
Diogenes III, 5, Olympiodor im Leben bes Platon, und 
Appulejus de habitud. doctr. p. 2 nicht. 

824) Aristot. 2» Asdaoxeilaı ap. Schol. Plat. Clark. in Porsoni 
Aristophanicis ed. Dobree p. 125 Addend. 

25) Thraſyllos b. Diogen. L. III, 56. Daß früher Ariſtophanes 
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lungen zu vier und vier, nach der ſpaͤteren uneigentlichen 
Tetralogie, ſondern nach dem Zuſammenhang von drey 
groͤßeren Geſpraͤchen unter ſich, mit einem kleineren Neben⸗ 
ſtuͤck, wie ſelbſt die Verſuche, die fruͤhzeitig verlorne Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen, von Ariſtophanes von Byzanz und 
Thraſyllos · beweiſen. 29) In dieſem Verhaͤltniß des In⸗ 
halts liegt eine weit bedeutendere Aehnlichkeit mit der 
Aeſchyliſchen Trilogie, als in der Geſpraͤchsform mit Dem 
Dramatifchen überhaupt. 

Mit Verlangen eilt man zu der Poetik des Ariıs 
ftoteleg. Ueber ein Sahrhundert war feit dem Tode Des 
Aeſchylus verfloffen, als fie gefchrieben wurde; Griechen⸗ 
land war großentheil3 umgewandelt, und man fann fühns 
ih glauben, daß Ariftoteled, der in feinen Divasfalieen 
alle Dramen des Aeſchylus gewiß genau genug verzeichnet. 
batte, nicht fähig war, fie mehr ganz zu faffen, weil die Als 
ten überall noch nicht genug verftanden haben, ſich aus der 
Natur und Bildung ihres Zeitalterd, eben fo wenig ale 
aus ihrem Bolf herauszuverfegen, und einen andern Stands 
punkt fünftlich zu nehmen, um von da aus mit ihrem Blid 
fremde Geifter und Erfcheinungen zu durchdringen. Biele 
Irrthuͤmer des Ariftoteles in Sachen des höheren Griechi⸗ 
fhen Alterthums, Misverftändniffe alter Eagen, Lehren 
und Behauptungen, auch Alterer Griechiſcher Staatsein⸗ 
richtungen find aus biefer Beſchraͤnkung und aus der ein⸗ 


von Byzanz u. a. Trilogieen orbnete (Diog. III, 61), war 
gu entfchuldigen wenn Platon felbft vielleicht zum Theil Tri⸗ 
logieen herausgegeben hatte, oder wenn ber vierte Dialog in 
der Regel ungefähr eben fo frey mit ben Übrigen zuſammen⸗ 
geftellt war wie- bad Satyrfpiel mit der Zrilogie, und alio 
feine beftimmte Stelle nicht in allen Källen errathen werden 
konnte. 


»e) Schleiermachers Platon I, 23. Platons Leben und Schriften 
von Mt ©. 48 f. 
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fettigen Anwendung feiner Verſtandesbegriffe entiianben, 
Unter ihrer Herrfchaft fcheint er ſelbſt bie alte Komoͤdie 
richtig zu wuͤrdigen nicht mehr im Stande gemwefen zu feyn. 
Auffallend iſt die Veraltung des Aefchylus für dem 
Verfaffer der Poetik ſchon aus einer gewiffen Zurüdfegung 
und Vernachiäffigung. Indem (XVIII, 21) Euripives ges 
tabelt wird, daß ber Chor bey ihm nicht in Die Handlung 
eingreife, ift Sophofles entgegengeftellt, Aeſchylus übers 
gangen. Der Dedipus des Sophokles iſt zweymal und. die 
Iphigenia des Euripibes Einmal (XV, 9 ohne ben Ras 
men bed Berfafferd angeführt, als ob von Aefchylus Desis 
pus und Iphigenia gar nicht vorhanden gewefen wäret. 
Das, was und am Aefchylus ald das Bewundernswuͤrdiz⸗ 
fie erfcheint, die gluͤckliche Erfindfamfeit und Das Erhabere 
wirb gar nicht erwähnt, als ob der Verfaffer, auf bas 
Kachwerf feiner fechs Theile der Tragoͤdie gerichtet, das 
Ganze und den Geift nicht ind Auge faßte. Aeſchylus 
wird wegen ber Einführung des zweyten Schaufpielers 
genannt, wegen des Ausdrucks gelobt, indem Euripides 
oft finfe wenn: er in &inem entlehnten Berd nur Ein 
Wort Andre (XXI, 13), und wegen ber Art ber Wieders 
erkennung in den Choephoren berährt, einem Punkte, worauf 
Ariftoteles fehr viel hielt. Die Myſer, welche in Bezug auf 
das Unwahrfcheinliche CaAoyov) getadelt werden (XXV, 
8), find von Aeſchylus, und die Beyſpiele der ethifchen 
und ber einfachen Tragoͤdie CXVIL, 1) fcheinen nur von 
ihm bergenommen zu feyn. Aber dieß find gerade Gats 
tungen, welche Ariftoteles nicht liebt, fondern den beyben 
andern, der verwidelten und ber pathetifchen Tragödie, 
nachſetzt. Vorher (X, 1) theilt er die Handlungen oder 
Mythen ein in einfache, ohne Gluͤckswechſel und Erfens 
nung, nnd in verflochtene Das Anziehendfte find ihm 
die Gluͤckswechſel und die Wiebererfennungen (VI, 18). 
Dieie ſchoͤnſte Tragoͤdie iſt ihm (XIII, 2) die verwidelte 
"and aus dem Gluͤcklichen ins Traurige, durch einen großen 

| 34 . 
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Fehler, nicht durch Gchlechtigfeit, übergehende. Borbem 
ftellten die Dichter (wie Aeſchylus) die Mythen ohne Un⸗ 
terfchieb dar, nun aber behandelten bie ſchoͤnſten Tragoͤdien 
wenige Häufer, den Altmäon, ben Debipus, Oreſtes, Mes 
lenger, Thyeſtes, Telephos. Diefe neuefte Tragoͤdie ift ihm 
ber Kunft nad) bie fehönite, und Euripides, deſſen Com⸗ 
poſition fonft nicht zu loben, weil feine Tragoͤdien jene 
Wendung nehmen, gilt ihm ald ber tragifchite unter den 
Tragoͤdiendichtern. 

Wie ganz umgewandelt iſt das in dieſen Urtheilen ſich 
verkuͤndende Kunſtgefuͤhl, wenn man Ariſtophanes und 
ſeire tiefdringende, tuͤchtige und idealiſche Anſicht vers 

glacht. Nach den Froͤſchen iſt die beachtenswerthe Stelle 

im Leben des Aeſchylus ‚ worin es von ben Dramen deſſel⸗ 
bn heißt, daß ihre Stoffe nicht viele Peripetieen und Bers 
vicklungen enthalten, wie bey den Süngeren; ſondern er 
trebe nur den Perfonen Ernſt (Bapos) zu geben, indem 
er diefen Punkt für altertbimlih, impofant (usyaloreos- 
mes) und heroiſch anfehe, das Gewandte, Witige und 
Spruchreiche (des Euripides) der Tragödie fremd balte; 
fo daß Ariftophanes ihn wegen Uebertreibung des Ern⸗ 
ſtes — durdy das lange Schweigen ber Niobe und bes 
Achilles — durchziehe. Daher man ımzählige Stellen von 
ausgezeichneter Anordnung ausheben könnte, Sentenzen 
aber oder Ausdrud des Mitgefühle, oder etwas andres, 
was zu Thränen bringen koͤnnte, gar nicht antreffe; denn 
er bediene ſich der Erfcheinungen oder Geftalten und ber 
Mythen mehr zu einem wundervollen Erftaunen, als zur 
Täufchung. 

Als der Glaube ausgegangen war, an ben wunbers 
baren Zufammenbang der menſchlichen Dinge durch götts 
liches Schickſal und. Vergeltung, durch Drafel und durch 
den Fluch, ba mußte man durch überrafchende Spiele Des 
Zufalls, "wie bie Her‘ -tieen und die Wiebererfeunungen 
find, ſich zu entſchaͤr“ XEn ſuchen. Durch die Mythen bes 
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Aeſchylus waltete geheim und in leifer Bedeutſamkeit eine 
Vorſehung, nur dem gläubigen Sinne leicht vernehmlich, 
welchen fie in feinen Borausfesungen über bie wunder⸗ 
baren Wege und Bräuche der Götter erfreulich beftärfte. 
Mer diefe göttliche Einheit in den Dingen nicht mehr ers 
blickte, für den verfchwanb der poetifche Zufammenhang, 
für ihn fielen nothwendig die Trilogieen bes Aeſchylus 
auseinander; alle Beziehungen mußten ihm zweifelhafter, 
alle Bande Iodrer, das Ganze als ſolches gleichgäftig 
werben. *°") 

Aber nicht blos der innere Zufammenhang gieng vers 
Ioren für den fpäteren Verftand; fondern es ftörte ihn 
auch ale ein Mangel, daß die Aufferlihe Verknüpfung der 
Begebenheiten durdy die Zeit fehlte, daß bey der Anlage 
nach großen, der Zeit nach oft weit auseinander liegenden 
Maffen, kuͤhne Webergänge Statt finden, eben fo wie in 
der alten Kunft die Hauptgruppen unverbunden nebeneins 
ander ſtehen. Das epifche Syitem der Tragddie, 3. 3. 
die ganze Fabel ber Ilias zur Tragödie, wird (XVII, 15) . 
aud dem Grunde verworfen, daß in ben Dramen vieleg, 
ihrer befchränfteren Länge wegen, von ber’ Darſtellung 
ausgefchloffen werde (napd mv vimorAndıw anoßatveı), 
was in ben empirifhen Zufammenhang der Handlung ges 
höre; und die Zerftdrung Ilions dient hierin als Beyfpiel 
insbeſondre. Es ift oben bemerkt worden, daß auch hin⸗ 
fichtlich der Ilias Ariftoteles hier nicht von dem Möglichen, 
fondern von einer wirklichen bramatifchen Ilias fpricht. 

Ein andrer Grund, warum die Poetik auf die Trilogie 
fo wenig Rüdfiht nimmt, liegt wohl darin, daß es dem 


27) Bol, Blümner Ueber bie Idee des Schickſals In ben Tragö⸗ 
dien bes Aeſchylus S. 165 ff. Über die Frage, ob das Princip 
des Schickſals in der Tragödie mit, ber Poetik bes Kriftöteles 
vereinbar, ober über ben Widerftedtiber Philsfophie des Aris 
ſtoteles mit bem Glauben, auf w..,, » bie ältere Tragbdie 
begrünbet ift. . 
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Verfaſſer nicht eingefallen if, unter bie Theile der Tra⸗ 
gödie, welde in Betrachtung zu ziehen feyen, Mythus, 
Charaktere, Ausdruck, Gebanfe, Darftelung für Das Auge 


nd Melopdie (Vl, D, einen ber wichtigften, die. bramas 


tifche oder künftlerifche Gompofition, *?°) aufzunehmen, wel 
che doch neben bem Mythos eben fo nothwendig zu beruͤck⸗ 
fichtigen ift, wie neben Dem Ausdruck das Rhythmiſche, 
welches in der Melopdie eingefchloffen if. Dieſe Einfeis 
tigfeit die Eompofition zu vergefien hat die Poetif mit ber 
Kunfigefhichte des Plinius gemein; doch fällt es bey Dies 
fem, wegen ber Gebunbenheit des Plans unb wegen ber 


Dberflächlichkeit bes unſchaͤtzbaren Sammlers, weniger auf, 


daß er vor bewundernsmwerthen Einzelheiten dad Zufammens 
geſetzte und deſſen eigenthuͤmliches Kunftverbienft überfehn 
Sat, 


Es find in der Poetik Stellen, wo die Trilogie, wenn 
auf fie überhaupt, ald auf eine gültige und noch immer 
anwenbbare Form, gleiches Gewicht, wie auf bie neuere 
Tragoͤdie gelegt worben wäre, faft nicht unberührt bleiben 
konnte; nehmlih wo bie Theile der Tragoͤdie angegeben 
werben CXII, 1), und wo von bem äußeren Maß ber 
Handlung die Rede ift, und dem größeren, wenn ed aus 
ber Natur ber einen und ganzen Handlung folge, unb fo 
lang es nicht unfaßlich werde, der Vorzug gegeben wird 
(VI, 10). Aber ed wird XXVII, 13 deutlich, daß die 


ne). Diefe Gompofition, welche 5 za» zoaywsem ovoranız dr i. 
pödoe nicht einfchließt, berührt Platon im Phaedr. p. 268 C. 
Te HE Zogoxii ad ngosidwr zul Bugisidn is Ayo, 8 
Inlorores zegb apıxgov mgayjurog dyosis wauunxss alneie and 
segb ueyalov may opıngüs, Orav ws Poliyras olxrous zul Tol- 
vorslov, za au) yoßspüs xul anelntıxde 000 7 alla vomuem, 
nad dıdaoxuy avra voaypdlas nolmow oleru nagadıdovus; — 
Kal oöso av, u Zargwrss, oluar, worayelgiev &rıs oleras roa- 
yydlar allo vı elvu H Tv solrws auoTadıy, nolzovoer 
Gllykose ve nal vu BAR ovssarandımı. 
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Einheit der drey Handlungen in ber Trilogie dem Ver⸗ 
faffer überhaupt zu uwollkommen gefchienen haben mag. 
Er fagt nehmlidy, in den epiſchen Poefleen fey die Einheit 
geringer als in ber Tragdbie; benn ans jeber gehen meh 
zere Tragoͤdien hervor. Behanbelten fle nur Einen My⸗ 
thns, fo wuͤrden fie bey gebrängter Darftellung verfüms 
dert, wenn fie ſich lang ausbehnten, waͤſſericht werden; 
wenn aber mehrere Mythen, b. i. wenn bas Epos aus 
mehreren Handlungen zuſammengeſetzt werde, fo fey es 
sicht eind. Wie irrig bieß fey, haben uns die Trilogieen 
gelehrt, welche ans dem Epos ober der einer Ähnlichen 
epifchen Behandlung eben fo gut fähigen Sage gefchöpft 
find, und Anfang, Mittel und Ende, eine vollfommne und 
ganze Handlung, nad) dem .Begriff der Poetik felbft von 
der Tragdbie (VII, 2 cf. VIII, 4) unläugbar enthalten. 

Zu den Stellen der Poetik, welche auf bie Trilogie 
fidy wirklich beziehen, gehört wahrfcheinlich andy die Ber 
merfung (V, 8), daß wenn die Tragödie (bie neuere, in 
welcher allein noch gebichtet wurbe) fo viel möglich In 
Einem Sonnenlanf fi) zu vollenden oder wenig darüber 
hinauszugehn ſuche, Anfangs bey der Tragöbie das 
Gleiche wie beym Epos, Unbeftimmtheit der Zeit nach, Abs 
Sid) gewefen fey. Auf die Trilogie wenigftend paßt bieß 
allgemein, und dieſe konnte ald eine ganze Tragödie im 
Gegenſatz ber neueren dem Berfaffer fehr wohl vorſchwe⸗ 
ben, ba er auf Tragddien des Thespis, Chörilos, Phry⸗ 
nidyos mit Ausſchluß des Aeſchylos ſchwerlich Ruͤckſicht 
genommen haben wuͤrde. Wie hier Anfangs, ſo iſt in 
der ausgehobnen Stelle (XII, 7) über die jegt belicbteften 
tragifchen Gegenftände vor dem auf den Aeſchylus bezos 
gen worden. Deutlich geht auf die Trilogie die Beltim- 
mung ber richtigen Länge des Epos, zur Ueberfchaulichkeit 
von Anfang und Ende, oder der organifchen Einheit, nad) 
Der Zahl der hintereinander aufgeführten Tragddien (XXIV, 
5); eines einzelnen Dichters, natürlich, wie auch Hermann 
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bemerkt, ‚indem er fi dabey auf Oreſtee, Paubionis unb 
Lykurgee bezieht. Ihren rechten Sinn gewinnt bie Ders 
gleihung erft wenn lauter folhe, d. i. eigentliche Trilo⸗ 
gieen gedacht werben, unb barin nicht eine perpetuitas 
quaedam argumenti, ſondern organifche. Einheit, wovon 
beym Epos die Rede ill. Hierzu nun ber Tabel, daß bie 
Schlacht am Himeras mit ber Salaminifchen fich nicht zur 
dramatifchen Einheit verfnüpfte (wie ‚viel weniger mit bey⸗ 
ben Phineus, welcher in biefer gebrängten Darftellung 
leiht ausgelafien werden mochte), und bie Erklärung ges 
gen das epifche Syſtem ber Tragödie, wonad fie aus 
mehreren Fabeln zufammengefegt ift. In feinen Begriffen 
befangen, unter dem Einfluß einer Zeit, in welcher alle 
Kunft aus den weiten Räumen bes Spealifchen herabges 
ſunken, und das Wohlgefallen der finnlichen Wahrheit und 
Taͤuſchung für das Auge zu ſtark getvorden war, um eine 
nur von ber Phantafie und der Idee, von Zeit und Raums 
unabhängig, gefchaffene Einheit und Lebendigkeit noch aus 
zuerfennen, überfieht er das Kunftgemäße einer Zufammens 
fellung, welche Feinem der großen bildenden Künftler von 
Phidias und Polygnot bis Prariteies leer und unbefriedis 
gend gefchienen haben würde, 

Von Ariſtoteles wenden wir ung nah Alerandria 
hinüber. Hier fannten ohne Zweifel noch alle Gelehrten 
die Trilogieen ald foldhe, indem die fämmtlichen Didas⸗ 
falieen nad) Ariftoteles und Dikaͤarchos von Kallimachos, 
Eratoſthenes und Karyſtios 82°) eigens bearbeitet wurden, 
und einzelne Punfte berfelben bey fo manchen Gelegenbeis 
ten erörtert werben mußten. Es ift oben vermuthet wors 
ben, daß Ariftarchog und Apollonios der Aefchylifchen Tris 
fogie ben eigenthämlichen Namen vorzubehalten wünfchten. 
Der erftere fchrieb über die Lyfurgee unter dem Titel 
vmrourmun Avxovpyov. Daß aber durch bie Didaskalieen 





") Athen. VI p. 235 C. cf. Casaub. 
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jenes Zeitalter veranlaßt worben ſeyn follte, in die Bes 
deutung bes Trifogifchen tiefer einzubringen als Ariſtoteles, 
it ihm nicht zuzutrauen. Bielmehr nahm gewiß die Bew 
einzelung immer mehr zu, indem man die Dramen des 
Aeſchylus und feiner Schule mit denen der fpäteren Tra⸗ 
giter gleich zu behandeln bequem fand. Ilias und Obyffee 
And in fehr Tunftlichenden Zeiten noch weit mehr ausein⸗ 
anbergeriffen worden. Die Statuen ber großen Eompofitios 
sen haben unter ben Römern im Gebrauch als Kunftwerke 
häufig kein befires Schidfal erfahren, ald die Tragoͤdien⸗ 
gruppen bed Aeſchylus. Wahrfcheinfich haben Ennius und 
die beyden fpäteren großen Römischen Tragiker von Aeſchy⸗ 
Ins wur einzelne Tragoͤdien nachgebilbet, und bie Trilo⸗ 
gieen ſchon getrennt im Allgemeinen vorgefunden. ?°) Die 
Gewohnheit die Städe als unabhängig von einander zu 
betrachten, wurde in ber gelehrten Welt auch durch bie 
Gitate, welche natürlich die befondern Namen’ enthielten, 
befördert; und als endlich Die Werke meiſtentheils ſammt 
den Didasfalieen untergegangen waren, möchten eher viele 
auf den Gedanfen gefommen ſeyn, aus den Gitaten ein 
alphabetiſches Verzeichniß der einzelnen Tragoͤdien "aufzus 
fiellen, ald einem einzigen, fi) nad) ben Trilogieen um⸗ 
zuſehen. Die Auswahl der Tragoͤdien zulegt in unfern 
Handfchriften hat unter diefen Umftänden gewiß nichts bes 
fremdlichee. 

Durch die Zeit der neueren philologiſchen Litteratur 
ift diefe Gefchichte, nad) dem mas bey den Trilogicen ge: 
Tegentlich fchon bemerkt worden, in wenigen Zeilen fort: 
zuführen. Der einfihtevolle Caſaubon unterfchied zwar 


0) Rach Prof. Langes vortreffliher Schrift Über die Römiſche 
Zrasöbie wird bie erſte Forderung feyn, daß, fo viel es mög⸗ 
lich iſt, die Tragödien auf ihre Verbilder zurüdgefübrt und 
die Bragmente nad) den drey Sriechiſchen Tragikern gefondert 
werden. 
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nicht zwifchen Aeſchylns und ben übrigen (Sar. P. p. WM), 
und erffärte fogar (p. 122) die Aufführung von drey Stuͤcken, 
nad) einer Aenßerung bed Diogenes Laertius (ILL, 56, bie 
eben fo Äbereilt und leer ift als die daneben ſtehende Ber 
Hleihung des Phyſiſchen, Ethifchen und Dinlektifchen in der 
Entwicdlung der Griechifchen Philoſophie mit dem einen, 
dem zweyten umb den brey Schaufpielern) aus der Zahl 
ber drey Dionyfifchen Feſte; ) dennoch war ſchon ihm 
ans ben Namen Oreſtea und Pandionis bie Vermuthung 
entftanben (p. 124), die Dichter hätten meiftentheild ges 
ſucht, daß alle Tragdbien in einer jeden Tetralogie von 
verwandten Inhalt feyen. Ihm ſtimmt Eichftäbt de dram. 
comicosatyr. p. 30 bey. Warum die Herausgeber des 
Aeſchylus diefen Gegenftand fo fehr vernachläffigt zu haben 
fheinen ift S. 308 angedeutet worden. Schüß berührt 
ihn mit feinem Wort, auffer daß er zu ben Eumeniben 
erwähnt, wie fie ald dritter Theil bie Oreſtias vollenden. 
Böttiger de Medea Eurip. Prol. alt. 1803 p. VII 
ftreitet mit Twining bafür, baß die drey Tragöbien in. ber 
Trilogie ein bramatifched Ganzes nicht ausgemacht haben 
dürften, fondern jede in fich vollendet, und ſchon durch die 
Zeit von den andern binlänglich geſchieden ſey. — Die 
Ahndung bed Wahren ift deutlich ausgefprochen in Genels 
lis Theater zu Athen 1818 ©. 215 daß Aeſchylus, wels 
chem bie Trilogie augfchließlich eigen fey, „die drey Tra⸗ 
gödien als ein Ganzes in aller Fülle ihrer Bezuͤglichkeit 
zu einander als ein großes Gemälde auffaßte,“ unb daß 
die einzelnen Theile der Trilogie nicht mit ſolchen Tragoͤ⸗ 
dien, bie in fich abgefchloffen find, verglichen werben duͤr⸗ 
fen. Weil aber dem Verfaſſer auffer der Oreftee fein ans 
dres Ganzes richtig bekannt war, fo ift die irrige Ders 


1, Eher durfte man baran erinnern, daß manche Zefte, wie bie 
- Apaturien, breytägig waren mit einer Nachfeyer (2u/8da), alfo 
gleichſam aus drey Theilen beftanden. 
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muthung beygefuͤgt, daß die Wittelſtuͤcke den gleichen Char 
rakter eines dunkeln und ahndungsſchwaugern Verharrens 
ber Haublung am ſich tragen. Der treffliche Sol ger in 
ber vorhin erwähnten Abhandlung, welche 1819 erſchien, 
bat diefen Punkt ganz unberüdfichtigt. gelaſſen. Eine neue 
und eigenthümliche Lehre über die Trilogie bat Hermann 
aufgeftelt in ber Abhandlung de compositione tetzalo- 
giarum tragioarum 1819. Er geht von ber Annahme 
eines nur gefchichtlich fortlaufenden, nicht eines kuͤnſtleriſch 
in eind gebildeten Inhalts (perpetuitas argumenti, cy- 
clus tragoediarum) aus, macht zwifchen. Aefchylus und 
Euripibes feinen Unterfchieb, und behauptet, baß nicht blos 
brey verjchiebene und drey zufammenhängende, fonbern Ham 
fig auch bios zwey zufammenhängende Tragoͤdien verbun⸗ 
den worden feyen. Da für ſolche Dilogieen ein Zeugniß 
oder andrer Beweis nicht vorliegt, fo beruht Die Prüfung 
berfelben auf den Tragoͤdien, woraus ber verbienftoolle 
Berfaffer diefe Meynung hergeleitet bat, ben Schußflehens 
den und Danaiden, und ben beyben Prometheus, die er 
flatt dreyer annahm (p. 6. 129. Sogar möchte er. daher 
(p.5), gegen das ausbrädliche Zeugniß ber Didaskalieen, ) 
den Namen Oreſtea nur von ben Choephoren und Eume⸗ 
niden verfichn. ALS die gemeinfame Regel, wonad fowohl 
Aeſchylus als Euripides die drey Tragddien zufammenges 
ſtellt hätten, befiand nach Hermann blos in Manichfaltigs 
keit vermittelft der Erfindung und Eompofition, des Ges 
fangs, und der Darftellungen für das Auge Er vom 
mutbet, Daß gewöhnlich das erfte Stuͤck vorzuͤglich durch 
Entwidlung der Handlung bes Geift, Das zwenute durch 
den Reichthum der Gefänge das Ohr, das dritte durch 
Neuheit des Anblicks das Auge befchäftigt habe; und es 
veranlaßte ihn zu dieſer Scala für den Kunſtgenuß theile 
die Bergleihung der Oreftee mit den befannten- Beyfpielen 


s2) Schol. Ran. 1155. 4124. 
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zugleich gegebener Tragoͤdien bed Euripides, theils die 
Ueberzengung, daß die Natur des großen Haufens fie er 
fordere, und daß nach ihm die Dichter fich gerichtet haben 
müßten. Wie fehr Euripives in vielen Dingen ber Menge 
gebient habe, ſehn wir leider; daß ihr zu Gefallen manche 
Tragiker feiner Zeit der Tragdbie einen froben und gluͤck⸗ 
lihen Ausgang gaben, tadelt Ariftoteled (Poet. XIII, 12); 
Platon (Gorg. p. 502) unterfucht die Frage, ob die Tras 
göbie den Zuſchauern zu Willen feyn und fehmeicheln, sder 
vielmehr Ihnen auch widerſtreiten ſolle. Was den Aeſchy⸗ 
lus betrifft, fo möchte es ſchwer feyn, von jener Schmeis 
cheley bie geringfte Spur nachzuweiſen; nie ſcheint er den 
Blick von der Kunſt felbft, von der tragifchen Mufe zu 
verwenden. Hätte er aber auch eine auf die Sinne berech⸗ 
nete regelmäßige Abwechfelung fid) zum Geſetz machen wol⸗ 
len, fo würde er ſich zu oft mit dem epifchen Vorbild, 
welches ihm feine Bahn worzeichnete, in Widerftreit gefept 
haben. Auch die Art ber Bildung der Trilogie, welche 
wir angenommen, bat in Hinſicht des Gefühle der Zur 
ſchauer eine unläugbare Angemeffenheit; da im Allgemeis 
nen bad erſte Drama rubigeren Suhalts ift und eine vor⸗ 
bereitende Handlung enthält, im zweyten der Antheil befs 
tiger in Anfpench genommen, Einbildungstraft und Gefühl 
gewaltiger aufgeregt, im dritten aber alles Leidenſchaftliche 
wieber niebergefchlagen und eine harmonische Anfiht und 
Etimnnmg erzeugt und zuruͤckgegeben wird. Aber dieſe 
Folge ift nicht in irgend einer Aufferen Nüdficht begruͤndet, 


fondern allgemein wohlthätig und nothwendig, und gebt 


aus der Poeſte felber hervor. Auch in Anfehung des Euri- 
pides fehlt ed der von Hermann aufgeftellten Theorie an 
fiherem Grund. Wenn Alerandros, Palamebes und die 
Troerinnen (O1. 92, 1), wie er (p. 5) vermutbet, dem 
Inhalt nach einigermaßen zufammenbiengen, fo it nicht 
zu vermutben, daß biefer mythifche Zufammenbang, wor⸗ 
in der Grund der Stellung läge, fih zugleich mit einem 
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andern Geſetz der Anordnung vereinigt haben wärbe. Venn 
aber der Inhalt diefer Städe auch ohne alle Folge, und 
eigentlich im Palamedes eine Handlung unter Achaͤern zwi⸗ 
ſchen zwey andere unter Troern geftellt tft, fo fcheint es 
doch unmöglich, fowohl in biefen drey Tragoͤdien wie in 
Medea, Philoftetes, Diktys (OL. 87, 1), wie in Sphigenia 
in Aulis, Altmene, Bacchen, welche erſt durch den Sohn 
des Dichters (OL. 93, 4) aufgeführt wurden, bie Stufen⸗ 
folge für den Geift, das Ohr und bas Auge nur nur einiger 
maßen überzeugend barzuthun, 


ss 


| Die übrigen Dramen des Aeſchylus. 


Um uͤber das Verhaͤltniß der uͤbrigen, noch nicht be⸗ 
ruͤhrten Dramen, von welchen Bruchſtuͤcke oder Titel erhal⸗ 
ten ſind, zu urtheilen und die Frage zu beantworten, ob 
darunter noch manche ſeyn moͤchten, die zu Trilogieen ge⸗ 
hoͤrten, iſt vor allem andern zu unterſuchen, wie viele 
Dramen uͤberhaupt Aeſchylus geſchrieben und aufgefuͤhrt 
haben moͤge. Hieruͤber laͤßt ſich nach den Angaben der 
Grammatiker nicht urtheilen; ſie reden von den erhaltenen 
oder wie ein jeder ſie kannte oder ſich zuſammengeſtellt 
hatte. Das alphabetiſche Verzeichniß zählt, wenn 
neben den Achten die untergefchobenen Aetnderinnen nicht 
gerechnet werben, 72, und Darunter find, wenn wir unter 
Proteus die gleichnamige Tragödie und nicht Das zur 
Dreftee gehörige Satyrfpiel verftehen, 5 Satyrfpiele (Xio- 
xor, Keoxvwv, Knovxes, Asuv, Xiovpoè Öoanerrs, 
wovon in dem Verzeichniß felbft nur das erfte ale Satyrs 
fpiel bezeichnet ift), hoͤchſtens noch 2 mehr, indem man etwa 
die Kallifto, welche in eine Bärin verwandelt wird,” 


5) Kallifto wird aber auch als Löwin angeführt, Eurip. Hel. 387, 
und alfo verwandelt fi Zeus in ben Löwen, wie er Stier 
und Wachtel ift der Curopa als Kuh und ber Leto als Wach⸗ 
tel gegenüber, Zeus Kullssros yyawon Adv xad allor viarıe 

‚ Agxade. Homil. Clement. V, 13. Wahrſcheinlich iſt baber 
Kallifto und Adv eins. Bann wird auch Adıma Haydres 
(fr. 363) hierher gehören. 
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und bie Amymone auch ohne Zeugniß dazu zählen 
mag; alle übrigen find als Tragoͤdien ſicher. ®) Zu 
einem großen Theil der Trilogieen fehlten alfo, als bieß 
Berzeichniß gemacht wurde, bie Satyripiele. Aufferdem 
fannte der Verfaſſer beffelben nicht blos viele andre fonft 
angeführte Dramen nicht, fondern nicht einmal die zu ben 
Derfern gehörigen Phinens, Glaukos Pontios 
(wenn er anders Homwusvg wirklich gefchrieben hat), und 
Prometheus Pyrkaeus, drey Städe aus einer eins 
zigen Tetralogie. Daß ſchon in Alerandria Tragoͤdien bes 
Aeſchylus vermißt wurden, it oben (S. 408 vgl. 332) 
bemerft worden. 


Das Leben des Aefchylus (auch nach der Robortelli⸗ 
ſchen und ber Orforber Handſchrift) zählt 70 Dramen, und 
zu diefen (Em! rovrors) 5 Satyrfpiele (dupl ra mevre); 
bieße es unter biefen, fo würbe ber Katalogos faft übers 
einftimmen. 2% 





e) Boeckh. p. 28. Ueber den Inhalt Boͤttigers Amalthea II, 281. 
Nur ift ber große Unterſchied zwifchen ber Attifchen Bühne 
und Dorifhen Mimen nicht zu Überſehen. 


ss) Gafaubon de poesi sat. p. 131 fagt:, Non est dubium, prae- 
ter has fuisse etiam alias ex Aeschyleis fabulis Satyricas: 
quia tamen, ipsis fabulis amissis, nullum apud veteres ejus 
rei argumentum invenimus, .conjecturis nostris non indul- 
gebimus, 


=) Die Lesart zweyer Handſchriften aupiBoru zörse, welche Ders 
mann im Classical Journal Vol. 19 p. 277 anführt, fcheint, 
wenn fie richtig iſt, mit Tragödien gleidynamige, alſo unter 
ben aufgeführten Ramen mit verfiedte Satpripiele zu bedeu⸗ 
ten. Dieb paßt auf Prometheus und Proteus, Gatyrs 
fpiele, welche nicht befonders verzeichnet find. Die Vermuthung 
von Gafaubon Sat. P. p. 125 und Bödh p. 27 Aug zu iſt 
nicht wahrſcheinlich, weil nicht an Vollſtändigkeit der Samms ' 
lung zu denken ift und Satyrfpiele ficher am Meiſten fehlten, 
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haͤltnißmaͤßig nicht viel mehr Satyrſpiele mit gezaͤhlt ſeyn 
moͤgen als im alphabetiſchen Verzeichniß. 

Den Kyknos ſtellt Euripides in den Froͤſchen 963 
mit dem Memnon zugleich als eine ſtaunenerregende Er 
ſcheinung auf; beybe wurden von Achilles befiegt, beybe 
ftellt auch Pindar gleihfam als gleich wuͤrdige Gegner bes 
Heliden zufammen (Ol II, 147. Isthm. V, 49). Alſo 
mochte ber erfte fo gut wie ber andre ber Held einer Tra⸗ 
gödie werden. Auch ift ein Kunvos des Achaͤos befannt. 
Für eine Nebenperfon kann man ben Kyknos aber and 
darum nicht wohl halten, weil in allen Troiſchen Trilo⸗ 
gieen Fein Drama ift, mit befien Inhalt er verbunden ges 
weſen ſeyn Finnte. Im den Kyprien töbet Achilles den 
Kyknos in der erften Schlacht gleich nad) Protefilaos. Daß 
der Kyknos, des Ares Sohn, aus ber Heraflee gemeynt 
ſeyn koͤnnte, ift nicht wahrfcheinlich; noch weniger der 
Ligurifche. 

Wenn ferner in ben Kröfchen (860) Euripibes bereit 
ift, fich zu meffen mit Aeſchylus es gelte die Verfe, die 
Lieder, die Sehnen ber Tragödie, oder ven Peleus und 
den Aeolos und den Meleagros, felbft den Cangefochts 
nen) Telephos, fo ift nichts. natürlicher, wenn aud) 
sticht ganz nothwendig, als alle dieſe Stoffe, fo wie Euris 
pides fie fammtlich bearbeitet hatte, auch unter den Werken 
des Aefchylus vorauszufegen. Telephos wird wirklich ans 
geführt, der Melengros bes Euripides Fonnte mit der Atas 
Ianta des Aefchylus, welche allein das Verzeichniß anführt, 
kaum zufammengeftellt werdet. Ganz unbefannt ift ein 
Hefchylifher Aeolos, und eben fo unbefannt Peleus. 
Doch führt Die Poetif CVIII, 4) Peleus und Phthie⸗ 
rinnen als Beyſpiele der ethiſchen Tragoͤdie an; und 
dieſe koͤnnen von Aeſchylus gar wohl genommen ſeyn, da 
auch zur folgenden oder vierten Gattung ro Ouako» bie 
Beyſpiele nur von ihm. und ohne Nennung des Namens 
geborgt find. Ein Peleus wird dem Sophofles beygelegt; 
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Phthierinnen hat weder Sophofles noch Buripides gedichtet; 
die, welche den Chor in der Andromache bilden, meynte 
Ariftoteles ficherlich nicht: 

Nach der obigen Rechnung find ung zufammen 23 Nas 
men von Tragoͤdien noch übrig, deren Inhalt zum Theil 
kenntlihh iſt. Es erforbern alfo much diefe noch eine Mus 
fterung und überfchäulichere Zufammenftellung. Jede fer- 
nere Meine Entdedung wird diefe Anordnung fiören; wir 
derfuchen für jetzo die folgende: 

1) Atalanta, im Katdlogos, und 2) Cnady ben 
Froͤſchen 863) Meleagros, welchen auch Sophokles 
und Euripides, auch Attius behandelt hatten. Der In⸗ 
halt iſt in den Choephoren (604) beruͤhrt. | | 

3) Europa oder die Karer, beren Inhalt nicht 
zu wiſſen vorzüglich unangenehm ift. Vermuihlich war er 
aus ber Europee des Eumelos gefloffen. °?°) 

4) Die Kreterinnen. Die Kreterinnen des Eurl⸗ 
pides enthielten Atreus und Aerope; aber ein ſolcher Chor 





) Daraus "AU Apns gl yası za Auora nut unuav argutov. 
Baldenaer, indem er das Mähen bes Ares in mehreren 
Dichterftellen noͤchweiſt, hat die wichtigſte überſehen. Acsch. 
Eumen. 653: "den To» àgoroæ⸗ Heglbovra Agorovs dv aklor. 
Eo Philöstr. Her. p. 690: Alus-d2 6 ueyas Tovg uv rk nAndn 
unoxselvovrsag Begsoras jyeiro ulyu ovdlv auavıaz. Es tft 
aber dieß alte Kriegerſprache, durch welche bey Therapne Enyas 
Yios, wie Heſychius fagt, ober der Rriegsares bey Paufanias 
111, 19, 7 den Ramen Bnplias ; Ongevrag erhalten hat, Pau⸗ 
ſanias führt an, baß dieß ber älteſte Tempel des Äres bey den 
Lafoniern, und der Gott aus Kolchi vdn den (kriegeriſchen) 
Dioskuren eingeführt ſey; man nenne ſeine Amme row (eben 
von dieſer Art der Erndte, wie Kora Orga heißt von der 
andern; fo Evgnum Amme der Mufen, Demeter Eigene, bie 
finftre, des unterirdifchen Trophonios, die Horen des Dermes, 
als "Egiouruos, bed Dionyfos, bes Ariftäoß) ; ; über bieß fiheine 
ihm nicht Helleniſch, der Name dieſes Üres möge von He, 
den Wilden bedeuten; 3 
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fann viele Gefchichten begleiten. In den Choenhoren (612) 
ift die Megarifche Sage von der Skylla erwähnt, welche 
durch Gefchenfe beftochen, das goldne Haar vom Haupt 
ihres Vaters Niſos, woran die Erhaltung der Stadt bieng, 
dem belagernden Minos in die Hand lieferte. Möglich, 
daß durch das was in den Bruchftüden (100. 103) fehr 
fpecielles berührt ift, der Gegenftand einft zufällig ent 
deckt werben wird. 

5) Proteng, vielleicht durch Weiffagung, wie Phr 
neue mit den Perfern und durch die des Glaufos die Tras 
goͤdie Argo, mit einer andern Handlung verbunden. Daß 
der tragiiche Proteus von dem Satyrfpiel unterfchieden wird, 
ift durch die Bemerkungen Schweighäufers und zum Theil 
fhen durch die des Stanley zum Glaukos gerechtfertigt. 

6) Die Phryger, Povyor, db. i. Troer. 

TI Peleud Nach dem Peleus des Euripibes zu 
ustheilen Cdenn von ganz verfchiedenem Inhalt muß ber 
des Sophokles gemefen feyn), wie Dieier, pauper et 
exul, °*°) von Yegina ausgewandert, und Blutfühne für 
“ hend. Unter den beyben Sagen, die bey Apollodor (II, 
13, 1) mit einander verbunden werben, bat die eine, wos 
nad) Peleus in Phthia gereinigt wird und bes Könige Toch⸗ 
ter heyrathet, nur genealogifchen Anlaß; die anbre, wos - 
nach er in Solfos von Akaſtos bie Reinigung erhält, bat 
eine alte und allgemeine moralifche Dichtung, die von dem 
tugendhaften Joſeph, in fi) aufgenommen. Peleus wider: 
fieht dem Weibe feines Wohlthaͤters, wird von ihr vers 
Iaumbdet, wunderbar gerettet, und von ben Göttern mit 
Geſchenken belohnt; eine feit Hefiodus vorzüglich ſchoͤn 
ausgebildete Erzählung, **1) von welder Bellerophontes, 





240) Horat. ad Pison. 96. 

s“) Hesiod. ap. Schal. Pind Nem. IV, 95. Pind. ib. Aristoph. 
Nub. 1055. Dissen ad Pind. p. 386. Jacobs. ad Philastr. 
Jun. XV p. 137, 24. 
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der tugendhafte (auvuwv, Ayada goovew), und die 
fchöne Anteia oder Flora, Bluͤthenſchoͤn ein eben fo altes 
und ein gleich ehrwuͤrdiges Seitenftüd ift. 

8) Die Phthierinnen. 

9) Ixion. Die Poetif des Ariftoteles (XVII, 3) 
zählt den Srion, nebft Ajas, zur pathetifchen Gattung der 
Tragoͤdie; die des Horatins (124) fordert in ihm ale 
Hauptzug das Treulofe. Die Gefchichte, auch eine von 
Denen, welde in den heiligen Büchern der Griechen ftehn 
würden wenn ihre religiöfen und moralifchen Lehren und 
Dichtungen aufgezeichnet worden wären, behandelte Aeſchy⸗ 
Ins, wie wir fie. aus Pindar und Pherekydes beftimmt ge- 
mug kennen. Ixion, ald er um Dia warb, verfpradh dem 
Bater nach alter Sitte viele Brautgefchenfe und hielt nicht 
Wort. Hierauf nahm ihm jener Die Roſſe weg und hielt 
fie als Pfand, und Srion ließ ihm fagen, er möge nur zu 
ihm fommen, er felbft fey bereit zu allem. 82) Als aber 
Eioneus (ober Hefioneus, Deioneus) kommen follte, Die 
Brautgefchenfe zu empfangen (Em: ra &öva), bereitete ihm 
Ixion eine Grube, leicht uͤberdeckt mit duͤnnen Stuͤckchen 
Holz und Staub, und angefüllt mit Kohlen, im Haufe. 
(Auf diefen Umftand fpielt Pindar nur an: ovx areo r£y- 
vas). Eionens fiel hinein und fam um. Da flürzte Srion 
in Wahnfinn wegen der That, °*) und feiner wollte ihn 
fühnen, weder der Götter noch der Menfchen; denn er hatte 
zuerft eined Stammesgenoffen Blut (äuyvArov aluc) ver 


»2) Diefer Zug aus Diobor IV, 69, welcder ben Water bes Irion 

mit Aelchylus "Arclov nennt. 

vs) Auch Asklepiades in ben roayodouusdross führt biefe Ava . 
ausdrücklich auf Pherekydes zurück; es ift aber die Unruhe 
des Kain zu verftehen, und daß Irion nah dem Morb alles 
Bewußtſeyn des Rechten verloren habe, So nennt ber Scho⸗ 
liaft zu Odyss. XXI, 303 auch den Wahnfinn bes Irion, 
welchen Here entdeckte und bem Zeus verrieth, Avoaa, der zu 

a Phoeniss. 1192 zarte. - 
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goſſen. Der erſte Moͤrder wird er, wie von Pindar, au 
in den Eumeniden genannt. Zeus aber erbarmte ſich fein 
ind fühnte ih. Hier muß aus Aefchylus ſelbſt die Erzaͤh⸗ 
kung ergänzt werden. Zeus fühnte ben Irion da er ſich 
als irrer Flüchtling in feinen Schuß rettete, nachgebend, 
ald der Bott der Schuß und Morbfühne Bebärfenden, 
Schutzſuchers Flehen, Tposrponais Isiovos: und 
Zeus irrete diegmal in feinem’ Rathſchluß. Nehmlich ber, 
welchen er als Schupflebenden in fein Haus aufgenommen 
batte, und an feinem Tifch mit Ambrofia bewirtbete, faßte 
arge Gedanfen gegen fein Weib. +) Here legte eine Wolle 
ftatt ihrer neben ihn, °*) und er ruͤhmte fogar fich feines 
Gluͤcks. Da enblid ließ Zeus ihn durch Hermes in bie 
Unterwelt bringen und mit ebernen Banden auf das ftets 
fi) drehende, feurige Rad befeftigen. °) Ein Bepfpiel 
des ſchwaͤrzeſten Undanks und ber Verhärtung in verkehr⸗ 
tem Sinn, aus dem Leben jener Zeit genommen, wo 
ſolche Audgewanderte häufig in Fürftenhäufern Aufnahme 
fanden, wirb durch Uebertragung ins Moythifche auf die 
hoͤchſte denkbare Spige gefteigert. Eine fehr alte Erfin⸗ 
dung beweift auch das treuherzig Erhabene in der Dich 





u) Xpollon in den Ehmeniben 718: "ZI xul nenne Ts ogallerus 
Bovisvuntev, zpwrorsorom mooszgoncis Iklovos; Gin alter 
religiöfer Ausbrud iſt auch nowrouvans beym Scholiaſten. 

*s) &o Schol. Phoeniss. 1192, welchen Sturz nicht aud in ber 
neuen Ausgabe hätte Überfehen follen, ba er mehrere bebeus 
tende Züge allein enthält, Statt des bichterifhen zuguxruoas 
fteht bier yauloas ugos von ber Grube; bey Diodor ZBexder 
ls Podeov nupos peoror. Diobor fagt, Zeus machte bad 
Wolkenbild und fchob es flatt der Here, unter. Ganz bem 
Euripides dagegen gleicht die minder einfache Graählung bey 
dem Scheliaften ber Odyſſee, mehr ausgemahlt nad bem ges 
wöhnlichen Leben. 

“#) Hyg. 62. Apollon. Ill, 62. «unv£ deouue Soph. Phil. 602- 
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tung, daß Zeus Allvater felbit den Irion aufümmt, und 
daß biefer feine Gebanfen auf Hera, die im Simmel thro⸗ 
nende, richtet. Auch wird Irion zu beim alten Volt ber 
Lapithen gezählt, oder aud zu den Phlegyern; denn Sohn 
des Phlegyas erni ihn Euripides. Irxion alfo ift ber 
trenlofe Schägling und Gaft, und einen ixerns druͤckt fein 
Rame felbft and. Der eigentliche Ausdruck ber alten Zeit 
für das Schußfuchen war fxew, daher Ixropeg ober ixrn- 
ges, Iyaa, Zend apixtwo *'") und gewöhnlich dxeoros; 
und daß Aeſchylus den Namen JIxion felbft fo verftanden 
habe, bemweift nicht blos eine Stelle der Eumeniden, »*) 
fondern auch der Vater dvriov, welchen er ihm in ber 
Tragoͤdie Irion felbft gab, von auruaew, bitten, fo wie 
Ilsıoiov, welchen Pherekydes an die Stelle fest, von wei- 
Dev, bittend bewegen. Das Rab fcheint als Bild des 
Unftäten, Wandelbaren, Unzuverfäffigen, bier wie bey ben 
Bildern der Tyche, °’ genommen worben zu fen; bas 
ber die Strafe des Ssrion eben fo bezeichnend, als die bes 
Tantalos, des Sifpphos, des Tityos; und daß es feurig 
ift, hängt damit zufammen, baß Ixion den Eioneus in 
eine Grube voll Feuers gelodt hatte. 9 Pindar bat bie 


7) Acsch. Suppl. 667. Soph. Oed. T. 186. Suppl. 865. 256. 
ousoda auv xAudors ib. 166. Yerub nueros Aröc. Eumen. 996. 

"e) 438. Einep nenadas v7 Ian Pofras Tode yamı yulaaser orlus 
«uns nölas, 08uvos gost zoo t rꝙòoxoic 1 Elovoc. Der 
Rame ’IEwr iſt patronymiſch oder beminutivifch geformt gleich 
vielen andern, bey welchen diefe Form ohne alle Bebeutung 
ift und nur bie Farbe des Ausbruds ändert. So Asuzallur 
für Arixalas, ITvyuallov, Zıyarlov (der ſchweigſame Harpo⸗ 
krates bey Aufonius), Aagallur, Olvontar, Olvoy, Weinmann 
in ben Genealogien von Weinorten, Hephäſtos Kyllorodiur 
für xullonous, sulaxtom als nalaxnc u. ſ. w. 

“r) Auch ber Kaspos bed Eyfippus foll auf einem Rad (rotula) 
geftanden haben, Auson, ep. 12, oder auf einer Kugel. Ja- 
cobs. ad Callıstr. VI p. 152, 20. 

se) Späterer wirklicher Gebrauch war, die Sklaven auf ein Rab 
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ganze Sag⸗ weniger gut behandelt, und beſonders iſt von 
ihm das Veregehn nicht in feiner rechten Mitte gefaßt, 
fondern mehr als vente Undanfbarkeit gegen ben Wohlthäs 
ter. Kein Wunder, daß er” daker auch den Grundbegriff 
des Namens verfehlt, indem er-ihn dann fucht, Daß Irion 
fi) dem Bette der Here nahte. °) Daß die Kentauren 
der oben (&. 266) befchriebenen fombolifchen Art von dies 
fem Irion bergeleitet werden, iſt fo gebäffig, daß es ben 
bieratifchen Zuſammenhang, in welchen biefe bort geftellt 
worden find, zu beftätigen ſcheint. Don dem Srion bed 
Sophofles ift nichts befannt; der des Euripides fpricht 
als feinen Grundfag ans, nad der Meynung der Redit- 
fchaffenheit zu ftreben, im Handeln aber Gewinnes wegen 
fich alles zu erlauben, und endigte am Rad. Auffallend 
ift, Daß Apollodor die Sage übergangen bat. 

10) Siſyphos Steinwälzer. Voͤllig unhaltbar 
ift Stanleys Meynung, welcher, das Steinwälzen ale bie 
Strafe des Entlaufens betrachtend, die beyden Siſyphos 
mit einander ale Tragddien verbindet. Indeſſen ift wenig: 
ftend der Siſyphos, welcher den Felfen emporrolit, ein 
ernfthafter Gegenftand. Im der Poetif (XVILL, 19) wird 
Siſyphos, als der Schlaue, aber Boͤſe, welcher von höher 
rem Verſtand uͤberwunden und unterdruͤckt wird, als ein 
der Tragoͤdie angemeſſner und ſittlich wirkender Gegen⸗ 
ſtand ausgezeichnet. Nach der philoſophiſchen oder religioͤ⸗ 
fen Bedeutung, welche in der Alteften uns bekannten Form 
diefer Sage zu erfennen ift, war bas Steinwälzen nur 
ald die natürliche Strafe der Geiftesunruhe, welche ben 
Aufferften, Menſchen verwehrten Gipfel der Erfenntniß zu 


zur Strafe zu binden. Aristoph. Plut. 876. Versor in amoris 
rota. Plaut. Cistell. 11. 1. 4. 


ss) Pyth. II, 65. Eüwuer de TUpaTponor ig xuxorar a«dgoav INuior 
ort zus vor Üxovr ' ine verl)a negelikern. Daß inorzu hier 
in Bezug auf den Namen berbeygezogen fey, ift Flar. 
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erflimmen verlangt, als das vergeblidhe Anitreben des 
menſchlichen Verſtandes, ber, wenn er fi) im Begriff 
glaubt, die Höhe zu erreichen, welche feinem ſchwachen 
Auge den Himmel felbft zu berühren ſcheint, ploͤtzlich uns 
aufbaltfam in die Tiefe des Irdiſchen zuräcdgeworfen wird. 
Eine Anficht von menschlicher Weisheit, welche neben der 
nralt Griechifchen von Prometheus, als dem menfchlichen 
Berftand, nicht befremben wird, und mit welcher in ber 
Zurzen und lebendigen Schilderung der. Odyſſee jeded Wort 
übereinftimmt. Ein andres Vergehn dagegen läßt fich als 
das urfprüngliche] des Siſyphos faum denken, wenn man 
vergleicht wie die Strafen des Srion, des Tityos, d. i. Des 
Luͤſtlings, welchem der Geyer Cdie innre Gier felbit) die 
Leber, den Sig der Begierde, nagt (S. 30), des Tanta⸗ 
108, bes im Ueberfluß ſchwelgenden, welchem alle Genüffe 
nur als Täufchungen vorübergehn und niemals den ſtets 
gefteigerten Durſt ſtillen, eigentlich Sinribilder der vers 
fchiedenen Fehler felbft enthalten. Ein vergebliches Ab⸗ 
mühn um irdifcher Güter willen 3°) Tann im Siſyphos 
nicht verftanden ſeyn, da diefe ganz zu umfaffen nur ber 
Wahnſinn begehren Eönnte, und auch das fortgefehte Stres 
ben nad, ihnen gemöhnlih von einem machfenden Erfolg 
belohnt wird. Dazu fommt, bag auch hier der Name bie 
Bedeutung enthält; denn daß Zrovgyos, Fioogyos den Wei: 
fen ausbrüdt, dann aud) den Klugen und Schlauen, 
ift nicht zu bezweifeln. *°) In dieſer zweyten Bedeutung 


>) Guftathius dachte fich im Sifyphos den, welcher mühfame, 
unausführbare Gefchäfte, fchwierige Thaten immer wieder 
unternimmt unb vergeblich fi abmüht. “ 


) Die Rebuplication ber erften Sylbe in vielen Namen ift be: 
Tannt. Euftathius ad 1. VI p. 631, A3 und ad Odyss. XI 
p- 1702, 1, und mit ibm Phavor. Ecl v. Ztougog erklären 
das Wort für owoopos, Doriſch anftatt Heuoopoe, was "leder 
in der Korm ber Sprache angemeflen ift, noch em Begriff dem 
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iſt Siſyphos in die Genealogie der Aeoliden eingegangen, 
und Korinth iſt der Ort, wo die Sagen von dem weiſen 
Mann, dem Stifter der Stadt, Stifter des Iſthmiſchen 
Feſtes und ber Weihen des Melikertes, und im lebeluſti⸗ 
gen und für liſtige Streihe fehr empfänglichen Sinne des 
Volks von dem fhlauen Wundermann, am Meiften aus⸗ 
gebildet und im Ganzen einheimifch geworben find. Aeußer⸗ 
lich bleiben denn im Namen ale verfchiedenften Kormen 
eines ſolchen Charafterd verbunden, und fo mochte immer, 
bin der Homeriſche Siſyphos auch Aeolide genannt wer, 
den, obgleich die alte Nekyia in ihren brey Büßern nur 
das allgemein Menſchliche ind Auge gefaßt haben konnte; 





Ro 


Siſyphos, ober nur an fidh überhaupt dem höheren Alterthum, 
Wegen der Bedeutung der Verftändige fagte man, ber vor 
Homer die Ilias gefchrieben, ſey Siſyphos (ein Koer) gewes 
fen, Tzetz. Chil. V, 829; und wegen eben berfelben fagten 
Thon die Alten, der Siſyphos müfle dem Bette ber Antillea 
genaht feyn, daß fle im Odyſſeus einen fo fchlauen Sohn ges 
boren habe. Aesch. fr. 162. Soph. Philoct. 625. Aj. 190 c. 
Schol. In weldem Sinn die Väter ber mythiſchen Perfonen 
fo oft gewählt wurden, zeigt vorzüglich eine Stelle des Curi⸗ 
pides Troad. 783 : 

*2N Turdapeıor ovoc, ounor ei Auc, 

nollwv ÖR nareguv gnul 0° durepuxevu 

Aluoropog ur newer, elta dt DOovov, 

Dovov re, Oarirov 9, 00a ve yı Toglper naxa. 
Sa fon bey Eumelos wiselt die Sage, Mebea (die Ber: 
ftändige) habe dem Siſyphos bie Herrſchaft Korinthe übers 
geben. Paus. II, 3, 8. Auch Pindar Ol. XIIT, 70 ftellt biefe 
beyden wegen bes Verftandes zufammen, und nennt den Siſy⸗ 
phos nuxvoraros neluunss ws Heor. Ben Theognis 703. 712 
ift Siſyphos ausgezeichnet noAvidgeino:r, opıaı nolupgoovres. 
Heſioadus (fr. p. 443) nennt ihn elolnumr, die Ilias (VI, 
153) fagt: xegduros yirsı! ardger, Die ungerel bes Siſy⸗ 
phos find im Spridywort, Aristoph. Ach. 390. Rirgendwo 
ift er als Heooogos genommen. 
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und darım vermuthlich bat auch die Odyſſee alled Ber 
fondre und Oertliche bey ihnen ausgefchloffen. 

Den Korinthifchen Siſyphos, der auch in den Iſthmia⸗ 
fien des Aefchylus vorfam, batte die Tragödie zum Ges 
genftand, und. das Vergehn, welches fie darftellte, war 
ohne allen Zweifel, baß er bem Afopos die Entführung 
feiner Tochter durch Zeus, bie er ausgeſpuͤrt hatte, vers 
rieth; alfo audy hierin wieder eines Misbrauchs bes Verr 
ſtandes ſich fchuldig machte. #9 Die Sage felbit wird 
verfchieden erzählt; bie eine Korm fcheint nach Korinth 
zu gehören, bie andre nach Aegina. **) Nach der erſten 
entführte Zeus heimlich in Phlius dem Afopos bie Toch⸗ 
ter Aegina. Diefem, ald er fie fuchend durch Korinth 
fam, verriet Siſyphos, Zeus fey ed, ber fie geraubt 
habe. Zeus fchlug den nachfegenden Flußgott mit dem 
Blig und fandte ihn in fein Strombett zuräd; darum 
werden von bem Aſopos ſtets noch Kohlen ausgeflößt. 
Hier hat entweber die Naturerfheinung, wie öfters, den 
Mythus, als ihre Deutung, veranlaßt, und auf biefen 
Mythus it dann die Schlauheit des Sifyphos erft ange 
wendet worden ; oder hat die alte Sage zum Gefäß die⸗ 
nen müflen, um bie Bemerkung über jene Naturerfcheinung, 
in allegorifher Geftalt, aufzunehmen, fo wie audy bie 
Seltenheit, daß auf Akrokorinth ein Brunnen fprang, in 
diefelbe Fahel verflochten ward. *%) Die andre Erzählung 
ift Diefe: Nachdem Siſyphos dem Aſopos den Entführer 
und den Drt verrathben hat, wo Aegina heimlich" verwahrt 


) Hhineus muß dafür büßen, baß er von ber ihm von Apollon 
verliehenen Wahrfagungsgabe einen zu-freyen Gebraudy machte, 
und felber des Zeus Sinn ben Menſchen verrieth. Apollon. II, 
181. 246 cf. 313. 

ss) Die erfte ift bey Apollad. I, 9, 3 cf. III, 12, 6; bie andre 
Schol. Tliad. T. 180. 


se) Pausan. I], 5, 1. 
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iſt, nehmlich die Inſel Aegina oder Oenone, ſetzt dieſer 
ſeine Verfolgung fort und dachte den Gott zu uͤberfallen; 
doch dieſer, allwiſſend, verwandelt die Geliebte in die In⸗ 
ſel und ſich in einen Stein, ſo daß Aſopos ſich getaͤuſcht 
ſah und in ſeine Quellen ſich zuruͤckzog. So war alſo der 
Scharfblif, welcher den Zeus, fo fehr derfelbe Cin den 
Adler verwandelt) fein Abentheuer zu verheimlichen fuchte, 
errathen hatte, vergeblih, und ben, welder ſchon ſich 
dünfte mit feinem Wig die göttlichen Gedanken überholen 
zu Finnen, machte die höhere Gewalt zu Nichte. Wer die 
natürliche Entwidlung der Sagen fennt, erwartet von 
felbft, daß nicht eine neue Strafe erfunden, fondern auf 
das neu gedichtete Vergehn die alte, mit dem Namen 
des Siſyphos ſchon im Gedaͤchtniß der Menfchen verbund⸗ 
ne übergetragen wurde, 7) Die zweyte Erzählung moti- 
viert zwar das Empormwälzen des Steined, indem gefagt 
wird, Siſyphos rolle einen eben jo großen Stein wie 
Zeus in der Verwandlung gemwefen: aber dieß ift fo ge 
zwungen, daß ed den urfprünglichen Sinn nicht zweifel- 
baft machen kann. Indem nun am Schluß der Tragoͤdie 
Siſyphos als Steinwaͤlzer in der Unterwelt gezeigt wurde, 
hatte Aefchylus Anlaß, mytbifches (das Leben der Ge: 
weiheten in ber Unterwelt betreffendes) zu berühren, wie 
erzählt wird. Aus dem Sifyphos des Sophofles it ein 
einziges Wort befannt; aus dem des Kritind °°°) eine 
längere Stelle erhalten. Hierin wird die Vorftellung, daß 
die Götter alles Thun, Neden und Denken der Menjchen 
wiffen, welche die Grundidee des Aefchylifchen Siſyphos 


7) So wird auch bey der andern Dichtung von dem Berratb des 
Sifyphos an feinem Bruder Salmoneus dieſelbe Strafe mic: 
der angewandt, Hyg. 60... Richtige Erklärung ift, was ihr 
fonft ale Grund untergefchoben worden it von den bort not. 9 
angeführten Späteren, 


sst) Valcken. Diatr. p. 208. 
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war, entwickelt. Der philoſophiſche Verfaſſer uͤbrigens 
erklaͤrt dieß fuͤr eine herrliche, ſehr nuͤtzliche Erfindung, 
Wahrheit in gedichteter Rede, um durch Furcht die vor⸗ 
her thieriſch lebenden Menſchen zum Geſetzlichen anzutrei⸗ 
ben; und merkwuͤrdig iſt es, daß er dennoch das Goͤtt⸗ 
liche (70 Xetov) gebraucht (16), um unter den Menſchen 
Durch irgend einen (24 einzuführen, daß ein Gott (dar- 
uwv) ſey. 

Launiger Art ift die Erfindung, welche die Geſchichte 


von ber Schlauheit des Siſyphos noch jenfeit des Grabed 


fortſetzt; und daher wie gemacht für das Satyrfpiel. °°9 
Die alte Volksſage, weldhe im Sifyphos dem Ent; 
laufnen Aeſchylus behandelt hatte, erzählt Pherekydes 
Cp- 178). Als Siſyphos, weil er die Entführung der 
Aegina verrathen, ben Zorn des Zeus auf fich gezogen 
batte, ſchickt Diefer ibm den Tod zu. Doch Siſyphos 
merft deſſen Herankunft und feffelt den Tod mit ſtarken 
Banden, und es gefchieht nun, daß niemand mehr ftirbt, °°9 
bis Hades felbft kommt, den Tod befreyt und ihm den 
Siſyphos übergiebt. Diefer, ehe er ftirbt, trägt feinem 
Weibe Merope Menfchenkind) auf, ihn unbeerbigt zu laf- 
fen, und fo gelangt er in die Unterwelt ohne daß ihm die 
Rechte der Todten erwiefen worden find. Auch die Todtens 
fpenden bleiben aus, wovon fi) Aidoneus Überzeugt. Da 
verklagt Eifyphos nach einiger Zeit bey ihm fein Weib und 
bittet um Erlaubniß wieder hinaufzureifen, um fie zu zuͤch⸗ 
tigen (und mwahrfcheinlich fie mitzubringen, wodurch Hades, 
nad der Beute Iüftern, eigentlich überliftet wurde). 8%) 


») Schon Casaubon S. P. p. 166 erkannte den dguntmg ale 
&atyripiel. 

»o) Etwas ähnliches in einer Tyroliſchen Volksſage in Grimms 
Kinder- und Hausmärden I. 4 

re) Bey Sheognis 704, nad bem ernften verebelnden Styl der 
Kunftpocfie, überredet Siſyphos mit ſchlau einfcehmeichelnden 
Künften Perfephoneia. 
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Seine Bitte ward ibm alſo gewährt, doch als er oben 
war, kehrte er nicht wieber bi er mit Gewalt burd 
Hermes zurüdgeholt wurde. *) 

Nach diefem Gang und nach diefem Geifte bes Stüds 
laffen fi nun die Bruchitüde des Satyrfpiels faffen, deſ⸗ 
fen Scene wahrſcheinlich nur in Korinth war, fo daß es 
mit der Ankunft des Siſyphos angieng. Einige Borte 
zwar liegen wor, worin Siſyphos mit übermüthiger Schalt 
heit indem er bie Flucht ergreift vom Hades Abfchieb 
nimmt; *®) aber dieß ift wahrfcheinlih nur Erzählung, 


2) In dem fchlechten Auszug aus Pherekydes ſteht: Zurillee 
zu yvvaıi Mepony, Ta veromontva auro ndunsr eis Aidov. 
Bas ich früher aus Mutymaßung angenommen hatte, daß or 
einzufchieben fey, beftätigt mir jest Schol. Sopli. Aj. 625. 
Wichtiger ift, baß diefer auch den richtigen Schluß ber Erzäb: 
lung enthält. Der Homeriſche Scholiaft, der wahrſcheinlich 
aus dem Gedächtniß erzählte und nicht aus Pherekydes abs 
ſchrieb, läßt den Flüchtling in Korinth ruhig alt werben, 
und als er endlich geftorben ift, das Rollen des Felſens ihm 
auferlegt werben in ber Abfidht, bamit er nicht wieder ents 
fliebn möchte. Nicht der gefunden Volksſage, ſondern der 
ungefchickten Verbindung des Grammatiferd gehört dieß an; 
denn dieſe auferlegte Arbeit Tonnte nur bie Luft zum nt 
fliehn vergrößern, ohne daß fie es erfchwerte. 


) Ftym. Gud. V. Zayoeis" Twic d2 109 Zaypla viow Adew 
yaolr, os Aloyulog Zxvow" 


— Zuyoä se vor us za TToluklee 

zulgur. 
Der Fehler im Zitel ft entftanden indem in CICRMI der 
zweyte Buchſtabe zu nah zum dritten gefchrieben worben war- 
Diefelde Verwechſelung kommt in diefem Wort unb in ander 
mehrmals vor. Dobree in Porsoni Aristophanicis p. 241. 
(Dieb C ift das Monogramm, welches Siſyphos feinen Heer⸗ 
den unter die Klauen und Hufe feste, damit er fie als fein 
Eigenthum wieber erfennte. Schol. Soph. Aj. 190. Der Scherz 
beftebt darin, daß der Buchſtabe bie Geſtalt des Hufs hatte: 
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die er in der Oberwelt macht. Dann äußert Jemand in 
dem Tetrameter: "AA cpovpalog Fig &orı owivdog wg 





von Agathon wird es mit dem Skythiſchen Bogen, von Euris 
pides und Theodektes mit einer Haarlocke verglichen. Not, 
692,) Aehnlich tft vey Herodianus in Dindorf: Grammät, 
Graecis T. I p. 31 Zopbrins dv dünvw upsasi entitahben aus 
ENNATITAISI indem AI für N genommen worben. ITo- 
Autive habe ich groß gefchrieben 3 denn Aeſchylus hat hier aus 
zwey Eigenſchaften bes Habes zwey Dämonen gemacht; Zuygsic 
nehmlich ift Hades, ein Zugreifer, Vielnehmer; aygen 
bedeutet in der alten Spradhe, nehmen, greifen (Xerilos 
gus I, 130; die Erklärung der Grammatiker 6 ueyalwg aygevem, 
ö aypaios ift alfo vielleicht nicht richtig, obgleich 4ygeu; nur 
in der Bedeutung Jäger vorkommt, und ber Sinn hiernach 
auch derfelbe bleibt), und viele Gäfte hat er; #0” nolutsu- 
saror Ziva au xerunsores nennt ihn Aefchylus Suppl. 156. 
Siſyphos nun fagt wie er ſich davon macht, mit vieler Heiters 
Zeit, fie möchten ihm jest wohl leben, Aiboneus felbft und 
der Bagreus und der Polyxenos. Diefes Spiel mit Perfonis 
fieirungen ift häufiger im Griedifchen Alterthum als man ges 
wöhnlich denkt, Ein Beyſpiel iſt ©. 35. 70 vorgefommen. 
Im Homerifhhen Zöpferlied wirb in fcherzhafter Nachahmung 
folder Erfindungen der Zurrgip, der Zungayos, ber "Aoßerog, 
Zaßexıng und der Nuodauos angerufens an fie fchließt ſich 
auch mancher andre Wis an, wie 3. B. ber befannte zo dein 
zor Oiven Inka nosiv. — Das Etymologicum fährt fort: 
"Er 8 Alyunıy virus avror dia Tov Illovimva zul, Toy 
aygaior 09 nolukerwrarov din Tüv xenunnoren. Dieb ift fo 
berzuftellen: "Er 2 Alyunslois durus avıov op Ala Tor 
ITovreva xuled, 709 uypaiorv, rov nolvievasarovr Aa tar 
nexunzoreum. So bezieht es fidy offenbar auf die von mir anz 
geführte Stelle aus ben Schupflehenben, unb man Fönnte das 
nach vermuthen, daß die Zrilogie, wozu biefe gehören, unter 
dem nicht unpaffenden Zitel Aiyumrıos gegangen fey (AITTIT- 
TIOIC gelefen flatt AITTITNRI) Doch cilirt auch Pollux 
IV, 110 flatt der Choephoren das erſte Stück ber Trilogie 
Allerdings aber konnte Aeſchylus dem Hades felbft den Bey⸗ 
namen Zagreus geben; ihn verftehbt auch die Allmäonis: 
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lich) dem Theſeus zugeeignet hatte, ift ans den Kunſtwer⸗ 
fen des Perikleiſchen Zeitalters zu entwidelt. Auch bey 
Ovidius (227. 343) hat er, geleitet von Pallas, großen 
Antheil an dem Sieg. Am Tempel bed Thefeus, kurz 
vor, und am Partbenon, an den Tempeln zu Sunion ) 
und Phigalia, nicht lange nad dem Tode bes Aeſchylus, 
ift dieſe ungleiche Schlacht der Helden und ber Pferde⸗ 
menfcheh, mit welcher Phidias auch den Schild der eher; 
nen. Pallas Promachos verziert hatte, mit einer Vorliebe, 
mit einer Kraft und Manichfaltigfeit behandelt, welche eine 
lebendige Ahndung geben von dem Charakter dieſer Tragoͤ⸗ 
bie; Bent übertroffen hat in beyden ben Aefchylus niemand. 
Unverfennbar, wie mir duͤnkt, ift Aefchylus auch in Der 
Schilderung des Ovidius, fowohl in dem ausgedehnten 
Ganzen des herrlichen Gemaͤldes, als in vielen einzelnen 
Zügen. Gefchleuderte Trinfgefäße, zerbrechliche Krüge, ges 
dehnte Platten waren ein leichtes Vorſpiel; Fadeln, das 
Geficht zerfchlagend, in den Gaum gebohrt, Tifchbeine, 
ein ungeheurer Hausaltar, ein von der Wänd geriffenes 
Hirſchgeweih, an deifen Zaden die ausgeftoßenen Augen 
herabfließen, fo viel davon nicht in den Bart lauft, Feuer⸗ 
brände, mitten von ben Altären genommen, die däs Haar 
in Flainmen ſetzen, daß das entzündete Blut wie audges 
loͤſchtes Gluͤheiſen gäfcht, die Thürfchwelle, einer Wagen» 
laſt gleich, find die naͤchſten Waffen; und wie der Kampf 
immer ärger anfchwillt werden andre aufferbalb gefucht, 





8°) Der fehr beichädigte Fries am bortigen Athenetempel mit bim 
Kampf der Kentauren unb Lapithen iff allein in den Jonian 
Antiqu. T. 1I p. 21 erwähnt. Gine Vaſe mit biefer Geſchichte 
ift erft neulich befannt geworben in ber ehmals Lambergifchen 
Sammlung, welde von Hn. Laborde herausgegeben wird, 
Taf. 25. Die Kentauren welche die rauen vom Hausaltar 
wegreißen wollen, werben mit Macht zurüdgebrängt unb ges 
züchtigt 5 umgeftürzte Gefäße und Polfter auf bem Boden, 
NMEPIBO0S beygefchrieben. 
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Steinmaffen, ein zweyzinfiger Aſt; den Eichbaum verfucht 
einer aͤuszureißen, die bejahrte Fichte, welche nicht zwey 
Geſpanne aus ber Stelle rädten, ſchwingt ein Kentaur, 
dem ſechs zufammengefeute Lömenfelle den Mann und dag 
Roß bededen. In al dem Lärm liegt, auf Bärenfelle 
bingegoffen, Aphidas im tiefen Weinrauſch unerwecklich 
ſchlafend, daß er nichts empfindet als der Speer ihm in 
ben Hals gebohrt wird, bag das ſchwarze Blut in ber 
Becher mit Wein ausſtroͤmt, welchen er noch in erfchlaff- 
ter Hand bielt. Theſeus toͤdet unter vielen andern ben 
Tereus (im Attifchen Mythus fehr gehäfftg), 7%) welcher 
Bären pflegte, auf ben Hämonifchen Bergen ergriffen, eben» 
dig und fehr unmutbhig, nach Haufe zu tragen. Das Letzte 
it Käneus, der Unverwundbare, welcher gefchlagen mit 
grünen Tannen, wie Pindar fingt, °°9) unb wie auch auf 
mehreren bedeutenden Kunftwerfen bargeftellt ift, ſich ge⸗ 
sad hinabfenft in die Erbe, bie füch ihm aufthut. 


13) Der Potnifhe Glaukos, aus welchem ein 
Vers in den Fröfchen (1042) auf die Wagfchale gelegt 
wird, 822). Diefer Sohn bes Siſyphos und der Merope 
fand bey den Leichenfpielen bes Pelias in Jolkos ben Unters 
gang, indem fein Viergefpann, welchem er Menfchen zu 
fpeifen gab, damit es higiger auf den Feind eingienge, im 
Wagenrennen wüthend wurde und ihn felber zerriß, Bes 
ſchreibung durch einen Boten muß in diefem Drama, wie 
in dem vorhergehenden, der wichtigfte Theil zur Darſtel⸗ 
lung des Stoffes geweſen feyn. Zufammenhang aber und 





e) Dem Boreas ſchadeten im Haus des Erechtheus Lereud und 
bie Thraker. Metam. VI, 682. An Pandions Töchtern hatte 
Tereus gefrevelt. 


en) fr. 148. zAmgais Uurası zunels. Daher Caeneus Elateius, J 
Elateia Caenis. 


*2) G. Hermann de Aeschyli Glaucis Dissertatio 1812. 
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Bebentung der Gefchichte find noch nicht hinlänglich aufs 
geflärt. Wahrfcheinlich Hatte fchon Thespis fie behandelt 
(8. 388). 


14) Die Myfer. Wie Tyrwhitt fcharflinnig gezeigt 
bat, trat in Diefer Tragddie ber Myfifche König Teles 
9508 in feinem Land als ein mit Blutfchuld noch Beladener 
auf; er hatte in Tegen feiner Mutter Brüder Hippothoos 
und Nereus getödet und fam von ba ohne ein Wort zu 
fprechen, wie es bie Pflicht folder war, bevor fie von 
einem Entfündiger durch Opferblut gefühnt waren, °”) 
nad) Myſien. Ariftoteleds (XXV, 8) tabelt die Wahl eis 
nes Stoffs, der eine folche Unmwahrfcheinlichkeit in ſich ent 
halte. Auch Sophofles hatte Myſer gedichtet; Agathon 
fowohl Myfer als Telephos. Aleris und Amphis fpielen 
in der Komoͤdie auf das Niden an, womit Telephos im 
Anfang die Fragen beantwortete. Doc, bey ber erften 
Ankunft vief er (fr. 122) den Kalos an (was Strabon 
ald den Anfang ded Stuͤcks, aber irrig als aus ben 
Myrmidonen anführt), und wahrfcheinlic) damals zugleich 
(fr. 132) deffen Priefter, welchen er in feyerlich frommer 
Rede anfleht, daß er feinen König durch heilendes Gebet 
retten möge. 

Eine Verbindung zwifchen diefem Drama und bem 
folgenden wird kaum zu benfen feyn. 


15) Telephos. Bon Achilles verwundet, vernimmt 
Telephos vom Delphifchen Orakel, daß ihn nur wer vers 
wunbete heilen inne. Er wendet fi) alfo nach Argos, 
indem durch ihn felbft in der Teuthranifchen Schlacht die 
Achaͤer bis nach Hellas zuruͤckgeworfen worden waren. Dieß 
nach den Kyprien; und vermuthlich enthielten dieſe and) 
fhon, wie die Tragödie, daß Telephos fi) den Oreſtes 
zum Anwalt nahm, um bey den Achern felbft feine Ret⸗ 





®3) Acsch. Eumen. 451. 
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tung zu ſuchen. 7%) Das Wort fr. 217 wird auch von 
Platon im Phaͤdon Cp. 208) angeführt. 

16) Kyknos, über welchen oben ſchon einiges Bes 
merkt worben if. Auf ihn kann das Beywort xodwvo- 
palcponwios in den Fröfchen nicht mitbezogen werben. 
Denn obgleich diefer (nach den Kyyrien) ein Sohn Pofeis 
dons war, welder den Seinen, wie dem Pelops, Noffe 
ſchenkt, fo enthält doch der Kampf wie ihn Ovidius (XII, 
64), im Wefentlichen gewiß mit ben Kyprien und mit 
Aeſchylus übereinftimmend, fehildert, nicht einmal eine Er: 
mwähnung von ben Noffen bes Kyknos; fondern nur daß 
Achilles nach dem Speerfampfe von feinem Wagen herab- 
fpringt (128), um ihn mit dem Schwerd in der Nähe ans 
zugreifen. Die Unverwunbbarfeit des Kyknos, daß das 
Poſeidoniſche Ungeheuer Cdenn Geftalt und Ausfehen muß 
nad) dem Thun eingerichtet geweſen feyn) alle Bedeckung 
mit Hohn von ſich wirft, um den Peliden zur Verzweif⸗ 
Iung zu bringen, und daß demohngenchtet diefer Mittel 
findet ihn zu vernichten, ift Das Eigenthuͤmliche des Stoffe 
und dad, was die Zufchauer mit Entfegen erfüllte. 

17. 18) Philoktetes auf Lemnos, worin nad 
Dion (or. 52 p. 549. 552) ber Chor, wie auch in dem 
Philoktetes des Euripides, aus Lemniern beftand. Hier: 
aus folgt, daß der Titel Ayuvıoı im Katalogos zu 
bemfelben Stüd, oder zu einem ganz andern Gegenfiand 
gehören muß. Der Inhalt war, wie aus dem Bruchſtuͤck 
(wozu auch im Allgemeinen die aus dem Philoftetes des 
Attius gerechnet werben fönnen) hervorgeht, wie die ver 
gleichenden Bemerkungen des Dion, und Die ausdrückliche Anz 
gabe des Grammatifers vor dem Philoftetes Des Sophofles 
lehren, berfelbe wie in dieſem; nehmlich nach ben Kyprien. 
Bon einem Philoktetes in Troja des Aefchylus ift feine Spur. 





874) Schol. Aristoph. Ach. 331. T« d2 ueyalu nudn Vronelka vis 
zguywölug, dmei nad c Tylepos x. . A, 
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19. 20) Herafliben, der Stoff ber gleichnamigen 
Tragoͤdie bes Euripibes, wie auch Heyne angenommen bat; 
ber ben Kindern des Herakles von den Athenern gewährte 
Schuß. Da in der Erzählung Apollpbdors (II, 18, 1, auch 
bey Zenobius II, 61) Alkmene zulegt dem abgefchnittnen 
Haupte des Eurpfiheus mit den Hanrnabeln Die Augen 
ausbohrt, fo ift nicht unwahrſcheinlich, daß bie allein von 
Heſychius angeführte Alkmene daffelbe Stüd geweſen fey. 

21) Dreithyia. Boreas wirbt um die Tochter bes 
Erechtheus Oreithyia. So lang er fihmeichelt und bittet 
erreicht er nicht feine Wuͤnſche; und misfällt’ald ein rauher 
Thratifcher Geſell. Endlich wird er gorhig und fagt, mir 
gefchieht Recht: warum fchreite ich aus meiner Natur bers 
aus? Wuth und Gewalt und Ungeftäm find es, worin 
id vermag. So ſchwingt er die Klügel, ftreift über die 
Berge bin, und amfängt, in Dunkel gehuͤllt, die ſchuͤch⸗ 
terne, am Iliſſos fpielende, oder, wie Choͤrilos ſagte, Blus 
men pfluͤckende Jungfrau liebend mit ben gelben Fluͤgeln, 
und trägt fie unaufhaltfam in feine Burg im Kikonifchen 
Land, wo fie Mutter von Zethos und Kalais wird. 9°) 
In der dichterifchen Ausführung dieſer Gefchichte bildet eis 
nen lichten Mittelpuntt bie Schilderung, welche Boreas 
von ben Wirkungen feiner Kraft macht. So bey Ovidius, 
der allerdings, wie Ruhnken bemerkt hat, ben Aeſchylus 
audy bier vor Augen gehabt haben mag, obgleich er den 
Ton umänderte; und fo auch nad dem Bruchſtuͤck zu urs 
theilen bey Aefchylus ſelbſt. Der Gott droht, wenn fie 


— —— 


em) Eine jener ſchoͤnen Griechiſchen Fabeln, welche Eigenſchaften 
der Natur, der Thiere, der Pflanzen durch menſchliche, und 
vorzüglich gern durch Liebesgeſchichten deuten und anſchaulich 
machen. Die ethiſche Seite der Boreasfabel, der Sat, daß 
nur wer ſich felbft treu bleibe, zum Biel gelange, iſt erſt ſpä⸗ 
ter bherausgetreten. Die Quellen bey Heyne ad Apollod. III, 

18, 2. 





— 565 — 


nicht Cim Palaſte des Erechtheus) bie hohen Flammen 

ihres Ofens zgügeln, wenn er Gluͤhaſche nur ein wenig, 
um ben Heerd zu hüten (5orsovxo», wie man file nannte), 
ſchauen würde, ein einzig Strobfell unterfchiebend, ſtrom⸗ 
gleich die Hätte anzuzünden, einzukohlen, (daß fie Rauch 
und Flammen) bid zum Himmel ausſpey'n werbe. 7% Bis 
jego habe er feine rechte Melodie nicht angeftimmt, (mn 
follten fie ihn erft als) Pfeifer (kennen lernen). ‚Den Lon⸗ 
ginus hat eine kritiſche Pedanterey beſchlichen, daß er 
hierin untragifchen, niederen Ausdruck tabelt. (Und den 
noch, wie viel edler iſt nAexraın als Strohfeil!) Es if 
eben als ob man dem Meifter der acht Winde an dem bes 
Iannten Athenifchen Fried vorwerfen wollte, daß er nicht 
feinen Boreas ſchoͤn gleidy einem Adhilled, ober wenigſtens 
dem zierlicheren Boreas der Vaſenzeichnungen aͤhnlich ges 
bildet habe, °°7) welche fpäter find. Der Monolog bes 
Boreas erforderte nothwendig ungezwungne Derbheit, eine 
naive Ungefchlachtheit wie fie ber liebende Kyklop ausfpricht, 
von welchem übrigens Boreas, da biefer fich befinnt, und 
ſchon weil er wirkliche Natur, fein plumpes Ungeheuer if, 
ein Gegenſtuͤck bilder. 


=) Hiernady erkiärt fi) (wie ihn auch Schwend ſchon abgeleitet 
hat) ber Rame des einen Sohnes Kulais von xalo, weil ber 
Haud das Feuer ſchürt. Dum volat, arserunt agitati fortin, 
ignes, vom Boreas Ovidius Metam. VI, 708. Daher, wie 
es fcheint, fagte Aeſchylus auch (fr. 383) zurluivos afpuuos, von 
ber Beuerfarbe, was von xulln, zarlua hergeleitet wird. (In 
biefem Kalt; Itegt eine Beftätigung ber früher gegebenen Er⸗ 
klärung von Kelsos, Kriuos, DO:pferpriefter. Im Altattifchen 
ift « für a nicht felten.) Der Bruder Zune hat von dem 
BWehen felbft den Namen; die Mutter heißt "Ngsiava, weil 
der Rorbwind Über die Berge wegeilt. Xıovn bie Tochter 
vom Schnee. Die anbre Tochter ift ber Gleichheit wegen 
untergefhoben, hat aber einen gleichgältigen Ramen, Klso- 
RATDO. ” 


sm Tiſchbeins Wafen III, 26. 31 (43). 
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19. 20) Herafliden, ber Stoff der gleichnamigen 
Tragoͤdie des Euripides, wie auch Heyne angenommen hat; 
der den Kindern des Herakles von den Athenern gewährte 
Schutz. Da in der Erzählung Apollodors (II, 18, 1, audı 
bey Zenobius II, 61) Alkmene zuletzt dem abgefchnittnen 
Haupte des Eurpfiheus mit den Haarnabeln die Augen 
ausbohrt, fo ift nicht unwahrſcheinlich, daß die allein von 
Heſychius angeführte Alkmene baffelbe Stüd geweſen fey. 

21) Oreithyia. Boreas wirbt um bie Tochter des 
Erechtheus Oreithyia. So Iang er fihmeichelt und bittet 
erreicht er nicht feine Wünfche; und misfält’als ein rauber 
Thratifcher Gefel. Endlich wird er zornig und fagt, mir 
geſchieht Recht: warum fchreite ich aus meiner Natur bers 
aus? Wuth und Gewalt und Ungeftäm find ed, worin 
id vermag. So ſchwingt er bie Flügel, flreift über die 
Berge hin, und umfängt, in Dunkel gehällt, die ſchuͤch⸗ 
terne, am Iliſſos fpielende, oder, wie Choͤrilos fagte, Blus 
men ypflüdende Sungfrau liebend mit ben gelben Flügeln, 
und trägt fie unaufhaltfam in feine Burg im Kikonifchen 
Land, wo fie Mutter von Zethos und Kalais wird. *”) 
Sn der dichterifchen Ausführung dieſer Gefchichte bildet eis 
nen lichten Mittelpuntt die Schilderung, welche Boreas 
von ben Wirkungen feiner Kraft macht. So bey Ovidius, 
der allerdings, wie Ruhnken bemerkt bat, den Aeſchylus 
auch bier vor Augen gehabt haben mag, obgleid er den 
Ton umänderte; und fo auch nach dem Bruchftäd zu urs 
theilen bey Aefchylus felbfl. Der Gott droht, wenn fie 


nisse 


ss) Bine jener fchönen Griechiſchen Kabeln, welche Eigenſchaften 

der Ratur, der Thiere, der Pflanzen durch menſchliche, und 

vorzüglich gern durch Liebesgefchichten deuten und anfchaulich 

“machen. Die ethifche Geite der Boreasfabel, ber Sag, daß 

nur wer ſich ſeibſt treu bleibe, zum Biel gelange, iſt erſt fpäs 

ter berausgetreten. Die Quellen bey Heyne ad Apollod. III, 
15, 2% 








— 565 — 


nicht Cim Palaſte des Erechthens) die hohen Flammen 

ihres Ofens zügeln, wenn er Gluͤhaſche nur ein wenig, 
um ben Heerd zu hüten Cäoreovro», wie man fle nannte), 
ſchauen würde, ein einzig Strohſeil unterfchiebend, ſtrom⸗ 
gleich die Hütte anzuzünden, einzutohlen, (daß fie Rauch 
und Flammen) bis zum Himmel ausfpey’n werde. 9 Bis 
jetzo habe er feine rechte Melodie nicht angeflimmt, (nun 
ſollten fie ihn erft als) Pfeifer (kennen lernen). Den Lons 
ginus hat eine Fritifche Pedanterey befchlichen, daß er 
bierin untragifchen, niederen Ausdruck tabelt. (Und ben, 
noch, wie viel edler iſt nAexraun als Strohfeil!) Es if 
eben als ob man dem Meifter der acht Winde an dem bes 
Tannten Athenifchen Fried vorwerfen wollte, daß er nicht 
feinen Boreas ſchoͤn gleidy einem Achilles, oder wenigſtens 
dem zierlicheren Boreas der Bafenzeichnungen aͤhnlich ges 
bildet habe, ) welche fpäter find. Der Monolog bed 
Boread erforderte nothwendig ungezwungne Derbheit, eine 
naive Ungefchlachtheit wie fie der liebende Kyklop ausfpricht, 
von welchem übrigens Boreas, da biefer ſich befinnt, und 
fchon weil er wirkliche Natur, fein plumpes Ungeheuer if, 
ein Gegenſtuͤck bildet. 


0°) Hiernach erkiärt ſich (wie ihn auch Schwenck ſchon abgeleitet 
hat) der Rame bes einen Sohnes Kulais von zus, weil ber 
Hauch das euer ſchürt. Dum volat, arserunt agitati fortiu, 
ignes, vom Boreas Opibius Metam. VI, 708. Daber, wie 
es ſcheint, fagte Aeſchylus auch (fr. 383) zuluivos zdpupos, von 
ber Beuerfarbe, was von xulln, alla hergeleitet wird. (In 
biefem Kalt; Itegt eine Beftätigung ber früher gegebenen Er⸗ 
klärung von Kelsoc, Krissos, Opferprieſter. Im Altattiſchen 
ift « für = nicht felten.) Der Bruber Zum hat von dem 
Beben felbft ben Namen; bie Mutter heißt "Ngsdvua, weil 
der Norbwind Über die Werge wegeilte Xıörn bie Tochter 
vom Schnee. Die andre Tochter ift ber Gleichheit wegen 
untergefchoben,, hat aber einen gleichgültigen Namen, Kiso- 
RATOO. “ 


sm) Tiſchbeins Wafen III, 26. 31 (43). 
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22) Die Netnderinnen, Alrvalaı, bie wahrs 
ſcheinlichſte Lesart, °’°) ein Gelegenheitsſtuͤck, welches ber 
Dichter in Sicilien, als Hieron die Stadt Aetna grins 
bete, indem er durch Aufnahme fremder Kolonen Katana 
erweiterte und ber neuen Stadt unter feinem Sohn Dino« 
menes Dorifche Berfaffung gab, als eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
feyer für die Bewohner aufführte CodwuıLouevos Bio» 
ayasov Tois ovvormxovor mw Tolıw). Muthiſch kann ber 


Indhalt nicht wohl gewefen feyn, weil gerabe das Reue, Ges 


genwärtige gepriefen und bie Hofftungen für die Zufumft- 
belebt werden follten. Vielleicht erfchienen die Götter des 
Orts (aus dem Bruchftüd wird dieß noch wahrfcheinlicher), 
vielleicht die Dorifchen Stamm Eponymen, bie Herven 
Dyman, Pamphylos und. Hyllog, vieleicht allegorifche Pers 
fonen vor dem jungfräulichen Chor. Daß die Einrichtung 
von der gewöhnlichen ſtark abgewichen wäre, verräth ſich 
durch nichte. 

23) Die Heliaden. Wenn Plinius (XXXVL, 1D 
den Aefchylus unter den Alteften Schriftftellern nennt, bey 
welchen die Sage von Entitehung des Bernfteind aus den 
Thränen der Heliaden vorfomme, und zugleich anführt, 
dag nad) Aeſchylus der Eridanos in Iberia oder Hispania 
(von ihm in etwas weiterem Umfang genommen), und mit 
dem Rhodanos berfelbe ſey, fo ift Far, daß die Scene 
der Aefchylifchen Heliaden in jenen Gegenden war. Ges 
trennt vom Bernftein kommen die Griechifchen Heliaden 


sr) So in zwey Stellen bed Heſychius, und im los Alexvdou, 
wo inedelforo was Altwwag in Altvalus nothwenbig zu ändern 
fcheint.. Ava in einer dritten Stelle des Heſychius, bey 
Macrobius und bey Lydus de mens. in ben Fragmenten 
binter der Schrift de ostentis p. 274 (wo aus biefem Stüd 
erwähnt ift Kronos als Erbauer einer Kronosburg, Kgori«), 
die Stadt als ber Gegenftand des Dramas, Tonnte chen fo 
gut gefagt werben; nur Altwaio, im Katalogos ſcheint falſch. 
Alwaice behauptet Valcken. ad Callim. Eleg. p. 176. 
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und, der Sturz bed Phaethon nicht vor; and es ift hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe Sage blos auf Anlaß einer Ger⸗ 
manifchen Bernfteinsfabel erfunden worden, und zuerft 
nichts ald die Griechiſche Nachbildung derfelben gewefen 
it. 9) Die Farbe des Bernfteind und feine brennbare 
Eigenfhaft (nach Plinius diente er fogar flatt Dochts) 
ließen ihn als ein Product des Helios oder Elektor erken⸗ 
nen, von welchem er den Namen Elektron erhielt; und 
nicht minder bezeichnend war in Beziehung auf das tropf- 
artige Hervordringen der Harze, wozu er zu gehören fchien, 
das Bild der Thränen, welches daher Pindar in einem 
Skolion auch auf den Weihrauch überträgt. Aber anftatt 
den Sonnengott felbft dieſe Thränen weinen zu laffen, was 
vielleicht mit den Borftellungen von Helios und Apollon 
nicht verträglich fchien, nahm der gebildetere Griechifche 
Mythus Heliaden an, heiße Sonnenbäume, und ald Ans 


99) Daß Bernftein aus heißen Thränen geworben fey, biefe Dich⸗ 
tumg ift zu den Griechen wahrfcheinlich mit dem Raturproduct 
feibft von ben Germanen auf einem Wege gekommen, worüber 
id) anderwärts Vermuthungen mittheilen werde. Apollonius 
IV, 611, und aus ihm Artemiborus und Phavorinus führen 
e8 als eine Sage der Anwohner bes (nörblichen) Eribanos, 
welche fie Kelten nennen, an, ber Sonnengott weine ben 
Bernftein aus; diefen Sonnengott vermifchen benn die Gries 
hen mit ihrem Apollon, etwa fo als ob fie einen Ramen bez 
Barbaren dem Laut und der Form nach hellenifirtens und 
dichten daher im Namen ber Kelten hinzu, bamals als Apol- 
Ion unter ben Hpperbordern weilte, babe er biefe Thränen 
geweint. Ronnus XXXVIII, 98 giebt ben Kelten bie Gries 
chiſche Faber ganz, bie Heliaden und ben Eridanos. Ein 
andre Beyſpiel ſolcher Naturerflärung durch Germanifche 
priefterliche Poefie führt Tacitus Annal. XIII, 57 an, bie 
Entftehung des Salzes aus Flußwaſſer und Holzbrand, als 
aus zwey göttlichen Elementen, weil nehmlid dort an ber 
Salgquelle der Hermunduren vie Götter näher fehen als m 
andern Orten. 
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laß der ausgefchwigten Thraͤnen eine unnatürlihe Naͤhe 
der Sonne. Die Erzählung bat ganz bie Farbe derjenigen 
alten Dichtungen, welche blos aus ber Anfchauung, nicht 
aus dem Gedanken hervorgehend, eine Naturerſcheinung 
zum Gegenftand haben, und eine moralifche, hiftorifche oder 
wiffenfchaftliche Bedeutung erft fpäter beygelegt erhielten. 
Der dichterifhe Name des Eridanos, °°) als bed Stro⸗ 


med, von bdeffen Bäumen ber Bernftein fomme, gehörte . 


der Alteften Erzählung an, und wanderte daher mit ber 
Sage felbft, wie denn die Sage gewoͤhnlich die Namen feft 
hält, von Norden auch an die andern Orte, weldye durch 
‚Bernftein berühmt wurben. So warb er feit bem Heſiodus 
(des Hyginus 154) zum Po, wohin auch völlig erbichtete 
Bernfteininfeln (Electrides) verfeßt worden find *%:) nad) 
denen im Deutſchen Meer (glessariae), weil ber Rhein Eris 
danos gemefen war und ber Bernteinhandel von feinen Muͤn⸗ 
dungen her den Lauf genommen hatte. Denn Ligurien hatte 
(nad Theophraft, Metrodor u. a.) Bernftein; er wurde 
Aryvorovi (Rigurifh Gut) genannt, was in Avpyovoror 
verborben zu einer widerlichen Erfindung aus falfher Ety⸗ 
mologie Veranlaffung gab. °?) Es fonnte aber auch der bes 
deutende Germanifche Bernfteinhandel am Adriatifchen Meer, 
wovon Plinius fpricht, Anlaß geweſen feyn, die Sage an 
den Padus zu verpflanzen. An diefem Eridanos muß bie 
Dichtung vom verwanbelten König Schwan, ber ben Phaes 
thon Elagte, d. i. vom,Trauerton der Schwäne mit ber 


60) ’Hosdaros (d. 1. "Egldaros) ourou« — Uno nomrde zwös zom- 
ocv, Herod. III, 115. Strabon fagt mit Recht, ber Erida⸗ 
nos fey nirgends vorhanden, in fo fern ber Name keinem Fluß 
in wirklicher Geographie angehört hat. Auch die Batrachom. 
8. 20 gebraucht ihn als einen dichterifchen. 

#1) Apollon. IV, 505. Pscudo-Aristot. Mirab. ausc. 82. Strab. 
Vp. 215. Plin. 1. 1. und III c. ult. Mel. II, 7. 


282) Zannoni Reale Galeria di Firenze Statue T. 2 p- 210 ss. 
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anbern fich verflochten haben, da biefer Kyknos ein Ligu⸗ 
riſcher König iſt. *°) 
Warım der Rhodanus zum Eribanıd geworden fey, 
wird aufgeklärt durch bie Nachricht des Theochreſtos und 
des Xenofrates bey Plinius, daß nicht weit von biefer 
Küfte, an den Pyrenaͤiſchen Vorgehirgen Bernftein vom 
Dcean ausgeworfen werde. Im Zeitalter des Aeſchylus 
war der Handelsſtaat der Maffilier in Turzer Zeit aufge 
bluͤht; unter ihren Kolonien waren Rhoda, an der Müns 
Dung des Rhodanos, und Rhode und Emporion, gerabe 
an den Pyrendifchen Vorgebirgen. *) Der Name Rhode 





es, Daß die Hefiodifhe Erzählung bey Hyginus den Kyknos eine 
fließt, zeigt, baß auch bie Angabe, Phaethon fey in ben 
Padus gefallen, nicht ander woher genommen, und alfo bie 
Bemerkung daneben, daß Pherekydes zuerft ben. Padus Gribas 
nus genannt habe, falfch iſt; Pherekydes müßte denn ältes 
fegn als biefer Heflobus. Die Sage von Phaethon felbft legt 
auch Schol. Odyss. XI, 325 dem Heſiodus bey, und ein Bruche 
ſtück beſtätigt es; Plinius wußte Leine älteren Quellen als 
Aeſchylus und Euripides; woraus aber nicht zu fchließen iſt 
(zumal da er auch ben Pherekydes nicht nennt, der body aus 
älteren Schriftftellern fammelte und nit felbft erfand), daß 
er das Hefiobifhe Gedicht, worgus Hyginus ſchoöpfte, nicht. 
anertannt und fpäter als Aeſchylus gefegt habe, wie Zannont 
a. a. D. p. 196 ss. glaubte. Uebrigens fheint biefer mit Grund 
zu vermuthen, daß Hyginus bie Heſiodiſche Große Aftronomie 
oder Aftrologie meynte, da der Scholiaft des Germanicus aus 
Hefiodus anführt, Eribanus fey wegen des Phaethon unter 
die Sterne verſezt worden. Daß dem Lactantius und einem 
Grammatiker vor Metamorph. II die Verwandlung bes Cycnus 
bey keinem älteren Dichter als bey Phanokles in ben Eroten 
befannt war, beweift eben fo wenig beren Jugend. Wohl 
mochte nicht viel älter die Wenbung feyn, daß Kyknos ber 
Liebhaber bes Phaethon gewefen feys bie ältere Sage nahe 
ihn nur ald Verwandten, 

se+) Scymn. 200. 205. Scyl. p. 3. Strab. XIV p. 654. Gtymnus 
nennt 207 Rhode eine Maſſiliſche Kolonie; Plinius Ill, 4 
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aber iſt entfcheibend für unfere Annahme, daß am Rhone 
die Helladen bes Aefchylus fpielten. Der Homerifche Schos 
Haft, weldyer bie Kabel nad den Tragifern zu erzählen 
verfichert, nennt bie Mutter des Phaethon und ber drey 
Heliaden, der Lampetie, Aegle und Phaethufa, Nhode**) 
Cie Nymphe der Bernſteinſtadt); bey Euripides ift fie eime 
ganz andre. Hier am Keltifchen ober Mittelländifchen Meer 
and den Pyrenden iſt auch dem Divnyfios (288) der Helia⸗ 
den Trauer und Eridanos. So wahrſcheinlich iſt jenes 
Scholion der Inhalt gerade bed Phaethon des Aeſchylus, 
daß man unbebenflih auch die Zahl diefer Nymphen als 
die feinige anfehn darf. Diefe Zahl wurde denn fir den 
Chor in ber Art, die wir aus andern Beyſpielen Tennen 
gelernt haben, vermehrt. Ovidius CHI, 346) erwähnt die 
drey Heliaden unter denfelben Namen, welche wir für die 
Aeſchyliſchen halten, und auch Euripides (Hippol. 739) 
nimmt ſie in der Dreyzahl. Drey enthalten auch die Bas⸗ 
reliefe; ſieben giebt Hyginus aus Heſiodus an. 

Die Bruchſtuͤcke beruͤhren nur den Kahn des Helios, 
womit er, angelangt bey der Nacht mit ihrem Rappenge⸗ 
ſpann, auf dem Okeanos zum Aufgang zuruͤckfaͤhrt; dann 
die Rhipaͤen (noͤrdlich vom Eridanos), und in dem Wort 
aysoveoreoav Ma wahrſcheinlich den Bernſtein, mit Ans 
fpielung auf ABawos, Weihrauch, von Aesdeıw, außrins 
. zen. 8%) Es müßte alfo den Helinden ihre Verwandlung, 
welche Ovidius (3449 erſt nad vier Monathen erfolgen 





und Hieronymus behaupten eine frühere Rhodiſche Anflebelung. 
Bgl. Raoul Rochette Colon. Gr. III, 420. 

es) Schol. Odyss. XVJI, 208, wo Auunerinw ohne Zweifel zu 
tefen tft, In Rhobos war die Nymphe Rhodos Mutter von 
fieben männlichen Seliaben: worunter auch ein Phaethon. 
Schol. Pind. Ol. VII, 131. 


86) Unbegreiflich wie Cafaubon hier an den Ay, Africus, denten 
£onnte. 
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laͤßt, geweiffagt worden feyn: vielleicht von der Göttin 
Rhode, ihrer Mutter. Kyknos, der Ligure, war vermuthe 
ih von Aeſchylus nicht auggefchloffen, da Hekataͤos 9°) 
Ligyſtike ſo weit ausbehnt, daß Maffilia in deſſen Gren⸗ 
zen liegt. Gewiß aber trat Phaethons Mutter Rhode auf. 
Bey Dvidius (324) faͤllt Phaethon in den Hesperiſchen Eri⸗ 
danus, deſſen Nymphen ihn beftatten; und Mutter unb 
Schweſtern fuchen und finden bad Grab. Der Stalifche 
Dichter mußte dem Boden Staliend dieß Grab zueigen 
wenn er auch in ber übrigen Schilderung den Aeſchylus 
häufig vor Augen gehabt haben ſollte. Aefchylus Fonnte 
wenigitend die Schweitern, als Chor, von der Perfon des 
Bruders nicht wohl gänzlich trennen ohne am ergreifender 
Wirkung zu verlieren; auch darum tft anzunehmen, daß 
der Maiffilifche Eridanos nicht etwa in Prophezeiung er⸗ 
mwähnt war, fondern ber Schauplag felbft gewefen; den 
Dhaethon zu fuchen, am Eridanos zu finden, ihn abzus 
wafchen, °°%) zu klagen, mar ihr Geſchaͤft; fo trugen fie 
eigentlich die ganze Handlung. Der Sturz felbft und was 
ihm voransgieng wurde durch Meldung bargeftellt. 

So trat denn in der bramatifchen Behandlung, was 
beym eriten Entftehen der Sage Hauptfache gewejen war, 
der Beruftein, in den Hintergrund; es hatte für Die Bühne 
nicht mehr Bedeutung, ald was man nachbildend angereiht, 
durch die der Erde zu nahe gefommene Sonne fey bie 
fhwarze Farbe der Aethiopen oder Inder entftanden, bie 
Milchſtraße geworden, Ströme vertrodnet, ed fihreibe ſich 


0’) Steph. B. Maooukla. ch. Ayvorim. Bin Eigure erzählt bie 
Babel wegen der Maſſilier Justin. XLIII, 4 Die Liguftifche 
Datbinfel des Eratoſthenes ap. Strab. II p. 92. cf. Avien. 
ora marit. 130 ss. 


ↄ2es) In dem Argum. 4 in Ovid. Metam. 11 wafchen bie Schwes 
flern die Leiche im Italifchen Eridanus. — Eurip. Suppl. 765 


Ivnypır avrav zwr wulumopwv Oquyas. 


von Ihr die Schwarze Tracht eines Bölkchens am Bo her. 
Dafür kam ein neues Intereſſe auf, inbem die fchlechte 
Lenfung ded Sonnenwagens, zuerft nur in Bezug auf das 
Naturprobuct erfunden, nunmehr als Handlung für ſich 
betrachtet und an ben menfchlichen Maßſtab gehalten wur 
be; und Aeſchylus wirb gewiß den fittlichen Geſichtspunkt, 
der auf dieſe Art nothwendig geworben war, wit allem 
Bebacht genommen haben. Was aus dem Verhaͤltniß ber 
Sache hervorgeht, deutet Ovidius an: Phnethon wurde 
durch Stolz auf feine Abkunft im Zwilte mit Epaphos 
veranlaßt die Bewährung derfelben zu fuchen, und faßt 
fhon im voraus ben Aether ind Herz (1, 751. 77N; e 
hat mehr als feine Kräfte, feine Jugend und Unerfahren 
beit, als menfchliche Natur auszurichten vermochten, uns 
befonnen auf fid) genommen, einem hohen Streben leivew 
fhaftlih, gegen Rath und Bitten des Vaters taub, eine 
unweife Richtung gegeben (II, 54 — 60. 109. 2° Er 
ift dem Rucianifchen eeu) und Goͤthiſchen Zauberlehrling zu 
vergleichen. *%) Bebeutfam erinnert ber Name des Stieft 





20) Das erfte bey Hyg. L 1. aus Heflobuss und bey Ovidius 2, | 
wo noch andre folcher Herleitungen ; das andre bey Diod. V, . 
235 das legte bey Scymn. 397. Polyb. II, 16 

so) Die Grabichrift V. 327 Hic situs est Phaethon, currus auriga 
paterni, Quem si non tenuit, magnis tamen excidit ausis, 
nimmt ihn in anderm Sinn, in dem bed Sprucdhes: in magnis 
voluisse sat est, weil Grabfchriften Milderung und unmwahre 
Lob verziehn wird. Nonnus XXXVII, 196 führt bios ze 
Gemüth, daß jeder nur Eine Kunft und Kraft habe, worin 
er vermögenb fey. 

#1) Philopseud. 35 s. 

en) Bol. Lucian. D. D. 235. Cine moraliſche Erklärung iſt ber 
Kabel ſchon früher gegeben worden, nur nicht vollkommen 
richtig, und wenigftend in fo fern irrig, ald man annahm, 
daß fie in folcher Abficht zuerſt erfonnen worden fey. © 
nahmen einige bey Natalis Comes VI, 1 an, fie fey gegen 
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vaters Merops, Menſchenkind, an das Loos irdiſcher Vers 
gänglichkeit. Und auch die Mutter Klymene, welche Alter 





biejenigen gerichtet, welche ihrer Adlichleit wegen ſich zutrau⸗ 
- tem allem gewachſen zu ſeyn, ohne Kraft und Kenntnifle wirt 
lich zu beſigen, unb dadurch Stagten und Hrere ins Verder⸗ 
ben riſſen. Aehnlich Delrio ad Senec. Med. 600. Hierbey 
bat man bie Berhältniffe ber neueren Welt mehr als die der 
alten @riechen vor Augen gehabt. Wollte man biefen bie 
Sabel anpaffen, fo würbe eher an bie Baftarbe ber Könige 
im beroifchen Alter, die von der Nachfolge ausgefchloffen - 
waren, zu benten ſeyn; bie Abficht ber Babel wäre dann ges 
weien, ſolchen auch bie Luft zu ber verbotnen Frucht zu bes 
nehmen, indem ihr Anfehn nicht zureiche zur Leitung eines 
Träftigen unb kühnen Volkes. Vix me patiuntur, ut acres 
incaluere animi, fagt Helios von den Roſſen II, 85. Die 
alten Schriftftellee tragen eine von beyden Erklärungen vor, 
fonbern haben theils eine finnige phyfilalifche Anwendung von 
der Babel gemacht, wozu ſich auch einige Neueren bekannten, 
theils auch fie In den Sumpf des Euemerismus und Paläphas 
tismus herabgezogen, wie Lucianus de astrol. 19 und Tzetzes 
Chil. IV, 137. Die phyſikaliſche Deutung des Phaethon ift 
entflanden durch bie Lehre, baß zu verfchiebenen Zeiten große 
Beuerverwüftungen (mleoretius vou zugwdous, wie Philöftratos 
Jmag. I, 11 ſich ausbrüdt), fo wie Sünbfluthen, eingetreten 
feyen. Plat. Tim. p. 22 cf. Procl, in Tim. p. 33. Aristot, 
Meteorol. cf. de. mundo 22 p. 284 ed. Kapp. Manil, IV, 
821 ss. und gegen biefe Anficht Lucret. V, 381 ss. Celsus 
ap. Orig. c. Cels. I, 4 p. 167. Wie es auch mit dieſer 
Meynung felbft fi) verhalten möge, fo hätten jene Philoſo⸗ 
phen, welche fie audy in der Fabel bes Phaethon ausgefpros 
chen glaubten, doch erſt nachforichen follen, ob fie auf fagens 
hafter Weberlieferung, gleich ber Sünbfluth, beruhe ober blos 
als Hypothefe zur Erklärung phyſikaliſcher Erſcheinungen und 
Drobleme aufgelommen, ob nicht bie Phaethonsſage weit älter 
ſey, als irgend eine Spur von jener Theorie fich zeige. Deus 
Falion und Phaethon werben neben einander geftellt von Philos 
ſtratus Heroic. p. 667, Glemens Strom. I p- 152, Lydus in 
einem Brucftüd in ber Ausgabe de ostentis p. 274, Gufes 
bius in ber Chronik, Hyginus fab. 152. Die Thesproter lei⸗ 


N 
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ſeyn mag als ber befondre Name, welchen Aeſchylus waͤhlte 
oder erfand, druͤckt die flerbliche Natur ans, deren Gräns 
zen Phaethon wegen des in ſich verfpärten göttlichen Feuers 
überfchreiten zu koͤnnen thöricht gewaͤhnt hatte, »ꝛ) Denn 
Kiymene wird die unterirdifche Göttin Cin der Verbindung 
mit Amphiphanes und Ganyftor), fo wie anderwärts Ha 
des Klymenos genannt. 

Zu ben SHeliaden, wenigſtens zur Verlegung ber 
Scene an den Gallifchen Eridanos ift Aefchylus vielleicht 
durch Zeitumftände veranlaßt worden. Die Verknuͤpfung 
gegenwaͤrtiger politifcher oder anbrer Intereffen mit alten 
Wunderfagen giebt diefen einen gewiffen Reiz der Neuheit, 
und felbft die Anfpielung auf merfwürdige Naturerfcheinuns 
gen, Kriege, Entdeckungen der Gegenwart ift unterhaltend 
und zuweilen lehrreih. Aber ed Tann auch die Abſichtlich⸗ 
Beit noch tiefer gelegen haben; vielleicht führten die Maf- 
ftlifchen Handelsleute in der Zeit ald Aeſchylus in Syrafus 
lebte, in diefe reiche und prachtliebende Stadt häufig Bern 
ftein ein; vielleicht ftand Hieron mit diefen Feinden der 
Karthager 9) in Verbindung und die Tragsdie erreichte 
den Nebenzwed, auf eine vortheilhafte Handelsverbindnng 
anzufpielen, ohne daß durd die Aufnahme des neuen 
Local der reine poetifhe Zufammienhang ber Darftellung 
ſelbſt litt, oder der Charakter, in welchem eine ſolche Ras 
turfabel aufgefaßt und mit erhabner Poefie geſchmuͤckt wer: 
den mußte, verändert wurde, Nur als Symbol eines Zeit 
verhältniffes biente dann das in füh nad) feinen eigenen 





teten ein Königsgeſchlecht von Phäcthon als einem gleich nad. 


der Deukalionifchen Bluth angefommenen Pelasger ber. Plu- 
tarch. Pyrrh. 1. 


=) Der Hefiobus des Hyginus nennt bie Mutter Merope und 

den Vater Klymenos; der andre Heſiodus aber bey Schol 
German. hat Kiymene, 

®*) Justin. XLIII, 5. 
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Motiven vollendete Bild. In Anfehung des Kosmologifchen 
in der Kabel ſchloß an unfern Dichter wahrſcheinlich Ovi⸗ 
dius fih an. 

Merkwirbig iſt die veränderte Behandlung dieſes Stoffe 
in dem Phaethon des Euripides, welder neuerlich 
durch Die von 3. Bekker aus einer Handbfchrift zu Paris 
abgefchriebenen und von Hermann befonders herausgegebe⸗ 
nen zwey größeren Bruchflüde und durch Goͤthes erfreus 
liche Nachdichtung °°°) die Aufmerkfamteit auf fi) gezogen 
bat. Wenn von dem gefälligen Kunftplan des großen 
Deutſchen Dichters eine Vermutbung über den Gang ber 
verlornen Tragödie, welche fich firenger an die Worte der 
Bruchftüde bindet, beträchtlicdy abweicht, fo ſteigt jener Das 
Durch nur höher in eigenthümlichem Werth. Euripides 
hat die Gedanfenwefen der Fabel, wie er zu thun pflegt, 
in gewöhnliche Menfchen umgebildet, und das Wunders 
bare fo viel ald möglich zurädgefchoben, dagegen aber ber 
Handlung einen durchaus ibealifchen Raum angemwiefen, am 
Okeanos, wo die Acthiopen mit ihrem König Merops, 
Bewohner der Okeaniſchen Gefilde (fr. Herm..I, 65), ganz 
nahe find dem heißen Palaſt des Helios (1, 5. 17), wie 
einem vornehmeren Nachbarhaufe Eos und der Sonne 
Pferdeſtallung nennen die ſchwarzen Anwohner das Land, °°%) 
wo Übrigens, dem Namen ber Aethiopen und der übereins 
ftimmenden Sage zu Troß, die Sonne nicht brennend, 
die Luft lieblich gemäßigt iſt (fr. 13), ganz natürlich wie 
bier, wie in den Froͤſchen (155) die Sonne der Unterwelt 
geſchildert wird. Die Täufchung, Deren biefer Dichter ſich 
befliß, gewann hierdurch; denn eine Wunberfage nimmt 
am fo mehr Glauben in Anfpruch, je Dreifter fie auf eme 
beftimmte Dertlichfeit angewandt erfcheint. So aber brauchte 


985) Ueber Kunft und Altertbum vierten Bandes zweytes Heft 1823. 
Ueber die Lesarten f. auch Classical Journal Vol. 26 p. 366- 
*06) Fragm. 1 Musgr. (aus dem Prolog). 
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nur die einzige Fiction eines unbekannten Landes zugegeben 
zu werben, alles andre in ber Darftellung felbft, Perfonen, 
Berhältniffe, Anftalten war natürlicdy und gewöhnlich, aus⸗ 
genommen allein das rauchende Todtenmal bed Phaethon. 
Statt des Gewichtes, welches in der Darftellung bed Aes 
ſchylus das reine Bild des Wunderbaren und die einfach 
große moralifche Anficht hatte, bediente ſich der fpätere 
Dichter einer Verwidlung häuslicher Verhaͤltniſſe, um der 
Handlung einen Reiz andrer Art zu verleihen. Die neue 
Seite, vor ‚welcher er die Gefchichte aufgefaßt hatte, deu⸗ 
tet der Titel. Phaethon oder Klymene d. i. die Lage 
ber Klymene, in welche fie durch den Sturz des Phaethon 
verſetzt wird, an. Ungewiß ift, ob ihm bie Erfindung ars 
gehört, daß der Sturz bed Phaethon gerade an dem ihm 
bereiteten SHochzeitfeft erfolgt. In dem Mittelprama der 
Iphigenia wird das Tragifche der Hinopferung burdy Die 
. Dochzeitsanftälten befördert; auch gehören fie als ein vers 
derblicher Betrug in die Reihe der Fehler, die aus einem 
erften furchtbaren Keim ſchickſalvoll fortwuchern. In dem 
Heliaden würde der Hochzeitstag als Höhepunkt des irdi⸗ 
ſchen Gluͤcks has Verkehrte in dem unzufriednen Stolz bed 
Phaethon fehr nachdruͤcklich herausgeftellt haben. Wenigs 
ftens hatte vielleicht Bey Aeſchylus Helios, als er dem 
Sohn jeden andern Wunſch zu bemilligen verhieß, wenn 
ee nur von dem verderblichen abftünde (was Ovidius 101 
fürzer behandelt), auch eine Göttin ald Braut und augen» 
blickliche Hochzeit dargeboten. Bey Euripides, weil Kiy 
mene Hauptperfon iſt, und durch Phaethons Ungläd, wie | 
wir gleich fehen werden, ihr Gefahr bereitet und ber Kno⸗ 
ten der Handlung gefchärzt wird, iſt wahrfcheinlich das 
Motiv nicht in den Charakter des Sohnes gelegt gerwefen, 
fondern das Schickſalvolle von der Mutter felbft ausge | 
gangen. Am Hochzeitsmorgen früh vor Sonnenaufgang 
beißt fie den Phaethon feinen Vater Helios um das Eine 
bitten, deffen Gewährung er ihr für ihn verbeißen hatte, 


— 
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als er um fie warb (ein Zug, welcher bey Ovidius nicht 
vorfommt), und die Gewährung biefer Bitte fol ihm als 
Beweis der göttlichen Abkunft gelten. Der auftretende 
Chor, aus Dienerinnen ihres Haufes beftehend, ſchildert 
die Morgenfrühe. Die Nachtigal fingt ihr gemohntes kla⸗ 
gendes Lied, der Schwan auch fingt lieblich, auf den Quel⸗ 
len bes Dfeanos ſchwimmend Cbeydes nicht als Vorbedeu⸗ 
tung benugt, wenn gleich auch das Schwanenlieb fonft 
traurig ift), dazwiſchen erfchallen Springen der Hirten, . 
bie ihr Tagewerk beginnen, wie der Jäger zugleich und der 
Schiffer (auf dem Okeanos). Des Chors frühes Gefchäft 
wird fen, den Hymendos für die Herrfchaft Anzuftimmen, 
welchen fofort der Hieroferyr (1, 59), der mit dem alten 
Merops und beffen Sohn aus dem Palafte tritt, mit einer 
heiligen Formel anfündigt, wohl noch nicht einleitet und 
eröffnet. Es fcheint mehr ein Morgengebet am Hochzeits⸗ 
tag als der eigentliche Hymenaͤos gemeynt zu feyn, der 
am Abende der Hochzeit und am Morgen darauf anges 
fimmt wurde. Eine Göttin iſt ihm beftimmt (vielleicht 
eine Tochter bed Dfeanos), der Unfterblichen Eidam wird 
er allein uͤber die unermeßliche Erbe hin gepriefen werben 
(II, 28). So fagen in Mebertreibung der Vorzüge bie 
Dienerinnen; denn Klymene ſelbſt war (ſowohl bey Euris 
pides II, 71, wie bey Heftodus) eine Dfeanide und wie 
vielen Sterblichen waren Göttinnen vermält! Nachdem 
fü die Feyer des Tages begonnen bat, begiebt Phaethon 
fi) zum Helios, und das andere längere Bruchſtuͤck zeigt 
feine Leiche, vom Blit des Zeus rauchend, zu der Koͤni⸗ 
gin (von Hirten ober Jaͤgern) vor ben Palaft getragen. 
Bon feinem Ungläd hat die Welt nichts erfahren, wenig, 
ſtens feine Anverwandten nicht; denn der Köntg fingt 
eben an ber Spige der Sungfrauen, Die fonft feines Hau⸗ 
ſes Boden Fehref, die Kleinodien- täglich reinigen, die 
Eingänge mit dem Duft einheimifchen Rauchwerks erfuͤl⸗ 
In, und bie fich felbft der Herrſchaft Mägde nennen, 
37 
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den Hymendos noch fort (HI, 5. 34). Da die Aethiopen 
überhaupt von der Sonne feine Hige empfanden, fo if 
nicht zu verwunbern wenn ihnen unbemerkt blieb, Daß die 
Fenerroffe mit dem Tüngling burchgegangen waren. Auch 
war es natürlich nicht in der Nähe, am Thor der Eos, 
in der Morgenfühle, fondern in der Mittagshoͤhe geſche⸗ 
ben; und es zeigt der angeftimmte eigentliche Hymenaͤos, 
dag bie Abendzeit herangefommen war als man die Leiche 
des Bräutigams berbeytrug. Auch die nothbürftigfte Auffere 
Wahrfcheinlichfeit erforderte wegen ber Herbeyfchaffung ber 
Leiche dieſe Einrihtung; die Ungereimtheit, daß fie in 
Aethiopenland niedergefallen ift, von wo der Wagen aus⸗ 
gieng, war nad) dem ganzen Plan bes Stuͤcks unvermeid- 
lich. So gewinnen wir alfo Raum für Zwijchenfcenen 
und biejenige, weldye fidher Die bedeutendſte geweſen, läßt 
fi) aus dem Bruchitäc (9) errathen, worin die Königin 
äußert, daß ber geliebte Sohn ohne das Bad der Tobten, 
in Kelfenfchluchten modern werde: 


— gikog d8 wou 
alovrog Ev yapaykı armerar vers. 


Eine Meldung von dem Fall des Phaethon, der Leiche vors 
ausgeeilt, ift ſchon der Einförmigfeit wegen, die barin liegen 
würde, nicht anzınehmen. Nach dem ECharafter bed Euris 
pides und Diefer Tragödie insbefondre, welche zu denen 
gehört, deren Hauptintereffe in bramatifcher Berwidlung 
liegt, ift zu vermuthen, dag man aus ber Ferne ben 
Donnerfchlag vernahm, welcher den Phaethon traf. Mir 
gen die Uebrigen erſchrocken ſeyn oder vielmehr ein gläds 
verheißendes Zeichen, die Gontrafte zu vermehren, barit 
erfannt haben; ber Königin traf er nothwendig das Herz 
mit ſchweren Ahndungen. Bey Nonnus (306) fieht fie bey 
der Ausfahrt ihm mit mütterlicher Freude nach, ihre Ger 
banfen waren natürlich unabläffig bey ihm; fie allem 
wußte von dem Linternehbmen, und ihr konnte nad) den 
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Umftänben bie Abficht des Schlags nicht zweifelhaft feyn. 
Aus einem Monolog fcheinen jene Worte, worin fie das 
Ungluͤck fich felbft vorfagte und fat fo fehr wie den Tod 
des Sohns, nach ber Alten Art, das Schidfal feiner 
Leiche beklagte. Bermuthlich fielen auch zwifchen ihr und 
dem Gemal Geſpraͤche vor zur Entfaltung des Charakters 
von beyden; und hierhin koͤnnte das Wort (fr. 15) ge 
hören, daß der Freye ſich zum Sklaven mache bes Ehebettes 
und um die Mitgift fi) verfaufe, wenn ed anders über, 
haupt auf die Handlung felbit einige Beziehung hatte. Als 
nun weiterhin bie Leiche herangebracht worden ift, ba zeigt 
fih, daß nicht fo wohl in dem Untergang des Juͤnglings, 
als in dem Verhältniß der Klymene der Dramatifche Mits 
telpunft liegt; daß der Sohn ald Leiche vor ihr liegt, ift 
nicht das Schredfichfte, fondern daß fie von dem Blitz des 
Zeus unausloͤſchbar fortquafmt, °°) ihr wie zum Vor⸗ 
wurf, mie um ihre Untreue and Licht zu bringen und 
noch fpAt die Rache des Gemald auf fie heranzuziehn. 
Darum ſpricht fie mit Gemiffensunrube und in haftiger 
Angft: Und Feuers °°%) brennenden Qualm fendet biefe 
Erinnys (die rächende Vergeltung), an dem Todten lebens 
dig ſich erweifend, allzu fichtbaren, hervor. Sich bin ver- 
Ioren! Tragt den Leichnam in das Haus fogleich hinein, 
eilt, denn mein Gemal ift nahe, ben Hymendos fingend; 
o eilet, wifchet die Blutflecken vom Boden ab! fo fputet 
euch denn, ihr Maͤgde! Sch mil ihn verbergen in dem 
Thalamos, worin mein Gemal das Gold aufbewahrt, wos 
zu allein ich den Schläffel habe. O fchönleuchtender Helios 





\ 


T) So rauhen bie Trümmer der vom Blit getroffnen Kadmea 
fort und fort, ©. oben ©. 329, 


m) Fr. II, 1 iſt mugös 8° Eouvöe nothwendig zu lefen. Bey Her 
mann p. 13 fcheint nur durch Drudfehler ausgelaffen. ne pa- 
lam fiat marito, non ex se illum esse prognatum. 
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wie haft du mich und diefen ins Verderben geflärzt! — 
Und nachdem fie fo fi) mit ind Haus begeben hat, wird 
vom Chor, ber von dieſem nichts vernahm, von Neuem 
Hymendäus und Kypris angerufen. Hierauf fendet Mes 
rops den Chor in das Haus hinein, um mit der Königin 
den SHeerb der Heftia und das Haus mit Gebeten und 
Hymenden zu umtanzen, ebe ber Cabendliche) Brautzug 
nach dem Bezirk ber Göttin (Here) aufbreche. Unterdeſ⸗ 
fen bat der verrätherifche Dampf in der Goldkammer ſich 
verbreitet unb einem Diener fich bemerklich gemacht, wels 
cher nad) des Chors Abtrit aus dem Haufe fommt, und 
den alten gutmäthigen König ermahnt auffchließen zu Taf 
fen. Sofort ftärzt fich der Ehor wieder ind Freye heraus, 
und zeigt ſich eingeweiht in das Geheimniß der Gebieterin; 
er ift erſchrocken und angftvoll, daß die arme Königin ents 
deckt werben würde, ber. nichts übrig bleibe, als die Vers 
mittlung ihres Vaters Okeanos, um den Tod von fid 
abzumenden. Innen hört man darauf den Merops, wel 
her zu bes Leiche vorgedrungen iſt. Der Chor ftimmte 
ohne Zweifel fatt der vorgefeßten Hymenaͤen Klaglieder 
an, und aus einem berfelben feheint (Fr. 11) die Ders 
wünfchung von Bogen, Speermurf und Gymnafion, im 
welchem nehmlich der Süngling den Hang zu gefährlichen 
Uebungen ‚wie das heutige Nennfpiel genährt habe. 

Sp bat diefer Dichter verftanden, durch Benutzung 
eines Nebenzugs, des unauslöfchlichen Dampfs, ber aud 
bey Ovibius (324) vorfommt, die Familienintrigue, wo⸗ 
durch er Die heroifche Poefte feinen Zufchauern näher. zu 
bringen ſucht, auch in diefe alte Naturfabel einzuführen, 
von welcher fo nur wenig übrig bleibt. Die Auflöfung 
wird nicht fehr tragifch geweſen feyn; der Chor beutet 
ſchon die Verſoͤhnlichkeit des Könige an: und zu unbillig 
wäre ed, wenn nicht Kypris oder Nachbar Helios fid 
ind Mittel gefchlagen hätten. Vermuthlich bat der letztere 
es gethban, ba bie Erzählung von dem Tode des Juͤng⸗ 


— 
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lings, wie fle aus den Bruchftüden hervorgeht, erſt die 
Weigerung bed Baterd (fr. 3 und vielleicht 5), nebit dem 
Beweggrund, welchen Phaethon zu gebrauchen fcheint (fr. 
4, wie Göthe treffend bemerkt; bie Sache ift, nad) des 
Dichters Gewohnheit, ins Politifche herübergezogen); dann 
des Helios Rath und Vorſchriften an ihn Cir. 6. 7. 16. 8) 
nicht wohl von einem andern als ihm felber ausgefprochen 
worden feyn kann. Kein Sterblicher auffer Phaethon, dem 
Sohn des Helios, Fonnte den heißen Zugang zu beffen 
Palaſt wagen CI, 6), und feines Mundes Worte verneh⸗ 
men. Ein hinreichender Grund, warum ich eine Scenen⸗ 
geränberung nicht annehmen zu bürfen glaube, Iiegt ſchon 
in dem Zufammenhang der Iehten Bruchſtuͤcke. Wenn ir⸗ 
gendwo die Erfcheinung eines Gottes am Schluß des 
Stuͤcks (wie der Athene im Son, den Schupflehenden und 
der Taurifchen Sphigenia, der Dioskuren in Elektra und 
Helena, der Artemis im Hippolyt, der Thetis in der Ans 
dromache), um das Dargeftellte und das aufferdem Ber 
fannte und Gültige mit einander zu vereinigen nöthig war, 
dignus vindice nodus, fo muß fie hier gedient haben, wo 
einer häuslichen Gefchichte der Sturz des Sonnenwagens 
angepaßt werben follte. Indem die Wundergefhichte nur 
am Schluß und aus dem Munde eined Gottes, wo man 
nur Wunder zu erwarten hat, berichtet wurde, ftörte fie 
fo wenig als nur möglidd war die Handlung vor und in . 
Dem Palafte des Merops, worauf hier alled anfam, und 
welcher die Fabel nur gleihfam zu einem Rahmen dient. 
Sn diefem verföhnenden ober den Proceß niederfchlagenden 
Epilog mag fchließlid) auch vom Grab des Phaethon die 
Rede gewefen feygn, von der Trauer feiner Schweitern, 
welche unter ven Fühlenden Bäumen, bie in liebe Arme auf: 
nebmen follen (fr. 19), verftanden werden koͤnnten. Uebri⸗ 
gens ift und hinfichtlich des Bernfteins die Wahl gelaffen 
zwifchen zwey Vermuthungen, ob die Heliaden ihn dort 
weinen follen, wo die Leiche jeko fich befindet, aber fein 


— „2 — 


Eridanos in ber Sage ift, *°% oder ob beflimmt wurde, 
daß dem Phaethon das Denkmal an einem befannten 
Eridanos, an dem Stalifchen, welchen Euripides im Hip 
yolyt (736) anerfennt, errichtet werden und borthin ihm 
die Schweitern folgen folten. Das Lebtere it darum 
wahrfcheinlih, weil nach Plinius Euripides am Ufer bes 
Adriatifhen Meered den Rhodanus und den Padus zu⸗ 
fammenftrömen ließ. Nehmlich er wählte für ſich ben 
Eridanus bes Pherefybes, fand aber für gut Cund wo 
bieß anders als im Phaethon?), auf den Aefchylus Rüde 
fiht zu nehmen und ihre verfchiebenen Annahmen gewiſſer⸗ 
maßen zu vermitteln. Apollonius (IV, 627) folgt ihm 
darin, und laͤßt feinen ſiebenarmigen Rhodanus mit dem 
Eridanıs zufammenfließgen. Plinius aber verfteht nur bie 
Weiſe der Dichter nicht; fonft hätte er fo wenig bierbey 
über große geographifche Unmiffenheit ſich ereifert wie über 
die Leichtgläubigkeit des Sophofles, nach welchem der Bern, 
ftein aus Thränen der Melengrifchen Vögel beſtehn folle. 





Ein Theil diefer Tragddien, namentlich die acht‘, erften, 
koͤnnen, dem blofen Titel nach zu urtheilen, zu Trilogieen 
gehört haben. Die meiften aber ftehn nicht blos einzeln 
da, ſondern enthielten auch Stoffe, deren trilogifche Bes 
handlung in fidy ober auch in Verbindung mit andern wir 
nicht vermuthen, zum Theil kaum als möglich begreifen 
koͤnnen. Beſtimmt Iäugnen darf man fie zwar dennoch 
nit, weil die Manichfaltigfeit und ber Reichthum der 





) War biefes, fo könnte Shares bey Plin. 1. 1. durch Verwech⸗ 
felung den Ball Phaethons in das Ammonifche Aethiopien, 
wo Bernftein hiſtoriſch wohl nicht bekannt ift, verfegt haben 5 
obwohl aud bie Meynung erwähnt wird, daß in Rumidien 
Bernftein entſtehe. 
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Griechiſchen Sage und die lebendige Bilbbarkeit, welche fie 
in den Werfen bed Aeſchylus noch fo kraftvoll bewährt, 
Das Aburtheilen über das, was geweien feyn koͤnne und 
was nicht, fehr mislich macht; vorzüglich aber auch darum 
nicht, weil Die Perfer und ein Beyſpiel einer Ioferen Ber, 
knuͤpfung durch Beziehung des Mythiſchen auf die Gegens 
wart barbieten. Hiernach koͤnnten ja Jauch andre blos 
mythifche Gegenftände wegen einer Anfpielung auf Zeitvers 
hältniffe trilogifch verflochten worden feyn; und lag in 
diefer Anmwenbung ein Grund der Zufammenftellung, fo 
brauchte in dem Dertlihen und ber Zeit der Mythen felbft 
gar fein Zufammenhang zu ſeyn. Beſonders koͤnnte ſeit⸗ 
dem von andern neben ben Trilogieen drey ganz verſchie⸗ 
dene Tragddien gegeben wurden, Aeſchylus fich erlaubt 
haben, von feiner gewohnten Einrichtung wenigſtens eini⸗ 
germaßen abzugehn, und feine drey Stüde unter einem 
entfernteren Gefichtspunfte zufammenzufaflen, wonach fie 
zugleich als unabhängige Dramen beitanden. So fcheint 
es dem Kunftgeifte des Aefchylus nicht zuwider, wenn man 
ſich vorftellte, daß er die Helden und Thaten aus den 
Kyprien, weldje nur einzelne Dramen hergeben, blos nad) 
der epifchen Folge diefer Städe, ohne eine andre dee, 
als die einer fortfchreitenden Verberrlichung des Achilles 
oder der Achäer überhaupt, in einer Trilogie vereinigt 
hätte. Die Perrhäberinnen Fonnten vielleicht durch ihre 
Beziehung auf Thefeus und Athen angefchloffen werben; 
eben fo bie Herafliden. Wäre ein Philoftetes in Troja, 
wie er in feiner Unentbehrlichkeit anerfannt und fiegreich 
im Kampf erfcheint, neben dem in Lemnos verlaffenen bes 
fannt, fo würden diefe beyden mit den Aetnderinnen ver- 
bunden nit weniger wie die Trilogie der Perſer eine 
Feyer zu Ehren des Hieron abgegeben haben. Denn auch 
Pindar in der erften Pythiſchen Ode vergleicht, gerade in 
Verbindung mit diefer Stadtgründung, den Hieron mit 
Philoktetes, nach Boͤckhs vortrefflicher Erflärung Cp. 232), 
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weil er von den Kumaͤern, nad) vorhergegangener über 
müthiger und fränfender Behandlung, in der Noth um 
Hülfe angefprochen, ihnen über die Etrusker hatte fliegen 
helfen, und auch durch Kränklichkeit dem Sohn des Pas 
Ahnlid war. _ Pindar ar führte die Ode in dem Sahr nad 
der Stiftung 9 Henas, in bemfelben, worin ber Sieg über 
die Etrusfer erfolgt war, in Syrakus auf, Ol. 76, 3; 
Aefchylus, welder im Jahr darauf in biefer Stadt mit 
ihm zufammentraf, welcher auch ben Sieg bed Hieron über 
die Punier durch Aufführung feiner Perfer feyerte, koͤnnte 
eben fo wohl den Etrustifchen Feldzug durch zwey bezies 
hungs volle Tragoͤdien verherrlicht haben. 

Aber es iſt auch moͤglich, wie oben ſchon vermuthet 
worden, daß ein Theil dieſer Werke der fruͤheſten Periode 
des Dichters angehoͤrten, worin er dem Drama noch nicht 
die neue Geſtalt gegeben hatte, worin es noch im Ueber⸗ 
gang begriffen war von einem Spiel gemiſcht aus Choͤren 
und epiſchen Zwiſchenſpielen zu einer ausgebehnteren und 
regelmäßig gruppirten Handlung. Vorzuͤglich Stüde von 
der befrhreibenden Art, wie der Potniſche Glaufos und 
die Perrhäherinnen würden . dahin zu rechnen feyn. Das 
Nobortelliihe Leben bes Aeſchylus foheint eine frühere Pe⸗ 
riode zu unterfcheiden, wo ber Dichter ſich noch des Schaus 
fpielers Kelandros allein bediente, welchem er nachher erft 
einen zweyten, ben Minyskos, zugejellte, 





Anhang 
über 


den gefchichtlihen Grund der Sage vom 
Lemnifchen Männermord. 





Seltfam‘ fheint es, daß Epos und Tragödie eine fo 
fonderbare Gefchichte wie die von der Verbindung der Lem⸗ 
nierinnen mit den Argonauten verberrlichen mochten, und 
nothwendig fieht man fi) nach einem bedeutenden Ders . 
haͤltniß der Wirklichkeit um, wodurch jene Sage das große 
Anfehn und die Berühmtheit erhalten haben möge, ohne 
welche dieß ficher nicht gefchehen konnte. Diefer gefchichts 
Iiche Umftand liegt, wie fi) aus Vergleichungen deutlich 
ergiebt, in dem Weiberadel, aus welchem ein Heyraths⸗ 
brauch wie jener Lemnifche und Weiberberrfchaft ale natürs 
liche Folge bervorgehn. Daß in andern Weltperioden bie 
fürftliche Herrfchaft auch auf das weibliche Geſchlecht fort» 
erbt, giebt nur einen ſchwachen Begriff von Zufländen, 
50 Dafjelbe dem männlichen nicht blos im fürftlichen Haugr 
fondern in ber ganzen Ariftofratie vorangieng, und alfo 
Die Heerführung und mit ihr großentheild den Charafter 
des Mannes annehmen mußte. Ob das Uebergemwicdht ber 
Meiber bey allen Bölkerfchaften durch dieſelben Urfachen 
bedingt gewefen fey, und Joh. Müller (Werte XV, 375) 
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unehrlich aber Die Söhne ver edelſten Väter von fremben 
Müttern. Herobot (1, 173) betrachtete dieß als etwas ganz 
eigenthüämliches. Nikolaos Cp. 148) fügt hinzu, was fi 
von felbft erwarten IAßt, daß die Töchter auch allein erbs 
ten. Aus diefen Nachrichten haben einige Reifende herges 
leitet, daß noch jetzt auf Lesbos und mehreren benach⸗ 
barten Inſeln alle liegenden Gründe auf bie Töchter, inds 
befondre bie Altefte Tochter uͤbergehn; denn nad, Diodor 
find Pelaöger unter Zanthos Cd. h. bie nachmaligen Zan⸗ 
thier) von Argos über Lesbos nach Lykia gewandert. Ein 
achtungswerther Neifender, Hr. Hawkins *°%) mochte fi) 
die Sache fo alt nicht denken, fondern ſuchte fie aus der 
Befchränttheit bes Bodens, welcher eine ftärfere Bevoͤlke⸗ 
rung und Gütertheilung nicht geftatte zu erflären. Allein 
die Güterverhältniffe blieben bDiefelben wenn der Sohn ber 
Tochter vorgieng; und die Fortpflanzung eines Gebrauchs 
fo alterthümlicher Art ift weit denfbarer als feine Wieder; 
bolung in andern Zeiten. Ein andres Beyfpiel biefer 
Theorie unter Griechen geben die Epizephyriſchen 
Lokrer ab, die einen Adel aus hundert Gefchlechtern 
weiblicher Linie hatten. °°%) Aber was Lesbos betrifft, fo 
gereinigt fi) auch mit der Vermuthung Lykiſchen Rechts 
die alte Sage, nach welcher die Amazonen bort ge 
baufet haben. °% Denn die ganze Amazonenfage ift bes 
gründet in jenen Berbältniffen, und wie weit fie auch auss 
gefponnen, wie vielfach fie in allerley Dichtungen und 
Mähren verfchlungen worden, fo entwickelt ſich alles leicht 
und natürlich wenn man fie im rechten Anfangspunkt ers 


90) Walpole Trayvels p. 392. Er bemerkt, daß nad dem Aeugnif 
der Reifenden von Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts bis 
jest die Weiber auf vielen Infeln weit größer feyen als bie 
Männer. 

805) Polyb. XII, 5, 6, 8. 

9%) Diod. III, 55. 
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griffen hat. Am Mäotie, wo die erften Weiberbeherrſch⸗ 
ten wohnten, ift Amazonenland, fagt Mela (I, 19). Der 
Amazonen Land ift nicht zu beftimmen, oder ift fehr aus⸗ 
gebehnt, und Die erften kann die Gefchichte felten in irgend 
einer Hinficdht nennen; aber ein wahrer Sinn verräth ſich 
dennoch in jener Zufammenftellung. Skylax Cp. 74) fagt 
von Sarmaten am Afiatifchen Pontos jenfeit des Tanais, 
neben ben Mäoten, daß fie die Weiberbeberrfchten ſeyen: 
und mit Diefen verfnüpfen wieder Stymnos (fr. 143) 
und der Periplus des Pontos und des Mäotid (p. 2) 
die Amazonen, die ſich nach der Schlacht am Thermodon 
unter fie gemifcht haben follen. Umgekehrt ließ man auch 
die Amazonen vom Tanais an den Thermobon ziehen ; %°) 
und Sauromatiden nennen ja Hippofrated (de aere et, 
aqu. VI], 89 s.) Ephoros Cap. Steph. u. a.) die Amazonen. 
In fpäteren Zeiten ift "aus folhen Nachrichten der Name 
Maegdaland (Land der Schildmägde) aufgekommen, 
welches der Angelfächfifche Orofius nördlich von Sarmas 
tenland ſetzt. °%) Wie diefe Erzählung die Amazonen ald 


Sagenwefen dahin führt wo geſchichtlich Amazonen der 


Bedeutung nach befannt find, eben fo bat man auch früher 
nach Lesbos und nad) Lykien die Amazonen geführt, weil 
Amazonifcher Brauch da war; und fo hat’ die. Amazone 
Myrina nah Aegypten wandern müflen, weil auch 
dort die Weiberherrfchaft einheimifc war. 9 Die Königin 


gieng, wie Diodor (CI, 27) erzählt, dem König an Ehre: 





so”) Sallust, Fragm. 1. VI p. 1006. 
we Dablmanns Korfchungen I, A56. Unter manchen Baben wie 


in dieſem Weiberland bie Kinder empfangen werben, führt 


Abam, von Bremen auch an, daß bie Hexrinnen Gefangene 


ober vorüberreifende Kaufleute (wie die Liburnerinnen und 


Lemnierinnen) ſich zulegten. 


) Die Erklärung von St. Grois Sur les mysteres I, “0 hebt 
fi) auch von andern Seiten auf, 
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fleifchten tm heiligen Dionyfifchen Wahnflnn, welcher ge 
woͤhnlich ald Strafe dargeftellt wirb, fo mie bas gebotene 
Opfer wirflid wieder zugleich als eine gräuliche Handlung 
geftraft oder gefühnt ward, hatten ben eigenen Sohn zer 
riffen, und bie Metamorphofendichter machten mit Bezug 
anf die Nyftelien oder die Nachtfeyer dieſer Agrionien Nadıts 
vögel aus ihnen oder Flebermäufe weil diefe nur Nachts 
ausfliegen. Bedeutfam find ihnen nur Amazoniſch ritters 
liche Namen: gegeben Aevxinnny, "Opotmten, ’Mxason, fo 
wie auch des Minyas Mutter Zonen geheißen wird, 9) 
und wie Fıbenvin eine Burgherrin andeutet; und ich ver 
muthbe, daß auch der Ausdruck xooaz unter welchem 
Antoninus (10) fie, obgleich fie Söhne haben, nennt, aus 
ber von Korinna erzählten alten Volksſage eingefloffen iſt. 
Daß die Minyer von den Dichtern nach Lemnos geführt 
werben, brobt alfo als eine dichterifche Verknuͤpfung wegen 
ähnlicher Verhältniffe ſich völlig aufzuldfen, und Euneos, 
Jaſons and Hypfipyles Sohn, in der Ilias (VII, 468), 
verftärft eher diefen Verdacht, als daß er ihn befeitigte. 
Denn dieſen Evvnos fcheint die Argonantenfage nur erfunden 
zu haben um bie Schiffahrt des Vaters hervorzuheben; 9) 
fo wie audy der Name Goas, welchen Hypfipyles Bater 
und wieder der Myrina Gemal führt, 29) aus dem Wette 
Inf in Myrina entfprungen iſt. ı7) Minyeifche Aeoler 





81%) SchoL Apollon. I, 230. 

95) Orchomenos S. 304, wo aud) Tölukeros, Sohn des Jaſon, 
als Beywort des vertriebenen Vaters erkannt ift. Auch fcheint 
ber Mideoc, welchen nach ber Theogonie (1000) Jaſon mit 
Meben erzeugt, aus ber Idee entfprungen, baß Jaſon nad) 
dem fernen Oſten gereift fen, welcher durch ein berühmtes 
Volk repräfentirt wird, Die Gefchichte nahm Übrigens Jaſo⸗ 
niden in Lemnos auf. Strab. I p. 45. 

#18) Schol. Apollon. I, 601. Etym. M. Mvolrn. 

MT) Göas, ds üxiv mode ide %00v repöis, el; vourom ride 
Iphig. T. 32. XAriftophanes in den Lemnierinnen kehrt es um: 
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waren 3— Lemnos/ "warn and Wie fie hingekomuren ſeyen, 
Fonnte nur gebtehtet werden. ‚Wäre ſelbſt aus der Stadt: 
Myrina im benachbarten Noris eine Kolonie in die Stab 
ves Tbas geändert, ſo konnte dleß entfernten Etia 
lern unbe kannt ſe und auf jeden Fall bot eine ' arte: 
große Sage wie von den’ Minyer⸗ Argonauten rine 
weit poetiſchere; Erklaͤrung der. re” In ben Ton Sub” 
bie Begriffe dieſer dichteriſch fortgebitdeten Sage paßte abge‘ 
die Gyndfoftatie, ‚ als ein barbarſſches! Inſtitat nicht 110) 7% 
Tyhatſachen and Hinftände aus der’ eigenen Vorzeit werden 
im Sinn und nach den Braͤuchen der Begenwart tebeutet:! 
Daher wurde vabiail gemneinẽ in rin Tinzelnes, vas Regel⸗ 
waßige Nn AH Mäfferordertkiches um in geblidet/ und’ ie deb 
Exrmorbüung Fuer" Mänıer ef Grund lt der‘ Weiber heret 
ſchaft inW re denkuͤhnen Begehren der -Reinniertnnen 'ge/ 
ſuicht. — Hot ſelbſt dnthart tolbber einen wititihen 
Kunftahd', Bag nehmlich "die Frauenber Männer lien 
geiwefen;“- weil fie Tyrakifche Beyſchlaͤferinnen dere alten 
Gore man auch den Amazomen Bruͤnbe Zu dem meh; Br. 
d. h. zur —— ber“ vMänereihte ee a 


L . - * 


Lit u 2. Bee ng 
Br 79 Geller 6 din —S — ini Klee 1X 
Ehiiſche oder NRaxiſche Kolonie des Thoas in Lemnos (Scymn._ 
642, Diod. V, 79, Schol. Horat. Od. I, 17, Schol. Apollon. 

ww. a BT Hart Bias in RE: Bondikat? Ger: Hiheh}? denn 
was iſt gefchichtliches an’ iii "Sohn bes DWÄHPIIHH der 

„u abe rein Brad, dei cErtupck und Oro ef er 

5 Re; rasen Böukss Yenela. ſeyn, 

—X den Buchten Lärm Ai id Mauss ee urip. 
Troad. 321 (307), 364 (349). * m. sn J 

uttmann S. 191, . 

ss) 3 do na Gerard De Dibymos (Schpl. Kuga S Ber. 

g77) aus Tim Hausunfrieden durch bie von ben Tyrrhenern 
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Apollonius (802) ,. der auch ben Morb der Männer im 
erzwungene Auswanderung mildert, bie rauen in ben 
Grängen bed Anftandes bleiben laͤßt, unb ben ganzen 
Charakter ber Sage ausloͤſcht, *°) durch Auslaſſung ber 
Dysosmie verfehönert, fo ift doch fein Wille der Kypris 
zu leer und willführlich. Uebrigens laͤßt ſich denken, dag 
die. gynaͤkokratiſche Verfaffung Nevolutionen und Graͤuel⸗ 
feenen, von ber Art ber Lemniſchen That "") ‚ganz natauͤr⸗ 
Lich nach fich ziehen mußte; eine Schule bes Menſchenge⸗ 
ſchlechts, auf welche die Gefchichte allein and biefen Ans 
Hängen ber Sage fließen ans. 

Auch an ben Männermord ber. Dan aider, iſt man 
in dieſer Mzʒiehung genoͤthigt zu denken; denn 2 bäugt 
mit der Abſtammung ‚der Danger von einer Danaibe. Hy 
permneftra Cber Hochgebietenden) zuſammen (das Abſtrac⸗ 
tum Danaos muß. in dieſem Kal ſpaͤter feyn);, und das 
Motiv aus der Unerlaubtheit einer Ehe unter Vermandten 
iſt weder dem hoͤheren Alterthum, noch den, wirklichen 
Griechiſchen Geſetzen angemeſſen. Stellt man. ſich ven, 
daß der Streit war um die Herrſchaft auf Seiten der 
Toͤchter gegen andre Geſchlechter, worin die Soͤhne Herr 
ſeyn wollten, denkt man die Brunnen von Lernaͤ ſprudelnd 
aus dem Blute der befiegten Maͤnuner als Tropqaͤen im 
Sinne ber. Gynaͤkokratie, fo hat wenigſtens das ſonſt nicht 
zu Begreifende eine uͤbereinſtimmende Bedeutung. Hyper⸗ 
m IM ben eyukeu, am keben, — — den. "Bunter 


> 





.. 9— ae er. 
ons, Attika ‚geraubien Feaum, jr eig RN Kutofäehiatme, 
„welches, bie Zeiten arg verwirxt, end Bye 

* AR der Bug bedeutend;, daß Hypſipyte in der Wiebe an 
Jaſon 1819) ben Männer vorwirft, daß fe'ihre Frauen zu 
xũckſehend nur bie Sebewerber > ca wol, *70eĩ za nd 
elundsvnoı achteten. 

* Kaxar M qeoſteverca vo Ai loye, Aesch. —E 629. 
"Phi. P IV, 449. | 


.. 
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mb von nun an zählen die männlichen Abkoͤmmlinge, 
Derfens und Herafles, und Euneos heißt bey Homer Ja⸗ 
fonide; fo bildet ſich zum fpäteren natürlichen Zuftand ein 
Uebergaug. Apollxdor CA, 9, 173 gebraucht noch den eigents 
lichen politifchen Ausbrud, in Lemnos habe vor der Ans 
kunft der Argonauten Gynäfofratie beſtanden. »2) Nur 
die ſpaͤte Erfindimg, weiche der Myrina im Thoas einen 
namhaften Gemal giebt‘, ift ungeſchickt. Wunderbare--und 
feltfame Erfcheinungen tn der Natur und in den menſch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen machen auf die Phantaſie der Voͤlker 
einen tiefen Eindruck und laſſen ſſe nicht los auch wenn 
fie iangſt nicht mehr in der Wirklichkeit gegenwärtig-find, 
Se weiter aber dieſe zuruͤckgewichen iſt, um jo mehr wer⸗ 
den. die Sagen als Bilder von Bildern ihr ſelbſt unaͤhn⸗ 
lich, alle Linien zum Aeußerſten ausgezogen, alle Stufen, 
Unterſchiede, Miſchungen, wie ſie im Leben find aufge⸗ 
hoben, alles in ſchroffer Einſeitigkeit gefäßt, und dag 
Bunderbare und Ungeheure yorgezogen, und um fo mehr 
nehmen fie fremde Beſtaundtheile in- -fich- auf And verlieren 
ſich oft ganz in ein ſabelhaftes, ſunleeres Geſtaltenſpiel. 


nn. U Do 
* Pr Apouenias, welcher das aiterthamuch KHenthenehtiche 
0 Seinen dios Ateranbriniſch⸗ romanhaften Son umſetzt, werd 


ſpticht Hobffpsle dem ſcheiĩdenden Iafon „wenn er einft wieber⸗ 
rehren mot, den Seipter ihres Bitere ftatt bes eigenen, 
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Berichtigungen, Zuſaͤtze und Deuckfehler. 


Bu tilgen. S. 9, 1 wie Xcelus ſagt. — S. 46, 2 auch wibi 
er ben Troiſch⸗Idaiſchen Doktylen beygezüͤhlt. — & 50, 2.38. 
Gingeweiyeten und. — G. 136, 18 welcher in bem Abſchnitt per. 


bie Kabiren vorkommen wird (indem nachher dieſe Ausführung, fe 


an une 


vielleicht au) Basoagides genannt, — 6; 3572, 2 iſt in dem Ercur 
über Io angebeutet worden (vielmehr in ber Abhandlung über eine 
Kretiiche Kolonie in heben ©. 84. 88, welche non dem Niebrigen. 
getrennt werben mußte) — ©. 393,4. wie obm ‚bemerkt worden 
(vietmehr in der eben ‚gebuchten Abhandiung S. 3076). — ©. IRB, 
6.0 w auf ähnliche Art if bie Euadne non Curipides in feine: 
Gitetides bereingegogen. . 


— * “ 
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Zufſtite und Verbeſſerungen. jr 34 Rot. 37. Daß bie 
Anſchmiedang Bei: Prometheus an den Kaukafüs burd bie Wer: 
Enäpfung mit deb Deraklesfage veranlaßt worden fen, ift fehk zwei⸗ 
felhaft. Der Grund ſcheint vielmehr im Namen zu liegen; Kavxe- 
005 ift Feuerberg, er brannte als Typhon einft, nad) Pherecyd. Tr. 
37, dahin fioh, wie ben Apollod. I, 6, 3 zu dem gleichhedeutenden 
Kusıov ögog, welchen bie Cage auch nur dieſer ‚Bebeutung ‚wegen 
aufnimmt. Der ‚ Beuerräuber büßt am, Feuerberg. (wie Irian auf 
dem Feuerrad ben Mord. ‚durch bie Feuergrubey Odyffeus durch daB 
Gift des Fiſches die Erwärgung beym Fiſchfang, nach dem Rot. 119 
berührten Geſet), und ber Adler ſelbſt iſt ein Feuerkind, Typhons 
Sohn, Pherecyd. fr. 9, ober von Hephäſtos gebildet, Hyg. P. A. 
II, 15, und heißt Aloo-, Hyg. fab. 31, wo man demnach nicht 
ändern fol. Der mythiſche Name Kautafos {ft dann fpäter erſt 
geograppifch befefligt worben. 

8.50, 5. Die Beziehung auf das Herebilb iſt unwahrſcheintich. 

& 51 Net. 77. Joh. Beckmann vermuthete, daß bie circuli 
ferrei poenitentium im ‚mittleren Beitalter (Du Cange Glossar. La- 


tin. U, 347) noch von ben Ringen der Katten abzuleiten feyen. 


Seebodes Archiv für Philol. und Pädag. I, 394. 
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ES. 66, 3. Im dem Bacchiſchen Denoe war ein Pythion, ein 
anbres gleichteltig in Athen erbaut. Müller de Min, Pol p. 2 
not. & — Aus fieben Paaren von Zünglingen und Jungfrauen 
beftanden die Knoffiihen Chöre, wie @uftathius p. 1166 aus ben 
Alten anführt, 

@. 69, 8. add. und von beffen wolfenumpülltem Haupt aller 
Regen zu entipringen fcheint. 

&.73,%0 iſt für entzieht zu leſen vorenthiert, und wies 
der zu ftreichen. Zu diefer Berichtigung veranlaßt mich die Bemer⸗ 
kung in ber mir eben zufommenden Schrift bes Herrn Dr. Wölder 
in Steßen über die Mythologie des Japetiſchen Geſchlechts oder ben 
Günbenfall der Menſchen S. 26, wo mit Recht Theogon. 562 vers 
glichen ifl. - . 

S. 113, 12. Auf andre Art untröftlich iſt die Idee des Promes 
theus nad Solgers Erklärung in deſſen Sophokles S. XXL 

S. 114, 10, Süvern über Schillers Wallenftein 1800 ©. 233, 
„Man Tennt allgemein bie Xefchylifche Trilogie des feuerraubenden, 
gefeffeiten und geldfeten Prometheus.“ 

©. 1%. Auch nad Byzanz iſt mit dem Cultus ber Hera bie 
Sage von Zeus und Io durch Argeier verpflanzt worden. Müllers 
Dorter 1, 120 vgl. 11, 535. Weber Zarfos als nicht unmittelbare 
Kolonie von Argos I, 112. 

S. 163 Not, 232. Olßorrac, welches Schafhirt bedeutet, wie 
ovßwrns, Acpewras, Saubirt, Voilkshirt, ift zu tilgens eben fo 
EYFAOIOI (f. Rot. 6 bed Reg.). Was Köpospos betrifft, fo ift, 
wie ig Kogupas, ber Bocal wahrfcheinlich fpäter als das F nad 
bem og eingetreten. Dafür Tönnen aus Mällers Dor. II, 525 nad 
Hesych. beygefügt werben Anldas, Schild, von Ausog, laevus (wie 
oxcuohſc, scaevus), aFus, moraßug (moyias),' und Hupadın von 
sFac, avag, auris. 

S. 180 Rot. Das EI als Zeichen der Pythifchen Pentaeteris 
fyeint auch die Infchrift eines merkwürdigen in einem Grabe ges 
funbnen golbnen Kranzes zu enthalten, weldjer aus ben Memorie 
della R. Acad. Ercolanese di Archeol. Nap. 1823 T. I im Kunfte 
blatt deſſelben Jahres S. 338 befchrieben ifl: KosOwrios 7Inne vo 
a ornpasov. TOEI als Schreibfehler für TON anzunehmen, wie 
ber Herausgeber will, ift bey ber ganzen Geftalt und bey der Bes 

ränftheit diefer Infchrift unzuläffig. 

S. 181, 5. Hiermit iſt bie Bemerkung zu verbinden, welche 

er a; a. O. H, 337 macht, daß die mythiſche an die Kureten 
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getnüpfte Pyrrhiche keineswegs urkretiſch, ſondern Dorii ik. An 
den Kureten aber hängt die an son ber Bafaaakeit, und ben 
Daktylen. 

S. 202, 5 add, ober Abdüch , obſchon dieſer Dichter Pheyoiſ 
für Troiſch gebrauchte (S. 425). 

S. 217. Die Tyrrhener haben ein Eoavor ber Artemis (Tau⸗ 
zopolos) aus Brauron nach Lemnos gebracht und Überall mit ſich 
geführt, als zu ihrem Stamm gehörig, 6 zarpwor 1 wre. 
Plutarch., Mul, virt, v. Tuggspides. Wahrſcheinlich biefelde Göttin 
mit der Ehryſe; nehmlich Attiſch Athene, Dorifch Artemis genannt, 
weil bie Tyrrheniſche und Tauriſche Göttin zu jenen beyden Helle 
nifchen Bezug hatte, Vgl. Müllers Dorier I, 384. 

&. 223, 11. Daß das, was ber Erwähnung bes Arktinos zus 
nächſt folgt, und auch als der Grund von allem Uebrigen erfcheint, 
auch aus ihm und nicht aus Satyros und Kalliftwatos geſchöpft ſey, 
wirb auch Lobeck zugeben, weldyer de spectaculis myst, I p. 11 
glaubt, daß der Theil der Grzählung, welcher bie Bilder ber großen 
Götter betrifft, nur den beyben lekteren angehöre. — In biefer 
Aphandfung ift Übrigens p. 13 bie Ibentität ber nicht auszufprechens 
den Kabiren bed Demetrios und der von Mnofeas zuerſt ausgefpror 
chenen, weldye ih S. 240 läugne, wie allgemein gefchieht, anges 
nommen. 

S. 228 Not. 400. Ueber bie Dioskuren als Achãiſch⸗ Dorifcye 
Kriegsgötter vgl. noch Müllers Dorier I, 408, 3. II, 228 nebft 
Justin. XX, & Daher auch die Gage, daB fie den Ares Therites 
(Menſchenmäher) (Not. 839) eingeführts und bie, daß fie die Pyrr 
hiche erfunden, Plat. Leg. VII.p. 795. Lucian. Saltat. 10. Und 
daher ihre purpurnen Ehlamyden, Pausan. IV, 27, 15 benn bluts 
farbnes Gewand war in Sparta (mie anderwärts den Blutrichtern) 
dem blutigen Kriegshandwerk eigen (Müller II, 252), fo wie aud 
in Rom die rothe Eircusfaction ſich dem Mars anſchloß (Lyd. de 
mens. p. 46. 73), und bey den Makedoniern ber Kriegögott Zurdszoc 
genannt warb (ibid. p. 75), worin die Herleitung der Farbe &ardox, 
roth, von Salvew, wie golsı& von poros, Bar iſt. Die Purpurbinde 
ber Samothrakiſchen Eingeweihten dürfte von dem Purpur ber AchäE 
fhen Dioskuren entlehnt ſeyn. 

S. 229, Eine ſolche SKabirifhe Erſcheinung im Januar 1822 
befchreibt von Raumer, f. bag Jahrbuch ber Shemie und 
Phyſik von Schweigger und Meinede Bb. 7. 1823 &.2, 
wobey ber erfte der genannten Herausgeber die Erklärung ausführt, 
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daß bie Alten unter den Diosturen, wie nicht minder auch unter 
dem hinkenden Hephäftos, das Doppelfeuer ber pofitiven und ber 
negativen Gtektricität verftanden hätten, welche fo fpät erſt wieder 
entdeckt worben. Kureten, Daktylen und Zelchinen werben wegen 
ber von Strabon behaupteten Werwanbfchaft mit ben Kabiren gleich⸗ 
falls in die Glektricktätsiehre aufgenommen, bie Daktylen für bie 
elettromagnetifcyen Erſcheinungen. Hineintragungen ſolcher Art ftatt 
Austegungen in ber Mythologie zu beftreiten, es ſeyen ältefte oder 
neuefte, iſt nicht in meinem Plan. Da jedoch ber Berfaſſer des ges 
dachten Auffages feine Behauptungen auf Plinius II, 37 (cf. Lutat. 
ad Stat. Theb; VII, 791) unerfchütterlich begzündet glaubt, und fie 
mit derſelben Gtrenge entwidelt zu haben verfichert, wie der Sinn 
eines alten Schriftſtellers erforſcht zu werben pflege, und ba dieſelbe 
Erklärung ber Diosfuren auch G. D. Köler ad Senec. Qu. Nat. I, 1 
fidy erlaubt hat Cindem er, Über ben Text binausgehend, geminos 
in diversis extremitatibus ignes annimmt), fo will ich wenigftens 
von den Angaben bes Plinius, bie ich als unbebeutenb Übergangen 
hatte, die Erklärung nachtragen, weldye mir als bie einzig natürs 
che und haltbare gilt. Gr ferbft hat flernähnliche Scheine an ben 
Langen von Wachtfolbaten gefehen. Mebrigens erzählt ex (vermuth⸗ 
lcd aus Griechiſchen Sammlern über Samothrakiſche Religionen und 
Aberglauben) die einfältige Vorſtellung Griechiſcher Schiffsleute, daß 
in den Leuchtungen, welche bie höochſte Gewalt des Sturmes plößs 
lich zu bezwingen ſcheinen, die Großen Gbdtter (aller Menſchen, bes 
fonders aber der Seereiſenden Beſchützer) hülfreich nahen. Aus bies 
fer Meynung erzeugte ſich nothwendig, weil zur Ratur dieſer Götter 
die Doppelheit gehört, der Aberglaube, daß die Feuer paarweiſe 
erſchienen; und ba ber Aberglaube leicht ſieht, was er finden will, 
fo erblickte man in den elektrifchen Scheinen, deren gewöhnlich viele 
zugleich find, Paare, bie man denn für Vorboten einer glüdiichen 
Fahrt nahın: ja um bus Wunber zu befräftigen, bichtete man ben 
Gegenfag hinzu und fügte, einzeln verfenkten fie bie Schiffe ober 
verbrennten fie, unb folten fie auf das Unterfte bes Kiels gefallen 
feyn. Aber noch weiter fpielte ber rohe Aberglaubes ber einzele 
Schein fey ftatt rettender Dioskuren eine Helena (nicht, weit diefe 
Zroja in Flammen gefegts denn ein Schiff hat mit Troja nichts 
befonders gemein, unb Helena gilt fonft nie als ein böfer Dämon, 
ſteht vielmehr im Dreftes bes Euripibes 1666. 1720 neben den Dioss 
Zuren ben Schiffern bey), fondern nach dem Wortfpiel, weldyes auch 
im Agamemnon (690) vorkommt EAdsac, alundgos, Eidmrols ; eine 
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Wigeley, die in Berbindung mit einem hochwiſſenſchaftlichen Lehrſat 
nicht zu denken, in gemeinem Wolfsaberglauben nicht unerwartet if. 
Beneca a, a. D. ſagt bins: „In magna tempestate apparent quasi 
stellae velo insidentes. Adjuyari se func periclitantes existi- 
mant Pollucis et Castoris numine. Causa autem meligris apei est, 
‚quod jam apparet frangi tempestatem et desinere ventos. Plinius- 
iſt geneigt, hinter wunderbaren Naturerfcheinungen eigentlihe Wun⸗ 
der zu permuthen. Legen ſich bie elektriſchen Scheine Menſchen um 
das Haupt, fo gilt es.ihm, wie dem Volk, ald große Borbedeutung; 
falbungevoll fhließt er; omnia incerta ratione ei in natyrae zmaje- 
state abdita, Aber eine andre Quelle ber Vorſtelung, welder man 
tiefe wiſſenſchaftliche Kenntniffe unterlegen wolle ‚als .den Glauben 
"bes in Sturmd- Gefahr ſchwebenden großen ‚Haufene, welcher gewiß 
eher alles andere als die feinften Wahrnehmungen. der Wiflenfchaft 
ergreift ‚ und in ber alten Welt ein Naturgefes fo wenig anbetese 
als jetzo die neueften Entdedungen ber Chemie ober der Aftronomie, 
heutet auch er nicht an. Liegt alſo in dem Phänomen an ſich nichts, 
was auf Dioskuren führen Tönnte, fo leitete darauf der Glaube, 
daß dieſe die Geleiter der Fahrt, und in gllem,. wovon fie abs 
hieng, wirkfam und gegenwärtig feyen. Will man in ber Beziehung 
ber St. Elmsſeuer auf die Diosfuren mehr als Aberglquben fehen, 
fo müßte wenigftens für gleichwiflenichaftlich gelten, baß jene Feuer 
aute Fahrt bedeuten, daß fie einzeln Schiffe verfenken, daß fie züns 
ben, felbft unter dem Waſſer zünden Cbenn in diefem Zuſammenhang 
an etwas andres, als wovon bie Rede ift, nehmlich an glühende 
Meteorfteine zu denken, ftreitet doch allzu fehr gegen die Gelege der 
Auslegung), daß gegen bie böfe Helena das Mittel helfe, welches 
Solinus anführt, und der Verfafler, welcher glaubt, einen ganzen 
verwidelten Mythenkreis durch bie elektriſchen Erſcheinungen apfges 
peut zu haben ‚ und ſogar einiges. aus, demſelben für noch zu hof⸗ 
“ fende Entdeckungen voraus bereit hält, hätte, dann nichts eiligeres 
zu thun, als auf die Wiederentdeckang auch jener Lehrſãtze einer 
untergegangenen vorweltlichen Wiſſenſchaft auszugehn. Wenn ſogar 
auch die Abbildungen der Dioskuren wegen ihrer ſymmetriſch entge⸗ 
gengeſetzten Bezüge Denkmäler der beyden Elektricitäten ſeyn ſollen, 
dann müſſen wir zahlloſen Compoſitionen aus allen Mythenkreiſen, 
beſonders aus den Tympanen der Tempel dieſelbe Auslegung ange⸗ 
deihen laſſen. 
S. 268, Möglich, daß bey ber Gegeneinanderſtellung ber Cin⸗ 
geweiheten und bed Chiron, mit priefterliher Strenge, barauf Rüds 


a 
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ſicht gengmmen war, daß dieſer alt dehrer des, Achiles in ſeinen 
Gnomen alles, was menſchliche Weisheit und Tugend vermag, er 
Iöpft,.pabe, aber ſelbſt als ein ſolcher ohne hie Einweihung, dem 
Tod nicht entgehe. Auſſerdemn iſt eine gewiſſe Aehalichkeit dieſer 
Allegorie mit dem Gel des Appulejus zu bemerfen, weicher durch 
die Aufnahme in die Myſterien bes, Shierleibes quitt wird. 

S. 283, 1. Se iſt überall ein Nyſa, wo, Dionyfos, .” 

S. 315, 18. Lemniſche Heilerbe Schol. et Eustath. ad Hiad. I, 721. 

©. 328, 9. Ohne Zweifel wurde die Geburt felbft des Dionys 
fo8 aufgeführt, aben ‚yicht: vor, ben Zuſchauern unmittelbar, wenigs 
fieng mehr andeutend und vorfichtiger als wahrſcheinlich in dem 
Dithyramib des Timotheos gefchehen, welchen Sparta darüber bes 
firaft haben fol, daß er unanftlänbig die Wehen der Semele zum 
Scaufpiet yor_Iünglingen (vor einer Verfammiung, worunter 
Sünglinge) gemacht babe. - 

©. 333 Rot 53% Die Amqzonen binden Sefmgene an Krip 
pen unb füttern fie fo. Piuloste. Her. p. 751. 

©. 3383, 4 v. u. Athamas, zur Befinnung zuruckgekehrt, nach⸗ 
bem er den Learchos (wie bey Ovidius) zerſchmettert (Learcho filio 
praecipitato), und vol Schaam, eine Graftatue bes Ariſtonidas bey 
Plin. XXXIV, 40, war ohne Zweifel nach ber Tragbdie. In bies 
fem Buftande ber Wiederbefinnung wird auch Lykurgos und die Mut⸗ 
ter bed Pentheus (E. 334 f.) und bey Catullus Atys bargeftellt.— 
Mit der fpäteren Geftalt ber Zragöbie ift das Gemälde b. Callistr. 
14 zu vergleihen. Die Gage ift auch Sch. Odyss. V, 334. 

©. 339, 14. Die Nereiden heißen den Siſyphos dem Meliker⸗ 
tes Spiele fliften b. Pindar fr. 1 (wodurch er Tuduluom wird. ©. 
das Reg. unter "iguoros). 

©. 349 vgl. 444. Die Zerftörung Ilions fcheint Ürifioteles 
Poet. XVIII, 12 (mit ber Meben bes Euripibes nochmals zufams 
mengeftelt) auch unter bem Zitel Ilias zu verſtehn: garapor ou 
Or za rag Ävosıs row uudwr BE awzov des ou uudov ovußalve, 
zab un, wong iv 77 Mndelg, ano unyarıs, za & 1) Ihadı vu 
ng: os anonlovs. Den unonlous, als befondre Tragödie, Tennen 
wir aus XXIII, 7. Gräfenhan vermuthete in der obigen Gtelle 
(c. 15 bey ihm) irgend eine Zragöbie Ilias. Wenn Ariftoteleg 
(ſ. ©. 458) von zwey Dramen fpricht, die in der Ilias liegen, fo 
meynte er unter dem einen wahrſcheinlich bie Wepführung ber Bri⸗ 
feis, welche Attius unter bem Titel Ilias ober Brifeis, die aus Pers. 
Sat. I, 50.76 unter befien Zragödien aufzunehmen find, ausgeführt hatte. 
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"Bedeutendere Drudfebter S. 19,8 E Grathe — ©. 
43, 15 den von den. — S. 113,5 v. u. 1814 fl. 1818 — ©. 
234, 7 nach Knaben Kommia. — & 246, 21 Keinen ſt. kelnem. — 
©. 382,1 worum. — ©. 402, % felbſt Aegyptiſch, das Aegyp⸗ 
tiſche — ©. 426,7 wie in ben Myrmidenen und wie Riobe. — 
©. 428,5 gefährt haben müffen. — ©. 454, 17 Btolle. — ©. 469 
Rot. 758 3. 1 Worte nad) Philoſtratos. — - 6. 475, 12 Exubbijch 
für Ber — 6. 554,22 myſtiſch. 

Beringere Ornckfehler. S. 30 — 8. 1. Ryerup. — 
S. 42 Rot. 68. Herod. IV, 45. — ©. 43 Rot. Hyperboreer. — 
®. 57, 74 bewillkommend. — ©. 70,5 v. u. 1. Rot. 112 fl. 112°) — 
©. 80, 11 viele — ©. 87,5». u. u mild. — ©. 88,5 der 
Denſchen Geſchlecht — ©. 134, 6 “Apnodsn. — ©. 165 Rot. 236 
3. 3 Iafonees 3. 10 Kaupapem. — ©. 176 Not. 255 Beridun. — 
S. 182, 12 1 56 ſt 65 — ©. 210 Not. 34% Aoumdn. — ©. 410 
Rot. 687 inceste. — ©. 025 Net. 703 1. — quandoquidem. — 
©. 470, 2 Sokrates. — ©. 537, 23 Die gemeinfame. 





"Aylaugos und ihre Schweſtern 
©. 280. 286, * 

Ayyaln 18. 

Adraſtea 171. 

Aeſchylus, fein dichteriſcher Sha⸗ 
rakter 11. 19. 88. 88. 115. 
157. 319. 347. 348. 333. 434. 
513. 560. folgt ben Lehren von 
Eleuſis 1045 ſpricht Geheim⸗ 
lehren aus 206. 276 politiſche 
Beriehungen 367. 369. 370. 
374 ff. 401. 451. 521. führt 
in Syrakus bie Perſer auf 
475 f. behandelt das gefammte 
Epos ber Griechen 483 f. dra> 
matifche Laufbahn 499. 513 ff. 
doppelter Aufenthalt in Sici⸗ 
lien 516 ff. 574. Gtatue 523. 
Schule 524. von Ariftophanes 
gefhildert 517. 525. 530. für 
Ariftoteles veraltet 529, 

Arthiopen 17. 36 f. 142. 144 f. 
575 

Alyal, Alysot 189. 





Alyalev 149. 150. 151. 2%- 

etyk; 153. 281. In.altisono coeli 
clupeo, Attius Agam. 

Alyınogeis 294. ‚29. zeunLoxo- 
qouc zoAaxaz Pseudophocyl. 85. 
Schr irrig Ruhnk. ad Hymn, 
Hom. XXX, 65. 

Allıyyos 210. 

Alöaın 209 Infel (Adallı bey 
Strabon). aldalocıq 162. (al- 
Bon: zulng bey Homer) 

Alöulldns 209. 276. "Eguov wog 
$reonnsgos. Etym. M. p. 33. 

Aluov 357. 

Aloldis HR. 

Alonnos 162. 

Altvaios 771 f. 

Alswros, aldalng 195. *) 

Alamantis, bie Attifche Yhyle. 


Altmene als eine Herodias 564. 
Alxom OR. 


2): Daher Paldmon Sohn bes Hephäftos ober bes Alrwlos. Apollod. 
I, 9, 16. Kaorwiol bey ben Lydiern die Dorer. Steph. B. 
2) Alamas und Demophon (der Opferer) in ber ’IAov ndgoıs des 


Milefiers Arktinos. 


Alamas kommt in Streit mit Epeus 


( beyde Eunftberüymt) Qu. Smyrn. IV, 323. 


Anm 591. 

Amazonen 140. 431. 388. 592. 

Auvrlas 479. 

auos 218 add. zepnuos, von kon, 
x6g005, Tevranog, zuauog. 

‚ Aupigaos 16. . . 

Amphidromos 329, 

Augiohen 16% So auch Auyı- 
Ogaomr, der Thrafon bes En» 
nius. p. 294 Hessel. 

Apaturien 288. 

Aphrodite und Ares 97. Aphr. 
241. Argynnis 356. 

Apis 10. 

Apollon Eßdouaysrag65. Kepaioz 

. 130. >) “ 

Agyvwvos, Asızav 356. 

Apduros 29. 

Ares 97. yon 545. *) 

Arg08 ber Hund 129. 131. 

Ariman bey Homer u. a. 316. 

Ariſtophanes Fröſche 517. zn. 
525 f. 

Ariftoteles in der Poetik 349. 444, 
458. 477. 481. 528 ff. 544. 562. 

Aoxuoooę 358 f. 

Athamas 336 ff. ' 

Athene, ihre Natur und Ber: 
hältniffe 277 ff. 239. 292. 303. 
Tvyaia 148. 282. 


en 


. 
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Atlas 69. 

Attiſche Religionen 295. 308. 
Phylen 296 ff. 

Arieros 236. 238. 239 f. 242. 

Ariokerfos 236. 238. 240. 


5 Eingefihoben 163. 192. Bolsrox, 


Bolßssos 218. 
Bachifche Figuren ber bildenden 
Kunft 319. 


— 


Pas 192. 
Baflariben 335, 

Bernftein 566 ff: 
Roums 404. 


Shalfis 293. 

Shiron 48. 87. 263 ff. 

Ehor 26. 27. 39. 43. 59 ff. 117. 
312. 313. 314. 321. 343. 346 
365. 374 T. 386. 403. 400. 428. 
435. 474. 493 ff. 515. 570. 


Dädalos 291. 

Aarrulo 175. in Kreta 299. 

Jayvansvevg 169. 181. 184. 

Danaidenfage 399 f. 594. 

Demeter, in Theden 271. Ozpur- 
ola 273. Lvyloog 368. "Epxyra 
dal, 9 


‘ 


’) Richt 7auoc, fondern Perfiſch, ©. 432 Rot TIL. Daher 
aud bie Tape, gleichwie bie Klaas, Perſer. Macrobius 
hat beybe Namen misverftanden ; bie von Hermann vertheis 


digte Emendation MMfßutoc 
iſt vergeblich 


(Classical Journ. Vol. 19 p. 111.) 


7) UNIX, 222 Iqort (̃e Qulomdac) alslornv mv welagene yoors 
.xulsos Iysuoy, Amos d’ ollyınroc. 
) Nah Dorifchem Braudy ward ber Demeter wegen Aufnahme 


— — — 





Digamma nad) G urn 10%: 
 Arosunön 26. 22. 0...) 
Dionyfos, Bohn dei. Kabeisı® 
164 316. als Zagreus Q53-fe 
‚558 Briſaos A im; Rrofee, 
tos 32 raw „nr 
Dioskuren 222 ff. mit dem Zu⸗ 
fag zu 228. 257. _ . 
Drey Bacchen 496-5811": > 
Drey Bebote 101. Auch zu Sparta. 
breg petzen. Weiere Merle 
I, 135, und fdgon,äg her, alten 


7 en 


. — 5 —28 
— — — TE ED 


Wu — 


RENT Ur rer Uber 
treter 552. ii 236 
Dreytheilung ber natürlichen Ziie. 
ten 500. (ber Racht Odyas. 
XIV, 483.) Si en . i* 
Oreyzehn 21. Zwölf Söhne bes 
Neleus getödet, der dreylehntẽ 
erhalten. Boeckh. ad Pirid. fh) 
157. Diöjzchn Breder Hat-Ded. 
noniaos 'getößL ‚“ Pind."0l. 7, 
127 n dwder 7 roiswaldexd ‚Arte 
stopli: Rdn. 80; Säffneitteifig.. 
A un re 


N Wi. 


ber @eeie Th’ bie’ Unterwelt am zwölften Maytöndhchem ED 


[eu ; 
lstem 


geopfert; ml’ a ch di AIthener nannten die Todkei Oemoetriſca 
Müllers Doriä’ IT, 100. Dieß: bie Mechedebtkob c bei Dig 
per, Daf. IE, zawm zu Olympia, von zuuer, hamusi 
Paus. VI, 21,1, nd Egmorn (gleidher End); Iagehd 
vgl, Greugt IV, 80, nach Hermes, naar Anteiitdifcken ed 
wannt, Als ſolche hätte Demeter in Gietufis,.nady'iNiefiabgs, 
den Drachen. "Wöthot. Br. 1; 42m STE um. 


632 So auch u, zveeg yon ‚guger;, in wid der Brter bes 


Aſtrabakos unde Mopekas genannt: wilb Tuns tk) Villkus, In 


:ZougfaskitsphmB:), in.carbo, non zus, gogpir)’ hekka, 


ploßa VOR plan. Kfig dieſe Beyſpiele rechtfertigeh Bud 
Bermuthungs im. Class, Journ. Vol. 24 pt ZBf, ya figie 
Eupaplos We he Blsifgen BertragsinfcdBEft: zu iefink 


AN De heo long, cpohag.es, einen Abguß der Infchrift var Aus 
ru BR hor dalmedBenfglele’vermißte, Die Gtabt Hersd wage 
02 MP Tanz zu einem ſolchen Vertrag mit, ben'@treih‘ 
grizi„HeRiBNet 4umtnbie Meriggieenheit bes zweyten Wuciabchs Bor 
1:0 Av der Snfceiftohft auch in ber Abbildung Eenntli.s "tag 
zei Dt RA DICH arhhghen iſt, tfabt. aus. Kine durch Cie 


2 Endungen 7. 


gänzung Pa&ezinichenen oberen Querſtricht Agid, nk, Bates 
Hd. Bey Steph. die Kormen Howisis und “Hoasig. So ber. 
fätigt ſich zugleich "Iren ald Fu. — Die Stelle wechſelt Sarg 


2.3 1 Dißöraise in: nebuprinbrPhe ſ mojlterm AyenNVZ:672 E 


"7a gefchrieben ifl). Dem Iastexen ehtipgidit hakızy in ben 


nd 
v u ”. 7 “ 
\ BEL fl: > Bier nt 





Dritter Schaufätster - un 51“ 
Avsevinc 480. 


Bis Man OT 


r 
EL 25 .A 


—S 148. 

Erapn 19. . 

Elektra 238... . 

Eieufiß 374, . J 

"ErSgorsauol bes Pindar 268. 

"Erıundeis 20.68. 70. 178. 

Uoppos 381. Wyitenh. ad Plutarch. 
.de r. aud. rat. p. 41.E. 

"Eoyasez 290 ff. 

Grfinder mythiſch 312. 171. 

Geivanae 1566. 

Rrobroc 2%. ‚ZI. —R 

Gumeniben SOME ASAT. 

ven: 59, st ron 

Gapotsiben MO" .  .; 

Euripibes, —— — Fe f. 
‚ae.::340. :.Phöniflen 865. ff. 
Schutzfleh. 372. Danae 889 


„ppigewia Mid Die Crndter 


606. Mbaetbon-675 fi: „Füge 
BO re us 1 
Guropa © Y Pose ee, 
—XXX 4a5 füu IS dur 

Be nn 3 


E77 een. 
Zaygslc T,, 13: t: PD EN BR i 
free 565. \ er ln 


ZUgg0S a fr, ss d, 9 U 


ahrog i. B * s.. 
Hoi 12. —* "Sch: r KPölon. 
u 916 Coll Dahn. © Se 


Da ; r “ 1] 


Or si Pe ſeit Bin 
vers, Ovarlöas in Chic, Khes 
vosi · ‚= 2 —* 


Fackellauf 420. 


G 43. di — 

Tibor ii 0°" 

Tesuogoi' WE: 

Glaukos der Seegott 208. 311 f 
471. ber. Potniſche 561. 

& neB E in, Delphi 180. mit 
dern Bufat.,. 

Sötterzungmen y Götterbynes 
ſtieen 54. 97. 

Sräen.. 382, 386. 

Gyges 18... 

Gpnäfofratie 585. f., 


Sabes 6 Bareus 97 Ki: 
—X 94 7 en 

Httase;" miti Buubeopfern 239. 

Hekatonchetren v14% Rn _ 

Helena‘ En 288 Zu 

Hetiaben SO fl =. 


Sephiſtos 10:23. ae "Kullo- 


c0Neir 173: 39. -Hlickahicheo» 279 
vrl V Weisitärte u Athene 
vg‘. N Webentung 
REAL: 
a 7 1.65 2.) ** Ih von Hims 
nd — * hi 


X 20 af 32 u ud 


a GEW N 715 Fa En 


N ogter —— ft pr a Eike oda, Aie: Mutter der 


74 


' Hadsnol, Stop. :B, Hicuf. 


CH Ir 


*) Das ac ift wie in Begaluur (Died. V, 8) ſtatt Geuhpieie (Sch- 


4 


« ‚Seralies befzept ben Promethen⸗ 
4.. Alexikakos 45. Daktalos 45. 
478. Argenaut 318. oA 

beralleitos 
Rot. 6. 

Hermes ’. Aprtyorens 131. ®) zu, 
Pos 217. "Iupgos 217 f. 20) Kabde 
miles daſ. mit den Nymphen 
220. in Samothrake 238 f. is 
Attila 295. Zobtenführen 558, 
Not, 5 des Reg. —— 

Herobot 235. 237. . Er 

Hefiobus 569. 


R 


ST 


Htes 182. 

Idas und Ennkeus, 228. 
Egupie Wftbfäule 121. 
Tißgejos 27. 193. 


wbog 212. Firuroo im pin 


— GEEV DEE 


[2 y ‘ 


ponnes, ilger6on,. Addon, 
Athen. XIII p. 605 Er kebyu- 
thos Ov. Met. VIlE..222. 
Ino 336 ff. 
’Ikleov 547 ff. —8 Odyu, 
XVII, 347) 
Jo die Gottin 127 Ma, u. -- 
"Iodauc 128. 2800 AUT Ge 


- 


Inmoooen. 


nt NUN TLETTE * 


TE Ge 
Kußuons: 462..232 f Ar 211. 
Bater bes, Diomyfop: 164... 
Kabiren 9. 16%.f..499. 207. 219. 
235. 250. 27 286 313 FH 
Kabiriſche Rymphen 218 f.. 219% 
Kabiriſcha WMeihen ig: Beanıl. 


„yı? 


237..20 31% ff Kahiren> 
collegium: 3.7, , : :.-. 
Kabigo, 16%. ‚208, 286... : u... 


tr 


. . 
w * 


—T 51 —W 


» 
rn 


| Day, X, 6), —— in der Slias, ſt. ——— (Andre; 


‚ mon, Ovid. Metam, XIII, 367), ITalatse Ringen (feralles 
und aud ber Gott, dem Ringfpiele ‚gefegert;iwekben; Meliker⸗ 


tes) und-armen, Ati dus TÜR di... 


‚mdaınd bar 


9) :Muf. ber: Dodwoliſchen alten Korinthiſchen Vaſe —** 2 
P. 1%): iſt AOPEMARÖZ ya leſen Aopelylagös;“ fo wte Auf 
se oben S. 560 ungefäprten JTZEPIOOS Heigos. IVEI. 


1, Daher der Sohn. bes Mivıng, vermält mit Mudenzior;- in 


„ber Slias Tßquoc heißt. 


N, 


3 talın 22 ( 


m Das Digamma triten fahhft auch in. ner „Era 277 

”, „CRot, 525) ein, in, Adfer; xicuerca, indapin,. Ro „ßelos , 

e  Emlög,. vey Hesych, und Saup daran. ber) "Alfftiam,: weiche in 
Müllers feitdem eufcjienenen: Doriern II, 325. Hefanımeiieftelt 
ſind. (ifo bedeutet auch drinv ig k2y Homer nicht ſeindlich, 
ſondern brennend, wie alyüswan möp; mb Aaisbeniliiad. V, 
534 und paugos Kill „Mr MUB: 576 befkätigemishiehoy 


3 
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admilos 8 f. MR, Kira 438-495: Hekade, Hoher 
Käneus 589. a bdes Kiffeus ober des Dom, 
Kaldz 568. "9" Apollod. II; 12, 3, um Be: 
Kalıdon O3 “= bindung ber Troer mit Verſern 
Köhsiper dh? " Mb BVymanen enjubeufen. " 
Ke 0906 210. En: alovy 285. ’ 
Kagxivos 169. 1%.’ Ir. Ailnmor dxo- 279. J—— 
Kuorag 130. 28. Xxvnévn 573. 76* 


Kargeve 130. —* bes vVa⸗ Kriabenllebe 350. 419; ©" 
lamedes, Tzetz. ad Lyuophr, Köpdlbt 1%. I dere 
584, Argeus bey Schol. Eurip. xolng DR et 
Or: 434. — In Dilfe Reife ga Koöußn 197. 21. 208.” ° 
vort are) Acgapdız don Add Köposßos 198. no 

Bere! Or RR," 408: 235. Koroniſtenliedchen 33. 


u DIuR. DUR 7b a | Korpbanten 254. 
Kögeife 1842467 09 © Kom 201. 328. on 
Klus BTL AR .. , Korroe 149. . | \, 


Kentauiten 285 f. 360. mit Scpis Koögrzes 190 fi zuge alien 
en kampfend 55H Wen Pho⸗ Uiad. XXIV, 347, „Koögor, in 
loe vernichtet. Jadobb. ad phi- dber Anrede, als Titel L, Odys 
lostr. JukSXVI-p. 188,.9.19 RIM TEN 27 RR 
Kerameer 121. 293. 30. XXIII, 122. als Stanb im 
Kioßegos 129. 240. Gegenfag der Dienenden TV, 
Kignapgs 197, Apullofiid. ep. 185 1! "6AB. "and zoweg deh "Korps 
on Begiiupläilie abrtag Forogkn. + "Enove”"Idcng Eutgerol, fl 
Kg 31 98. Emmip. Suppl. 189. :1.5% dron Orks re dus; vr; (mit 
pavsuıs 8’ Inyldes, umvgadie? Yo: In interpungiren tl.) 
‚eldag ‚ploya. Ibid. 212g mg: Kogarpdgns in Gans 292; 
PAROrTER x. * Er? Kgevags BR. Atschryl. ap. ‚Schok 
Ka 383. . JAN KT nu, Asharp- 78. & zone Wohlic. 
— — vum es ei rn 2.— if 
22) So xudar, Schwäger. Daß Gobehnus und Kobälirtem Grie⸗ 
iſchen zu: "ab Her in ber Bedeuttcug <br wieie⸗ 
yon * and ſchabenfeb hen Cuſtigmachers nachgebiiber ſehi Inden 
eine gewiſſt ‚oft gusuilishige Netetey lanch hum Gharakker ber 
— ———————⏑⏑— wihimt auch Kehs über Io 
seid Germemien S. 336 an. Wer ſollte dad Bolk Rh eir⸗ 
cheimiſchen Ramen- gerade von MDaͤnionen gehen: Cinch fremden 
: OR Ben Mönern ausgegangetien Verkauft haben 7. 


Kores 19%. 

Kronos 33. 95. 566. 

Kußön 197.3) 200 f. 

Kyklopen, Gewitter 147. 152. 

Kyknos 563. ber Ligurifche 568 f. 
571. 

Kullıvos 173. 

Kioßag 191. 202. 212. Bu bes 
merken auch bie Form xugosov 
Knäblein Hesych. xugoanıoc. 

Kuyelos 198. 


Anßugerdos 212. 

Aamı$or 213. 

Aaios 355. 29 

Lais 355. 

Auonodtus 355. 

Leba 226. . 
Anuvos 167. (nicht Saat, ſondern 


fäatreich) 593. Beinreiche In⸗ 


ſel 315 f. 
Lykurgos, ber Thrakiſche 319 ff. 


7 eingeſchoben 165. 25) 
# für 9 211. ©) 
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Mä, Malı 167. 

peyanırıns 383. 

Melanthos 296. 

Memnon 433. 

Mevoiu 68 f. Lycia de plebe 
Mengeten, Ovid. Metam. XII, 
116.“ 

Migow, Megonn 555. 573 f 

Methapos 270. 

Mies 27f. Mutter des Itys 503. 

Minyer 591. 

Mögyns, Mölyns 178. 

Myrina 589. 

Myrte bebeutet Liche 288. - 


Ramen nad dem Charakter ges 
bichtet 355. 357. 379. 387. 565. 
592. 596. von Flüffen nad 
dem Charakter der Orte 139. 
145. 1625  genealogifche zur 
Bezeihnung von Gigenfchaften 
und Verhältniffen ber Angehöris 
gen, als der Frauen; nach bem 
Charakter der Männer 10. 12. 
13. 164. 180. 195. 217. 219. 298. 


=) Der bier erwähnte Hipponar iſt nicht der alte Dichter, ſondern 
ein Grammatiker. S. Hippon. Fragm. p. 2, 

”) Ariflophanes in ben GStörchen nannte den Meletos felöft in 
Bezug auf deffen in demfelben Jahr gegebene Debipodee einen 
Sohn bes Laios (d. i. einen Unzüdtigen). Schol Plat, Clark. 
in Porson. Aristoph. p. 125 der Add. 

=) Ovußgis von oo, Druupalos von orvplog, opvußos, "Okvp- 
705, Agußas ‚ AgvßRos , Aovußos, Päusan. I, 11,1, &su- 


ga1ßos. 


#2) Arworios bey Nicol. Damasc. p- 514. nit in Aßvorıos zu 
änderns zodmsdog für Tepeßivos. Schol. Nicandr. Alexipharm. 
837. "Epv9lßios, Apollon in Rhodos (Müllers Dorier I, 285), 
iſt in Eykia "Epvstuos, Hesych. Kelßldas Paus. VII, 22, 4 


vielleiht für Kululöm. 
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Reg. Not. 10. der Eltern 9 
41. 42. 69. 9%. 148. 151.19. 
195. 203. 217. 298. 320. 356. 
379. 383. 552. 590. und cben 
fo der Kinder 134. 149. 272, 
274. 291. 379. 549. 592. Reg. 
Not. 1. 14. auch bee Ammen 
545. aus Nebenumftänben 503. 
504. 561. 

Rartiffos 356. 479. 

vennogos 29 


Nioßn 192. in Theben 343. bie. 


Lydiſche 352. 
Ronnus 203. 341. 


Olöinovs 357 (oldav zo ode, 
Aristoph. Ran. 1192). 369. 

» "Opdg0s 129. 

ov für © 289. 

or 266. 

wrak 266. olzovgos, olxurı He- 
sych. v. Foriouxoc. 

urdas 276 Hoyavdas von The⸗ 
ben, esfter Wagenfleger. 

Nyuyiov mug 282, 

Ngsaua 135. 565. 

Ovidius ſcheint bem Aefchylus zu 
folgen 560. 563, 564. 575 vgl. 
570 ff. 336. 344. 395. 406. 


Hoilge 282. 285. 
Hovdua, Pandion 302 
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Pandora Ti fi. 

relaraı 300. '”) 

Pelarge 774. 

Ilelaoyos 393. Vgl. Über eine 
Kret. Kol. in Theben &. 30.76. 

Peleus 87 (wie Ardpeus, Boorevs, 
Migoy). 546. 

Denaten, Troiſch 224 - 

Dhaethon 573. 

Phoronis 168. 170. 

Phrynichos 498. 

Illarasa 136. 

Platons tragiſche Tetralogie 527. 

Pluton der Fluß 139. 

HTolvpol« 357. 

Holvdevuns 226. 

Doiygnot 512. 

Doivgelöns 211. (So "Ayldaz.) 

Dofeidon, Phytalmios 286. 295. 
Alyalav 2%. Gott ber Hoffe 
563. 

Pratinas 497. 

Prometheus bildet die Menfchen 
aus Thon 13. Ramensbebeus 
tung 20. vom Xbler genagt 30. 
44. feine Mutter 42. Pr. des 
Parrhaſios 46. Geiſt, Verſtand 
68 ff. Verhaͤltniß zur Übrigen 
Natur des Menfchen 83 ff. ein 
Dämon 70. Badelträger 120. 
bedentet ben Lemnifchen Einges 
weibhten 261. öffnet dem Zeus 
das Haupt 287. Kabirder in 


27) zoluvas lass Eurip. fr. Phaeth. ab Herm. ed. TI, 28. zela- 
vos mitten unter Benennungen von Knechten, Etym. Gud. 
p- 165, 53. &o werden auch bie ‚Heloten genannt Plut. Agis 
6, und bie Kretiſchen Kleroten, Dionys. A. R. p. 388, 35- 


nooswelarcs Arladiens, 


Müllers Dorier II, 69. Ron dem 


andern Stammwort melaınz zur Itwrgur Soph. Phil. Di. 


. 


heben 271. Yrometheusfage 
in Theben nicht fehr alt 273; 
aud nit in Athen 304. 369. 
Proteus 10. 164. 10) 546. 
Pyrrha 76. 
Pothagoräifche Seelenwanderung 
276. 


g und 2 294, 

Rad, Symbol der Unguperläffigs 
keit 549. 

Pım 217. 

Ring 50. An der linken Hand 
auch in dem Delphiſchen Gemäls 
de Polygnots, Pausan. X, 30, 2. 

Posa 195. 


Zaßos, Zuuog 217. 

Sage, Schönheit ber Sriechifchen 
88. Ummanblungen 132. Eha⸗ 
rakterzüge 138. 151. 268, 554 
Berpflanzung 140. 351. locas 
liſirt 144. Amalgamirung ber 
Sagen 29. 9. 93. 153, 341. 

. Berwandlung ber Götter in 
Menſchen 10. 170 f. ber Ideen 
in Geſchichte 249. erfünftelte 
Geſchichtsſage 176. 189, Stif⸗ 
tungsſage der Heiligthümer 273. 
von Brunnen aus Blut 400.594. 
von Erfindung der Metallarbeit 

- 471. vom keuſchen Joſeph 546. 
von ben Büßern ber Unterwelt 
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551. von Entſtehung bes Bern: 
ſteins, Germaniſchen Urfprungs 
567. zur Verherrlichung von 
Orten 405. Sagen wiederholen 
ſich in verjüngter Geſtalt 430. 
461. ſind in wirklichen Erſchei⸗ 
nungen begründet 595. drüden 
Raturerfheinungen aus 151. 

316 ff. 553. und nehmen fpäter 
ethiſchen Charakter an 564. 568. 
571 vgl. 17 (das Umgekehrte). 

Samothrafe 168. 242 f. 255. 

Satyrfpiel Pandora 77. Promes 
theus 119. cf. 506. Proteus 
507. Sprace 350. Irrig ans 
genommen 326. 330. 350. 377. 
422. 452. 453. 471. A72. 478. 
514. Reben ber Tragödie AIR, 
502. Verhaltniß zu berfelben 
505., Satyrſpiele des Aeſchylus 
540 ff. 555. 

Silene 321. 

Sintier 206 ff. 215. 

Siſyphos 550 ff. 

Skopas 319. 424, 

Zrvilis 173. 


Sophokles , deſſen Yanbora und 


Ayldleus tquorai 77, Ino unb 
Athamas 339. Doppelte Zitel 
deſſelben Stüds 340 (wahrs 
ſcheinlich auch Memnon, wels 
chen blos das Argum. Ajac. an⸗ 
führt, und die Aethiopen, ſo 
wie Jon und Kreuſa).) Niobe 


10 JIpwen, des Nnlevs (Fluſſes) Tochter, gebiert die Heliaden 

ſtatt der Oteanide Klymene. Tzetz. Chil. IV, 137. 
Wenn Polydoros für Hekabe citirt wird, wie in dem MS. 
Coisl. nr. 353. Eteokles flatt der Sieben gegen Th. fo ift bie 
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347. 350, Jambe 351. Dedi⸗ 


pus Kol. 371. Troiſche Zragds 


bien 444. Achäerfhmaus 452 f. 
456. (Euryalos 462. Palamebes 
467 f. Phineus 478. Zriptole: 
mos 514. Zragdbien aus ber 
Attifchen Sage 484. wählt Feine 
Bachifhen Stoffe 319. Sein 
Verhältniß zur Gruppe ber 
Niobe 348, zur trilogifchen 
Gompofition 483. 508. Chor 
494. Schrift Über ben Chor 
524. Fämpft mit Aefchylus 512, 
Sündfluth 82. 


Tantalos 345. 353. 551, 
zavgonolog 282, 
Texvapos 218. 
Telegonee 460 ff. 469. 


nn 2 


Teldovres 397. ©) 

Telephos 562. 

Telxtv 186. 21) Telchinen 28, 

Terpanders Nomos Pythios 65. 

Tnesus 504. 561. 

Themis, bie Erbe 39 f, das Abs 
ftractum 40. 278. 

Theogonie 21. 60 102. 

Zitanomadie 38. 68. 94 f. 97; 

Tırlag 173. 

Zitnos 30. 551. 

Togurn 10. 2?) 

Triton 282 f. 

Sritopatoren 152 f. 

Tyche 40, » 

Tyrrhener 208. 215. 222.233. 308: 

Tugav 148. 


Vulcanus 211, 


erfte redende Perfon ſtatt Titels genommen Cine ähnliche 
Ungenauigkeit ift bey Griehifhen Grammatifern, wenn fle 


‚ Agamemnon ceitiren für Choephoren. Herm. ad Aristot, Poet. 


2) 


p. 100 8. 


Teovdas ©. 274 Telon, König ber Xelebger, Virg. Aen. 
VII, 734, Agyırdins, ber eine Sohn bed Achaͤos, Tellsadus 
in Olympia. T&los, hoher Stand, Aesch. Nereid. uyov ziAac 
adarırev anolslıya. Plutarchus de mul. virtut. Tuggnr. fagt 
von ben Tyrrhenern unter den Spartiaten: dia vouso wei 
telag xai yanay wuyorsss, ovx Ghovuemos Ö° Ggyeler xal Bou- 
Ans. In der alten Gleifchen von W. Gell mitgebracdhten oıapa 
iſt aire Fera alıs velsora alre dauos. Dem veralteten Ge 
brauch des Zeitworts weriiv für vilos Iyur, iv vl elnm, 
gleicht auch Ken. 


21) alla us dalum» Bllyeı. Odyss. XVI, 195 cf. 298 one 4R- 


22) 


ya vom Stabe des Hermes XXIV, 3. 


Nach Eustath. ad Dionys. 327. die Stadt Zorone nad) ber 
Göttin benannt zarc rugugdogur. 
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v und , 479. 2) . zulnia in Athen 290. 

“Tünırdos 212. 357. Age 15. 

"Trepurzorga 401. 59, Bauber 182. 186. 188, - 

“Tyıriın 592, ‘ Zeus, des Aeſchylus 99 f. Kpo- 

' slav KB. Sohn ber Rhea 104. 

@rlobrioc 69. Stier 133. Lykäos 134. Karios 

Divevs für Ouvaug 479. Wahre 136. im Gewitter 147 ff. ’4- 
ſager 563. _ yırdonumog 151. Apuog 177, 

dogxos 383. xsoros HT. Ixdoroce 403. 





=) Auch auveiw und auern ift eigentkich baffelbe Wort 5 Zuie, Sohn, 
geht aus vis hervor, anuguE von orıprae, aloımwearse; in ber 
Inſchr. Corsini F. A. II, 469. uvovgos und uslovgos, yrsuov 
und yr&uor, molsWdog und holupdos. 


Verzeichniß 


“der verbeſſerten oder erläuterten Stellen. 





S. 
Aesehyl. Prom. 255 62 
(Aehnlich Eurip. Suppl. 765.) 
— Prom. 5655 11 


(Nachahmung ſcheint Eurip. 
Troad. 149, wo ber Ghor 
fagt: Ztnpke "ya nolnav au- 
say, Olay most — 2ingxor.) 


— Prom. 1026 4 
— Sept. 149 2%8 
— — 683 2 363, Not. 629 
— Agam. 2339 ss. 410 f. 
— Eumen. 13 290 


. (Ovid. Metam, XII, 459 se- 
curifer Pyracmos.) 
— Suppl. 61 503 
(Kivrounvıs iſt Hephäftos, 
der herriihe Werke bie 
Menſchen lehrt, Hymn. 


Hom.) 
— fragm. 15 452 f 
— — Si. 323 f. 
— — 473 f. 321 
— — 1758 120 
— — 178 36 f. 


© 
Asschyli fragm. 182 126 
200 439 
— 2114 9.9) 
— 7 297. 313 331 
— 32 313 
— 331 
— 363 
— 37% 
(So wird in der Obyſſee XXI, 
268 cf. 338, 364. XXII, 7 
dem Apollon xAvsorotos ges 
opfert.) 


— 


—— 


1111 


558 
336 
#6 


3n 
42 


397 «. 
444 
(vgl. Reg. unter Apollon.) 
_ — ap. Sch. Iliad. 440 
— ap. Bekker. in 
Anecd, Gr. I, 115 165 
Aelian. H. A. III, 9 
Apollod. II, 5, &, 6 
— 1,5, 11,12 
Aristoph. Av. 1498 ss. 
— Ran, 962 
— — 1023 


2°) So find Auysanos und Anysopös verwechſelt worben. Jacobs ad 
Philostr. Im. II, 6 p. 62, 8. Dobree ad Pors. Aristopha- 


nica p. 63. 
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©. 

Aristoph. Ran. 1041 840 

— fragm. Ran, 426 

— Thesm. 239 186 
Aristot. Poet. XVII, 17 ed. 

Herm. 349 

Etym. Gud, v. Odyeır 187 


(Ervonos ald Rame, Ovid. 


Metam. XIII, 260.) 
— Gud. v. Zuygeus 556 f. 
Eurip. Sisyph, fr. 3 559 
Herodian, %. Mov. du8. 557 


Hesiod. Opera et D. 41 ss. 73. 70 
171 38 
— Theogon. 507 68 
— — 581, 590 ss. 76 ff. 


— ap. Galen. 278 
Hesych. v. Kiuegoe 218 
Hom. Odyss. I, 226 381 
— — Xl,14. 464 f. 
Nonn. XXVII, 121 165° 
Ovid. Her. XIV, 23 406 
Pausan. I, 43, 6 241 
Pherecydes 548. 556. 
Phoron. fragm. 171 





6 
Pind. Pyth. II, 66 550 
Plin. XXXIII, 6 52 
Plutarch. Qu. Rom. 52 23» 
Sappho ap. Serv. 71 


Schol. Aristoph. Ran. 1344 331 
— Hom. Odyss. X, 2 12 





— — — XVU, 208 570 
— Pind. P. V, 35 35 
— Theocr. IV, 62 471 
Simonid. Danae v. 9 380 
Soph. in Phrygib, 425. 477 
Strab. X p. 472 202. 235 
Zenob. VI, 50 197 
Kunſtwerke. 
Mus. Pioclem. IV, 34 77 
— — V., 20 424 


Musée des Antiques III, A 77°) 
Vases par Millin II, 3. 4 385 
I, 55 325.469 
— par Dubois M, tab. 53 327 
Altar bes Kieomenes und Mars 
morvafe mit bem Opfer ber 
SIphigenia in Klorenz 412 
Fußgeſtell der Athene von Phi⸗ 
dias 8B 


26) Das Relieſ, welches dort zu dem Borgheſiſchen Ankauf gezählt 
wird, iſt vielmehr aus Berlin nach Paris gekommen, ſ. Hirts 
Bilderb. S. 193, und in dieſem auch Taf. 27, 1 abgebildet. 
Die dabey gegebene Erklärung beruht auf der Verwechſelung 

von Kabiren und Daktylen mit Satyrn, wovon in der mitt⸗ 


leren Abtheilung dieſer Schrift die Rebe iſt. 
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Meiner Schrift Über die Trilogie des Aefchylus hat Herr ' 
Drofeffor Hermann in Leipzig bie Ehre erwiefen, fie unmittelbar 
nach der Erfcheinung feiner Prüfung zu unterwerfen und an das 
größere Publicum die erſte Kunde von ihrem Dafeyn zu bringen. 
Ihn nehmlich als Berfaffer der Recenfion in den erften Stuͤcken 
der Leipziger Ritteraturzeitung dieſes Jahres zu nennen darf ich 
and mehreren Gründen feinen Anftand nehmen, fchon darum 
nicht, weil er unterlaffen hat anzudenten, während von ihm 
feibft darin einigemal als von einem dritten bie Rede ift, daß 
gerade gegen den Necenfenten ein großer Theil der Schrift ges 
richtet if. Wenn bey einem litterärifchen Gerichtshof nicht 
erforderlich iſt unbetheiligt zu feyn, fo wird doch der Form dieſer 
Anfalten zu Ehren die Anonymität wegfallen müflen, wenn 
unter den Richtern bie Parthey felbft auftritt. Sind bie von 
mir dargelegten Begriffe über die Trilogie des Aefchylus richtig, 
f6 können die von Hrn. H. in der Abhandlung de compesitione 
tetralogiarum tragicarum 1810 vorgetragenen Meynungen nicht 
anders als fehr unrichtig feyn. Beſondre Gründe gegen fle 
And S. 537 angeführt. Aber nicht bios flreiten unfre Anfichten 
über die Kunſt des Aeſchylus überhaupt, fonbern es iſt auch bey 
weitem das Meifte von dem, mas Hr. H. im Einzelnen äber 
dramatifchen Zufammenhang und Einrichtung in den erhaltenen 
wie in den verlorenen Stüden aufgeftellt hat, in meiner Schrift 
angegriffen worden. Was er de Aeschyli Glaucis 1812, de 
Danaidibus 1820, de Niobe 1828 gefchrieben, habe ich theils 
durch ganz andre Zufammenfegung bed Inhalts nach den ers _ 
haitnen Fragmenten, theild auch burch befondre Gründe mit 
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wenigen Ausnahmen durchgängig zu woiberlegen geſucht; und 
auch die Programme de Persis 1814, de Choro Eumenidum 
1816, Euripidis fragm. duo Phaethontis 1821 und die Aus 
gabe der Poetif des Ariftoteled enthalten fehr vieled, wogegen 
ich mich ausdrädlich oder durch die Aufftellung fehr abweichender 
Anfichten mittelbar erklärt habe. So hat, was de choro Eumen.! 


p. IV über bie Chöre dreyer Stüde bemerkt ift, S. 313. 386. 


570, was barin II p. XVII gegen eine Schule des Aeſchylus 
behauptet wird, ©. 524 feine Berichtigung gefunden, die Mey 
nung über das Verhältniß des Eumenidenchors felbft iſt S. 109 
beftritten, einer Vermuthung bie Perſer betreffend de Peresis 
p. XII fieht ©. 476 entgegen, der Erklärung einer Stelle in 
den Sieben gegen Thebaͤ, wovon bie Einrichtung bed ganzen 
Werks abhängig gemacht wird, ©. 361, das zur Poetik dei 
Ariftoteled angenommene Satyrfpiel die Myrmidonen hat im ber 
Achilleis S. 416 feine fihre Stelle erhalten, durch tie Aethiopis 
it S. 437 die von Hm. H. mehreren Stüden gegebene Anord⸗ 
nung als irrig erwiefen. Der Prometheus fowohl nach feiner 
trifogifchen Geftaltung ald nach der Bedeutung der Kabel if 
ein Hauptgegenftand meiner Schrift. Was nun das Dramatifde 
betrifft, fo hatte Hr. H. das erſte Stud ganz geläugnet, und 
behauptet, ver Gefeffelte Pr. babe‘ gar wohl mit dem Befreyter 
allein zufammenhängen können (f. ©. 114); bie zu Grund lie 
gende Fabel aber hatte er de mytkologis Graecorum anti 
quissima p. XVII folgendermaßen erflärt. Sch hatte dieſes 
meinen Lefern vorenthalten weil ich nicht gegen Hrn. 9. umb 
felbit gegen feine Meynungen nur fo viel ald nöthig fchien fchreiben 
wollte, auch um nicht aus dem Ernft in ben Scherz zu fallen, 


welchen von diefer Erklärung entfernt halte, wer es vermag. 
Japetos nehmlic; bedeutet nach ihr Mersins (und ba biefe 
fprachlich und mythologifch gleich Fühne Erflärung die Grund 


lage von allen folgenden ausmacht, fo ift fie wohl zu werfen). 


Diefer Mersius erzeugt mit Klymene, Cluentia, vier Soͤhne, 
aus deren Namen fich deutlich ergiebt, daß fie fih auf Schif⸗ 


fa hrer beziehen, welche in ein nur dem Gerüchte nad 
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bekanntes Meer gerathen, Schiffbrüch erleiden und an ein un⸗ 
bekanntes Geſtade geworfen werden. Der eine ertrug alles 
herzhaft, Atlas, Sufferus; man fagte von ihm, er trage den 
Himmel, weil in der aͤußerſten Ferne, wohin die Leute ver- 
fchlagen waren, das Himmelsgewoͤlbe die Erde zu berühren 
fheint; ber anbre, vorher ruhmrebig, fam in den Wellen um, 
Mendtiog, d. i. Petiletus. (Warum ber Uebermürhige den 
Tod wohl freymwillig gefucht haben mag?) 1). Der dritte war 
Prometheus, Prospex; biefer wollte nicht das Land umfonft 
gluͤcklich erreicht haben, er fah ſich um wo es etwas zu effen 
gäbe; ber vierte aber war träge von Ratur (vielleicht auch nicht 
hungrig genug) und begnügte fi die unternommene Kahrt zu 
beruen, Epimetheus, Poenituus. Was den Prometheus 
betrifft, fo fcheinen in der Theogonie mehrere Kabeln von ihm 
verbunden worden zu feyn, wovon die Alteite ohne Zweifel 
B. 521 — 551 enthalten if. Da darin feine Urſache angeführt 
wird, warum Prometheus gebunden worben, fondern blos bie 
Befreyung vorkommt, wie Herakles ben Adler wegfchießt, ber 
demfelben das Herz nagte, fo deutet fie nichts an (warum 
follte man Bedenken tragen jene Genealogie mit dieſem Mythus 
zu einigen?), ald daß Prometheus Cder alte Robinfon) von 
Kummer wegen ber abgefchnittnen Hoffnung ber Heimkehr 
verzehrt, zuleßt doch aus feiner Noch befreyt worden fey, ale 
andre die Gefahren rüftig beftehenb an dieſem Orte gelandet 
waren. (Die Mythologie gewinnt hierdurch zugleich eine Sees 
fahrt des Herafled.) Neuer ift die Fabel, weldye bie Bande 
des Promerhens als Strafe erflärte; (und welche ed ber hiſtori⸗ 
fhen Auslegung billig erlaubt ſeyn muß, mit dem alten 
Fapetos » Mersius ebenfalls in Verbindung zu ſetzen.) Diefe 
Fabel nım erzählte fo. Schiffbruͤchige geriethen an einen Drt, 
weicher nicht Nahrung für alle hatte, und fahen alfo zum 
Theil dem Tod entgegen. Dieß liegt, wie ein Scholiaft gluͤck⸗ 
licherweife verräth, in dem Wort Mnxarn (fonft für die Stadt 


1) Meine Erklaͤrung des Menoͤtios S. 686. 








Sikyon gehalten, und dort ward, wie ©. 78 bemerkt iR, über 
die Theilung ber Opferthiere zwifchen ben Altären und ben 
Opfermalen geftritten), in den Worten nehmlich B.555 xas yap 
07’ ixpivovso sol Ivmol 7’ aydgumoı Myzoivn; fie ſtritten 
darüber, wer länger leben (oder früher dem Hungertobe beftimmt 
werden) follte, de diuturnitate vitae, map: unxous lag ve Iamr 
xas urdgemwr, fagt der Scholiaft, qui locus propter allegoricam 
deorum et khominum sppellationem valde memorabilis (andy die 
Bemerkung darüber wieder fo denkwuͤrdig, daß ihr durch Lieber 
feßung nichts entzogen werden durfte.) Da nun beirog jemer 
Schlaue die Uebrigen Cindem er ihnen die weißen Knochen, mit 
Fett eingewidelt, in bie Hände fpielte und fich das Fleiſch vor 
behielt); feine Lift ward entbedt, es wurde ihm die Gemein 
fhaft mit den andern unterfagt und bad Feuer verboten, igei- 
que ei interdietum, (Gonft heißt aqua et igni interdicere 
ind Exil ſchicken: es ift alfo zu bemerken, daß in jener Zeit dad 
Waſſer in dieſer Gerichtöformel fich nicht befand.) Allem er 
erfand ſich feine eigene Art zu Feuer zu gelangen, in welchem 
die Quelle aller Lebensbeduͤrfniſſe liegt; wurde jeboch für feinen | 
Betrug geſtraft durch feines Weibes fchlimmen Charakter, tamen 
poenas fraudis dedit uxoris improbe ingenio. (Und daß eimer 
mit einem eitlen Weibe, einer Paubora, die ihren Ramen wahr 
macht, hart gefiraft feyn könne, wird niemand läugnen. JI⸗ 
zwifchen fteht in der Cheogonie nicht, daß Pandora dem Promw | 
theus zur Strafe, fondern daß fie, als das Weib, den Maͤnner⸗ 
zum Unheil gefchaffen worden, bem Prometheus etwa zum Ben 
druß, ald dem Freunde bed Menſchen; und in den Tagewerfen | 
meifet fie Prometheus ab, und Epimetheus nimmt gegen beffen 
"Rath fie an.) Die iſt zugleich eine Probe der Symbelil, 
welche Hr. H. an die Stelle derjenigen feten möchte, welche 
der alten Welt religiöfe Ahndungen und moralifche Gefühle um 
Begriffe einfacher Art, aber aus der Tiefe des menfchlicken 
Herzens beylegt. Und freylich wer fo die Goͤtter und Mythen 
der Alten, die allein hiftorifch, ohne Vorliebe für das blind | 
Sinnliche und Begriffemäßige wie ohne Leibenfchaft gegen dad 
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Glaubige an fi, mit offenem Sinn für ben Glauben und ben 
Unglauben, den Zieffinn wie den Aberwig der Welt, — faft gleich 
alten Erfcheinungen und feinem Zeitalter audfchließend angehörig, 
— fennen gelernt werden können, aus felbfteigenen Begriffen 
und den eriten ben beiten Namensſpielen zu conftruiren fich 
gefällt, und ganz den Weg der alten Allegorifer einfchlägt , 
deren unglädlichfte Misdeutungen wenigſtens einen gewiſſen 
unfchuldigen Schein unbewußter Verkehrtheit und hülflofer Ber 
fangenheit des Zeitalterd voraus haben, der kann unmöglich 
einer Art zu forfchen geneigt feyn, welche überall dag Urſpruͤng⸗ 
liche und Eigenthümliche, das wirklich Geglaubte und Gedachte 
aufſucht, gegen Feine Art der Anficht und bed Wahns alter Bölfer 
im voraus eingenommen iſt, vielmehr auf die verfchlebenartigften 
Borftellungen, es feyen myflifche oder rationaliftifche, mit gleicher 
Nachgiebigkeit eingeht. Hr. H. bedauert, daß ich der myſtiſchen 
Symbolik anhänge, d. i. aber derjenigen, welche auch das höhere 
und eigentlich Menfchliche in den alten Mythen nicht von fich 
ſtoͤßt, wie es ſelbſt unter barbarifchen Völkern ſich Außert, aller, 
dings in gewilfen Sinn ein ewiges Geheimniß für und. In 
biefem Bedauern liegt, daß Hr. H. felbft nicht bedauert ſeyn 
will: und er fößt Dadurch eine Empfindung in mir zuräd, bie 
ich lange Zeit gehegt habe. Denn etwas trauriges fcheint mir 
allerdings darin zu liegen, wenn heutiged Tages ein ehrenwerther 
und vwoifjenfchaftlich verdienter Mann über die alte Welt zu 
fchreiben unternimmt, welcher in die Natur des alten Mythus 
und den religidfen Glauben eines von dem unfrigen fo fehr 
verfchiebenen Weltalterd durchaus nicht eingedrungen if. Das 
Weſen diefer Dinge richtig zu faffen und zu empfinden iſt jetzt 
ungefähr eben fo nöthig für jeden, welcher über bie frühere 
Periode der alten Völker, fo wie auch über die auf fie bezügs 
lichen Werte einer fpäteren Zeit urtheilen will, als es in Windel 
manns Zeit dringend geworben war, zu lernen, was das Schöne 
in ber Kunft fey, um zu wiflen, wovon denn, indem man von 
Marmorn und Zeugniffen, als laͤngſt vorhandenen hiftorifchen 
Queſlen, jetzt neue Dinge ausſagte, eigentlich die Rede fey- 
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Die das damals nicht lernen wollten, lernten es eben nicht, 
fpotteten vielmehr auf die neue Lehre, daß in den Werfen etwas 
zu finden ſeyn follte, das fie nicht gefehen hätten, noch fähen, 
und fchalten audy wohl. Ich habe aus dem Munde eines alten 
Roͤmers, welcher in jener Zeit als junger Burfche in Bildhauer 
werfftätten gearbeitet hatte, gehört, wie damals als ber junge 
Deutfche (quel giovine Tedesco) plöglich ein fo großes Auffehn 
in Rom gemacht babe, er nnd feined Gleichen ſich enträfet 
gehabt hätten. Ihr Spruch fey gewefen Nantico non vale un 
fico. Deild aber lächelte diefer befchränkte Alte auf eine Art 
über fich felbft, worin man recht eigentlih ben Fortſchritt ber 
Zeit erkennen mußte. Zwifchen Berninifcher Kunſt aub einer 
Anficht der alten Mythen, welche alled Idealiſche ausſchließt, 
und nur Materielled, nach den nüchternften Berftanbeöbegriffen 
behandelt, oft bid zur Caricatur getrieben, worin felbft eines 
uncultivirten Zuſtandes wahre Natur nicht mehr Teuntlich if, 
und darlegen will, ift der Unterfchieb vieleicht nicht fo groß, 
als er auf den erften Blick fcheinen möchte. Gewiß aber if 
barin die Vergleichung treffend, daß man zu beyden, den Werken 
fpäterer fchöner Kunft und den Mythen älterer Zeit, etwas 
binzubringen muß, Sinn, Empfänglichfeit und Verſtaͤndniß. Aus 
ben OÖbjecten felbft find diefe hervorgegangen, an ihnen erworben; 
burch fie ausgebildet worden: aber einmal heransgefchlagen if 
der Funke mittheilbar, und des Lichtes, welches nicht ohne 
Verdienft bie erften noch wenigen an ſolche Gegenftänbe hielten, 
werden, wenn nur bie begonnene große Forfchung thätig und 
gewiflenhaft fortgefeßt wird, einft mit leichterer Mühe ſich vice 
bedienen: und läugnen wird ed dann nicht leicht jemanb. 

Die gedachte Recenfion nun hat zwar ben beutlich and 
gefprochenen Zweck meinen Unterfuchungen entgegenzutreten, umb 
nicht blos ſtrenge Prüfung, bie ich ſelbſt vor allen andern 
wuͤnſche, zu empfehlen, fondern gegen diefelbe Zweifel und Miß— 
trauen allgemein zu erweden. Mir indefien ſchien fe, richtig 
betrachtet, dazu dienen zu können, um die angefochtenen For; 
ſchungen nur fichrer gu ſtellen, weßhalb ich bebauerte, aubrer 








Arbeiten und vieler Gefchäfte wegen dieſes nicht fogleich denen, 
welche an diefem wichtigen Gegenftande Theil nehmen, darlegen 
zu koͤmen. Es überhaupt zu thun, hielt ich mich verpflichtet, 
indem es nehmlich hier nicht galt, durch Rechtfertigung einiger 
angefochtenen Behauptungen einen unbequemen Tadel abzumälzen, 
und mich felbft gegen die Folgerungen zu verwahren, welche 
and folchen Proben Recenfenten über die Qualitäten des Schrifts 
ftellerö zu ziehen pflegen: auch in fchlimmerem Falle würde idy 
es, wenn bad mır wäre, mit Lyſias halten: dyeAsudepor xai 
Aicv gıhodıxzov elvaı voullo xaxnzoglag dıxassır. Sondern Hr. 
H. hatte, unter fohmeicheihaften, großes Lob einfchließenden und 


vieleicht allzu günftigen Aenfferungen über meine Perfon, unter 
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Hoffnungen von mir und Wänfchen für mich, worin ich meines 
Orts ein gewiſſes ſchaͤtzbares Wohlwollen gern erkennen will, 
wie wenig vielleiht andre einen Ton, wie der in diefer Rec. 
herrſchende ift, damit verträglich halten mögen, die Refultate 
meined Buchs ganz oder zum großen Theil nieberzufchlagen 
gefucht. Da nun in Sachen der Griechlichen Tragoͤdie Herrn 
Hermanns Urtheil feit vielen Jahren ein großes und verbientes 
Anfehn behauptet, ich dagegen durch feine frühere Arbeit über 
diefen Theil der alten Litteratur mir eine Stimme erworben 
hatte, fo war vorauszufehn, daß manche mein Buch mit Befans 
genheit und Vorurtheil zur Hand nehmen, andre e& lieber ganz 
zur Seite laſſen würden, und dieß um fo eher, da bie als fo 
zweifelhaft und mißlich ausgegebene Sache offenbar nicht Teicht 
zu faffen im Ganzen, und mühfam zu verfolgen im Befonderen 
tft. Diefe Schwierigkeiten find nach der Natur der hohen Kunſt⸗ 
form felbft, bey der Mannigfaltigkeit ſowohl als großentheils 
der Fremdheit der tragifchen Stoffe, und bey ber Befchaffenheit 
ber Nachrichten und der Bruchftäde fo groß, Daß wer nicht ber 
Sache eine fortgefebte Aufmerkſamkeit gewidmet: hat, bey ent, 
flandenem Streit, wie unpartheyifch er fonft auch ſeyn möchte, 
fein eignes Urtheil fich nicht leicht wird bilden Tonnen. Wenn 
daher meine Arbeit ein freyes und ernfted Bemühn bie Gefchichte 
der Litteratur anfzuhellen und zu erweitern zum Grund hatte, ° 
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fo war es und ift ed an mir bie gewonnene Ausbente zu ver 
theidigen, Die gemachten Einwuͤrfe abzuwenden, und, ba ber 
Recenfent, nicht ohne einige gewagte Infinuationen, meine ganze 
Methode hat verwerflid machen wollen, die Methode und Bes 
fchaffenheit der Recenſion genau zu beleuchten. Der Recenſent 
verfichert, blos um der Wahrheit willen gefprochen zu haben: 
in der That der Df. darf auch behaupten, daß er gegen ihe 
aus Liebe zur Wahrheit und zur Sache, noch faft ein Jahr 
nachher, die Feder ergreift. Vergeblich wiürbe ich bier verhehlen 
wollen, daß ich Hrn. Hermanns Verdienſte um ben Aefchyius, 
weichen aus feinen Händen nach fo vieljähriger Bearbeitung 
reich ausgeſtattet zu erhalten, ich fo fehr ald jemand verlangend 
bin, mir weit mehr in andern Dingen begründet zu feyn fcheinen, 
ald in dem, was er über Gegenſtaͤnde der dramatiichen Funk 
dieſes Dichters geurtheilt, erfonnen und vermuthet hat. Sich 
glaubte alſo nicht einmal ein von ihm gerade ſchon in Befig 
genommened Feld zu berühren, wiewohl überhaupt die Bear 
beitung biefes Dichter in irgend einer Hinficht nicht leicht einem 
allein auf feine eigene Rechnung überlaffen bleiben wird. Fand 
ich aber in jener Beziehung mich durch Hrn. H. nichts weniger 
als befriedigt, fo wird fich in meiner Kritik fchwerlich in irgend 
einem Zuge ankündigen, Daß ich nicht bereit fey, deſſen übrige 
Berdienfte aufrichtig anzuerkennen und zu ehren: und ber Kigel 
mehrfach verdiente und thätige Gelehrte nach ihrer Schwäche 
in manchen Theilen eines von feinem ganz zu umfaflenden Fachs 
im Ganzen zu fehäten und herabzumärbigen, ift mir überhaupt 
nicht gefährlich. Vielmehr glaube ich Hrn. H. einen möglich 
großen und flarken Beweis jener Achtung und Anerfenntuiß 
gegeben zu haben durch bie Art meiner Widerlegung. Umgehu 
wollte ich ihn nicht, um abweichende unb widerfprechenbe Aus 
fichten nicht blos aufzuftellen fondern auch zu vechtfertigen. Wir 
fehr ich mich jedoch auf dieſe Sicherung befchräuft, wie willig 
und unbefangen ich alles, was ich billigen und loben fonnte, 
herausgehoben habe, wie leicht ed mir in pen meiften Fällen 
gewefen wäre, meine Gründe in Tadel zu verwandeln, bie Ratar 
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vieler feiner Behauptungen durch allerley Folgerungen umb 
Zuſammenſtellungen in ein nachtheiliges Licht zu fegen und 
meiner Polemik einen ganz andern Anftrich zu geben, wird jeder 
um fo beffer einfehn und fich überzeugen, je gründlicher er vers 
gleichen wird; und diefer ruͤckſichtsvollen, enthaltfamen, von Tadel 
fudt und dem Tone der Zurechtweifung entfernten und durchaus 
glimpflichen Beurtheilung feiner Behauptungen wird auch Hr. 
H. bey feiner Wahrheitsliebe gewiß noch inne werden, wenn er 
bey erneuerter Unterfuchung eigends darauf achten will. Ich 
verweife nur zum Benfpiel auf &. 60 Aber Petiletus, ©. 154 
über Karos, ©. 519 über bie vier Reifen des Aefchylus nach 
Sicilien, &. 361, daß die Sieben gegen Thebaͤ hinter Debipus 
und Lajod gegeben worden feyn follen. Selbſt jetzo, obgleich 
mir Hr. H. Anlaß gegeben hätte, auch felbft angrifföweife zu 
Werk zu gehn, ziehe ich vor beym Nächften ſtehn zu bleiben, 
bey dem, was er mir entgegenftellt. 

Der Rec. glaubte, weil bad Buch fo viele und verfchiebens 
artige Bemerkungen enthalte, daß eine begründete Beurtheilung 
fehwer falle, ber beite Ausweg werde feyn, hauptfächlich bie 
Methode zum Augenmerk zu machen, welche übrigens biefelbe 
ſey, deren fich jeßo bie meiſten, welche über Gefchichte, Mytho⸗ 
logie, Alterthämer fchreiben, zu bedienen pflegen, und nachdem 
er diefe charalterifirt habe, beyfpielöweife den Snhalt des Buchs 
felbft zu berühren. Gegen dieſen Ausweg wäre nichts zu erins 
nern, wenn nicht die ‚, vielen hiftorifchen, mythologiſchen, 
Afthetiichen, grammatifchen Erörterungen‘‘ des Buche fich ſaͤmmt⸗ 
ich auf eine einzige große Frage besögen, fo daß man von 
jebem, der es nicht blos anzeigen, fondern richten will, vor 
allem wünfchen müßte, über biefe ein unummundnes Urtheil zu 
hören, oder Gründe, warum biefes der Natur der Sache ober 
den vorliegenden Forfchungen nach dermalen nur bebingt abs 
gegeben werden könne. Bon Hrn. H. aber konnte man um fo 
eher ſolch ein Urtheil erwarten, ba er felbft feinen eignen Stand, 
punkt genommen und erklärt hatte, wenn bie Athener drey Tras 
goͤdien an einem Tag aufführten, fo machten dieſe fo wenig ein 
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Ganzes, als drey, die bey uns an drey Abenden hintereinander 
aufgeführt werben (auf eine gewiſſe Abwechſelung koͤnute man 
in dieſem Fall wie in andern bedacht ſeyn): wohl aber gehoͤrten 
mehrmals je zwey Aefchylifche Tragoͤdien zu einander oder 
hiengen zufammen, zwey aus ber Danais, zwey Prometheus, 
fogar die Oreſtea befland eigentlich nur aus den Choephoren 
und den Eumeniden. Bon der Behauptung diefes Standpunkts 
hängen bie meiſten Anfichten unb Bemerkungen ab, welche 
ftreitig geworden find: er ift einer Feſtung zu vergleichen, durch 
welche ein offenes und flaches Gebiet gefchügt werben fo. 
Glaubt man dem Buch, fo tft in diefe Zelte der Feind einge 
drungen, und es blieb daher nichts übrig, ald zu beweifen, Daß 
bieß ein leeres Gerücht fey, oder ihn wieber zu verbrängen. 
Jeder Hauptort, deſſen man fich verfichert hat, giebt auch im 
wiffenfchaftlichen und tritifchen Kriege Mittel genug um vers 
wegene Angriffe bed Gegners zu vergelten: hatte Hr. H. von 
feinem Standpunft and gar Feine Wege und Mittel foldye zu 
vereiteln ? Und hielt jener in feiner eigenen an einer anbern 
Stelle genommenen Burg fich fiher genug um ihn von da aus 
zu bedrohen und zu neden, warum gieng er nicht mit einer 
enitfchloffenen Schaar entfcheidendee Gründe auf den Hanptpunft 
los, mit welchem dad andre alles fallen mußte? Statt beffen 
laͤßt Rec. ſich über die behauptete und entwidelte dramatiſche 
Form nicht im Allermindeften aus, ob fie an ſich Funftgemäß 
fcheine, ob wahrfcheinlich durch die vielfachen Beziehungen der 
Theile anf einander oder nicht, ob dem Geifte der Griechiſchen 
Kunft Überhaupt, ob dem Zeitalter, ob dem Aeſchylus angemeffen 
oder nicht. Zu tabein iſt weniger, daß diefe und aͤhnliche 
Kragen nicht beftimmt beantwortet, ald das, daß fie gar nicht 
in Betracht gezogen worden find, ald käme auf fie Überhaupt 
nichts an. War ja doch in der Schrift ſelbſt CS. 508.) be 
merflich gemacht, daß die Form des Aefchylifchen Drama’s durch 
gewiffe erſt künftig zu erörternde Beruͤhrungspunkte mit der 
epifchen Poefie und anbererfeitd mit der nachfolgenden Tragödie 
ſich noch feiter werde begründen laffen, und (CS. 512) daß bie 
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ausgedehnte Compofltion und bie fein berechneten und fireng 
beobachteten ſymmetriſchen Berhältniffe der Trilogie gleichfam 
einen neuen Halt gewinnen würden an den gleichzeitigen nicht 
weniger funftreich und mit noch umfaffenderer und burchgreifens 
derer Symmetrie behandelten Gemälden des Polygnot in Delphi. 
Mas die leuten betrifft, fo kann ich jeßt hinzufügen, baß über 
den Entwurf des einen von beyden nach der Siebenzahl des 
Apollon ‘ EBdouayerns in Delphi componirten Gemälden bereits 
ein Mann, welchem darin in jeder Beziehung ein Urtheil unter 
den eriten zufteht, geäußert hat, daß er Einwendungen Dagegen 
Baum für möglich halte. Durch ſolche blofe Ankündigungen 
braucht allerdings ein Rec. ſich nicht fm voran zu eigenen Nach⸗ 
fuchungen und Erwägungen antreiben zu lafien: er mag bie zu 
Huͤlfe genommenen Unterfuckungen im Keime vernichten, oder 
ihre Anwendung auf ben Streitpuntt ablehnen, fie auf fich bes 
ruben laffen und ganz überfehn, oder auch fein Urtheil nach 
ihnen befcpränten, alles nach Belieben: gewiß aber ift er dem 
Publicum vor allem andern Nachricht fchuldig von der Haupts 
frage und Aufgabe bed ganzen Werks, dem Schriftiteller viel, 
Leicht den Beweis, ob er und wie er biefe gefaßt habe. Entzog 
ec. fih dieſem Urtheil, fo follte man erwarten, wenigſtens 
binfichtlich der Behandlung bed Prometheus, da auf diefe faft 
alte Gegenbemerkungen ſich beziehn, werde er fich beftimmt 
erflärt haben, ob er denn, wenn auch nicht eine Trilogie nach 
der vorgezeichneten Form und Ginrichtung der Theile (daß das. 
mittlere Drama in gewifler Hinficht den Gipfel ausmacht S. 489, 
daß in dem mittleren Theil jedes Dramas die Handlung gewiffer- 
maßen ftil ficht, etwas epifodifches aufgenommen ift S. 493 
u. f. w.) doch eine Folge von drey Stüden über einen fort 
Laufenden Stoff zugebe, oder noch beharre bey feiner eigenen 
Behauptung zweyer Prometheus (de tetral. p. IL) ‚, Die Tra— 
y, gödien heißt ed (5.4), welche die Gefchichte des Prometheus 
„umfaſſen, geben dem Bf. Gelegenheit zu fehr fchönen, aber, 
„wie und duͤnkt, viel zu weit gehenden Bemerkungen. Die 
‚ganze Anficht die er von diefen Stüden hat, daß der Dichter 
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„eine moralifche Idee habe durchführen wollen, ift völlig modern, 
„und fo gewiß Aefchylus an dad, was ihm bier untergeleg: 
„wird, nicht gedacht bat, fo wenig follte ed auch in Er 
„wähnung kommen.“ Bezieht fi nun das Zuweitgehn auf 
die moralifche Idee, bie geläugnet wirb, ober auf den erſten 
Prometheus, da Hr. H. ſich mit ben beyden andern begnuͤgt 
hatte? Es fcheint doch auf das erfle, da umfaffen auf 
zwey weniger paßt, auch von die ſen Stuͤcken ale von wirklichen 
und anerfannten zu verfiehen il; und doch wird auch wieder, 
theil& nachher, theils in einer vorhergehenden Stelle, der erfte 
Prometheus, was man hier nicht erwarten follte, ſtreitig gemacht. 
Mas aber das andre betrifft, fo fann man mit großer Sicher 
heit behaupten: bie Anſicht, daß Aeſchylus nicht habe eine 
moralifche Coder religidfe) Idee darchfuͤhren koͤnnen, ift voͤllig 
modern (fo wie ©. 415 mit Grund ſchon bie Anſicht des Euris 
pides von den Mythen im Gegenſatz des NAefchylus mobern 
genannt wird), und fo gewiß Rec. dem Aeſchylus nicht gegen 
den Maren Zufammenhang der Gefchichte gewifle altgkäubige 
Borftellungen wird abflreiten, fo wenig follte er ihm auch feine 
eigenen Gedanken unterlegen. Uebrigens widerfpricht Recenf. 
ſogleich feiner eigenen Behauptung : dem eine „Zabel aus⸗ 
y, bilden” worin „das erhabene Bild eines Charakters enthalten 
„iſt, der in der Ueberzeugung unfchuldig zu leiden fih wicht 
„vor dem Machthaber beugen will,“ heißt das nicht auch este 
moralifche Idee durchführen? Auch hatte Hr. H. de A. Persis 
p. V ganz richtig bemerft: Quum Graecorum poetae multe 
magis quam nunc solitum est, in eo elaborarunt, ut non 
delectarent solum, sed etiam prodessent, consentaneum est, 
ut Aeschylum, quem id in primis fecisse constat, hac quoque 
fabula putemus virtutem civibus suis atque animi magnitudinem 
commendare voluisse. Aber an einer andern Stelle (S. 16) 
giebt Rec. noch mehr zu, indem er nehmlich beyläuftg der ‚noch 
nicht ganz erflärten Abbildung auf der Kupfertafel‘ gedenlt. 
„Richt völlig: beffer wäre gewefen zu fagen, in welchem 
Punkt oder in weichen Punkten das Bild noch nicht erklaͤrt ſey. 
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Es ift von der Art und die Erklärung ift fo beichaffen, wie alle 
Kenner einräumen werden, Daß man weit eher zweifeln koͤnnte, ob 
nit ein ganz andrer Sinn ausgedruͤckt gewefen, ald daß irgend 
etwas ohne Deutung geblieben fey. Indem fo ber ec. ohne 
afle Brände über Gegenftände eines Fachs oberflädlich abur⸗ 
theilt, woräper er fich nirgends ald Kenner ausgewieſen hat, 
eined Fachs, In welchem ein ſichres Urtheil von umfafender 
Kenntniß der ganzen Klaffe und aller vorhandenen Bildwerke 
überhaupt, von einem viele Jahre lang fortgefegten Fleiß und 
einem unter verfchiedenen Gefichtöpunften, mit andern und 
wieber andern gewonnenen Vorkenntniffen und Notizen, unermuͤd⸗ 
lich wiederholten Vergleichen und Prüfen abhängt, erregt er 
felbft im voraus Verdacht gegen ähnliche kurze Urtheilsſpruͤche 
auch in ſolchen Dingen, wbrin ihm eine ungemeine Erfahrung 
zu Gebot flieht. Doch die Sache ſelbſt iſt diefe. Iſt bie Vaſe 
noch nicht völlig erklärt, fo folgt, daß fie es in der Hauptfache 
fey. Es ift aber hier nur Eine SHanptfache, und alles vereinigt 
fi in dem Einen, daß Prometheus nach uͤberſtandner Buße 
Abergehn fol zu dem Mal der Eingeweiheten, es bleibt nichts 
Einzelnes übrig, das nicht gerabe fo gut wie jedes andre, 
ziemelic, ungeswungen, auf bie angegebene Babel bezogen werben 
tönnte. Iſt aber die Erflärung richtig, fo fleht bie Promethee 
des Aeſchylus nicht allein ba Im Alterthum; fondern die ganze, 
theils aus dem Dichter, theild aus gewiſſen Umftänden Lemmi⸗ 
ſcher Gottesdienſte und Gebräuche abgeleitete myſtiſche Idee iſt 
auf einem unlaͤugbar ſehr alten Denkmal nachgewieſen; und 
was das Bild ausdruͤckt muß, fo groß iſt die Uebereinſtimmung, 
entwoeder in der Promethee, oder in den Lemnifchen Myſterien 
enthalten gewefen feyn, wenn nicht in beyden zugleich, wie 
behanptet worben ift. 

So fehr ich gewuͤnſcht hätte, über das aufgeftellte Syſtem 
des Wefchylifchen Dramas, wenn es feinen Beyfall nicht er 
halten konnte, Zweifel und Einwendungen von Hr. H. zu leſen, 
weiche entweder zu Berichtigungen oder zu Erweiterungen hät 
ten Anlaß geben koͤnnen, fo wenig iſt e& ohne ſolchen Anlaß 


16 
hier meine Sache, zur Beftätigung jenes Syſtems neue Gruͤnde 


und Analogieen vorzubringen. Ueberhaupt, obgleich ed im 


Zufammenhang einer Gefchichte der Griechifchen Poeſte us 
Kunft, bey geböriger Feſtſtellung fo mancher Grunbfäge, worauf 
es felbit mit beruht, an Faßlichkeit wie an feſter Haltung als 
dings gewinnen kann, und, wie ich hoffe, gewinuen wird, gebiet 
die Behauptung doch immer unter die, von welchen Bentley 
fehr richtig urtheilt, daß man fie, weil die Eutſcheidung meh 
anf innerer Augenfcheinlichleit als auf äußeren Beweiſen mb 


Zeugniffen beruht, und in ſolchen Dingen ein Enburtheil ohre 


einen unfeblbaren Richter nicht gefällt werben kann, ruhig ihren 
Schickſal Überlaffen muͤſſe, damit jeder gemäß feinem Geiſt au 
feiner Kenntniß urtheile. 23 Nur daß zuweilen bie CEinfichtee 


über den Punkt fi fo erweiter® und vermehren, daß fir 


das, was Anfangs als unermeislich von ben meiſten vn 
fhmäht wurde, wie bie Lehre, daß die Briefe des Euripide 
unächt ſeyen, fpäter kaum noch jemand den Beweis fobet. 
Daß ein großes Tünftlerifches Ganzes in feinem, wahren 3 
haͤltniß und wahren Werth zu erfennen, nicht fehr vielen gegeber 
und gelegen fey, habe ich mir felbft (S.306) mit Goͤthe s Wortes 
vorgefagt. 

Ich will daher zuerft den Plan der Arbeit prüfen, welde 
nach des Rec. Meynung ftatt des wirklich befolgten einzufchlagen 


gewefen wäre (S. 19.) „Die Abficht des Verfaſſers, fat m 
„war zu zeigen, daß bie ältere Tragödie immer nur Trilogie, 


„d. b. drey ihrem Suhalte nach zufammenhängende Tragddiek 
„gegeben habe. Hierzu genügte ed, die fcharffinnige Auelegum 


2) R. Bentleji ot doctorum virorum epistolae. Ex ed. Laads 


repetiit Friedemann. Additament. p. 2. That the epistles, which ar 
ascribed to Euripides, are supposititious, I ever believed since I ir 
read them, and ’tis likely shall continue to do still; but as for ag® 
ments to prove them spurious, perhaps there are none, that will c®# 
vince any person, that doth not discover it by himself: "tie always D 
when there are no external proofs and testimonies to be had, but tk 
verdict must be given from the ihtrinsic evidence; then every mM 
passeth his own judgment according to his genius and proficiesty: and 
tiere can be no final determination of such matters without an infalliblt 
judge. 





ir 
„za machen, die man ©. 508 von ben Worten des Suidas 
„von Sophofled findet. — Wenn mun gezeigt wurde, baß die 
„von Aefchylus bekannten Trilogieen ae einen folchen Zus 
„ſammenhang hatten; daß Namen wie "Ogsoreia, Auxovoyiu 
„dieß zu beſtaͤtigen ſcheinen; daß manche von den dem Namen 
nach bekannten Tragddien wahrfcheinlich, in einer Trilogie 
„, verbunden waren, daß ferner dieß mit den Stüden des So⸗ 
„phokles und Euripides nicht, oder nicht durchgängig der 
„Fall geweien; fo war alled geleiltet, was geleiftet werben 
„kann.“ Diefe Aeuſſerung ift wichtig, weil fie zum Nachdenken 
über die erſten Grundfäge der Forſchung und ber Kritik: bey 
alten bebeutendflen und dunkelſten Waterien der alten Kunſt⸗ 
gefchichte auffodert. Es fällt zuerſt auf, daß die Befchaffenheit 
der Form ganz außer Acht gelaffen ift, als ob eine Unterfuchung 
Diefer Art, außer den allgemeinen hiftorifchskritifchen Bedingungen, 
nicht auch noch die befondern auf der Kunft und, Kunſtkenntniß 
beruhenden erfoderte, und in einem fehlen Zufammenhang von 
gewiſſen ‚den Werfen ſelbſt abgervonnenen Kunftbegriffen ihre 
befondern Quellen und Mittel hätte, ober als wenn, um eine 
Art der zuſammengeſetzteſten und kunſtvollſten Sompofitionen zu 
beurtheilen ober and Licht zn ziehen, auf deutliche Anfchauung 
der Kunfterzeugniffe überhaupt und forgfältige Wahrnehmung 
tiefliegender Regeln und des feinften Kunftgebranchd gar nichts 
ankaͤme. Als Ausgangspunkt der ganzen Unterfuchung follten 
genonmen werben bie Worte eined namlofen Grammatikers: 
ofs roũ Öpoua npdg dpäpe ayarileoda, ahıı un zergakoylar. 
Richt davon zu reben, Daß der Sinn biefer Worte, Sophofles 
ſtellte drey Dramen einer Trilogie entgegen, erſt gefunden. 
werden konnte, . wie fchon der Linterfchieb einzelner und kunſt⸗ 
mäßig verfnüpfter Dramen feftgeftellt war, welches nicht gefchehen 
konnte, ohne die leuteren aus den Spuren des Dramatifchen 
Zufanmenhangs ermittelt und in Trilogieen verbunden zu haben, 
and daß für den, welcher die Unterfuchung prüfend verfolgen 
will, angenehm it, wenn ihr, fo viel es ohne Eintrag der 
Ordnung irgend möglich iſt, der natuͤrliche Gang wie die Ent⸗ 
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deckungen und Wahrnehmumgen gemacht werben onnten wm 
gemadyt wurben beybehalten wirb, fo frage ich, wer an jew 
Auslegung vorn herein geglaubt haben wärbe, da mit vie 
- andern angeführten Gelehrten Lefling und Hermann is eimr 
den Worten völlig gemäßen ganz anbern Erflärung, Sophelles 
begann, nicht eine Zetralogie Cder Tetralogie), ſondern eis 
einziged Drama einem Drama entgegenzufegen, übereiaftimms 
waren? Geſetzt aber mit beutlihen Worten wäre der von mi 


angenommene Sinn andgefprochen, fo fcheint mir würde dich 





nur zugereiht haben, um zur Nachfexfchung anzuregen, wi 
aber zum Erweis einer fo wichtigen Thatſache, da der Ymik 


tigfeiten und Widerſpruͤche in ben Nachrichten, und ber Wih 
verfländniffe und Corruptelen in ber Ueberlieferung von Sta 
der alten Grammatiker fo fehr viele find. Go ſchaͤtzbar m 
Zeugniß biefer Art if, wenn ed triftigen inneren Gruͤnden dunl 
ungezwungene Uebereinftimmung gleichfam das Siegel anfbrifi, 
jo werig Tann es, wie mir ſcheint, einen feſten Boden It 
Unterfuchung abgeben; und ich glaube, daß an zahlloſen Bay 
ſpielen, aus ber Litteraturgefihichte wie aus ber Kunſt, mt 
ohne Gewinn für die Meshobe, fi wärbe zeigen laſſen, wi 
mißlich es ſey, ehe man im innre Verhaͤltniſſe aller Art cin 
gedrungen iſt, und allgemeinere Kunde ber Sachen ſelbſt © 
worben Bat, ſich am abgeriffene Zeugniſſe ungewiſſer Zeit bis 


zugeben, welche belchren ober täufchen je nad bem man mi- 


den Gegenfländen vertraut ift oder nicht. Selbſt in ber Web 


eriärung muß fehr oft die Unterſuchung weit und breit umber 


fchweifen, ehe fie findet, baß und warum bey biefens ober jew 


Grammatiker das Richtige auch überliefert fey, wie; B. in 


Lerilogus II, 69 Ion vuE, als dem erklärt, erſt burd Bulk 





manns Linterfuchung wahr wird. Das Boranfiellen einigt 


Griechiſcher Worte würde daher nur einen ſchwachen und täs 
ſchenden Schein eines fritifchen Verfahrens bewirkt haben, ud 
ich muß behaupten, indem ich ein ſolches Aufferes Zeug 
in foScher Sache inneren Gründen untererbnete und ihm fein 
Play auffparte, der Chat mach die Kritik richtiger und gruͤn⸗ 
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licher gehandhabt zu haben. So ſehr viel it mie anf eine 
fihere Grundlage angefommien, daß ihr große Vortheile ber 
Anordnung, die fonft Leicht zu erlangen waren, anufgenpfert 
worden find. Da nehmlich außer der Dreftee feine andre 
Trilogie mit hinreichender Sicherheit bekannt war, sub ba aus 
den Bruchſtuͤcken Feine andre fich gleich ansführlich wie Die : 
Promethee entwickeln läßt, fo habe ich dieſe zur Hauptſache 
gemacht; erſt zwey foldher Werte neben einander können von 
dem Berhälenig der Theile und dem Bine der ganzen Anord⸗ 
min; einen fichern Begriff geben; durch bie Uebereinſtimmung 
ergieht fid, die Regel oder das Abfichtliche, ımd indem manches 
ſich gegenfeitig erſt aufllärt, wird dem Irrthum, welcher jeden 
wichtigften Umſtand als zufällig oder gleichgültig faſſen koͤnnte, 

vorgebaut. Beyde Trilogieen vereinigt, da an der Prometheifchen 
Ach wicht mehr zweifeln laͤßt, beweifen die Trilogie ald kine 
eigene Kurſtform hinlänglich,. auch wenn aus den Äbrigen Bruch⸗ 
Rüden kein drittes Beyſpiel mehr zu gewinnen, ober bis jegt 
wenigſtens nice richtig und ficher abgeleitet wäre. Hieruͤber 
haben ſich nach forgfältiger und wiederholter Prüfung auf bas 
Entſchiedenſte mit mir einverflanden erfiärt Herr v. Humboldt, 
Profeſſor v. Schlegel und Profeffor Diffen, drey Gelehrte von 
fo phitofophifhen Geil, fo gründlichen Kunſtbegriffen und fo 
feiner Kenntniß des Aeſchylus, daß ihre Zuftimmung mir als 
Ber ſchoͤnſte Preis gilt, welchen ich durch meinen Berfuch ge 
wianen konnte. Haͤtte ich mehr die Annehmlichkeit ber eigenen 
Ausführung und bie Gefälligfeit ber Darftellung, mie bey be 
kannten und unbeftrittenen Gegenfländen, als ben feſten Grund 
für ven pruͤfenden Lefer und die Entwidlung ver Sache aus 
den Ueberreſten, Nachrichten und Umftänden ſelbſt beabfichtigt, 
ſo durfte ich ausgeht von pen erſten Anfängen des SCheaters 
(5. 497 ff.), dann bie Form der Trilogie erflären und befchreiben, 
hierauf diefe Form madmeifen wo und wie fle fich nachweiſen 
lAßt. Nur iſt zu fuͤrchken, daß wenn alled fo angeordnet wäre, 
ame bem Lefer die Einficht in die Form zu erleichtern, bie 
Mannigfeltigfeit bed Stoffs, ber alsdann and ben gewohnten 


Kreifen der epilchen Poefle heransgetreten wäre, bie meiden 
in neue Schwierigkeit vermidelt haben wuͤrde. 

Was die Übrigen Foderungen des Rec. betrifft, fo würbe 
die nächte, nachdem aus ber Stelle des Suldas fich ergeben, 
baß die Ältere Tragödie nur Trüogieen gegeben habe, nunmeht 
in „ben bekannten“ Trilogieen ben Zufammenhang des Iuhaltd 
darzulegen, fich auf die Oreften befchräntt haben; denn befannt 
waren außer biefer keine Trilogieen, da Phineus, Perfer und 
Glaukos, von denen man außer ihr allein noch gemeinſchaftliche 
Aufführung kannte, gerade für das Gegentheil einer Trilogie 
galten , fo wie fie denn als folche ſchwerlich zu erfennen waren 
und gewiß nicht von vielen würden anerfannt werben, wens 
nicht vorher aus vielen Beyſpielen Har geworden wäre, wie 
weit bey unferm Dichter diefe Form reiche; hatten aber tm ber 
Kabel der Danaiden andre eine Trilogie vermuthet, fo werwarf 
wenigftend Hr. H. das eine Städ, fo wie in Aufehung einer 
Folge von drey Stuͤcken aus der Thebiſchen Sage ( S. 561) 
die Meynungen fehr ſchwankten. Das Letzte endlich, mehmich 
zu zeigen, die Stüde des Sophokles und Euripides. ſeyen mict, 
„oder nicht durchgängig’ trifogifch vwerfnäpft gewefen, war 
unmoͤthig, ba weder ein Außerer Grund dafür angeführt worben 
ober vorhanden ift, noch jemand aus dem Inneren bie geringfie 
MWahrfcheinlichleit für eine folche Aunahme hergeleitet hat no 
je herleiten wird. Wenigſtens bin ich bereit an ben Beweis 
derfelben mein Buch, worin fie zwar jehr viele von ſelbſt 
vernichten müßte, ganz zu ſetzen (Vgl. S. 482 f.). Daß bie 
befondere Einrichtung der fpäteren Tragoͤdie die Eigenthunsfiche 
keiten ber früheren Form noch mehr: ind Licht zu ſetzen dienen 
Sonne, fah ich ein: aber dieß auszuführen, mußte für jetzt 
aufgegeben werden, weil barand unvermeidlich ein zweytes gleich 
große® Buch geworben wäre. Uebrigens will id; hier ımınmeie 
bemerken, daß Unterfuchungen, welde ich vor einer Reihe von 
Jahren über den Bau aller Tragddiel des Sophokles und 
Euripides, ohne alle Rüdficht auf die Trilogie anſtellte mb 
zum Theil bis in die Zufammenfehang ber Ariſtophaniſchen 
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Komödien habe verfolgen können, wit manchem, was von dem 
fo lange Zeit nachher gewonnenen Standpunkt aus fich erbliden: 
ließ, fo gluͤcklich zuſammenſtimmte, daß ich in diefem Begegnen 
eine Betätigung für beydes erkennen durfte. Eine Arbeit, 
deren Zeit fich noch nicht einmal befimmen läßt, anzukuͤndigen, 
erfcheint Leicht etwas unbefcheiben; nur darum ift auf dieſe 
Seite der Sache ©. 308. 492 bios entfernt hingewieſen. 

Soviel über den vorgezeichneten Plan. Was nun der 
Rec. am meiften tadelt, iſt, daß zu wiele Xrilogieen und ohne 
hinreichende Grände zufammengefegt feyen. Er greift au, was 
sch im Eingang ber allgemeinen Bemerkungen (5.482) gefagt 
babe: „In den zwanzig Trilogieen, bie wir aufgeftellt haben, 
iM fo vieles nach Mithmaßungen beftimmt, daß unter die große 
Anzahl derfelben auckdirrige, ſelbſt im gluͤcklichſten Fall nicht 
wenig irrige, unvermeiblich ſich eingefchlichen haben müflen. Es 
ſchien mir wichtiger, die Auficht von der teilogifchen Compoſition 
fo weit die Bruchſtuͤcke ed nur irgend möglich machten, durch 
führen, ald aus Aengfilichkeit mich mehr zu befchränfen und. 
auch mauches Wahrfcheinliche zu unterbräden.” Ich hatte noch 
hinzugeſetzt, was hier Äbergangen ifi: „Wer buch einzelne 
Mißgriffe an der Sache. im Allgemeinen irre werden koͤnute, 
mÄäßte von der Natur und Abficht dieſes ganzen Verſuchs anbre 
Begriffe haben, als die find, von welchen ich ausgegangen bin, 
mb gewiß unrichtige Vorftellungen von der Beſchaf—⸗ 
fenbeit der Bruchftäde und übrigen Huͤlfsmittel zur 
Herftellung dramatifher Plane des Aeſchylus.“ 
Diefe Anficht alfo oder Abficht wird ‚offenbar untritifch « ges 
want. ‚‚ Denn buch Muthmaßungen, die fich nicht erweiſen 
„laſſen, von been der, der fie aufftellt, felbft muchmaßt, daß 
fie großentheild irrig find (keineswegs großentheils, ſondern 
sicht wenige, aber im Verhälmniß zu der großen Anzahl, 
fönnten bieß immer noch fehr wenige feyn); „ja von denen 
„viele, wenu der Df: ſich nur die Mühe hätte geben wollen 
„sähe ganz oberfläctic zu urtheilen, ihm ſelbſt gleich als 
„unhaltbar Hätten erſcheinen muͤſſen, durch ſolche Muthmaßungen 





„treibt man blos ein leeres Spiel mit ber Sache, bad wehl 
„ſehr leicht und bequem ein ſtarkes Buch giebt. (die Leichtigfei, 
womit man nach der Methode diefer Schaft, venn man u 
recht viele Bücher zur Hand habe, große fehr gelehrt ausſechende 
Werke zu Tage fördern koͤnne, wird nachher wieberholt herver 
gehoben), ‚aber für die Wiffenfchaft wenig Gewinn, ja get 
„noch den Nachtheil bringt, daß nun fo wieled Falſche widen 
iegt werben muß. Aus allen Titeln, bie und von Gtäda 
„des 9. befannt find, ohne weitere Prüfung drey zufamuan 
„in eine Trilogie zu bringen, — das iſt wahrlich eine ches ſo 
„umuͤtze ald unwürbige Spielerey.“ Daß ich in manden ud 
vielleicht vielen meiner Bermuthumgen irren wärbe, muthmaßte 
ich nicht, wonach es fcheinen follte, als haͤtte ich feihk gleich 
manche für unmwahrfcheinlich gehalten. Me nicht zurüdnchee 
mögen, fondern ich fürdptete es, weil ich fah, wie viele fo ib 
fältig, ja wie alle ohne Ausnahme, welche ſich auf dieſem Get 
verfuchten, in ihren Muthmaßungen, Hr. H. namentlich in "s 
allen den feinigen, fich geirst hatten, weil ich bebachte, daß 
eine Verknuͤpfung, bie ben Umſtaͤnden nach noch fa geluugen mu 
unbeyfommlich erſcheine, durch neuentdeckte Fragmente eder 
Angaben anseinander fallen kann (wie es auch ©. 5a5 hat! 
„jebe.fernere Heinere Entbedung wird dieſe Anordnung hören‘); 
endlich, daß bey fo mannigfaltigen und zum Theil verwiddten 
und Außerft begiehungsreichen Gegenfländen ber Anfmerkfastrt 
notwendig manches entgehen mäßte, das zu einer ambern Zeil 
ſich wie von felbft richtig barftellen wuͤrde. Sch dachte ungefähr 
wie Bentley (ad Hor. A. P. 441), ba in einzelnen (iebanke 
boch auch einer von und oles zur Boaral eioın mit einem Hein 
zuſammentreffen kann: Quae prava invenleniur, wi peecate 
sane et hominis est et praesertim allud saope agent, 9 
primus ipse projicio, esilibetque impune redarguenda vel m 
denda destituo; und daß Irrthuͤmer an fich in gewiſſen Zweiger 
ber Kritik Feine linchre machen, wie beun De. H. in cn 
ſchoͤnen Programm über. Beutley ſogar geurtheilt hat, daß die 
Bewunderung bed Bentleyfchen Teventins nur vermehrt werde 


durch Die Unrichtigkeiten und lmüberlegtheiten auf faſt jeber 
Seite, beren ohngeachtet das Werk fo groß bleibe. Es giebt 
freylich Menfchen, "die niemals irren, aber nur darum, wie 
Göthe gefagt hat, weil fie ſich nichts vernünftiges vorfegen, 
Doc, wenn dieß auch anders angefehn wärbe, müßte bennoch 
Windelmange Audfpruc geehrt werben, daß man fid, nicht 
ſcheuen dürfe, bie Wahrheit auch zum Rachtheilfeiner Achtung 
zu fuchen, und einige müßten irren, bamit viele richtig fühen. 


Hr. H. ſcheint für ſich felbft audy ganz jo zu denfen, und man - 


begreift nur nicht, nachdem et über die Danaiden, über Glaukos, 
die Niobe, über Tetralogie ıc. gefchrieben und fonft eine gute 
Zahl unhaltbarer Muthmaßungen aufgeftellt hat, und noch fort 
fährt zu liefern, wie er andre auf unträgliche usb unbedingt 
erweisbare Vermuthungen einfchränfen will 


Das Endurtheil über bie britte Abtheilung S. 505 — 559 
iR: „Wir wollen baher diefes ganz mit leeren Vermuthungen 
‚‚angefülte Capitel übergehn, und nur als ein Beyſpiel des 
„Verfahrens von Hu. W. die von ihm fo benannte Niobea 
„anführen. Zu dieſer gehören nach ihm bie Teogos, die Niobe 
„und die Toonounoi. Das erſte Städ wird jedermann: mit 
„Hemſterhuys für daſſelbe mit den Arovvcov roopais halten, 
„in welchen erzählt wurbe, daß biefe Ammen des Dionyfus 
„von der Mebea gekocht und wieder verjängt worben feyen. 
„Anders Hr. W. ohne allen Grund, ohne irgend eine Spur 
„von Wahrfcheinlichleit follen die Toogol die Führer ber Söhne 
„uud Pflegerinnen der Töchter. der Niobe ſeyn. Was das 
„zweyte Stüd, die Niobe anlangt, widerfpricht er aus Grin, 
„den, deren Haltbarkeit wir, weil und das zu weit führen 
„wuͤrde, nicht unterfuchen wollen, der von Hermann aufgeftells 
„ten Meynung. — Das dritte Stuͤck follen Die IIgomouzoi ges 
„weten feyn, die bey den Akten, fo viel uns befannt if, blos 
„zweymal, ohne irgend ein Kenngeichen ded Inhalte, erwähnt 
„werden. Aber fo beliebt ed Hn. W.“ Die Gegengründe 
würden nun wohl unftreiig den Leſern, welche auch das Buch 
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geleſen haben, vorzuͤglich angenehm geweſen ſeyn: um ſo mehr, 
als es auf ſie beſonders ankommen duͤrfte, um zu entſcheiden, 
ob mit Recht ſowohl die Toopoi ald die IIgomounot herangezogen 
feyen. Denn fonft gehn doch beyde nicht etwa ans einem 
untergelegten willführlich erfonnenen bramatifchen Plan, fondern 
aus der Fabel felbft hervor, und ſchmiegen ihr ſich, voͤllig unge 


zwungen an; die alte Fabel aber, wohl zu merfen, pflegt der. 


Dichter immer darzuftellen. Den Theil der Handlung, weldyem 
die Toogol ald Chor zugegeben find, beweiſt (S. 334) eine zwie⸗ 
fache Anfpielung des Ariſtophanes, wowon die eine nody aus— 
drüclich auf die Niobe des Aeſchylus von dem Scholiaften bes 
zogen wird. Daß zu diefem Drama ein ſchicklicherer Chor als 
die Pfleger der Kinder, die, welche ben unglüdlichen Eltern 
zunächit fliehen, und daher auch in fo zahlreichen Bildwerken 


ihnen beygefellt find, nicht gemählt werben konnte, muß jeben 
mann einfehen; unb wer wollte nicht zugeftehn, daß die einfade 


Erfindung des Dichters in der Wahl dieſes Chors eine große 
poetifche Schönheit ausmache? So anfpredhend und einlench⸗ 
tend ift fie, daß die Wahrnehmung berfelben auf den Aulaß 
des bloßen Namens gar nicht auf ritifched Verdienſt Anſpruch 


machen darf. Und diefe Pfleger follen wegfallen, weil ud 


Dionyfosammen da ſeyen; etwa weil ber Katalog nur bie 
erften enthält? Der Katalog, welcher auch von zwei Tra⸗ 


gödien Glaukos nur bie eine nennt, welcher den Promeihend 
rruppooog hat, aber nicht den nupxusus, worin außer biefen 


noch neun Stuͤcke in ben aufgeftellten Trilogieen und weit 
mehr andre CS. 541 ff.) und insbeſondre bie meiften Satyr⸗ 
fpiele fehlen, unter denen man doch biefe Ammen facht? 
Sonderbar würde uͤberdem bie Abkuͤrzung fepn, indem ’T'oogel 
ohne ben Artikel natürlich eher von Männern, ober auch, wie 
bier, nach meiner Bermuthung, von den Pädagogen und den 
Ammen zufammen verftanden wird, ald von Ammen; und few 
derbar auch darum, weil Tooyoi allen ein zu unbeſtimmter 


Titel iſt, um ihm nicht einen igennamen beyzufügen, wenn 


er mur mit einem folhen zufammenhängt, bamit nicht — B. 
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Ratt Dienyfodammen verflanden würben Zeusammen, Heras⸗ 
anmen, Hermedammen, bie fännntlich in ber Dreyzahl in oͤrt⸗ 
lichen Religionen vorfommen, die der Hera fogar nach verfchies 
bener Dichtung zwiefach (Pausan. VII, 38, 2. II, 13, 2. 17, 2. 
VID, 16, 1. Philostr. Im. I, 28 p. 31, 18 c£. Jacobe.). Dagegen 
würde zur zig Niößns nadem zoopol die Länge aller vorfoms 
menden Namen von Ehören überfchreiten und zu einem laufenden 
Titel ſich nicht eignen. Endlich wird fich unten ergeben, daß ein 
Stil Aorvoov zgogol wahrfcheinlich niemals vorhanden gewe⸗ 
fen it. Und num die ITponounot. Bon fhrem Inhalt ift nichts 
bekannt; aber durch dad Wort der Niobe Apyouus‘ iu avsıs 
‚(S. 347), und durch die Reben des Tantalos it bewiefen, daß 
das britte Stä der Niobe in Eydien fpielte; es ift bemerft 


G. 546), daß einer Fürftin Begleitung ober Gefolge, und wie 


fehr der Niobe Begleiter gerade aus ihrer Stabt, ihren Unter 
thanen angemefien feyen, da Lyder hingegen, wenn fie ftatt 
jener zum Ghor gewählt, in die Thebifche Befchichte unzweck⸗ 
mäßig eingemifcht wurben, nur zu einer bunten Mannigfaltigs 
keit, nicht zur einfachen Schönheit bed Ganzen hätten beytragen 
men. So lange nicht erwiefen iſt, daß die Berfeßung der 
Niobe von Theben nach Lydien nicht zum Ganzen gehöre, baß 
hiezu ein folcher Ehor nicht paſſend ſey, fondern biefer ober 
jener andre, auch wenn er nicht namentlich vorkommen follte, 
da und (wie gezeigt worden iſt) manche Titel zu fehlen ſchei⸗ 
nen; fo Sange nicht in irgend einer ber großen und bedeutenden 
Geſchichten, dergleichen der Dichter behandelt hat, eine ober die 
andre Stelle bemerflich gemadt ift, wo die ITponounos in der 
Triüogie angebracht werben koͤnnten oder nöthig feyen, wirb 
ber diefem Titel hier gegebenen Stellung bie Wahrfcheinlichkeit 
nicht abgefprochen werben koͤnnen. Diefe Wahrfcheinlichkeit 
Reigt aber noch mit der Erwägung, daß je mehr Trilogieen ſchon 
wit Grund conftrnirt find, um fo eher anzunehmen ift, daß bie 
noch übrigen Titel diefenigen Stuͤcke enthalten werden, welche 
in einer oder der andern noch zur Vollſtaͤndigkeit fehlen. Diefe 
Titel ohne bekannten Inhalt und felbft die mit Bruchftüden ger 


- 


' 


ſellten, deren eigentliche Handlung aber fich nicht amöfprickt, 
find zu vergleichen den audgefchnittenen Theilen einer Figer, 
die man wieder zufammenfegen fol. Hat man erit bie meiſten 
Städe richtig eingefügt, fo finden fich die noch uͤbrig gebliches 


nen zulegt wie von ſelbſt in die noch vorhandenen Läden, fo 


wenig man auch vielleicht von Anfang dem Ausſchnitt anfah, 
wo feine Rüde, ober den noch nicht von allen Seiten begrengten 


Räumen, wo ihre Ausfällung ſich finde. MUebrigend wenn die 


IIgonounoi nur zweymal genannt find, fo wie viele aubre 


‚Städe nur einmal (©. 378. 441. 542. 545), fo paßt wenig 


ſtens dad einzige daraus angeführte Wort, Jimodos,, Doppelb 


gepflägte Felder, wie ich jetzo noch anführen will, in Die Rebe 
des Tantalos, wo er von den Berefyntifchen Gefilden, zwölf 
Tagereifen lang, die er gefüet habe, fpricht: und daß Straben 


bey diefen Worten Niobe, den allgemeinen Namen, die Iris 


gie, citirt, flatt bed befondern Titeld ITponounol, was an bie 


fer Stelle gerade (&. 546) nur mit dem Beyipiele bed Prome 


theus für Die Promethea ober die drey Prometheus erläutert 


wurbe, kann eben fo wohl verglichen werben mit dem Titel 


Lykurgos, Pentheus und andern ald Zrilogie (5. 325. 350) 


Aufferdem citirt Steabon zuweilen aus bem Gedaͤchtniß etwas 
unbeftimmt, wie V p. 221: Aloyuhog 88 &s zou spe Murswas 


deyous, pnoiv dv "Tussıoıw 9 davaisı 70 yövog alrar, WOXOR 


das eine das Mittelftü, das andre das legte ift, Finmal ven 
wechfelt er (fr. 122) die Myrmidonen und die Myfer. Go 
Galenus (fr. 181) den To. Aesasseng’und den Avoueros. Die 
Nemeſis, welche vielleicht aus keiner andern Griechifchen Kabel 
ſtaͤrker als aus der Niobe fpricht, hätte doch ben Rec. mahnen 
ſollen, nicht in der Befchäftigung mit dieſem Werk felbft ein 
allzugroßes Vertrauen auf eigene Einficht mit großer liebereilung 
zu verbinden. - 

Dieß war bie Probe, nadı welcher ber ganze Abſchnitt über 
nennzehn Trilogieen ein „ganz Mit leeren Bermuthuugen -auges 
fülltes Eapitel‘‘ genannt wird. Denn daß noch Bsugei, Tio&s- 


zudeg, "OoroAöyoı genannt werden, „deren Ramen ober Frage 


2 
mente offenbar Satyrn anzeigen‘ follen, während ber Berfaffer 
fie ‚‚frifchweg für Tragoͤdien ausgegeben“ habe, ift für andre 
nicht eben fo offenbar. Den Dftologen habe ich nugefähr fünf 
Seiten gewidmet: die beyden andern Stuͤcke find allerdings 
ziemlich frifchweg als Tragoͤdien an ihrer Stelle angeführt wors 
den, weil fie fo glüdlich und fo ficher als irgend eine ber ans 
bern in das Ganze zweyer Trilogieen fich fügen, und weil 
ſchon den blofen Namen nach feine Wahrſcheinlichteit, ja ich 
möchte behaupten, feine Möglichkeit if, daß fie Satyrfpiele ges 
weſen ſeyn könnten. Indem der Reec. fie, ohne irgend einen 
Grund anzuführen, friſchweg Satyrfpiele nennt, lehrt er uns 
sur, baß in manchen Fällen fein offenbar und eher vorſichtig 
machen mühe als ficher. Weiter unten drängt ſich ihm bie 
Frage auf, „ob nicht vielleicht alle Städe die einen doppel⸗ 
ten Zitel hatten, zu den fatyrifchen zu zählen ſeyen;“ hier 
aber genügt feiner bebächtigen Kritik, wie es fcheint, ber Titel 
Bsupoi’n 'Icduinoral, in Verbindung mit einem Vers, ben er 
ohne das vielleicht Anders angefehen haben würde, und den ich 
unten nebft dem Inhalte des Stuͤcks nun genauer. erflären und 
aneinander fegen werde, nicht blos, meine Anficht, ohne deren 
gar sicht entfernt Liegenben Gruͤnden nachzuforfceen, zw ver 
werfen, fondern fie auch darum für eine erſtaunliche Uehereilung 
auszugeben, weil ich etwas fo grundloſes wie feine eigene Er⸗ 
klaͤrung bed Berfes und der Doppeltitel mir zu ſeyn fcheint, 
theil6 nicht angenommen, theild nicht geahndet habe, Ob wohl 
Hr. H. auch Dovyss ij Extopog Avzıa für ein Satyrfpiel hal 
tem möchte? Lebrigens vgl, ©. 5ı2. Um die Tokindec its 
ter die Satyrfpiele zu bringen, wußte vor allem gezeigt wer, 
den, daß biefe Spiele nicht blos zwey Titel führten, fondern 
auch zwey Gattungen andmachten, in berem einer weibliche 
Chöre vorkamen, indeß in ber andern bie fichende Satyr⸗ 
maske des Chors charalteriftifch war. Wenigftens bekenne ich, 
wenn bieß nicht gemeynt wäre, meine Unwiſſenheit: eine 
Fabel, worin VBogenfhüginnen ald die Hauptperſonen von: 
einem Chor von Satyrn umgeben werben Töten, ober ein 





Spiel, ein Gebrauch, worauf dieß ſonſt gehn koͤnnte, iſt mir 
nicht bekannt. Auch ſehe ich nicht ein, wie Aeſchyins im einem 
Satyrſpiel ſich dem Vorwurf ausgeſetzt haben fünnte, meykifches 
verrathen zu haben (man denfe !), und kann nicht andere finben, 
ald daß die Fragmente volllommen tragifche Farbe haben, fer 
wohl die bekannten ald auch bie Berfe bey Bekk. Anecd. Gr. 
I, 351, wo namentlich hervorgehoben wird: osum zarsu 4 oum- 
ion xas akluua ov ungov Eyovoa. Die Bogen der Amaze 
nen, welche ich nehmlich als tragifchen Ehor in dieſen Schäpies 
nen erkannt habe, werben von Aeſchylus feld mehrmals eu 
nhnt, Eumen. 628. Suppl. 287 cf. Strab. XI p. 502. Go # 
auch dieſes Stüd, für ein Satyrſpiel friichweg ausgegeben, zu 
einem folchen durchaus nicht geeignet. Die "Oorolöyes enblich find 
freglih ein berber Rame, aber die Perfonen find and) nick 
sornehm: und ba Odyſſeus felbft die Rolle des Bettler, ven 
muthlich mit großer Wirkung, übernahm, fo werben ſich die 
Zufchauer auch biefen Chor in der Odyſſee haben Yefalken 
laſſen. Doch wozu wieberholen, was ausführlich genug ſchen 
bemerkt iſt - 


Bequemer für den, welcher richtet, zumal in eigener Sache, 
läßt es fich nicht wünfchen, ald daß ein ganzed Kapitel, 258 
Seiten lang, angefällt allerdings mit vielen Bermuthungen, 
aber gewiß mit einer ungleich größeren Zahl von Gruͤnder, 
mit einer einzigen Zeile gefchlagen und befeitige wirbe; sumb 
furchtbarer wäre Dagegen im gelchrten Staat für beu Berfaffer 
ein Recenfentenausfpruch als einft in ber Kirche ber Baunſtrahl, 
und vernichtender als in beöpotifchen Reichen eine vernuuft⸗ 
Iofe Cenſur, hätte je der Ruf eined gelehrten Mannes Kraft 
genug, ein folched, etwas unmuthig in einem Tageöblatt ande 
gefprochene Decret ungepräft burchzufegen. ber zum Glück 
fieht Abfprechen im gelehrten Streit nur gefährlich aus, es if 
‚eine Waffe, die, werm fie nicht trifft, oftmald benjenigen vom 
wunbet, welcher fie führt. Es ift nicht einmal fo fchlinme, 
willkuͤhrlich zu behaupten, als abſprechend gu verwerfen, umb 





unverzeihlicher ald ein aufgeflellter Irrthum iſt ed, etwas wahres 
und richtiges zu verwerfen, während es niemanden zum Vorwurf 
gereichen würde, es nicht felbft gewußt und bemerkt zu haben. 
Im Widerfireit der Behauptungen ſetzt jeder ber Betheiligten 
ein Pfand ein, welches ihm, loͤſt er fein Wort nicht, einſt ein⸗ 
behalten wird, er möge ein großes Kapitel über die Sache 
gefchrieben, oder mit Einer Zeile das ganze Kapitel für nichts 
erlärt, unb fo die mangelnde Einficht in die Sache auf negu 
tive Weiſe beurkundet haben. Drum ift eigentlich, wer nur 
nicht ungeduldig iſt wenn etwa ein Proceß längere Zeit bebarf 
um gefchlichtet zu werben, kaum Grund einander zu zuͤrnen, 
wie ja auc andre Nechtöflreite nm mein und bein ohne Feind⸗ 
fefigfeit geführt werden können. Mein Pfand ift aus ber Hand, 
und id; fobre e6 keineswegs zurhd, auch ber Gegner. wird Das 
ſeinige nicht zuruͤckziehn: es follte mir daher nur leid than, 
wenn ber Rec. mir verargen follte, daß ich, was er für Urtheil 
gab, ich aber von meiner Seite nur als eine gänzlich unbe 
gränbete Auflage erfennen kann, auch fo nehme, usb wenn ber 
bergefialt Aber dieſes Kapitel eingeleitete Proceß zwifchen uns 
dem Charakter des wiflenfchaftlichen Streites je ungetreu wers 
ben fellte, welcher feinen Grund allein im Snchen ber Wahr, 
keit haben muß, und nicht blos unter denen, bie ans ber 
Ferne fich achten‘, fonbern ſelbſt unter den beflet Freunden 
möglich iſt. | 

Dod wenden wir und nunmehr zu der Hauptfache unb 
prüfen die Bemerkungen, wodurch Hr. H. die Methode bes 
Buchs Überhaupt zu bezeichnen glaubte. Die Sache erfobert, 
daß, fo wie der Rec. auswählen konnte was und wie viel ihm 
beliebte, fo ber Recenſirte ſich nicht erlaube irgend etwas nach 
Gefallen auszufchließen oder zu übergehn, ed fey denn beyfällige 
Bemerkungen oder etwa auch eine völlig gleichgültige. Ihn 
barf dabey die unvermeidlich entitehende Weitläufigfeit nicht 
berbrießen, ba den abgewehrten Rügen eine fehr allgemeine und 
unbeftimmte Beziehung auf das Uebrige gegeben war, und 
beſonders auch if es baram wichtig, alle Einwendungen gu 


widerlegen, ba fie vornehmlich ben Prometheus betreffen, auf 
deſſen Gonftruction dem Berf. aus bem oben angegebenen Grube 
fehr viel ankommt. Manche Erörterung wird denn doch ah 
vorkonmen, deren Gegenſtand nicht allzukleinlich iſt, ſondern in 
kritiſcher oder grammatiſcher Hinſicht Aufmerkſamleit verdienen 
därfte, Alſo zur Sache. 


Rec. tadelt zuvoͤrderſt, daß ich mit Hemſterhuys den Teo⸗ 
undsis nvopöpos für eine Tragödie, und als verfchieben von 
dem Satyriviel [Tooundsug rupxasis angenommen habe. ‚‚Dief 
„iſt geich em Beyſpiel der Beweisart, deren Hr. W. ſich haͤuſig 
„bedient⸗Es ſollen dieſer Behauptung entgegeuſtehn vier 
Gruͤnde. 1) Daß in dem Katalog ber Stuͤcke des U. blos er⸗ 
waͤhnt werben To. Ösouonng, To. Avopoooc, To. AuoMνοα - 
Kein Grund, ba, wie S. 540 ff. gezeigt iſt, dieſes Verzrichniß 
ans unbelannter Zeit nicht bios einen großen Theil ber einſ 
vorhandenen Dramen des Aeſchylus nicht enthält, ſondern auch 
insbeſondre eine unverhaͤltnißmaͤßig geringe Zahl von Satyrſpicken 
einfchließt, indem diefe feltner citirt wurden, vielleicht auch fogar 
früher untergegangen waren. 2) ‚‚stugpöpos ARD sruonası; fiab 
fo nahe ‚verwandte Namen, baß fie füglich als gleichbebentend 
„gelten Tonnen.” — Dieß muß ich laͤugnen. Beyde Wörter 
find verfchieden fchon datum weil nuppögos mehrere Bebentungen 
hat — (als Feuer bringend, wie wir fehen werben, Feuer tragenb, 
ruopögos alsrol, Aesch. Niob., ferner. Fenerhalter, inbem ein 
Kohlengefäß fo gehanmt ward, dann feuerhaltig oder Feuer habewb, 
wie iopoooc, gifthaltig, nregopopos, delgıropogos [mörrog], wie 
gaespooog von der Fackel, Acsch. Agam. 488, und zuppsges, 
vom Blitz gebraucht, bey Aeſchylus Sept. 444, Sophofles Oel 
R..208, Oed. ©. 1658, Philoct. 1198, Ariſtophares Av. 1988, 
und warum nicht auch Feuer in Proceſſton tragend, wie namy- 
göpol, Haklogonog und viele ähnliche?) — während nuexase 
nur eins bebeutet, ben nehmlich, weicher euer anmacht Cö & Zw- 
noroag Toy’ av mugnasüg Groudlomo, Poll IX, 136) oder 
unterhält (wie Odyss. XVL 2 xuunive nüo), weßhaib Rauplioe, 
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welcher durch angezuͤndete Feuer auf den Kaphareiſchen Klippen 
die Schiffe der Griechen taͤuſchte, dieſen Namen erhielt. Die 
einzige Art, wie für das Satyrſpiel ITvoxueic, auch der andre 
Name IIvepopog in Anfpruch genommen werben Eonnte, liegt in . 
folgenden Umftänden, worin beyde Titel, auch bey verfchiebener 
Mortbedentung, in ber Sache fich zu berühren hätten fcheinen 
Können, wenn gleich mit Unrecht. Res. mußte bie ©. 120 aufs 
geſtellte Erklärung annehmen daß das Satyrſpiel auf ben Fackel⸗ 
lauf gehe, welchen die Töpfer zu Athen dem Prometheus zu 
Ehren feyerten. Auf die Goͤtter werben bie Kuͤnſte Übergetragen, 
bie unter ihrem Patronat fiehn, und wie Apollon Kitharoͤdos 
war, wie Polydeukes ein Preidgewinner (edAopdpog) und Kaftor 
ein Renner (in ben Kyprien), weil fie den Spielen des Hippo⸗ 
droms vorflanden (S. 228 f.), fo konnte Promethens felbft 7Zvo- 
zaeus heißen, wenn man an feinem Feſttag ein Feuer brannte. 
Daß er ald Stifter feines Fadellaufes gilt, tft ganz baffelbe als 
wenn am Schluß der Eumeniden Pallas die Fackelproceſſion 
einfeßt, welche nach einer fchönen Vermuthung Böttigerd (Furien⸗ 
maske S. 6.) diefen Goͤttinnen jährlich gehalten wurde. De 
nuoxaun der übliche Ausdruck iſt fuͤr Feuersbrunſt CHeraclit. 
fragm. 16. Herod. Il. 66, Plat. epigr. 6), für Scheiterhaufen 
(in der Ilias umd fehr häufig In Grabepigrammen), fo konnte 
auch ein zu Ehren eines Gottes oder zum. Feflfpiel unterhaltenes 
Feuer fo beißen (nũo xalovos zoig Arosxovgoıg Pausan. VII 9,1). 
Vermuthlich war in dem Satyrſpiel die Badıs des Prometheus 
(Rot. 151) nachgebilbet, von wo ber Lauf begann, und machte 
Bromethens ein großes Feuer auf diefer an, woran die Sas 
tyen ſich die Naſe verbrannten indem fle fich zum Wettlauf aus 
fiellten. Run bedeutet aber nugpogus auch fo viel als nug- 
sopcopos, Fackeltraͤger; es werben fo genannt bie Thiafoten 
in Eleuſis (Grabſchrift bey Walpole Trav. pag. 651), bie 
Maͤnaden (KEurip. Tr. 348), ferner der unverlegliche Krieges 
bote, welcher durch die hingeworfene Fackel das Zeichen ber 
Schlacht (Eurip. Phoen. 1886 c. schol.), und bey ben Spar, 
teen, inbem er fie an bie Grenze vorantrug, bed Krieges» 


anfangs gab; ) aber auch, wegen ber Fadeln, womit fe 
abgebildet wurben Cin Bezug auf die Yadelzjäge ihres Feſtes 
in Eleuſis), Demeter und Kora (Eurip. Phoen. 687), Demeter 
noch insbefonbre (Eurip. Suppl. 272), Artemis, bie felbft anf 
bem archaiftifchen Delphifchen Kitharoͤdendenkmal die Fadeln hält 
unb biefe zwar nicht, wie Hr. H-mit dem Paufaniad wunberlic 
genug dafür hält, quis urit parientes). Da nun bey Sophokles 
Oed. Col. 55 and) Prometheus nuppopos vortommt, fo hätte 


gefolgert werben fünnen, man habe den uoxasuc auch rvogo- 
005 wegen be& Fadellaufd genannt *). Die fo gegebene Mög 


3) Aus dem Gebrauch das Spridwort bey Herod. VIII, 6. Die 
Sache ſelbſt Xenoph. de rep. Lac. XIII, 2. Hesych. v. zupoogöpe, 
wofür aber zu fhreiben ift avepögos; denn die erſte bort angeführte 
Bedeutung, Gefäß mit Kohlen, laßt nur diefe Schreibung zu. Die aut 
bey Poll. X. 104 vom euergefäß wirflih vorkommt. Zweifelhaft if 
mir, ob der wugpögos‘ oder die muppögas bed Apollon Zofterios. eime 
Eprenftelle, die Euripides hatte (Vit. Eurip. Ambros.), son Fackeln ober 
etwa von dem Feuer fo bießen, das zum Altar getragen wurde. Kal 
von den Prieftern der Syriſchen Oöttinn wird cine Klaſſe ſo genannt 
bey Locian. D. 8. 42. 

4) Im Borbeygehn muß ich, ein üble® Mißverſtaͤndniß einer Stele 
des Euripides, und dur fe einer Aeſchyliſchen berichtigen. In Den 
Sieben vor Theben 432 hat Kapaneus zum Schildzeihen yuuros ardgs 
zuppöpor, und die Deutung iſt beyge gt nonoe öl, und B. 50 
kommt in der Schilderung ber eroberten Stadt vor: üllos d’ällor 

ovevss va d2 al va nugpogsr. Das Bild ift um fo natürlicher umd 
Äprediender-am Schild eines Belagererd, als es mit dem in der vorigen 
Mote erwähnten alten Kriegsſymbol gemiffermaßen zufammengimmmti. 


Auch kann wohl Sophofles als ein ganz guter Ausleger deſſelben gelten, 


weicher (Antig. 185) danach den Kapaneus felbit zuopögos nennt. Gari 
pides (Phoen. 1128) nimmt das Symbol auf, nur für den Tydeus. und 
fügt noch die Vergleichung des Fackelhalters mit Prometheus hinzu: Jet 
Öt Aaundada, Teray INgoundeis — u, zonoer zölı. Ungeſchict 
da von den zwey Dingen, eine Kadel halten und die Stadt zerftören, 
nur das eine, welches ein ganz gemeines ift, fo daß darin Prometheus 
gar nichts befonderes voraus hat, auf ihn paßt, Das andre aber, worauf 
es bier, wenn einmal verglihen werden follte, anfam, ihm voͤllig fremd 
iR. Oder ift Prometheus, der Freund der Menſchen und Grbauer ber 
Städte (vgl. Not.5), auch ein Etäbtezerfiörer? Um den Euripides vom 
diefer Ungefchiclichkeit zu befreyen,, müßte man annehmen, was aber 
etwas weit bergeboft ift, es fey bey dem Fackellauf der Töpfer im Kere⸗ 
mitos (Aristoph. Ran, 129. Vesp. 1216) Prometbeus ſeldſt, der erſte 


Töpfer, mit einer ungeheuer großen Fackel vorgefommen , fo daß ver 


Dichter nicht die Fackel, fondern deren Größe durch den Zufag babe 


hervorheben wollen. Iſt dieß nicht, fo hat er es ſich ſelbſt auufchreiben, 


wenn man feine Worte falſch interpungirt hat: debiz 2 Anunada 
IIgom®ris Ipeger, Ös nonoer öl. Leider trug aan aber den Hufiun 


ichfeit, bie fir ſich zwar nichts entfcheiden koͤnnte und nachher 
viberlegt werden foll, fellt fich indeſſen gleich als unwahrſcheinlich 
ar, wenn man erwägt, wie bie Griechiſche Mythologie und 
hoeſſe einen eigenthämlichen Vorzug befigen durch ihre fcharf 
ezeichuenden, fein unterfcheibenden Beynamen von Hauptper⸗ 
onen, und wie im Gebrauch berfelben fo viel Stätigfeit lag, 
aß fie häufig zu gewiſſen Eigenbeynamen wurden, wenn man 
© fagen Fann, oder and) in wirkliche Eigennamen übergiengen, 
povon leicht eine Reihe merkwuͤrdiger Beyfpiele aufzuftellen 
väre. Warum alfo hier beliebig ein Schwanken im Gebrauch 
mb eine Berwechfelmg ansiehmen, welche burch fein einziges 
zdeyſpiel, imäbefonbre aus der bramatifhen Mythologie fich 
mpfehlen? — 3), Ein Prometheus war ein ſatyriſches Städ, 
‚uub dieß war ber Ilugnasuc, wie die Fragmente zeigen.’ 
N „Aus dem Tlvppopos wird nur ein einziges Fragment ans 
‚geführt, das aber nichts entſcheidet.“ — Dieß find die vier 
Brände, welche ©. 6. „‚Taum wiberlegbare ”’ genannt werben, 
de in der Schrift unberührt geblieben feyen, obgleich, was 
amentlich die beyden letzten betrifft, das Satyrfpiel nicht übers 
chen, vielmehr deſſen Gegenfiand unzweifelhaft beftimmt, aus 
enem einen Vers bed IIuppopog: aber nichts für dieſe Tragöbie, 
subern alled aus andern Quellen abgeleitet worden war. Indem 
ifo alle diefe nicht fehr tief liegenden Gründe negativer Art 
lichts ausmachten, fo durfte der pofitive Beweis für das Dafeyn 
ines IIuppöpos, ber nicht ZIvoxasus fey, angetreten werben. 
„Was nun Hr. W. entgegenfegt, ift folgendes: 1) die Wahr, 
‚feheinlichleit, daß A. faft durchgängig Trilogieen gemacht habe. 


nd in den Nefchyfus über, der Feine Veranlaſſung dazu gegeben hatte, 
i6 denn Brund, Musgrave, Porfon, auch Reiſig zum Ded. Kol. das 
tomma richtig fegten. Auch Schwenck bemerkte zu der Stelle in dem 
Sieben: De Prometheo ignifero accepit Stanl. Phoeniss. 1122 prava 
listinctione usus, quem Schuetz. secutus est, nulla certe idonea caussa, 
de. 9. aber zum Oedip. Col. 55. bringt wieder die falfche Interpunction 
or und hätte alfo feinen Grund, bey Aeſchylus in den’ Sieben den 
kitanen auszuſchließen. Das wäre dann ein Prometheus Zlugxueis 
ugleich und Zlvppögos, ein Stadtanzünder, den aber Hr. H. wohl felbft 
m Satyrfpiel nicht wieder fuchen wird. 


3 


„Diefe ganze Behauptung, der ein eigned Kapitel gewidmet 
„it, mußte erft erwiefen werben, was weder gefchehen iſt, wor 
„ſo leicht gefchehen duͤrfte.“ — Es wuͤrde allerdings ein arger 
Eirkel im Beweiſe ſeyn, wenn dieß ber Anfang wäre. ber 
die Sache iſt gänzlich entftellt. Dieſes Beweidgrundes ift in ber 
Abhandlung Über den TIvopopos gar nicht gedacht. Bielmetr 
ift nur in einer Meinen Einleitung zur ganzen Unterfuchung, um 
dem Lefer zu fagen, wovon die Rede feyn folle, bemerkt, daß 
in andern Beyfpielen von Dreyhandlungen (bie Drefiea war 
wenigftend befannt, und auch an ber Danais konnte, nach U 


W. Schlegeld Bemerkungen, ein Unbefomgener nicht leicht zw 
feln) Grund fey, zu den zwey Prometheus (in deren Zufammen 


bang doch auch etwas lag) auf einen britten als Anfang ber 
Reihe, ‚mit Wahrfcheinlichkeit zu fchließen ’‘, wie denn auch ber 
Name ſelbſt Ilvepooos vorlomme. Die alfo der Anlaß um 
eine linterfuchung anzuftellen, nichts weiter; ed wird angenommen 


ein Ilvopooos, ob mit Recht, ſoll bie Unterfuchung ſelbſt zeigen 
Hätte ich freylich ahnden Fönnen, baß jemand auf bie oben 


flächliche Verwechſelung beyder Dramen nach den Bemerkungen 


von Hemflerhuys und Blämner, die S. 119 und 122 bey dem 


Satyrfpiel angeführt find, und jener Eingang weil auf biefes 
bin, zuruͤckkommen tönnte, fo mußte ich allerdings den Rama 
noch genauer prüfen, wo ich denn leicht auf ben wirklich baria 
liegenden pofitiven und Achten Grund gefommen feyn wärbe, 
weichen ich an die Stelle eines untergefchobenen hier noch ad» 
tragen will. Prometheus nehmlich iſt zunaͤchſt unb am ſprechend⸗ 
ften ald nupgipog der Bringer oder Geber der Wohlthat dei 
Feuers an die Menfchen, und in fo fern heilig, fo wie Demeter 
Fcouopögog,, die Verleiperin der Geſetze iſt, auch uaAopspss, 
Artemid Yocpopo; ded Fichtd (Eurip. Iphig. T. 21 cf. Oedia 
R. 207, lucifera, Cic. N. D. II, 27, ef. Hesych.), Athene ciogre- 


pögos (Inſchr. b. Paciaudi Mon. Pelop. I, 81), Yan roomase- | 


Yogos, und Aphrodite oioroopogos in Epigrammen, Dionyſes 
Anguropögos, ber Dämon Telsspögos Geber ber Geneſung, 


Zeus Ienpogos des Rechts, mie auch ineoa genannt wird, 
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und diefe Geltung iſt Aberhaupt in der Sufammenfeßung fehr 
haufig Cxopmopagos, Onßgopöpos, BovAmpogos, ädmdopöpos, 
dagopopos, Steuergeber, Iarurnpogos, aiuarııpöpos.) Als ber 
Feuergeber kommt Pr. nvopogos auch vor, unzweydentig bey 
dem Achenifchen Sopbiften Apollonius Philostr. V, Soph. I, 
20, 3 (welche Stelle Not. 148 nicht richtig bezogen it): Zu 
Iloopuydei, dudours nei muopoos, old oou To Öugor Üßollerar, 
wo niemand überfegen wird Fackelhalter und Kadelträger, 
fordern jedermann doo9 auf zzuppöpe bezieht. Aber eben fo 
gewiß hat nuopopos die gleiche Bedeutung auch im Debipus 
anf Kolonos. Denn dort, wo Prometheus im heiligen Bezirk 
des Poſeidon erfcheint, bezieht er fich offenbar ale Symbol des 
Feners auf dad andre Element im Pofeldon, und die Fadel 
bezeichnet ihn nur als den, durch welchen das Feuer auf Erden 
iR, eben fo wie fie die Artemis, den-Phosphoros und Hesperos, 
bey den Dichtern den Phoͤbus als Lichtbringer, Darftellte, wie 
die eine gehobene und andere gefenkte Fackel mehrerer Götter 
ben Anfang und Iintergang ber Lichts auzeigte u. f.w. Wenn 
alſo im Allgemeinen unter Pr, nuppögos der Wohlthäter des 
Menfchengefchlechtd verftanden wurde, fo konnte der Name, 
weiber in der Poefle und im Religioͤſen feine eigene beſtimmte 
Bedentung ſchon hatte, .auf etwas Beſonderes, wie auf das 
Attribut im Bilde, ober auch in ginem Feftfpiel oder in einem 
Satrſpiel nicht bezogen werden; was bey anberu Göttern 
zugpogos hieß, mußte bey Prometheus ausgebrüdt werben 
wugeopöpos, Öudnpegos,. Auunudopegos, Oudouyos. Wie bad 
fe Drama ber Trilogie nicht nuoxasug heißen konnte, da 
Prometheus den Menfchen das euer in der Ferulflaude nur 
bringt und ihnen alle größten Erfindungen und nothwendigſten 
Kenntniffe miüttheilt, lauter Dinge, die von ber gemeinen Geſchick⸗ 
lchfeit wenig Feuer zu einer großen Flanıme zu erweitern fehr 
abſtechen (vgl. S. 14. 119), fo konnte das Satyrfpiel nach dem 
Sahalt, welcher angenommen werben muß, weil feine Fabel von 
Prometheus befannt, oder nur zu vermuthen ifl, daß er irgendwo 
ein großes Feuer angemarht hätte, wenn es nicht dieſes feitliche 


wäre, weder von Aeſchylus felbft, noch von den Grammatiters 
rvop0eog genannt werden, well dann nicht audgebrädt wäre, 
was hier gerade die Hauptfache if. 

2), Daß der TIvopdoos ale die Bedingung ber ganzen 
„Babel das erfte Stuͤck geweſen feyn muͤſſe. Dieß folgt eben 
„fo wenig, ald daß Homer in ber Ilias, was vor dem Zorme 
„des Achilles gefchehen, habe befingen muͤſſen.“ Auch dieß if 
aus der Einleitung genommen, was Aufgabe der Unterfuchuns 
tft, in einen Beweisgrund verkehrt. Was die Einrebe betriſſt, 
fo ana fie Hrn. H. nur im Eifer des Recenfirend entfchiäpft 
feyn, da er die Poetif des Ariftoteles zu gut Tennt, um ben 
Unterfchieb zwifchen der Einheit und Ganzheit einer bramasifchen 
Handlung (um von ber epifchen hier zu fchweigen) und bem 


Smeinanderfließen der Dinge im Laufe der Zeit zu laäͤngnen. 


Unnuͤtz wäre ed daher, auf die Beſtaͤtigungen alle zu verweiſen, 
welche das KRunftgefeb auch in den Trilogieen des U. findet. 

3),„Daß nach Gicerod unverwerflichem Zeugniffe diefed Sti— 
„ben Lenmifchen Raub enthielt, mit welcher Bemerkung Gr. 
„W. feine Abhandlung Aber dieſes Stuͤck anfängt. Gleich 
„dieſes Beyſpiel zeigt, wie unficher Die Methode if, etwas als 
„Reſultat aufzuftellen, ohne die Worte, auf benen es berakt, 
„anzufuͤhren. Schläge man den Eicero nad, Tusc. IL, 1@, fe 
findet man dort: veniat Aeschylus, nou poeta selum, sed 
„ etiam Pythagoreus: sic enim accepimus: quomodo fert apad 
„cam Prometheus dolorem, quem excipit ob furtum Lemnies, 
»,unde ignis lucet mortalibus clam divisus u. |. w. Daß dieſes 
» fartum Lemnium und die folgenden Worte aus ded Amine 
„Philoktet genommen find, war Hrn. W. nicht unbefannt, da 
„ec fie auf der folgenden Seite aud dem Barro anführt. Wie 
„kann nun diefe Stelle aus Philoktet, mag berfelbe immer, wie 
„auch wir glauben, aus bem Aeſchylus uͤberſetzt feyn, etwas 
für den Inhalt eined vom Cicero nicht einmal gemeymnten 
„Stuͤckes beweifen? Denn die Berfe, die er gleich darauf am 
„führt, find aud dem gelöflen Pr. genommen. Keineswege 
„folgt, daß 9. wenn er im Philoftet ber Entwenbung bei 
„Feuers in Lemnos gedachte, auch in dem Pr. zupgopos, wenn 
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„dieſer anders eine Tragoͤdie war, bie Sache eben fo erzählt 
„haben muͤſſe. Zum Ueberfluß führt Hr. W. noch Lucian. 
„Prom. 5 an. Dort wirft Bulcan dem Pr. vor, er habe ihm 
„die Eſſe kalt gemacht. Diefed Eitat gehört aljo gar nicht hiers 
„her.“ — Hr. H. hat hier den Beweis geliefert, daß nicht das 
Abſchreiben der Stellen ben Lefer, weldyer nicht ſelbſt tiefer 
eingeht, fichert, fondern die richtige Auslegung ber Stellen; 
denn indem er bie num enblid; auch von mir wieder abge, 
ſchriebene Stelle abfchreibt und falfch erflärt, könnte er mans 
chen verleitet haben zu glauben, daß ich, indem ich zuvor fie 
sicht abgefchrieben, fie auch nicht richtig ausgelegt und anges 
wanbt hätte, was allerdings Boch geichehen iſt. Nicht mit der 
Stelle aud dem Philoktet des Attius bewies ich bag furtum 
Lesanium, fonbern mit ‚,Eiceros unverwerflichem Zeugniß“, 
und gehören denn etwa nicht die Worte quem exeipit ob fur- 
tum Lemnium bem Cicero an? Da nun vorher vom Gefeffel, 
ten Prometheus des A. die Rede ift, welcher den bed Lemnifchen 
Maunbes wegen auferlegten Schmerz ftandhaft dulde, in diefem 
Drama aber zwar des Fenerraubs mehrmald gedacht, doch 
sıirgenb angedeutet fit, baß er in Lemnos verübt worden fey, 
und ba ferner ein Zuruͤckkommen auf diefe Gefchichten im Bes 
freyten Prometheus fich gar nicht vermuthen läßt, fo muß Cicero 
entweder aus einem Lemnifchen Prometheus bes A. dieß entnom⸗ 
men, ober er muß bem Dichter etwas nur anderswoher Bes 
Launted ald Motiv für feinen Gefeffelten untergefchoben haben. 
ine ſolche Schiefheit aber ift. dem Cicero nicht zuzutrauen; 
es - gilt daher ale naͤchſter Grund der Wahrfcheinlichkeit für 
Des Zemmifchen Pyrphoros nach dem, welcher in bem vorhan⸗ 
Denen Titel felb liegt, Ciceros Wort; und ed fleigt dieß im 
GSewichte durd; den Zuſatz, welchen Cicero aus dem Erlöften 
Prometheus beyfügt, indem dieſer ber Anſicht günftig iſt, daß 
er dort das Ganze im Auge gehabt habe nach der Behandlung 
des Aeſchylus.5) Uebrigens wenn ich auf der folgenden Seite 


6) Ueberhaupt ſcheint dieß Werk auf Cicero Eindrud gemacht zu 
ben. Was er Tuscal. V, 2 von der Philoſophie rühmt, Daß, fie die 


den Barro anfährte, fo war mir nicht ımbelanmt, daß bie Wert: 
unde ignis lucet cet., deren Herkunft Eicero nicht angiebt, in du 
Philoktet des Attius geſetzt würden, aber bewußt war mir and, 
daß ed nicht nach dem Zeugniß eines Alten, fonderu nadı Ber 
muthung des Scaliger gefchehe, und zwar nach einer fehr far: 
finnigen, aber doc; keineswegs fichern Beränderung ber Worte ei 
Naevius in aetnaea vi. Der Grund von tesca hergemonmen f 
"nicht triftig, indem bie letzten Worte, dem Naͤvius gelaffen, u 
ald zweytes Zeugniß auf tesca bezogen, auch noch im ihrer Bm 
dorbenheit ben Vulcaniſchen Boden, wie auch dad erfte aus be 
Philoktet, bezeichnen. Die Abgebrochenheit diefer erften Sek 
kann auch nicht zur Aenderung beſtimmen, indem wenigſtens it 
Schluß, wenn man beyde verknuͤpft, eben fo gut mitten i⸗ 
Sat abreißt, ald wenn man emendirt, wie dieß dem ei 
leicht gefchehn darf, wenn Dichterfielen nur als Belege fi 
einen Ausdrud angeführt werden, und unzähligemal gefchehen i 
Endlich iſt aetnaea vi felbft nicht fehr wahrfcheinlich, weil di 
Vergleichung eines andern nicht weniger berühmten Bulcani m 
dem Aetna etwas matt if. Nur aus dem Grund alfo, wi 
ich eine zur Sache nicht erforderliche und bey dem Maugla 
fritifchen Huͤlfsmitteln zum Barro nicht befriedigend anzufedet | 
Erörterung vermeiden wollte, ließ ich unbeftimmt, wohin id de 
von Cicero angeführten Verſe, vermuthlic des Navius, rehat, 
die an-der Stelle, eben fo wie bey Cicero, nur die Abk 
hatten, die Thatfache des Lemniſchen Raubes mit ben kane 
Worten eines alten Dichters zu bezeichnen, der ſie ſelbſt ad 
im Borbeygehn erwähnt hatte. Denn and bem Erloͤſten Pre 
metheus, wohin Bothe (Poet. Latii scenic. fr. p. 240) fie fd, 
find fie gewiß nicht. Nur fehlte ich darin, daß ich, bey de 
Unficherheit der Sache, doch, um einen vollendeten Gaby 








Städte gegründet, die Gefellihaft, Wohnung, Ehe, Sprade, kt. 

Zucht, u fie die Rube des Lebens verliehen und die ich 
Todes gehoben habe begieht ſich vermuthlid auf den Gefeſſelten F 
namentiich das legte auf V. 250. Als Peifofopbie batte Theopbraf den 
Br. gedeutet. CErliog. ©. 68.) De rop. III, 1 fagt Cicero, im Menfhen 
liege danquam obrutus quidam divinne ignis ingenii et mentie. 
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haben, die Stelle aus dem Ppiloktet nach Scaligers Emenbatien 
ausfchrieb. Aber voraudgefegt auch, wir wäßten nur dieſes, 
im Phllofteted des Attius ober irgendwo von Nävius fey nad 
Aeſchylus der Lemniſche Raub erwähnt worden, fo dürfte nicht 
gejweifelt werden, daß im exften Prometheus der Dichter Feine 
andre ald biefelde Sage befolgt haben werde. Es gienge ung 


ein ausdruͤckliches befonderes Citat ab; aber um die Möglichkeit 


einer abweichenden Erzählung in biefem Fall anzunehmen fehlt 
und etwas noch größeres, ein fewerfpeyender Berg auf Grie. 
chiſchem Boden, an welchen bie Promerheusfage ſich geheftet 
haben könnte, wenn ed nicht an den Lemnifchen wäre. Und fo 
zeigt fich wieber, was dabey herauskommt, wenn bie Kritik ſtarr 
anf den Buchſtaben alein achtet, und aus den Sachverhälts 
niſſen Belehrung anzunchmen verfchmäht. Diefe find hier übrigens 
ſo einfach, daß niemand wähnen fol, in der Kürze, womit bie 
Sache behandelt worden, feyen ber Kritik verborgene Schlingen 


gelegt gewefen, worin manche felbftgefälligerweife oder aus - 


Scherz etwas fuchen. Denn nicht Sonnenfener hat Prometheus 
ia bie Ferulitaude gelegt, noch Olympifches, fondern Funfen, 
die er’ bey Hephäftos geholt (Pron. vinct. 7. 38. 109), und 
da Heerd und Eſſe noch nicht waren, fo muß er an einem 
geuerberg fie entwandt haben. Und in fo fern gehört auch 
die Eucianifche Stelle allerdings hierher, ald fie die Entwendung 
des Feuers aus einem Vulcan wieberholt, welcher der Lage der 
Dinge nach nur der Mofychlos feyn konnte. Man müßte ſich 
denn vorftelen, daß der Griechiiche Prometheus, "ven alten 
Lemnifchen Hephaͤſtos vorbeygehend, fich lieber zu dem Hein 
aſtatiſchen Typhon im Arimandgefilde (S. 316), oder etwa zum 
König Amiſodaros (Il. XVI, 828), weil Hr. 5. (de mythol. 
ant. p. XII) dieſen zu einem feuerfpevenden Berg, mit ber 
Zocter Lava ftatt Chimära, gemacht hat, hätte wenden, als 
in ber Nähe bleiben wollen. Da unbefangnerweife dieß niemand 
annehmen kann, und hierdurch der TTuopoooc und das fartum 
Lemnium noch beſtaͤtigt werden, fo brauchen wir und num auch 
den Vers nicht entwinben zu laſſen, welchen Hr. 9. hier unter 


Br e) 
den Wahrfcheinlichleitögränden Aberfpeingt, um weiter unter 
ſich darüber zu Auffern wie folgt: 

„Dem Tuopöooc werden nun, auſſer dem ſchon oben er⸗ 
„waͤhnten Verſe beym Gellius, noch zwey andre, bie ohne De 
„zeichnung des Stuͤckes citirt find, unbedenklich zugeſchrieben 
„Mit dem einen 

roũ nnAonkdorov onsguarog Hm yurn, 
„möchte dad gehen: aber wenn er aus einem Prometheus iR, 
„ver fteht dafür, daß er nicht in dem gelöften gekkanden habe? 
„Der andre hingegen, den mehrere Sciftfteller fo gefchriehs 
„ anführen: 

dEd0ıxa H6P0Y xEgTa TUEKUOTOU 0007, 
„traͤgt fo fehr die Spuren fatyrifcher Poefie, daß ihn Hr. W. 
„nothwendig hätte dem Ilg. ugxasug zufchreiben follen. Da 
„er dieß nicht gethan, iſt um fo befremdender, ba er ©. 19 
„ein Fragment aus biefem Stuͤcke berührt, deſſen Worte f 
„lauten, 

rodyog yEvsıov gu nevdnoas OU 76, 

„auf welche jener Vers die Antwort zu ſeyn ſcheint.“ 

Was zuerſt dieſe Antwort betrifft, fo muß Hr. H. eiwas 
in Gedanken gehabt haben, was niemand errathen kann. Den 
bie beyden Verſe einfach genommen wie fie find, wäre eine 
folche Antwort fchlechthin undenkbar. Prometheus ruft dem 
Satyr zu, als biefer auf das neue Schaufpiel, die jAhde 
Flamme, zufährt, fo wie Kinder nach dem Licht greifen: 

Den Bart weg, Satyr, oder wirft du's fühlen. bald, 
und der, ohne Feuer bid dahin gefehn zu haben, fol ſchon dk 
Motte Tennen, die fich die Flügel verbrennt; und wenn er fh 
felbft vor der Flamme gefürchtet hätte, fo brauchte ihn j8 
Prometheus nicht zu warnen. Auch auffer biefer Berbindumg 
paßt der Vers überhaupt nicht wohl in das Satyrfpiel, wei 
feiner dee Satyrn auch fonft fo vernänftig und vorfichtig ge 
fprochen haben wird, und Prometheus vor dem Feuerchen, dad 
er felbft angezündet hatte, fich nicht zu fuͤrchten brachte; oder 
wenn etwa noch ein Dämonifches Weſen oder allegoriſcher Gett 


eine ernfihafte Rolle babey hatte, fo paßt auch für ben dieß 
ddoıma nicht. Aber es find auch in der vermeyntlichen Antwort 
feine, oder blos täufchende Spuren des Satyrdramas. Dachte 
Hr. H. an uwg09 uögov, fo weiß man, daß bie ernfte Poeſie 
Wortfpiele und Gleichlaute nicht immer zuruͤckweiſt, und man’ 
Könnte aus Aeſchylus ‚anführen wuysw yuzdr &uav (Prom. 602), 
ode uupnzıg vaiog, ydios (Suppl. 828), ouoos, nıelvov, usalrov 
m Öiuny (Agam. 1001), zois usv nadovos uadeiv (Ag. 239) 
und andre Beyfpiele. Das Wort uoogos felbft kommt fo vor, 

aur in anderm Wortfpiel, Choeph. 900: 

xa, zovös rolvus Moip’ dnopouver nopor, 
wo es durch loan hätte vermieden werben können, wie V. 925. 
rarpö; yap alou zurds a’dpilss u0gov. 

Oper fehlen das Bild etwa niedrig zu ſeyn? Go wäre dieß 
ein ähnliches Mißverfländniß, ald S. 553 an Hrn. H. gerügt 
it, in Bezug auf die brütende Henne, womit Niobe, als fie 
nicht von dem Grabe ihrer Kinder weichen will, nicht im Uns 
willen, fonbern mit rührender und erhabener Einfalt verglichen 
wird. Auch unferm Bilde fehlt es weder an gründlich bezeich⸗ 
nender Wahrheit, noch an Gefälligfeit. Durch den Contraſt 
bes Heinen Thierchene, dem fchon aus ber Ferne von der we⸗ 
henden Lohe die Flügel im Nu weggefengt werben, mit ber 
Fenermaſſe, auch nur eines Lichtes entiteht die Vorftellung einer 
ungeheuren Gefahr, und das Bild wuͤrde daher bey einer ges 
wöhnlichen Klamme, wie fle 3. B. die Töpfer an ihren Yadeln 
oder auch auf dem Altar zum Anzünden hatten, unpaffend ans 
gebracht ſeyn: um zu treffen, wie des Aefchylus Bilder zu treffen - 
pflegen, bedurfte es eines aufferordentlichen Branded. Unb nun 
noch die andre Seite. Gleichſam murhwillig geht die Lichtmotte 
in den Tod, wenn jedes andre Thier feinen Feind kennt und 
flieht, fo wird fie dagegen burch den Inftinct felbft ihm entgegen 
getrieben, und nimmt fich barum allerdings thöricht aus. Der 
Effe des Hephäftos auf dem Feuerberg gegenüber, war auch 
Prometheus dem Lichtfalter zu vergleichen; zumal baß er felbft 
ſich gegen folche Macht bed Elementes ohnmächtig nennt, iſt 


nicht unſchicklich. Aber auch in fofern barf er ſich mit dieſen 
Thier zufammenftellen, als ein edler Borwig, eine ben meiſten 
thöricht ober unnatuͤrlich fcheinende Kuͤhnheit für andere ihe 
antreibt bie Gefahr zu fuchen. Cine andere Lage in ben 
Tragoͤdien bed Aeſchylus aufzufinden, für welche die Rede auch 
noch, in diefer Kürze befonderd, angemeflen wäre, bürfte je 
dermann fchwer fallen. ©) Der Name felbft des Juſekts ift edel 


6) Ich will bey diefer Gelegenheit ein andres Gleichniß erklären, 
daß ebenfalls zeigt, wie viel für uns oft in einem Worte dieſes Dichters 
liege, indem es, in feiner Eigenthümlichkeit gefaßt, ſehr wahrfcheinäd 
die Rede mit einer Schönheit, und zugleid die Kunſtgeſchichte mit einer 
wichtigen Thatfadye bereichert. Klytamneftra fagt Agam. 623: 

odd’ olda zigwir, old’ Inlyoyor gurw, 
üllov npos urdgös wüllov 5 yalxov Bapas. 

Erzes Färbung; wie siucrov Bapas, der Kleider. Der Ausweg a=o 
vov advsurov, der auch font bey Aeſchylus unglücklich verſucht werben 
.(S. 47), verdient feine Erwägung. Schüg erflärt valnera ferro in- 
flicta, was ein am unrechten Ort kurzer und dunkler, ein affectirter at: 
drud eines nicht ſehr paenden Bildes wäre, und noch dazu ein etweb 
unbefimmter Ausdrud, welcher nicht, nah der Humboldtiſchen fehr 
dichteriſch gewendeten Ueberſetzung gleih des Schwerdtes Pur 
purwunden zu beurtbeilen if. Denn es iſt frey gelaſſen zu denken. 
fie wiſſe vom fremden Mann fo viel, als von vergoſſenem Blut, nmint 
im Krieg, ſondern nur überhaupt, alfo auch von Thieren, und zudk 
von eignem Blutvergießen, fondern nur vom Anblick des mit dem Erz oder 
Stahl vergoffnen Blutes, den auch einmal ein Weib haben Fann. Ki 
bat. Tyrwbitt gefühlt, Daß von einer fehwierigen, oder feltnen, ober der 
Königin wenigitens völlig fremden Kunft die Rede ſeyn müfle, und bat 
daher emendirt xalrics Papas. Mber ohne Aenderung bat man eine 
Kunft, eine fehr feine, und dabey wahrfdeinlih noch, was Die Gade 
vorz glich hebt, eine geheime; die Kunft durch Miſchung der WRetafe 
und kuͤnſtliches Verfahren nicht nur dem ganjen Buß eine ſchoͤnere 
Farbe zu geben, fondern fogar Örtlihe Karben, als Todesbläffe des 
Geſichts und Schamröthe, bervorzubringen, alfo im eigentlidyen Sian 
das Erz zu färben. Die Stellen der Alten f. au Calliste. Stat. V p.76i 
ed. Jacobs, nur der eigentliche -Ausdrud und eine fo alte Nachrich 
fehlten; obglcih der Schild des Achilles zeigen Pann, daß in wet 
früherer Zeit Kunftflüde verwandter Art im Gebrauch waren. 
bat Hr. Quatremere im Jupiter Olympieu p. 62 ridytig beurtbeiült. 
nun die Künftler bey den Griechen den Ecülern das Feinſte 
immer zu fagen pflegten (xud yag di) ob uir @llos reyrizus dnoxgr 
nu; za dnıxugusrara, ic Ixaorog Eye vegeng, Xenoph, Oecon..c. 15, 11), 
Vo iſt wahrſcheinlich, Daß gerade eine Sadıe wie die Erzfärbung umter 
diefe Geheimnifie gehörte. Und darum war in Neros Zeit die Runde, 
nicht des Erzguffes, fondern der Miſchung verloren gegangen (vergl 
Thierfh Epochen der bildenden K. ©. 102 der Noten). Nunmehr er 
gient es ſich feiht, wie es mit dem Scholion zu unferer Stelle zu baten 
jen: ——* oldo zus Papus Tov drgov, virus oVdL Hdorne Irigw 
anögos. nehmlich dem Manne jene fagy nicht befannt wer, wohl 
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und ansdrucksvoll, wie zum Bilde des ſich BerbreunendCirupds 
dyravan) gemacht. Hier iſts alfo unnöthig, noch an Homers 
Fliege zu erinnern, an ben Gebrauch der alten Dichter Aber 
haupt, die Thiere weniger ekel anzufehn, und fle häufiger 
zu Bergleichungen zu benutzen, wie namentlich Aefchyind Den 
Hund, den Hafen, den Hahn, dad Fohlen und den Gaul an 
der Leine, er, dem auch der Floh in Klytaͤmneſtras Mund nicht 
niebrig erfchien (Agam. 808.). Weldye Spur fatyrifcher Poeſie 
bleibt alfo Abrig? xupra wohl nicht, welches die tragifchen Tris 
meter auf jeder Seite enthalten; im Versmaß auch Feine, wenn 
auch mehr vom fatyrifchen Trimeter bed Aeſchylus zu fagen wäre. 
Dem aus dem TIvopöpos ausdruͤcklich angeführten Vers: 

' cıyav onou dei xai Adyav ra xalgia, 

founte wenigftens Peine fatyrifhe Spur nachgefagt werben, ba 
befanntlic, die Gnomen in den Satyrſpielen nicht vorzugsweiſe 


aber die des Eifens, wenn es im Slühn durch Eintauchen ins Waſſer 
gehärtet wird (Soph. Aj. 651, wo die Erfurdtifhe Erklärung die einzige 
ritige ift, Facius ex Plutarch. opp. quae ad artes spect. p. 17), ſo 
fhien ihm, der Dichter babe zalxös bier nicht fireng und buchftäblidy 
genommen, es müfle eigentlich @ifen feyn; in fo fern aber nicht übel, 
als die Härtung des Eifens dod weniger noch als Purpurfärberey bie 
Sache der Fürftin werden Ponnte. Ein geiftreicher Freund dachte daran, 
es möchte Kupfers Härtung ſprichwoͤrtlich ſich aus alter Zeit berichreiben, 
wo, wie Heſiodus fagt, ſchwarzes Eifen noch nicht war, und allerdings 
bedienen ſich Profloß, Tzetzes, Euftatbius des Ausédrucks Bay, fir das 
Verfahren, wodurd das Kupfer zum Gebrauch der Waffen u. f. w. ges 
härtet worden fey, auch Virgilius Georg. IV, 172 fagt stridentia tin- 
gunt acra lacu. Allein Virgilius denft wohl nur an Eiſenſchmieden, 
wie es auch Heyne verftebt, und die andern fcheinen nur aus Voraus⸗ 
fegung zu ſprechen. Tzetzes verräth dieß fogar deutlich, indem er fagt, 
Eifen zu bearbeiten babe man angefangen, weil die Kunft Das Erz zu 
härten verloren gegangen geweſen fey. Nun if es aber fehr zweifelhaft, 
ob das Kupfer die noͤthige Härtung wirklih durch eine Aapn erhalten 
babe, oder durch langſames Abkühlen an der Luft, durch Zufag eines 
andern Metalls oder wodurd ſonſt, wie Millin in feiner Mindralogie 
Homerique sec. edit. p. 126 ff. zeigt. Auf jeden Fall möchte ein ganz 
alltaͤgliches Geſchaͤft wie die Behandlung des Kupfer, werer in ber 
alten Zeit jelbft, wo es neten dem Eifen fo fehr viel, wie bey Homer, 
oder vor dem Gebrauch deifelben, wie Heflodus fagt, ausſchließend ver: 
arbeitet wurde, ſchwerlich als Bild großer Kunſt und Fertigkeit gedient, 
noch weniger ſich diefe Vorſtellung die ganze funfveiie Zeit hindurch, 
welche dem Aeſchylus vorangieng. im Andenken ber Menihen erbalten 
haben. Bas man fagte, daß das Rorintbifche Erz giubend in Die Pirene 
taucht werde (Banteodw, Pausan. II, 8, 8), bezog man nicht auf 
ung, fondern märdenhaft auf die fhöne Farbe. 
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ihren Sig hatten, wenn gleich ſie davon auch wicht ausgefchloffen, 
vielmehr mit dem Charakter mancher Perfonen fehr vertäglic 
waren, und ba er faft unverändert zweymal in der Tragödie 
wieberfehrt (Choeph. 580. Sept. 619); burch die gemachte Aw 
wenbung auf ben Vf. ift er anch nicht gerabe fatyrifch geworben, 
indem fich bis dahin ausgewieſen hat, daß in Anfehung dieſes 
Stuͤcks dad Schweigen am Rec. gewefen wäre und dad Buch 
. nichts unzeitiges ausgefagt hat. Und daß Rec. nicht richtig hätte 
verfichen wollen, laͤßt fich doch in der That nicht annehmen. 
Zu einleuchtend ifl, was im Prometheus (1059) der Chor räth: 
neldov’ 0099 yap aloypoy EEanuprarsıv. 
So hätten wir alfo zu dem Namen ITugpopo; und zu dem anf 
Cicero's Zeugniß gegründeten Aefchylifchen furtum Lemuium, 
eine auf des Aeſchylus eigenen Worten mit hoher Wahrfcheins 
lichleit beruhende Scene am kemniſchen Krater mit Recht aus 
genommen gehabt. 

Ald vierter und letzter Grund für die Drama wirb bass 
aus ber Schrift noch angeführt, daß aus den Worten ber Die 
aniden im Gefeffelten Pr. 555, ihr jegiged Lieb, beym Leiben 
bed Prometheus, klinge anders, als jened, welches fie bey ber 
Bermälung des Pr. mit der Heflone, ihrer Schweiter, gefiungen 
haben, auf eine Theilnahme beffelben Chors in einem vorher 
gehenden Drama gefchloffen worden war. Dieß ſoll ſchon aͤſthe⸗ 
tifch betrachtet ber Stelle allen yoetifchen Werth entzichn. Hr. 
H. hatte (de tetral. p. 10) aus ber Erwähnung eined Ungluͤcks⸗ 
traumes in den Sieben: (707), als eines den Zufchauern befas 
ten, vermuthet, daß eine Tragödie zufammenhängenden Inhalte 
vorausgegangen ſeyn muͤſſe. Indeſſen zeigte ich (G.561), wie okne 
die Annahme einer früheren Erzählung deſſelben Traums alles Mar 
fey, und alfo die Aunahme felbft wegfalle. Einen uͤblen Traum 
zum zwegtenmal vorbringen, würbe die poetifche Schönheit nicht 
befördern. Wie aber poetifch betrachtet etwas darauf ankomme, 
bey der Erwähnung eines rührenden Eontrafts, ob der Umſtand, 
ber ihn ausmacht, in einem früheren Theil der Handlung Liege, 
oder nicht, wenn er nur fonft befannt genug it, läßt fich nicht 
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einfehn. Die Verbindung bed Pr. mit ber Heftone ſchien mir 
als eine neue Dichtung von der Art, daß der Dichter fich nicht 
fo wie er thut auf fie hätte begiehen können, wenn fie nicht in 
die Eompofition des Stuͤcks ſelbſt hereingezogen geweſen wäre, 
„Wie wieled muͤßte wohl nene Dichtung feyn, wenn man alles, 
„was bey ben Dichtern beyläufig erwähnt, von andern aber 
„nicht berührt wird, für ‚felbit erfunden halten weilte? Der 
„erſte Einwurf hebt ſich von felbft, wenn man bebentt, wie 
„die Tragiker gern den üuevalaor Y00g avıinalog (Burip. Alc. 
,,935) erwähnen, und baher bie Erinnerung an jenes in keiner 
z Tragödie gefungene Lieb hier ganz an ihrer Stelle if. Ja 
„die Beziehung auf einen Hymenäus in der vorhergegangenen 
„Tragoͤdie dürfte um fo undenkbarer feyn, als in einem Trauer 
„ſpiel nicht wohl ein Hochzeitfeft Statt haben fan.“ — Distin- _ 
guendum est. Bey hiſtoriſchen ober natürlichen Perfonen in 
Der Poefle. ift alle Aufmerkſamkeit auf das Reinmenfchliche und 
ihr Schifal gerichtet, und ber Hochzeitötag Tann mit Wirkung 
in Erinnerung gebracht werden, aucd wenn ber Gemal ganz 
unbekannt wäre. Wenn Alkeſtis, bie nur als Gattin bekannt 
tft, für den Gatten in ben Tod geht, fo bemft jedermann wie 
von felb daran, daß fie ſchwer 'getäufcht ſey von bem heilver⸗ 
heiffenden Hymen; wenn im Agamemnon (711) an ben Hy⸗ 
menaͤos bed Parks erinnert wird, fo ſpricht Die Sache felbft für 
fih. Bey allegorifchen Perfonen dagegen fucht man in jebem 
wichtigen Zuge Bebentung, weil fle aus Bedeutung zuſammen⸗ 
geſetzt find; Promethens iſt durchaus allegorifch, wie gut immer⸗ 
hin die Maske menfchlichen Charakters und Weſens ihn kleiden 
möge; darum fragt man, warum giebt Aeſchylus bem Ver⸗ 
ftande oder dem Feuerbringer eine Dfeanide zum Weibe, wäh 
rend andre (5. 12) in andrer und andrer Beziehung anbre 
Begriffe mit ihm vermälen? oder wenn in ber Wahl felbit der 
Gemalin feine Abficht lag, warum, ba er fonft überall nichts 
über die Perfon oder, fo zu fagen, bad Leben bed Prometheus 
vorbringt, welches nicht feinen Grund in ber allegorifchen Be, 
deutung hätte, warum giebt ex überhaupt ihm eine Gemalin, 


warım erinnert. er an eisen Umſtand, ber nicht einmal im am 
bern Kabeln aber Promethens, fo viel wir urtheilen Können, zu 
einiger Berühmtheit gelangt iſt? Was es übrigens mit dem 
Hochzeitfeft auf ſich habe, iſt S. ı7 fo beflimmt angegeben, 
daß Rec. bie Worte -überfehen haben muß, am fo davon zu 
ſprechen wie er thut. 

Hiebey wird noch getadelt, daß auf eine von Hu. H. ge 
machte Bemerkung feine Ruͤckſicht genommen fey. Gefchehen ik 
dieß freylich ©. 590; allein die Bemerkung wird ba mit eimer 
ganz ähnlichen in Bezug auf das erfie St ber Dangis ver 
worfen; und ed wird einleuchten, wenn idı die Sache num 
kuͤrzlich vorlege, ob ich Die Wiberlegung einer fo völlig grumb- 
Iofen Bemerkung aus guter Abficht übergieng, oder um mid 
ſelbſt über eine Schwierigkeit wegzufeben. Dort if nur folgen 
des bemerft p 11: Huic enim (Prometheo vineto) nullam de 
Prometheo aliam fabulam praecessisse, illud certissimum ar- 
gumentum est, quod in eo diligentissime, cur vinctus ai 
Prometheus, exponitur. Jetzt dann: ‚„„Dabey muß noch befow 
„ders das befremden, baß nicht nur auf ben ſchon von Der 


„mann in bem von Hn. W. angeführten (oft angeführten, umb | 


„S. 557 fogar feinen ganzen Inhalt nach beurtheilten) Pre 
„gramme de tetralogierum compositione angeregten Umſtand, 


„daß die Entwenbung bed Feuers im gefeffelten Pr. dem Chor 


„als etwas ihm noch nicht Bekanntes erzählt wird, keine Ri 
„ſicht genommen worben, fonbera fogar der Widerfpruch, der 
„ſich doch Hu. W. felb aufbringen mußte, nicht befeitigt if, 
„wie nicht blos überhaupt denſelben Dfeaniden, die, wie er 
„meynt, Zeugen bed Feuerraubes geweien waren, biefer Raub 
„noch einmal ald etwas Unbekanntes, fo daß fie fich foger 
„darüber verwundern B. 255, erzählt, fondern auch die ganze 
„Erwaͤhnung defielben nur beyläufig eingeflochten, und anfatt 
„baß dieſes die Hanpturfache ber Strafe bed Pr. ſeyn müßte, 
„ein weit größeres Gewicht auf die Menge anderer Wohltha⸗ 
„ten, bie er ben Menſchen erzeigt zu haben fich ruͤhmt, gelegt 
„werben konnte.“ — Der Chor fragt den Pr. nach dem Grunde, 
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warum Zend ihm dieſe Strafe auferlegt. Pr. hebt an mit 
dem Götterfampf umb bem Dienfle, welchen er dabey bem Zeug 
geleiftet, und giebt dann erft bie Lirfache feines Leidens durch 
den Undankbaren an, baf, ald ber neue Beherrſcher die Men, 
ſchen ansrotten wollte, er dieſe gerettet, dann ferner, daß er 
biinde Hoffnungen ihnen eingeflößt, um ben Tod nicht voraus 
zufehn, zubem baß er ihnen das feuer gegeben babe — (merk⸗ 
wuͤrdige Zuſammenſtellung, das Dafepn, blinde Hoffnung und 
das Feuer; nie iſt etwas ſchoͤneres über die Hoffnung gefagt 
worden, als in diefer Auswahl und. Auordnnng ber drey großen 
Gaben oder Bhter ber Menfchheit.) — Köunten nun nicht bie 
Dieaniben Zeugen ber Lemniſchen Scenen geweien feyn, und 
doch hier erft erfahren, ſowohl, daß, Zeus Die Berleihung bes 
Feners an die Sterblichen übel genommen, als auch daß Pr. 
in Lemnos es ihnen. beftimmt gehabt habe? :. Denn nicht ale 
„etwas ihmen noch nicht bekanntes“ erwähnt Pr. den Lenmi⸗ 
ſchen Raub, fonbern ald Urfache vom Zorne des Zeus bie Ers 
theilung des Keuerd an bie Menſchen. Daß diefe auffer ber 
Handlung liege, iſt ©. 17 erklaͤrt, und ©. 488 mit zahlreichen 
Analogieen erläutert. Ober müßte man nicht fagen, ber Tita- 
nenkampf fey ben Dfeaniden auch noch nicht bekannt, weil Pr. 
ihnen denfelben erzähle, und zwar in 24 Berfen erzähle, waͤh⸗ 
vend vom Feuer nur Einer fpriht? Können denn nicht bes 
kannte Thatfachen in gewiſſer Abficht zuſammengeſtellt werben, 
koͤnnen fie nicht auch ‚einzeln. in ben verfchiebenften. Beziehungen 
erwähnt, ja wiederholt werden? Zu Hephaͤſtos felbft fpricht 
Kratod (57), und zum Pr. ſelbſt Hermes (945) vom entwand⸗ 
ten Feuer; oder muß man jedesmal, wenn befannte Umftänbe 
ach noch fo kurz beruͤhrt werben, hinzufügen, was Pr. B. agı 
fagt, ba er wieder erwähnt hatte, was ben Okeaniden bekannt 
war: Al uòotè 070° au ydp eidviuow ar'Tuiv Adyosu. Ber 
wunderung brüden auch bie Oleaniden nicht aus, durch das Wort: 
So haben num des Feuers Leuchtung Sterbliche? 
fondern der Vers dient blod dem folgenden bed Prometheus: 
Wodurch fie Kuͤnſt' erlernen werben mancherley, 





zur Banbhabe, wie fo oft in der orıyouudla. Ein grefee 


Mißverſtaͤndniß liegt enblid auch darin noch, daß bad Fam 
nicht die Hauptusfache der Strafe ſeyn time, da Pr. em 
größeres Gewicht auf die andern Wohlthaten lege. Demu bad 
Feuer und die andern Wohlthaten oder vielmehr die Küufte und 





Kenntniffe, die V. 442 ff. auseinander gefegt werben, ib 


eind, dad Symbol und die Sache nebeneinander, dad Bild am 


alter Zeit unb ber Sim, in welchen der Dichter felb es anf 


zufaſſen Ichzt. 

Dieß find die Bemerkungen, von weichen Hr. H. zu den 
rührendften Eptphonemen übergeht: ‚Was follen wir mm 
„fagen, wenn wir fehen, wie Hr. W. auf fo unficherm Geunte 
„kuͤhn fortbauet, und ald ausgemacht aufftellt, in biefer Tr 
„goͤdie, deren Daſeyn noch gar nicht erwieſen iſt, ſey ber 
„Raub des Feuers auf Lenmos aus ber Schmiede bed Bulcm 
„und feinee Gehuͤlfen, der Kabiren, bargeftellt- worden u. f. m. 
„Wenn auf diefe Weile bie faum wiberlegbaren. Gegengräuke 
„unberührt bleiben, auf Gründen aber, benen ſelbſt wieder 
„bee Grund fehlt, etwas aufgebauet wirb: danı möchte mm 
„das wohl eine Schöpfung als Nichte nennen, durch Die aber 
„freylich auch nichts gefchaffen wird.“ Es if zu wuͤuſchen, 
daß Hrn. Hermannd Kritik um in nichts anfzuldfen ſich kuͤnftig 
etwas eindringlicherer Mittel bedienen möge. Auch hätte bie 
Vollſtaͤndigkeit erfordert, wenigftens noch zwey aubre Gründe 





hinzuzufügen, wovon Gebrauch gemacht worben iſt, den einen 


aus der Bebeutung ded Ganzen hergenommen, S.67: „Bu | 
vollen Ueberzeugung wird diefe Dermuthung (daß die veuy 
Dramen als ein Ganzes entworfen feyen) ſich erheben, wem 
berfelbe Zuſammenhang auch tief innerlich in ben ‚Gebanfen 
und der Bebeutung erfennbar ſeyn, und ber Sinn des Eis 
zeinen erft im Ganzen ſich völlig beftimmen und bewähren follte.“ 
Vermutung ift hier genannt, und an unzähligen Stellen if 
auf irgend eine Art als bebingt, muthmaßlich, unficher im 
Einzelnen, wenn nichts zur Unterſtuͤtzung hinzufäme, bargefieft, 
was Rec. bezeichnet als „kuͤhn fortgebaut und als ausgemacht 


aufgeſtellt Dann war noch als ein näherer und beſonderer 
Grund leicht zu entnehmen die nachgewieſene Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Promethensfage in Lemnos, dem Kenerlande, eiuheimifch 
geweſen fey (S. 260. 275. 517 2), fo wie auch in Theben 
Prometheus und Kabirendienft in Verbindung -erfcheinen (S. 271), 
woraus denn folgt, daß Aeſchylus, ſchickte er ben Feuergeber 

nicht vorand, nicht blos ein Drama ohne Anfang gegeben, for, | 
dern auch von ber zu Grund gelegten Yabel ben wirklid vor⸗ 
handenen Anfang weggefchnitten haben müßte. Sollte nicht ſogar 
aus den Worten des Scholiaften zu V. 510 Avsraı yap öv u 
Eine Öpanuzs ein erfled Drama zu vermuthen feyn? Der Eoder 
enthielt Die drey Tragoͤdien vereint, wie ber, aus welchem bie 
Perfonen der Choephoren benen des Agamemnon bepgefügt find 
(8. 42.). Wäre aber nur noch ein zwepter Drometheus gewe⸗ 
‚fen, fo wäre eher iv Aly dgauuzı zu erwarten. 


Der Leſer hat nunmehr geurtheilt, ob in den Kritiken bes 
Rec, über ben Pr. ITugpagog irgend etwas ift, das bie Probe 
bielte, oder das in dem bargelegten Plane bed Stuͤcks das Ges 
ringfte zu ändern ober zu verbefiern vermoͤchte. Es iſt indeflen 
eine wahrfcheinliche Verbefferung zu machen, unb ich will nicht 
weiter gehn ohne fie vorgefchlagen zu haben. Der Grund nehms 
ich, aus welchem ih S. 14 Anſtand nahm, bie Kabiren 
als Chor aufzuführen, ift unzureichend, Was thut es, daß fie 
von Hephäftos unzertrennlich find? Allerdings entwendet Pr. 
bad Keuer; aber er beraubt dadurch eigentlich nicht ben Hephaͤ⸗ 
ſtos, der einen Funken abgeben konnte, fondern das Unrecht ift 
nur gegen ben Zeus, welcher dad Feuer den Menfchen vor 
enthielt. Darımm fagt Kratod DB. 38 dem Hephäftos, welchen 
er gegen Prometheus aufreizen will, dennoch nicht, bein Eigen, 
thum hat er bir geraubt, fondern, bein Element (ydpas) ;bere 
rieth er an die Menfchen. Aber wäre auch die erfte Begegnung 
jwifchen Pr. und Hephäflos unfreundlich geweſen, fo if. ja 
©. 16 mit Recht angenommen, baß dem Hephäftos in. feiner 


4 





Verſtoßenheit and dem Olymp der gleichſals in Ungnade ger 
fallene Anföımmling willkommen gewefen feya wähle, ©. 17 
bemerft, daß Hephaͤſtos, „von Zeus, bey ber Heimlichkeit bei 
Unteruchmend, nicht beauftragt, feiner Natur nach. mit Prome 
thens befreundet, dieſem ficher micht widerflanden hatte ;‘ wu 
die Kabiren ſelbſt follen ja am Schluß bes Sthde ben Dr. mit 
fegern. Es it alfo ein Widerfpruch, wenn fie ald Chor abge 
lehut werben; ja fle meüffen eigentlich ald Freunbe von Aufang 
an betrachtet werben wegen ber verwandten Ratur, ald Kenn 
daͤmonen. Auch war ed nicht einmal fchidlich nach ber Ein 
fachheit der Alteren Tragödie, dem Hephaͤſtos, wenn es mict 
der Eher war, Gefellen zu geben, nicht nothwendige, vielleicht 
ganz flumme Rebenperfonen. Als Chor dagegen erfüllen fe 
alle Zwecke auf das Angemefienfte, befonderd auch des, dem 
ganzen Städ den Anftrich des Lenmifchen mitzutheilen. ad 
ich vermißte ©. 59: ‚Hätte bie Mythologie eben jo wohl eime 
Bielheit männlicher Feuergenien wie Meeruymphen dargeboten, 
fo würben vieleicht vdiefe den Chor im erften Stuͤck gebübe 
haben,’ hatte ich ſelbſt aus den Händen gelaffen. ber fo geht 
ed in ähnlichen Forfchungen oft, ein Fehlgriff veranlaßt ben 
zweyten, ja macht ihn zumellen nothiwenbig. In dieſen Ge— 
danfen beftätigten nrich bie Bemerkungen eines Mannes, bem 
das Verftändniß des Aeſchylus fehr viel verbauft, ein VWeicf 
von Jacobs, worin er fagt: „Beunruhigt hat mich, daß in 
der Promerheifhen Trilogie der Ehor in zwey Stuͤcken aus 
Okeaniden beftanden haben fol. (Sehr richtig; und bie Be 
merkung ©. 59 war nur ein Rothbehelf.) Freylich bietet ber 
Hochgeitgefang amı Brautbette ber SHeftone Ihrer Bernesthung 
eine Stüge; aber diefe Stüge fäht und fieht mit der Behaup 
tung, daß Aeſchylus nur fparfam aus dem Borrathe alter 
Mythen gefchöpft habe. Es wäre ja alfo doch möglich, daß 
irgend cin Vorgänger ihm jenes Brautlied angebeutet Habe, 
Und wenn, wie Sie doch wohl annehmen, Hephaͤſtos ums en 
Feuerraub wußte, und, ald ein aus dem Himmel Berfioßener, Br. 
Beghuftigung des Menſchengeſchlechts gebilige hatte, wear 
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warum JZeus ihm diefe Strafe auferlegte. Pr. hebt an mit 
dem Götterfanpf ımb dem Dienfle, welchen er babey dem Zeus 
geleiftet, nnd giebt dann erſt die Lirfache feines Leidens durch 
den Undankbaren an, daß, ald der neue -Beherrfcher die Men 
fen ansrotten wollte, er diefe gerettet, dann ferner, daß er 
biinde Hoffnungen ihnen eingeflößt, um ven Tod nicht voraus⸗ 
zufehn, zubem baß er.ihnen das euer gegeben. babe — (mer 
wuͤrdige Zuſammenſtellung, das Daſeyn, blinde Hoffuung und 
das Feuer; nie ift etwas jchönered über bie Hoffnung gefags 
worden, als in biefer Auswahl und. Auerbunug der Drey großen 
Gaben oder Güter der Menſchheit.) — Köunten nun nicht die 
Dfeaniden Zengen ber Lemniſchen Scenen geweien feyn, und 
doch hier erft erfahren, .fowohl, daß, Zeus Die Verleihung bes 
Feuers an bie Sterblichen übel genommen, als auch daß Pr. 
in Lenmos es ihnen. beitimmt gehabt habe? ..Denn nicht als 
„etwas ihmen noch uicht bekanntes” ‚erwähnt Pr. den Lemni⸗ 
fhen Raub, fonbern ald Urfache. vom Zorne bed Zeus bie Er: 
theilung bed Feuers an die Menfchen. Daß diefe .auffer ber 
Handlung liege, iſt ©. 17 erklaͤrt, und ©. 488 mit zahlreichen 
Analogieen erläutert. Oder müßte man nicht fagen, der Tita⸗ 
nenkampf fey ben Dfeaniden auch noch nicht bekannt, weil Pr. 
itmen denſelben erzähle, und zwar in 24 Berfen erzähle, wähs 
rend vom enter nur Einer fpricht? Können denn nicht bes 
Taunte Thatfachen in gewiffer Abſicht zufammengefiellt- werben, 
können fie nicht anch ‚einzeln. in den verfchiebenfien. Beziehungen 
erwähnt, ja wiederholt werben? Zu Hephaͤſtos ſelbſt ſpricht 
Kratod (37), und zum Pr. felbft Hermes (945) vom entwand⸗ 
ten euer; oder muß man jedesmal, wenn befannte Umſtaͤnde 
auch noch fo kurz berührt werben, hinzufügen, was Pr. V. ayı 
fagt, ba er wieder erwähnt hatte, was ben Okeaniden 'belannt 
war: aA’ uve« 01700 ai ydp eiövinsew ar"Tuiv Adyosu. Ber 
wunberung brüden auch die Okeaniden nicht aus, burch das Wort: 
So haben num des Feuers Leuchtung Sterbliche ? 
fondern der Vers dient blos dem folgenden ded Prometheus: 
Wobdurch fie Kuͤnſt' erlernen werben mancherley, 


ſeis, wo bie Phorkiden als ber mittlere Chor befammt, mb 


im erſten und britten Stuͤck Männer ſehr wahrſcheinlich (ud; 
6) in der Achilleis, Myrmidonen, Nereiden, Phryger. Dod 
fcheint hierin fein beſchraͤnkender Brauch geberrfht zu haben 
Einmal fommt der Kal vor, daß das Mittelſtuͤck einen mis 
lichen Chor hat, die beyben andern weibliche, in ber Ip bige 
nia. Deun fo wie Griechifche Priefteriunen den erſten bilben, 
fo vermuthe ich (was zu ©. 414 beyzufägen if) ins letztes 
Zaurifche Tempeldienerinnen bey ber Priefterin. In der Ries 
bea und den Eyigonen find nur männliche Chöre, nur bi 


“ia jener der bed erften Stuͤcks zuſammengeſetzt gewefen zu fey 


fcheint, und in ben beyben Odyſſeus⸗Trilogieen wenigſtens ia 
den zwey erften Stüden foldye anzunehmen. Dagegen habe ich im 


ber Aethiopis aus mythifchen Gründen brey weibliche Chöre 


ſetzen zu muͤſſen geglaubt; und zu bem friegerifchen Eharaftır 


bed Ganzen wirkt biefer Eontraft nicht unguͤnſtig. Aber mehe 
mals it auch ber erfte Chor männlich, bie beyden andern weil 
lich gewefen; fo in ber Orefea, ber Danaid, der Theo 
baid, bem Pentheus, bem Ajas; umgelchrt in Flionk 


Fall voran ber weibliche, und vermuthlich zwey männliche 


Bon ber Dedipoden iſt im Diefer Beziehung nichts zw fagen; im 
ber Trilogie, welche bey und bie legte ift, fcheinen im Glaukes 
Seebämonen zum Chor gebient zu haben; auffer den Perferz 
bat wahrfcheinlich auch Phineus einen männlichen Chor gehabt. 

Wenn nun bie Okeaniden aus unſerm Promethens Pe 
phoros verfchwinden, fo hat bieß zur Folge, daß auch Hefione 
andfcheiden muß, und bie Perfon ber dritten Scene unbelamst 


bleibt. Ohne Theilnahme der Schweſtern an der Handlung ia 


Lemnos, würbe es gefucht und wunderlich gewefen ſeyn, bie 
Hefione. in diefe Fabel unmittelbar hereinzuziehn. Auch fehe ich 


“ießo, daß durch den Ausbrud (559) övox Ayayes “Heswrer 


nsdwr Öapopgra xowolszzgor, durch bie Bezichung auf bie 
allgemeine. alte Sitte bed Weiblanfend (nach Germanifchem Aus⸗ 
drud der auch bey Serviern und fonft vorkommenden Sache) bie 


Bermälung ziemlich beſtimmt auffer Zuſammenhang mit ber befes 


dern Haͤndlung geftellt wird, und als eine foldhe genommen er, 
ſcheint, die in ber allgemeinen Ordnung fey. So viele Mittel der 
Dichter gehabt hätte, am Schluß der Handlung auf dieſe Ber 
zindung als eine bevorſtehende hinzudeuten, fo fällt jetzo aller 
Srund weg, fie In den Zwiſchenraum der beyden erften Tragoͤdien 
‚is verlegen; dahin pflegt vielmehr nur Ein zur Sache gehörender 
Amftanb zu fallen, worauf‘ bie Zufchauer zu merken haben, hier 
ie Erziehung der Menfchen durch Pr. Indem ich fo meine Eons 
ectur felbft vernichte, kann Ich mich doch von dem Urtheil nicht 
rennen, welches fie veranlaßt hat, daß die Erwähnung biefer 
Berbindung an diefer Stelle nicht zufällig und leer ſeyn koͤnne. 
Die Erflärung, welche ich im Dramatifchen fuchte, daß bie 
orte auf etwas vorhergegangenes fich bezögen, iſt vielmehr 
ınd religioͤſen Zeitbegriffen zus fchöpfen. Man war in Athen 
jewohnt, in Feuer und Waſſer im Verein etwas heiliges zu 
ehen, und der Dienft der Fenerathene und bed Pofeibon (vgl. 
5.282 ff.147) bezog fich hierauf vielfältig. Auch Prometheus als 
Zeber des Feuers war darum in Kolonos, wie wir aus Sophokles 
aben, mit Pofeidon zufammengeftellt. Seine Verbindung mit 
iner Okeanide fiel alfo ganz in den Kreis biefer Vorftellungen, 
yatte vermmthlich als Achtattifche Anficht und Dichtung zu Aeſchy⸗ 
ns Zeit mehr Bedeutung, ald wir fo leicht ahnden mochten. 
Die Hinmweifung auf diefen Hymenäos, oder vielmehr auf das 
Band überhaupt ift alfo nicht zu freyer, reinmenfchliher Schil⸗ 
verung beflimmt, noch um zu rühren, fondern dient ber Alles 
jorie ſelbſt, gehört zum volksmaͤßigen Attifchen Begriff bes 
Prometheus; und aud ihr Name Sängerin (S. 12f.) erimert 
in eine Acht Attifche Vorſtellung, an dad Wort des Mufäos 
b. Platon und 6. Ariftot. Polit. 8, 5), daß den Sterblichen das 
Süßefte Gefang fey, Booroĩe ndıoror asldsıv, der Ausgang eines 
Berfes ſelbſt, D und ed war um fo natürlicher fie nicht zu uͤber⸗ 

7) Auch das fcheint nicht bedeutungslod angenommen, daß dem 
veifen Palamedes Heflone zur Mutter gegeben war von Kerkops, und 
afür in den Noften Philyra (Apollod. II, 1,5), genommen ald Balllvoe, 


tautenfreundin, welche ſelbſt auch, als Okeanide, die Mutter des Chiron, 
‚es fangreihen Lehrers, if. j 


® 


gehn, als fie Die Begehung der Dlenmiben feloR zum Pr. ind Tide 
ſtellt, und als andy die Wahl biefer zum Ehor auf folchen Ber 
hältniffen eigentlich zu beruhen ſcheint. Gewiß wenigfiend cm 
hält fie durch die Anfpielung anf den Attiſchen Glauben em 
befonbere Dichterifche Schönheit, während zugleich das Wunder⸗ 
bare, diefe Waflernymphen an ben Klippen des Kaukafos zu 


erbliden, ſich mehr aufllärt. So ſtellt ſich aber vom ſelbſt eim 


noch umfafjendere allegorifche Verbindung in der Folge ber Chir 
berand; Feuer, Wafler und Erde, alleſammt ber Diemfchhei 


zugewandt, weldye, währenb über alle ber Herrſcher oben u 
Aether unfichtbar, und Über ihn felbft, wie Aber beu freyen Geil 


des Menfchen, ald Möra, ein ewiges Geſetz waltet, thätig uub 
leidend, vermeſſen und verföhnt, ihre Beſtimmung Kühn ſucht und 
zuiiebt in Ergebung und Erhebung fie findet. 





Der allegorifche Charakter ded ganzen Gedichtes iſt gesigmet, 


und an einige ber größeren Homeriſchen Hymmen und Die Battung 





der Stiftungelegenden ber Heiligthuͤmer überhaupt zu erinnern; 


und aud nur mit dieſen allein unter ben Werken Griechiſcher 
Poefle hat es in fo fern Achnlichkeit. Die Geburtögefchichte eines 
Gottes, wie des Apollon in Delos, ober die Gefchichte wen der 


Einführung eined Gottes dienſtes, wie bes Apollodienſts im Pike 


durch den Drachenfleg, die Einfehr der Demeter in Elenſis uud 
- auberwärts, des Dionyſos beym Ikaros und andre Gefchächten 
ähnlicher Art, alle biefe eigentlichen Evangelien des A 
waren zufammengewebt aus Handlungen, weiche fi} Zug vor Zug 
auf Rechte, Ehren und Eigenfdjaften des Gottes, auf Symbele 
and Feftgebräucke bezogen, und lebiglich Dazu ba waren, um dies 
fen zum Typus zu dienen, fie wie.burch göttlichsgefchichtliche Eiw 
fetung zu heiligen und fellzuftellen. Diefe Art des Mythes 
dient nur gewiſſen unverrädlich gegebenen Gebanten und Um 
Händen zur Einkleidung, und wird beflimmt durch einen Zweck, 
weicher aufler dem Weſen der freyen Sagenbichtung und ver 
Poeſie im engeren Sinne ded Worte liegt. Indem foldye Ges 
fänge dem Stoff nach durchaus der Hieratit angehören, und 
burd) bie Bedeutung gebunden, ober bebingt find durch bie 





Gebrändye, wie Diefe durch die Religion, flchen fie mit der 
eigentlichen Poefle in ‚einem Gegenſatz, welcher nicht beftimmt 
genug eingefehn und anerfannt zu werben ſcheint. Kür ben 
befondern Ort und beffen Cultus ‚war ber Stoff bed Hyumms, 
für das geſammte Bolt der Inhalt des Epos beſtimmt oder 
eingerichtet; das allgemein Anziehende, das natuͤrlich Schoͤne, 
Die freye Charalterdichtung, das Bid menſchlichen Lebens und 
Schickſals unter ber Form alter Zeiten und Sagen find es, 
weldye bie Aufgabe des Epos bilden, und ber Stoff wandelt 
suub erweitert ſich nach befien Bebärfniß: ohne alle Ruͤckſicht 
Dagegen anf Poeſie find alle Fabein und -Sinnbüber erſennen, 
welche die Teutpellegenbe unwandelbar nach Inhalt und Folge 
behandelte, und es blieb den Eumolpen uud Mufden, fo wie 
den Dlenen und Karmanorn nur uͤbrig, in der Darfiellung von 
der freyen Poeſie zu entlehnen fo viel mit dem eigenthämlichen 
Ausdruck und Ton der frommen Gefchichten vereinbarlich war: . 
immer noch genug, um fle von des geheimen Hymnen und übers 
- haupt von dem zum gotteöbienfllichen Gebrauch unmittelbar 
Beſtimmten zu unterfcheiden.- Wenn es ber Sangeskunſt der 
Homeriden gelungen if, folchen hieratiſchen Mythen, allegoriichen 
Dichtungen, in welchen ein oͤrtliches Religionsfeſt, unter fabel- 
haften Handlungen und SPerfonificationen typiſcher Art, zum 
Theil unter mimifchen Symbolen der burch das Feſt gefeyerten 
Natur felbft und ihrer Erfcheimmgen nachgebilbet warb, fo ans 
muthig zu behandeln, daß man verfucht feyn koͤnnte, fie nicht 
anders wie epifche Mythen aufzufaften, welchen nur Unterhaltung 
und Ergoͤtzung oblag, und im ganzen Umfang befien, was Gemuͤth 
und Einbildungskraft feffeln kann, für dad Banze wie für bad 
Einzelne, eine freyere Wahl gegeben war, und. welchen baher 
die Bitter leicht nur allzunatürliche Geſtalt annahmen, fo ift 
Das Lebendige, Naive, Einfchmeicheinde bey fo widerfirebendem 
Stoff al6 ein Triumph des Kunftgeifted zu betrachten. Doc) 
der wahre Standpunkt zur Würdigung bdiefer nicht genugfam 
erfannten Werke ift in ber Allegorie, indem man fort und fort 
eine Auſſenſeite und eine Reihe dahinter verborgener Gedanken 


mb wirklicher Verhaͤltniffe mmterfcheibet. Rue fü viel wie man 
einen fchlummernben Menſchen kennen lernt, verficht man fie, 
bevor in ben gotteöbienflicden Beziehungen und Abſichten ber 
wahre Sinn berfelben für und erwacht if. Der Pythiſche 
Hymnus war im Tempel feldft burch Muſik und Mimik in ein 
feRliched Drama verwandelt worden, eben fo ber Delifche; bat 
erhabene Feſtſpiel von Eleuſis hatte Aeſchylus gefchaut, vieleicht 
auch (S. 276) die ſymboliſchen Dandblungen ber Lenernifchen 
Weihen. Möchte ed ihm geftattet gewefen feyn, ben Hymmnb 
der Demeter mit allem Bebentenden, was in Eleufid daran fi 
anfferbem knuͤpfte, in eine Trilogie gı verwandeln (einen Theil 
Davon ſcheint Sophofles im Triptolemos dargeſtellt zu Haben): 
etwas ähnliches aber dem Geiſt und der Gattung nady hat er 
im Prometheus geliefert, und diefem zunaͤchſt muͤſſen im Diefer 
Hinficht die Trilogieen Bacchiſchen Inhalts geftanden Haben, 
weil auch biefe auf heiligen und bedentfamen Sagen beruhten 
und zum größeren Theil aus allegoriichen ober ſymboliſchen 
Derfonen zufammengefegt waren. In welchem Grad Aeſchylns 
fotche Weſen ber Idee poetifch gleihfam zu verkoͤrpern, ober 
"mit dem Ausdruck einer lebendigen bämonifchen Perföwlichkeit 
zu zeichnen vermochte, zeigen und anffer bem Promethend anch 
die Eumeniden (S. 451). Bey fo hoher yplaftifch» bramatifcher 
Kunſt hätte er fich, wie Dante gethan, 9 darüber tröften dürfen, 


3) Im Eonvito im erften Lied: 


. Canzone, i?’ credo, che saranno radi 
Color, che tua ragione intendan bene, 
Tanto lor parli faticosa e forte; 
Onde, se per ventura egli addiviene 
Che ta dinanzi da persone vadi, 

Che non ti pajan d’essa bene accorte; 
Allor ti priego, che ti riconforte, 
Dicendo lor, diletta mia novella: 
Ponete mente almen, com’ io son bella. 


Inf. IX, 61: 
O voi, ch’ avete gV intelletti sani, 
Mirste la dottrina, che #° asconde 
Sotto’ I velame degli versi stranl. 
Cf. Purg. VIII, 19. 
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Daß von der Menge nur wenige den tiefern Sinn folcher Werke 


anffaſſen würden, indem er biefen, um fie anzuziehen, die fchöne 
Auſſenſeite menfchlich perſoͤnlicher Charaktere und ergreifender 
Erſcheintingen darbot. 


Wir kehren zur Recenſion zuruͤck. In dem Abſchnitt über 
den Sefeffelten Pr. (in welchem ©. 24 3. 12. 13 zu ſtreichen 
find, da das Angeführte gar nicht auf Hermes geht), wirb nichts 
getabelt, als daß bie Dfeaniden „, barfüßig und wahrſcheinlich 
„großentheils nadt, wie in der bildenden Kunſt erfchienen feyn 
ſollen. Dieß dürfte fich anf bem Theater fehlecht und aͤrmlich 
ausgenommen haben, wird, mit-Berweifung auf die Furien des 
Aeſchylus, die keineswegs wie fie bie bildende Kunſt darftellte, 
aufgetreten feyen, erinnert; die Gewänber feyen fchon wegen 
der Entfernung ber Zuſchauer in der alten Tragödie noͤthig 
geweſen. Hiernach follte man glauben, in der bildenden Kunft 
fey überhaupt fehon zu Aeſch ylus Zeit bie Nacktheit von irgend 
einer Klaffe von Goͤttinnen üblich geweien, wonach Hr. H. ſich 
vergeblich umfehn wird: bie Bergleichung bezieht fich überall auf 
eine fpätere Kunſt, wie auch S. 424 deutlich erhellt. Uebrigens 
iſt nicht gefagt, daß bie Dfeaniden aufgetreten feyen wie in 
der bildenden Kunft, diefer find Dfeaniden im einem Flägelmagen 
fo fremd als möglich: fondern „wie in der Kunſt“ ift getrennt 
von „erfcheint”, verbunden mit ‚‚großentheild nackt.“ Es fchien 
mir nehmlich, und fcheine mir auch noch, der Dichter, obgleich 
zu der feltfamen Aushuͤlfe gendthigt, die Töchter des Okeanos 
Durch die Luft ankommen zu Iaffen, habe doch durch bie ganze 
Erfcheinung die Ratur diefer Weſen fprechend darftellen müffen. 
Nun mögen fie daheim in ihren Grotten (V. 300. 503) beffeibet 
gedacht werden, wie fie wollen, die Grotten find im Meer, und 
fo find jene ſelbſt Meerweiber. Aber auf der Bühne könnten 
wohl folche durch nicht® anders beffer bezeichnet werben als burch 
Nacktheit, oder da das Halbe in ber Kunſt gar oft dad Ganze 
andeutet, durch theilweife Nacktheit, weil man ohne Noth nie 


* 


mals bekleibet ind Waſſer geht und daher für die Borftcliung 
zwiſchen dem Leben im Waſſer und dem vollen Anzug ein gewiäller 
Widerfpruch Hegt. Die Hindeutung auf ben Gergeruch, weichen 
die Nymphen mitbringen, wuͤrde felbft wunberlich feyee, wenn 
biefe ganz ſtreng wie Athenifche Bürgerinnen bekleidet geweien 
wären; und wenn allerbingd burch, bie Eile bed Weggehus 
mottoirt iſt (DB. 156), daß fie ohne Schuhe ankemmen, fo wirkt 
dieß doch zugleich zu dem andern Zwede mit. Die Zurien, 
weiche angeführt werden, find ſelbſt großentheild nackt, formell 
bie nach Aeſchylus gezeichneten, als bie fchönen ber Griechiſches 
Vaſen; bie ganzen Arme entblößt und die Beine bis Über die 
Kniee: und wurden zum Chor im Pr. une recht Teruhafle 
Artifche Juͤnglinge ausgewählt, fo waren die Nymphen fehen 
natuͤrlicherweiſe vergrößert, und Gewandmaſſen konnten im 
Uebrigen nadı Belieben angebracht werben; wie beun ſelbſt den 
auf Seethieren reitenden Nereiden große Parthien flattermber 
Mäntel bepgegeben find, nur daß die Entblögung und bie Be 
Heidung hier nach ganz anderer Abficht vertheilt iſt; Körperliche 
Reize follen zur Schau gefellt werben, während Aeſchylus, ohme 
Verlegung der Scham und Gitte, nur elementarifche Natur am 
zubenten hatte. Die Rereiden in der Achilleis, welche 

burchmeflend bed Meers Delphinengefild . 
angetommen find, Können doch nicht etwa auch ohne alle Unten 
ſcheidung von fädtifcher Tracht gebacht werden. Uebrigen 
bemerkt mein College von Schlegel fehr richtig, daß vorzügiik 
auch durch Farbe und Schmud bed Haare die Heimath biefer 
Nymphen ſich verrathen haben möge. 

Was endlich dad dritte Stuͤck betrifft, fo find gegen deſſes 
Zufammenfegung felbft Feine Zweifel erhoben, unb aus der Art, 
womit einiges Einzelne befrittelt wird, ift wohl zu fchließen, daß 
fich nicht® fand, woburch eine der Combinationen, auf welchen 
die Eonftruction beruht, geftört werden konnte, Dem Gedanken, 
Prometheus am Felfen fey durch ein Bild dargeflellt werben 
und der Schaufpieler habe dahinter gefanben, wiewohl Re. 
ſelbſt ihn gefaßt gehabt, fol ein zienliches Bedenken ims Lege 





Gebrändye, wie diefe Durch Die Meligien, fieben fie mit der 
eigentlichen Poeſio in ‚einem, Gegenfag, welcher nicht beſtimmt 
genug eingefehn und anerkaunt zu werben fcheint. Fuͤr den 
beſondern Ort und deſſen Cultus war der Stoff bed Hymnmus, 
für dad geſammte Bolt ber Inhalt des Epos beſtimmt ober 
eingerichtet; das allgemein Anziehende, das natürlich Schöne, 
bie freye Charakterdichtung, das Bid menfchlihen Lebens und 
Schickſals unter der Form alter Zeiten und Sagen find es, 
welche die Aufgabe des Epos bilden, und der Stoff wandelt 
und erweitert fich nach befien Bebärfniß: ohne alle Ruͤckſicht 
Dagegen auf Porfle find alle Kabeln und Sinnbilder erſennen, 
welche bie Tempellegende unwandelbar nach Inhalt und Folge 
behandelte, und es blieb den Eumolpen uud Mufden, fo wie 
den Dleuen und Karmanorn nur uͤbrig, in der Darftellung von 
der freyen Poeſie zu entichnen fo viel mit dem eigenthuͤmlichen 
Ausdrud und Ton ber frommen Gefchichten vereinbarlich war: . 
immer noch genug, um fle von den geheimen Hymnen und über 


haupt von dem zum gortesbienfllichen Gebrauch unmittelbar 


Beſtimmten zu unterfcheiden.- Wenn es der Sangeskunſt ber 
Homeriden gelungen iſt, folchen hieratifchen Mythen, allegorifchen 
Dichtungen, in welchen ein oͤrtliches Religionsfeſt, unter fabel- 
haften Handlungen und Perfonificationen typifcher Art, zum 
Theil unter mimifchen Symbolen ber durch das Fell gefegerten 
Rasur felbft und ihrer Erfcheinungen nachgebildet ward, fo ans 
muthig zu behandeln, daß man verfucht feyn koͤnnte, fie nicht 
anders wie epifche Mythen aufzufaffen, welchen nur Unterhaltung 
und Ergögung oblag, und im ganzen Umfang deſſen, was Gemuͤth 
und Einbildungskraft feifeln Tann, für das Ganze wie für das 
Einzelne, eine freyere Wahl gegeben war, und welchen baher 
die Götter leicht nur allzunatürliche Geftalt annahmen, fo ift 
das Lebendige, Naive, Einſchmeichelnde bey fo widerſtrebendem 
Stoff ald ein Triumph des Kunftgeifted zu betrachten. Doch 
ber wahre Standpunkt zur Würbigung biefer nicht genugfam 
erfannten Werke ift in der Allegorie, indem man fort unb fort 
eine Aufjenfeite und eine Reihe dahinter verborgener Gedanken 


Fels ſich nachher in einem andern Welttheil Platz Hätte fen 
maffen. Dieß aber wäre denn nuter der Erbe gefchehen, ub 


biefe Art bes Winirens durch einen Felfen, woran ein Titan 


gefettet haͤngt, es fey uf zuerft in horizontaler Richtung nub 
dann im sechten. Winkel aufwaͤrts, ober gidich in der Diagemake, 
win nicht recht Eingang finden bey der Phantaſie, Die arch Sep 
den keckſten Erfindungen in ber Art ber Erfcheinung ſich setemais 
von gewiſſen nathrlichen Borftellungen tremmt.. And) fagt Hermes 
8.1019 nur, nad langer Zeit wirft du wieder uns Licht Kehren, 





Man ſollte denfen, hier gleich wärbe ber Ortöveränberung il 


einem Wort gedacht feyn, wenn fie beabfichtigt geweſen wäre, 
damit nicht die natärliche Vorſtellung, der Feld werde im fol 
genden Act da wieder ſich emporheben wo er jet Kinabgefuufen 
feyn wärde, Platz greifen moͤchte. Was meine TBiperlegung 
ber für die Scenenverärberung vorgebrachten Brände betrifft, 


| 


fo Haben Die Gegengruͤnde des Nec. fie keineswegs erfchätter. 


Um mit dem dritten Punkt anzufangen, fo hätte ber Dichter 
allerdings im Anfang ben Ort näher bezeichnen dürfen Chem 
im Allgemeinen nennt er ihn ja), er hätte ben Berg ber Ws 


fehmiebung nennen koͤnnen; aber er mußte es nicht notwendig: 


nicht blos darum nicht, weil der Kaukaſos in ber Promeihemd 
fage allgemein befannt war, fowohl aus ben Herakleen, wie 
auch der eigenen Namensbedeutung wegen (5.500), Teubemm 
auch darum nicht, weil fein anbrer Scythifcher Berg ſagen⸗ 
berühmt oder Äberhaupt den Athenern befannt war (wie 
ſtens wahrfcheinlich genug iſt), und jener baher fih um fe 
mehr von felbft verftand. Ungegruͤndet iſt «6, daß Im Befreyten 
Prometheus der Ort ded Stuͤcks gleich im Anfange angegeben 
wöärde; man follte benfen, da wäre denn ber Kaukaſos genannt. 
Nein, die Titanen befchreiben vielmehr nur den Weg, den fe 
gemacht haben (und hier if das britte Fragment vom Dfeanes 
und ben Aethiopen vor dem zweyten, darin ber Phaſis vorkommt, 
zu ftellen). Folgte man dem alten Schollon und Hrn. H., daß 
im Mitteldrama Pr. ngoc zois Füpwnulos zöpuaos Tov "S2nsa- 
voö hienge, fo gaͤlte ja berfelbe Grund, daß im Eingang bei 
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87 


Daß von der Menge nur wenige ben tiefern Sinn folcher Werke 


anffaffen wuͤrden, indem er dieſen, um ſie anzuziehen, die ſchoͤne 
Auſſenſeite menſchlich perſoͤnlicher Charaktere und ergreifender 
Erſcheinungen darbot. 


Wir kehren zur Secenfion zuruͤck. In dem Abfchnitt über 
den Gefeffelten Pr. (in welchem ©. 24 3. 12. 13 zu ftreichen 
find, da das Angeführte gar nicht auf Hermes geht), wird nichts 
getabelt, als daß bie Ofeaniven „, barfüßig und wahrſcheinlich 
„großentheils nackt, wie in der bildenden Kunſt“ erſchienen ſeyn 


ſollen. Dieß duͤrfte ſich auf dem Theater ſchlecht und aͤrmlich 


ausgenommen haben, wird, mit-Berweifung auf die Furien des 
Aeſchylus, die keineswegs wie fie die bildende Kunſt darftellte, 
aufgetreten feyen, erinnert; die Gewänber feyen- fchon wegen 
der Entfernung ber Zuſchauer in der alten Tragödie nöthig 
geweſen. Hiernach follte man glanben, in der bildenden Kunſt 
ſey überhaupt ſchon zu Aeſch ylus Zeit die Nadtheit von irgend 
einer Klaffe von Göttinnen üblich geweien, wonach Hr. H. ſich 
vergeblich umfehn wird: die Vergleichung bezieht fich Überall auf 
eine fpätere Kunft, wie auch &. 424 deutlich erhellt. Uebrigens 
iſt nicht gefagt, daß bie Dfeaniden aufgetreten feyen wie in 
ber bildenden Kunft, diefer find’ Dfeaniden im einem Flägelmagen 
fo fremd als möglich: fondern ‚wie in der Kunft‘ iſt getrennt 
von „erfcheint”, verbunden mit ‚‚großentheild nackt.“ Es fehlen 
mie nehmlich, ımb fcheint mir anch noch, der Dichter, obgleich 
zu der feltfamen Aushälfe gendthigt, die Töchter des Okeanos 
burch die Luft ankommen zu lafien, habe doch durch die ganze 
Erfcheinung die Natur diefer Weſen fprechend darftellen müffen. 
Run mögen fie baheim in ihren Grotten (U. 300. 503) bekleidet 
gedacht werden, wie fie wollen, die Srotten find im Meer, und 
fo find jene ſelbſt Meerweiber. Aber auf der Bühne koͤnnten 
wohl folche durch nichts anders beffer bezeichnet werben als durch 
Radtheit, oder da bad Halbe in der Kunft gar oft das Ganze 
andeutet, durch theilweife Nacktheit, weil man ohne Roth nie 


4 


verficht,, ohne daß man nur ben Fuß des Gebirge ſelbſt er 
liegen, ober das Ufer des Fluſſes berührt hätte. Es wird mus 
deutlich feyn, warum ich in dem in bad alte Scholion herein 
corrigirten ou (welches auch da noch Aufmerfamleit verdient, 
wo es beym zweyten Scholiaſten an der uurechten Stetle bey 
geſchrieben iſt, und durch dieſe Verirrung ſich keineswegs feibk 
vernichtet), vorzuͤglich nebſt dem darauf bezuͤglichen zu) cus 
Ayoc, den Widerſpruch eines Grammatikers gegen eines 
Grammatiker erblickte. Der Rec. hat nur nicht bedadye, bei 
jeuer hierbey vergeffen hat bie Worte cs ano var np zw ’BB 
Asyouevar Sorı ovußalsiv zu flreichen, wenn er ed nicht im 
Driginal wirklich gethan hatte. So erflären fich die Worte es 





und sul ous- aldayou: ohne das wäre man genöthigt fie fir 


zufällige, ſinnloſe Einſchiebſel zu erfiären, was allem Fritiichen 
Gefähl widerſtrebt. So ſteht alfo hier in den Scholien allerbings 
Meynung gegen Meynung, und ich beftätigte nicht bie Bley 
mung, die ich zu beftreisen ‚glanbte, ſondern widerlegte fie. Was 
enblich die Araber betrifft, bie mir am Okeanos auffallender 
ſeyn wärben als in bes Nähe des Kaukaſos Cund für die audı 
Butler noch einen nicht zu Äberfchenden Grund beybringe), fe 
reicht mir bis jetzt der metrifche Grund nicht zu, um bas 9’ 
V. 421 mis Blomfteld zu fireichen. Was aber Hr. H. bin 
fügt: „Nun aber if es widerfinnig, wenn der Chor anf bw 
„ Kantafus ftand, daß er von eben diefem Berge als von eine 
„fremden Orte fprechen follte: vielmehr hätte er jagen mugen 
„vooßs Kavxdoov nelas. Hier bedient fih alſo Hr. W. eines 
m Beweiögrundes ber feiner if, indem er den Grund, der feiner 
„Behauptung entgegen fleht, ganz unberührt ließ: — Ye 
iſt doch wieber gar zu willkuͤhrlich. Danach bürfte ich nie einen 
Fremden von dem, was am Rheine liegt, reben, ohne jedes 
mal hinzuzufeßen, au diefem oder an unferm Rhein. 
Bermeffenheit, Unbedachtfamkeit wisd es genamtt, daß im bew 
Scholion Zopoxinis de dv zu ITgoundei (Adyzr) ou IIgong 
Eng, Hiluy Akysw ig ppornseng, avrörsodar, zaı md 
96 MeranesAslag, ftatt Zoponäns in Aloyshos zu ändern, 












ſtehn: ed wirb die Erörterung ber Frage vermtißt, wie das 
Bild mit dem Schaufpieler, ald der Befreyte zuleht vom Felſen 
herabftieg, habe vertaufcht werben können. ES: ifk-wmißlich ſich 
in Erörterung Aber Dinge einzulaffen, woruͤber man nichts wiſſen 
Tann; ber Maſchinenmeiſter, welcher ‚viel wunberbarere Dinge 
anf der Bühne bed Aeſchylus auögerichtet hat, forgte dafür: 
und die Aufchauer würden zuletzt eine augenblickliche Stoͤrung 
der thentralifchen Taͤnſchung, die ohnehin damals ihre eigenen 
Geſetze hatte, Lieber ertragen, als bie wirkliche. Pein eines 

Schauſpielers durch beynahe zwey ganze Stuͤcke gefordert haben. 
Die folgende Bemerkung betrifft ben Felfen, mit weichem 
Pr. im Mitteltäd in den Tartaros binabgefahren iſt, und 
woran er im britten wieder, erfcheint. Der Kritik, welche gu 
weilen auch Berge verfeßt,, hatte ich S. 52 den Glanben ver 
fagt, und behanptet, es wuͤrde ſeltſam gewefen feyn, wenn ber 
verfentte Fels fich nicht wieder gerabauf empor gehoben; hätte. 
See. Findet nun einen Grund zu ber Ortsveraͤnderung darin, 
Daß bey ber Berfenfung auch bie Gegend vermwältet wörben 
fey 3. 1015, woraus denn wohl natuͤrlich folge, daß ber Fels 
nun iu einer andern Gegend wieber an das Licht getreten ſeyn 
mühe Daß die Gegend verwäftet worden, fagt der Dichter 
keineswegs; vielmehr befchränft ſich gerade der Ausdruck der 
Berkäudigung auf ben Felfen (onoldu yapayya — zarıjp onapd- 
Ess ırrös xui nous Öbuag zo odr), und wie viel ober wie 
wenig von dem, was Promethens In den Schlußworten bes 
fchreibt, Erdbeben, Donner und Blitz, feeaufwählender Sturm, 
ja wenn auch gar nichts von allem den Zufchauern verfinnlicht 
wurde, fo war durch den Anblick des Pr. ſelbſt am Felſen in 
Berbindung wit jenen Worten ein Bild ber ganzen Scene aufs 
geftelle: nach diefem Bild iſt die Sache zu beurthellen. Run 
fcheint ed mir nicht natärtich anzunehmen, weil es zur Sache 
nichts thut, und dabey an ſich nicht wunderbar unb groß, fonbern 
ungeheuer und wunderlich it, und zwar ohne Grund in einem 
einzigen Wort anzunehmen, daß mit bem Fels die Gegend ver, 
ſchwunden fey, und bie Gegend in foldyem Umfang, daß der 


in den Sieben (595) von Amphiaraos geſprochen wird, 
fragt bey 2£, ob An’ zu fegen fey: aber wollte man Verſehen ll 
Albernheiten aus den Scholien immer wegcorrigisen, fo miſe 
man fehr tief einfchneiden: und zugegeben, ein früherer (halb 
in, fo fann auch 24 zu Ilgoundei von einem Späteren zugeſeht 
worden feyn. Da- fehr oft zu den Namen ber Tragiker, by 
Anführungen von Stellen, die Titel der Stuͤcke eingefcheies: 
worden find (3. B. Apollod. fragm. p. 421. är zu Lipoundd 
gnoiv), fo iſt zu erwarten, daß diefe Sloffen häufig auch fi 
ausgefallen feyn werben. Auf ‚Stobäus Serm. 125 n 7%, 
bey Berfen, welche den Leichnam bed Hektor betreffen, di 
Aeſchylus Hektor angeführt wirb, will ich mich nicht beria, 
da-diefes Abkürzung für "Exzopog Avcga ſeyn Eönnte, obglih 
fonft fich immer 39 Dovks, allein ober voran citirt findet. Ar 
ein anbres Beyfpiel. Was Brund unter den Fragmenten ie 
Daͤdalos von Sophoffed aus Schol. Apollon. IV, 1638 anflkl 
mit dem Citat: zovzo da zul Zoponing Ev Amsduhe, If dei 
und zwar auch in der Parifer Handſchrift, irrig geſchricha 
2. & Talyp, weil vom Talos die Rede iſt; und berfelbe Feha 
fommt, wie ich mich zu erinnern glaube, noch einmal bey eins 
andern Scholiaften vor, welcher dieſelbe Sache bepbringt. eh 
ein Beyfpiel. Ein Grammatifer zu Aristoph. Equ. 84, we de 
Tod des Themiftofles durch Stierblut berührt ift, füht W 
Berfe aus Sophofled. au: “ 
’Euoi da Amorov alun zaupov Y’ dunseiv, | 
x um ye naslo zung dyey Öucpnmlag, 
und bemerkt, daß manche fie mit Unrecht von Themiftofied ev 
flanden hätten. Richtig mag ein andrer gerathen haben, MP | 
die Worte von der Helena gefprochen werben, aber was er 
ben Worten Zors your amd Zugponäsovc hinzufägte, ‘dir ih 
in fo fern es fich eher vom Titel, ald von ber redenden Perſue 
verfiehen läßt, und ald Titel genommen worben ift, da ein 
Helena des Sophokles fonft nirgend vorkommt, und alſo 
muchlich nicht vorhanden war (weßhalb auch Grotius, 
eben fo falſch, Evnc yanog verſtand), ein Jerthum: 















>. 6 
Gefeffelten Pr. dieß Local nicht beſchrieben wäre, „daß Scythien 


„ein viel zu unbeflimmter Name gewefen, um nicht, wenn der 
„Kankaſos (der Okeanos) nicht genannt wurbe, von irgend 
‚einer andern norbifchen Gegend veritanden. zu werden”; denn 
Scythien und der Rand des Dfeanos iſt doch nicht eind. Ja 
ed wäre gerabe alddann umgekehrt die Erwähnung bed Locals 
unerläßlich nothwendig geworben, theild weil es im Widerfpruch 
mit dem xoırög Aoyos gewefen wäre, theild aber auch weil bey 
Ermähnung des Landes ferner Grenze, der Bahn der Scythen, 
der unbetretbaren Wäfte, niemand an ben Okeanos benfen konnte. 
Nach Aeſchylus felbft find am Dfeanos nicht die Scythen, ein 
wirfliched Boll, fondern die Aethiopen, ein fabelhaftes. Mir 
bänft, daß ich den. Grund errathe, auf welchem der Irrthum 
des alten Grammatikers beruht... Er konnte ſich den Chor ber 
Dfeaniden am Kaukaſos nicht wohl benfen, und verlegte baher 
bie Scene ap den Okeanos: zur Uuterflügung ber Hypotheſe 
benutzte er nachher B. 718. Allein, abgefehen von dem oben 
angegebenen Anlaß zu diefer wunderlich ausfehenden Verfeßung 
der Dfeaniden, fo wirb hierburch eigentlich nichts geändert: 
denn im Wagen durch die Luft kommen einmal bie Okeaniden 
an, und das Maß der Entfermung macht bichterifch keinen 
Unterfchied. Wäre bie Scene da gewefen, wo man fie hin 
verſetzen will, fo burften die Okeaniden herfommen wie an ben 
Troifchen Küften die Nereiden thun, zu Waſſer. Was nun den 
zweyten Punkt betrifft, den Vers (718) aus der Rede bes 
Pr. an die Io, fo. braucht es nichts, als meine Gründe nach⸗ 
zuiefen, um ſich zu überzeugen, daß daraus nicht folgt, Pr. 
hänge jego nicht am Kaukaſos. Wuͤßte man es nicht anders, 
fo koͤnnte bieß aus ben bioßen Worten entnommen werben. 
Aber fie können auch einen andern Sinn, und hier müffen fie 
diefen haben. Daß man unter dem Kaukaſos felbft das Un⸗ 
mittelbare, ober den Berg feiner gaugen Höhe nach, in Ber 
bindung mit öpwr inpozos, verftehen dürfe, leidet feinen Zweifel, 
da man bey großen Entfernungen häufig auch das Reifen bis 
m einem großen Gebirg ober Strom von ber bloßen Nähe 
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68 3 
mb wahrfcheinlich hervorgeht, hat er richtig beurtheilt, mo 
pie fo bekannten Umflände, aus welchen die anszufchtiehat 
Gloſſe fich leicht. erklärt, hat er gebacht. 

Diele Umftände, alle jene ficheren Bepfpiele, und der a 
eben anf meiner Vermuthung beruhende hoͤchſt nenhefcheinlike 
Beweis, daß manche Schreiber Perſonen, von welchen, Er 





der Städe, in welchen gefprochen werbe, verwechfelten, rei 
fogar zu, um das ganze angebliche Satyrfpiel Auorucov roopoi Ib 
bächtig zu machen. Der Titel kommt nirgenb vor als im Inhalt ie 
Meden: Aloyvlog 8° dv zais zou Awrvoou rpogoiz iaropei, ba 
zus zug Asovvoov TEOPOLG uEra Toy Ardoay KUrwE ürsmsam 
dvsonolmss, und bleibt weg beym Schol. Aristoph. Equ. 1318: 
üsgırep j Mndeia Akyeras, ig uEr Alayuhos iorogei, vag oogok 
z00 Avoyvoov Apeyacace Aruvedsns TrOmcuL uErR vr arög 
avrar. Als Tragddie genommen, fiel der. Titel an fich mt 
auf; als Satyrfpiel hat: er das Befrembliche eines weiblike 
Chors, wovon mir wenigftend im Spiel der Satyre fein Bey 
bekannt ift; und nähme man dieß wicht an, eine andre Schu 
rigfeit, die Zufammenftelung von Satyrn und dieſen Rympbek, 
welche große Unanftändigfeiten hätte zur Kolge haben mi 
ober die Satyen wären nicht Satern, die Nymphen nicht wit 
bie des Thiaſos geweſen. Damm ift audı an ſich kaum zu glaubt 
daß Aeſchylus die fonderbare Sache, wovon das Fragment tech 
gerade in einem Städ, wie das genamnte ift, vorgebracht halle 
ſollte: eher läßt fich denken, daß fie in irgend einer Tragete 
zunaͤchſt der Medea wegen, um: veren Wunder mit einen nen 
zu vermehren, vorgefommen iſt. Da als jene Ammen bas Bacch⸗ 
nd pflegten und umfpielten, und. dieß wäre ihre Sache nie 
Inftigen Spiel gewefen, waren die Rymphen jung und bie Gi 
noch nicht abgelebt, da war eben ihre rechte Zeit: fo Ritus 
ſichs natürlich vor, weil fie gleichfam da waren für dieß Sub | 
Wie num der Gott heranwaͤchſt, konnten fie, fo neckte bie Rees 
bie naive Phantafle, nicht ftehn bleiben, fondern fiengen au a 
zu werben. Aber dem erwachfenen Gott auf feinen Zügen, m 


ihn bie Pfleger feiner Kindheit immer umgeben, wuͤrden rugit . 


— 


| 


-unphen umb ſchwerfaͤllige grämliche Silene wicht behagt haben: 
smveränbert in Alter und Geberben ficht man baher anf taufend 
Kunftwerten den anmuthigen Schwarm. Das hat ber Zauber 
ber Medea gewirkt, dichtete dem zufolge Aeſchylus ober ein 
Krüherer mit poetifher Ironie. 

Was gegen den Chor aus zwoͤlf Titanen vorgebract 

‚ wird, enthält faft eben fo viel Irrthuͤmer als Zeilen, und bes 
weit, daß dem Rec. Ruͤckſichten und Thatſachen entgiengen, 
‚sine die man über folche Dinge fich verwundern und lachen 
kann, fo viel einem beliebt, fie zu nichtig finden, um Worte 
darüber. zu verlieren, aber urtheilen gewiß nicht. Wer das zu 
thun im Stande ift, äußert fih da, wo viele nicht auf ber 
Dberfläche aufgeraffte Thatſachen mit unverkennbarer Webers 
Segung verknuͤpft find, anders, felbft wenn er viele wahre Bes 
Schrung zus ertheilen fände. Gaͤa iſt von der Themis, als 

welche auch die Erdgoͤttin verehrt warb, verfchleben, eben fo 
vVerſchieden durch oͤrtliche Perfönlichkeit wie Demeter von ber 

Ba, obgleich auch eben fo eind mit ihr im Grundbegriff; 
Aeſchylus felbft im Anfang ber Eumeniden führt es an, und 
im Prometheus, wo umgekehrt Pr, feine Mutter Themis unb 
Saͤa vieler Namen Eine Geflalt nennt (200. ef. 873), unmit, 
telbar vorher, daß diefe Titanin Ge⸗Themis nebft den andern 
Titanen von Uranos und XHwr, alfo einer andern Gaͤa, abflams 
wen, die nur der Deutlichleit wegen mit anderm Worte benannt 
wirb; und in ber andern Stelle, wo Themid und Gaͤa getrennt 

ud, ſteht Chthon wieder als Mutter über ihnen, oder respo- 
etive ald Großmutter; fo konnte alfo auch im Befreyten Pr. 

Ehthon und Gaͤa, ober Gaͤa bie Titanenmutter und Gaͤa bie 

Zitauin, die eine unter ben Perſonen, bie andre im Chor aufs 
geführt werben. So hat Helios zum Vater ben Hyperion, ein 
Beywort von fich felbft. Die zwölf Titanen find eine gefchloffene 

Zahl, etwas altes und gewifiermaßen allgemeines; bie Gaͤa 

unter den Perfonen kann von diefen nicht getrennt worden feyn, 
indem die Titanen bed Heſiodus, der einzige befannte Titanen⸗ 

verein, und berfelbe, wovon im Befeflelten Prometheus V. 199 ff- 


— 
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die Rebe iſt, weicher alſo auch im folgenden Stu wie 
meynt ſeyn muß, ben Chor bildeten. Der Goͤtterkaupf, m 
er dort beſchrieben wirb, iſt nach dem ganzen Zufammenium 
des Werks ein Hauptumſtand, und vieled anbre bezieht fü 
darauf. Die Zwölfjahl aber der Titauen wie der Güter ü 
eine feite Korm, bie Dreyzahl eine andre; jene wunefchließt lastır 
verfchiedene Perfonen, bie aus der Zerfireuung vereinigt 
find, um der Zahl zwölf und zuletzt um ber Jah 
willen; diefe enthält burchgängig Cbid auf gewiſſe nur fchei 
Ausnahmen, wenn zum Behuf einer beſondern Dichtung 
Bötter zufanmengeftellt werden, wie Pallad, Artemis, Ay 
dite) nur gleichartige Perfonen, welche and ber Ginkeit Ik 
Weſens nur in eine innigverbundne Vielheit auseinandergeto 
ten find. Dieſe konnten noch weiter vervielfältigt, wit 5, we 
die Mufen, mit 5 wie bie Eumeniben und andre ſolche Dei 
Inge zum Gebrauch bed Chors multiplicirt werden; jene vie 
berten niemald bie Zahl, der Verein felbft hätte mit ihr 8 
mit feinem Grunde aufgehört. Wenn Gaͤa mit ihren Kine 
auftritt, fo muͤſſen es bie in einer beftimmten alten Diem 
ihe gegebenen feyu: nicht jeder einzeln, hier ober bat, ⸗ 
irgend etwas ald eine Urkraft zu bezeichnen, mit bem Rd 
Sohn der Gaͤa verfehene Begriff, kan anfgelefen und Im 
alter gefchloffenen Familie angereiht werben: dieß wäre wi 
lebendige Mythologie, fondern autiquarifcdye Zufammmenfeing 
und Romenclatur. Wenn die fpätere Tragödie Feine gemiſche 
Ghöre barbietet, fo hatte bieß feinen Grund in der Gewohhl 
und dem Muftand des wirftichen Lebens, worin nach ben Ge 
fhlechtern und Altern bie Geſellſchaft ſich trennte; denn hie 
von Böttern hatte fie mit wenigen Ausnahmen nicht mehr. Be 
biefe waren, fiel jener Grund weg; und die Goͤtterlehre mM 
fo reich, daß mehr als ein Verhaͤltniß denkbar it, wo mäs 
liche und weibliche Götter eigentlich zufammengehörten. AM 
auch unter den menfchlichen Ghören mußte eher der Fall c® 
treten, daß ınan Männer und Frauen zu gefellen noͤthig fur 
als ber Thor noch eine hanbelnde Perfon war, eine Role i⸗ 


. 
Drama fehlt hatte, als nachher, da er eine andre: Stdlung 
erhieft (ogl. S. 499), wie denn im erſten Stuͤck der Niobe die 
Knabenfuͤhrer und die Amen ihn zu bilden ſcheinen. Sn wie 
fern manche wirkliche Feſtchoͤre hier zu vergleichen waͤren, uͤber⸗ 
gehe ih. Aber auſſer dieſem allen kommt auch bie Eiufalt 
der aͤlteren Zeit in Betracht, um Ausnahmen ſolcher Choͤre, 
wenn die Natur des Gegenſtandes darauf leitet, nicht befremb⸗ 
lich zu finden. Auch das iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Komödie, welche in der dramatiſchen Einrichtung von der Tra⸗ 
goͤdie vielfach abhängig war, bey ihren zuſammengeſetzten Ehoͤ⸗ 
ren dem Beyfpiel der Älteren Tragoͤdie nachgefolgt iſt. Daß 
Die Tragödie des Aeſchylus fchon von Ariſtoteles an einiger 
maßen veraltet war und in mandyer Hinſicht weniger beräd, 
fichtigt wurde (5. 529), macht, daß der Mangel ber Nach⸗ 
richten, hier wo fie überhaupt fo Aufferft kaͤrglich ausgefallen 
und zum Theil fo widerfprechend find, ja fegar eine allgemeine 
Notiz, die Tragödie habe feine gemifchten Chöre, wohl.aber bie 
Komödie, nichts beweiſt. Die Ausnahmen, zumal wenn ihrer 
verhaͤltnißmaͤßig äußerft wenige find, werben oft nicht ausgedruͤckt. 
Der fehr wichtige Umſtand, daß auch in bem Gefeffelten Pr. 
auf einen Chor von 12 Perfonen mit gutem Grunde gefchloffen 
iR, wird hier von dem Rec, nicht erwähnt; nachher ohne allen 
Grund die S. 62 hergeſtellte Drbnung ber 12 Derfe verwor⸗ 
fen. Wer die Leichtigkeit der Emenbation, bie übliche Form 
Des veröwechfeluden Geſpraͤchs, die zahlreichen Beyfpiele, daß 
aus irriger Auslegung die Perfonen falſch geſetzt worden find, 
und endlich die ähnlichen Fälle in folchem Berdwechfel unters 
brochner Rede unbefangen erwägt, wirb anders urtheilen. Ovds 
zig aAdaksı namor vou ’sHAon nagsörzog. Beyfpiele der zuletzt 
erwähnten Art find im Prometheus ſelbſt B. 769, im Aga⸗ 
memnon V. 959 und in den Perfern V. 754, wo eben fo bie 
Frage in die Erzählung einfäht, deren Worte aufnehmend, 
wie in unfrer Stelle umgefehrt die Antwort die nicht ausgere⸗ 
dete Frage vollendet. Bey Sophofled vgl. Aj. 108. Oed. ?. 
558. Antig. 1048 Br. 


Hinſichtlich der Bemerkung, daß in dieſem Promeshend 
Ehiron offenbar dad Siunbild halbthieriſcher robfiunlicher Ras 
tur, fo wie Pr. ber geiſtig freygeworbuen Menſchheit fey, wird 
geäußert: „Unſere Leſer werben nach ben Gruͤnden diefer allen 
„Nachrichten von Chiren widerfprechenden Lehre fragen. Aber 


„fe finden nichts als dad Wort offenbar, bad bie Stele 


„ber Gründe vertreten muß. Des Rec. Leſer freylich erſch⸗ 
ren die Gründe nicht, doch die des Buchs allerdings, worin 
fie vorangeſchickt find, theild warum Ghiron in dieſem Gedide 
nicht ohne Bedeutung feyn könne, theild warum ex bier nich 
nach der älteren befondern Fabel, vielmehr für Kentaur über 
baupt genommen fey. Daun erft wirb gefolgert „hieruad“ 
iM Ehiron offenbar Sinubild halbthieriſcher, vohfinnlicher Natur. 
Hierauf aber wird dieß Sinnbild noch durch zwey nene gewide 
tige Brände beftätigt, daß Prometheus, al6 Geiſt und Char 
ter genommen, burc die Entgegenſetzung den Chiron, aid 
SHalbthier und feige gegen den Schmerz, bezeichne, umb baf, 
fo wie in ben Lemniſchen Myſterien, aus welchen biefer Sentam 
hergeleitet wird, fo auch in denen der Demeter Perſonen ami 
der Volksſage, die Damaiben, zum Symbol der lingeweiheten 
gewählt feyen. Selbſt in wie fern ber Name des Chiron an 
mit diefer Beſtinmung verträglich erfcheine, ift beygefügt. Daß 
gemeine Necenfenten, bie im Schweiße bed Angefichtö ihr Breb 
verdienen und ihrer Berborgenheit gewiß feyn koͤnnen, recenſtren 
ohne zu leſen und nachzudenken, iſt gewöhnlich: aber Daß ein 
Gelehrter das, was wirklich bafteht, für nicht vorhanden aus 
gebe, erwartet man doch nicht. Eine andre Foderung, alö 
welche Schriftftellee und Publicum offenbar machen Tönen, 
wäre ed, wenn ich verlangte, daß bie angegebenen Gruͤnde 
dem Rec. auch einleuchten follten. Denn freylih wer allegori⸗ 
ſche Bedentung überhaupt laͤngnet oder haßt, unb jebem mit 
einem Mythus verbundnen noch fo einfachen und natürlichen 
Gedanken für myſtiſche Symbolik erlärt, wird dem Chirom zu 
Ehren keine Ausnahme machen. Wie fehr dagegen den Grie⸗ 
chen die Kentauren zum allegorifchen Gebrauch unter ſehr ver 
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ſchiebenen Gefichtöpumften geftelen, ift befammt genug. Im Dienfte 
des Aöllepies haben fie auf die Heilklunde Beziehung, im Ges 
folge des Dioayfos find fie als große Freunde bed Weine, und 
fo geleiten fie felbh feine Geweiheten, die ben Mahlen ber 
Eeligen zueilen, unter Muſik, die ihnen ebenfallß vermittelit 
des Chiron eigen if, in. die Unterwelt. Es ift mir nicht 
unwahrfcheinlic, daß Ehäremon fein ans verfchiebenen Sylben⸗ 
maßen zuſammengeſetztes Gedicht (Aristot. Poet. i) nur wegen 
dieſer unnatärlich fcheinenden Mifchung Kentauros genannt hatte. 
„Auf diefe Erörterung nun folgt (S. 268) der Beweis 
sefhr. den Zufammenhang ded Chiron mit dem Lenmifchen Hei⸗ 
„ligthum. Eine entfernte Spur nehmlicdh, daß Chiron in ber 
„Priekerfage von Lemnos vorgekommen fey’ u. f. w. Dieß 
ur einen neuen Beleg für die Unrichtigleit im Referiren. 
Denn durch das nehmlich wird die nun kommende Sache ald 
der Beweis jener Anficht bargeftellt, um fo mehr als hinzu 
gefegt wird: „Pflegte Hr. IB. die Stellen, auf die er bauet, 
„wie ſichs gebührt, wörtlich anzuführen, fo wuͤrde er nicht fo 
„auf Nichts bauen,‘ als ob auf diefe Notiz die minbefte 
Wichtigkeit gelegt, aus ihr bie geringſte Kolgerung hergeleitet 
wäre, während der Wahrheit nach der Beweis in ganz andern 
Ymfländen gefucht, und jene „entfernte Spur“ nur beygefügt 
wird, nebft zwey andern viel wichtigeren Thatfachen, die vom 
Mec. nicht erwähnt werden. In feinem Tadel hat Rec. hie 
in fo weit Recht, als nicht dem Ehiron, fondern dem Pholos 
Bas Weinfaß gefchenft warb von dem Dionyſos ber Rarier; 
von jenem iſt hierbey gar nicht bie Rede, ſondern nur als 
Genoſſe des Pholos in der Höhle und beym Bewirthen bes 
SHeralled ift er genannt. In ber geringfügigen Sache felbft 
ändert das Berfehen gar wichtd; denn ber eine wie „ber andre 
iſt ein Keutaur, und die Rede ift davon, daß Hephäftos und 
Dionyſos flreiten, eine Sache, die nicht Dichterifchen Urſprungs 
it, fondern ben Cultus betrifft, und daß der Kentaur auf 
Seiten des Dionyfos ift, indem in Naros die Kentauren als 
Freunde des Weines in Gunſt landen, und gegen den Hephaͤ⸗ 
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ſtos ſpricht, weil in beffen Lemmiſchem Gottesdienſt ihmen, wie 
wir vermuthet haben, eime gehäffige Vebeutung beygelegt warb. 
Es iſt Mar, daß welche befonbre Fabeln auch au einzelte Namen 
gefnäpft werben möchten, oft nur weil bie Erzählung eines 
Namens beharf, nicht weil alle Namen bey folden Liefen 
Bedeutung hätten, für den allgemeinften Sinn, Halbthier, anf 
den befondern Cigennamen nichts anfommt. Wäre. jene Erzäbs 
lung nicht in Naxos, fondern in Lemnos aufgekonnmen, fo 
fanden wir vieleicht den Ramen Ghiron darin. 

Was nun Rec, hinzufügt: „So bat alfo Hr. W. reine Un 
„voahrheit vorgetragen,’ bieß in Verbindung mit einer weiter 
unten folgenden Aeufferung: „Glaubte Hr. W. mit biefer 
„Redensart andre zu tänfchen, ober täufchte er fich : feib?” 
fo wie mit einer der erften kurz vorangegangenen: „bog wer 
‚ben unfre Lefer an dem, was wir bisher gefagt haben, leich 
„vermuthen koͤnnen, baß auch hier bie Art, wie ber Bf. ven 
„fährt, große Vorſicht nöthig macht, bamit man ihm wicht 
„eber glanbe, als bis man bie Sache felbft unterfuccht sub 
„die Beweiöftellen nachgefchlagen und geprüft hat“, wenn der 
Sinn davon feyn follte, ber Bf. von Wahrheitsliebe verlaffen 
und eingenommen für Hppothefen, fey fähig, mit llebereilung 
und Willtür, häufiger oder feltner, dem grammatifchen Gun 
der Worte Gewalt anzuthun, würben eine litterärifche Berläums 
dung enthalten: umb ba ich entfernt davon bin, Hn. 9. Us 
wahrheit Schul zu geben, fondern einer Liebercilung beymeſſe, 
wenn feinen Worten der Schein anhaftet, etwas ähnliches far 
gen zu wollen, fo mache ich nur darüber ein wohlunterrichtetes, 
wahrheitliebendes und leidenfchaftlofed Publicum zum Richter, 
ob eine folche Sprache gezieme über eine Art der Unterſuchung 
und Auslegung, ald in meiner Schrift angewanbt find, unb ob 
eine ſolche Erwiederung gemäß fey der Art, womit barin die 
zahlloſen und allerdings zum Theil tiefgreifenden Irrthuͤmer 
des Rec. wo die Sache es foberte, abgewiefen und beftritten 
worden find. Hätte der Rec, Proben unwahrer Auslegung 
gefunden, fo würbe er bamit nicht ſparſam zuruͤkgehalten haben: 


‚ 78 
ein Werl, bad von Berfehen mb Fehlern frey wäre, ift mir 
im Fach der Alterthumsgelchrfamkeit nicht befannt; und gern 
werde ich diejenigen, welche bem meinigen anhaften, wegzu⸗ 
wifchen bemüht ſeyn, und die Bemerkungen jebed andern, bie 
mich überzeugen, dazu benutzen. Bey gämzlicher Verſchiedenheit 
der Anſicht über mythologifche und poetifche Bedeutung ber 
Dinge, ohne Kenntniß von fo vielem, worauf die Wahrheit ber 
leitenden Ideen beruht, wird jeber, welcher die von mir ges 
brauchten Stellen nachichläge, das nicht in ben meiften finden, 
was ich darin fehe, umb vieles andre erbliden, was ich nicht 
anertennen kann. Aber fehr wenig unbefangenen Blickes bebarf 
ed um inne zu werben, daß von dem, was der Nec. anbeuten 
mödhte, das gerade Gegentheil wahr iſt; Daß allen biefen Un⸗ 
terfuchungen eine gewifienhafte und fcharfe Prüfung ber unbes 
untzten Stellen zu Grunde liegt. Und wer durch eigene Stu⸗ 
dien dahin geführt worden it, bie Aufgaben richtig zu wiürbis 
gen, wird, wie ich hoffe, auch gewahr werben, daß was dem 
Rec. aus der Ferne ſo leicht zufammengewebt fcheint, langſam 
aufgebant it und reiflich erwogen. Man möge es verfuchen, 
bie Brände, welche ich ben Sermanniichen Bemerkungen entges 
gengefegt habe, nicht mit Machtſpruͤchen, ſondern der That 
sich zu widerlegen. 

. Bas endlich den Ausgang des Stückes betrifft, fo ift ber 
Harı Ausdruck felbft mißverfianden, wenn bavon gefagt wird: 


„aber das ift ja keine Pracdhtfcene wenn von einer Prachtfcene 


‚geredet wird.” Es wird der Phantafie eine Vorftellung ges 
boten, Heißt ed, — ‚,es ſcheint daß eine Prachticene erforbers 
lich war„ein Feſt zu welchem die Perfonen beym Scheiden fich 
hinwandter. Sch wuͤrde daher vermuthen daß bie Ankuͤndi⸗ 
gung eines Goͤttermals“ ıc. Feſt fit hier die Erflärung von 
Prachtſeene, eine Prachtfcene ward alſo augelündigt, und daß 
eine folche Ankündigung des Zufünftigen am Schluffe der Tras 
gödien gewöhnlich war, Tonnte nicht geläugnet werben. Go 
zeigt fi im Kleinen wie im Großen die Befangenheit des 
Urtheild in der Verkennung ber Sachen. Und dahin wollen 
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wie denn auch rechnen, um es nicht einem gänztichen me 
ſtaͤndniß der Griechifchen Theologie und Religiondverhäitik 


beyzumeffen, was geurtheilt ift Aber die Unterſuchnung won be 
Dichterd Verhältniß zur Vollereligion, Daß durch bie angeflle 
ten Stellen ſich alled leichter wiberlegen als beweifen laſſe. 


Der Hanptzwed wäre nunmehr erreicht, indem über all, | 


was die Promethee in ber Rec. betrifft, das Urtheil dem dei 
vorbereitet worden. Aber uͤberfluͤſſig wirb es nicht ſeyn, di 
MWiderlegung auch noch anf alle andern Punkte auspudehre, 
blos mit Uebergehung einer langen Ausführung über bie Sm 
ber To, worauf ich nicht ohne neue Weitläufigfeiten antworte 
- könnte: welche übrigens eine wichtige Stelle enthält, die mE 
entgangen war. Es folgt zunaͤchſt einiges Grammatiſche. 
„Hier wundern wir und über bie Sorglofigfeit, wit bt 
„Hr. W. den vom Pollur erhaltenen Vers fo corrigirt, 
Alvadss de, nlooa zauohlvov maxpol zOros, 
„und daraus fehließt, das ganze Städ fey ohne Zweit 
„auf die Stiftung ber Prometheen ‚den Fackellauf binanöge 
„gangen. Wie fih Hr. W. die Arbeit leicht zu machen wi 
„ſieht man hier recht offenbar. Er citirt den Vers bied an 
„der Schügifchen Ausgabe, ohne einmal den Pollur X, 0,4 
‚welchem er fich findet, nachgefehn zu haben. Gchäg hat dk 
„fehlerhafte Stauleyſche Lesart beybehalten, ohne zu erwähnt 


„was bie Mes. geben, ober die Kritifer verbeffert haben Fü 


„bin befümmert fih auch Hr. W. nicht darum, und indem fl 
„uns den Vers, wie er glaubt, verbeffert giebt, nimmt er dei 
„durch die Mas. gar nicht begründete Wort Alva; unbederlüch 
„als ein Briechifched Wort an, und fagt nicht einmal, was ei 
‚bedeuten folle; ja, wenn dad Wort überhnupt vorkaͤme, ha 
„er es doch nicht richtig accentuirt.“ — 1) Iſt nicht and den 
Vers an ſich oder allein gefchloffen, was ber Inhalt des Satp 


ſpiels fey; fondern es heißt: „Und biefe Fackel verbreitet # 
gleich Licht Aber das ganze Satyrfpiel, das ohne Zweifel” u. f v. | 
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Bo iſt vorher des andern Bruchftüds gebadıt, wonad ber 
Batyr dad Fener umarmen will, Nun kommen die Kadeln 
ſinzu, denen es verdankt wird (wenigftend fchien mir, baß es 
‚ne fie nicht fo leicht würde errathen worben feyn), daß ber 
Inhalt ded Stuͤcks an den Tag kommt. Denn da auch Pro⸗ 
nethend in Athen einen Fadelauf hatte, da er Stifter defielben 
yenannt wird, da überhaupt die Goͤtter oft ald Stifter ihrer 
Keite erfcheinen, da kein anderes Anzünden für den Prometheus 
pt, fo durfte die Sache von dem, der alled dieß wohl erwo⸗ 
zen und auch erwähnt hatte, und ber für aufmerkfame Leſer 
chrieb, als eine nicht zu bezweifelndbe behanbelt werben, wie fie 
& mir noch zu feyn fcheint. Mißverſteht Rec. meine eigenen 
Borte, wie follte er meine Lesarten gelaffen erwägen? 2) Der 
B. iR nur nach der Schuͤtziſchen Ausgabe citirt, wie in der 
Zufchrift erklärt if, daß nur dieſe durchgängig zur Erfparung 
ed Raums citirt werden folle, indem fie in der Hand jedes 
deſers Cin Ermangelung einer beſſeren, ald von dem verbienfts 
sollen Greis in großer Eile gegeben wurbe) voransgefeßt werde. 
Iuerträglic) auch wäre ed immer wieber die verfchiebenen Aus⸗ 
jaben zu nennen, die jeber ohne alle Mühe auffchlägt wenn fie 
hin zur Hand find. Den Pollur habe ich für diefe Stelle nicht 
Jos mehr wie einmal nachgefchlagen, fondern auch einem Kreuns 
ve, bem Prof. Goͤller, darin während des Drud gezeigt, wie 
we Emendation aus einer Ledart hervorgehe. 5) Durch bie 
Mes. iſt nehmlich Arradsg allerbinge begründet. Cod. V hat 
Virus ds onlooa; ba nun eine Sylbe zum Vers fehlt, und ba 
wenn zwey gleichlautende Syiben aufeinander folgen fehr häufig 
yie eine ausgefallen ift, an dem Wort Ar — ſelbſt aber in der 
Zufammenftellung fein Grund zu zweifeln ift, fo muß die Emen⸗ 
Yation Asvades 03 icon fehr nah einer Lesart gleich geachtet 
verden. Was bey Pollur angeführt ift, überficht der Rec. und 
vehanptet, daß ich, der es benutzte, benfelben nicht einmal 
achgefchlagen hätte. Die Aldina hat aus einer andern Hands 
chrift, doc) dies fah ich erft nachher aus Bentleys Epiat. p. 260 
wo zwey verfehlte Emenbationen Ava da yeisca und Ava ds 





onsiga vorgefchlagen find), Aradız niecu. Kätte ich alſo bit 
nach Salmafind und Stanleys Aurddes za} icon das Wahn 
errathen gehabt, fo wäre dieß wenigftens eine gluͤckliche Dies 
nation. 4) Daß jemand zweifeln wärbe, was neben Pech zub 
ungeröfteten Flachſes langen Drähten Asvas bedeute, Eommte ih 
nicht voraudfegen. Die üble Erflärung von Hemflerhuys, def 
Prometheus den Menfchen von ben Stoffen vorfpredhe, webund 
fie das Feuer aufbewahren koͤnnten, und bie abgeſchmackte dei 
Butler, er rede von Erfindung der Käufte und dem Scyiffbes 
(Tauwerk und Theer), dachte ich, würde niemanden mehr irren 
Granmatiiche fo wie Pritifche Erdrterungen, wo fie nicht gam 
mmentbehrlich waren, lagen völlig auffer dem Plane der Sceif, 
wie fich durchhin auf ben erſten Bli zeigt. Zum Yeichyke 
felöft (Sept. 158) wird von Blomfielb bemerft: voces im qẽ 
frequentabant tragici, mit ben Beyfpielen Au, vıpac, ger 
Aug, von einer Fälle gebraucht; fo wards, Getränfel, und be 
Homer vexaz von ganzen Haufen ber Leichen. Doch Ava frei | 
eine Einheit (wie yeoas, zoas), ein ſtarkes Seil zu bebemten, 
ober etwas aus Fäden zufammengebrehtes. (lieber bie Ber 
tung der Fadeln vgl. auch fr. 108. 157). leberhaupe wird ei 
mit Unrecht Sorglofigfeit genannt, daß nicht eine Fritifch-gram 
matifche Bearbeitung der Fragmente beygefügt fey, welche wich 
mehr der Abſicht und Einheit meines Werkes gänzlich freub 
war. Gerade daß ‚nicht einmal‘ die Gchriftfteller angegeben 
"find, bey welchen die Bruchfläde fi finden, ſondern nur die 
Nummern ber Schägifchen Ausgabe, wo die nöthigften Citate 
find, zeigt, daB es ganz allein ankam auf die „veraͤnderte“ 
Ordnung, ober die Herſtellung ber Folge nach der Orb 
des Stuͤcks, zur bequemeren Leberficht des fchon Bekannten. Es 
iſt fogar diefe Zugabe erft während bed Drucks noch eingefcher 
ben worden. 

„Wenn Hr. W. in einer Rote ©. 125 in einem Dichten 
„fragment ynysrvous flatt yuysvoug gefchrieben wiſſen will, mob 
„dafür ’Ipsyerwenu dus Euripibes Iph. A. 608 anführt, was 
„ein unverzeihlicher Irrthum Marklands tft, fo bemerken wir, 





ein Berk, bad von Berfehen ımb Fehlern frey wäre, ift mie 
im Fach der Alterthumsgelehrfamkeit nicht bekannt; und gern 
werde ich diejenigen, welche bem meinigen anhaften, wegzu⸗ 
wifchen bemüht feyn, und bie Bemerkungen jebed andern, bie 
mich überzeugen, dazu benuben. Bey gaͤmzlicher Verſchiedenheit 
der Anficht Über mythologifche und poetiſche Bedeutung ber 
Dinge, ohne Kenntniß von fo vielem, worauf die Wahrheit der 
leitenden Ideen beruht, wird jeder, welcher bie von mir ges 
brauchten Stellen nachfchlägt, das nicht-in den meilten finden, 
was ich darin fehe, und vieles andre erbliden, was ich nicht 
anerkennen kann. Aber fehr wenig unbefangenen Blickes bedarf 
ed um inne zu werden, daß von. dem, was der Nec. anbeuten 
möchte, das gerade Gegentheil wahr iſt; daß allen dieſen Un⸗ 
terfuchungen eine gewiffenhafte und fcharfe Prüfung ber unbe 
nugten Stellen zu Grunde liegt. Und wer durch eigene Stus 
dien dahin geführt worden ift, bie Aufgaben richtig zu wuͤrdi⸗ 
gen, wird, ‚wie ich hoffe, auch gemahr werden, daß was dem 
ec. aus der Kerne ſo leicht zufannmengewebt fcheint, langſam 
aufgebaut ift und reiflih erwogen. Man möge es verfuchen, 
bie Gründe, welche ich den Hermanniichen Bemerkungen entge 
wengefegt habe, nicht mit Machtfprüchen, fonbern der That 
nu au widerlegen. 

Was endlicd den Ausgang bed Stuͤckes Betrifft, fo {ft der 
Harı Ausdruck felbft mißverfianden, wenn bavon gefagt wird: 
„aber das ift ja Feine Prachtfcene wenn von einer Prachtſcene 
„gerebet wird.“ Es wird der Phantaſie eine Vorſtellung ge⸗ 
boten, Heißt ed, — „es ſcheint daß eine Prachtfcene erforder⸗ 
lich war, ein Feſt zu welchem die Perfonen beym Scheiben ſich 
hinwandtaı. Sch wirbe baher vermuthen baß die Ankuͤndi⸗ 
gung eines Bsttermald” ꝛc. Feſt iſt hier die Erklärung von 
Prachtfeene, eine Prachtfcene warb alfo angefündigt, und daß 
eine ſolche Ankündigung des Zufünftigen am Schluffe der Tras 
gödien gewöhnlich war, konnte nicht geläugnet werden. So 
zeigt fi im Kleinen wie im Großen bie Befangenhsit des 
Urtheils in der Verkennung der Sachen. Und dahin wollen 
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genia, noch Im Agamenmon, wo Markland gleichfalls biefe Form 
vorſchlug, nothwendig oder auwendbar.“ — Wenigſtens mwahres 
hätte dann ber Rec. nicht geſagt. Ardayervije in einer alt 
griechifchen Bariante eined Heſiodiſchen Verſes, Heoyerııjz bey 
Sophokles waren unter ben Kormen bed Namens Bdoynı; in 
meiner Ausgabe deffelben damals ſchon angeführt, fo wie fie jebe 
p. XI gedrudt find, nebſt &ssyervıs, aysııjs und drey anderrn. 
Was hinfichtlich des letztern Hemſterhuys zum Prometheus bes 
Lucian. c. 9 bemerkt, daß, obgleich dieſe Form mit der Schreibung 
ayerns in den Handfchriften und Ausgaben ohne Unterfchieb der 
Bedeutung abwechele, der Analogie nach doch ayerıs ner auf 
die Herkunft, bad andre auf die Gefiunung gehe, ift nicht ges 
gründet. Bielmehr hat ber Wechſel des einfachen und boppelten 
v als bloße Sache der Ausfprache allerbingd Analogie, aber 
auch nur als folche. Denn wie thätig die Sprache auch if, 
durch feine Unterfcheibungen in der Form dem Sprachgebraud, 
wenn er verfchlebene Bedeutung gefchaffen, nachzutommen, fo iſt 
ed gerade eine Eigenthämlichkeit, daß fie zwifchen der eigentlichen 
und uneigentlichen, natürlichen und geiftigen Geltung ber Aus 
druͤcke die Gedanken frey auf und nieder ſchweifen läßt; fie mu&kßte 
denn die eine Bedeutung ganz fallen laſſen, wie das Griechiſche 
in avsuog, das Lateinifche in animus. Gelbft wenn eine Forn 
vorzüglich auf bie eine Seite hingezogen worben ift, wie yarmaleg, 
geht darum keine Veränderung vor. Hr. H. hingegen, wenn td 
umgelehrt yıyevdos geſetzt hätte, würbe vermuthlich ungefähr % 
recenfist haben: „Das Urkundliche bat in der Kritik feine 
Rechte, unb wer eine Regel im Allgemeinen anerfennt, darf 
ohne befondern Grund fich auch im unbedeutendften Kalle nicht 
bavon entfernen, weil fonft alle Sicherheit im Eritifchen Verfahren 
aufhört. Run ift der Kal Aufferft häufig, daß der. Doppelbuch⸗ 
flabe nur einfach geſetzt wurbe, ayerıjs iſt die gewoͤhnlichere 
Form, welche befanntlich in den Handfchriften ber feltneren eft 
hat weichen miüffen, es wirb aber uysvais durch Heoyesıs dep 
Sophokles hinlänglich gerechtfertigt; auch Kormen mie vous, 
zpoueorzas, die dem Anapaͤſt vorzüglich; eigen, mahnt Lobeck (ad 
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A). 427) mit Recht, nur nach Handſchriften vorzuziehen; daß 
ber Abfchreiber die üblichere Attifche Endung Cwie Prom. 291 
zyevovs u. ſ. w.) mit ber nicht contrahirten vertanfcht habe, iſt 
nicht zu vermuthen‘. Und biefe Vermuthung einer häufig fich 
ſelbſt widerfprechenden und fich felbft widerlegenden Kritik 
nicht etwa aus dem Charakter der einzelnen Ruͤgen fuͤr ſich 
geſchloſſen, nein Hr. H. liefert den Beweis dazu noch in der 
mir eben zu Geſicht gekommenen Rec. von Boͤckhhs Sylloge 
Inser. z. B. S. 1925. Es wird angenommen ua ſtehe nr. 31 
Aeoliſch für us, wie zu für xs, ya für ya. „Und das ſollen 
wir glanben, zumal da das vermepntliche m in monos auch 
wohl ein y oder A feyn kann‘? (nehmlich went man verzichtet 
ein Wort dazu aufzufinden.) Dagegen S. 1914 wird ber Vf. 
getabelt, daß er nicht in nag benfelben Aeolismus erkannt habe, 
da es doch für ep zu flehen fcheine, wie in Füpyorv, dur (sler), 
anorivosoy, bie bey nu weniger paffen ald za. Oder ©. 1914 
wird geflagt, daß Herm B., welcher von Auzgsusıw ein Paſſiv 
angenommen, weil Aurgesouerov ba fteht, bie Sprache ſich bes 
quemen muͤſſe, wie er es eben beduͤrfe; aber vielleicht muͤſſe 
man, wenn es auch in den Wörterbüchern fehle, ein Verbum 
Ausgssouy annehmen, und dazu bie Bebeutung zum Dienite 
befiimmen, zularıoy Aurgesousvov, ein zum Gottesbienft bes 
ſtimmtes Talent; wo fi) alfo die Sprache nicht blos zu einem 
Paſſivum, fondern zugleich zum Activum, und obenein zu einer 
Bedeutung bequemen muß, auf welche fie felbft gewißlich niemalg 
gefallen ſeyn würde, So ift zu mr. 34 eine Form eöyaguerig 
angenommen, um, ſtatt einer unzweifelhaften Formel siyagıoraz, 
einen Zeus siyagıorns zu gewinnen, an dem man zweifeln müßte, 
auch wenn bie Form üblich wäre. Ja was noch viel mehr fagen 
wi, Nr. i wird die ſcharfſinnige Erklaͤrung hoͤchſt ſchwieriger 
Zeichen Suyarges, welcher ich um fo mehr beypflichten muß, 
als ich glaube, daß das v Cu) und das r zu Einem Buchſtaben 
verkuäpft find, wie am Schluß ı und 4, als eine unerhoͤrt kuͤhne 
verworfen, und Ovarois vorgefchlagen, mit ungleich größerer, 
aber unglädlicher Kühnheit, indem o eingefchoben werben muß, 


. und ber Zuſammenhang ganz entgegen iſt. Nr. 28 iſt gar bey 
einer der finnreichkten Emenbationen, wobey den lebten Worten 
vos peuyow, fie mögen nun bie wirklichen feyn oder nicht, 
wenigftens auf eine fo gelinde Art nachgeholfen. wurde, ba 

- Pin Buchflabe geändert iſt, Huso Asvaoem gemacht, © ſtatt Z, 
nach Haso dann eingefchoben 4, und endlich 7’ verwanbelt in 
ZZ, obgleich diefer Buchſtabe in feiner vom T' fehr verſchiednes 
Geſtalt fünfmal in der Infchrift vorfommt. 

Es nehme nun wieder Rec. das Wort. „Eine ähulick 
, Emendation (wie yayeınıjs) giebt uns Hr. W. (5. 126) u 
„dem gelöften Prometheus, wo folgender zwiefach lahme Ber 
Mm ein Trimeter ſeyn ſoll: 

vegäh 8’ ümooyem vlpa argoryühem ndrger, 
„und vipa fol ſtatt sıpada, wie Aldo für Aıßada gefickt feye. 
„Aber Aldo tft ja von Alyı.’’ Im Buch fleht nicht, daß vip« flatt 
vıpada gefegt ſey, fondern daß für siga, ald „das nubelauntere 
Wort”, alfo von ip, der Abfchreiber dad gewöhnlicher 
vıpadı, alfo von vupas gefchrieben zu haben fcheine; und eben 











fo komme (von zwey Wörtern Ar und Aıßas) bey Aeſchyls 
die einfylbige Form vor, Alßa ſtatt AsSade. Serabe biefe bepben 


Formationen, welche bier zunaͤchſt in Bezug auf poetifchen Ge 
branch und Kritik zufammengeftellt werben, vergleicht. auch Buit⸗ 
mann Gr. Gr. I, 220, und zwar in fo fern ald von beyken 
der Nominativ nicht vorkommt, und fie daher auch ald Reim 


plasmen vom gewöhnlichen Rominatio angefehen werben; web 


er auch bemerkt, daß Aldı ungewöhnlich fey, ein Zeichen, daß 
es nicht überfläffig war, auf das Vorkommen bed Wortes bey 


Aeſchylus (es if audi fr. 46) hinzuweiſen. Wie alfo Rec. dich 
mißverftehen konnte, iſt gar nicht zu begreifen, ohne anzunehmen, 


daß er fich des Accuſativs viyu bey Heflodus doy. 557 nich 
erinnerte. Die Emenbation vipa Übrigens flatt sıyadı will ich 
"nicht fefthalten, nicht wegen ber ald lang genommenen erſten 
Sylbe, — ba dieß für fich hat, theild den Gebrauch bed Arie 
phanes Vesp. 773 (vipy), Ach. 109% (vupousrov), Noun. XIX, 
83 vigar, Orph. Arg. 080 vipagyeoıw, um nicht vipousvos in 
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" der baftylifcheh Arſis gu:vechnes; theils daß ber Acrent gegen 
die übliche Form vıpadı abficht, möge er nun von vupdda 
zurüdtreten durch Metaplasnum, wie der GStammatiket b. Bekk. 
Anecd. Gr..p. 1229 behauptet, : oder vipa von vly ſeyn; und 
ben Accent ließ ja: Hermann ‘(ad Orph. Arg. 738) ſelbſt als 
Grund der langen. Penultima in. Kaupapßinv ‚gelten; — ſondern 
darum, weil ber Datio nicht fo verwerfüich iſt, als mir fchien. 
Was den Fehler im wierten. Zuß:betzifft:, : fo tft er nicht, wie 
der Rec. zu. verſtehn geben’ möchte, hineincorrigirt, ſondern 
gegeben. Herauseerrigiren mag ihn wem es gefaͤllig if: nur 
werde ich mich nie überzeugen, daß es ber Kritik gezieme, gegen 
‚alle Hanbfchriften und ohne: ale‘ Anfoderung des Sinnes und 
der Grammatik, mit gewaltſamen, zum Theil mehrfachen Aende⸗ 
rungen bie. ſeltenen Ausnahmen von ber Regel -willtährlich weg⸗ 
zuſchaffen, wie im Promeihend 2. 265 det Anapaͤſt in der 
zweyten, V. 554 unb: Agam. 1269 in ber vierten Stelle (fr. 331 
Aoörag 721 umv. Aovrigsov wre Osuregor Ühergehe ich, weil der 
Vers ans einem Satyrſpiel herruͤhren Tann, worin Auch: fr. 195 
der. Anapaͤſt in diefer Stelle vorkommt), in den Perfern V. 165 
ben einzigen angel ber Eaͤſur im trochälfchen Tetrameter u.f, w. 
Wenn Borfon im zweyten und im legten der angefälmten Verſe 
Dusch veränderte Stellung und. ein vertauſchtes Wort abhelfen 
will, fo faͤllt nach meiner Ueberzeugung der Meiſter ber Metrik 
is einen großen Fehler, indem er den Meifler im Berd von 
einen: geringen befreyen will; in feinen: geringeren, als wenn 
er drey Gäfurfehler in Trimetern des Aeſchylus durch Worts 
verſetzungen wegſchaffen will, worüber Hermann (de emenda- 
tionibsus per transpos. verhor. p. 9), deſſen eigene Aenderungen 
zu erwarten find, fehr richtig nrtbeilt: hoc non’ est emendare, 
‚sed ipsuma verdun.facere.. je feiner und confequenter, je be 
wundermöwürbiger die Zufammenfegung bes Trimeters, je feltner 
darin die Abweichung von den fpeciellfien Regeln if, um fo 
weniger Taun die Kritit ihnen eine Unbebingtheit beylegen, ohne 
die Verskunſt, worin jene Dichter fo viel lebendig bildendes 
Genie bewähren, in einen Kreis zu ziehen, ber mit der wahren 
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Kun iches wche sen hat. Eine Womberedung am Ende 
des Herametens wird mau dem Simemides, eine Berfäumeil 
der Caͤſur, des Cigennamens wegen, im Pentameter dem Kalk, 
machus verzeihen mäflen, Da. z. B. auch am guten Ssaiuen, 
wo doch bie Sache ungleich auffallender ik, fogar Alscorcen 
heiten vorfommen. Hr. H. hat in neneren Zeiten ſich wieberhelt 
gegen bie Regelnedanterey ausgeſprochen, und feine Stimme iſt 
hierin unpartheyiſch; er hat namentlich in einer Recenfios gegen 
einen trefflihen Guglifchen Kritifee bemerkt: Hoc in genere 
sepius videmug Elmalejum vetezes scripteres ad eum modem 
eorrigere, quo Äudimagistri pueres nojent, quum primmm seri- 
bere discunt. At ili regulas discere debent; sed has gi 
jam Jidieerunt, his licet em atiamı. aliquemdo pradenier me- 
gligere. Vielleicht wird er einwerkamben ſeyn, Daß dieß amd | 
noch ben Zuſatz erfordre, daß die Alten fi dad Recht erpwexben 
haben, zuweilen auch völlig abficheied cine kleine Rachlaͤſſigkeit 
zu begehn. Wenigſtens Auffert er ſelbſt (Iiem. metr. p. 115) 
gegen einen andern abfoluten Kanen Porſons, bem zu Eizm 
ein pgar Verſe operist werben fellten: Sed quis contendat, i 
aliis in rohma aliquando negligentiores fuerunt peetae, mem 
quam eos hac in re aliquid ancuriae admisisen? Bad ferylih 
bey ber Kegel p. 97. 119 über ben Angpaͤſt im Trimester auch 
nicht vergeffen werben ſollte. Go ficher und leicht walter die 
Herrſchaft des Geſetzes in Sprade uud Bers, vorzüglich ber 
aͤlteren Tragoͤdie, daß ber mit nichts aͤhnlichen vergleichbee 
Begriff ihrer hohen Volllommenheit durch die ſeltene Auſsnahee 
einer Erinen Unregelmaͤßigkeit, welche dem gruͤbteſten Ohr um 
Fluſſe kunſtgerechter Detlamatign verſchwand, nicht entweihet 
wird, und die Vetrachtung ſolcher Werke, die jedes Stubium 
zu kurz if, auslegend, würbigend, durchdenkend gu erfchöpfen, 
‚nicht unndthig geſtoͤrt werben follte durch ben gefchäftigen Haben, 
welchen unvermeidlich folche Aenberungen, bie nicht nachweislich 
find, unter den Kritifern nad) ficy ziehen müflen. Mir weni 
ftend wege Hr. H. nicht veräbeln, daß ic; ale Laie, welcher za 
Bereicherung und täuttrung ber Metrit nichts bepgetragen, 
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feiner und ambres. Schriften aber ſich Immer mit Dankbarkeit 
bedient hat, über jenen Yınk mir meine eigene, durch allgemeine, 
im Studium erworbene Auſichten über bie Kritik eben fo fchr 
als uͤber die Kunft unabänderlich beſtimmte Meynung gebilbet 
babe. Möge ich beun üumnmerbia bierbey Gefahr laufe, von 
wsuschen wegen ber Bchanptung der Inlaͤſſigkeit eines Auapäfts 
im Trimeter au umwechter Stelle, um wit Elmsley zu reden, 
mit denen in. gleiche Linie geſtellt zu werben, welche in bem 
jetzigen Jahrhundert Die Bewegung ber Erbe und ben Blutlauf 
- u laugnen im Staude wären. 
- Mn eier andern Gtelle wirb getabelt, daß ber Verfaſſer 
„in dem Fragment aus der Niobe beym Plutarch de exsilio 
„p. 908. A die von Stanley aufgenommene Veraͤndernug Huuöc 
„de nor’ änög, bie Hermann, weil iss Plutarch n00° audc fleht, 
„und zore widerſinnig iſt, verwarf, für Die einig richtige 
„Ledart Halte, ohne jedoch einen Grund anzugeben‘, und baß 
er Boupipmes d’ögsydess weder für einen burchand Aeſchyliſchen 
Tropus mit Homeriſchem Ausdruck ausgegeben habe. „Glaubte 
„Hr. W. mit dieſer Redensart andere zu tänfchen ober taͤuſthte 
„er ſich ſelbſt? Nicht ein Homeriſcher Anusbruck, ſoudern eine 
„ Semifche Form iſt Sgeyddsı, und wer nur einige Bekanutſchaft 
„wit der Sprache ber Tragiker hat, muß wien, daß dieſe 
„Form in der Xragäbte ur sehr felten und unter gewiſſen 


„Bedingungen, wie aber in ben Jamben vorkommen kann.“⸗ 
Ein Homeriſcher Andbrud wird öpeydse fürerft noch bleiben, 


wie beren fo wancher auch bey Aeſchylus ſich findet, ven neueren 
Auslegern mit Fleiß und richtigem Gefuͤhl ausgezeichnet. Nicht 
Blos führt Schel. Apallon. Rhod. I, 275 zur Erflärung defidiben 
Sen Homer au, noAlor ur Boss — öpdydeor, und noch eine 
Stelle, ſondern auch das Lex. MS. zu Hefychins bemerft öpr- 
TOSOO dusrewor, zo nup’ “Ounoo, und Euftathins zu jener Homes 
rischen Stelle fagt: zur de "Oumopsa zo usw Öpeydsoy ulumua 
dor x. r. 4. nnd man wÄrbe ſchwerlich irren, wenn man bes 
hauptete, daß auch, was Ariſtophanes in den Wolfen V. 1175 
Sagt, zsusdiee öperdiir, ald Homeriſcher Ausdruck komiſch zu 


faffen fey. Aeſchyliſch iſt dabey, daB nicht. bie Rinder brriiien, 
fonbern die Flur, die von Rindern wimmelt. Wenn sum bie 
Worte rar d’ogeydsı (zoeydss, egeydsor, dieß find bie Kesarten) 
nt&dor, eine leichtere ober einfachere Berbefferung nicht annehmen, 
als die von Caſaubon gemachte, bie zwar fchon Baldenaer 
verwarf, fo nehmen wir die Joniſche Form mit, nud beflamen 
und, daß, käme auch fonft Seine einzige ähnliche bey Aefchyius 
vor, nach einem fehr natürlichen Geſetz und Gebrauch, am eimem 


aus alter Poeſie entlehnten und bey dem Hörer bie Nenrinidcm 


leicht anregenden Wort und Tropus auch bie eigenthikwlice 
Form haften dürfte, ohme die Harmonie ber eigenen Rede zu 


ſtoͤren. Man war bedacht, durch Beymiſchung Dichterifcher ni 


drüde bie Rede der Tragödie Äber die wirkliche der Stabt zu 
erheben, wie ed Hr. H. in ber Rec. son Elmsleys Mebea gam 
richtig, im Vergleich mit der ungemifchten Sprache bed Thaky⸗ 
dides, darftellt: Tragici dictionem usurpaut ex pairii sermenis 
eerto temperamento stque epicorum et lyricorum usu cem- 
positam, in qua multa sunt, quae eo ipse, quod non sum 
Attica, poetica kebentur. Quis hodie a poetis exigat, ut 
kujusmodi in rebus sibi constent? Ei tamen antiquss dies, 
ut morosi ludimagistri pueros, castigamus, quod quae mes 
scilicet eos observasse volumus non observarint. Dieſe Bey 
mifchung nun befland in Ausbrücden fowohl als in Formen and 
bey allgemeineren Ausbrüden. Daß mandye Sonifche oder 
Homeriſche Formen dem Trimeter zukommen, if außer Streu. 
Forson praef. ad Hec. p. XI], Buttm. Griech. Gr. L, 8, verd. 
Thl. 2, S.V; und Eimöley, Blomfteld, Meintke, Schneider de 
diel. Soph. u. a. haben dieſe auszuzeichnen und feftzuftellen Fleiß 
angewandt. Wie mißlich es unter biefen Umſtaͤnden überhaupt 
fey, irgend eine einzelne, welche zwar nicht häufig wie bie andern 
fi darböte, aber doch ausnahmsweiſe einmal gebraucht ſeyn 
koͤnnte, auszuftreichen, fat von felbit in Die Augen. Wie groß 
{fl deum der Unterfchieb, ob Jonismen wie öpcpdes: bem Metrun 
eingeräumt werben, ober folche wie Pers. 760 16 S’äozu Zovowr 
Sbexalvoosy neoov, wo .einige Handfchriften lieber gegen das 
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Metrum verftoßen (gerade wie bey ögeyd is) und ZEexdyacer 
geben, und au Hr. H. fich ſtraͤubt, ober Pers. 20% apydäsıoc 
ſtatt des Attiſchen aoydisug Bey Aeſchylus iſt ed noch miß⸗ 
Hcher, in ſolchem Fall an das Schneiden zu gehen, theils 
Barum, weil er ber Zeit, worin der Atticismus fich erſt aus⸗ 
bildete, näher fand (worauf Buttmann hindeutet im Lexilogus 
Hl, 239, und Dfann Auctar. Lex. Gr. p. 196), theild weil 
Die eine mehrmals im Trimeter von ihm gebrauchte Aeolifche Korm . 
wedugorez zeigt, daß wir auch in Anfehung Joniſcher Formen 
auf einzelne Ausnahmen gefaßt ſeyn dürfen. Daß eine Korm 
wie ögeydLdss im Trimeter gar nicht vorkommen koͤnne, if 
Demnach nur zu verfiehn won einem Decret, wonad; fie überall, 
wo fie fich wirklich fände, wegzuemenbiren fey, und zu bezichn 
anf alte die, weldye den Glauben in ben Gehorfam der neueften 
Artikel gefangen gegeben haben. Wer aber lieber alte Lesarten 
feſthaͤlt Cund dem Wort ögeysess fehlt, die Bariante opsy&sor 
nnd das Metrum in Betracht genommen, zu urfundlicher Bes 
glaubigung far nichts), als Worts und Sinnveränderungen, 
zumal folche, wie bier eine von Hrn. 9. vorgenommen wird, 
in den Tert aufnehmen will, der darf für opeyddas aus Trier 
metern des Aeſchylus ſelbſt anführen Suppl 4658 Aosrsa, Pers. 

I öFeH00y, während im Agamemnon dsidoos vom Chor 
gebraucht ift; ferner. Sept. c. Theb. 576 adsAypeov; beun um 
Diefen Ausgang Cworin auch fonft der Fehler des Verſes liegen 
möge), mit Blomfielb, weil adsApsos bey den Tragifern hoͤch⸗ 
flend in Choͤren vorkomme, in öusonopov, noch dazu mit bem 
Mißlaut noosuoAum sudonogov, zu verwandeln, müßte man 
Doch die Kritik nur zum Beften haben wollen; fo wie auch, 
was Hermann ehmals vorgefchlagen, eis öndonogov xaoır ſelbſt, 
gemacht, nicht emendirt iſt. Seibler ad Eurip. El. 134 laͤßt 
&dehpeov unangetaftet, und vergleicht aus bdemfelben Städ 
B. 075 üderhyai aderpsav. In begden nur bad eine mal vor 
fommenben Fällen ift das Metrum Urſache der Joniſchen Form, 
weiche durch Dehnung vermittelft des a der unfrigen vollkommen 
ähntich if, und and keinem anbern Grunde fchlieft fr. 178 bas 


Joniſche dprderasor den Trimeter. IR gleich Eisleys Gap 
ad Eurip. Med. 88: formas poetions satis multas in senarlis 
usurpant tragiel, sed ea legs, ut eommunis in eadem sede 
colloeata metro adversetur, viel zu allgemein gefaßt, fo tritt 
doch begreiflicherweife, indem ber oben angegebene Grunud im 
Allgemeinen waltet, bad Sylbenmaß nun häufig als beſoudeer 
Anlap- mitwirkend hinzu; das Sylbenmaß, weiches nicht bies 
den Gebrauch von Dialektformen, ſondern von Wortformen, 
nachdem fie verfehiebene Bedeutung angenommen haben, häufig 
beftimmt, 3. B. aupic fir dual (Leril. I, 226). Theognis aus 
demfelben Grunde, warum die Tragifer zuweilen eine ungewohnte 
Joniſche Form zu Huͤlfe nahmen, fegt einmal (B. 466, Bekk.) 
in der Arſis Die in feiner Dichtart regelmäßige Joniſche Form 
im Imperativ zuruͤck nud gebraucht zoißov. Doch hier beräßwe 
ich eisen aubern Punkt, welcher jo wenig jemanden unbefummt, 
als von jemanden umfaflend und gelehrt burchgefährt iſt. Uebri⸗ 
gend kam für und auf die Joniſche Form nichts am, weßheib 
fie erwähnt blieb, wohl aber darauf, einen Homeriſchen Ad 
druck, wit Aeſchyliſcher Kraft des Styls angewandt, nick aid 
- einen zufälligen Irrthum bes Abſchreibers wegguwerfen , mb 
eine wahre Schoͤrhes der Rebe gegen Hru. Hermanns kuͤhne 
Yenberung und bie dadurch bewirkte ſehr verſchraͤnkte und um 
befsicbigende Rebe aufzuopfern: 
"ns [ve] nunyOuoiss xal Agugijnunr 
konovar unlor nür Ö4 deyndmos. nddor. 

Statt "Töne mit dem. Berhergehenden zu verkuhpfen, iſt febe 
wahricheinlich anzunehmen, daß Strabon mehrere Worte üben 
fprungen: bat; inbene es ihm anf die Namen Berelyatifch um 
Ida ankım, welche Aeſchylus von demfelben Grunb und Bohren 
gebraucht. habe. Auf Teinen Fall hätte Hr. H. Aber bie Bew 
thefdigung einer urkundlichen guten Lesart in folchen Wewiflen 
ausbrechen follen, zumal nicht ohne dem Lefer and deu Grunk 
in: der Berwerfung feiner eigenen. ungluͤcklichen Gonjectur bes 
merklich zu machen. Aber er mag. ſehen, daß sicht umgebchet 
gegen ihn mancher ‚mit allem Recht unwillig werbe, wer zum 
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weiter zum. Borfchein kommt, daß auf das befiriktene ar 
0 ooeydees Eder, mit vorhergehendem nuxmduoio:, Ariſtias, 
ein Zeitgenoß Bed Aeſchyſus (denn dtefer hatte mit bed Ariſtias 
Bater in der ſiebenzigſten Olympiade aufgeführt) in einem 
Satyrdrama angefpielt hatte, und daB in dem Programm felbft, 
gegen das ich fihrieb, die beyden Stellen, wo Toup dieß ber 
mertt (ad Said. I, p. 448. MH, 278, nicht #88), angeführt find, 
„ohne daß Diele Beuertung verworfen oder widerlegt iſt. Der 
Vers iſt dieſer: 
Mixaros 8° dieeyder ro Aaivoy nödor; 

und der Doppelſinn in udzus und uvxai, Schwämme und 
Gebruͤll, mag fo froſtig angebracht feyn als er wolle, fo iſt er 
vurch üpeydes doch offenbar gegeben, und falls wir dem Athe⸗ 
naaus nicht tranen wollten, daß Ariſtias von Schwaͤmmen ges 
ſprochen habe, was hart wäre, fo bliebe doch uuxuic: wperdsı 
so nedor; und auch angenommen ſogar, daß dieß nicht un⸗ 
mittelbar Beziehung auf die Worte des Aefchylus gehabt habe, 
wer wollte diefe troß einer ſolchen gleichzeitigen Parallelſtelle 
reihen, um feine eigenen Worte unb Gedanken an die Stelle 
zu feben? Mit größerer Willluͤr und Ruͤckſichtloſigkeit die 
FEritit zu Üben, anfrichtig zu reden, feheint mir Saum möglich ; 
gegen ſolche Borfchläge kann ich mein Joniſches a nicht hin 
geben. Eben fo wenig wur bie andre Hermanniſche Conjectur 
annehmbar, welcher ich die alte Ledart Huuos HE nor’ äuog 
vorgezogen habe, Ba’ in biefer bios ein einziger Buchitabe zu - 
ändern iſt, ande in ändg, bie ungewöhnlichere Form, welche 
ingwifchen bey’ Aeſchylus nicht nur im Chorlied, fondern auch 
im Trimeter (Sept. 664) vorfommt, in die gemeine, welche das 
Metrum erfobert. Diefe Anderung meynte Hr. H. helfe nur dem 
Metrum auf, und nicht dem Sinne, quae perinepta est: ratio 
emendandt. Aber er hatte nur ſelbſt den Sinn verfehlt, indem 
er einen Tankealus auftreten ließ, ber, ut- sapientem virum 
decet, in summme felicitate sur fragilitatem rerum humanarum 
reputabet. Es if dieß einer der Punkte, weiche ich unberührt 
gelaffen hatte, weil die Uebereilnng zu auffallend iſt. Die Der: 
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änderung, welche dadurch in einem feſtſtehenden myshäfchen 
“ Charakter vorgenommen wird, iſt ungefähr fo, ald wenn Achilied 
vom höchften Grabe des Zorned ganz von felbft zur Sauftmuth 
eines Weifen übergienge. Nach bdiefer Boransfegung, bie bey 
einem Kenner der Tragiker wie Hr. H. nur aus großen Eifer 
des Emendirens erflärbar ift, wird.von dem, welcher ec in 
Zuos zu verwandeln nicht geilatten will, aus od" and; gemadk 
nıdurög, diefem Wort eine neue Bedeutung ſtillſchweigend bey 
gelegt, und überfegt: animus, flduciae plenus, quum alte ad 
celum elatus est, humi dejicitur, monens me, ne nimius 
tribuam rebus humanis. Nach meiner Annahme hingegen hat 
bie demuͤthige Selbftbetrachtung des Zantalos ihres Grund bariz, 
daß er von der Höhe feines Gluͤcks hesabgeflürgt war, es fey 
nun blos durch das Leid ber Tochter, welche nad) Lydien zuruͤd⸗ 
gekehrt und wahrfcheinlich fchon in Stein verwandelt if, wie ex 
fpricht, oder auch noch durch andre -gleichzeitige. Unfaͤlle. Um 
dieß ald Grund für die Stanleyfche. Ledart iſt nicht etwa aw 
zuführen vergeffen worben, $ondern ©. 346. im Zufammenhang 
der Umftände bemerkt, und bemerkt, ‚daß die Worte mit ben 
andern Berfen, worin Tantalos feinen Reichthum fchildert, wohl 
zufammenpaffen. Was foll man alfo fagen wenn zers wiben 
finnig genannt, und dieſe Ertlaͤrung: 3, 

Hung Os or’ Euüg, oVgamm xupar ro 

&gals mins — 
mein Sinn, der einft im Himmel oben fchwebte (ſich den Göttern 
gleich duͤnkte), finkt nun zur Erbe, (ovpayo wuowr, Wie ayosıse 
zuyyavo, Soph. EI. 305, ueyag ovgaro Zeug ibid. 1060), aw 
geführt wird als ein Merkzeichen, daß alle die vielen beyge⸗ 
brachten Gründe gegen bie Dermansiighe Niobe unhaltbar feym 
möchten ? 
‚ Blei von der Niobe geht der Rec. über zu ber Abhand⸗ 
Iung über bie nicht in Trilogieen gebrachten Dramen, worin ihm 
nichts auffällt, „als die fonberbare Erklärung ber Nachricht, 
„welche Hermann im Classical Jouznal befaumt gemacht bat, 
T daß es vom Aeſchylus —R dom vuæu auplßoiu wearzs 


0 
„gebe. Dieß fehlen mit Tragoͤdien gleichnamige, alſo unter 
„den aufgeführten Namen mit verſteckte Satyrſpiele feyn. Man 
„koͤnnte in der That auf die Vermuthung kommen, Hr. W. 
„babe nicht gewußt, daß auplßoiu ungewiſſe, bezweifelte, 
„deren Berfaffer nur gemuthmaßt wird, bebeutet, wenn wicht 
„diefe Bedeutung fo Mar in dem Worte da läge, daß man fie 
„nicht exit in dem Woͤrterbuche zu fuchen braucht. Deſto un» 
mbegreifliher iſt es, eine Bedentung aufgeftellt zu fehen, bie 
„das Wort gar nicht haben kann.” Wie der Rec. die Lesart 
auplBokn, ftatt -upi ra nerre, verftanden hat, iſt fie nicht zu 
brauchen; und ein geringes Nachdenken würde ihn auf Die nah 
liegenden Umftände geleitet haben, auf welche meine eigne Er⸗ 
Härung, nicht des Wortes, fondern ber Beziehung, worin es 
zu nehmen fey, fich gründet. Eine in jedem Fall fonberbare 
Art Der Zurechtweifung fällt um fo fonderbarer auf, jemehr fie 
felbft ind Blaue geht. Daß Satyrſpiele mehr und früher als 
Tragoͤdien untergegangen waren, ift drey Zeilen fpäter bemerkt, 
anch nachher weiter nachgewiefen; Satyrfpiele unterzufchieben, 
eher als Tragöbdien, und einem Diditer, ber ald unerreichbar 
m Satyrfpiel gefchilbert wird, war Fein Grund vorhanden; und 
überhaupt Hatte ed Aefchylus ſchwerer gemacht, ihm nachzudiche 
ten ala Euripibed; ja in der Periode, in welcher Dramen unter 
geborgtem Namen gemacht wurben, war Aeſchylus gar nicht 
nach dem Sim und Gefchmad des Publicums. So wie es 
um unwahrſcheinlich it, daß der. Grammatiker fagen wollte: 
Aeſchylns hat 70. Dramen gefchrieben, und zu biefen Cäm! zodeos) 
fünf Satyrdramen, während unter ben 70 felbft mindeftene 5 
Satyripiele find, wovon eines ausdruͤcklich Satyrſpiel genannt 
wird, fo if noch weit. weniger zu glauben, daß zu 70 Tragöbien, 
worunter hoͤchſtens nur 2 bid 4 Satyrfpiele auſſer jenen 5 fichern 
ſich befinden, 5 der Unaͤchtheit verbächtige Satyrſpiele vorhanden 
oder. nur bekannt geweſen feyn follten, und gar Feine Tragoͤdien. 
Da aber das Verzeichniß allen Umſtaͤnden nach aus ſpaͤter Zeit, 
zum Theil aus Citaten, nicht nach lauter erhaltenen Stuͤcken 
angefertigt: worben,. vielleicht gar won einem Bildwerk abges 
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ſchrieben iſt, welches die größte Kürze erfoderte, fo erſchein 
jene Auslegung vollends unamehmbar. Denkt man bagegen, 


fünf Satyrfpiele führten diefelben Namen wie gewiſſe Tragoͤdien, 


fo fonnte das Berzeichniß, welches knapp genug verfaßt iſt, um 
nicht einmal den Zufab Sarvpixdc, Einmal ausgenommen, ber 
Kamen beyzufügen, auch jene 5 Gatyrfpiele ganz andlaffen, wie 
ed wirklich drey, bie wir wiffen, Prometheus, Protens, Eyfurges 
ausgelaſſen hat, während die Tragädien ded Namens da flehe; 
denn es hätte fonft immer zoayadia zum einen und Zargen 
zum andern beygefügt werben muͤſſen. Da dieß wicht gefchehe 
war, fo blieben 5 Titel, fo wie sr auch nicht ſelten die 
baraus angeführten Fragmente, in fo fern augißoiu, daß fie 
ald Tragödie oder auch ald Satyrfpiel genommen werben fonnten. 
AugißoAos wurden nad Auguftinud de ©. D. die Kinder von 
fremden Bater und einer Bürgerin genannt, weil fie fich für 
fremde, aber auch für Buͤrgerskinder auegeben ließen. 


Kuͤrzer ald dad Dramatifche wird der myth ol ogiſche Theil 
der Arbeit abgefertigt. Damit niemand glaube, Rec. habe mehts 
brauchbares ausgezeichnet, fo hat ein wichtiger Punfe, die 
Teennung der Lemnifchen und ber Samothrakiſchen SBabiren 
feinen Beyfall. Auch ift. ed nach -dem Urtheil beffelben gewiß 
verzeihlicher, Daß auch hier, „, bey fehr intereffanten Matrrien — 
„der willkuͤhrlichen, unmwahrfcheinlichen, unhaltbaren Behanp⸗ 
„tungen, Sypothefen unb Combinationen gar viele ſich ſiuden“, 
da dieß, wie er fagt, von der myftifchen Symbolik ungertreuniikh 
iſt. Sch darf mich nicht wundern, noch weniger: mich vererießen 
laſſen, wenn Hr. H. nicht eingehn. faun anf bad, was ich zur 
‚, Ertlärung ber So, der Dioskuren ꝛo. vorbringe, da ich ſelbß 
wahrfcheinlich won feinen Grundanfichten noch viel weiter eurfern 
bin, ald er son den meinigen. Die Erklärung der Dieäferem, 


welche gegeben wird „um biefen Theil des Werks nide gaij 


unberührt zu übergehn “, welche beſtimmt iſt, mich eines aubern 


zu überführen, erregt vielmehr meine Bertunndesungs md dh 


wärde Mühe haben, auf-fo viel Selten als fie Zeilen enthält, 
ielbft dem, welcher über das religidfe Alterthum im Allgemeinen 


nit meinen Anfichten Abereinfliunste, audelnanbenzufegen, in - 


welchen Hinfichten allen, in welchen Maße fie mir verfehlt 
rfcheint. Rur auf den abermaligen Machtſpruch muß ich aufe 
nerkſam machen, daß bie von mir gegebene Worterflärung 
von Kuorop und TIoAudsunng unhaltbar und ſprachwidrig ſey, 
ſo wie viele andre in dieſem Buch, Die nicht einmal namhaft 
yemsacht werden, fo daß dieß bis dahin wie nichts gefagt If. 
Bas Kaorup betrifft, fo hat ed O. Müller in den Prolegomenen 
B. 291 ald Heerfuͤhrer ober Bildner, Schwend zu ben Home 
chen Hymmen ©. 527 ald Beforger, Ordner erliärt, alfo, wie 
äher Buttmann, von xdlu; und bee Name AIxuozog Jeigt, 
aß dieß der Formation nach vielleicht angienge, obgleich ber 
Webergang von 05 in we erſt nadızumeifen wäre. Die Bebeutung 
mürde nichts nuſchickliches barbieten, auch nicht fich ganz ind 
Allgemeine verlieren, wie des Rec. Ueberſetzung der Runbige, 
ver Berftändige, welche babey fogar dem Wort nach ſchwer zu 
wchtfertigen. ſeyn duͤrfte. Allein auch die Begriffe Bilder, 
Dedner, Fuhrer fcheinen nicht charakteriftifch genug zu ſeyn 
wer nicht genug auf ben Grund dieſes Weſens zu dringen: dabey 
che fie nicht, wie bey dieſen Zwillingͤpaturen und ihrer durch⸗ 
yängigen Wechſelbeziehung, wonach auch beyde zu Kasrops 
ſeißen, zu erwarten ift, auf den andern Namen TIuAudsvung 
im. Inden Kdoswp für Ascup von dorjo genonmmen wirb, 
aben wir erftend eine der hänftgiten Parallelen in der Endigung 
deun yaaııjo, Barrng, durijp, penznp, dexsejo, vaxeıj, yavaıı)p, 
garerjo, roaurip, Teummeig, Twing, ame, NrmEnp, 
howarie, aulAmeie, same, ozasıjp, dksineig, üguoosnp, 
PRPTORPUTNO, EURATNE, noomarıio, und wer weiß. wie viele 
mbre nehnnen die Form T'aozuo, Berzup, darap, I’vorup (als 
Rame) u. f. w. an, und basn von dem vorgefeßten Kehlbuch⸗ 


taben, auffer andern S. 150 m 608 ausgeführten Beyſpielen, 


efonders eines in einem gleichfalls Achäifchen Namen Karperg, 
br Areeve, weiche beyde. Formen verwechſelt werben im Gebrauch 


foweht vom- Großvater des Agamemnon, als von bem bei 
Palamedes. Eine Griechiſche, vielleicht fpäte Erfindung, welche 
- den Zeus ald Stern (üorje) die Xdorooe zeugen läßt, geht 
von biefer Ableitung aus, wie bie Beyfpiele S.540 und in meiner 
Abhandlung Aber eine Kretifche Kolonie S. 76, nebit viren 
andern, beweifen. Der alte Name Afteria zeigt ferner an, daß 
den Griechen ein folder Rame wie Aozup zugetraut werden 
dürfe; der Natur des Gottes ift er fo gemäß ald möglich; wem 
er alfo nicht wirklich fo gemeynt gewefen wäre, fo könnte dieß 
doch nicht bewiefen werden. Was ben andern Ramen betrifft, 
fo iR davon bie Erflärung S. 226 als Polluces nur angebentet 
worden. Wir haben Zulsvxos, und zahlreiche Beyſpiele von 
ber gegenfeitigen Vertauſchung des A mit d, welche namentlich 
den Lakoniern von Plutarch (Vit. Lyc. 12) zugefchrieben wird. 
Dahin gehören folgende Auoıog, ducvs, densus, (Piers. ad Moer. 
p. 251) Augpyn, dapyn, yAuxus, Ösuxog, dulcis, lacryma, daxupıme, 
Iaver, levir, dano, lorum, Ödoog, Odvoosv;, Ulixes, ferner, we 
ich gerade von einem Freunde zufainmengeftellt finde, adeipm, 
adeps, lautia, dautia, helera, hedera, lingna, dingua, balius, 
badius, Capitolium, Capitodium, olere, odere, olor, odor, de- 
licare, dedicare. Einige andre Beyfpiele des Uebergaugs von 
& in A bey Salmasz. Eixerc. pag. 908 F. Denmach hieß derung 
(für adeuns) fo viel ald dpa; (ſowohl activ ald paſſiv), 
welches bafiir bey Dionys. Perieg: 611 von mehreren gefeht, 
von Paſſow aber mit Recht nicht aufgenommen worden iR. 
Wenn dad Etym. M. p. 260, 54 und Schol. Odyss. VI, 238 
anführen dsuxo, Age, und bavon als Cauſſativ dei herleiten, 
worauf auch ein Scholiaft zu -Apollon. I, 103% ddevxis urud- 
führt, ald zo apares xal angooparor, fo zweifle ih nicht, daß 
fie jened devxo nicht hiſtoriſch kennen, fondern ſelbſt jeßen, wie 
der zu Odyas. IV, 488 deuyn zo deyouaı, wobey obenein gerade 
in den angeführten Dichterfiellen dad Beywort einen gamz 
andern Sinn hat, nehmlich herb Crozuos, öAsb Oboc, piuıs, Fre, 
ano zoU ylsuxous, Ösuxovg, YAuxdas), wovon hingegen ber eime 
ber Scholiaſten irrig IToAvdevan: ableitet. Aber in Asia, Asvosw 


ft berfelbe Doppellaut, dad = tritt ein wie it dndueng ı von 
ddr, arpexn: von zodn, und hinzulommt Pollucen, ald bie ältere 
Form von Pollux anerfannt von Varro L. L. IV.p. 22. Bip. 
md Polyluces zufammengegogen auf die Art, wie:viele andre 
Wörter, wovon mehrere in dem Anhang zu Schwendö Anbens 
ungen S. 354 angeführt find. Linter göttlichen. Berfonen won 
Heichem Begriff, die gewiſſermaßen eine Einheit ausmachen, ° 
eftehn oft bie Namen aus ‚Eigenfchaften diefed Einen, und 
ToAvdevung ift ein ſchickliches Beywort von Aozop, dieſe beyben 
md ungertrennlich, fie find ald die Goͤtter von Aufgang und 
Biedergang, won Ausgang und Eingang, Ausfahrt und Heim 
ehr ıc. im Bilde zweyer verbundner Pfoften, aber auch zweyer 
Sterne verehrt; alfo hier paßt Bezeichnung und Begriff zu⸗ 
kmmen, und ber Sprache wirb nicht die mindelle Gewalt ans 
han. Die Herleitung von devar, welche Zoega in ben 
bhandl. &.68 (zul und dsvo) und Schwend zu dem Hymmen 
5. 327 (dee Vielfeuchte) befolgen, tft ſprachlich nicht aus 
echten CAeuxadac leite ich felbft von diefem Worte her); aber 
s der Sache’ fcheint fie mie minder begruͤndeee. 

Damit feine Maffe von Unterſuchungen, die in bem Buche 
orfommen, von unbegrändetem Tadel frey bleibe, fo iſt quch 
em Aufſatz aber Die Gynaͤkokratie, zwar nicht im Ganzen 
Kderfprochen, aber doch Schuld gegeben, daß er nicht frey fey 
un unbegrüändeten Muthmaßungen. Mir genügt das Urtheil 
ückhs in dieſer Sache, welcher fand, baß bie Abhandlung 
ıfjallend richtige Nefultate gewähre, 

Zum Schluß vergleicht der Rec. noch die Hart Eingang ges 
hilderte Methode neuerer Alterthumsforſchung überhanpt mit 
nem angejchwollnen, aus feinen Ufern tretenden, veiffenden 
krome, Der alles mit fich fortführe and Durcheinander werfe, und 
enn er auch manches verhorgen Gewefene aufwühle und ans 
cht bringe oder hier und da etwas brauchbares anſchwemme, 
ch bie ganze Gegend unbewohnbar mache. Wie die Natur 
kheinung hier befchrieben ift, hat .fie. freylich etwas traurige. 
Are aber bie Ueberſchwemmung: Folge jemer Gewitterſtroͤme, 


die unter den Blitzen meer Ideen als eine Inngfamı anfgefammmdi: 
Nahrung für ein Geſilde, das langer Dürre Preis gegeben 
war, ſich ergießen, Erfriſchung und Fruchtbarkeit weithin wo 
breitend, fo bürfte bann bie neuere Art ber Forſchung wicht 
beßwegen beflagt werben, weil einige Tünftliche äfferumgen 
und angebante Stramtfelber des Ufers zerſtoͤrt wärben. Sich 
felbft gedenkt ohne Zweifel Se. H. bad Wegſchwennmen web 
Einreiſſen vorzubehalten; denn man vergleiche doch weit jew 
Klage Über den reiffenden Strom, was er um Schluß feimi 
vorhin erwähnten Programms fagt, weiches die gefammmie Fe 
ligien ber alten Griedhenwelt, alle Götter une alle Gere 
wegmfmklen brohte, ohne nur, wie ſelbſt die Sänbfluh, von 
jeber It ein Paar übrig zu laſſen. Nunc, jagt er hier, pontguum 
‚eandem ommium. esse oomditionem ostendi, nem pute mmibi 
verendum esse, ne quis Iudere me voluisse opinetur. Bes 
ipsa vere ludet mytkologos, historieos, geogrsphas, qumı 
operose Armata commenterum muorum Semdamenta sie apiriie 
difflari viliebunt. Bed in litieris saepe etianı diruende eliguid 
condas: eritque, quum haec interpretandi ratio, eujus uw , 
speeimen dedi, ommem vetermn populerum mytkologiem ills- 
stzabit,, licet nec dei, nec numinis, nec religionis ullams in es 
vostigüse reperiater. Ceterum quam inßaite hie bomis ober 
vatienibus materia parata sit, non Jatebit vel rem ipsam, vol 
que a nobis dicta sunt, comeideraniibus. Daß alled am 
Scerg oder ald Satyre auf bie Mythologie gemeynt fep, 
glaubten denn doch manche, wie der Bf. ſelbſt in Eingang zub 
am Schluß der Abhandlung de histeriae Greeese primerdis 
ewähnt, uab ich erinnere mich, daß ich ſelbſt biefe Bew 
muthung gleich Anfangs hatte und einem Freund in Heidelberg 
mittheilte: auch wuͤrde mas inmmer ven Neuem auf fie zurk 
kommen mäfien, wenn nur nicht an andern Drten aufgefbellte 
Erliärungen über die Aloiden, Alkeſtis, die Diedkuren u. f. m. 
mit jener Behandblungsart in zu gutem Zuſaumenhaug ſtimden 
: Ein Jahr ſpaͤter wurben dann bie Anfänge der Griechiſches 
Geſoichte fertgefchwenemt, veowen am Schluffe gefagt wird: 





Dedusi haec 20, que velobanı. Quae si sie ut: dxi Intelligenda 
sunt, ssirum cet, ad quam ewiltalem tot splendidissimae 
sarrationns extemmentur. Nam ut locorum nomine omni fietionts 
suspicione libera esse. statugmus, quid aliud babemus, quam 
res magnem partem a’wasdonibus Bestes, eusque vix dignas 
zeemoratu 3 Rur wie Bentley. und Leſſing in dieſe Klagen, 
und narenlich in den Tadel ineines Unternehmens herein⸗ 
gezogen werben konnten, ſehe ich nicht wohl ein. Hr. H. kann 
dieſe Manner nicht mehr verehren, als ich thue, und bat 
vieleicht nicht mehr, als ich, geſtrebt, in das Junere ihrer 
Eritik, ihrer Wiſſenſchaft überhaupt einzudringen. Was Aber 
meine Schrift ein Bentley und Leſſing urtheilen möchten, iſt mir 
nicht bewußt; was fie zu Der Recenſion ſagen wuͤrden, und zu 
unferm Recenſirweſen, wenn bie beruͤhmteſten Maͤnner mit 
dieſem grundtoſen Abſprechen, dieſen Uebereilungen und Eins 
ſeitigkeiten ſolchen, die von eigner Einſſcht entbloͤßt find, vorau⸗ 
giengen, dieß weiß ich deutlich und gewiß. Ich habe eine um⸗ 
faſſendere Form der Tragidie zu erweiſen geſucht; eine Sache, 
die in einem gewiſſen Grade vorher ſchon bekannt war. Vie⸗ 
lerley unbekanutes uͤber das Drama vorzubringen hat Bentley 
ſich nicht geſcheut. Er ſchreibt (Epistol. p. 30): Sane plurima 
de comuedia tragrediaque protulimus allis indleta et ineognita. 
Und warum ſollte man auch Bedenken tragen in Anfehung der 
Kunftformen und innen Verhaͤltniſſe über Die Begriffe der anf 
und gekommenen Grammatiker hinauszugehn, und aus den 
Werken ſelbſt die Knuſtgeſetze zu erforſchen, da ſelbſt über den 
Versban ihre Lehrſaͤtze und nicht binden? Und wie viel andre 
verjährte Irrthuͤmer hat Bentley durch Zurechtftellung ber Radh- 
richten and durch Nachbenken und Sachkenntniß, womit er Ihnen 
den wahren Sinn abgewann, ohne Schonung und unerſchreckt 
durch den Hinſturz alter Geruͤſte und Apparate zerſtoͤrt! Leſſing 
aber war ein Mann, welcher auf Kunſtbegriffe einzugehn ver⸗ 
ſtaud, und da er befannflich erſt wieder entdecken mußte, was 
Sophokles fey, und nur beilngte, daß er es nicht früher gethan, 
fo waͤrde er, wem er jett lebte, deſſen wenigſtens glaube ich 





mix ſchmeicheln gu bärfen, mit. großer Wengierbe- yrkien, % 
eine gewiſſe behauptete brramatifche Form Grund habe ober nikk 
Marin kann ich mit Rec. nicht aͤbereinſtimmen, wenn er IE 
Arbeiten Leſſtugs über Griechifche Litteraturgeſchichte überhaug 
als Mufter betrachtet, Die noch heutiges: Tags in aller Hürfkt 
nachgeahmt werben ſollten. Das Shivium ber Griechen we 
zu ‚jener. Zeit bey nus noch: zu weit zuräd, und Leffing, wehhe 
ich für den erſten Kritiler halte, entbehrte gerade was dei 
Alterthym, betrifft, wenn er auch nichts unternehmen fur 
ohue überall feinen großen Beritand leuchten zu laſſen, doch p 
fehr eine umfaffenbere Kenntniß. Auch würde .er ficher uidt, 
wie Hr. H. meynt, wenn er jetzo ſchriebe, mit allen Stekm, 
woraus er frhöpfte, feine Abhandlungen beladen, ſondern fd 
freuen, daß im zahllefen Ausgaben bie Terte im alle Kink 
verbreitet feyen, weiche damals nur von wenigen hätten nah 
geſchlagen werden koͤnnen. F. Schlegel bat über 'große Ger 
fände der Griedyifchen Poefie vortrefflich gefchrieben ohne vick 
Stelfen in ber. Urfchrift aufzunchnnen. Were gar behamd 
wird, ‚Bentley. habe alle Stellen beygefetzt, bie man ib 
noͤthig habe, um feine Unterſuchungen gu pruͤfen, fo wei i 
nicht, was ich. fagen fol. Man blicke nur z. 3. anf bie tag 
Abhandlung über: Aeſop. Auch er rechwete ſchon darauf, I 
die Recenſenten dem Publicum Den Dienft leiften wuͤrden ob 
Ritate ‚nachzufchlagen,. zu prüfen, gu berichtigen, fo daß MM 
einzelne Lefer, wenn ihm. zuerſt die Glaubwuͤrdigkeit oder da 
gefunde Urtheil eines Buchs zweifelhaft waͤre, ihm nachher deh 
wegen ber Gewiſſenhaftigkeit der Kritiker vertrauen koͤnnte. Cs 
fo wenig wie dieß Ausfchreiben ber alter Autoren mit üem 
Commentatoren, wonach mein Buch, wenn ich wenig füge, P 
dreyßig Bänden hätte anwachſen muͤſſen, kann ich die den 
der Darftellung ‚für nothwendig halten, welche der Re. 4 
empfiehlt. Gern laſſe ich einem andern bie ſeinige: abs 
fcheint diejenige Evidenz, welche auf. ber Dieputationdferm, der 
Andemonftrisen, dem fleißigen Necapituliren beruht, eher ir 
die Schule als für ‚ein weiteres Public, cher für die Aufisgt 
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noleich, als fihe bie im Allgemeinen Geuͤbteren zu gehören, für ' 
veiche es Doch auch erlaubt feyn muß zu fchreiden. In der 
Interfuchung felbft muß allerdings ber Stoff durch Waller und 
Feuer gehn, gezupft und gezerrt, gebreitet und geftapelt werden; 
te Darftellung kann einen freyeren, leichteren und natürlicheren 
Bang nehmen. Ein aufmerkſamer Lefer wirb nicht ungern inne 
erden, daß manches zu folgern, zu verbinden, anzınwenben ges 
Kiffentlich ihm felbft Überlaffen fey, und je mehr er der Sache 
Hugegeben ift, ohne. an bem Rechthaben des einen ober bes 
mdern Kritikers große Freude zu haben, um fo lieber wird er 
em Berfaffer erlauben, ihm nicht alles Stud vor Stuͤck zuzu- 
ählen, und bey Heller und Pfennig als feine Entdeckung, Bemers 
ung oder Entſcheidung anzurechnen. Ein Unterfchied muß feyn 
wifchen dem Vortrag an ben unbefangenen Leſer, ber zwar 
wändlich belehrt feyn will, aber dad Buch nicht ale eine Kampf 
chule betrachtet, und bem der geharnifchten Demonftration, 
vorin der Schritt Enapper gehalten wird und von der ftrengen 
Manier alle Heiterkeit weicht, Wenigftend wird gewiß, wenn 
in Begenftand in ſich begründet genug und wohl begriffen iſt, die 
Behandlung den Borzug haben mäffen, welche dem innern Zufams 
nenhang und Weſen der Sache nachgeht, ohne nadı allen den wills 
Arlich zu nehmenden Standpunften ber Streitfucht ſich zu richten 
md hin und her zu wenden, diejenige, welche durch ihre Ge, 
khloffenheit ben Gegner nöthigt, um etwas auszurichten, ſich 
nit umfaffenberen und durch Einzelheiten zahlreich unterſtuͤtzten 
hruͤnden aufzumachen, und welche Klarheit und Durchfchaulichkeit 
mf diejenigen berechnet, welche in bie Natur ber Gegenftände 
ingeweiht, und mit den allgemeineren Anfichten fchon vertraut 
nd, oder kurz diejenige Behandlung, welche einem Gebaͤnde 
keicht, deſſen Grundlagen unfichtbar aber zulänglich befeſtigt 
Ind, und in deſſen freundlich und bequem eingerichteten Räumen 
an vergißt, wie viel gröbere und härtere Arbeit dem oberen 
Insbau vorangehen mußte. 
Sch follte nun noch den fieben vorangeſchickten Thefen gegen 
he heutige Alterthumöforfchung überhaupt fieben andre gegen bie 
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jenigen, welche das wahrhaft Wiſſenſchaftliche web dem Bewiss 
diefer neueren Art zu forfchen, ohne Lnterfcheibung, vertenuen, 
entgegenftellen, und die Gefahren nennen, welche eine Methebe 
nothwendig laufen muß, bie ſich jener geradezu feindſelig wiber 
ſetzt. Uber um biefen Gegenſtand zu erfchöpfen, das Be» 
hältniß in fein wahres Licht gu ſtellen, und zu zeigen, wie von 
beyben vermenntlich flreitenden Arten bad Gute mit eimander 
zu vereinigen ſey, wiürben cher fieben mal fieben Punkte, wid 
6108 anfgeftett, fondern erörtert werden maſſen: mb ba ih 
mit. Hrn. H. den Streit nicht fuche, fondern nur ungern 78 
eigenen Bertheibigung aufnehme, fo übergehe ich dieß hier mm 
fo lieber gaͤnzlich. Dagegen will ich nach dieſe Gelegenheit a 
greifen, um einige Bemerkungen und Zufäpe zu meiner Schrit 
für diejenigen beyzufuͤgen, welche an manchen diefer wicht weniger | 
anziehenden ald fchwierigen Gegenftände Theil genug nehm 
um babey des Verfaſſers, weder für noch wider ihn einge 
nommen, zu’vergeffen. Si quid novisti reetius istis, candide 
imperti: si non, his utere mecum. | 


— — 


Das Voranſtehende war kaum im Anfang Decenbers in 
die Druckerey abgegangen, als ich die Beurtheilung meines 
Buche in den Goͤttingiſchen Gelehrten Anzeigen von 
1. und 5. befielben Monaths zu Geficht bekam, in weiche zwey 
achtbare, „nicht zu verkennende Gelehrte ſich fo getheilt haben, 
daß der eine bad Dramatifche, der ‚andre bad Mythologiſche 
zum Hauptaugenmerk genommen hat. Wäre biefe Kritik gleich 
zeitig mit ber andern erfchienen, fo hätte ich die Bertheidigumg 
bes dramatifchen Theild, ber zunaͤchſt angegriffen war, Tamm 
nöthig gehabt zu übernehmen, da insbefondre bie Promethee, 
auf die ed vorzüglich anfam, dort fo gründlich gefaßt und fe 
bündig dargelegt iſt, daß etwaige Befangenheit mancher Lefer 
dadurch zerflveut werben mußte, Diefe neue Andeinanderfegung 
ber dramatifchen Fabel in ihrem ganzen Iufammenhbang muß 


ch nunmehr bitten mit biefer Widerlegung ber blos gegen Einzeln, 
jeiten gerichteten Einwendungen zu verbinden; und insbefondre 
He eigenthämliche Art zu vergleichen, wie der Verfaſſer (S.1917 
fe) die Gründe für den Prometheus Feuerbringer entwidelt, 
md den Entwurf von diefem mit dem noch vorhandenen mittleren 
ur Prüfung zufammenhält. Auch anf die Form der Trilogie 
iberhaupt und auf die Bemerkungen über den Gang der drama⸗ 
iſchen Kunft geht derfelbe nicht ohne Billigung ein, und erflärt 
ıamentlich, baß ‚‚mwenigitend bey dem größeren ‘Cheile der 
Hefchplifchen Dramen wirklich Grund zu feyn fcheine, die trilos 
ziſche Compoſition anzunehmen‘: und daß dahin für ihn „außer 
yen fchon angeführten (Prometheus, Oreſtee, Lykurgee) 
sefonderd noch Pentheus, die Achilleis, Danais, Oedi⸗ 
yobea, Thebais, Iphigenia, Ajar der Zelamonier und 
de hiſtoriſche Dreyheit Phinens, die Perſer und Glaukos 
zehoͤren.“ Auch legt er Gewicht darauf, daß der Anfang der 
Riobe für ſich allein genommen ſeltſam abgebrochen ſey, und 
jiebt dem, was über dieſes Werk gefagt worben, feinen Beyfall. 
‚Andere, fegt er hinzu, werden fich vielleicht in der Folge noch 
Icherer auffiären oder immer ungewiß bleiben aus Mangel an 
Datie, was aber für die Hauptfache ſelbſt fein Präjudiz ſeyn 
ann’. 

So diefer Necenfent über ein nach Hrn. H. ganz mit leeren 
Bermuthungen angefällted Kapitel. Doch feitdem von biefem 
‚ie Beurtheilung von Boͤckhs Griechifchen Infchriften erfchienen 
ft, hat niemand mehr ein Recht noch Urfache fich äber eine 
Zritik von ihm zu beflagen. Denn diefe Necenfion enthält nicht 
wa einzelne lingerechtigfeiten, wie ich davon oben, ba fie mir 
jerade unter dem Schreiben in die Hand fiel, einige Beyfpiele 
ngeführt habe; fondern fle ift von Anfang bis zu Ende nur 
Fine große, auffallende Ungerechtigkeit. Hr. H. wolle bieß 
Irtheil nicht anmaßlich halten, indem fortgefegte Beſchaͤftigung 
sit den Griechiſchen Infchriften und wiederholte Vorleſungen 
aruͤber und über Paläographie mich mit der Literatur derfelben 
inlaͤnglich befannt gemacht haben, um die hervorragenden Ber 
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dienſte bed neuen Derandgebers, auch namentlich im ber Aaſſe 
der Infchriften, welche die Recenfion betrifft, würdigen zu 
koͤnnen. Diele derfelben find faft den Hierogiyphen gleich au 
Dunkelheit: doch wenn ein Theil der Hierogigphen entziffer 
feyn wird, möchte es nicht fchwerer feyn, die zu tabeln, bie 
noch nicht alles unbeilreitbar und ficher geftellt haben, ale bei 
Lesbare nun auch zu leſen; ja bier und da noch felbit etwas zs 
bemerken, was die Forfcher überfahen, indem fie die fohwierigfies 
Aufgaben verfolgten, wird vielleicht nicht allzufchwer feyn, Ei 
erregt unmmuthige Empfindungen, ein Werk, welches durch bes 


feltenen Verein von Gelehrfamteit und erfinderiichem Scharffian 


von freyem wiflenfchaftlichem Geiſt und firenger Schule bie 


Deutfche Philologie ziert, und im Ausland wie bey ber Nads 


weit vor dem meilten Tüchtigen und Großen, was fle aufgeſtelt 
hat, ihr Achtung fipern wird, in Deutfchland ſelbſt alfo begräft 
zu fehen. 


Sn den folgenden Ausführungen werde ich fortfahren die 


Berszahl der Glasgowſchen Ausgabe des Aefchylus zu gebranchen | 


Jaſonea.“ 


Argo. Ein Irrthum hinſichtlich des Steuermanns hebt 
ſich durch die Aberfehene Nachricht bey dem Pariſer Scholiaſtes 
des Apollonius I, 105, daß Aeſchylus in der Argo den Tiphye 
Iphys genannt habe (Aloyikog dd zov Tipuv dv 17 -Agyos ’Igw 
sarss, vgl. Weichert über Apollonius S. 226). Es iſt hierdurd 
nicht ausgemacht, daß Aeſchylus den Namen Iphys überhaupt 
gebraucht habe; vielleicht hatte er ihn nur an einer Stelle mit 
‚ Anfpielung auf Ipı, ipsog verwandelt. Aber ald gewiß Tawa 
gelten, indem Tiphys vorfam, daß nicht Glaukos, wie 5 
Poſſis, zum Steuermann gefegt war, fondern wie. bey Ayek 
lonius, Apollodor, Lykophron, Balerins, Orpheus, und in dem 
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andern Argonantenverzeichnifien, eben Tiphys, welcher Hagniade 
zenannt wird aus Siphaͤ, Böotifch ausgefprochen Tiphä, am 
Rrifjäifhen Buſen. 19 Glaukos ift nur durch die Erklärung 
des Gottes von Anthedon als eines Deenfchen, im Sinne fehr 
päter Zeit, welcher fehr zw unterfcheiden iſt von alter, volle, 
mäßiger Behandlung von Goͤttern ald Heroen, an die Stelle 
jetreten. Auch ald Berkündiger der Fahrt war Glaufos unferem 
Drama fremd. Denn ficherlih wurbe nicht die fegelnde Argo 
yargeftellt, fondern die Zurüftung zur Fahrt, fo wie im Mittels 
tät die Scenen nady der Ankunft in Lemnos. Daher bin ich 
zuch jetzo entſchieden für die Vermuthung, daß zamevorng im 
Berzeichniß der Städe fehlerhaft, und dafür zunsvoras zu feßen 
ey, wofür ich vorher ſchon den Grund angeführt habe, daß 
jey den Stuͤcken bes Aefchylus der zweyte Titel fonft immer ben 
Ehor bedeutet. Dem Tiphys koͤmmt jener Name auf Feine Weife 
m, ba er weder die Hauptperfon diefer Tragödie war, noch 
kberkaupt ſchon wirklich als Steuermann auftrat, noch endlich 
ılö folcher fo hätte genannt werden Finnen. Er war, nach ben 
Worten des Apollonius, geſchickt, des Meeres Empörung voraus 
ps wiſſen und aus Soune und Beflirnen auf die Erhebung des 
Sturmes zu ſchließen; die Leitung des Schiffs war feine Sache, 
sicht das Nudern. Die Argonauten aber, welche in dieſem 
Drama ganz natürlich, ja man kann fagen nothwendig den 
Shor ausmachten, konnten fehr wohl ben Namen xunsvorai 
ühren, er möge nun hergenommen feyn vom Rudern, ober von. 
yer andern Bedeutung des Wortd xunsvser, dad Schiff mit 
»en Rudern verfehen, fo daß es zur Abfahrt bereit if. Im 
sten Kal, welcher mir der wahrfcheinlichere iſt, heißen fie 
Ruderer, weil im Ehortanz jeder ein Ruder trug, womit fie 





10) Tipa ſchreibt Pauſanias IX, 32, 3, nad der Ausfprache der 
Sinwohner. Denn die Boͤotier, fo wie die Dorer, liebten das. =, wie 
nan am beflen aus Lucian Indic. vocal. 7. 8 erfiebt. Dort führt 
bemfterhuys sina für oixu als Thebiih aus den Pbönifen des Strattis 
ın, und gedentt des Zür xiBdalor bey Pintar. Daß Tiphys die Tiphäer 
vedeute, bat fhon Müller Orchom. S. 264 bemerkt. Seine Beftimmung 
a der Gage zum Steuermann der Argo beweift die bedeutende Schiff: 
ahrt des Ortes in der alten Zeit. 
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die Fähre zu befteigen im Begriff waren. Durch biefes einfod 
Mittel wurde die Abfahrt noch mehr vielleicht ale durch dei 
Bild der Argo verfinnlicht, und ber Handlung ein vorherrfchene 
Eindruck gefichert, vole er dem Hauptcharakter berfelben ange 
meffen war. Aehnliche Chöre find S. 495 zufammeengefick. 
Daß die Helden bey ben Argonautendichtern die Ruber fehl 
führen, tft befannt genug. Pindar fagt (Pyth. IV, 358): 
sagufe Ö'avrois Eußalsiv zanascı zeguoxonos adelug Zrinrm 
Üinldoz. Auch Apollonius konnte dieß dem alten Stoffe nid: 
entziehn (I, 305. 540 2c.). Daß Ruder zu groß und ſchoet 
feyen, wirkliche nehmlich, um fie im Ehorfchritt bequem zu führen, 
wird hoffentlich Niemanden einfallen. Rad dem ©. 461 
geführten Sprichwort fol das Ruder weit äber Land getragen | 
werden: Kin Umſtand iſt bey Apollonius, welcher ih gay 
eignet, um als Grenze der Handlung in ber Argo zu gelten; 
wie nehmlich die Herven, nachdem dad große Werk gelungen, 
das Schiff fünftli vom Stapel laufen zu Iaffen (währen 
Balerius Flaccus I, 185, der älteren Poefle treu, Die Argo auf 
den Schultern der Heroen, unter den Tönen des Orpheus, ind 
Waſſer gelangen läßt), es zuruͤckziehen (590), und ed zum mit 
Maf und Segel räften (alfo auch die Ruder einfegen) und mit 
Borräthen verfehen, bie Site verthellen, den Tiphys zum 
- Steuermann wählen, ein feyerliche® Opfer bringen, wobey Jaſen 
feine Gelübbe ablegt. Ehen fo bey Pindar (B. 556). Lxker 
Wahrnehmung der Zeichen führt der heilige Scher Mopfos dem 
Safon die Genoffen in das Schiff ein, bie Anker werben auf 
gehängt, Jaſon auf dem Hinterfchiff ergreift die goldne Schale, 
betet, und Donner antwortet and heiterem Gewöll. Mir Benz 
auf diefes Ziel und Ende des erften Drama's hätten bie Arge 
nauten allerdings auch xurevoral genannt werben koͤnnen, di 
Einfeger ded Ruders, bie Befteiger ber Argo. Nicht aber 
Tonnte Jaſon biefen Beynamen führen, nad ‚dem Singular 
xonsvorng, Welcher auf ihm bezogen werben müßte; denn vom 
ihm gebraucht ift der Ausdruck gezwungen, auch zu eng; er 
drüde weniger aus als Jaſons Wert war. Daß ber ſchoͤne 
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Auftritt eines Hirten in bes Attind. Argonauten, welcher vorher 
sie ein Schiff gefehn, won fern anf einer Anhöhe das Wunder 
mflanne und befchreißt, von Aeſchylus geborgt ſey, it darum 
richt wahrfcheinlich, weil Cicero nicht fagt, Daß derſelbe herans 
jeeilt ſey, fondern daß er da, wo er die abfegelnde Argo fchaute 
md den Gefang der Ruderer vernahm, gefprochen. Den erſten 
Cheil der Handlung nahmen. ohne Zweifel die Verhaͤltniſſe des 
Jaſon und der Minyer ein, und vieleicht trat der Seher Mop⸗ 
05 im mittleren auf und prophezeite den Ausgang unb bie 
Bahnen der Fahrt, worauf Pindar leitet, fo wie Balerius 
2, 207) eine inhaltreiche Wahrfagung von ihn au biefer Stelle 
wwebt. Spätere fabelhafte Dichtung läßt den Glaukos, aus 
en Meerestiefen auftauchend und ben Triton den Seglern 
'athen und wahrfagen. 11) 
Daß in der Hypfipyle ber Chor and Lemnierinnen bes . 
danden haben muß, ift oben ©. Bı bemerkt worden. 


Lykurgea. 


Das oben ſchon erwaͤhnte Scholion, welches Hr. H. S. 19 
er Recenſion bekannt macht, bereichert und mit ber beſtimmten 
Rumbe ber zu biefer Trilogie gehörigen Tragoͤdien und des ihnen 
mgegebenen Satyripield: "Adwvol, Baocapidss, Nearvionoı. Av- 
soveyog. Alle vier Titel enthält das alphabetifche Verzeichniß 12): 
mr ift ungewiß, ob hier unter Lykurgos dieſes Satyrfpiel vers 
tanden fey, oder die Lykurgea im Ganzen, da auch Ariftarche 
zrröuyaua Avxovpyov Aloyukov!2) aller Wahrfcheinlichkeit nach 
tiefe angieng, und die Zrilogieen mehrmals auf diefe Art bes 
eichnet werben (S. 325). In dem Gange und der Geftalt 
ver Handlung ganz im Allgemeinen ändert fich nichts; obgleich 





211) Apollon. I, 1310. II, 767. IV, 1561. Lycophr, 887. 


12) Es ift darin, fo wie bey Heſychius und Athenaͤus V p. 196 F. 
dyrieben Baoougos. So Buxyas und Buxxidec. 


13) So ümoprnpa ws ’Ilsudos, Etym. Gud. v. "Aros. 
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durch die veränderte Stellung bed Edonenchors, welchem Eimöie 
die dritte, ich die mittlere Stelle angewiefen hatte, bie Fray 
mente aus ber Tragödie biefed Namens zum Theil eine ander 
Anſicht gewinnen, auch fonft mit den Dionyſosammen sber 

Bacchinuen, die ich mit Elmsley für bad erſte Stuͤck in der 
Reihe gehalten, manches wegfällt. 

Sm erften Stüd, ber Berjagung bes Dionyfoß durch den 
Lykurgos, find die Edonen in fo fern angemeffener zum Cher, 
als fie einheimifch find, da die Bacchinnen hingegen eben mi 
dem Gott antommen. Der Grund an biefe dennoch zu benfen 
war, baß eine ſolche Handlung den Baechiſchen Schwarm fh 
nothwendig aufführen mußte, die Einfachheit aber und Span 
ſamkeit der alten Tragoͤdie fo groß find, daß ich mich ſcheute 
eine zahlreiche Klaffe von Mitfpielern außer bem Chor aufs 
nehmen, und baher ben Titel ergriff, welchen ich nummce 
(8.66) ganz anders beurtheilt habe. Der gewaltſame Ausgang 
bes Stüdes ftand hinfichtlicy diefer Dionyfosammen nicht ent 
gegen, weil auch im Prometheus der Chor mit unterzugehen 
bereit ift. Endlich täufchte das Bruchftäd, wonad bie Bacchifchen 
. Ammen Männer hatten, und alfo der Thiafos vollftändig bar: 
geftelt fchien. So aber, da der Edonenchor feſtſteht, muͤſſen 
wir uns denken, daß dem Dionyfos ein Gefolge zur Seite ftanb, 
wie in dem Chor feinem Gegner, dem König. Ohne Begleitung 
zeigt fich überhaupt Dionyſos nicht; bey Sophofles im Tchebifcyen 
Dedipus (213) und in ber Antigone (1151) ruft ihn der Chor an, 
daß er erfcheinen möge von feinen Thyiaden umgeben. Diek 
Umgebung bes Gottes aber diente im Drama nur für den Anblid, 
und vermehrte bie Perfonen ber Handlung felbft fo gut wie 
nicht, follte fie auch hier oder dort gemeinfchaftlich, ungefähr 
wie bie Toonounol am Schluß der Eumeniden, etwas gefprocen, 
oder, wie die Jäger des Hippolytod (VB. 58) und Die Hirten 
in der Alerandra des Euripides, gefungen haben; wobey übrigens 
unentfchieden bleibt, ob Silenos oder eine andre Perfon des 
Gefolges zugleich unter den Perfonen des Stuͤks gewefen fen 
Vielleicht darf man dabey auf die drey Bacchen, als die Grund 








zahl, 1% zuruͤckgehn, Ammen bed Dionyſos, nach dem Homeriſchen 
Ausbrud (1. VI, 132); und vermuthlich waren -biefen Silenos 
und ein paar Satyrn, auch dieſe als Stellvertreter ober Col⸗ 
lectioperfonen, nach Kunſtgebrauch, beygegeben. Auf der unvers 
gleichlichen Marmorvafe ded Salpion umftehen das feiner Amme 
ibergebene Bacchuskind Myſtis, Opora und eine Thyiade mit 
em Tympanon, dann Silen, ihm zunächlt gegenüber ein Satyr 
mit Doppelpfeifen, und dann noch ein zweyter im Feyertanz 15). 

Mit der Ankunft des yaufchenden Zuges in ber Königeburg 
begann das Ganze; nur daß fie vermuthlich nicht wirklich aufs 
zeführt, fondern befchrieben wurde, und zwar durch ben Chor, 
weichen die Anapäfte S. 323, aus diefer Schilderung herrührend, 
ns gehören fcheinen. Nach ihnen zu ſchließen, muͤſſen wohl auch 
die wirklich auftretenden Bacchinnen in ſtark mänabifchem Chas 
rakter erfchienen feyn, wenn gleich nur in feftlicher Begeifterung, 
und trunfen, nicht in Wuth. Auf fie darf man das Fell, 
ſchwingen oder Zerren der Nebriden, alyilsodaı veßoldas, 16 
Er. 54 beziehen, und vielleicht auch das Scheltwort yalıuadsg, 
Trunkenbolde, 17) welches Aeſchylus von den Bacchinnen gebrandyt 
haben fol; e8 eignet fich ganz für den Lyfurgos. Aus diefem 
Stuͤck muß ber Ders feyn, und alfo von den Anapäften nicht 
mtfernt geitanden haben, welchen die Sammler irrig unter den 
Titel Lykurgos (fr. 111) anführen: 

Begeiftert ift der Pallaſt, Bacchiſch tobt dad Haus, 
indem Longinnd bemerkt, bey ber Erfcheinung bes Dionyſos, 
sey der erften Erfcheinung, wie ſchon Zoega (Abhandl. S. 15) 





14) Trilogie ©. 496. Die drey Bachinnen an einem Kunftwerk, 
bier unter den Namen Eiswviäc, ZarÖleren, Tarm, geht ein Epigramm 
yes Anafreon Anthol, VI. 134 an. Drey find aud an einer Bacchiſchen 
Yra in Böttiger6 Amalthea III, 216. Die drey Narifhen Ammen 
Diod. V, 62. 

15) Zeitfchrift für alte Kunſt Taf. V. 

16) vevgldas gefchrieben, wie Außpov und Auvpov (Trilogie &. 212), 
surcvpoyp und xalaßgoy (Lennep. ad Coluth. c. 15), Kalavol«, Calabria, 
s-avapor UNd o-avxgor, &ßgör (Hesych.), auing« Iliad. XXIII, 481, wo 
indre laſen Adnoa. Der Ausdrud ift aͤhnlich wie YPogıyyı zıugkur. 

17) Fr. 008. 438, vglı Nack. Choeril. p. 217. 
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ſich ansdrädt, (alfo im erften Stuͤck,) fey die Burg bed Lykurges 
vom göttlichen Taumel ergriffen, worden. 

Pie der König den Gott empfieng, fehn wir hinlaͤnglich 
aus den von Ariftophanes in der Thesmophorienfeyer fo koͤſtlich 
angewanbten Verfen. Nicht im ganzen Zufammenhaug if die 
Anrede bes Mneſilochos an den weibifchen, weiblich verfleibeten, 
mit einer Lante auftretenden Agathon die des Lyfurgos am be 
Gott, welcher gewiß nicht mit einer Laute auftrat. Das Komiſche 
liegt zum Theil in der Mifchung der Worte, bie den Dionyfok, 
und berer, welche den Agathon eigentlich angehn. Es fdheint, 
daß fie zu unterfcheiden find, wie ich fie hier im Druck gefordert 
feßen werde: 

Kol 0’ u vearlay', Doris sl, zar’ Aloyukor 

&x ng Auxovgyiag &gsodas Bovkouas. 

nodanög 6 yimvız; zig nurga; zig y oroln; 

zig 9 sagafıs rou Piov; z6 Bapßıros 

usisı xgoxwra; Tl dE Ava xexpupale); 

ti Anxudog xal orodgı09; ag 00 Euupopor. 

zig dal xaronsgov xai Eigoug xoıyoria; 

zig H’uurdg @ nal; nörepov ag Anje refge; 

xal ou neog; nov yAaiva; mov Aaxomızai ; 

a wg yon On; elta mov za cd; 

Und dich, du Züngling, will ich num nach Aeſchylos 

Aus feiner Lykurgee befragen wer du bill. 

Weß Lands der Weibling? und woher? welch eine Tracht? 

Welch umgekehrtes Leben? was geht Barbiton 

Das Saffrankleid an? was die Laut’ ein Weibernetz? 

Was follen Salboͤl, Bufenband? nicht paßt fi das. 

Was doch hat Spiegel für Gemeinfchaft und ein Schwerd? 

Und wer bu felbft, Ruab? ob ald Mann erzogen wohl? 

Und dann wo Bart, wo Ehläna? u. f. w. 


Meidling bezieht fich auf dad Gewand, weiblichen Pas 
und Zierlichfeit und weichliched Weſen und Geſichtsausdruck zw 
gleich, und ganz richtig iſt es bey Heſychias (vgl. Thomas 
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Mag. p- 63) erfiärt, feige, unmärmlich, weibifch, wie ich wegen 
der Gloffe bey Suidas yamız, arögoyvros bemerfe. Es if 
nicht ganz leicht näher zu befiimmen, wie in biefem Drama der 
Aufzug des Gottes befchaffen gewefen feyn möge, und fo uners 
meßlich viele Bilder deſſelben befannt find, alle laſſen fie une 
biee im Stih. Spiegel und Schwerd find freylich gegeben; 
aber nur um und zu befremden. Das Schwerb bedeutet, daß 
Der Gott fiegreich vordringe; allein nirgend wirb es als eine 
Waffe des Dionyfos erwähnt. Mit dem Thyrfos ftößt dieſer 
den Deriades oder einen andern Feind in Aſien nieder, auf 
dem Arm ftatt Schildes die Pantherhaut, indem er den Weins 
. tod in der Hand vorbringt, feine Gabe‘ auszubreiten, wie dieß 
in einem Bafengemälde vorgeftellt ift;1®) mit dem Chyrfos auch 
tödete er in der Gigantenfchlacht den Eurytus, nach Apollodor 
(I, 6, 2). Windelmann, der in den Monum. ined. 6 einen 
erzgeräfteten Bacchus zu fehn glaubte, war im Irrthum; derfelbe 
iſt in der That nur in das Parbelfell gekleidet, wie von andern 
bemerkt worden iſt; u) und cinem andern bewaffneten Bacchus, 
welchen Windelmann auf einem verborbenen ihm ſelbſt gehörigen 
Basrelief erblidte (KG. V, 1, 20), möchte ich eben fo wenig ' 
trauen. Das Einzige, was zur Beglaubigung des Ariftophanes 
ſich anführen läßt, iſt, daß Dionyſos im Tempel zu Delphi, wo 
fein Grab neben bem goldnen Apollon war, feine ‚, Waffen 
aufgehängt hatte, nach Dinarchos dem Dichter bey Malelas,2%) 
amd daß Diodor (IV, 4) fagt, im Kriege fey der Gott mit 
Triegerifchen Waffen gefhmädt. 2) Denn hier, obgleich nichts 

18) Hirt Bilderbuh S. 83. Aehnlich if das, welches neulich von 
Herrn Eiampi befonders herausgegeben worden ift, wo über dem Be 
legten wie aber dem Dionyfod KAAOZ beygeſchrieben ift, Idee sull’ 
origine, uso, antichitä dei vasi Yipinti nell’ occasione d’illustrare un 
vaso trovato a Girgenti- Auch Gtatius Theb. IV, 886 und Orph. IF. 
xXLIV, 5, welche Zoega anführt, geben dem Dionyfos den Thyrfos ale ' 
Waffe, es iR Dieß der Aoyzwsös Hupoos, Hugaökoyyos. . 

19) Indicaz. antiqu. per la villa Albanı, u. 249, Zoega Bassir. tav. 
noi. O Siebel. ad Philocher p. 31. u 

21) Nach dötar ift Punkt zu fepen, fo daß das Holgende nicht mehr 


f Silen bezogen wird. Die Lateini Ueberfegung in Weſſelings 
Ausgabe hat een berichtigt. ie ſetans ſelins 








108 


beſtimmt bezeichnet if, bleibt body die Wahrfcheinlichkeit, daß 
. gewöhnliche Waffen verflanden ſeyen. Was den Spiegel be 
trifft, fo bat Creuzer (Symbol, II, 392) geglaubt, ihn ber 
Thrafifchen Sage felbft beylegen zu bürfen, wem auch nict 
in der Bedeutung worin er unter dem Spielzeug bed Zagremd« 
Dionyfos und unter den Eingeweiheten genommen wurde. Aus 
eigner Erfindung hätte wohl gewiß nur ein Komiker dem Gott 
einen Spiegel geben können; Aefchylus ſelbſt dann, wenn er 
den Dionyſos mit verſteckter Ironie in dieſer Scene behandelt 
haben follte, durfte ihm nur beylegen, was ihm nach dem Ge 
brauch irgend eined QTempeld zukam; und baß darunter ber 
Spiegel geweſen ſey, darf hiernach nicht bezweifelt werben: 
nur welche beſtimmte Bedeutung und Beziehung er bamald 
gehabt haben Fänne, fragt fih. Daß er nicht fchon im jener 
Zeit zum Symbol follte gedient haben koͤnnen, iſt ſchwer flreitig 
zu machen, indem vielmehr der fehr häufige uud merkwuͤrdige 
Gebrauch, welcher von dem Spiegel in den Myſterien und iz 
ven Bacchiſchen Bafenzeichnungen gemacht iſt (woräber unter 
andern Grenzer felbft IH, 497 zu vergleichen), uns fchlichen 
läßt, daß er unter die Alteften und anfehnlichften Zeichen gehdet 
habe. Aber weit wahrfcheinlicher ift ed, daß dem Dionyſes, 
feines weiblichen Putzes wegen, zu der heiligen Garberobe (im 
soounzngeos, Paus. II, 7, 6) aud) ein Spiegel gehalten worden 
ift, wie der Here, was Crenzer dort anführt, und vorzüglich 
der Aphrodite, die ihn fo häufig mit fih führt, und durch 
ihn von ber Pallas namentlich ſich unterfchied, 22) in dere 
Tempel nach Kallimachos Spiegel und Galbgefäße nicht ge 
ſchenkt werden burften. Konnte das faltenreihe Gewand des 
Liber Pater, nach Plinius ( XXXVL 4, 8), palla Veneris ge- 
nannt werben, 22) fo bürfte auch der Spiegel der Aphrodite an 
22) Soph. ap. Athen. XV p. 687 cf. Spanh. ad Callim. in Pal. 
15. Wenn Boß in der Jen. Litt. Zeit. 1323 ©. aıı gerade das Ba 
gentheil behauptet, bey Kallimahos babe Pallas im aftertbimliden 
Tempelfhag einen Spiegel von Meſſing, fo iſt ed ein Verſehn, der⸗ 
gleihen auch eine Voßiſche Genauigkeit nicht ganz verbäten fann. 


23) Vgl. zu Zoegas Abbandl. S. 37a. Die Erflärung in den Noten 
zu Windelmanns Werken Ih. 5 ©. 3356 fheint mir nit richtig. 
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jenen Dionyſos Byımis Äbergegangen feyn. Unter dem Liber 
Pater kann fein andrer gemeynt feyn, ald ber von Aefchylus 
yargeftellte, nicht der bärtige, Aſiatiſch augeſchmuͤckte Gott aus 
Indien, für beffen Talar jener Auddrud gar nicht anwendbar 
var, da hingegen der Rame Bater auch mit Jacchos (4.3. von 
Jon bey Athenäns) verbunden wird, und nach dem Gebrauch 
yer alten Theologie dem jungfräulichen Gotte nicht wiberfpricht. 
Diefer ift ed, welchen Euripides (Bacch. 353) weiblich von 
Anfehn COnkuuoopov) nennt, und von welchem Philochoros 
p.21) fagt, daß er als folcher gemalt werde; biefer ift es, 
velchem Kybele ben Frauenrock (rijy oroAnw) gegeben haben 
of, ehe er durch Thrafien und zum Lykurgos gegen die Inder 
jegangen. 3) Entweder war er in unferm Drama nit dem 
afranfarbnen Kleide der Athenerinnen, dem x00xwrög, Alts 
jethan, 25) wie Aphrodite,2%) oder mit purpurnem (älovpyie), 
velches ihm oft, wo er als Juͤngling erfcheint, 27) aber and) 
18 weiblicher Anzug von Dvidins (Metam. II, 556) und Nonnus 
"XX, 228) gegeben wird; und mit diefem Gewand war er 
ratuͤrlich beſonders zierlich, faltenreich und fchleppend umgeben, 28) 
chmuckvoller vermuthlich als der gewöhnliche thentrafifche Kro⸗ 
otos des Dionyſos zugejchnitten war.) Dazu waren wohl 


2a) Apollod. III, 5, 1. Darauf bezieht ſich auch, daß er als Maͤdchen 
eg Ino und Athamas erzogen wird. Apollod. III, 4, 3: Senec. 
dedip. 416 Qualis iratam metuens novercam Creveras falsos imitatus 
‚tus, Crine flaventi simulata virgo, Luteam vestem retinente zonäd. 
Nonn. XIV, 159 I. Mon. ined. tav. 56. 


25) Aristoph. Lysistr. 44. 220. Eccles. 871. Aelian. VII, 9 cf. 
>erizon. not. 1. 


26) Valer. El. VIII, 834. 
27) Jacobs, ad Philostr. Im. I. 15 p. 209. 


28) Seneca fährt in der Not. 24 angeführten Stelle fort: Inde 
am molles placuere caltas, Et sinus laxı fluidumgque syrma, und 
ag er in diefem Aufjug von dem Löwen des Ganges getragen worden 
ey. . Syrma, Gchleppfleid, von ougew To; yırüras, was bey Theocr. 
I, 78. und Chrysost. ad Ies. c. 8 vorfommt, und an Zixeofnenlos 
rinnert._ Nonnus giebt XIX, 247 dem Dionyfos den Beynamen 
Boortrwv. , , , j BR 

29) Daß auf der Bühre Dionyfos im Krofotos erſchien, mit einem 
fumigen Schuiterband, fagt Polux IV, 117. Auch in den Froͤſchen 


’ 
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bie blouben Loden bed jungfräulichen Hauptes 2%) von eine 
weiblichen Mitra golden umfchlungen, wonach er von Sopholles 
(Oed. T. 210) yovosouisgag genannt wird. 2) Arikophanee 
verwandelt die Lydiſche Mitra in ein Net, ein Atheniſches 
haͤusliches Kopfzeug, xengugpalos. Kine Statue bed Dionyfes 
in ſolchem Weiberkleid hat Bisconti erfaunt im Pioclementinifchen 
Mufenm (VII 2), welche er nach einem guten Griechifchen 
Mufter gearbeitet glaubte, nur in ganz andrer Haltung, als 
wir bier den Gott zu bdenfen haben. Visconti weift zugleich 
anf ein Bild deſſelben in einer Sarkophagsvorftellung, einem 
großen Backhifchen Zug, im Eapitolinifchen Mufeum (IV, 63), 
hin, welches indefien fehr verfchieden von der Statue ift, ud 
von Zoega fo befchrieben wird: „Auf dem Wägen ficht Die 
upfos, jung, fchön, zart, mit Weinlaub und Xrauben gefrängt, 
befleidef mit einer Tunica talarid mit langen Aermelu, mit 
einer Theaterchlamys, gleich. der der Muſen, eine Nebris quer 
über von der linken Schulter zur rechten Seite, und dazu eines 
breiten, weiblichen Gürtel unter ber Bruf. Su der rechten 
Hand hält er einen Thyrfos, in der linfen die Zügel der Panther 
oder Löwinnen. + Sch ſtelle daneben Luciaus Schilderung im 
Dionyſos ($. 2), wie der Anführer des Saturn⸗ und Mänaden 
beeres in Indien auf einem Wagen von Parbeln gezogen wird, 
ganz unbärtig, Feine Spur von Milchhaar auf der Wange, 





3. a6 bater ibn an, und dort wie zu unfrer Stelle nennen vie Scholic 
den Krokotos Juorvoraxor pognuu. In tem Dionyfifhen Zug zu Wer 
andria hatte er über einen purpurnen Chiton einen durkfichfigen Kr 
fotos an, Atken. V_p. 198 C, als DbverBleid, was NRävins in dem 
S. 321 angeführten Vers epicrocum nennt. 

30) Virgineum caput. Seneca Oed. 497. Ovid Met. IV, 2. 
III, 607. Trahitque Bacchns virginis teuer formam. Priapej. ep. 3. 
Noun. XX, 228, 000015 yagıras Appoölıns iger. Eurip. Bacch, 23. 

34) Senec. Oedip. 411 Te decet vernis comam floribus cingi, Te 
capat Tyri& cobibere miträ. cf. Moser ad Nonn. VIII, 214. & Hulvaf- 
zoys, 5 üpßgöregos Tür yuraar, Lucian. D. D. 18 cf. 2 und Bach- & 
Deor. Conc. 4 die Mitra, und Dionyfos HHlus sad yurwexsiog vur giem. 
Aironpögos, Diod IV,4, wo bie Erklärung, dag die Mitra gegen den 
Kopfſchmerz der Zecher fey, zu der zahlreichen Klaffe der abgeſchmacktes 
Deuteleyen gehört, welde alles Dionpfifhe vom Wein und ten 3 
gelegenheiten der Zecher allegoriſch verſtehen. 


| 


111 


zehoͤrnt, mit Trauben gekraͤnzt, mit ber Mitra das Haar ums 
zunden, im Purpurkleid, mit goldnen Schuhen. Den breiten 
Bürtel bemerkt man auch an der Statue von dem Denkmal bed 
Thraſyllus in Athen; ) auch übergeht ihn der Orphiker nicht 
‘Orph. fr. VII, 17), noch Seneca und Nonnus in den Not. 24 
geführten Stellen. Ariſtophanes bezeichnet: ihn als oreogıor. 
Rad Diodor wurde Dionyſos ald Krieger mit Pantherhaut 
nd Waffen, als Chelinehmer der Feſte in weichem und blumigem 
weiblichen) Gewande mit der Mitra dargeftellt. Aeſchylus 
anders: er hatte die Bedeutungen vereinigt und vermiſcht, wie 
es im Tempelſtyl üblich ift, während die freye Bildkunſt mehr 
cheidet um beflimmter und entichiedener zu wirken. Was Ariftos 
shanes vermuthlich aus Aeſchylus ſelbſt hinzufügt, Mvooc, 
Salbgefaͤß, iſt nicht eigentlich zu verſtehn, als haͤtte entweder 
ver Gott oder Agathon ein foldes bey ſich geführt; ſondern 
mit diefem Ausdrud konnte Aeſchylud fchr wohl das falben 
uftende Haar bed Dionyfos meynen, von welchem Dvibine 
"Metam. IE 54) fagt: 

Quem neque bella juvant, nec tela, nec usus egaorum; ; 

Sed madidus myrrka crinis wollesque coronae - 

Purpuraque et pictis intextum vestibus surum; 
uud Ariftophanes nahm ihn auf, um bamit anf die bichterifche 
Sprache bed Agathon anzufpielen, welche nach bem Lekythos 
och, weichlich, und gefalfüchtig war. Denn wie er anderwaͤrts 
ent Enripides biefen Lekythos vorhält, iſt bekannt genug. Sicher 
erte Heinrich Voß, mein früh verftorbener Kreund, wenn er 
w ben Noten zuin Ariflophanes hier an ein Salbgefäß für 
Ringer dachte. Das Del für Diefe ward im Gymmaflum ober 
er Palaͤſtra bewahrt, nnd follte je ein Palaͤſtrite Durch Del, 
katt des Schabeifene bezeichnet worben feyn, fo Fame es doc, 
uf feine Weiſe einem Herakles ober Polydeukes, viel weniger 
(ber noch dem Dionyfos zu. Wollte man fagen, es fey nicht 
o beitimmt zu verneinen, daß nicht neben dem Spiegel ein 


32) Stuart. T. II ch. IV, 6. 
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Alabaſterflaͤſchchen geſteckt haben könnte, indem Gpiegel ur 
Salbgefaͤß fo oft mit einander erwähnt werden, daß fie gleichfam 
zufammen zu gehören fcheinen — woburd; deun auch für bes 
Spiegel jebe weitere Bebeutung, als daß er beytrüge den eine 
Aphrodite gleich geſchmuͤckten Dionyfoß zu bezeichnen, wegfallen 
würde — fo wäre zu erwiebern, daß Aphrodite felbft zwar ef 
mit dem Spiegel abgebildet erfcheint, 32) wiemald aber, fo wi 
mir befannt ift, das Fläfchchen mit Wohlgerächen in ber Han 
halt. Diefem fo geftalteten Bott nun war in Emefa, zu Inlicc 
Zeit, unter dem Namen Gynnis felbft, wie Theodoret (H. Excel 
IH, 7) anführt, eine Statue gefett worden. 

Der noch nicht hergeftellte Vers fr. 52 zic nor’ do0’ & 
povoöuasrıg akahog x. v. A. gieng auf den Sileno 6. Diefer 
iſt mufenhaft, fchon als Erzieher des Dionyfos, in Gemeinſchaſt 
mit den Mufen, bie nady Diodor (IV, 4) den Gott durch 
Geſang und Chortanz bildeten und bey Lyfophron 32) zpogei 
Arvricov heißen. An den Dionyflen auch feyerten bie Re 
pfoden mit, indem einer nach dem andern auftretenb beme Gette 
zu Ehren eine Rhapfodie vortrug, wie Klearchos, Gchäkr 
des Artitoteled, bey Athenaͤus (VIE p. 275 B).berichtet. Dabey 
iſt Silenos auch feherifih. Was ben Audbrud uovsonerız 
“umgeht, fo genägt ed an Strabond Worte (Exc.ex L VII fies 
F. 7) zu erinnern, Urs vd nalasoy ol uayssız zus nova 
sieydkorzo; und was die Scehergabe und Sangesfunft des Silenus 
betrifft, an bie alte Makedoniſch⸗Thrakiſche Sage, wie er be 
raufcht und gebunden in dem Rofengarten des Midas weiffagt 
und Iehrt,23) und‘ an des Virgilius fechfte Ekloge, worin e 
einen großen Gefang auſtimmt. Die verberbten Worte bei 
Tetrameterd üßoareug av adErves, ober bey dem Scholiaſten 





33) Million. Vases II, 7. Millingen ancient unedit. monum. I tab. 
10. 12. 18, fo wie der Spiegel auch unter ihren Sachen anachrad 
wurde, Philostr. Imag. I, 6 p. 18, 18, und unter den Tempelgerchenfen 
war, die man ihr darbrachte; f. die von Jacobs dort angeführten 
Epigramme. 

34) Bey Eustath. ad Odys. XVII p. 1816, 5. 


55) Creuzer in den Studien Th. 2 ©. 232 ff. 292 ff. 


113 


m den Bögeln 277 ör oddrsı, ertragen eine ziemlich leichte 
sub fichere Berbefferung, wenn man nehmlich ben ganzen Vers 
ſo läfe: 

Tie ndr 800’ 6 novoouaysız akul.os, üßp’ & ayacıdyeı; 
Dhne den Apofiroph ABPAOZ, und ve irrigerweiſe eingefchoben 
son einem Abfchreiber, welcher nach novoouarrıs ein Komma 
etzte, bis endlich aller Sinn in Mißverftändniffen ober Schreib 
iehlern untergieng. 4APoa in bem Sinne, worin ed von ber Ges 
yerin Kaffandra und von dem begeiftert blidenben Meles bey 
Philoſtratos (Imag. p. 444) gebraucht üft, ſchickt fich eben fo fehr 
m novoonarzız, ald avaozeves zu aAudog, beydes zu ber Natur 
wie zu ber Lage des Silenos. Er fchweigt, inben die lauten, 
jehmähenden Reben des Lykurgos ben Gott felbft zu betäuben 
heiten, ober weil feinem Geifle der Frevel größer erfcheint, 
18 daß er mit Worten ausgedruͤckt werben könnte; aber bem 
Schmerz darüber verrathen feine Seufzer, er ficht im Geiſte das 
yem König bevorfichenbe Berhängniß voraus, und biefer muß in 
yon Zügen des prophetifchen Dämon fein eigened angefündigtes 
Berderben höhnen. Der fpottende Ton des Lykurgos, eben fo fehr 
n dem Ausdruck kovouuarrız, Sangesfeher, welchen der Schollaft 
rrig erflärtö zounaöns, ald in aßoa avaoısver, zart auffeufzen, 
sernehmlich, entfchuldigt oder erflärt die zwey hintereinander fols 
genden Tribrachen. Denn Spott und Unmuth heben bie Würbe 
"z6 Bagos) auf, um derentwillen häufigere Auflöfungen vermieden 
wurden, In den Sieben kommen ®. 593 im Trimeter nebeneinander 
wey Tribrachen, und wenige Verſe vorher Daktylus und Tribrach 
vor, wovon fonft bey Aefchylus Kein Beyſpiel iſt. Vielleicht iſt 
es nicht zufällig, daß diefe einzigen ber Rede bed Boten ans 
jehören, ba auch getrennt nur noch einigemal ber zweyte brepe 
ſplbige Versfuß in demſelben Trimeter vorkommt. 

Sn.dem Ausdruck uovaduarrıs verräth fich bie Berachtung 
des Lykurgos gegen bie Mufen oder das Mufllalifche, welche 
Sophofled in jener Stelle der Antigene (965) ansbrädt: 
peAuvkoug 3’ needıle Movoas. Was Musgrave bemerkt, wenn 
man nicht an die Muſen ald Begleiterinnen des Dionyſos nach 
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Alabaſterflaͤſchchen geſteckt haben könnte, indem Gpiegel md 
Salbgefäß fo oft mit einander erwähnt werden, daß fie gleichſa⸗ 
zuſammen zu gehören fcheinen — wodurch denn auch für da 
Spiegel jede weitere Bebeutung, als daß er beytrüge ben ein 
Aphrodite gleich geſchmuͤckten Dionyfoß zu bezeichnen, wegfale 
würde — fo wäre zu erwiedern, baß Aphrodite ſelbſt zwar ef 
mit dem Spiegel abgebildet erſcheint, 33) niemals aber, ſo vie 
mir befannt ift, das Fläfchchen mit Mohlgerächen in ber Ham 
halt. Diefem fo geftalteten Gott nun war in Emefa, zu Julian 
Zeit, unter dem Namen Gynnis felbft, wie Theodoret (H. Fed. 
Mi, 7) anführt, eine Statue gefeht worden. 

Der noch nicht hergeſtellte Vers fr. 52 zic nor ini 
novoouarzız aAahog x. r. A. gieng auf den Silenos. Din 
iR mufenhaft, ſchon ald Erzicher des Dionyfos, in Gemeinihel 
mit den Mufen, die nach Diodor (IV, 4) dem Gott durd 
Sefang und Ehortanz bildeten und bey Lykophron 3) vgopm 
Avvröcov heißen. An den Dionyfien auch feyerten die Me 
pfoden mit, indem einer nach dem andern auftretend dem Get 
zu Ghren eine. Rhapfodie vortrug, wie Klearchos, Scik 
des Ariſtoteles, bey Athenaͤus (VII p. 275 B). berichtet. Dal 
it Silenos auch feherifh. Was ben Ausdruck povsmei 
“umgeht, fo genägt ed an Strabond Worte (Exec. ex 1 VIl ie 
6. 7) zu erinnern, br v6 nalaıy ol uavssıs xul nova 
eieyakoro; und was die Schergabe und Sangesfunft des Sinn 
betrifft, an bie alte Makedoniſch⸗Thrakiſche Sage, wie er bb 
rauſcht und gebunden in dem Rofengarten des Midas week 
und lehrt, 3) und‘ an bed Birgilius fechfte Ekloge, worin € 
einen großen Gefang anftimmt. Die verberbten Worte de 
Tetrameterd Aßoazsug av odEres, der bey dem Scholiaſer 


33) Millin. Vases II, 7. Millingen ancient unedit. monum. Ita 
10. 12. 18, fo wie der Spiegel auch unter ihren Sachen angebrafl 
wurde, Philostr. Imag. I, 6 p. 18, 18, und unter den Tempelgeid 
war, die man ihr darbrachte; f. die von Jacobs dort angeführt 
Epigramme. 

34) Bey Eustatb. ad Odyes. XVII p. 1816, 5. 


35) Ereuzer in den Studien Th. 2 ©. 232 ff. 292 ff. 
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u den Bögeln 277 ör oddrs, ertragen eine ziemlich leichte 
mb fichere Berbefferung, wenn man nehmlich ben ganzen Vers 
o laͤſe: 

Tie ndr 200° 6 novoouavyrız alados, &ßp’ * Graosdyeı; 
Ihe den Apoftroph ABPAOZ, und ra irrigerweiſe eingefchoben 
von einem Abfchreiber, welcher nach kovoouarzız ein Komma 
etzte, bis endlich aller Sinn in Mißverftänbnifien oder Schreibe 
ehlern untergieng. APßoa in dem Sinne, worin es von der Se 
erin Kaffandra und von dem begeiftert blickenden Meles bey 
Nhiloftratod (Imag. p. 444) gebraucht ift, ſchickt ſich eben fo fehr 
u novoonanzız, Ald avaoıdvsı zu aAalog, beydes zu ber Natur 
pie zu der Lage des Silenos. Er ſchweigt, indem bie lauten, 
chmähenden Reden des Lykurgos ben Gott felbit zu betäuben 
cheinen, ober weil feinem Geifte der Frevel größer erfcheint, 
us daß er mit Worten ausgebrädt werden koͤnnte; aber bem 
Schmerz darüber verrathen feine Seufzer, er flieht im Geiſte bas 
vem König bevorfichende VBerhängniß voraus, und biefer muß in 
ven Zügen des prophetifchen Dämon fein eigenes angekuͤndigtes 
Berderben höhnen. Der fpottende Ton des Lykurgos, eben fo fehr 
n dem Ausdruck novoouarrıs, Sangesfeher, weldyen der Scholiaft 
rrig erflärtö zounudns, als in üßga avaozsver, zart auffeufzen, 
vernehmlich, entfchuldigt oder erflärt die ziwey hintereinander fols 
ſenden Trisrachen. Denn Spott und Unmuth heben bie Würde 
zo Bagos) auf, um berentwillen häufigere Auflöfungen vermieden 
purden. In ben Sieben fommen V. 593 im Trimeter nebeneinander 
wey Tribrachen, und wenige Berfe vorher Daktylus und Tribrach 
vor, wovon fonft bey Aeſchylus Fein Beyſpiel it. Vielleicht ift 
s nicht zufällig, daß diefe einzigen ber Rede bed Boten als 
‚chören, da auch getrennt nur noch einigemal ber zweyte brepe 
ylbige Versfuß in demſelben Trimeter vorkommt. 

Sn.dem Ausdruck uovoduarıız verräth ſich die Berachtung 
es Lykurgos gegen die Mufen oder das Mufltalifche, welche 
Sophofled in jener Stelle ber Antigene (965) ausdruͤckt: 
uAuuloug 3’ ngedıls Movcas. Was Mudgrave bemerkt, wenn 
nan nicht an die Muſen als Begleiterinnen des Dionyfod nad) 


‚8 
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Diodor (IV, 4) denken wolle, fo ſey Moucas als Geſang zu 
verſtehen, iſt nicht ganz richtig, wegen des Beyworts peılavkow; 
aber die Worte brauchen demungeachtet nicht von unmittelbarer 
Beleidigung der Muſen ſelbſt veritanden zu werben. Auf dem 
von Zoega in ben Abhandlungen unb ſeitdem mehrmals ge 
gebenen Basreliefe mit dem Sieg bed Dionyfod über Lykargss 
find die Muſen wirklich zugegen; auch erfcheint auf ander 
Backhifchen Basreliefen, welche Zoega (S. 14 Rot. 536) auführt, 
die Mufe collectiv ebenfalls. Nur daß Aeſchylus auch eine 
Mufe, felbit als ftumme Perfon, aufgenommen haben ſollte, 
um auch diefe Rohheit des Lykurgos darzuftellen, wirb man 
Langfamer feyn zu vermuthen; und daß er in Erzählung bei 
Ehors, es fey im Ausgang der erfien Tragödie oder im Mittel 
Rd, den Hergang noch vergrößert und dabey die Muſen unter 
die Mißhandelten mit aufgenommen hätte, iſt auch midt 
wahrfcheinlich. | 
Die Sophofleiihe Schilderung des Freveld im Ganzen ge 
nommen fcheint mir höchft wichtig für und zu ſeyn, mund zu 
verrathen, daß und in wie fern Aefchylus das Homerifche ver 
laffen hatte. Wit Uebereilung hatte ich dieſes S. 322 in unfere 
Trilogie herübergezogen, weil ein Scholiaft dabey den Ausdrack 
Avxovpyla gebraucht; biefer Namendform bedient er freylich 
ſich nur darum, weil fie burdy dad Drama befannt war; allein 
was die Sachen, den Mythus felbft betrifft, wieberholt er. ur 
das Homerifche. Sophofles nun fagt, ben Gott habe Lykurgos 
mit Schmähreben berührt, bie gottergriffenen Jungfrauen und 
- die unter Evoe gefchwungnen Fadeln gebämpft, und die 
flötliebenden Mufen gereizt (die Satyrn, ohne Schen vor den 
gottesdienftlichen Weiſen, die fie fpielten, verjagt und dadurch 
die Mufen beleidigt). Wäre Dionyfos in ber Tragödie bes 
Aeſchylos in der Art gefcheucht worden, baß er fi) ins Merr 
geflüchtet hätte, fo iſt nicht einzufehn, warum Sophoffes, geneigt 
wie er iſt dem Aeſchylos zu folgen, das Aergſte, den ftärfften 
Grund zu der harten Beftrafung, und bad, was jener unter 
Augen zu ftellen gewagt gehabt, nicht einmal hätte anführen 
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ofen. Kadeln führten bey Aefchyias die Maͤnaden auch in den 
Eantrien (fr. 157). Die Flucht ind Meer, welche ihren Grund 
sffenbar in alter Naturfymbolit hat, eignete fich fchon ihres 
ılterthümlichen Charakters wegen weniger zum Dramatifchen ; 
te hätte "aber auch in Hinficht des Wenßerlichen Schwierigkeit 
jefunden, da Aeſchylus die Koͤnigsburg weber entbehren, noch 
ruch fie an den Meeresftrand verfeßen konnte. 
Aud in dieſer Trilogie nehmen wir den flarfen Gontraft 
wifchen der Schlußfcene des erften und dem Anfang des andern 
Stuͤcks wahr, welche noch den befondern Wortheil hatte, daß 
yadurd die einzelnen Dramen beftimmter in ſich abgefchloffen 
vurden, und bie Abtheilungen anderd als blofe Pauſen ſich 
gemein darftellen mußten. Dionyſos trat jeßo als Sieger 
uf, in al der Wunderfraft, womit er feine Widerfacher nieder, 
uſchlagen pflegt, vermuthlich auch in anderer Seflalt, etwa mit 
ver Pantherhaut umkleidet. Lykurgos erfchien beflegt auf die 
chmaͤhlichſte Weife in feinem Wahnfinn, worin er den eignen 
Sohn in Stüde zerhieb, indem er ihn-für einen Weinſtock 
yerjah (denn gerade diefer Irrwahn, weldyer die Berfchmähung 
er Gottesgabe fo bedeutſam raͤcht, feheint alt und Aefchylifch), 
ind die Baffariden, oder die Thrafifchen Bacchen, 32) welche 
5. 335 kurz befchrieben find, bildeten den wilden, taumelnden 
Shor, ſchauerlich durch die Verbindung ihrer gottergriffenen 
Feger mit der Handlung, die der Chor umfchloß, der Raferey 
mb graufamen Buße ded Lykurgos. Sie feyerten gleichfam 
hren Triumph und rächten die vorher mit Entfegen gewichenen 
mmen bes Dionyfos. Ein fchöned Relief, welches ich. in ben 
zoegaſchen Abhandlungen Tafel U, 6 auf diefe Gefcichte ges 
eutet habe, ftellt die Wuth des Lykurgos gegen feinen Knaben 
ar, und umher tanzend in feliger Trunfenheit Mänaden und 
Satyrn. Hierbey liegt, bey minder erhabner Behandlung, eine 
‚hnliche Idee zu Grunde, als bey diefem Mittelorama und ber 
Anordnung feines Chors. Die Baffariden nehmlich ſind nicht 





36) Hesych. Etym. M. 
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Vollzieherinnen der Rache, wie bey Nonnns (XXL, 76) wohl, 
und wie die Kantrien im Pentheus (5.406); fonbern unter 
ihren Feſttaͤnzen wirb bie Ungluͤckſsthat verübt, von ihnen zugleich 
geſchildert, gebeutet, und zur Berherrlichung bed Gottes im 
preifendem Liebe angewandt. . 

Auch in keiner der andern Kunftvorftellungen nehmen bie 
Backhinnen an der Rache Theil; in dem rinen Bafengemäße 
fißt Dionyfos ruhig, heiter da, feinen Panther (verkleinert) auf 
dem Schoofe (fo wie er auch bey der Züchtigung der Tyerhener 
wie untheilnehmendb hinfigt, bie wilde ungeheure BeRie mit der 
Weinſchale nedend, wonac fie gierig if); von den Seine 
wird, wie es fcheint, eine wirkliche religiöfe Ceremonie nad» 
geahmt, und biefer Scene flieht von weiten cin Satyr zu, fo 
wie auf die andere, wo Lykurgos den Sohn gemorbet hat,” 
und jet gegen die ihn fchägende Mutter bad Doppelbeil fchwingt, 
ebenfalls ein Satyr und eine Mänade mit gefpannter Aufmert 
ſamkeit blicken. Iris führt hier von Zeus gefendet dem Stachel 
der Wuth auf den Eyfurgos zu, wenn der Speer nicht vielmcht 


37) Nicht eine Wänade, fondern eine Hausgenoſſin iſt es, welde 
den todten Züngling in ihre Arme aufnimmt. Auf dem Relief, wo die 
Mutter fih vor den Knaben fteilt, um ihn mit ihrem Leibe zu teen. 
ift er auf den Hausaltar geftellt, weil dieſer gleihfam das Nfyl des 

aufes ift, gegen welches nur die wildelte Mordluſt andringt. Berg. 

hilostr. Imag. ed. Jacobs. p. 527. lebergangen worden ift von Zoega 
ein Erzbild nad einem Epigramm Anal III, 218, 297; Lyfurges per- 
zonnd, wie bey Ovidius in Ibid. 843 in gemino dispar cui pede cultm 
erat (mas auf die Angabe bey Apollodor und bey Hygin. 132, daß a 
fih den einen Fuß für einen Weinſtock abgehauen hate, nicht bezegen 
werden fann), bat in Wuth das gewaltige Beil geihmungen. Meben 
ihm ein Weinftod. Hinfihtlih der ©. 327 von mir angeführten Bor 
ftellung muß ich beyfügen, daß bier, da durchaus Peine Hindeutung auf 
dad Backhifche vorfommt, auch nicht an diefes zu denfen it; fondern 
Lykurgos, der Menfhenmörder (Il. VI, 134), der die Fremdlinge dem 
Ares opferte (Non. XX, 149.167. 174), vollſtreckt hier foͤrmlich ein folhes 
Dpfer. Auf diefe Wilbteit deutet aud das Epigramm bin uardes maps 
vo nal Socoos. Die Vorftellung unterhalb fcheint mit diefer oberen chen 
fo wenig Aufammenbang zu haben, wie an der andern Vaſe (tie jegf 
aud) bey Dubois Maison -neuve Introd. à l’dtude des Vases tab. 26 ge 
ſtochen ıft) die Beftrafung des Lyfurgos und das untere Bild zufammen 
gehören, was in der Abhandl. ©. 356 fchon bemerkt if. Nur ob dieſes 
mit feiner mir unverfändlihen Inſchrift an der Säule zossav pas vor 
opıgur (ogvgur), wie zu verſtehn feyn dürfte, eine Grabicene beteute- 
moge dahin geftellt ſeyn. 
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mf fein Auge gerichtet ift, ba er nach Homer durch Zeus blind 
yemacht, wird. Irgend eine allegorifche Perfon an der Stelle 
lefer Iris, um den Willen des Dionyfos an dem Lykurgos zu 
ollziehen, iſt wahrfcheinlich auch bey Aeſchylus vorgekommen , 
o wie in den Zantrien die Wuth. Zwey ber Kunſtwerke, bie 
reylich Überhaupt entfernt von dem Drama flehn, bedienen fich 
er Zurien, bie auf dem einen von Hermes aus ihrer naͤcht⸗ 
ichen Heimath heranfgeführt find, aufdem andern von Dionyfos 
en Befehl empfangen. Auch ift anf dem Ppilofiratifchen Ges 
nälde mit ber Geburt des Thebifchen Dionyſos (I, 14) Megära 
mf dem Kithäron angebracht, um die künftige Strafe des 
Pentheus anzubenten, die Raferey nehmlich feiner Mutter; denn 
Wahnſtun und Wuth bedeuten diefe Furien. So ſchickt Juno, 
m den Athamas in Wahnſinn zu verfeßen, bey Dpibins 
Metam, IV, 480) die Tifiphone ab, begleitet von Luctus, Pavor, 
Lerror und, zitternden Antliged, Inſania. Nicht bie Glieder 
rerwunden bie Schlangen der Tifiphone, fondern ber Geiſt 
mpfinder ihre Stiche (B.497). Uebrigens wenn Zoega (&.25) 
ine Schönheit darin findet, baß auf feinem Relief Dionyfos 
ils Zeuge des Lyfurgifchen Wahnſinns gegenwärtig iſt, was 
von keinem Dichter erwähnt werde, fo drückte fich diefer Triumph 
it ganz anderer Gewalt im Drama aus. 
Dadurch, daß der Baffaridenchor in das Mittelſtuͤck geruͤckt 

R, wird gewonnen, daß wir nunmehr mit großer Wahrfcheins 
ichfeit annehmen bärfen, im dritten Drama fey die zweyte 
Strafe des Lykurgos auf die von Sophofles in der Antigone be⸗ 
ührte Art behandelt worden. Denn auffallend würde es immer 
jeblieben feyn, daß Sophokles hierin von. der durch Aefchylus 
jefchaffnen theatralifchen Geftalt ded Mythus abgewichen wäre, 
umal wo er die Sache nur im Vorbeygehn berührt: 

Zeugen 0° öEuyoAoıs mais 6 Agpvarıog, 

Hôdwon Baoıkeüs, xegroulors 

opyals Ex Aıovvoov 

serooidss xarapgaxzos Ey dauer. 

euro Tag naviag deırov anoorabeı 

uröno0oV Te M5Voy. 
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Den vorhergegangenen Wahnſinn erwähnt Sophofled um 
der Kürze wegen nicht, fonbern, weil er verfchiebege Berger 
chungen mit der Einfchließung der Antigone zuſammenfiellt, mar 
das Lebte, daß Lykurgos in Kelfenbanden, d. i. in Banden 
der Grotte, in der elfengrotte befefligt worben fey. Die 
Erfiärung bey Triclinius, daß Eyfurgos in einer Grotte bei 
Pangaͤos eingefchloffen worden, nahın mit Recht auch WRusgrave 
an. Ein von Zoega nicht bemerktes Gemälde bey Longus 
(IV p. 108 Schaef.) enthielt die Bindung des Lykurgos, wir 
ein andres bie Zerreiffung ded Penthend; nehmlich Die Aw 
feſſelung in der Felshoͤhle, worin er verſchmachten follte. Tri⸗ 
clinius fegt nach guten Vorgängern hinzu, daß Lykurgos ge 
bunden worden fey von feinen Feinden, wegen ber Worte 
&x Aiovvoou; bie Feinde find des Dionyfod Begleiter, mb 
hiermit glaubte auch Zoega (S. 6. 17) habe Triclinius Die von 
Sophofled und vielleicht vor ihm von Aefchylus angenommen 
Strafart richtig getroffen. Wenn dieß ift, fo meäflen bie 
Sünglinge, welche den Chor ausmachten, Satyrn gewefen 
ſeyn, und wir hätten und. zu benfen, daß fie nicht mit bem 
eigentlichen Namen genannt wurben, um ein Mißverftäudaiß 
zu verhüten, da fie nehmlich hier in ganz andrer Rolle als im 
Satyrfpiel, in der, welde ihnen im feyerlichen Thiafos dei 
Gottes zufam, auftraten. Uebrigens fonnten fie mit gleichem 
Recht in der Tragödie zum Chor genommen werden wie bie 
Mänaden, und wie fie ſelbſt an dem fchönen und merkwürdigen 
Fried des choragifdhen Denkmals bed Lyfifrates zu Athen, bey 
Stuart (Vol. I ch. 4), in einer vom Satyrfpiel durchaus 
verfchiedenen Geftalt und Handlung erfcheinen. 


Und in der That welche andre Jünglinge konnten denn diefen 
Chor ausmahen? Bon Dionyfos geht die Strafe aus: felbit 
nach der Wendung bey Apollodor, daß die Edonen ihren fchufd 
befleckten, dem Lande verderblichen König auf Geheiß des 
Drafeld nach dem Berge führten, wird er nach dem Willen bed 
Dionyfos von Pferden umgebracht. TDiodor (I, 20. IT, 69, 
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Dvidius (Met. IV, 223), Statind (Theb. IV, 386) nennen ben 
Dionyfo® Urheber von feinem Tode. Aus Edonen hatte der 
khor ſchon im erſten Städ beftanden, und nicht Juͤnglinge aus 
yem Volk, fondern Männer erwartet man in foldyer Handlung. 
Dirtenjünglinge, am Pangaͤos zufammengelaufen, würden als 


fällige Zufchauer in dieſer Tragoͤdie einen Mleinlichen und 


srwmlichen Chor abgegeben haben, würben Hirten genannt worben 
eyn, ‚weil fein Grund war, fie nicht zu bezeichnen, find gar 
aicht zu denken. Daß aber die jungen Diener des Gottes das 
Anbinden felbft ausführten, konnte an fich nicht befremden, da 
diefelben auch den Tyrrhenern die wunderbare Niederlage bey⸗ 
ringen an dem choragifchen Denkmal, und ba der Ehor ber 
Kantrien ben Pentheus zerriß. Dennoch bleibt eine große 
Schwierigkeit übrig. Denn man iſt geneigt einen Zwifchenraum 
swiichen beyden Scenen anzunehmen, worin auf dem Lande der 
Unfegen des Lykurgos gelaftet, oder ein Ereigniß, wodurch das 
Unheil, welches durch den Frevel des Koͤnigs auf bad Bolt 
fallen mußte, ſich als hereinbrechend angekuͤndigt haͤtte. Fuͤr 
das Vergehn gegen Dionyſos hat ja Lykurgos bereits gebuͤßt, 
und bloße Fortſetzungen und Wiederholungen liegen nicht in 
dem Dichterbrauch der großen Alten. Wohl aber iſt eine Ver⸗ 
kettung und Wechfelfolge von Vergehungen und Strafen ganz 
im Geift ihrer Dichtung. Denken wir, ber Dionyfosbdienft ift 
nun begründet im Lande, Lykurgos war, wie auch Apollobor 
bat, zur Befinnung zurüdigefehrt, aber das Land litt, die Baſſen 
ober Bacchuspropheten des Gebirge 28) fprechen aus, daß er 
nad dem Willen des Dionyfos in der Feldgrotte angebunden 
werben folle, fo iſt innere Entwidelung, Fortſchritt in ber 
Handlung da. Dionyfos ift dann in diefem Stuͤck nicht unter 
den Perſonen, er wirkt jebt aus dem Berborgenen, und ift 
nicht Zeuge einer Scene, bie für feine gewohnte Seligfeit nicht 


38) Herodot VII, 111 fagt, auf den Bergen der Satrer, der Schol. 
Eurip. Hec. 1207, auf dem Pangäos oder dem Haͤmos. Das erftere 
müßte Aefchylus gewählt haben, indem dort audy bie Hinrichtung erfolgt. 
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geeignet if. Aber darum if ein Grund, bie amgemommemnn 
Derfonen bed Chors aufzugeben; vielmehr wird ber Auddrui 
des Sophofles Levydn ds Asorucov beutlicher, wenn die Straf, 
die nach Apollodor und den Scholien des Sopholfled anf den 
Pangaͤos, biefem Backhifchen Bebirge (Rote 58), vollzogen 
worden feyn foll, auch den Satyrn, Die man denmach der 
einhrimifch fich, vorſtellt, anheim fiel: und ein entferuter Aula 
zu dieſer Entwicklung bed Mythus darf auch darin geiudt 
werben, daß Lykurgos mehr ald ein gewöhnlicher König geweſen 
aus einem Chrafifchen Bott in Hellenifcher Dichtung im biek 
Rolle berabgefunten war. Endlich iſt auch nicht zu überfehen, 
baß nach Apollobors Auszug, aus welchem angefehenen Dichter 
es nun fey, bie Edonen ihren König nur auf ben Berg fügen 
und daß er nicht von ihnen gebuuben wird. Vieleicht Me 
nicht zu fpipfindig, wenn wir felbk bie. Worte und Immer de 
pdageis anedars mit unferm Drama in Bereinigung Gringen, 
durch bie Annahme nehmlich, daß bie Pferde nicht eigentlich, 
fondern von ben Satyrn zu verfichen ſeyen. Satyra beißen 
bey Philoftratus (Im. I, 22) 76 ini a oupala immer, wie bie 
mit Bockſchwaͤnzchen ganz eigentlich Böde genannt werben. 
Roßſchweife haben auch die Satyrn, theild ſchoͤne Juͤnglinge, 
theils aͤltere Männer, alle aber von nicht unedler Geſtalt, au 
dem mehrerwähnten Athenifchen Marmorwerk, fo wie bie ber 
gemalten Vaſen häufig, 29) während bie Marmorwerke fidy ben 
andern Namen anfchließen. Der Ausbrud Innos müßte aus 
dem Orafelfpruch felbft beybehalten feyn, und ed laͤßt Ah 
glauben, daß Apollobor durch ihn gerade auf das Drakel am 
frielen wollte für die Kundigen, denen ein fo gebrängter Anspez 
oft am meiſten zudegacht wird. Durch biefe Vermifchung ber 
Begriffe Satyr und Pferd oder Bock erflärt es fich and, 
warum in der fabelhaften Erzählung bey Plutarch (Sull. 21), 
daß ein gefangener Satyr zu Sulla gebracht worben ſey, am 





„ ‚39 Pausan. I, 26, 7: ianoy od nolv neious Eger dns voic loyies 
ugs, 
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yefährt wird, befien Stimme fey theild bem Wiehern eines 
Woffes, theild dem Bloͤcken eined Bocks ähnlich gemefen. Das 
Bort diapdagsi; würde nicht von neuem eine Verfchiebenheit 
vwegründen; man barf es allerdings auch von dem Anbinden 
m Tode verfichen. Der Pangaͤos alfo wäre der Schauplag 
red Schlußbramas geweien, und mit der Andlieferung des 
Dipferd durch die Edonen an die Satyrn wärde die Handlung 
roͤffnet worben feyn, fo baß bie Urſache derſelben fich nachher 
m Geſpraͤch entwidelte. Die wenigen Bruchftüde aus den 
Jänglingen find dem Begenflande gemäß. 

Hier haben wir alfo, zu dem oben (S. 69) erwähnten ein 
mdres hoͤchſt wahrfcheinliched Beyfpiel einer Ausnahme von ber 
allgemeinen Regel in Anfehung bed tragifch@k Chor. Was Des 
wetrins bemerkte, unb Caſaubon mit Recht mehrmals anwendet 
8. P. p. 29. 183), daß Satyrn nicht in bie Tragödie gehörten, 
jezog?fich auf den allgemein befannten drolligen Schwarm ber 
Batyın oder Boͤcke; an ben einen ganz anders geftalteten und 
ns feinem Thun eigenthämlich gehaltenen Ehor der Roßſatyrn, 
der. richtiger Roßſilene in der Lykurgea dachte er babey nicht, 
ber hielt nicht für nöthig darauf Ruͤckſicht zu nehmen. 

Daß auch ein Satyrfpiel Lykurgos in dem neuen 
Bruchſtuͤck aus den Didadfalieen erwähnt ift, beftätigt die 
Bermuthung von Boͤttiger, Hermann, Lobeck (de myster. 
srivat. II p. 20), daß mehrere Bruchſtuͤcke, die unter dieſem 
Titel angeführt werben, einem Satyrfpiel angehört haben. 
Daß fie im Ton biefem zuftimmen, fällt eben fo Leicht auf, als 
8 unerweislich war, baß dergleichen nicht in einer Backhifchen 
Eragödie geftanden haben koͤnnte; denn auf Perfon und Bers 
raltniffe kommt für den Ton einzelner Ausdräde fo viel an, 
‚aß außer feinem Zufammenhang ſich bad Wenigfte ficher unters 
cheiden läßt. Nicht unwichtig ift ed in Bezug auf die ©. 505 f. 
rerührten Verhältniffe, daß wir auf biefe Art Kenntniß erhalten 
von einem Satyrnachfpiel, worin diefelde Hauptperfon ale in 
ver Trilogie, und wahrfcheinlich diefelbe Sache ober eine fehr 
ihnliche Geſchichte, ale die vorher von der erhabenen Seite 


dargeftellte, nad) ber Auffaflung und Manier der Lufligmade 
(yeAnzonosoi) ded Gottes behandelt war. %) 


Denthbeus, 


Die ſchoͤne Schlußfcene der erften Tragödie, die Amphi⸗ 
dromien des Bachuskindes oder den Heerdumlauf (S. 329), 
glaube ich auch in einem trefflihen Friesſtuͤck aus gebrannter 
Erde bey Windelmann Mon. ined. tav.53 (and, Galer. mythel 
LXVII, 232) zu erfennen. Ein nadter Satyr, bekraͤnzt we 
mit größerer Pantherhaut, ald gewöhnlich ift, feftlich  gefchwehdt, 
und eine Mänade, ald Amme, ebenfalls feftlich angethan, tragen 
im freudigen Tanz das Kind in feiner Wanne, ald gewoͤhnlicher 
Wiege oder Wiegäform, davon; er einen Thyrſos, fie eine 
Fackel gegen deſſen Haupt hinhaktend. Den Amphidromes 
mußte man fich ohnehin in Satyrgeſtalt denken; fo mande 
Derfoniftcationen unter der Umgebung bed Dionyfod tragen ſie 
auf gemalten Vaſen, Kuuos, Olvos, ‘Hövowos bey Philoftrate 
Kouog und TiAug (Imag. I, 25 cf. p. 215), bey Ron 
N und wenn Hefychiug den Amphidromos Dänson nennt, 
fo it e& in ber weiteren Bebentung, worin 5. B. Philoflramsd 
den yerfonfiftcirten KRomos (I, 2 p. 213) eben fo bezeichnet. 
Winckelmann verwirrte fich indem er an Lilnophoren ber Pre⸗ 
ceffion dachte, die aber nicht mit Masten gemifcht war, usb 
nur Eine Priefterin als Lilnophore mit dem Lifnited oder 
Wiegenkind enthielt; und Millin macht gar Kernophorie daraus. 
Durch einen ganz eigenen Zufall aber führt Windelmann cime 
Stelle aus ded Euripides Elektra an, welche dad Denkmal, 
feinem eigentlichen Sinne nady genommen, aufllärt, da ihm 
doch nicht bloß diefer, fondern auch der der Stelle unbefannt 
war; denn daß er diefe nicht verftehe, fo wie fie von feinem 
der Ausleger verſtanden worden fey, erflärt er ausdruͤcklich: er 
wolle fie nur erwähnen für folche, die mit Hülfe neuer Eu⸗ 

40) Illud vero non puto dubitandum esse Satyros, etiamsi tragoe- 


diarum trilogia in uno argumento consisteret, fere aliud habuisse arge- 
meotum. Herm. de tetral. p. 6. 
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deckungen Parer fehen möchten. Musgrave, Meiste, Heath 
haben weit gefehlt; Barnes war auf gutem Wege, verirrte fich 
aber bald auf die Seite. Nachdem zwifchen Drefted und Elektra 
bie That befchloffen ift, ruft diefe CD. 693) dem Bruder zu, 
und dann dem Chor: 
ITgög ad’ ardeu yiveodai 08 yon. 
“Tusig ÖE wos yuvuixeg su nUgosvers 
xguuynV Gayavog Toüde. 

Kouvyn erflärt Heſychius als eine den Kindern angethane 
Krankheit, ald ben böfen Neid, Aaoxaric, wovon man auch im 
Sprichwort fage yoa«us Zeorpos, alfo unfer Befchregen, wobey 
Adelung im Wörterbuch mit dem Gebrauch -hinfichtlich ber 
Formel Gott behüt ed, wenn das Kind gelobt wird, bad aßu- 
ssdvrog, praeficisne der Alten richtig vergleicht. Dieß Uebel 
ober die Lemures zu vertreiben, fagt Barnes, ich weiß nicht, 
9b aus fich allein, fey Laͤrm und Feuerfchein angewandt worden. 
Unfer Relief wenigftens fcheint das Legtere deutlich zu verrathen, 
and indem fich fo der Gebrand ber Fatkel fpecielter erklärt, 
welche fonft eine zu allgemeine Bedeutung hätte, wirb durch fie 
zugleich die Dichterſtelle Mar und andgezeichnet fchön, die ohnebem 
zar feinen Sinn hätte. Nicht will, wie Barnes meynt, Elektra, 
am zu tänfchen, ein Wochenfeft veranftalten, das ja mit feinem 
Wort weiterhin erwähnt wird, wobey ihm denn xoauyy, bag 
Befchregen, zugleich ald Gefchrey dienen muß; fondern der 
Mädtlich gefaßte Entfchluß, worüber fie jubelt, ift das Kind, 
velchem der Chor figürlich in mwohlmeynendem Sinne Die Bes 
chreyung wohl befadeln ober wegfadeln foll, welches fie wohl 
jyehütet wuͤnſcht U)y. So fehn wir benn eine Sitte des Attifchen 
Aberglaubens, bey ben Amphidromien das Kind gegen Bes 
chreyung anzufadeln, aus dem Worte des Dichterd hervorgehn, 
nbem fie auf das Bötterfind anmuthig Übergetragen vor Augen 
iegt; und es ift nicht unwahrfcheinlich, daß mit dem Ganzen 
ed Bildes auch diefer einzelne Zug aus Aefchylas gefchöpft iſt. 


— — — 





41) zugoevewv tranſitiv, wie in derſelben Tragoͤdie V. 681 nuluter 
‚efämpfen, Orest. 861 010» — Haooorz' axgar, beſetzend, wenn nicht 
iefes mit V. 1248 or: — vn voldor zu vergleichen if. Bey Theo: 
mis ed x@rille Tor dyOgoV. 
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Was die Vermuthung S. 331 betrifft, daß Agave auf ben 
Denthend mit einer Fackel fchlug, da auch aus ben Zantrien ſelbſt 
(fr. 157) Kadeln erwähnt werden, fo dient die Fackel zum 
Schlagen auch den Trunfenen in den Perrhäberinnen (S. 560), 
und den Satyrn auf dem Attifchen Fried mit der Züchtigung 
der Tyrrhener durch Dionyfos. Die Bedeutung ded Namens 
Pentheus, wovon S. 334 die Rebe ift, macht auch Chaͤremon 
geltend, Terocde doousung ovupogäs Enwruuogs, was Ariftoteled 
(Rhet. II, 28, 20) anführt unter andern Beyfpielen, daß der 
Name im eigentlichen Siun genommen werbe, ohne daß er 
barauf eingeht, wie ber Name felbft aufgelonmen .fey. ZIssIza 
Övsowunor, Dppianıd Cyneg. IV, 305. Der Irrthum ©. 355 
hinſichtlich des Chors ift ſchon S. 496 berichtigt. 


Athamas. 


Es war ein kuͤnſtleriſches Erforderniß, und Aeſchylus 
beweiſt eine große Kunſt darin, daß die drey Tragoͤdien der 
Trilogie, bey zuſammenhaͤngendem Juhalt, ſich dennoch durch 
auffallende Eigenthuͤmlichkeit und ganz verſchiedenen Charakter 
eines jeden von einander abſonderten und ſehr verfchiebene 
Eindrüde auf dad Gemüth machten. Theils gefchah dieß durch 
den Wechfel des Drted und bie Zwilchenräume der Zeit, theils 
durch Die gänzlich verfchiedene Lage der Hauptperfon; und wie 
nach der Idee, unter welcher bie Fabel aufgefaßt wurde, jede 
ber drey Stufen ihre feit beftimmte Befchaffenheit hatte, wodurch 
fie von den andern fidy unterfchied, fo. daß in fo fern unter 
den Trilogieen allen eine eben fo große Achnlichfeit im Ganzen 
entftand, wie wir biefe in ber Form ber einzelnen ‘Theile 
erbliden, fo mußten Chöre und andre ſtark in die Augen fallende 
Auszeichnungen die Manigfaltigkeit oder fcheinbare Trennung 
und Vielheit innerhalb der einen breytheiligen Danblung vers 
mehren. Diefe Bemerkung zu machen bietet ſich binlänglicher 
Anlaß dar, und fie fann fogar, auf bie Xrilogieen der Reihe 
nach angewandt, zu einer Prüfung ihrer Zuſammenſetzung unter 


— m | C<— — — — — — Dr En A — une nl 


— — — * a — nn |— 


befonberm Gefichtöpunfte bienen, und bazu.beytragen, bie Ber 
wunberung biefer reichen und fchöpferifchen Kunft zu vermehren, 
Diefe Wahrnehmung veranlaßt mic, aber auch namentlich zu 
dem Berfuche, in ber Trilogie Athamad das Verhaͤltniß ber 
erften und zweyten Tragäbie noch genauer zu beſtimmen. Da 
die Bruchftäde und Nachrichten, worauf ich mich gründe, Außerlich 
fehr unbeträchtlich find, fo muß bie Sache felbft fprechen, das 
innere Berhälmiß des Mythus und das ber trilogifchen Kuuſt⸗ 
form in feinem ganzem Gewicht angefchlagen werben. 

Der Nege, womit Athamas bie Loͤwin mit zwey Jungen, 
wofür er die Königin und feine zwey Söhne anfieht, einfangen 
laſſen wollte, thut Sophofled im Athamas Erwähnung, welcher 
auch Ino genannt ward, wie ©. 559 f. gezeigt if. Alſo Ino 
war barin bie andre Hanptyerfon. Der Charakter aber der tra⸗ 
gifchen Ino find mütterliche Thränen und Berzweiflung. Der Ino 
Leid, "Troug ayn, im Sprichwort, 4) ift, fo wie das Horazifche 
Beywort flebilis, vom Theater hergenommen. Kaum ift anders 
zu denfen, ald daß biefe fchmerzuolle Ino in dem Mittelſtuͤck 
unſrer Trilogie die Hauptperfon war. Der Chor aus Nebs 
machern "fcheint die Handlung ber erften Tragoͤdie fo abzu⸗ 
grenzen, daß was nach biefem Irrwaͤhn, ber Jagd im Pallaſt, 
erfolgte, nicht mehr diefem Stuͤck angehören konnte. Die ganze 
Geſchichte ift uns in fo Meinem Umriß überliefert, baß jeder 
Punkt genau zu nehmen ifl. Die Erzählung des Apollodor iſt 
fo furz, daß fie weder bie Zuflände ded Athamas, noch feinen 
und der Ino Wahnſinn unterfcheidet. Auch Ovidius ſtellt von 
Anfang fo dar, als ob nach der feinbfeligen Abficht der Here 
gegen beyde, Athamas und Ino, ald Pflegeltern bed verhaßten 
Goͤtterkindes, durch die Furie ihnen Wahnſinn und Mordluſt 
gleichzeitig eingegeben worden ſey. ) Aber dieſe Geſchichte von 
der Furie dient nur zur Einleitung; und zur Erklaͤrung der 
Erſcheinung nach ihrer ganzen Entwickelung, die Wirkungen 
derſelben brauchten darum nicht zu gleicher Zeit eingetreten 


42) Zenob. IV, 38. 
43) Nach Hygia. Fab. 2 geht der Wahnſinn von Zeus aus, 
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zu ſeyn. Hieranf fährt bie Erzählung fort: Protinus Aeolides 
media furibundus in aula Clamat: io, comites, his retia tes- 
dite silvis. So verfolgt er die Ino flatt einer Loͤwin, reißt 
ihr den Learcho® aus ben Armen, unb zerfchlägt ihn auf 
Steinen. 4) Ino, die Gejagte, nad welcher dad Kind bie 
Heinen Arme ausftredt, iſt hier offenbar noch im natürlichen 
Zuſtande. Tum denique concita mater, heißt ed dann, esu- 
Islat ;*5) num flieht fie mit zerftreuten Haaren, verzweifelt, mit 
dem Fleinen Melikertes in nadten Armen, Evoe Bacchus rufend, 
und flärzt fi dann ind Meer. Daß fte erft in diefem Stuͤck 
ben böfen Anhauch der Schlangen der Tiſiphone und die Wis 
Kung ihres Giftes empfand, ift aus dem Zwifchenfag nach tum 
denique concita mater völlig beutlich: Seu dolor hoc fecit, 
seu sparsi causa veneni. Alfo ein übermenfchliher Schmen 
bildete zu der Bachhifchen Raferey den Uebergang; im erſten 
Act war vielleicht jener und im dritten ber Bacchifche Wahnſim 
dargeftellt. Bon Athamas jegt tiefes Stillſchweigen; mur daß 
er, nachdem er den einen Sohn getödet, Ino mit dem andern 
fih ind Meer geftürzt hatte, aus Boͤotien geflohen fey, um den 
Gott zu fragen, welden andern Wohnfig er fich erfehen folle, 
führt in der andern Stelle Apolledoros an; und dieß ift be 
deutfam genug und iſt feftzuhalten. Sicher war er im Mittelftäd 
von eigener Berwirrung ganz frey, von welcher ihn der Anblid 
feines todten Kindes zuruͤckgebracht haben wird, und erfuhr num 
an Ino ein eben fo großes Leid, als er ihr im erften verurfachte. 
Man denke auch, welche Erfcheinung, wenn neben der Bacchiſch⸗ 
ergriffenen Ino auch Athamas geifteöverwirrt, und eben fe 
im erften Stuͤck neben dem rafenden Athamas auch die andre 
Hauptperfon von der Furie befeffen gewefen wäre! Vielmehr 
durch das, was ber eine der Gatten litt, erhielt jedesmal die 


33) Nach Apollodor erfchießt er ihn ſtatt eines Hirſches. Der Tra⸗ 
gite — welchem er folgte, hatte alſo wahrſcheinlich das Phantom der 
oͤwin nicht. 
35) Eben jo bey Tzetzes ad Lyc. 229, nachdem Seardho6 todt if: 
alra zul "Ivo naveioa, und in dem Argum. Pind. Isthm. 1: era karısoa 
öl nas urn Fb velavraior Hilero uera vov M. Fr Sulaovar. 
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hat bed andern eine Folie des Schauberhaften und Kiäglichen. 
Dieß jwiefache greneloolle Unheil war zu groß, als daß Athamas 
an den Orten, die fie gefchauet hatten, forthin hätte wohnen 
bleiben koͤnnen. Nach Paufaniad (IX, 24,1. 34,5) war deſſen 
Löniglicher Wohnfis am Kopaifchen Gee geweien, an bem 


Laphyſtiſchen Berg (dem Berge der Menfchenopfer), wo nachmals 


Koronea und Haliartos; die andere Sage febt ihn als Gemal 
der Themifto auf das Athamanifche Gefild an dem jenfeitigen 
Ufer des Sees. So verließ auch Niobe die Stätte der Greuel. 

Was den Bachhifchen Tanmel ber Ino betrifft, fo hatte 
ihn Aeſchylus nicht in ber gräßlichen Art behandelt, welche bey 
Apollodor vorkommt, daß Ino ben Melikerted in einen Keſſel 
mit fiedendem Wafjer geworfen und dann bie Leiche mit fich 
fortgetragen babe: aber den getödeten Learchod hatte fie, 
nachdem fie in den Taumel gerathen, in den Keffel geflürzt, 
wie ed auch andre angeben, *) und war bann, zur Befinnung 
zuruͤckgekehrt, mit bem andern Sohn entfliehen. Denn menn 
es heißt: ' 

Tor uty Toinous Biker oinelog AEßns, 
dsl PvAcoooy rip Unto mupdg oTda, 
fo muß der andre Sohn entgegen geftandeu haben, mit welchem 
Ino floh. Ob nun gleich die Perfon hier nicht genannt ift, fo 
war wahrfcheinlich diefelbe verftanden, von der das andre gilt, 
uno, welcher auch von ben Grammatikern beydes zugefchrieben 
wird. Ovidius und die Megarifche Sage bey Paufanias 
(I, 44, 11), wonach Ino ſich mit dem jüngeren Sohn (noch 
lebend auf dem Arm) von dem Molurifchen Felfen in das Meer 
wirft, nachdem Athamas in Raſerey den Learchos getoͤdet, 
übergehn den Keffel ganz; eben fo Hyginus. In den Faften 
(VI, 491) läßt Ovidius die Mutter den von Athamas zer 
fchmetterten Learchos trauervoll beftatten, und dann, ohne des 
Backhifchen zu gedenken, davon eilen: . 
Haec quoque funestos ut erat laniata capillos, 
Prosilit et cunis te, Melicerta, rapit. 


a6) Argum. Isthm. 1. Tzetz ad Lyc, 229. 
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Nur bie, welche dem Athamas Schuld geben, baß er ben Me 
likertes babe in den Keffel werfen wollen, welchen Ino moch 
gerettet habe, 47) möchten durch eine unzeitige Partheylichleit 
zu dieſer Vermittlung ber Umftände beſtimmt worden ſeyn. 
Richt Ino hieß übrigens dad Mittelſtuͤck, fondern Athamas; 
denn eine größere Begebenheit ald der Mutter Ungläd if es, 
daß der König und Stammvater feinen Wohnfig nach gänzlich 
zerftörtem Gluͤck verlaffen muß. Den Athamas des Sophofie 
hat man auch Ino genannt, weil auf bie Zufchauer bad wit⸗ 
terliche Leid der Ino ftärker wirken mußte, als der Sturz beö 
alten Fürftenhanfes; vielleicht and weil Sophofles öfter weibliche 
Rollen zur Hauptfache feiner Dramen gemacht hat. Souſt 
beftätigt auch biefer Zufammenhang die ©. 490 gemachte Bes 
merkung, daß in ben Trilogieen dad Mittelbrama an Geftigfeit 
und erfchätternder Wirkung bie andern zu übertreffen pflege; 
und ich möchte vermuthen, Daß durch einen weiblichen Chor bie 
Perfon der Ino noch mehr hervorgehoben und ber Jammer 
klaͤglicher ausgebrädt worden fey. 

Aber wird man vielleicht anführen, ift nicht eine gewiſſe 
Einförmigkeit in der Anlage ber Handlung, ganz von der kt, 
welche vorhin bey dem Lykurgos als nicht Aeſchyliſch bezeichnet 
wurbe, wenn der eine Sohn im erften Stuͤck vom Bater, im 
zweyten ber andre von der Mutter umgebracht wurde ? Doch 
nicht: denn theils iſt der Grund beyder Unglädsfälle verfchieben, 
und es entfpringt einer aus bem andern, theild iſt auch ber 
Tod des Melikertes in fo fern eigenthämlich, daß er Anlaß zu 
‚hohem Heil wirb, durch defien Verwandlung in einen Gott. 

Eigen ift ed, daß in dem Rebenumftande, wie bie Bacchifch 
rafende Mutter bei Learchos in den Keffel wirft, wie es fcheint, 
auf die Backhifchen Kinderopfer angefpielt wird, wie durch bie 
Raſerey des Lykurgos gegen feinen Sohn auf bie Opfer be 
Ares⸗Lykurgos, und vielleicht felbft durch die Wuth des Atha⸗ 
mas auf die Athamanifchen. Wenigſtens wurden folche Motive 


47) Argum. 4. Tietz. 1. I. 


Leicht durch eine natürliche Iheenverbinbung aufgenommen. 
Sonft iſt bey Lykurgos umgelchrt wie im Athamas im erſten 
Stuͤck Befonnenheit, aber mit fräflichem Zorn verbunden, im 
andern Raferey gegen den Sohn; und ganz anders als im 
Athamas, wo der König abtritt, umd zuletzt eine Gottheit Neu 
eingefegt wird, if in der Lykurgee der Inhalt des Enpftäde - 
fo, daß burdy den Tod ber Hauptperſon alles hergeftellt oder 
das Heil gefunden wird. - 

Eine andre Vergleichung, welche ©. 358 zwiſchen beyden eben 
genannten Werken gemacht wirb, fcheint mir jest unpaſſend, 
und mag in der ungemeinen Dunkelheit biefes Mythus Ent 
ſchuldigung finden. Als Widerfacher nehmlich des Dionyſos in 
Der Art des Lykurgos und Pentheus zeigt fich Athamas durchaus 
nicht, nicht im Streit mit Ino, die das Kind aufzieht, %) und 
wir find nicht genöthigt, zu dem Ungluͤck, welches ihm trifft, 
einen Brund in ihm felbft aufzufuchen, weil die Beſtimmung 
in der Legende, daß Ino zur Lenkothea und Melikertes zum 
göttlichen Palaͤmon werde, zu groß iſt, als daß ein Abs 
meffen nach Begriffen menfchlicher Gerechtigkeit daneben Statt 
finden könnte. In diefer Hinficht fchließen wir alfo den 
Ahamas "der Jaſonee und der Danais an, wie fie ©. 492 
beurtheilt find, Der Wahnſinn des Athamas hat mit Bacchiſchem 
nichts gemein, und ed fällt alfo auch in Bezug auf bie Ino im 
erften Drama bie gemachte Vermuthung weg, War bas 
Ungläd des Athamas motioirt durch Uebermuth, wie ihn denn 
Juno bey Ovidius (Met. IV, 496) ftolz in reicher Burg nennt, 
und Apollonius (TI, 266) von den Schäßen des Achamas als 


Könige von Orchomenos fpricht, 4) ober, wie ich eher glaube, 


48) Ovid. Fast. VI, 485. Athamas räth bem Pentheus vom Wider: 

ab. Metam. III, 564. . 
09) Auch Hellanitos bey dem Schol. fagt, daß er in Orchomenos 
gewohnt habe. Vol. Müller Orchom. ©. 161, wo auch über die Opfer 
pflichtigfeit im Haufe des Athamas zu vergleihen. Ob dieſes hoͤchſt 


.bedentente Verhaͤltniß nicht vielleicht unter einem andern Gefichtspunkt 


faffen ſey, als welchen der Bf. geiftreih verfolgt und ©. a32 in 
—* Wiederholung — bat, iſt hier für uns gleichgültig. In 
einem Aufjag iiber die Menſchenopfer unter den Alteften Griechenſtaͤmmen 
werde id) darauf zuruͤkkommen. 
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durch den im Hauſe ber Athamantiden erblichen renel eine 
Knabenopferd aus der Familie felbft, fo gieng dieſer Zufam 
menbang die Idee biefed Dramas nicht au, fonbern wurde mur 
bes Geſchichtlichen wegen bemerft, wie in der Oreſtea dad 
Vergehen des Agamemnon, feine Tochter na Aulid zur 
Opferung gerufen zu haben (S. 445). 

Auch im mittleren Stuͤck if bad Bacchiſche dramatiſch 
nicht ausfchließend nothwendig, es iſt ein Mittelglied; welches 
zur Gerbepführung bed Ausgangs dient; und es iſt zw bemerken, 
daß die Tragddie, fpäter wenigſtens, mehrmals unmatärlide 
Thaten in Backhifche Orgien gleichſam verfiedt hat, wie ben 
Selbftmord der Raodamia, 5%) die Rache der Prokne. 5) Wenn 
ed aber fehr befremblic, erfcheint, daß Vergötterung an Bas 
chiſchen Taumel gefnüpft wird, fo läßt ſich zweyerley zur Er⸗ 
Härung anführen. Poetiſch betrachtet Tann dad Dioupfiice 
Unheil, welches die beyden andern Töchter bed Kadmos er 
fahren, als ein Anlaß gelten, durch bad Gefchid ber dritten 
Schweſter die Geſchichte des Haufed gleichmäßig zu vollenden. 
Gicht man aber auf den theologifchen Zufammenhaug, fo if 
Mo Leukothea ded Dionyfod Amme als Waſſergoͤttin umb 
Mutter des Hafengotted, und verwandelt in eine Königin ſacht 
fie daher zu dem Bacchifchen Feſtweſen in einem unhen Ber 
haͤltniß. "Daß fie durch den Tod zu der höheren Natur üben 
geht,“ indem die Legende auf ihre Weife umgekehrt die Gottheit 
aus dem Menfchlichen herleitet, hat fie mit ber Semele gemein; 
und es iſt dieß überhaupt bie matärliche.umd nothwendige Form 
diefer Verwandlung. 

Doch die Entitehung und innre Bildung ber Fabel möge 
beurtheilt werben wie fie wolle, fo iſt fiher, daß zum Wahnfen 
des Athamas und dem Schmerz und dem Taumel der Ino ihre 
und des Melikerted Vergötterung nothwendig gehörte, und wie 
dieſe Dinge nirgends als getrennt eines von dem andern dar⸗ 


50) ©. Zeitſchrift für alte Kunſt I, 605. 
51) Metam. VI, 537. | 


— 
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gefteltt werden, fonbern immer als entfprungen eind aus dem 
andern, fo mäfen wir auch nothwendig in der Ino des So⸗ 
phoftes die Enticheidung als fchon erfolgt, wenn auch nicht 
dramatiſch ausgeführt, vorausſetzen, und bey Aefchylus eben fo 
norhwendig, ba die bepden erften Momente in eigenen Tragoͤdien 
behandelt find, auch für den britten eine Tragödie vermuthen. 
Nun weifet ein dritter Titel und nach dem Iſthmos, wo nach 
einſtimmigem Zeugniß Meliferteö, nach dem Eprung ber 
Mutter von dem Molurifchen Zelfen, ankam und göttliche Ehren 
empfing. Mit noch größerer Sicherheit nehmen wir biefen 
Titel auf, weil, was er ausbrädt, der Befuch eines Feſtes, 
bie Theilnahme an einem heiligen Opfer oder diefe Scene ſelbſt 
“an fich nichts dramatifches enthalten, fondern nur zu einem bes 
fchreibenden Gedicht Anlaß geben könnten; dramatifch werben 
fie durch die Beziehung auf, etwas vorhergehendes, durch ihre 
Entfichung und die Entwicklung, welche burch fie ungeheure 
Begebenheiten erhalten. 

Osnpor 9. Icdumoras ift der Titel. Dad lebte kommt 
fonft nicht vor, und ift in unfern Wörterbüchern gröblich falfch 
erflärt ‚der Zufchauer bey den Ifthmifchen Spielen oder ber’ 
fie mit feyert.‘ An Spiele ift nicht zu denfen, und als Zus 
fehauer find die Iſthmiaſten nicht zu betrachten. Go wie Anka- 
oral,52) Ifvösaorel,5%) namentlich in Athen die Delifchen und 
Die Pythiſchen Theoren genannt wurden, fo find. natürlich anch 
’Todnioosas die Ifthmifchen Theoren, wie bieß auch ſchon bes 
merkt worden if.) Und daß die Athener auch zu dem Sfähs 
mifchen Feſt Theoren abfandten, iſt insbeſondere bekannt. 55) 


52) In den Solonifhen Gefepen, Athen. VI p. 234 E. Harpocr. 
Hosych. Suid. aus Lykurgos. Ueber fie Spanh, ad Callim. in Del. 814. 

53) Hesych. v. ‘Aorgäntes. Steph. B. Hude. Bey demiflesteren 
ſcheint Iusaiosat, welches Müller Dor. I, 240 befolgt, bios Schreibe 
fehler zu ſeyn, da muscle vorher erwähnt if. Auch wollte: Salma- 
fius Dvdıaoral. 

54) Kuster ad Hesych. v. Ozwgıxdc. 

65) Kal 05 Adnraios — Edewgove ds alra (Ta Jod) Thucyd. 
VII, 10; nicht epectatum eos venerant. Richtig verfiand der Schol. 


—— — 
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Theoren aber, oder Bottwarte, fragten entweder bie Orakel, 

oder brachten bie Gebete und Opfer ihrer Vaterflabt an amd 
wärtige Götter an den heiligiten Feſten berfelben. 9%). Gahen 
fie bey der Gelegenheit bie Spiele, als Außeren Zubehör der 
Feſte, mit an, fo gieng dieß ihr Öffentliches und geheiligtes Amt 
nicht an, und Spanheim (ad Callim. p. 585) und Weffeling 
(ad Died. IV, 53) bdrüden fich daher ungenau aus, wenn fie 
fagen, daß die Theoren ad agones, ad sacra certamina gefchidt 
worden feyen; fpricht ein alter Grammatiker auch eben fo, nad 
der Borftellung der Menge, welcher bie Agonen die Hauptſache 
waren, fo fett er doch hinzu, was bie Anficht ded Staats eu 
forderte, 3. B. bag Etym. M. Hswgol d4 sicıy 08 ray Iauplar 
geoovreg Toig Deoig eig zodg 'Ellmıxoig ayavag Pr UNEE 
ror nargiov Huovregs. Selbft der Ausdrud Hewpog, Hewprzaas 
für Zufchauer, zufchauen, von Agonen und Theatern, wurde 
gern mit Heazns, Heusacdus vertaufcht; auf feinen Fall waren 
die Abgefandten Theoren Hsara. , 

Diefe zwar fehr befannten Dinge mußten aus einander ges 
feßt werben, weil mit fo großer Dreiftigfeit bie Meynung hin 
geworfen war, ein Satyrchor hätte Iſthmiſche Theoren abge, 
geben: denn nur ſolche koͤnnen verftanden werben, wenn fie and 
nicht verſtanden worden find. Wo find die Felle, an denen 
Satyrtheoren hätten Antheil nehmen können? wo ber Staat, 
der fie abfendete? Auch iſt ein Lnterfchied, ob Aeſchylus bie 
Götter unter einander, im ernften Streit, ſich harte Dinge 
fagen läßt, oder ob er die Verehrung der Götter, eine der 
heiligften gottesdienklichen Handlungen lächerlich behandelt hätte: 


und fein Erklaͤrer p. 585 der Bedifhen Ausg. auch Dufer, indem er 
fi auf III, 104 bezieht. Irrig iſt Gewgeir au V, 18 verflanten 
worden, und zwar bier vom Orakelfragen. Auch Levesque überfepte 
beyde Stellen falih. Orakelfrager mit Opfertheoren verwechſelt auch 
Schol. Aesch. Sept. 857. Andofides war ügrı9dupoc eis ’IoOubr, Andoc. 
de myster. p. 17 (65 R.). 

56) ©. die Stellen in meiner Ausg. des Theognis p. XVIL Aehnlich 
audy Schol. Plat Phaed, p. 58 B. Gewpgol d4 zloır ol neundneros Süom 
wal Srganıracı ror Gen — xal 6 Fegeuc Feapös, umd vorzüglich Ammon. 
«. v. cf. Valcken. Anim. II, 8. . 


An. 
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und wenn wir in die Komödie auch ſtaͤdtiſche Feſte und Rädtifche 
heilige Gebräuche hereingezogen finden, welche ein fädtifches 
Scanfpiel if, und einen von Grund and verfchiebenen Charak⸗ 
ter hat, fo dit fehr zu bedenken, ob eben diefe Gegenſtaͤnde anch 
in dem feinem Chor nach durchgängig ländlichen Satyrfpiel 
Mat gefunden haben könnten. Go war eine Komödie von 
Epicharmos die Theoren genannt, worin die nach Delphi ges 
fendeten Staatsopferer bie im Tempel erblidten Merkwuͤrdig⸗ 
keiten als Leute, die wenig gefehen haben und von der Kuuft 
nichts verſtehen, komiſch befchreiben. 5°) Satyrn, auch wenn 
man das lingeheure vermutben wollte, daß fie von Dionyfos 
geſchickt worden wären, konnten boch in feinem SHeiligthum eins 
gelaffen werden. Aber eö giebt Verfehen, bey weichen eben fo 
fehr die Reihe der Gegenbemerfungen ins Unbeflimmte aus 
gebehnt werben könnte, wie es für ihre Größe fein Maaß giebt. 

Die Iſthmiſchen Theoren alfo geht die Verehrung des 
Meliterted an, welchem die Opfer gewibmet find unb das Feſt. 
Darhber theilen fich die Stimmen, ob auch die Spiele ihm, 
oder bem Pofeidon geftiftet worden ſeyen. Aber dieß iſt für 
und gleichgältig, unb es ift überbem wahrfcheinlicher, daß die 
Spiele fpäter erit auf den Poſeidon übergetragen morben find, 
theild weil der Dienft des Melikertes etwas fehr altoäterliches 
hat und als ein örtlich eigenthämlicher früher den Vorzug baben 
mußte, theild darum weil fle ſich an bie Legende von Palämon 
und feinem Tod in fehr alter Zeit, auf die gewöhnliche Weiſe, 
als Leichenfpiele anfchloffen, während bie Erklärungen, daß 
Thefeus fie dem von ihm getöbeten Stiron wegen Verwand⸗ 
fchaft, oder dem Sinis (aus gleicher Urfache; denn Verwandter 
von ihm heißt diefer auch) 59) zu Ehren geftiftet habe,5%) fehr 
gezwungen find; endlich weil der Gott von ihnen einen Beys 
samen erhalten hat, der nach Art des höheren Alterthums ges 
dacht, und ebenfalld nach dem Gebrauch deffelben zum Eigen, 


57) Athen. VIII p. 362. IX p. 408. 
58) Pausan. I, 87, 8. 
509) Plut. Thes. 25. 
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namen erhoben worden if. Denn nalalumr, nalrunv heißt 
er, der Ringer, indem er Ringfpiele halten läßt, wie Herakles 
ald Ringer felbft.®) Noch aus dem Berzeichniß der fpäteren 
Iſthmiſchen Sieger fcheint heroorzugehn, wie fehr Anfangs Ring» 
übungen dort die Hauptfache gewefen feyn mögen. 

Woher nun die Theoren, welche zu den Opfern ded Pas 
laͤmon gekommen, daräber Iaffen fich nur Muthmaßungen bilden, 
und ich habe, wie in andern Fällen, mic) daher begnuͤgt gehabt, 
die Stuͤcke zu ordnen ohne mich auf die Ausbildung eines jeden 
einzulafien. Doch fol ich meine Meynung fagen, fo glaube ich 
nicht, daß die erfte Einfegung der Feyer durch Siſyphos ale 
folche vorgeftelt war: fondern vielmehr die Wiederholung der 
felben in einem fpäteren Feſt, wodurch die Verwandlung, bie 
mit dem Melikerted vorgegangen war, ſich eben fo gut, ja noch 
ſchoͤner durch die Bewährung ber Zeit darſtellte; oder eigentlich 
die neue Stiftung bed Feſtes durch Theſeus, wodurch bie frühere 
ganz in den Schatten geftellt wurde. Wie groß für den Atti⸗ 
ſchen Dichter der Bortheil in Behandlung dieſes Stoffe war, 
wenn er ihm durch einen Ehor Athenifcher Theoren, mit Theſens 
ald Architheoros an der Spibe, eine Beziehung auf die Vater⸗ 
Rabt gab, fallt in die Augen. Und hierzu hatte er hinlänglichen 
Anlaß. Denn nad) den ftarfen und ganz gewöhnlichen Anachro⸗ 
nismen hinfichtlich der Keftfeyern, ihrer Stifter und Sieger, 
worin eine eben fo freye Willfär als im Genealogifchen von 
Staaten und Gefchlechteern geübt wurde, war die Iſthmiſche 
Theorie und die Broedrie der Arhener wirflih auf Theſens 
zurüdgeführt worden, *) der auch die jährliche Delifche Theorie 





‚607 Dieß ift S. 607 bemerkt worden. Der Erklärung der Sram⸗ 
matiter, weil er mit den Wellen gerungen, oder (Sch. Odyss. V, 334) 
weil er den im Meere Kingenvden beyftebe, fehlt es an ber richtigen Ber 
ziehung des Wortes. Go fpigfindig waren bie Menſchen der namen 
bildenden Zeiten nidt. Andre leiteten ab von nalleıduı, Servius, 
welchem Zoega Bassir. tav. Al not. 20 beyſtimmt, von Asa, wit 
Portunus von portus. 

.. 61) Hellanifos und Andron b. Plutarch., Thes. 25. Aud nehmen 
die Iſthmiſchen Spiele in der Verordnung des Solon wegen der Geld 
belohnungen der Sieger in den beiligen Spielen den erften Plag ein. 
Piutarch. Sol. 23. Diog. L, I, 55. 
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angeordnet haben ſollte; ) und dort hatte es um fo weniger 
Anand, ald Theſens Rame auf biefem Iſthmos groß war. 
Unter der Pinle von Kromyon, wo er am Ufer den Fichten» 
beuger gezüchtigt, fand, an der Stelle, wo ber Delphin bie 
Leiche hingetragen, ein Altar des Palämon;®) und die Sage, 
daß Theſens durch Hinzufügung der Kampffpiele die Iſthmien zu 
einem SHellenifchen ober allgemeinen Feſte des Pofeidon erhoben 
haben follte, da bie frühere Feyer des Meliferted aus einer 
naͤchtlichen Ceremonie beftanden, welche mehr den Charakter 
Der Frömmigkeit als eines Schauſpiels ober großen Feſtes gehabt 
habe, %) 4 die herrichendbe geworben. Es ift dieß ohne Zweifel 
Die Attifche, im Widerſpruch mit ber alten Korinthifchen vom 
Siſyphos ald dem Stifter ber Kaͤmpfe.*) Theſeus war von 
Aeſchylus auch in den Eleuſininern und, nach meiner Vermu⸗ 
thaug (©. 371), in den Phöniffen aufgeführt worden. 

Die Keyer bed Melikertes, ober vielmehr ein Theil jener 
Geremonien müßte in- der Tragödie bargeflellt werben ſeyn, 
und wurbe babey bie kuͤuftige Erweiterung bed Feſtes burdy 





62) Piat. Phaed. im Anfang. Den Ihnglingscher und einen 
Be führt er in Delos ein. s Fe —— —X 


63) Pintarch. Thes. 25. °O yüg dat Meldgen zedeis abröbı (dyav 
in einigen Handſchriften b. Reisfe und Korais iſt ungeſhickte Gloſſe) 
wuntds Hgäro, selig Igar nüllov 5 HHdag zul marıyumanou Takıw. 
Auch der Grammatifer im Inhalt der Iſthmien Nr. 2 tagt, nachher 
fen der Kampf auf den Pofeidon Übergetragen worden, und der in 
Mr. a. außgleihend, wegen der Räuber ſey das Rampfipiel unterlafien, 
und nachher durch Theſens wieder hergeftellt worden. Als Poſeidoniſch 
betrachten die Iſthmien Argiver, Sparter, Korinthier b. Xenoph. Hell. 
IV, 5, 1. 2; und auch Pindar, weicher doch die andre Sage ſelbſt er» 
wäbnt, drückt fich Isthm. I, 45 fo über diefe Spiele aus: dyw d2 TTooeı- 
dden ’Iodus va Lada — negiorällur kodür yapvoouas. Il, 20 ’ Io ular 
Izmosos vinar, ur Zevongases Toosdunv özuoas. — Daber denn bey 
Eupborion fr. 47 die Spiele ſchon gefeyert werden, als die Leiche des 
Melitertes ankommt, und die Örammatiter (Schol. Apollon. III, 1140, 
Schol. Aristoph. Equ. 606) zweyerley Agonen, erſt dem Pofeidon, dann 
dem Melikertes, oder beyden zu gleicher Zeit gefeyert werden laſſen, 
um nach ihrer Art widerfprechende Sagen zu vereinigen. Nicht richtig 
alfo Auffert ſich Zoega Bassir. tav. 41 not. 24. 

65) Pausan. Corinth. I,1, 3. Die Korinthifhe Sage ift bey Pindar 
fragm. Isthm. 1 p. 558 Bkb. Die Nereiden nahmen den Siſypbos 

ldgurzor Cgoas ylgas ünopdrutre Meliora. Darnadı Argum. Isthm. 
1.8 E fab. 3. Nonn. XXXVII, 155. Tzetz. ad Lyc. 107. Eudoc. P⸗ 238. 
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Theſens ausgeſprochen, fo kounte dieß wohl am ſchicküichſte 
durch ihn ſelbſt, als eine ber Hauptperſonen des Dramas, 
geſchehen. Da die Feyer ſeit alter Zeit mädklich war, fe 
erinnern wir und ber Bermuthung ©. 507, baß vielleicht and) 
andere Endſtuͤcke der Trilogieen gegen Abend bey Fackelſchein 
gegeben worben feyen. Auch bie Schmiede des Hephaͤſtos wit 
haͤmmernden Satyrn, nehmlich bie Pandora bes Sophokles, 
wärbe fi am Abend befier ausgenommen haben. Ein ges 
wöhnliches Rampfipiel, wäre es fogar für bie Theoren Daupb 
gegenftanb gewefen, was nicht ber Fall if, würde dem Drama 
feinen ſchicklichen Inhalt dargeboten haben. Die Ehren des 
Melitertes find wenig genug befannt: doch vermuthe ich, Daß 
der äußerlich bebentenbfte. und fchönfte Theil berfelben, ber 
Mittelpuntt des religidfen Theild bed Feſtes in einer Scere 
befland, worin man bie Legenbe von der Einholung bed Teich 
name nachahmte, fo wie bey andern Feſten ebeufalld tie Auläge 
ihrer Einfeßung mimiſch gefepert wurden. Zwey Maͤnner 
nehmlich, von Siſyphos abgefanbt, weicher felbft von den Re 
reiben aufgefodert war, bringen bie vom Delphin herangetragene 
Leiche, 9 und, was wir aus Euphorion (fr. 47) anreihen 
koͤnnen, weinend legte man ben fchönen Knaben auf Pinien⸗ 
zweige bed Ufers nieder; es erfolgte alfo nun vermuthlich das 
feyerliche Trauerlied. 7) Wenn Plutarch (Rot. 64) von biefer 
Feyer fagt, daß fie nichts ſehenswuͤrdiges geweſen, fo iſt dieß 
blos im Gegenfag der Spiele verſtanden, die allein freylich 
für die große Maſſe der Nation das Felt anziehend machten. 
Vebrigend werden bie reichen Korinther auch dad grüne Leichen 
bett mit viel Pracht und Kunft umgeben haben. Hierauf wird 
nach dem Gebot bed Pofeibon, dem Melifertes zu opfern, ſo 


66) Genannt Aoraxivos, wabriceinlih vom Rohr des lfers, denn 
ünd is Zyowoursios follte die Leiche gebracht worden feyn, der andre 
Aug Anaxos Argum. Isthm. 2. Tzetz. ad Lyc. 107. 229; bey Eadoc. p. 
283 aber "Aupluagyos, worin ald das richtige "Aupluupos, Meermann, 
zu ſtecken ſcheint. 

67) —S Ind Melixiern — Ogvos relsorındg ss nal Irdsoc bey 
Philostr. Her. p. 
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erzählt mun Philoſtratus nach einem Gemälde (IL, 16), ein 
ſchwarzer Stier, vermuthlich von ſchwarzgekleideten Prieftern, 
geopfert. Denn daß der Rhetor die Art der Gewaͤndor und 
Die Opfergebräuche nicht nennen will, weil bieß. zu deuP großen 
Geheinmiß der Orgien gehöre, fcheint uͤbertriebene und affestirte 
Schen, da das Gemälde dad Opfer enthielt. Die geheimen 
Geremonien waren vermuthlich in dem Adyton. Sp hieß nad 
Philoſtratus und Pauſanias (U, 2, 1 ) der Raum mit unten 
irdiſchem Zugang, worin ber Leib des. Gottes verborgen lag; 
und in welchem alfo an jedem Feſte die von Siſyphos georbnete 
Berattung®) wiederholt wurbe; und baß bie Korinther feinen 
Beiligeren Eid hatten als beym Palämen, wie Paufaniae 
anführt, zeigt den großen Ernſt diefer geheimen Zeyer. Doch 
für die Bühne wärbe das Opfer immer nur ein Gegenftand 
der Befchreibung geweien fen; unb daß die vorhergehende 
Geremonie oͤffentlich geweien ſey, fcheint mir unzweifelhaft; 
ſchon der Ort bderfelben macht es nothwendig: und kein Feſt 
beftand allein ans geheimen Feyern, ſondern dieſe bildeten nur 
gleichfam den @ipfel der Übrigen. Auch vermuthe ich, daß der 
Minus des Sophron, welchen Theofrit in ber Adonisfeyer 
— hat, nichts anders als jene Scene darſtellte, wofar 
ich kuͤrzlich die Gruͤnde aufuͤhren muß. 

In dem Inhalt der Aboniazufen wird gefagt: Hlagbnlaos & 
zo romuazsov Ex zur nos Zuipoors Henuerow za "Tod. 
Daß Frauen zu verfichen feyen, vermuthet Baldenaer (p. 196 C); 
aber ed if fogar nothwendig, wenn von einem nachgebildeten 
Sophronishen Mimus bie Rebe if. Schr wahrfcheinlich ift 
aber ferner fchon an fi, daß bie Nachahmung fich auf bie 
Art des Fefted erfiredte, die nad meiner Bermuthung in beyden 
Gedichten wirklich biefelbe feyn würde, ein Gott in blühender 
Jugend tobt auf dem reichgefchmädten Schaubett, fo daß ber 


‚guten Dorerinnen Neugierde und Bewunderung ber Pracht mit 


einer frommen, nicht allzu tiefen Rührung auf naive Weiſe 


68) Argum. Pind. Iethm. 
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wechfelnb nnd gemifcht den Hauptzug der Eharafterzeidkuung im 
beyden Städen abgeben konnſe. ®) Denkt mau unter "Tod'nen 
in der Bemerlung des Grammatikers, welche vermurhlih aus 
einer vMftändigeren kurz ausgezogen ift, die Sfihmifchen Spiele, 
fo iſt alles anders, fo fällt ſelbſt das Gedraͤnge weg, in bem 
fi) Theokrits Syrakuſerinnen befinden. Denn angenommen, 
Frauen durften dem Iſthmiſchen Kampfſpielen sufehen, fo hatten 
fie dabey wenigſtens gewiß nid; gleiches Recht und Bug, wie 
bey einer religidfen Geremonie. Aber bat man and wohl 
bedacht, was es heiße, diefe Mäunerfpiele als zugänglich fir 
die Frauen zu betrachten? Der allgemeine Grund, woyeit Bals 
dienaer ſich wibig aus ber Berlegenheit zu siehen ſucht, ven ber 
weiblichen Neugierde hergenommen, kann in fo fireng geregelten 
Zuftänden, wie die Griechifchen waren, nichts bebeuten. Wenn 
in Sparta und Kreta Jungfrauen den Spielen der Juͤnglinge 
zufchanten, fo Rand das damit, daß fie bie meiſten biefer 
Uebungen ſelbſt theilten, in Verbindung. Auch Theokrits arme 
Simätha (I, 8) gieng wahrfcheinlich nicht nach der Palaͤſtra 
ded Timagetod um in der Nähe dem Süngling zit begegmen, 
fondern dem Kampf zuzufehen. Aber wenn dieß Jungfrauen 
erlaubt war, fo fam ed wie Müller (Dor. II, 262 vgl. 514) 
wohl bemerkt hat, verheyratheten Frauen nicht zu, und ſolche 
müffen wir body bey Sophron, fihon ber Theofritifchen Nach⸗ 
ahmnng wegen, vorausfeßen. Dann tft es etwas ambert, 
einzelne Mädchen ale Zufchauerinnen bey dem Gymnaſium ihrer 
Baterftadt fich vorzuftellen, als Gymnaſien von ganz Hellas 
mit Frauen zu umftellen. Selbft wenn man wegen des Beyppield 
von dem halbfremden Kyrene, wo nach Pindar (Pyth. IX, 173) 





69) Der Herausgeber der Sophronifhen Fragmente im Classical 
Journal Vol.4 p.300 vermuthet fogar wegen des Titels ei Adorsalouseı, 
daß au Sopbrons Mimus den Namen Tai’ Iodunodscus gehabt hätten, 
und dag auch fie Syrakuſerinnen gewelen, welche die Mutterſtadt Korinth 
beſuchten; bewohnt, wollte er fagen. Die Bruchſtücke aber, die er 
der Worte [hauen und fisen bahin zieht, das eine mit Valckenager 
p. 711 B, find überhaupt zu zweifelbaft, al6 daß das eine derſelben. 
wornad die Zuſchauer männlich feyn würden, worauf dem Vf. freplid 
wenig ankommt, Gewicht haben Fönnte. 
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die Einwohrterinnen, Mütter fowohl als Jungfrauen, bey ben 
Kämpfen des Athenefeſtes zuſchauten, nicht umbebingt laͤugnen 
wi, daß auch bey den Iſthmiſchen Kampfſpielen weibliche Zus 
ſchauer geduldet werden ſeyn koͤnnten, fo tft man doch ſchwerlich 
berechtigt, über den Gebrauch, der bey den Olympiſchen Statt 
fand, hinauszugehn, wo dad Zufehen den Frauen, auffer ber 
"Driefterin der Demeter, bey Tobesftrafe verboten (Pausan.V, 6,5), 
den Mädchen aber nicht gefeglich unterfagt war. Dieß fagt 
allerdings Paufaniad (VI, 20, 6); ich glaube mit Müller. 
(5. 543), daß der Tert nicht verborben iſt. Uber bie Eleer 
durften auch die Sungfrauen nicht ausdruͤcklich ausſchließen, da 
fie an den Herden einen Öffentlichen Wettlauf von ihnen anftellen 
ließen, wobey biefelben hochgefchärzt waren und die rechte 
Schulter entbloͤſt hatten; ein Lieberreft ans der Zeit der Hippos - 
Damien (Pausen. V, 16, 2). Ob ben @feerimmen die Sitte 
erlaubte, was das Geſetz nicht vermehrte, bleibt ungewiß; aber 
ed {ft nicht wahrfcheinlich, daß häufig, wenigſtens in foäteren 
Seiten, von der Freyheit Gebrauch gemacht worden ſeyn follte. 
Der Sophronffche Mimus wird fich nicht auf eine befondere 
Ausnahme, und alfo wohl auf keinen Fall auf die Kampfſpiele 
bezogen haben 

Die Ausräftung des Chors in den Iſthmiaſten muß viel 
erfodert haben, da die Athener zu Theoren die erſten Manner 
wählten, wie bey Herodot (VI, 87) vorkommt, und Diejenigen, 
weiche diefe Liturgie 7% traf, zugleich aus Frömmigkeit und 
Bürgerpflicht in Pracht wetteiferig zu muͤſſen glaubten. Befondere 
Theorengewänder erwähnt Theophraft, 71) und fo befannt find 
die Kränze, welche zu dieſem Anzug gehörten, daß Hawgmdg 
(b. Hesych.) bebeutete, gleich einem Theoren gekraͤnzt. Heiterkeit 


70) Boͤckhs Staatshaushalt. I, 484. lieber die Pracht des Theoren⸗ 

emfiugs ©. 230. Kränze mit —*2* Stirnſchmuck geweiht von Nikias, 
allias als Theoren ©. 331. 

71) Ap. Athen. X p. 424 F. —* sur Hengınwr, für Ongaizuer, 
mac, Spanheim und Jacobs ad Philostr. Imag. p. 825. Solcher Gewänder 
bedienten Ach, fagt Theophraft, auch diejenigen, weiche um den Tempel 
Des Apoll on Deſios (in Attila) den Tanz aufführten, aus den erften 
Athenern genommen. 


10 


glänzte aus dem Schumck, fo daß Euripibeö (Buppl. 108) in 
ſchoͤnem Eontraft ben Traueranzug fo befchreibt: Haarſchnitt nub 
Gewaͤnder nicht theoremartig; fo wie ſchon Aefdhyind im deu 
Sieben (857), was auch die Scolien bemerken, auf die 
glänzend ausgeſchmuͤckten Theorenfchiffe zielt, indem er bad 
Schiff des Eharon gegenuͤberſtellt. 72) Der in Procefion anf 
zufuͤhrenden Gerätbfchaften (nouneic), vermuthli aus Gelb 
amd Süber, zum Gebrauche bey ben Opfern, welche von ben 
Architheoren verwahrt wurben, gedenkt Andokibes (c. Alen 
p. 126, Reisk.). Schön war ber Gchauplag der Tragödie unter 
ben Pinien, weldye bad Heiligthum des Pofeidon, den Ort ber 
Spiele befchatteten,”?) und vermuthlich vor biefem Tempel ſelbſt 

Aus den wenigen Bruchlüden ber Theoren iſt nichts zu 
fließen; aber Leicht fügen fie fich dem Inhalt, welchen wir am 
genommen haben, natürlich, daß bey einzelnen Ausdruͤcken wicht 
von mehr ald blos der Möglichkeit die Rede feyn faun. Anoer« 
kann von Athamas gebraucht gewefen feyn, welcher ausgewandert; 
nagıaußides von der Muſit zum Tranerlied; yddos (bey Photins 
im ter.) von ber Leiche des Meliterteö, bie vor Faͤnlniß be 
wahrt geblieben fey. Etwas mehr if über ben Trimeter zu 
fügen, welchen Athenaͤus erhalten hat. Diefer fpricyt (XIV 
p- 629 F) von oxonp, axumeuna ald einer ber Stellungen, 
von welchen gewiſſe Tänze ben Namen haften. 'Hv 8: & oxay 
707 ÄNOGRONOUITON TO OYHU, Axgay TV Yelpn Umig vou 
Keromou xaxvoruxorow pyauovsver Aloyuko; dv Osmpois 

xal unv srakuımy TÄVdE 006 OXOREUMASUT. 

Und Heſychius fuͤhrt? Mooxoaby yiga an ale Aeſchyliſch mit 
bem Zufah: wanag ol Kmooxoneürzss, ouro neAsiss oyruasica 
zw yelga, xadtdneg vous Tlävag mowücı. aoynua dE darır dp- 
ımozıxov 6 oxonmog. Athenaͤus irrt darin, daß er mit dem 





72) Tüv üurolor ueluyagoxor —* vor eorıpi Anöllerı, zur 
Gyakıov. Cf. Schwenck ad Eamen. p. 

73) Strab. VIII p. 880. da aufenias fa eine gerade Allee oon folchen 
Pinien, und Elarke, welcher Ruinen des Tempels und die Gtellen des 
Theaters und Stadiums dort entdedte (Travels II, 2 ch. 18 p. 750 ss) 
glaubte noch deren Abkoͤmmlinge zu erblicken. 


141 


oxco ben Berd bed Dichters zufammenhält, zu weichem nur 
oxonds gehört, da jenes, wie von mehreren bemerkt worben 
iſt, %) nicht vom Schauen, fonbern von fpöttifcher Nachäffung 
zu verftehn iſt. Aus dieſem Irrthum iſt die falfche Schreibart 
onenevuasoy entſprungen. Ein weit größerer Irrthum aber 
entkand and dem zufälligen Umſtande, daß Athenäud bey 
Belegenheit einer Tanzgeberde den Aeſchylus anführt, „und 
Heſychius in der Gloſſe Aber den vermuthlich zu derſelben Stelle 
gehörigen Ausdruck ebenfalls den Tanz oxonds; erwähnt, von 
welchem Athenaͤus ſprechen wollte. Man glaubte nehmlich, auch 
der Dichter habe nicht von der Geberbe, fondern vom Tanz, 
und ba diefe Geberbe befonders den Satyrn geliehen wird, fo 
habe er bavon in einem Satyrfpiel geredet. So Boͤttiger 
(Rot. 73), ganz im Vorbeygehn, indem er wahrfcheinlich auf den 
Ramen des Stuͤcks keine Aufmerkſamkeit richtete; und vermuthlich 
Hr. Hermann, da fünf ber entfchledene Ton nicht zu begreifen 
wäre, womit biefer überlegt, wenn anderd dem Zabel lieber 
legung vorausgehn muß, über daſſelbe abfpricht. Sch felbft 
habe an zwey Orten, in meiner Zeitfchrift 1, 32, umd zu 
Zoegad Abhandlungen S. 357, von biefer Geberde gefprochen, 
und aus Bepfpielen in Kunſtwerken erwiefen, daß fie nicht den. 
Satyrn und Panen auefchließend eigen ift,?5) woraus allein 





74) Salmas. ad Scriptt. Ang. T. II p. 836. 4 und Heyne Antiqu. 
Aufſ. II, 66, welche Böttiger Archäolog. Muſ. S. 100 anführt. 
25) Es find Hercules neben ländlichen &öttern im Pioclem. VII, 
10, auch Galerie mythol. LXXX, 486: ein Heros, der nach der Sphinr, 
ein Füngling, welcher auf Pofeidon mit einer Nymphe blidt. Dieſer, 
da er einen Hut auf bat, berübrt mit der Hand den Kopf nicht ganz; 
doc ift die Gederde dieſelbe. Aucd bey Millin. Vases II, 36 findet fie 
fi, wo ein Silen auf diefe. Art zwey auf ihn zukommende Nymphen 
anfaumt. Berfgieden it nad meiner Meynung daf. I, 28, welches 
Böttiger Arhäol. der Malerey ©. 202 bierber zieht, und dann mit 
I, 54 vergleicht, um den Unterſchied der vorgehaltenen Hand, um weiter 
u fehen, mit dem Zuwinken (wenn es dieß ift) zu vermifhen. Auch 
rillingen bat mit Unrecht in den Coghillſchen Bafen Taf. 24 Öndoxonor 
gu und den oxaw des Athenaͤus zu ſehen geglaubt. Auch von den 
entmälern, die ich felbR angeführt hatte, nehme ich das bey Gori 
Mus. Etruse. I, 133 zurüd, befien Sinn überhaupt fonft_getroffen feyn 
möchte; aber Die Hand ift bier aus Schrecken vor der Erfheinung an 
en Kopf gebalten.. 
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fehon folgen würbe, daß fie auch mit nothweudig anf einen 
Satyrtanz fchließen läßt. Aber ohnehin hören Geberden dadurch 
daß fie auch in einen Tanz aufgenommen werben, nicht auf, 
für fich felbft im Gebrauch zu feyn. Man hielt die geöffnet 
Hand mit der Spige des Daumend auf der Stirne über dem 
Auge, um bad volle Licht abzuhalten und fchärfer fehen zu 
koͤnnen. Im Tanz ward biefe Geberde angenommen, voeag 
der Chor ber Satyrn eine Selena ober andre Schoͤnheit 
feyerte; Böttiger mepnte, der Tanzende habe fie gemadt 
fo oft er eine Nymphe zärtlich ind Auge faßte. Ded Tanjes 
gedenkt Aefchylus nicht in der abgebrochenen Rebe des Berfes; 
auch denkt dabey der eben fo finnwolle ald gelehrte Caſanber, 
weicher fonft auf Satyrfpiele merkte, indem er ben boppelten 
Titel Theoren und Iſthmiaſten mit andern Beyfpielen „vergleicht, 
nicht an Satyrn. Auch Heſychius fagt wicht, daß Aefdyplud 
von einer Tanzgeberde rebe, fonbern führt, wie ed einem Leribe⸗ 
graphen geziemt, bie zwepte Bedeutung, QTanzfigur, zu ber 
erften allgemeineren an. Aber was mehr ift: die alte Gloſſe 
erwähnt hierbey die Pane fo, daß man deutlich ficht, Aeſchylus 
fprach nicht von Satyrn, welche nehmlic in Aufehung Poiefes 
Gebrauchs von den Panen, als ihren Genoſſen, gar nicht zu 
unterfcheiden find, fondern von Menfchen, die ein oxozevus 
machen follen, „wie die Dichter fagen, daß bie Pane (unb bie 
Satyın) es machen. Kadanse vous Ilavag noı000: (ame- 
oxonoüsrag), wie bey Athen. p. 4238E: ei 9, drs xuredsıker 
Aniv zov olvov, dia Toizo mosoügıy avıoy ovrag Ötuxsigevon, 
Inhor or al 79 Anamroa Gepllovoar xai dodiovsar mom- 
oovow, und überall. Auch dieß letzte kann dem Einne nad 
aus ber Rede des Aeſchylus genommen ſeyn, welche ber Sicher 
liaft, wie. ſchon ourwg xsAsvss zeigt, vollſtaͤndiger unter Augen 
hatte. Pan, dem Schauer (oxonujtye), wird ber umbrates 
visus namentlich noch von Silius (XI, 342) beygelegt, wie 
Böttiger bemerkt hat. Was hindert nun zu glanben, wenn 
man ander& von unferer Vorausſetzung, der Leichenfeyer und 
der Gottwerdung bed Paldmon, ausgeht, daß der Dichter jene 
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Anffoberung gebrauchte, fcharf hinzufchauen, wie ed jene Geberde 
weit fich brachte, weiche Aeſchylus felbfk alt nennt, und welche 
volfsmäßig gewefen feyn muß, denn. ohne das wuͤrde fie nicht 
den Satyrn beygelegt worden feyn? Die Kunſt, mit welcher 
die thentralifche Darſtellung vieles gemein hat, bedient fich zus 
weilen des Mitteld, durch die Geberden der, Zufchauer bie 
Wichtigkeit oder felbft ben Charakter des befchauten Gegenſtandes 
hervorzuheben und zu bezeihmen. An dem Sarkophag Cafali 
machen zwey Satyın bie Schaugeberde Cünooxonor yon), 
indem fie verwunderungsvoll einem Gchaufpiel vor Dionyfos 
und Ariabnen aufgeführt (wie ich in meiner Zeitfchrift L, 475 
erfiärt habe) zufehn. Wahrfcheinlich enthielt auch das berühnite 
Gemälde des Antiphilus, . welches unter dem Namen ’dnoono- 
arevow berühmt war,?%) nicht bloß ben blickenden Gatyr, fondern 
auch einen Gegenitand, den er anfah. Hätte nun etwa ber 
ganze Ehor der Theoren mit ber- altuäterlichen Schaugeberbe 
auf den göttlihen Wunderknaben fich hingerichtet, fo daß fie 
zufällig nunmehr Zufchauer, in anderer Bedeutung ihre Namens, 
geworben wären, fo mußte davon, wie mir fcheint, bie Wirkung 
feyn, daß auch Die andern Zufchauer alle mit andern Augen 
anf jene Scene blidten und einen höheren Begriff von ihr faßten. 


Niobea. 


S. 347 if unten eine Stelle der Choephoren zu tilgen. 
Site wird erſetzt durch Prom. 992 Aoorzıiuacs yHorlow;, Aristoph. 
Av. 1943 sAyoars ydovias Pgovzag, Eurip. Hippol. 1201 z06- 
weog wg Beoren Aids, zu welcher Stelle Electr. 748 vepıdga Bporeı, 
Arvös, und andered ähnliche von Musdgrave und Baldenaer aus 
geführt if. Bon dieſem unterirdifchen "Donner heißt die Erbe 
ögißeouos. Pind. P. VI, 3. Hades ruft die Niobe zum Tode, er 
thut ed aber als Zeus der Tiefe mit demfelben Zeichen, womit 
der himmiiſche oft feine Eutſcheidung ausſpricht. Hermann de 


76) Plin. XXXV, 40, 32. 
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Niobe p. 10: Id eximio inveato sic instituisse Aecschylum 
conjicio, ut eam dei cujuspilem voce e locis subterranelis 
accidente vocari faceret. Welcher anbre Ruf dringt aus dem 
Unterreich hervor ? 


, Thebais, 


In der Auselnanberfepung der Reben und der Gemuͤthe⸗ 
ſtimmung bed Eteokles iſt S. 564 aus V. zıı ber Traum 
geſichte gedacht wegen der Theilung der vaͤterlichen Habe: 
unvlov parraosparay Oyısis, NaTQyeW yonuaray ÖaTNPsOn 
Hierbey hätte an bie Worte des Fluch aus der Thebaid bey 
Athenäus (XI p. 465) erinnert werben follen, bie ich bey 
diefer Stelle noch nicht berhdfichtigt finde: 

Alya da naiv dotaı ner’ duporegasr dnapas 
apyaklug necẽro. deov Ö’ov Aardar’ "Eguwvur 


ög 0v ol narega y’i ri —8 daaaıyzo, 
cley Ö’auporspamiy Gel ToAsu0s TE uayus TS. 


Denn da bey Aeſchylus vorhergeht ZEelsoer yup Oidknos 
xorsuyuara, fo fieht man, daß die Traumgefihte aus den 
Flächen, bey beunruhlgtem Gemuͤth, entfprungen, fich auf 
denfelben Gegenftand bezogen als der Fluch ſelbſt, alfo Die 
Erfcheinung ded in die Theilung den Fluch legenden Waters 
enthielten. Auch der Ehor im Ausgang des Lieds 737 gebenft 
ausdruͤcklich des Bruderkampfs um die Theilung: ai ai wexpe- 
yAolaaovg üpüg, xal oye oWdaporaug di= yspl more Auyeir zuı- 
uare, und kommt bebeutfam V. 907 auf dieſelbe zuruͤck; fo wie 
auch bey Heſiodus (Eoy. 160) ber Krieg um bie Heerben dei 
Dedipus war, 77) was man font nicht fo eng mit der befannten 
Form der Sage zu verknüpfen pflegt. 

Aber es liegt eine Zurädhaltung des Eteolles auch barin, 
daß er dort nur den erften Fluch, welcher Kampf zwifchen ben 
Brüdern enthält, ausfpricht; ben andern, der ihm auch in Ges 
danfen liegt, daß ber Kampf zum Wechſelmorde führen folle, 


77) Plat. Alcib. II ce. 1. Dedipus fluchte zaixs dıeldadm veis 


vis va nargpa, 
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deutet er nur in ben Worten an, wowit er einige Derfe darauf 
abgeht. Denn wie die unfchäßbaren Bruchſtuͤcke aus dem alten 
Gedicht zeigen, ſo ſteigerte ſich der Fluch. Jener erſte erfolgte, 
nachdem Polynikes dem Dedipus den ſchoͤnen ſilbernen Tiſch 
des Kadmos vorgeſetzt und ihm einen Becher voll Weines 
gefuͤllt hat: denn als der alte Koͤnig ſeines Vaters ehrwuͤrdige 
Eleinodien vorgebracht ſah, da fiel ihm groß Leid auf das 
Hr. Alfo muß Herrfchluft der Söhne, ober vorzüglich bes 
Polynikes, thätig gewefen feyn, bie Umſtaͤnde zu benußen; 
Polynited muß jene Kleinode der Krone voreilig und eigens 
mächtig cam fich gebracht haben, bie er dem Debipus vorfeßt - 
ihn zu bewirthen, ihn, deſſen Gaſt umgelehrt er feyn follte. 
Anfangs zwar bewies er ſich alfo noch gnädig gegen den 
Entthronten ; aber bey biefem regt bie Nähe feines Löniglichen 
Eigenthums den verhaltuen Unwillen auf, er fühlt fich gebes 
müthige und fpricht dem Fluch aus, daß ſolche Theilung der 
Güter den Söhnen feinen Segen, fondern nur Haber bringen 
möchte. Er folgt von felbft, wenn nicht reined Recht, fondern 
sungebuldige Begier zu dem Befige geführt hat. ) So wie 
Dedipus auf Kolonod DB. 427 den Söhnen vorwirft, baß fie 
ihn nicht mit einem Wörtchen gegen den Beſchluß der Stadt 
vertheibigt und zurüdgehalten, fonbern feine Verbannung, ale 
Lange Zeit den Einbrud des Greuels fchon gemildert hatte, 
dennoch beftätigt hätte, fo mäffen fie, nach jenem Bruchſtuͤck zu 
urtheilen, auch in dem Epos bie Sohnespflicht vergeſſen haben, 
möge nun Debipus freywillig oder vielmehr, wie es fcheint, 
von ber Stadt getrieben , ber Herrfchaft entfagt haben. Und 


78) Schlecht verfteht Athenäus, indem er fagt: de Zuuuuara Tote 
ig zarnpdoaro, üc 6 19 uxluns Onßatda nenomxas gnols, Örs 
absp nugldnxus kunenara, & annyogsuzsı. Dieß Verbot bildet er 
ſich ein, weil er den wahren Zufammenhang nicht ahndet; ſchon der 
Ausdruck dxnapara zeigt das Mißverſtaͤndniß an, da in der Erzählung 
nur Gin Becher vorkommt, der zu aber nicht weniger zur Gade 
gehört. Auch muß Heyne diefer Erflärung nicht getraut haben, indem 
er ad Apollod. p. 244 ſagt: mensa et poculo, quod, nec assequor, qua 
de caussa, dediguabstur, apposito. Bey einer andern Gelegenheit 
bemerkt derfeibe, daß die Grammatiker weder die alte Thebais, noch 
den Antimahus gelefen haben müßten. 
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Polyniles namentlich, welcher nah dem Bruchſtuͤck ben Flach 
veranlaßt, hatte nach Sophokles (1554) auch eigentlich zu der 
Austreibung bed Könige die Einwilligung gegeben; er hatte 
Damals den Scepter geführt, welchen mın Ereofied. Es ſcheirt 
alfo, daß zwifchen deyden Brübern ein beilimmter Eharakter⸗ 
unterfchied ſchon in der alten Thebais lag; fo wie er 
nachher zwifchen den Schweftern ſich zeigt, die dabey zufammen 
ihren Brüdern, wie Lears gute Gorbelia den beyben andem 
Schweftern, gegenüber ſtehn. Polynikes war der heftige, ges 
wiffenlofe, gieng voran in dem Linrecht gegen ben Vater, und 
war in natuͤrlichem Kortichritt auch der lirheber des Streites 
unter ben Brüdern; ſchon dadurch allein, daß er als ber 
jüngere 7%) dem Bater jenen Anlaß zum Fluch giebt, wuͤrde 
fein unruhiges Gemuͤth fich verrashen. teofled aber, in dem 
die böfe Begierde nicht von ſelbſt anfflieg, war zu nachgiebig; 
fein erwachtes Gewiſſen, feine Träume exflären ben Grund 
feine® weicheren Gemuͤths und reineren Charafterdö, woburd 
die tragifche Wirkung der Sieben ungemein gehoben wird. 
Daß er in unfrer Tragoͤdie B. 653 den Polyniles anklagt, er 
fey, was fein Name ausbräde, und (V. 664 ff.) er fey von 
Mutterleid an, ald Kind, Knabe, Juͤngling von ber Dike, 
von allem Rechtögefühl verlaffen gewefen, if nicht eine 
Schmähung aus Zorn, fondern in der Wahrheit ber Dichtung 
begründet. Hatte alfo dennoch er den Polynikes verbanzt 
(0593, fo daß Jomene (999) ihn den Urheber bes Ungläds 
nennt, jo wird ihm body nicht entfernt Herrfchfucht vorgerworfen, 
oder daß er ben Bruch eines Vertrags verfchnibet habe; 
fondern man benft ſich vorhergehende Uneinigfeit, worin Eteoffes 
bie Oberhand gewonnen und ben Bruder vertrieben hatte, wie 
ed im Kampfe der Partheyen in den Griechifchen Staaten zu 
geſchehn pflegte. 2) Auch nach Paufanias (IX, 5, 6) warb 








79) Assch. Sept. 990. Eurip. Phoen, 71. 

80 ch. Phoen. 69. 502. “ 

81) Anders Schüs zu 670 (661) feiner Ausgaben, und Sürern 
©. 155 zu der leberfegung. 
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Polynikes, ohne Theil an der Regierung zu haben, von Eteokles 
wegen Uneinigfeit vertrieben. Diefem Bielhaderer gegenüber fcheint 
fogar der Name des andern Bruders Bedeutung zu erhalten, 
ähnlich wie der Name der Eteobutaben auf einen Streit mit 
andern Butaden ſchließen läßt. 

Doc ich kehre zu der epiichen Gage zurüd, um ben 
Gang, welchen fie nahm, zu erflären. Bald, ald der Bart der 
Söhne ſich befehattete, wie Euripides (Phoen. 63) fagt, ober 
wie die Gewohnheit und der Stolz der Gewalt die Gemäther 
verhärtete, wie es in folder Lage dem menfchlichen Herzen zu 
gehn pflegt, verfehlimmert fi ſtufenweiſe die Begegnung ber 
Soͤhne gegen den Alten, vecht wie bey den zwey böfen Töchtern 
gegen ben Lear; fie ſchloſſen ihn ein, Doch ſpeiſten fie ihn noch 
als König, Daß auch das Einfchließen dahin gehöre, iſt an 
fich wahrfcheinlih, und wird ed noch mehr durch bad, was 
der Scholiaft des Sophokles 2) in Berbinbung mit dem andern 
Bruchſtuͤck anführt, daß dem Dedipus die Söhne immer von 
jedem Opfer die Schulter ſchickten, bis fie ihm einmal flatt 
Diefer die Hüfte gaben. So wohnte er alfo allein, und abs 
haͤngig von ben Soͤhnen. Zuletzt aber, ald fie Ratt bed Ehren 
ſtuͤckes ihm ein gemeines beflimmten, erfolgte ber zweyte Fluch, 
Daß fie einer von des andern Hand fallen follten, worauf 
Sophokles im Dedipus auf Kolonos 1575 ſich bezieht. Daß 
nach gewiſſen Fleifchftädten die Ehren geordnet waren, unb 
um file, wie in andern Zeiten um andere Richtigleiten, biutiger 
Rangftreit, 3. B. zwiſchen einem Kriegsfuͤrſten und Prieftern 
eines Orakelſitzes, entfliehen konnte, zeigt die Sage von Neo: 
ptolemos in Deiphi, weicher nach Pindar in einem Paͤan 
(p- 568 Bkh.) im Kampf mit ben Dienern bed Tempels um 
die Ehre des Stuͤckes, uowıcr nel rıuar, umgelommen war. 
Als die Motiv, mit ber Bergefienheit ber Sitte, feine Kraft 
verloren hatte, fegte man Tempelraub, eine Beleidigung bes 
Gottes unmittelbar, am die Stelle ber linehrerbietigfeit gegen 


82) Auch Zenob. V, 48. 
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feine Prieſter; und nur, well biefer bed Frevelen wegen ben 
Yealiden von Aegina Auſtoß gab, fchrte Pindar zu dem Ben 


alteten zuräd, Daß bie Schulter bey den Opfermalen dad 


Ehrenftäd war, hat ben Zug in ber Fabel bed Pelops veran⸗ 
laßt, daß von ihm Demeter, dba er in den Keſſel gefchnitten 
war, biefen Theil gefpeilt habe. Auch Moſes (II, 9, 21) we 
bete die Bruft und bie rechte Schulter vor dem Herru; und 
(10, 13) die Webebruft und die Hebefchulter ſollten Aaron und 
feine Söhne und feine Töchter mit ihm effen an reiner Stätte; 
denn folch Recht, fagt Jehova, ift bir und deinen Kindern ge 
geben an den Dankopfern der Kinder Iſrael. 8) Eine Bew 
gleichung, welche etwas weniger ind Unbeſtimmte zu gehen ſchei⸗ 
en würde, wenn hier mehr andre Griechifche heilige Gebräuche 
fehr befondrer Art mit altteftamentlichen und fonft vorkommen 
den fich zufammenftellen ließen. 

So erflärt fich der zwiefache Fluch in beyben alten Frag 
menten aus bemfelben Gedicht fehr natürlich, ohne Daß man 
weber das eine noch dad andre, dem Ton und ber Sprade 
zumwiber, dem Antimachus beyzulegen braucht, woran Baldenaer 
und Schellenberg (Antim. fr. p. 79) gedacht haben, noch gar 
fie verfchiebenen älteren Poefieen beylegt, wie Heyne (ad Apol- 
lod. 1. L), Schäg (Exec. 1), Brund (ad Oed. Col. 1369), 
Müller (Orchom. S. 225) ausdruͤcklich, und vielleicht noch aus 
dre thun, welche den irrigen Titel kleine Thebais bey Tricli⸗ 
nius, flatt des üblichen der kykliſchen, als Acht oder wahr 
annehmen. 9) In diefem Falle dürfen getrennt vorkommende - 


8) Die Scythen fchnitten den geopferten Feinden die rechten 


Schultern (micht lacertos) und die Hände ab, und warfen fie im die 


£uft empor. Herod. IV, 62. Peter Roberts in den Cambrian popular 
antiquities 1815 nm. 27 führt als Wallififhen Gebrauch an, daß das 
rechte Schuiterblatt eines Schöpfes gekocht ward, um daraus zu wahr: 
fagen. Gyraldus Hist. Deor. I p. 74 Oper. Fuere praeterea, qui vicatim 
pro deo dextrum humerum colerent , aliis e regione habitantibus sinister 
humerus deus fuit. 

83) So fchreibt auch Hermann ad Oed. Col. 1377 zuxgar. Die 
Brubachſche Ausg. von 1544 und Brund, auch die fortgefepte Erfurdt: 
Ihe haben wixgnv, puixgar; die Stephanſchen von 1568, 1603, Die von 
Cambridge haben dagegen xuxdsnr, und fo lefen Schüß, Schellenberg 
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Angaben verknuͤpft werben, nicht blos weil fie aus demſelben 
Werk herruͤhren, ſondern auch darum, weil im Laufe ber Dinge 
und in Ähnlichen alterthuͤmlich dichteriſchen Sagen dad Geſetz 
ihres Zufammenhangs zu erfennen if. 

So mancher feine Zug der alten Tragoͤdien, und vorzuͤg⸗ 
ch der Aefchylifchen, erfcheint und nur darum verſteckter, weil 
gewiffe Bedingungen der Anlage, die im Epos und deſſen das 
mald Allgemein befannten Hanptumftänden begründet waren, 
und manche in ber eigenen Darftellung bed Tragikers liegende 
Punkte, da wir nicht das Ganze vor Augen haben, und ent, 
gehn. Dem Ausleger aber kommt es zu, jedes Wort, das 
zum inneren Berftändniß der Handlung etwas beytragen kann, 
genan zu. wägen. Die Sieben gegen Theben enthalten noch 
eine andre dunkle Stelle, welche zwar nicht auf bie Altere Form 
ber Sage, wie bie eben erläuterte, fich bezieht, aber einem in 
dem Stuͤck felbft berährten Umſtande zu widerfprechen fcheint, 
und leicht ein Mißverſtaͤndniß veranlaffen kann, welches bie 
neue, von Aeſchylus nach meiner Bermuthung (S. 367) ber 
Geſchichte gegebene Wendung, daß ein Theil ‚der dritten 
Tragddie nach Kolonos verlegt if, gefährdet. Antigone nehm⸗ 


Lich ſagt wiederholt V. 975 und 987: 


’Io Moiga Papvdorsıoa uorsga, 
non v’ Oldinov oxıc, 
uflava ı’ ’Eowvüs, 7 usyaoderig zug el. 
Bey dem Schatten des Dedipus denkt man, daß biefer ſchon 


ad Antim. p. 23 u. a. Möge zuxgar von Triclinius ſelbſt herrüßren, 
der etwa an bie Beine Ilias dachte, oder von einem Abſchreiber kom⸗ 
men, falfch ift es fiber. Auch Euftatbius ad Odyas. XI, 276 p. 1654 
führt aus Athenaͤus (mie dad Annyogevxes bemweift) das eine an, und 
meynt, es feyen andre, welche fagten, von gemwillen Speiſen fey ber 
Fluch veranlaßt worden. Eben fd flah, wie Guftathius fpricht, iſt, 
was von dem andern Punkte Triclinius ſagt. Schüg, da er die Ge⸗ 
ſchichte des zweyten Fluchs für laͤcherlich hielt, wodurch er zu einer eige⸗ 
nen ſehr gezwungenen Erklaͤrung gezwungen wurde, und die andre 
für noch laͤcherlicher, urtheilt über die ganze Thebais, die zu den herr⸗ 
—** Werten gehoͤrt haben muß, wie ‚es ſolche Auslegung mit ſich 
rachte, x 
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vor dem tödlichen Kampfe der Bräder geſtorben ſey. Der 
Chor aber fagt B. 784 von Debipus, daß er and ber maͤchti⸗ 
geren Söhne Augen gewichen fey (xossooriurew, ſtatt xosse- 
obyov zeuvomr, wie mehrere Handfdrriften haben, ösuazuw ün- 
Adyydn), nachdem er vorher feinen Fluch gefproden; denn daß 
er dieß cwie Schutz Exo. I fagt) erſt nach ber Flucht, fern 
von den Söhnen, gethan habe, wo weder fie noch Theben ibe 
vernommen hätten, tft nicht zu denken. Diefe Auswanderung 
bat der Scholiaſt, der fonft dad Beywort xesswaorexror falfch 
verſteht, anerfannt; auch dieſes IN von Heath richtig erklaͤrt 
worden, %) umd es iſt nur zu verwundern, wenn noch jemand, 
wie Butler und Blomſield, in die andre unglädliche Erfiärung 
zuruckfallen kann. Schu, welcher über eben Diefe Stelle viel 
gutes fagt, hat doch In der erften einen fichern Beweis von 
dem Tobe des Debipus zu finden geglaubt, 9) und baber im 
dem Excurs erflärt, daß diefer Tod in der Fremde erfolgt ge 
weſen feyn muͤſſe. Indem der Dichter von der Homerifchen 
Sage, weldye des Dedipus Leichenfeit in Theben enthält, abe 
gieng, und ihn auswandern ließ, muß er dabey einen andern 
Drt, wo befien Brab war, im Auge gehabt haben. Nur eines 
folhen Grabes, als eined Heiligthums, wegen iſt das Auf 
wandern erfunden worden: wer bie Fortbildung ber Sagen in 
älterer Zeit, wo fe nicht ein Spiel ber Poefle, fondern flatt 
Gefchichte waren, und mit Religion und Recht zufammenbiens 
gen, einigermaßen geprüft hat, wirb nicht zweifeln, Daß ein 
Begräbniß des Oedipus wohl ernftlich an mehr als einem Ort 
‚ erdichtet und geglaubt, aber nicht in einer und berfelben Tra⸗ 
gödie die Leiche ded Oedipus jetzt ald der Fremde anheimges 
fallen, jet als eingelehrt in bad alte Grabmal der Väter vor 


85) So auch von Süvern ©. 38 der Ueberfegung, von Echwend 
und Blümner Ueber die Idee des Schickſals in den Tragödien des 
Aeſchylus S. 23, welcher fehr richtig bemerkt. daß auch dieſes Benwort 
darauf hindeute, daß die Soͤhne fich bey ihres Baters Leben der Herr- 
fhaft bemädhtigten. 

86) In der zweyten Ausgabe bed Commentars ift Die Bemerkung 
weggelafien. 
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kommen Bonnte, ohme daß. nur von Berfegung derſelben ober 
von einem Kenotaphium die Rebe where, Die Schoͤliaſten er⸗ 
klaͤren Dedipus als Schattengeſtalt, wegen ber Bienbung feiner 
Anugen, die aber, wie Schuͤtz richtig bemerkt Hat, bey Aeſchy⸗ 
Ind gar nicht vorkommt, oder wegen Witeröfchwäche, Was im 
andres Verbindung wahr fen koͤnnte, iR hier, wo der Schat⸗ 
sen zwifchen Möra und Erinys geſtellt ift, ſchreyend falſch. 
Aber bemerkt verdient doch zu werben, daß dieſe Erklaͤrer ſich 
den ausgewanderten Oedipus nicht todt vorſtellen mochten; ohne 
dazu einen beſtimmten Grund zu Haben, wuͤrden fie eben fo 
leicht als die neueren Ausleger an ben Schatten des Todten 
gedacht haben. Auch hier muß ein Kuunſtwerk und zu. ber wahs 
sen Bedeutung verhelfen: Br dem. großen gemalten Gefäß 
mehmtich mit der Geſchichte der Medea, welches Millin in dem 
Fomheaux de. Canosa Tafı 7 herandgegeben hat, ftehn neben 
der ſterbenden, vom @iftbraude ber geſchenkten Krone geſolter⸗ 
sen Wieden als Erfcheinungen ihr. Dater, mit der Ueberſchrift 
EIANRAON AHTOT, und, wie id glaube, die Mutter, 
welche. der Herausgeber verfaunt hat, abgehlidet. Der Tob 
von diefen war nicht befammtes, ‚bey der grüßen Entfermungz 
auch wichtö, das der. Zeit nach Ach von ſelbſt verſtanden hätte; 
aber fie find auch gar nicht als Schatten dargeſtellt, die immer 
verhäfit erfcheinen, um die Dunkelheit ihres Aufenthalte anzu⸗ 


. zeigen; 8%) fondern ganz in’ ihrem königlichen Aufzug, nur blaſſer 


in der Zeichnung gehalten, ald bie Übrigen Figuren. Es find 
alſo nicht Schatten von den Todten aufgefliegen zu verftehen, 
fonbern die Bilder der gefränkten Eltern, welche fih ber Seele 
der Medea im Augenblick bed Todes darfiellen, ihre Vergehen 
zu rächen, ober eigentlich magifc im Sinne der alten Welt 
ſelbſt, wirkliche Erfcheinungen der noch lebenden Eitern: ganz 
aͤhnlich wie die dysıs darjgıos, dad Bild des fchlimme Thei⸗ 
lung fluchenden Vaters, dem Eteofled, ald das Unheil heran 






87) So z. 


B. Proteſilaos, indem er als Sohatten vor Laodamia 
erſcheint. Mus. Pioel. 1.) 


® ı5 (Galer. mptbol, CLVI, 56 


brang, ſich im Schlafe zeigten. Autigone ſteht vor den Leichen, 
fie ſieht im Geifte die Erfcheinung des beleidigten Vaters od 
weilen an diefer Stelle, wo- fie ihr Recht gehbt kat, fie famemt 
ber ſchwer vergeltenden Moͤra, und der allmächtigen ſchwarzes 
Erinys. Auf verſchiedene Weiſe erfcheint der Rachegeiſt: bie 
mildeſte würde diefe feyn. Damm folgt der Schatten won den 
Todten zurädgefchrt, wie Dreſtes und Elektra in ben Choephe⸗ 
ven (487) ben bed Agamenmon anrufen, wenn ihn bie Erbe 
und Perfepbone laffen wärben, Zeuge und Beyflanb ber rächen 
ben That zu feyn; ober wie Oreſtes durch ben Aublick ber 
Eumeniden und durch feiner Mutter Schatten geingfligt wirb. ®) 
Ktytänmeftra aber im Agamenmon (1519) fagt, fie ſelbſt ſey 
nicht dieſes: Topten Weib, fondern in deſſen Geflalt des alten 
Atrens und feiner Schuld Maftor. As ein befchwingter Dämsn 
ſteht ber Alaftor anf einem Bafengemälde %9) Hinter ber eben, 
ald fie den Drachen einfchläfernd die. Pflicht vergißt, und halt 
vorbebeutfam bad Schwerd in Händen, womit fie, zur Strafe, 
ihre Kinder morben wird. Aber auch wenn Aefchylus bie Bow 
flellung nicht befolgt hätte, welche anf der Cauoſiſchen Vaſe 
nachgewieſen worden ift, fo ließe fich annehmen, Antigone ſtelle 
fich, in ihrem Schmerz, ben alten Vater, von welchem nad 
feiner Auswanderung nichts mehr gehört worden, als bereite 
gefiorben vor, und ed werde durch ihren von Hoffnungsloſigkeit 
erzeugten Irrthum eine Ueberrafchung im Endſtuͤck vorbereitet. 
Denn ed ift keine Täufchung bed Zufchauerd, welcher über bie 
Entwicklung der Handlung bie nöthigen Wine zu erhalten ge 
wohnt ift, wenn Autigone über bad, was ihr nicht befannt ſeyn 
konnte, eine unrichtige Meynung äuffer. Der Chor dagegen, 
Indem er fagte, was ganz Theben wiſſen fonnte und mußte, 
Dedipus fey ausgewandert, würde, wenn biefer Doch zuruͤch⸗ 
gelehrt und in der königlichen Gruft beygefegt geweſen waͤre, 
geradezu irre führen und verkehrt fprechen. 





88) Ovid. Metam. IX, 410. 
89) Millingen Peintures de vases Gr. tale. 
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Der Ansbrud Schatten wird zwar haͤnſiger von den Bil⸗ 
bern der Todten gebraucht: allein es liegt in der Natur ber 
Sache, daß er auch geifterähnliche Erfcheiuungen Lebender bes 
zeichnen kann. So fagt Tekmeſſa vom wahnfinnigen Ajas (B. 
500) su zwi Aöoyoug arsona. Wie umbra öfter ben Schein, 
Die Andentung der wirklichen Gehalt bedeutet, fo findet ſich 
and oma mit sidalor verbinden, z. B. zum Ausbrud ber 
irdiſchen Richtigkeit (Cim Ajas B. 126); wie alfo bort ber er⸗ 
feheinende lebende Aeetes sidndor genannt wird, fo hate dafür 
andy axıa gefagt werben toͤnnen. 

Die Stellen, womit Schuͤtz ſeine Anſicht von der eben 
erklaͤrten noch unterſtuͤzen wollte, haben zum Theil augenfällig 
einen andern Sium Die eine, B. 14, zareymr Tape Auyal, 
bedeutet nicht Autheil an dem Grabe, worin fein Vater rube, 
fonbern au dem Erbbegräbuiß, eine letzte traurige Ehre, wozu 
das gleichfolgende Todtengeleite ber herzzerreißenden Klage 
fehr wohl paßt. (Dieß neoneunse auch 1059. 1069). Was 
feruer Eteolles B. 690 ſagt, gehe denn bed Laĩos ganzes Ge⸗ 
ſchlecht zum Kolytos hinab, bezieht. fih nur auf ihn und feinen 
Bender, mit welchen das Gefchlecht ausſtarb, auch wenn Debis 
pus jebt noch lebte. Noch weniger nöthigen die Traumerſchei⸗ 
sungen des fluchenden Vaters V. 711 ihu ald tobt zu benfen, 
da fie Erinnerungen aus ber Vergangenheit enthalten. Schein, 
barer ift, daß die Worte der Ismene DB. 1004 in io suıiua 
ssozroi ndgevvov ausbrüden follen, bie Unglücichen feyen neben 
dem Bater im Grabe zu betten; und auf biefe Erffärung muß 
jeber verfallen, der den Dedipus in Theben begraben glaubt: 
denn Stanleys und Pauws Leberfeßungen verbienen keine Er⸗ 
mwähnung. Auch haben jene Erklärung die Scholiaften (neben 
zwey andern, bie von ſelbſt fallen, und einer vierten, welche 
rögsvyoy zwar uneigentlich nimmt, aber auf verlehrte Weiſe), 


und außer Schüg auch Süvern, Schwend (zu V. 920 ©. 500), 


Blomfield. Aber mit Recht fragt Blümmer S. 29: „Wenn 
aber Debipus im Auslande geftorben ift, Fonnten die Schweftern 
die Brüber neben dem Bater begraben wollen?‘ Diefer Wider 


% 


ſpruch, welchen Schäb ins Erturd, 'amıı wieder in ber andern 
Ausgabe, auftelle, iſt bier burchaud nicht zu ertzagen, wub 
durch nicht® aufzeiäfen. Das gewichtige Schlußwort ber Ye 
mene kaun Daher in feinem naͤchſten und eigentliche Steme ick 
verftanben werben; fonbern etwas andered muß darin verfledt 
liegen. Antigone fagt vorher: Wehe! wohin legen wir fie zur 
Ruhe? Wehe, an deu ehreuvoliſten Ort. Sie meynt alfo bad 
ſchon erwähnte koͤnigliche Koanilierbegräbmiß. 9%) Eutweder nun 
verſteht Jomene wargs wicht buchſtaͤblich, Ekägkich find fie zum 
Bater gebettet, für, in bed Vaters Grabwohmmg, wo eu eigent⸗ 
lich ſeyn ſollte, und dann iſt außerdem auch un, für bie 
Derfonen gebraucht, hart und’ fonberbar: ‚ober man muß aus 
uehmen, daß migsvsor unehgentlich ehe in Beziehung zu sone, 
Ungtuͤck, aber mit-Amfpielang duf Bas. von der Antigone ex 
wähnte väterliche- Grabmal. Der Sinn ber Rebe wäre ale 
vollſtaͤndig diefer : wenn fle nicht felbſt neben den Vater im 
Grabe gebettet worden, fo tft ihr Ungluͤck neben ihn uber Das 
ſeinige gebettet, ihm nah gechdtg narch ba6 Ungläd wenigfiend 
find fle vereint. Das Beywort an ſuch iſt zum. uneigentlächen 
Gebrauch fo wenig geſchickt, Daß der Hörer hierdurch feibfi 
veranlaßt wird, bie Vergleichung aus bem Borhesgehenben za 
ergänzen, So vielen Umſchweife bat es beburft, am einen 
einzigen Ausdruck zu erklaͤren: wer aber glaubt, ‚bie bloſe Wort 
erklaͤrung, ohne auf bie verfledteren Fäden bed Gedankenzu⸗ 
ſammenhangs zwruͤckzugehn, ſey auch bey dieſem Dichter him 
reichend , der irrt. 

So behauptet die Erwähnung des ausgewanderten Debipne 
für das folgende letzte Stuͤck, worin er fein Ende finder in 
Kolonos, ihre Wichtigkeit, und darf fogar als eine Hindentung 
darauf betrachtet werden. Nur der Umftand, welcher ©. 566 ale 


> 


90) Die Temeniden von Edeffa wurden noch in dem alten Begrät- 
niß beygefegt, als ber gt aufgehört hatte ml der Könige zu 
feyn. Diod. XIX, 52. XX, 307 Bip. u. a. . Müller über bie 
ältere Geſchichte Ir Makedoniſchen Bor Hin 





Nachahmung bed Aeſchylus bey Euripided angenommen tft, daß 
Bintigone nadı dem Tobe ber Söhne. dem eingelerkerten Alten 
bie Pforte eröffnet habe, muß wegfallen. Da Debipus ohne 
die Führung der Antigene ausgewandert war, fo erfchlen er 
wahrfcheinlich fehend, fo daß die Blendung erſt von Sophofles, 
auf Anlaß der fchönen Erfindung, daß bie Tochter dem Alten 
begleitet, hinzugefegt wurde, indem ein blinder Greis von einer 
Jungfrau geführt etwas fehr ruͤhrendes hat. Im erften Cheil 
der Phoͤniſſen war Antigene bie Heldin, welche bie Pflicht der 
Froͤmmigkeit und ber Ratur übte, und in die Strafe des Staats 
verfiel, welcher oft, wie der ihr zugefellte Halbchor in ben 
Sieben (1070) fagt, nach den Umftänden beftimmt was recht 
fey. Bermuthlich fiel das Begräbniß felbft zwifchen beyde Hands 
ungen, und Antigone trat gleich als Thäterin auf, fo daß ihre 
Bertheidigung gegen Kreon, das Urtheil und die Geflnnung, 
womit fie es aufnahm, bdiefen Theil ausfüllte. Jsmene ſchweigt 
am Ende der Sieben zu dem Gebste bed Herolds, und blieb 
wahrfcheinlich daher jett aus dem Spiel. Dem König ſtand 
ohne Zweifel Tirefiad, auch bey Aeſchylus fchon, wie in der 
fpäteren Tragdbie, entgegen; fein Name in biefer Sage war 
zu groß, um übergangen zu werben; und eine anbre Rolle ald - 
des übereilten Kreons Gegner zu feyn, war ihm gewiß nicht 
angemefien. Vielleicht prophezeite er namentlich (wie in dem 
Dhiloftratifchen Gemälde I, 4 von dem freymilligen Opfer als 
Bedingung ber Ruhe für die Stabt, wodurch Menoͤkeus ange, 
regt, und Kreon feines Sohnes beraubt warb, ober die andern 
Ungluͤcksfaͤlle, welche diefer in feiner Kamilie, nach Sophokles 
in der Antigone erfuhr. Unbeſtimmbar ift nach den leuten Wor⸗ 
ten des Herold (1055): fo fey bein eigner Rather; ich verbiet 
es dir, ob Antigone zur Strafe nur verbannt wurde, und nun⸗ 
mehr ihren Bater, und zwar mit den Phönizierinnen in Kolos 
nos aufgefucht habe, um Zeuge feines Todes zu ſeyn; ober 
ob fie Tobeöftrafe litt, wie bey Sophokles, und Theſeus flatt 
ihrer neben Debipus erfchien, ald diefer zur Ruhe eingieng und 
die Erinyen ſich verfühnten. 


Bemerkenswerth if, daß während Sopholles aus ben Pha⸗ 
niſſen zwey Tragoͤdien genommen hat, früher bie Autigom, 
und nachher den Dedipus auf Kolonos, bey Euripided daffelbe 
Drama mit den Sieben in Eine zuſammengezogen if. Was 
in der Trilogie nothwendig war, baß ber wohlthätige Tod bes 
Debipus bie Neihe der Schreckensgeſchichten endigte, war bey 
getrennter Behandlung gleichgültig, und Sophokles war genäthigt, 
die Folge der Begebenheiten umzufehren, wenn er den Tob ber 
Antigone und die Leitung bed blinden Vaters durch fie, wich⸗ 
tige Beſtandtheile beyber Tragoͤdien, mit einander verbinden 
wollte. Er welfet daher darauf hin (1400. 1760), daß die 
geleitenden Schweftern fofort nach Theben zuruͤckkehrten, wo 
der Kampf der Brüder noch bevorſtand. 

Wie bey der Scenenveränberung die Verfegung bed Chors 
behandelt gewefen feyn koͤnne (S. 576), ift dunkel; fie anzw 
nehmen, dba bie Umftände darauf führen, berechtigen und bie 
Eumeniden. Die Abſicht des Dichter& bey der Wahl dieſes 
Chors gieng vermuthlich noch tiefer ald S. 565 angegeben if. 
Zuerft ift zu bemerfen, wie er burch die Lage ber Dinge ver 
anlaßt wurbe, einen einheimifchen Chor nicht zu wählen. Sm 
. dem Ausgang der Sieben iſt ed weſentlich, daß der Chor fid 
fcheidet. Nach der Ueberlegung B. 1054 — 65, worin er (wie 
ich mit Blomfield und Wellauer annehme) noch ungetrennt if, 
sheilt er fich zwifchen den beyden Schweftern, welche felbft vor 
ber neben ben Leichen gegen einander über ſtehn, und ſtellt bas 
durch die getrennte Meynung der Bürger überhaupt entfchieben 
dar: benn dem feyerlichen Ausgang dieſes Stüdes kann bas 
folgende nicht widerfprochen haben. So unglüdlich wirkt der 
Bruderzwift der Fürften fort. Es war bie Stabt durch die im 
Haß geftorbnen Brüder, burch die noch lebenden Schweftern, 
durch Färft und Priefter, durch die flreitende Anficht der Bär 
ger getheilt: und es erklärt fich leicht, wie man. hinzubichten 
Eonnte, daß die Flammen ber beyden Scheiterhaufen fich feind⸗ 


91) Jacobs ad Philostr. p. 554. - 
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felig trennten, 9) unb ſelbſt die der Todtenopfer ſich fortwaͤh⸗ 
rend von einander wandten, was Pauſanias (IX, 18, 8) glaub⸗ 
lich findet. ) Ein Chor and den Bürgern konnte demnach 
nicht ſeyn, ohne entweder dieß bedeutſame Verhaͤltniß aufzu⸗ 
heben oder gegen der Buͤrgerchoͤre eigenes Geſetz und Verhaͤlt⸗ 
niß anzuſtoßen. Siunreich und gluͤcklich daher die Erfindung, 
daß die Phoͤnizierinnen, kriegesgefangene Jungfrauen, auf ihrer 
Reiſe nach Delphi jetzt eben nach der Schlacht in Theben ans 
gelommen, ben Ehor bilden, welche zwar ber Stabt fremd find 
umd ihren Zwift wicht zu theilen brauchen, an bem Geſchlecht 
aber, als gefandt von befien Seitenvermandten in Phönizien, 
Antheil nehmen. Sehr natürlich ift das von Euripides (290) 
gebrauchte Motiv, daß fie in Theben anſprachen, um von ben 
Zürften, ihrer Gebieter Anverwandten, weitered Geleit nad 
Delphi zu empfangen. Da nun biefer Ehor gleichſam als eine 
Geſandtſchaft die Agenoriden über dem Meer vertritt, fo wird 
Durch diefe Erinnerung an den Urfprung des alten und ange 
fehenen Geſchlechts das Tragifche feines Untergangs mächtig 
verflärkt. Aber zugleich mahnen dieſe Fremdlinge, die fchon 
jett als Dienerinnen bed Pythiſchen Gottes erfcheinen, bey 
Euripided wenigſtens (229. 234) fi als folhe mit frommer 
Ergebenheit darftellen, an ben Triumph, welchen befien bem 
Laios gegebened Drafel erhält; bemm durch ihn, wie ber Bote 
D. 800 fagt, find die Brüder gefallen. Die Vergleichung zwifchen 
Aeſchylus in ben Sieben und Euripibed hinfichtlich des Chors 
erhält nunmehr eine ganz andre Richtung, ald vorher, nament 
lich bey Sivern ©. 161. Euripides weicht von feinem Borgäns 
ger am Meiften darin ab, baß er, bey ber Zufanmenziehung 
beyder Tragoͤdien in Eine, die große Schönheit des Thebiſchen 
Chors zu dem Kampfe felbft ganz aufgeben und bie Phoͤnizierinnen 
früher fchon zu demfelben (246) ankommen laſſen mußte. 


92) [Quibus cum Thebis] parentatur, etsi ventua vehemens est, 
(tamen famus se Bungee in unam partem vertit, sed se in duas [partes 
57 Das vo iebuhr in Cic. orat. fragm. edirte mothol. Bruch⸗ 
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Butler denkt daran, ob nach ben Phönifen des Aeſchylus 
Attius feine Tragoͤdie gleiches Namens entworfen haben moͤge, 
wie er auch bie Epigonen (fr. 48) nachgebildet. 


Iphigenia. 

Im erſten Stuͤck dieſer Trilogie habe ich (S. 408) die 
Prieſterinnen als Chor angenommen. Auch dieſer beſondere 
Umſtand laͤßt ſich, nach einer vielleicht nicht unwahrſcheinlichen 
Combination, auf die Kyprien zuruͤckfuͤhren, nach welchen die 
ganze Handlung angelegt iſt. Plinius nehmlich berichtet XXV, 
86, 17: Apelles fecit et Danam sacrificentium virgisum 
choro mixtam, quibus vicisse Homeri versus videtur id ipsum 
describentis. Da diefe Scene weber in der Ilias noch in der 
Odyſſee vorkommt, fo wollte Leffing im Laokoon (S. 224) fegen 
venantium, um bad Bild auf Obpffee VI, 104 zu bezichn, wo 
Artemis, bie pfeilerfreuete, wandelt auf dem Taygetos oder 
Erymanthos, an Ebern und Hirfchen ſich ergögend, und über 
bie Nymphen bed Walde, ihre Geſpielinnen, hoch hervorragend. 
Schon Heyne (ad Aen. I exc. 20 p. 184) hat bemerkt, bo 
biefe Aenberung ganz willlärlich fey; vielleicht fey chorus zus 
eigentlich, Diana ald gegemwärtig bey einem Opfer gemalt ges 
weien, wie bey Apollonius II, 875; welche Vorſtellung zwar 
fehr verfchieben if. Würde nicht auch Plinins flat virginum 
lieber Nynıpharum gefeßt, wärbe er nicht bad Hervorragen ber 
Göttin, welches dort Hauptzug ift, bemerkt haben? Außerbem 
ik das Bild bey Homer zwar gefällig und, gleich allen anbers, 
genau ausgeführt: aber es gehört doch nicht zu denen, welche 
einen tiefen Eindruck machen, und ben Wetteifer einer andern 
Kunftart hervorrufen, oder zur Vergleichung mit biefer, wenn 
fie diefelbe Sache behandelt hätte, allgemein auffobern Eomuten. 
Su den Kyprien aber war das Opfer der Iphigenia beſchrie⸗ 
ben, wovon ber alte Homer, wie fchon ein Grammatifer (m 
Hliiad. I, 145) bemerkt, nicht® weiß; und die Kyprien waren audı 
ein Homerifches Gedicht. Denn die alte, von Pindar (Fragm. 
p. 65% Bkh.) erwähnte, und von Serobot (II, 117) fo be 
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fcheiden beftrittene Gage, daß Homer dieß Werk feiner Tochter 
zur Ausſtattung mitgegeben habe, erhielt fich neben deu ge⸗ 
ſchichtlichen Meynungen, welche verfchiebene andre Verfaſſer 
umter eigentlichen Namen behaupteten, im Gange. Nun 
Hatte vermuthlich Apelles, da ans keinem Homer ein anderes 
Dpfer von jungfräulichen Priefterinnen, wie fie ber Artemis 


zukommen, vollzogen, befannt ift, gerabe das der Iphigenia 


gemalt, und dann eben fo wahrfcheinlich, nach den Bebinguns 
gen der Kun, ben enticheidenden Augenblid ergriffen, in wel 
chem die Göttin erfchlen unb den Todesſtreich vereitelte. Vir- 
ginum chero mixtam, iſt demnach zu verfichen in dem Sinne, 
wie infert se miscetque viris, bey Pirgilind Aen. I, 448, 
Mer aber dem Apelled durch dieſe Bergleichung erheben wollte, 
nannte aatürlich jened Gedicht am liebften nach dem beruͤhm⸗ 
teren, glänzenderen Namen. Halten wir alſo ben Ausdruck 
sacrificantium feft, welcher unfre Kenntniß des alten Gedichte 
wit einer bedeutenden Scene bereichert, einem Gemälde des 
Apelles einen beftimmteren und anziehenderen Inhalt, und dem 
Aeſchylus in den Perfonen feined Chors den Vorgang bed alten 
Epos gewährt. Nur ift zu bemerken, daß, wenn bey ihm bie 
Driefterinnen vor dem Opfer, im eriten Drama, während des 
Zornes der Göttin, zahlreich im Chor erichlenen, die Opfer‘ 
fcene felbft am Ende bed zweyten Stuͤcks, wenn fie, wie ich 
glaube, wirklich vorgeftellt war, and dramatiſchen Gränden ruͤck⸗ 
ſichtlich des dritten, verfchieden von ben Kyprien, denen das 
fpätere Gemälde gefolgt zu feyn fcheint, behandelt feyn kounte. 
Richt anf die Zahl der Priefterinnen fommt es babey anz es 
brauchte nicht einmal auch bey dem Opfer ber ganze chorus 
virginum zu erfcheinen. ber die Goͤttin ließ ſchwerlich bey 
Aeſchylus die Rettung, welche ſie wirkt, und welche das Ges 
mälde, als ein Ganzes für fi, zur Bauptfache machte, den 
Zufchauern kund werden. Bgl. ©. 410. Es iſt mir Äberhaupt 
nicht wahrfcheinlich, daß fie bey dieſer Scene perfönlich erfchienen 
wäre, ba ich fie vielmehr unter den Perfonen des erften Stuͤcks 
denke (S. 409), wo fie den Grund ihrer Unzufriedenheit ſelbſt 
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ansprechen, unb durch ihre ergreifenbe Erſcheinnug zu ber 
ſchweren That bed Agamenmon den Überzeugenbfien Beweggranb 
hergeben konnte. Ein vortreffliched Gemälde, das Dpfer ber 
Iphigenia auf gang andre Art, ald bie vorher befannten Runf 
werte darſtelend, fol im biefem Jahr in Pompeji aufgefunbes 
worben ſeyn. 


Ilions Zerfiörung. 


Die Tragödie "Ile, TArader, welche ich ©. 445 ver 
thete, {ft in bem Lex. Sangermann. in Befferd Anecd. Gr. L 
846 ausdruͤcklich angeführt, nebft wenigen Worten barand. — 
Der Unterfchieb im Namen zwifchen Troern und Troerinnen 
it fo allgemein üblich geworden, daß auf der Tabula Hliaca 
neben einander ſteht Troyades zus Dovyss. Um fo gewiſſer iR 
bey Aelian. V. A. II, 8 Towaos für Towos zu leſen, wie 
Musgrave und Hermann Tetralog. p. 5 zu ändern geneigt find. 


Dreftea. 


Das Beywort answanbernd iſt S.a5 3. 5 v. u. 5 
flreichen. 

©. 446. Daß nicht Radıe wegen der geopferten Tochter, 
fonbern Buhlfchaft der wahre Beweggrund zur Ermorbung bed 
Agamemnon geweien, fpricht auch Pindar (Pyth. XI, S4) ans. 
Wenn mit der Opferung Klytämneftra ihre That rechtfertigen 
wi, fo ift es nicht beffer, als wenn fie fich fpäter (1519) ben 
Rachegeiſt bed alten Opfererd Atreus, in Geftalt des Eheweibs 
feines Enfeld nennt. Durch jene Verfchuldung bed Agamenmon 
haͤngt alfo die Oreſtea mit der Trilogie Iphigenia nicht drama 
tifch, fondern nur mythiſch zufammen, eben fo wie andy bie 
drey Thebifchen Trilogieen unter fih, und Athamas mit den 
Thebifch » Dionyfifchen Gefchichten, die beyben Trilogieen Odyſ⸗ 
ſeus unter einander in einem Zufammenhang flehn, ber bie 
Selbſtaͤndigkeit jeder einzelnen weber bramatiih, noch nad 
ſittlicher Würbigung beeinträchtigt. 
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Ddyffee 
Die Gründe, womit idy zu zeigen gefucht habe, daß die 

Ooroloyu (S. 452) 9%) eine Tragödie geweſen, und, vermits 
telft des ihnen unwiderleglich zugeeigneten Bruchitäds, worin 
ovoarn vorkommt, bad ausdruͤckliche Zeugniß des Polur koͤnn⸗ 
ten zwar manchen für hinreichend gelten. Weil aber die Miß— 
handlung des Odyſſeus dem Verdachte, mit der Tragödie uns 
verträglich zu feyn, mehr als irgend etwas anderes ausgeſetzt 
iſt, fo wird es nicht Äberfläffig feyn, noch einige Bemerkungen . 
hinzuzufügen. | 
Mas nun bag erſte betrifft, daß bie trunknen Freyer mit 
der Neige des Weins auf das ‚Haupt ded Ddyffeus Kottabos 
gefpielt, fo hat Jacobs im Attifchen Muſeum (IM, 487) mit 
Recht bemerkt, daß Euripides im Deneus die Stelle des Aeſchy⸗ 
lus nachgeahmt zu haben fcheine in biefen Berfen: 

Iluxvois 9° 23uAhov Baxyiov zofeunaos 

‚xaga zEguvzog‘ 10» Bahlorra dE orepeir 

&yo terayumv, adıu xorraßov dıdoug. 
Er zwar Auffert, daß das Stuͤck, woraus bie Stelle, wahr 
fheinlich ein Satyrdrama geweſen: %) Oeneus aber ‚mar 
gewiß.eine Tragödie. Die Söhne des Agrios entthronten ben 
alten König, fperrten ihn ein und fügten ihm Mißhandlungen 
zu. 5) Darunter war alfo bey Euripibes diefe. Die Gefchoffe 
ded Weins, Baxyiov vofevuara, in biefer Stelle beweilen zu⸗ 
gleich, daß ich mit Recht diefelben ‚bey Aefchylus angenommen 
babe, flatt bed Homerifchen Schemelö, welcher mit Kottabos 


nichtö gemein ‚hat. Doch dad Beywort ayxuinzos, d. i. an’ 


93) Auf diefer Seite 3. 5.0. u. find die beyden Worte Eicero 
mißbilfigte zu ſtreichen. 

) Nicht certo certius, wie Pau. Schüß, welcher die Stelle 

p- 26 den Argeiern zufchreibt, führt p. 285 aus Butler Note (p. 241) 

an, daß fie aus den Kabiren feyn möghte, weil bey ihnen die Argonau⸗ 

ten ſich beraufchten. Butler Name ift beyzufügen vergefien worden, 

wie mehrmals. Eben fo urtheilt Schweighäufer zum Athendus im Ind. 


p- 10. >. , 
95) Apollod. I, 8, 6 und die bort von Heyne angeführten Stellen. 
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üyxulmg, 9) macht diefe Bemerkung uͤberfluͤſſig. Aeſchylus hatte 
finnreich der rohen Thraferfitte, deu Trinknachbar in ſcherzhaf⸗ 
tem Behagen mit Wein zu überfchätten, 9) durch Einmifchung 
des beliebten Siciliſchen Kottabogfpield eine neue Wenbung ges 
geben. Auch in der Legende der Demeter iſt diefe Anrsenbung 
gemacht worden. Die Goͤttin gießt, ald fie ausgetrunfen, ben 
Met auf den Eohn der Baubo, der dadurch verwaubelt wirb. 
Diefen Muthwill alfo, an einem greifen König nadı der Tra—⸗ 
gödie ausgeuͤbt, wird wohl auch der Dulder Odyſſens in einer 
Tragoͤdie erfahren haben dürfen. 

Auf die andere Mißhandlung zu. kommen, fo muß ich zuvoͤr⸗ 
derft noch hervorheben, daß Athenäus, welcher es fo viel weni⸗ 
ger unanſtaͤndig findet, daß bey Homer Odyſſeus nur mit einem 
Kubfuß geworfen wird, von den Homerifchen Tiſchgebraͤuchen 
zu den Stellen bed Aeſchylus und Sophokles, woriu von Truw 
fenheit der Freyer die Rede it, mit folgenden Worten über: 
geht: „Von den andern Dichtern aber trugen einige die Ber, 
fehwendung und die Ausgelaffenheit ihrer Zeit auf Die Troiſchen 
Gecſſchichten über, ald wären fie auch damals fchon geweſen.“ 
Iſ es nicht natürlich anzunehmen, daß er, um nan aus Aefchyins 
und Sophofted Beyfpiele anzuführen, ſich an bie Tragödie, als 
die Hauptgattung, und welche die Alten gewöhnlich mit Homer 
verglichen, gehalten haben wird, daß er des Satyrfpield aue: 
druͤcklich erwähnt haben würde, wenn er baraus gefchöpft hätte? 
Die Truntenheit aber und den Gebrauch der Gefchirre bey ben 
Gelagen, dieß ift dad Neuere, welches nach der Meynung des 
Athenaͤus die Dichter nicht hätten in das Alterthum übertragen 
ſollen, da bey Homer die Edlen bey Agamemnon mit Maͤßig⸗ 
keit ſchmauſen. Nur nebenbey tadelt er die Mißhandlung, die 
er als Kolge der Trunkenheit weniger fireng zu beurtheilen ſcheint. 
Zwar fügt er hinzu, die Freyer der Penelope find andy bey Homer 
bezecht, aber auch dann ift die Mißhandlung weniger unſchick⸗ 





06) Jacob ©. 390. Anaer. ap. Athen. X p. 427. 
07) Piat. Leg. I p. 637 C. Pierson ad Moecrin p. 217. 


103 


Lich, welche fie im Raufche ſich erlanben. Der Kritiker hat, 
wenn man den Grundfa, den er allgemein aufftellt, Die dras 
matiſche Poefie dürfe die Sitten nicht umwandeln, aud allge, 
mein beurtheifen will, bie Geſetze berfelben verfannt; Doch weit 
mehr zum Nachtheil des Sophofle® und der Späteren, als bes 
Aeſchylus, welcher mehr Zuge des heroifchen Zeitalterd und ber 
epifchen Poefie beybehalten hat, ald jene. Sieht man aber auf 
Die Anwendung, die er von feinem Sage macht, fo ift fie hoͤchſt 
wunderlich: denn fo viel er anführt, und fo viel wir auſſerdem 
wiffen, fo haben Aeſchylus und Sophokles Achaͤer fonft auch 
nicht trunken dargeftellt als gerade diefelben, weiche auch bey 
Homer trunten find. Es fheint alfa, daß Athenaͤus diefe Stel 
len aus Ercerpten, bie er fid) zum Behuf feiner Bergleichung 
der Gebräuche gemacht hatte, wie er deren ſelbſt (VIII p. 336 D) 
erwähnt aus 800 Stüden der mittleren Komödie, unüberlegt 
anführte; der Zufammenhang war nicht babey bemerkt, der 
Titel der Sophofleifchen Tragödie Achaͤermahl täufchte ihn, und 
fo nahm er die Stellen jet allgemeiner, ald ein Benfpiel von 
der Lebensart der Achaͤer unter einander, nicht als Miß⸗ 
handlung eines Bettlerd. ©) Auffer dem Zufanmenhang feiner 
Kritik felbft zeigen diefes Mißverftändniß die Worte an: Aioyu- 
Aos obv dnosnds mov mupaysı uetvorzug roug EAinvus, 
05 nal rag duidag aAAnAoız negixurayvuyu. Atyeı youv x... 
Die Trunfenheit ber Achder, da ed bie übermüthigen 
Freyer find, woran Athenäus ſich nicht erinnert zu haben fcheint, 
und da fie alfo mit dem Epos übereinftimmt, wird und daher 
nicht hindern, das Stüd für eine Tragödie zu halten; um fo 
weniger Tann fie dieß, da Aeſchylus, was an einer andern 
Stelle (X p. 428 F) Athenäus freylick auch, und zwar auf 
eine ungemein abgefchmadte Art tadelt, auch die Argonauten 
als Säfte der Kabiren trunfen erfcheinen ließ, in einem Stuͤck, 


98) Auch das auffallende Mißrerſtaͤndniß einer Stelle im Kyklopen 
ey Athenaͤus, wovon Caſaubon P. s. p. 157 fpridt, erflärt ſich aus 
yem Gebrauch von Excerpten, und vielleicht noch andre. 
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worin, auch wenn Athenaͤus felbft es unbeſtimmt ließe, niemand 
ein Satyrfpiel vermuthen wird, ba gerade nicht Satyrn, ſon⸗ 
dern Kabiren der Chor waren. 

Um zur Erläuterung bed Uebrigen fich zu verliehen, nf 
man freylich bie Eritifche Frage, die Davon abhängt, im ihrer 
ganzen Wichtigkeit erfennen, wie fie nicht blod Daſeyn um 
Plan einer ganzen Trilogie, fondern auch noch allgemeinere Ur 
theile und Unfichten angeht. Wer nicht vermag unfre Sitten 
einen Augenblic zu vergeffen, wird freylich über dieſen Purlt 
ein eigenes Ursheil nie gewinnen. Die Stelle bed Eupolis, 
welche Athenäus zugleich anführt, fagt und über den Attiſchen 
Gebrauch in diefer Hinficht genug. 

Eiev’ tig einev auida naungetog usraku nivor; 

TIulaundızov ys roõũro zovkevomuu al C0por Gov. 

(für oov vermuthe ich zou, zuröc). Auch das Bruchſtuück bei 
Ariftophanes im Etym. M. v. Auis gehört wohl hierher: eis’ 
ynosv auida, und aus dem Satyripiel Pandora von Sophe⸗ 
kles (S. 77 meiner Schrift) die Evovondga (indem die Satyra 
Hagten, daß fie hier uagskondzuı feyn müßten); und was Varro 
in ber Satyra nsgi usdng anführt, est modus matulae, flatt 
Map im Trinken, ſtimmt fehr mit des Eupolis usrakv zirer 
zufammen, Zenophon dichtet in der Kyropäbie (VIII, 8, 10), 
bey den Perfern ſey es gefeglich geweſen, foldye Gefäße nicht 
bey den Sympoſien zu haben, weil viel trinfen Cunegnirer) 
Geiſt und Körper ſchade. 9) Die Anftändigfeit oder die Freyheit 
und Natürlichkeit Attifcher Sympoflen und Feftgelage, 3. DB. au 
den Dionyſien, koͤnnen wir nicht leicht meſſen; und ſchwer ik 
es zu beftimmen, was ein dramatiſcher Dichter, der mit gleicher 
Gewalt dem Stoffe wie ber Sprache gebietet, an ber Stelle, 


— — — —— 


99) Den Ausdruck ngoyotdes, welchen Hefychius erklärt auldec, hat 
in dieſer Stelle Athenäus XI p. 496 C für Becher erklärt, uns fein 
Berzeihniß von Trinfgefäßen mit einem zu vermehren. HY. Stepb. 
und Sturz hätten ihm nicht beyftimmen ſollen; ©atafer Oper. I, 298 
bat eingefehn, daß der Stelle des Zenophon dadurch 


Grwals_ gefdsche, 
umb da der Name von der Art fey, um verſchiedene Gefäße bezeichnen 
au Fönnen. — 
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die er ſich dazu ausfparen möchte, fchlechthin nicht berühren 
oder ausdruͤcken koͤnnte. Tantum series junoturaque pollet. 
Aber, wird man fragen, vermied man aufler den Gelagen 
“nicht vielleicht manches zu nennen, das ber Luftigkeit und Aus⸗ 
gelaffenheit felbft ald ein nothwendiger Zubehör, und durch 
Gewohnheit erträglicher von Anblif oder Namen war? Die 
Linbier wenigſtens fcheuten fih nicht, fogar den Apollon zu 
fragen, ob es erlaubt fey, bey ihren täglichen Opferfchmäufen 
im Tempel der Athene jened Gefchirr in dad Heiligthum zu 
bringen, was vorher nicht Kblich gewefen war; und das Drafel 
war nicht entgegen, ber Unbequemlichkeit abzuhelfen, und bie, 
welche viel opferten, dafür auch viel trinken zu laͤſſen. Ale 
aber gewiffenhafte Vorſteher zum zweytenmal anfragten, ob ein 
metallned oder ein irdenes erlaubt fey, befchloffen die Herren 
beym Orakel, keines, und man nannte fprichwörtlich der Rho⸗ 
dier Drakelſpruch wenn einer zu viel anfragte. 1) Hätten wir 
die Delias des Nikochares, 10) ein Spottgedicht auf die Delier, 
dieſe Paraflten ded Gottes, faule Bäuche, welche die guten 
Braten und Kuchen wohlhabender Theoren verfchlangen, oder 
in den unteren Klaffen ein von ber Küche lebendes Voͤlkchen, 
worin fie ſich nach Familien, wie auf Erbpacht, getheilt hatten, 
fo würden auch darin wahrfcheinlich manche Freyheiten bey 
nicht profanen Gelagen und fehr befremden. Ob es bemnad) 
auch dem Athener aufgefallen feyn möge, wenn einmal bey 
Erwähnung und Schilderung von Zechgelagen, welche ber Tras 
goͤdie nicht abgefprochen wird, nicht der Becher allein gedacht 
wurde, auf biefe Frage dürfte hiernach die Antwort wohl nicht 
ſchwer feyn. 
Allein etwas ganz andres ald das ift ed, in trunknem 
Mutt jemanden einen Becher an den Kopf werfen, und vol, 
lends —. Mlerbings; aber ed war nun einmal auch diefe rohe 





100) Suid. ‘Podlasr xononös. Diogenian. VIIE, 4. Vatic. App. 
III, 76. 
" 101) Aristot. Poet. c. 3 cf. Atben. IV p. 172 =. 
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Art veräctlicher Beleidigung 12) in der Wirklichleit vorhanden 
und nichts ſeltnes. Demoſthenes trägt fie dem Gericht ver 
(gegen Konon p. 1257), ald wiederholt in der Betrunfenheit 
verübt von den Söhnen des Konon gegen die Leute des Käs 
gerö: Erumtor nai Tag üuibag zarsonedarsuoy xal mOoSEoVporr 
zul Guehyelas zul vfpeus' 080 örıouy aneksnor. Denfelben 
Schimpf gedachten die Athener bem König Philipp, bem Dewe⸗ 
trius Phalereud, dem Demades anzuthun, als fie and beren 
Erzbildſaͤulen Nachtgefckirre machen ließen. 18) Diefe Bold 
beſchluͤſſe, wicht in der Trunkenheit gefaßt, geben, bey aller 
Berfchiebenheit der Zeit und ber Umſtaͤnde, einigen Aufichieb 
über unfre Stelle. Su ihr it dad Aeußerſte des lichermuths 
und der Betrunkenheit Atheniſcher Juͤnglinge auf die jungen 
Achaͤer übergetragen,, ımd eben weil ed aus der Gegemwart 
entiehnt war, fchien ed wahrfcheintich dem Dichter weniger reh 
als der Kuhfuß. Gewiß wenigftend if ed, daß Züge von wirt 
licher Ausgelaffenheit geborgt and anf dem Theater dem Alten 
ſelbſt weniger auffallen mußten, als denen, welchen fie vorber 
ganz unerhört waren, und welde fie blos nah ihrer Befchafs 
fenheit an ſich beurtheilen. Es warb aber diefer Uebermuth 
ausgeübt an einem Bettler, wie er den Freyern fchien, und 
der That nach an dem, welchen man alö den Erdulder von 
Muͤhſal und Schmach anzufehen gewohnt war; ja der Schimpf 
iſt ihm zugefügt, während er, dutch Athenes Zauberfiab in eimen 
alten Bettler verwandelt (Odyss. XVI, 356), nicht einmal er 
ſelbſt war, und er felbit erzählt ihn, nachdem er die Mask 

102) Schon weil es dieß ift, durfte nit die wtelle des Plautus 
Amphitr. III, 4, 18 bierber gezogen werden, wie neulid irgentwe gt: 
fheben ift, wo die Aucara bey drey Griechiſchen Komikern nur aut 
zufälligem Irrthum zugleich angeführt ſeyn Pönnen. Aber auch dai 
Bruchſtuͤck, welches Nonius als aus Amphitrus giebt: Ne tu postales 
matellam unam tibi aquae infundi in caput, berechtigt zu erflären, mie 
es einer bloßen fcherzbaften Neckerey obnehin angemeften iſt. Sonderkar, 
daß bey Dio Or. 32 p. 683, 38, was Jacobs Athen. p. 11 anfübrt, die⸗ 
ſelbe unndthige Verbeſſerung von Reiske vorgeichlagen werten ik: 


Greg ol xuragkorses var napıörrer, wo jener meynte ol Ta; anlde; 
xuraylorres. Webrigens dient Die dem Mautus zur Eriäuterung 


103) Die Stellen key Pierson ad Moerin p 218, ter au Las ans 
Demoftbenes anführt. 
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von fi geworfen hat und im Glauze bed Siege firahlt. Daß 
übrigens Odyſſeus ſelbſt auffer ber. Bühne ald Heros in viel 
geringerem Aufehn und Wuͤrde ftand, als die andern Heroen, 
eine treffende Bemerkung von Diffen, 2%) hat. wahrfcheinlich 
feinen Srund zum Theil in der Art feiner Erbuldungen, nur 
zum andern Theil in dem Ganzen feines Charakterbildes. Alles 
aufanmengenommen befremdet mich, wenn ich unfere Vorſtel⸗ 
Langen von Anftand und Würde vergleiche, faft mehr in ber 
Antigene (1217) zu lefen, daß Hämon, ſich losreißend von 
der Leiche der Geliebten, bem eigenen Vater, indem er ihn 
mit wilden Blicken auflarrt und ergrimmt ben Stahl nad 
ihm zuͤckt, ins Antlig fpeyt, wo bie uneigentliche Erflärung 
theild gezwungen it, theild in der Sade faum etwas Ändert. 
Aber auch um nur Mißbilligung anzuzeigen, fpie man aus. 1%) 
Bemerienswerth iſt in dem Bruchſtuͤck des Aefchylus die Spras 
he; Auddrüde wie Belog yeAmronoror, Eravuynoer OoTguxov- 
usyn u. a. Auch das ungewöhnliche uudunıra, za ovenuaru 
(fr. 427) kann hier noch gefolgt {eon. | 

Kamen die Worte der Amme in den Choephoren (754) als 
Fragment vor: 

Ob yauo quret nuis Er’ or &9 onagyaroıs, 

si Auuos 7) Ölym Tig 9 kıyrovgia 

dysı’ via dE Flug aurapıng Textur 

ToUrWv OOnavEıS ovaa. moAAu Ö’ oionus 

weuadstou nudog onug/avam Puögurrg, 

YYopsug TEOWEUG TE Tavırovy eiyerny Tehog: 
kaͤme dieſes abgefondert vor, wie ſchwer würde es halten, es 
gegen den Verdacht bed Satyrſpiels zu verwahren. Hat doch 
Herman (de Niobe p. 5) ſich nicht enthalten koͤnnen zu glauben, 
daß die Nachahmung aus der Niobe des Sophoflee: 

Aentoonadntov onagyaroy Egeımioıg 

DaAnovoa xab YıUyovoa, xul TTOrWM N0r0V 

Ex vunzös Mlhuccovca Tov xad” Musgur, 


1043) Expl. Pind. Nem. VII p. 424 ef. 422. 
105) Aristoph. Ran. 1179. 
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daß diefe Worte, trotz Plutarchue und Athenaͤns, bie ed bezeugen, 
nicht aud einer Tragödie herrähren. - Quis vero sibi perss- 
deat — in tragoedia nutricem non fasclas, ned faseiarum 
Zoeinıa commemorasse? Gerade Egeimi« iſt fein gewöhnlicher 
Ausdruck, man könnte Tragddie daraus fchließen, wenn nicht 
das Sprichwort Iehrte, daß allzuſcharf nicht fchneidet. Weld 
ein trägerifher Schluß und Zirfelbeweis ift es ferner, daß 
Plutarch und Athenäus für Satyripiel den Ausdruck tragiſch 
gebraucht haben follen,, weil Polur bie ovparı aus der Tra— 
gödie anführe, wo jened unumgänglich zu verfichen fey, und 
weil Plutarch die Myrmidonen Tragödie nenne, die nach dem 
Fragmenten ziemlich Mar ein Satyrſpiel zu ſeyn fcheinen. 
Wenn Hr. H. die Stelle bed Ovidius Trist. II, 409: 


Est et in obscenos deflexa tragoedia risus, 
multaque praeteriti verba pudoris habet. 

Nec nocet auctori, mollem qui fecit Achillem, 
infregisse suis fortia facta modis, 


: genauer geprüft hätte, fo würde fie ihn vielleicht etwas bebentf: 
lich über feine Behauptung gemacht haben. Diefe Stelle haben 
Burmann, Brund u. a. fogar Scheller, auf des Sophofice 
Satyrfpiel Ayılleug Zgaorai bezogen. Darauf deutet auch das 
zweyte Diftichon allerdings; aber bad erfle geht das zweyte 
nichtd an: benn wenn die Tragödie audartet, fo wirb daraus 
kein Satyrfpiel; und Lächerliched oder Unanftändigfeiten, woeldye 
die Tragödie zu entftellen fcheinen können, waren im Satyripiel 
nicht bloße Ausnahmen, fondern fogar erforderlich. Es ift daher 
fhwer zu begreifen, wie Spanheim 19%) die Stelle von einer 
fpäter in unanftändigen Scherz audartenden Tragödie, von ben 
Satyrfpielen überhaupt verfiehen konnte. Mit noch größerer 
Unkunde fpricht Burmann von einer tragoedia satyrica. Offen⸗ 
bar entfchuldigt ſich Ovidins nicht bloß mit dem Achilles, in 





106) Sur les Cesars de Julien in der Rambachſchen Ausg. v. Casaub. 
S. P. P. 849. “ 
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welchen die Satyrn verliebt And, fondern auch mit Tragoͤdien, 
in welchen die Sittſamkeit und die Wuͤrde verlebt feyen. Welche 
ee meynte, läßt ſich freylich nicht fagen; wohl aber, welche er 
gemeynt haben Tann. Die Stellen aus den Myrmidonen, 
welche S. 419 angeführt find, mußten für den Ovidius, beffen 
Auffaffung folcher Dinge in meiner Abhandlung über Sappho 
S. 124 bemerklich gemacht ift, offenbar praeteriti verba pu-' 
doris feyn:'und da er im Folgenden wieber von Achilles fpricht, 
und gewiß auch in bem ganzen Vorrathe der Aefchylifchen Tra⸗ 
gödien jene Scene der Myrmidonen fehr hervorftechend gewefen 
ſeyn muß, fo koͤnnte allerdings die Stelle für diefe als Tragoͤdie 
zum entfernten Beweiſe bienen, wenn es befien bebürfte. Der 
erfle Vers endlich bezieht fich wahrfcheinlich auf die Ausgelaſ⸗ 
fenheit des Achaͤermahls oder die trunfnen Argonauten ober eine 
ähnliche Scene in den verlornen Tragoͤdien gerade auch des 
Aeſchylus. 

Menden wir und num zu dem Drama des Sophokles, wel⸗ 
ches, wie wir aus der mit Aefchylus übereintreffenden Stelle 
fohließen mußten, denfelben Gegenftandb enthielt, ben auch der 
Name Achaͤermahl geradezu bezeichnet. Eigentlich war der Titel 
Zurdsanvo. Diefen gebraucht Cicero; fo citirt Hefychius v. 
MüuodAnzas, und Athenäus XV p. 679. 685, welcher ausdruͤck 
lich VIII p. 865 B bemerft, daß dafür manche auch Zundsınvor, 
ald Sympoflon verftanden, gefagt hätten. Ohne Zweifel änbers 
ten fie fo, um Ayusmy vorzufeßen, damit man fidy des Inhalte 
leichter erinnerte, ald bey dem bloßen Zurösınvos; und wenn 
nachher wieder abgekürzt 4 Zundeinvo allein citirt wurde (wie 
von Stobäus, Athenäus felbft I p. 17, von den Scholiaften zu 
Soph. Aj. 190, Oed. Col. O und von Hefychius v. "Alewrzaı), 
fo war diefe Andlaffung unzwedmäßig. Der urfprüngliche Titel 
nun, die Zecher, fieht ber Form nach einem Chor fo ähnlich 
als möglih. Da aber diefe Zecher bekanntlich Achaͤer waren, 
fo können fie Feine Satyrn gewefen feyn: denn der Satyrehor 
wurde zwar mit Menfchen auf die mannigfaltigfte Weife in 
Berbindung gefegt: aber kein Benfpiel ift befannt, und wer über 
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das Satyrſpiel ſich einigermaßen flare Begriffe gebildet bat, 
wird nicht vermuthen, daß der Chor deſſelben mit ber Maske 
von Perfonen ber alten Edelgefchlechter augethan worden ſey, 
oder audy ihnen bie feinige je abgegeben habe: man hätte fonft 
aufgehoben, was man gerade wollte, bie hereifdhe Poefle und 
das leichtfertige, niebrige, finnlichfrohe Dämonengefchlecht im 
Gegeufa bringen, und mehr oder wenig erhaben, aber immer 
vornehm behandelte Gegenftände gleichfam im Spiegel der laͤnd⸗ 
lichen Dionyfien betrachte n. 

Daß die gechenden Achaͤer des Sophokles ein Satyrfpiel 
gewefen, behauptet Brund nach Baldenaer (ad Theoer. p. 338), 
welchem er ſtillſchweigend nicht felten folgt, und von dem er 
fogar die gefammelten Fragmente erhalten hatte. 17) Was aber 
auffer der beflrittnen Stelle, aus biefem Drama angeführt 
wird, 20%) enthält durchaus nichts was mit einer Tragdbie nicht 
verträglich wäre. Das erfte Bruchftäd, wenn aus einem Chor: 





107) In dem Classical Journa Vol. 4 p. 381 find bierfür ſcharf⸗ 
Annige Grunde aufgeftellt. Der Verfaſſer hatte uͤberſeher, Daß Brand 
felbft fr. inc. 74 aus Valckenarii schedis anführt. , 

108) Brund nimmt, im Widerſpruch mit Caſaubon im Berzeihnif 
der Sophokleiſchen Stüde 5. Schweigh. Animadv. in Athen. T. IV p 
si, nah Toup Ep. crit. p. 188 an, daß ber Titel "Ayuer aullore 
daffelbe bedeute ais aurdsmsor, worin er irrt. Denn Zürdsmros in 
orAkoyos zu ändern war gar fein Grund; nicht jede Berfammiung if 
ein Gelag; das eine Bruhftüd (fr. 5) erwähnt erfhwörung, tie iR 
das Achaͤermahl in Ithaka nicht gebören kann; auſſerdem find nur ned 
eine DVergleihung (fr. 6) und einige Ausbrüde angeführt (Hesych. Erae- 
—E —— Auch bat Sopho⸗ 
Mes aus den Troiſchen Geſchichten fo viele Tragoͤdien genommen . daß 
feicht auch diefe Werfammlung darunter geweſen feyn fann. Dann fügt 
Brund noch zwey obne Titel angeführte Stellen hinzu, worin Ddpfens 
dem Achilles und dem Diomedes Vorwürfe madyt, welche auch als bie 
bier gemeynten Achaͤer noch nicht befannt waren, eben wegen jener 
großen Anzahl verlorner Tragödien, melde zum Tbeil den DObdpneus 
nothwendig enthalten mußten, nicht dieſem beſtimmten Drama zugeſchrie⸗ 
ben werden konnten. Die eine, worin Odpſſeus den Achilles, um ihn 
zur Theilnahbme om Kampf zu reizen, wie Plutarch austrüdiih ke: 
merkt, beichufdigt, daß er bey dem Anblid der Troiſchen Gebäude Be: 
forgniß gefaßt habe, daß er nicht aus Ehrgefühl (Agamemnons wegen). 
fondern weil Hektor nab fey. ſich zurückziehn wolle, ift aus dem " Ayuıwr 
oviloyos, und zeigt, daß Diele Tragödie nad dem neunten Gefang ter 
Tlias war und alfo mit einer andern Trilogie des Meihylus in Be 
rührung ftant. | 
1) 
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fied, iſt Satyrn nicht angemeflen; das dritte iſt and einer Rede 
des Odyſſens noch ald Bettler, worin er ſich dreift gegen einen 
der reger auslaͤßt, wie in der Dbyfiee XVII, 363 gegen Eury⸗ 
machoß ; fr. & fpricht einer der Freyer; die Berfe bey Schol. 


Soph. Aj. 190 über die angeborne Eiſt des Odyſſens find aus 


dem letzten Theil, nadı abgeworfner Maske. 

Um diefen Gegenftand in ein noch heileres Licht zu ſetzen, 
werbe ich auf den Erweis, baß die Zecher und die Bettler des 
Aeſchylus und des Sophokles Tragddien geweſen, allgemeinere 
Betrachtungen über bad Satyrſpiel folgen laſſen, um zu zeigen, 
daß das Achdergelag überhaupt nicht einmal ein geeigneter Stoff 
für diefe Gattung war; wobey benn zugleich auch über mehrere 
andre Satyripiele das Urtheil ſich genaner wird beftimmen laffen. 

Die Möglichkeit im Chor ein Trinfgelag vorzuftellen oder 
anzudenten, wozu vielleicht Becher in den Händen der Choreuten 
genägten, beweiſt Aeſchylus in den Kabiren; und diefer Umftand 
lehrt wieder, wie weit jenes Spiel von eigentlicher Nachbil- 
dung entfernt gewefen, wie weit auch in ihm die Anwendung 
bed Symbolifchen gegangen feyn mäfle. Der Gebrauch und ber 
Geiſt der bildenden Kunft bey den Griechen, welche aber gerade 
in Hinficht dieſes andeutenden Charakters und einer gewiſſen 
Helleniſch finnreichen und anmuthigen Hieroglyphik noch niemals 
überfichtlich und genfgend gefchildert worben find, können allein 
unferem Begriffe von ben reichen, unfrer eigenen Kunſt und 
Poeſie ganz fremden Mitteln zum aͤuſſerlichen Ausdruck von 
Verhältniffen, die bad Theater gehabt hat, zu Hülfe kommen. 
Die Milderung roher Wirklicykeiten, die Bereblung und poeti⸗ 
ſche Erhebung auch bloß gemähhlicher Dinge, welche durch diefe 
fombolifche Art der Behandlung bewirkt wurbe, die tiefgehende 
Wirkung eines rein künftlerifchen Verfahrens, welchem die Form 
als Zauberftab diente, müßten wir fennen, um über einzelne 
Sitten und Ausdräde, daran wir Anftoß nehmen, mit Grund 
urtheilen zu koͤnnen, ob fie von einer ſolchen Kunſtharmonie 
getragen und gerechtfertigt worden, oder ob fle verwerffich 
ſeyen. 
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Nachdem nunmehr die Bettler ald Tragoͤdie ficher geſtellt 
find, welchen die Penelope ald Endfläd ſich von ſelbſt ans 
fchließt, fo fehen wir und doch bed erften Städe beraubt, indem 
durch den Artikel der Didaskalieen über die Lykurgee, womit 
Hr. H. in der Recenfton as beſchenkt, und mid insbefonbre 
erfreut hat, die Jünglinge (Nearioxoı), weldhe ih (S. 457) 
bafür angenommen hatte, jener zugewenbet worden find. Hier 
duͤrfte ich num mit Ueberzeugung das, was bey ber Lykurgee 
©. 326 behauptet worden iſt, daß wenn zu biefer Trilogie der 
Titel einer dritten Tragödie nicht vorfäme, fie felbft dennoch 
unbebenklic, voraudgefet werben müßte, fo wie fie nun wirklich 
alle drey urkundlich daftehn, auf die Odyſſee Übertragen, ba 
auch diefe Kabel fih im Drama wie von felbit trilogifch ge 
ftaltete. Aber glüdlicherweife Tann ich aus Ariftophanes, wel 
cher und auch (S. 544) in einer Stelle der Froͤſche fär einige 
fonfther nicht bekannte Tragoͤdien bed Wefchylus große Wahr⸗ 
fcheinlichkeit gegeben hat, mit gutem Grunde einen neuen Titel 
an die Stelle fetten, welcher bie Achäerjünglinge nur mit ihrem 
eigentlichen Namen und nad ihrem Charakter in ber Tragoͤdie 
bezeichnet, und zwar eben fo wie fie auch Sophofles genaunt 
hat, die Zecher, Surdsınvoı. Die Freyer (Mynornoss) im 
einer Tragddie des Timefitheod waren vermnthlich diefelben. 

Athenäus nehmlich hat (VIII p. 365 B) unter andern Bey 
ſpielen, daß owndsınvor zufammengefett für auunoo:or gebrandk 
werbe, aus dem Gerytades des Ariftophanes den Vers ans 
geführt : 

’Ey rotot ouvdsinvorg naar Aloyukor. 
Berfteht man dieſen Vers, wie er biöher immer genommen wor, 
den ift, fo giebt er einen fehaalen Sinn. Aeſchylus iſt eben 
nicht der Dichter, welchen eine Iuftige Perfon in der Komoͤdie 
als befonders lobenswerth im Allgemeinen gerade bey ben Ger 
lagen anfehn mochte. Nach den Wollen (1567) liebte ihn die 
damalige Jugend nicht; früherhin hatten die Juͤnglinge Stellen 
aus ihm, nehmlich Sittenfprüce, zum Trinken hergefagt. Auch 
erwähnt Athenäud unmittelbar darauf die Zuröanvos des So—⸗ 
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phofles; alſo fchreiben wir auch in bem Berd nur groß Zur- 
Ösinrosc, von Zurdsmvor flatt von ovrösınra, und der Sinn 
ift der Komödie angemeffen: es lobt einer ben Aeſchylus in ben 
Zechern, oder in Hinficht dieſes Stüdes, preiſt alfo das Trins 
fen oder die Wäftheit mit Berufung auf den ernften Dichter, 
welcher ‚felbft durch das Beyſpiel jenes Chors dazu aufzufors 
dern fcheine; vielleicht ſcherzhaft im Streite ber - Anftchten über 
Aeſchylus und bie neueſte Tragoͤdie (S. 525). Doch zu folcher 
vollfommen. Arifkophanifchen Aeußerung laſſen fish allerley Ans 
läffe denken. Gataker (Op. I, 298) führt aus Athenaͤus, wo 
Diefer jene ‚berufenen Stellen aus Aefchylus ohne Zitel und aus 
des Sophofled Achhergelag giebt, Aeschylum. et Sophoclem 
in Achaeorum Zurdeinvo an, in richtigem Gefühl, baß beyde 
Stellen aus Dramen gleichen Inhalt und Titels ſeyn müßs 
ten. Nur hatte der Theil der Gefchichte, worin dieß bey Aeſchy⸗ 
lus vorkam, nicht mehr denfelben Chor; denn aus den Bettlern 
muß das Bruchſtuͤck ſeyn. Die Zecher des Aeſchylus denke ich 
mir auch jest ale jpielendb vor der Ankunft ded Odyſſeus. 

In der Anordnung der Scenen in den Bettlern muß ich 
von der ©. 455 aufgeftellten zum Theil abmeichen. . Die Bes 
merfung, daß der Untergang ber reger nicht mehr unter der 
Ghorbegleitung der Bettler habe vorfommen koͤnnen, ift nicht 
begründet: es läßt ſich denken, daß ber Contraſt des fiegreichen 
Odyſſeus in der natürlichen Gefalt mit. dem ſchmachvoll behan⸗ 
delten durch den auch die Schlußfcene umfafienden Bettlerchor 
gehoben wurde: der Chor blieb derfelbe; aber ber eine, welcher 
durch Zauber oder Lift fih den Bettlern des Hauſes angefchlofs 
fen hatte, war verwandelt. Daß burch die Beſiegung der 
Freyer die Spannung einer ängftlichen Theilnahme, dad An- 
ziehende der Gefahr. aufgehört hat, ſchadet nicht, indem für 
Das Endftäc ein neuer Stoff uͤbrig blieb, groß genug um ben 
Zuſchauer zu erfüllen. Ja es würde das Häusliche und Menſch⸗ 
liche nicht feine volle Wirkung haben thun koͤnnen, wenn es in 
unmittelbarer Verbindung mit der grauenvollen Nieberlage ers 
folgt wäre. Seen wir dieſe ald legten Theil der Oftologen, 
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fo wuͤrde in dieſen Obyffeus ald Sieger burch giädliche Lift und 
Stärfe des Arms ald Fuͤrſt fich verherrlicht haben, im Endſtuͤck 
aber in ber Wiebervereinigung mit der treuem Gattin ale der 
glädlichfte Hausvater erfchienen feyn, im fchöniten Gegenſatz 
mit dem erfien Drama, in welchem fein Haus ein Tummelplatz 
fremder Aumaßung und röhlichfeit gerweien, und von bem 
irrenden Dulder felbft nicht einmal die Gewißheit oder Wahr 
fcheinlichleit des Daſeyns übriggeblieben war. ch glaube da⸗ 
her nicht einmal, daß in den Bettlern bie geheime LUnterrebung 
mit Penelope vorkam, wodurch das Epos die Bogenprobe eins 
leitet: bey Aefchylus wird dad anders geordnet gewefen ſeyn, 
um Penelope noch ganz aus dem Spiele zu laffen, unb den 
Stoff, welchen jened ineinanderflicht, in großen Maſſen ande 
einander zu halten. Telemachos konnte ald bie neue Perfon bed 
mittleren Theild dem Drama genügen und mit bem Vater das 
Ende vorbereiten. Der Kampf felbft war natürlich außer der 
Scene, während eined Chorgefanges, unb dann fah man, wie 
in den Sieben die Leichen der .Bräber und in den Nereiden die 
des Patroflod (S. 425), fo hier bie ermordeten Freyer auf 
der Bühne. 29) Dieß fchließe ich aus den beyden Bruchſtuͤcken, 
welche fich ‚trefflich in dem Sinne vereinigen, daß Odyſſeus vor 
den Tobten ftebend bie Mißhandiungen erzählt, bie er von jebem 
erfahren habe. 

‘08° Zoriv, 05 nor’ aup’ Euoi Belog 

YELMTOTTOLDY, TNY KAXOOHOY OVERImY 

Sbdıyer, 008 nuogre x. 1. A. 
Dann, nad) Heath? Verbefferung : }10) 

EögVuayos our 00° WAlos ouder No0oras 

vBoıl’ ÜBorsuou; oux arexzdon; duol x. r. A. 


109) Lieber die Darftellung der Todten auf der Bübne oder mit: 
telft des dxzuxinua im Innern des Haufes f. die treffenden Bemerkun⸗ 
en in der Abhandlung von Süpern über einige bill. und polit. An⸗ 
rielungen in der alten Tragoͤdie 1824 ©. 29 f. 
BR 110) Jacobs Animadv. in Athen. p. 352 lad: Evgiuayo; ocr, oix 
CAAOG. 
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Wie viel durch den Anblick ber Todten das Widrige, was bie 
Borftelung der erlittnen Schmach haben könnte, gemildert wurs 
de, fällt in die Augen: und eben fo dringt fi von felbft die 
Achnlichkeit anf, die in Anfehung dieſes gewaltfamen Endes 
‚das Mittelftä mit den Sieben, mit dem Prometheus, den 
Choephoren und andern hatte Auf die Theile der Penelope 
hat diefe Veränderung keinen Einfluß; nur fällt vou Anfang 
Die Erzählung bed Kanıpfed burch ben Chor weg. In der Pene- 
lope vermuthe ich einen weiblihen Chor. Eine Penelope wird 
auch dem Philofled, dem Neffen des Aeſchylus, zugeſchrieben. 


Des Odyſſeus Tod. 


Wie dem Odyſſeus ald Todtenbeſchwoͤrer ein Chor von 
Pſychagogen bengegeben ijt, fo hatte ber Seher Polyidos bee 
Sopholied zum Chor Seher, narzeıs. , Den Pfychagogen oder 
Nekromanten hatte Aeſchylus wahrfcheinlich ſchwarze Tracht ges 
geben. 

Mit der Lehre, welche Tirefiad gerade dem Odyſſeus bes 
deutfam giebt ©. 464, daß dem Seeleben ruhiges Wohnen 
vorzuziehen fey, find die Sprüche der Weiſen zu vergleichen, 
des Thaled und Pittalos, 111) mıorov ya, unıorov Huhaaou, 
und die Erwiederung auf die Frage, ob mehr Todte feyen als. 
Lebende? von Anacharſis: 112) wohin ſetzeſt du die Schiffenden? 
Dieß hat zu ber Kabel von Naupliod nach der noch unerflärten _ 
Stelle Apollodors IE, 1, 5 Anlaß gegeben. Naupliod nehmlic, 
Schiffer feines Namens, worauf alles ankommt, erreichte zwar 
ein hohes Alter, immer dad Meer befahrend, und hatte mans 
chen, der hineinfiel uud umkam, beflagt: zulebt aber gefchah ee, 
daß er dennoch beflelben Todes ftarb, ben er, wenn ihn andre 
gefunden, beflagt hatte. Alſo weiter nichts, als haud ulla 
carina consenuit, wie Propertius (TI, 6, 35) fagt. Darum iſt 
auch nur Landbau im goldenen Alter geweien, feine Schiffahrt. 113) 


111) Demetr. ap. Stob. III p. 46. Diaogen. L. J, 78. 
112) Diog. I, 104. 
113) Arat. 111. 
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Mas den Tod bed Odyſſens durch den Fifch wegen bei 
an bem fifchenden Palamebes begaugenen Mordes S. a4b6 be 
trifft, fo ift gewiß Verknüpfung einer That und ihrer Strafe 
auch äußerlich durch irgend etwas zufälliged, gleichfam als ein 
"Zeichen von dem inneren Zufammenbang, ehr im Geifte bei 
alterthämlichen Glaubens, wie ihn häufig Die Sagen anöbräden. 
Es ift fehr natürlich, die Gewaltſamkeit gegen den, welcher ſie 
ansübte, gerade umzukehren, wie 3. B. Herafles den Antäed, 
Thefeus den Kerkyon in berfelben Palaͤſtra, worin fie die Kremb» 
linge nicbergelämpft hatten, im Kampf erwärgen. Die göttliche 
Wiedervergeltung aber macht einen um fo tieferen Einbrud, 
wenn fie nur wie mit dem Finger aus ben Wollen ſich verfüns 
digt, nicht in einfacher Wiederholung des Thuns im Erleiden 
erfcheint, fondern wunderbarer, verftedter wirkt, fo aber, baß 
irgend ein Zuſammentreffen des Orted, ber Zeiten oder eimed 
auffallenden begleitenden Umſtands ihre Abficht verrät. 

Zu ©. 468 will idy noch bemerken, daß in bem Gemälde 
bey Eucian (de domo 80) Palamedes gegen den Telemachos 
das Schwerbt ſchon geziücdt hat. Das verfehiedene Geſpaun if 
darin gleichfalls ausgebrädt. 


Die Derfer 

Mit dem Glaukos der Anthebonier ©. 472 iſt die Eur 
nome der Phigalier zu vergleichen, welche, nad Pauſanias 
(VIE, 41, 4), ebenfall® vom Unterleib an Fifch war. Die Bers 
götterung bed Glaukos durch ein Krant in dent Not. 760 an: 
geführten Bruchſtuͤck des Aefchylus berährt auch Elaudianus 
de nupt. Hon. et Marise X, 158: Canitiem Glaucus liget 
immortalibus herbis, wobey Gesner an Schilf denft, welches 
im Meer wenigitend niemals vertrodne. Immortalis bedeutet 
aber hier unfterblich machend. Yefchylus ftimmte demnach bierin 
nicht überein mit der Sage bey dem Schollaiten des Platon 
(de Rep. X p. 611), daß Glaukos durch das Bad einer Quclle 
unfterblich geworben, und weil er bie Unfterblichfeit jemanden 
nicht habe beweifen fönnen, ind Meer geworfen worden fep, 
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worin tr num au ben Meeredtäften gehört werbe die Unſterblich⸗ 
keit bejammernd, nehmlich daß er nicht flerben koͤnne. Dieſe 
Legende. hat offenbar ihren Grund in einem klagenden Getön- 
von .unbefanster, und alfo daͤmoniſcher Urfache, dem fle zur 
Erftärung dienen ſollte, mag fie nun ald eine für ſich fchon 
vorhandne bedeutungsvolle Dichtung baranf angewandt worden ' 
ſeyn, ober aus biefem ‚Anlaß fich erſt entwidelt haben. Denn 
Gtaufud- enfcheint hier, da er Sohn bes Siſyphos ober der 
Weisheit: ſelbſt iſt, als ein Sophift, die Wahrheit der Unſterb⸗ 
Kchfeit aber ald unerweisbar und höher ald die Vernunft, 114) 
dagegen deſto gewiffer, da der, welcher fie nicht erweifen fonnte, 
felbft zu feinem Leid, indem. ex in den prophetifchen Gottſtſch 
verwandelt ift, und nun von Jahr zu Jahr an allen Küften 
und Jifeln-woräberzichen muß, fie an fich erfährt. 

Defto wichtiger ift für und in ber Erzählung bey bem Scholia⸗ 
fen die Sache ſelbſt, welche auf fulche Weiſe eingeleitet wird, 
und welche, mie fich num and Panfaniad (IX, 22) ergiebt, auch 
dem Aeſcholus gedient hat, um bie Rolle bed Glaukos herbey⸗ 
zufuͤhren. Glaukos nehmlich befucht nach jener fchönen religiöfen 
Volksſage Einmal:im Jahr alle Seeküften und Inſeln mit feinen 
Genoffen (iua reis xytsos) unter großem Geraͤuſch, und pro⸗ 
phezeit unſſchtbar, in Aeoliſcher Sprache, alled Böfe. Die Fifcher 
paſſen anf ihn in der Nacht, und füchen wenn er kommt, im 
Bauch eines Schiffe verborgen, durch Räuchern und Beten, - 
und nachher woch durch Faſten feiner Prophezeiung, dem Ver⸗ 
terben, das Früchten und Thieren brohen koͤnnte, zu wehren. 
Er aber wehllagt dann, baß er nicht flerben kann. Die Aber: 
gläubigen fahen ihn zuweilen, wie Platon fagt: der Leib, burch 
die Wogen alle bie Zeit. hinburch gepeitfcht, war zerfallen, 


118) Cicero Tuscal. I, 17 yon ber Unfterblichfeitäichre der Potba- 
goreer: Rationem illi sententiae suae non fere reddebant, nisi quid 
erat numeris aut descriptionibus explicandum. Platonem ferunt, ut 
Pythagoreos cognosceret, in Italiam venisse, et didicisse Pythagores 
omnia, primumgque de animorum aeternitate non solum seusisse idem, 
quod Pythagoram, sed rationem etiam attulisse. 
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Muſcheln, Schlif und Steine hineingewachſen; die Gzſtalt glich 
ſich nicht mehr. Was bey Aeſchylus (fr. 21) vorkam, xöygen 
mösc, Oosgsa fcheint gerade bahn zu gehören; bergirichen wer 
in den verfchliffenen Sifchleib eingedrungen. Leicht ergiebt es 
ſich, wie geſchickt diefer Unheilsprophet auch zum Unglädisbuten 
war, wenn er von jenem außerorbentlichen Ereigniß beridktete, 
welches gleihfam außer dem Bereich feiner Prophezeiungen durch 
höhere Fuͤgung herbepgeführt worden war. Es befükrigt ſich 
ferner ber vermuthete Glankiſche Ehor, zw welchem bemm bie 
Chöre der Nereiden ein Begenbild abgeben. 

Der Scholiaſt bed Hermogenes in Beiik. Anerd. p. 1093 
führt ans des Aeſchylus Perſern ben figürlich gebrauchten Abs 
drud ündkrAos an, welcher in unfern Perſern fich nicht ſindet. 
Die Herrn Lange und Pinzger haben in ihrer Bpist. erit. ad 
Hermannum de nupera Persarum ed. p. 41 zur Unterſtuͤtzung 
meiner Bermuthung, daß nicht der Pornifche, fonderu der Sees 
Glaukos zu ben Perfern gehört habe, angeführt, daß für dies 
fe6 Drama bie von Athenäus (IH p. 86) aus ben Perſern er⸗ 
wähnten, und nicht barin fichenden meerfchnedennähren 
den Infeln paſſend find, unb wahrfcheinlich baraus her 
rührten, indem mit dem Namen Perfer bie ganze Trilogie ber 
zeidmet worden fey; wie es bean auch von mir gefchehen if. 
Dieß läßt fich auch auf imdkuAos anwenden. Sicher aber foum 
ten drey verfchiedene Stuͤcke nicht nach einem benannt werden, 
wenn nicht alle ein Ganzes ausmachten: denn hätte man ter 
drey zugleich gegebenen, aber nicht trilogifchen Stuͤcken eines 
nach Belieben ale das wichtigfte herausheben wollen, um bauadı 
die andern anzuführen, fo war Widerſpruch und Verwirrung 
unvermeidlich. Daß kein Beyſpiel der Art befannt ift, beweiſt 
ſelbſt für die Einheit unfrer Trilogie. 

Daß der Glaucus Potnius, welchen Eicero in Tetrametern 
gedichtet, aus dem des Aefchylus gefchäpft geweien, hat Schott 
vermuthet, wie Butler bemerkt. 

©. 475 3. 17 ift der Drudfehler Boͤotiſch für Eubdiſch zu 
verbeffern. 
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Was die vereinzelten Teagbdien bed Aeſchylns betrifft, fo 
iſt zu ©. 535 3. 1 zu bemerken, daß Phthierinnen aller 
dings auch von Sophofled gefchrieben waren. Drey Berfe bars 
aus bey Brund der fr. inc. 101 aus dem Slorentinifchen Ans 
hang zum Stobaͤus, bey Gaisford p. 35 (p. 401 der eip. 
Ausg.) enthalten Belehrung eined Knaben, bes Achilles. Ein 
andres Bruchſtuͤck iſt bey Bekk. Aneed. Gr. p. 128. 

Zu den Myfern ©. 562 gehört aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, was Butler (zu Stanl fragm. n. 188) den Kabiren zus 
theiien wollte, der is dem Etym. M. p. 118, 31 and Nefchylus 
angeführte Suͤhngebrauch der Todſchlaͤger. 


Diefe dramatifchen Erörterungen haben fich zum Theil fo 
viel weiter ausgefponmen, als ich glaubte, daß ich nunmehr 
Mnuche anbre zur Sprache gebrachte Gegenftände hier wieber 
aufzunehmen Bedenken tragen muß. Nur zu einigen wenigen 
mythologiſchen und Worterfiärungen füge ich ein paar Worte 
hinzu. 

©. 165. Gegen bie Erflärung bed Wortes xaßsıpoc iſt 
nichts erinnert worden, ald daß sıeos nicht ald männliche Abs 
leitungöfyibe vorkomme. Diefer Zweifel ift nicht begründet, Das 
Etym. M. fiellt unter Aiysıpos fogar ald Pegel auf, daß bie 
nomina in g05 den Dipthong &ı hätten, fehr irrig, da Eg0s und 
ne05 noch häufiger, und auch agos, veos, augos vorkommen, 
und führt Übrigend an uayeıpog, rrönsıpog, Ovepos, Kuuıpog, 
mit dem. Bemerten, daß auch aiyıpos, von Theokrit, gebraucht 
werbe. Arkadius p. 71 fchreibt Kuusıpog, bagegen aralspog, 
ovorpog, und febt hinzu, xavorapus, mit anberm Accent, ſey 
aus xavornpd.. Das Etym. Gud. p. 280 führt diefe Formen 
bey den Kabiren ſelbſt an: Kußıpoı, 6 Akskluy dia zoU ı, ag- 
avsag d& Dilökeroc. xal "Howdsavog Adyas, vw napad (napd- 
doow) ölpgFoyyor Eyeır. zul io ovr&dgaos zb uaysıpog, abyet- 
E05, neneipog, Dvsıpog. Unter Mäysıpo; p. 875 iſt bieß wies 
berholt und hinzugefügt, ucdyıgos fey nach Philorenos Xeolifch. 
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Baſt ad Gregor. p. 006 lieft in biefer Stelle uaroıpos, was 
aber fehlerhaft ift, da vorhergeht, map’ Alodsucır ı you 
dıa ou 5 Zort. Das s iR auch in dem Diminutiv Kußipsyo; im 
der Orchomeniſchen Infchrift bey Boͤckh Staatshaush. IL, 358. 

S. 195 iſt bemerkt, daß die Airalol dem Namen nad 
&ifener, Schmiede feyen, eine andre Form der aldaksic iR 
Attila (S. 209). Wenn zu jeder Zeit ganze Landſtriche umter 
dem Bolt leicht Beynamen erhalten von einem vorzugsweiſe 
in ihnen audgeübten Gewerbe, ald Leinweber, Uhrmacher, fe 
tonnte um fo leichter in der alten Zeit, ald Metallmaaren nur 
von manchen Orten herzuholen waren, das ganze fremde Boll, 
von welchem fie kamen, nach ihnen genannt werden; und bie 
Shalfidier beweifen, daß e6 gefchehen fey. Nun Liegt aber and 
nah bey Kalydon am Meer ein Challis, erwähnt im Homeri- 
ſchen "Schifföverzeichniß (640), wovon auch die benachbarten 
Berge benannt waren. Hekataͤos hat in der Aetoliſchen Gene 
logie (Athen. H p. 85 B) audgebrädt, dag Weinbau älter im 
Lande fey ald dad Schmieden, indem er den Aetolos an ben 
Denend anfchließt. Uebrigens führt er deſſen Gefchlecdht auf 
Dentalion zuruͤck, während andre ihn ald Endymions Sohn 
ans Elis kommen laſſen (Pausan. V, 1, 6 of. Siebel) Hemer 
dagegen, ber bie Aetoler nicht nach Voͤlkerſchaften unterfcheis . 
bet, bie Kureten ausgenommen, wie Strabon (IX p. 420) 
bemerkt, fett die Söhne bed Denend als Aetolier, und daher 
fpäter wie diefe Benennung bes Landes. Die Endigung erfcheint 
auch in ZnoprwAog (wie zu fehreiben ift, Poppo Thucyd. I, 2, 
350), Kıuwids (eine Infel), Mavonkö;, aoxuids, Schlauchner 
(in aoxwuAıa), Kaorwlög und KaozoAoy (Xenoph. H. G. I, 4, 
8) ‚IIexzoid;, auaprodog, EmAoc. 

©. 197. Daß der von Tzetzes angeführte Hipponax nicht ber 
Jambendichter, fondern ber Grammatifer fey, war in meiner 
Ausgabe bed erften p. 2 richtig bemerft. 

S. 212. Statt des Lemmifchen Labyrinthe bey Plinius if 
dad Samifche zu verfichen, wie Hirt gezeigt hat, mailen I, 
268. Geſch. der Bauk. I, 281. 258. 
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©. 297. Die, Erfiärung der Attifchen Teleonten ald zeAs- 
orus (wie in der Eleiſchen Inſchrift b. Boͤchh m. IL) dem dñuoc 
gegenüber, nehmlich allgemein dem Stande nad, erhält eine 
neue Beftätigung daburch, daß Apolfonius dem Teleon I, 06 
dad Beywort ayadig, und, mas eben fo viel ift, dem Butes 
ald Sohn ded Teleon, IV, 912 das Beywort Zus giebt, weldye 
beybe gleichbebeutende Wörter offenbar in dem . bürgerlichen 
Sinne zu nehmen find, den ich zum Theognis p. XXL aus 
einander gefegt habe. Eben fo "Eoıßonns Sohn bed Teleon, 
Apollon. I, 71, Herodor. ap. Schol. Das Berbum reis fcheint 
gebildet nadı einem Adjectiv zeig (marrsing), wie auch Adoyne 
auffer der Zufammenfebung vorfommt (Lobeck ad Phryn. 
p- 184), ähnlich wie Zuuorspen bey Alkman fr. 17, ämorspng 
ei , apıotevo VON agıozevg U. f. w. 

©. 591. Eine Spur der Gynaͤkokratie in Minyelfchen Ges 
fchlechtern finder fich bey Pindar Pyth. IV, 251 in den Worten . 
des Fafon: uia Bovug Kondei re uurne xui Hoaavundst Zal- 
uowei, wo bie alten Erflärer nicht begriffen, warum er nicht 
vom Vater fpreche, und wo auch Boͤckhs Erklärung, wie er 
felbft gern einräumen wird, minder genügende Aushilfe giebt. 
Daß Pindar hier fehr alter Ueberlieferung folgte, yerräth ber 
Ausdruck Boüs. 3 

Auffallend iſt der Mythus bey Varro (Bip. p. 360. August. 
C. D. XVII, 0), wonach die Athener ben Frauen die dreyfache 
Strafe auflegten: ut nulla ulterius ferrent suffragia, ut nul- 
lus nascentium maternum nomen acciperet, ut.ne quis eas 
Adnvalag vocaret. Aber wo irgend eine Art von Erfcheinuns 
gen mythiſch erklärt wird, da find immer die einzelnen Um⸗ 
ftände, welche die Dichtung aufnimmt, eben fo verdächtig ber 
Erdichtung, als fie felbft im Ganzen gewiß nur Erfindung iſt. 
Fun fol bier erflärt werden, warum Athen von der weiblichen 
Gottheit den Namen erhalten, und nicht dem Poſeidon dem 
Vorzug yegeben habe. Angenommen wird daher, die Frauen 
haben dieß bewirkt, und ferner, da man in Athen gewohnt 
war durch Abftimmung entfchieben zu fehen, fie haben ed indem 
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fie durch eine Stimme ben Ausſchlag gahen. Was nun, is 
fcheinbarem Widerſpruch mit dem Vorzug der Frauen hinfichts 
lich der weiblichen Stabtgottheit, die Männer an Rechten wirt 
lic) vor ihnen vorans hatten, und ftetd allein beſeſſen hatten, 
‚das, dichtete man hinzu, fey ihnen erſt ſeitbem, zur Ausglei⸗ 
chung, ansfchließend eigen geworden. Geſchichtliches iſt barin 
durchaus nichts. Die Stellen Über Arzıxal ftatt Aönvaras von 
den Athenerinnen f. bey Bingi Mon. Gr. ex M. Nan. p. 12 
und bey Lenz in ben Atthiden p. XXVL 

Wohl aber fcheint die in der Danaidenfabel S. 594 nach⸗ 
gewiefene Gynäfofratie auf die Spur eined gefchichtlichen Zu 
faınmenhanges hinzuweifen. Bey den Lykliern war biefe Ein 
richtung in der alten Zeit (S. 587), und daß Lynkeus im 
Argos (5. 400) einen Stamm Lykier bedeute, wie Danaoe 
. Danaer, Kranaod Kranaer, Tiphys die Tiphaͤer (Not. 8), il 
ſchon an ſich hoͤchſt wahrfcheinlich: wird es aber nun noch mehr 
dadurch, daß er ald Gemal der Hypermneſtra heransgeftellt 
wird. Denn nach ber Natur der. Sagen iſt nicht durch dieſe 
Helrathöverbindung, worin zwey Thatfachen vermittelt erfcheis 
nen, bie eigentliche Bedeutung ber einen, dad Vorrecht ber 
Frau, aufgehoben. So gewinnt die Angabe bey Diobor (V, 
81), daß. Pelasger unter Zanthos von Argos nach Lykia, und 
von da nach Lesbos gezogen feyen, wovon man Gynaͤkokratie 
auch in Lesbos hergeleitet hat (588), an Gewicht; fie hat ben 
Sinn, baß derfelde Volksſtamm in Argos, in Lykia und auf 
Lesbos gewefen ſey. In Auyxeis iſt 9 eingefhoben wie in 
Mivxow in der Infchrift von Petilia (b. Boͤckh nr. 4). Daß Lynkens 
von einem Volksſtamm entnommen fey, beftätigt ſich auch von 
der Seite, daß Feine Mythen von ihm vorhanden find, worin 
eine frühere ſymboliſch sreligiöfe Bedeutung ſich Fund gäbe, 
wie 5. B. in Argos in Anfehung des Perſeus ber Fall if. 
Andre Beziehungen zwifchen Argos und Lykia vermittelft des 
Apollon mit dem Wolfszeichen, der Kyklopen kommen hing; 
und vorzüglich der Kampf zwifchen Lynkeus und Danaos, wo⸗ 
von Archilochus fprach (S. 401). 
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Uueber das Satyrſpiel. 
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G; iſt nicht meine Abficht, und ſchon die Kürze der Zeit 
wärde nicht erlauben, alled was dad Satyrfpiel angeht, zu . 
umfaflen, noch insbeſondre alle Stoffe deſſelben, wovon fich 
einige Nachricht oder verſteckte Merkmale erhalten haben, fo weit 
es irgend gefchehen kann, zu erläutern. Aber fo gewöhnlich ift 
das Schwanken des Urtheild über mehrere Titel von Dramen, 
ob fle Tragddien oder Satyrfpielen angehört haben, oder, was 
noch übler ift, ein willfürliches Abfprechen nach einigen Aus⸗ 
drüden, ohne alle Rüdficht auf das Ganze bed Inhalts, und ˖ 
fo widrig Die Verwirrung, wenn Stüde wie die Mormidonen, 
die Achäer, bie Iſthmiaſten, die Schäginnen bed Aefchylus, 
vie Niobe des Sophofled für Satyrſpiele ausgegeben werden 
koͤnnen, daß es ber Mühe verlohnen wird, wenigftens fo viel 
anezuführen, als zu einem beflimmteren aud deutlicheren Bes 
griffe von dem Satyrdrama überhaupt und’ zu einer noch irgend 
verficchten Unterfcheibung der Stoffe, welche ihm vorzüglich 
eigen waren, wie ich hoffe, dienen kann. Nicht geradezu laͤßt 
fich zu dem Punkt gelangen, von dem aus dad wahre Ber, 
hältniß des Satyrſpiels zu der Tragödie klar wird: es reicht 
nicht zu, wie einft Gafanben that, if der Schrift, welde 
Bentley mit Recht eine goldene nannte, mit dem Begriff der 
Satyen, welcher immer noch häufig nicht richtig aufgefaßt wird, 
zu beginnen, fondern es tft nöthig, wie der Lefer, welcher Ans 
fange die Unterfuchung auf Irrwegen glauben könnte, am Ende 
fich Überzeugen wird, felbft die Religion des Dionyfos von einis 
gen Seiten zu beleuchten und ihre frühere Geſchichte in Attika, 
wenn diefer Name fo wenigen und zerftreuten Alterthümern zus 
fommen kann, in kurzem Entwurf darzulegen, und aufferdem 
die Rachrichten über den Urfprung der Tragödie zu prüfen, 
um wenige Hauptpunfte über Entitehung und Eharafter des 
Satyrſpiels feititellen zu koͤnnen. 
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1. Dionyſos. 


Dionyfos it in der alten Zeit der Gott der Dirten und 
der Weinbauer gewefen; in der Berggrotte, darin die Hirten 
haufen, iſt er erzogen, 1) und ald er unter der NRymphen Hand ' 
groß geworden, fchweift er umher in ben waldummachfenen Thaͤ⸗ 
lern, grün befränzt mit Ephen und Lorbeer, 2) weßhalb er auch 
Bergwandler genannt wird; 3) an bie Hirten bringt Ikarios 
“ feine Babe; Drefthbeus %) heiße in Aetolien Vater bed Pflan⸗ 
gerd CDurıos), des Vaters der Neben (Oiveus), weil an ben 
Bergen der Wein währt. 9 In Sicitien hat fogar Dionyſos 
bie Rinder geweidet, 6) und dort hat Daphnis die Bacchifchen 
Chöre eingeführt. I Auf blühende Triften, Obſtzucht, 9 auch 


4) Apollon. IV, 1181 c. Schol, vgl. Jacobs zu Philostr. Im. I, 18 

p- 298. & auch in Brafi& Pausan. III, 24, 8, in dem Zug zu Wieran- 

dria Athen. V p. 200 C, auf einer Vaſe bey Tiftbein III, 8 (Gal. 

mythol. LXI, 227.). 

c 2 Nah dem alten Homerifhen Hymnus XXVI, S vgl. Eurip. 
ycl. 4. , ' 

3) ’Ogespolrns, Mpeomolrns, Phanocl. ap. Piutarch. Orph. H. LI, 
10, und in dem alphabetifhen Hymmus der Anthologie: bier auch «gei- 
sgopos, Öpfoxıos, nach Lobe ad Ajac. p. 244 dpdoxoos, in Sikyen 
Angwgelsns, Apollod. fr. p. 486; ögeoolvonos, Ögınlarıs, Ögsrgegi;, 
ügesoc, bey Nonnus XLVIII, 847 ögsoofrouos und häufig geloazözeirs, 
bey Oppianus Cyneg. I, 24 Ögißaxyos. 

3) So viel ald "Opdorns, wie Meveodeis und Merdorns. Die ’Oge- 
oras eine Voͤlkerſchaft, nad Thufydides in Epirus (Poppo Proleg. I, 
2, 180), nady andern in Makedonien. Polyb. XVIII, 30 Liv. XXXIII, 34. 

. 5) Hecat. Miles. a. Athen. Il p. 35 A (Fragm, p. 64). A . 
I, 8, 1. cf. Paus. X, 88, 1. Der Chortanz auf dem erifhen Schild, 
obgleih dem verglihen, welcher für Ariadne von Dädalos gemacht wor: 
den fey, bat zu dem Dionyfifhen keine Beziehung , ſondern ift ſtaͤdtiſch 
und zierlih; und ed tanzen Jünghuge und Jungfrauen mit einander 
nad alter Dorifcher Sitte. 

6) Theocr. XX, 88. 

7) Virg. Ecl. V, 30. 

8) "Or d’ od ubvov vob olvrov Aıövvoor, dllü xal naons üyoas 
gücens "Elinves Hyoüvıas xogeaov wald ügrnytv ügses Illvdagoc der; 
iv, Atyavı Asvöolav OR vbönov Avövuaocg nolvyadıc ad- 
Edvoı, äyvdr peyyog Öönupac. Piutarch. de Is. 85. Feigen und 
andre Obſtbaͤume giebt und pflegt er, Diod. III, 68, Cornut. 30, als 
Aewöglıns, Plut. Sympos V, 8, I, in Sparta Zuxtıng, Sosib. ap. Athen. 
III p. 73 C (Hesych. Zuxearng); in Naros, wo man bie Feigen zes- 
lıya, Güßlinge, nannte, und eine Maske des Dionyfos aus Feigenbels 
verebrie, Meillyios, Athen. III p. 78 C; und wahrſcheinlich in Bezug 
auf Die Feigen auch Oplaußos (Mor. 27). Auch in den Acharuern B. 995 
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Bienen, und auf brennende Rebenhuͤgel nebit ben Kelterfeiten, 
dann auf thierifche Fruchtbarkeit weifet alles hin, was in fels 
ner Verehrung bie Naturfeite der Religion angeht; und in bey 
derley Hinficht iſt Jacchos Reichthumgeber geworben; 9) nirgends 
finde ich eine Spur, daß Dionyſos an fich auc in Bezug auf 
Ackerbau wäre verehrt worden, wie hier und da Apollon und 


Hermes. 19 Im Frühling wird er neugeboren; Eigugiwenk, 





. 0 
ſind neben den Reben die Feigen erwaͤhnt als Bauptnabrungemittel; + 
weßbalb fie auch in etymologiſcher Dichtung aus einem Titanen Syfeus” 
hervorgewachſen find (Athen. III p. 78 A). Auch die Aepfel hat Dio⸗ 


nyfos zuerft gepflanzt, nach der Dionyflad des Neoptolemns (Athen. III 


f 


z 


7 


D), nül« Awrvooso bey Theofrit und Philetas; und Aepfel⸗ und a»... 


"Branatbäume nebſt Neben umgeben die Grotte des Dionyfos fhon am , 


‘ 
⸗ 


Kaſten des Kypſeios. Auch Diswr, Diosos, Bivsis, iſt Dionyſos, al6'r ac 


der den Pflanzen und dem Obſt Eaft verleiht, Ael. V. H. III, 41, Plut. 


Symp. V, 8, Etym. M. Hesych. v. @l4e. Schol. Apoll. I, 115; und bat daher * 


einen Sohn Phlius, bey Philetas; die Lakonier nannten, nach Stephanus⸗ 


V. Ylsoüs, einen Monath Phliafios, dv & rois rij yis zupnoug Axuulsr 
ovaßeidnuer. Bey Nonnus wird Dionyfos angerufen II, 89: äunı- 
Aösıs Atörvos, gurnzöne, xolguve xupnar, und üetipuros (VII,- 808), 
sAörrog®os (XXIV, 128) genannt: eben fo in den Orpbifhen Hymnen 
XLIX, 4. 10) euxagnos, noAvyndda xapnör üftev, gehexegnos, (LII, 8) 
sdgnmos, xAooxapnos, (XLV, 2) aupsdulns. Daber die Dendro 
phorien ihm fo lieb als Choͤre und Thyrſus. Strab. X p. 463 Arte- 
midor. II, 35. Auch Bienenzudt ſchließt fih hier en. Succis quia 
dulcibus ille gaudet, et a Baccho mella reperta ferunt. Ovid. Fast. 
III, 735. In Lesbos namentlich bat die Nymphe Brifa, bes Dionyſos 
Erzieherin, Honig ausprefien gelehrt, Cormut. ad Pers. I, 76, was in 


Tede vom Ariftäoe galt, nad) Heracl. Pont. 9. Kal yeupyos (der Aus⸗ 


druck nicht genau f. Not. 10) Arövvoov rınuar, nijtavrss iv Öpyüro ad- 
vopvis rofur0Y, Gypoısızoy üyulga. Max. Tyr. diss. 88 init. wo nur 
die BWeinpflanzung verftanden feyn wird. Er iſt gbıros, TolBolor 
zardev bey Diosforides ep. 28. "" 

9) Zepeini Tuxxe nlovsodora ruft die Gemeinde an. Schol. Ari- 
stoph. Ran. 479. Ariſtides T. I p. 80 fagt, Dionyfos fey von den 
Keryken und Eumolpiden den Goͤttinnen von Eleuſis zum Beyſitzer ge: 

eben worden als xugndry Ipopos xal Tgogis. ardganos. Aber entweder 
iſt dieß unbeftimmter ausgedrückt, fo daß Demeter einen gewiffen Theil 
der Nahrung, Dionyfos den andern fpendet, oder bat fi die Bedeu⸗ 
tung des Dionyfos erft in dieſem myihifhen Verein erweitert, Auch 
Strepſiades in den Wolfen B. 46. 67. 72 hat mit Ziegen, Schaafen, 
Weinbau und Bienen zu thun. 

10) Daß Dionyfos den Indern auch Aderbau gelehrt haben foll, 
kann nad dem ganzen Charakter diefer fpäten Dichtungen von Dionv: 
ſos in Indien nicht6 bedeuten. Die Stellen bey Wessel. ad Diod. II, 
83 not. 80. Es ſcheint fpäterbin eine Bermifhung mit Oſiris einge» 
wirft zu baben, welchem auch NAderbau zuoetpeilt wurde (Tibull. I, 
7, 29. cf. II, 1, 55. Diod. I, 14). Eine fo plumpe allgemeine Be⸗ 
fhreibung wie die des Maximus Tyrius 21 p. 216 Davis. pr. wo der 


PN 
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der Lenzerzeugte, ift in den alten Homeriſchen Hymmenbruch⸗ 
ftäden (V. 2. 17. 20) fein hervorſtechender Name; 115. welcher 
auch in dem Namenhymnus der Anthologie (Anal. I, 517) 
als Hauptmame, noch auffer dem Alphabet, vorauſteht; auf 
Ryfa, der feuchten Au, if er geboren, wovon er Dionyfos 
heißt, oder im Sumpf, und baher Auıvaios, Ayıraysuıjg ge 
nannt; 12) von Nyſa, 12) von Ino, der Waſſergoͤttin, ober 
von ben Rajaden und den Hyaden, bie in Achter Naturmykif 
aus feinen Nyfäifchen oder Dodonaͤiſchen Nymphen hervorgehn, 19 
von Silenos, dem fließenden Waffer, ift er erzogen, an einigen 
Orten ift er auch felbft ein Regner ÜTys) geworden; im Zrüb 
ling wird fein Feſt gefeyert, und da er die Horen führt, =) 
und die Chariten mitbringt, 1%) und die Blumen ſchenkt, wonach 


. Athener Männer: und Knabenchoͤre, alfo ſtaͤdtiſche Orcheſtik, mit be: 
ſtaͤubten Pflügern und Erndtern zur Schilderung der werdenden Thea: 
tertunft verbunden worden, ift ohne allen Belang; eben fo wenn ein 
Tzetzes fagt die Satyrpoefie fey yaugyür xus surelär ürdpeiser. 

. 11) Glei nach der Geburt fo genannt Nonn. IX, 23 ct. Orph. H, 

.. h XLVII, 2. Die richtige Erflarung des Wortes, eine fehr Dankenswerthe, 

sit von Schwend zu den Homerifhen Hymnen ©. 213 gegeben worden. 

. 12) Phauodem. ap. Athen. X p. 487. XI p. 465 A. Callim. ap. 

‚.. Schol. Aristoph. Ran. 218. Hesych. Auch in Sparta Tempel tes Die 

Kr npfoß dv Alu, Strab. VIII p. 868 und vielleicht aud in Sikvon, 
da die Artemis, deren Tempel nacht dem des Dionyfos fand, Assırıula 
bie. Paus. III, 7, 6. 

13) Zerpander b. Lyd. de mens. 5 p. 81. 

14) Die Nymphen, feine Ammen (Phanod. ap. Athen. XI p. 465 
A. Orph. H. L, 8. 15, Porphyr. de antr. p. 116 s.), haben ihren Altar 
neben ibm, in Athen, in Phlya u. f. w. Philoch. ap. Athen. II, p. 38 
C. Pausan I, 31, 2. Die drey Naxiſchen Diod. V. 62. Die Berwant: 
tung in Hyaden wird dem Pherekydes beygelegt, Heyne ad Apollod. 
p- 228 (wenn ich nicht irre, auch dem Thales), und Dodonaͤifch die 
Nomphen genannt, wie fonft Ismeniſch oder Nyſaͤiſch, mit Bezug auf 
berühmte Orte des Dionyfosdienftes. Bon Dodona aus wird der Din 
nyfosdienft empfohlen. Demosth. c. Mid. c. 15. 

15) Hom. H. XXVI, 12. Ads $ Huüs zulgorvas is Spas als 
ixeodaı, 100 ga, agas den Frühling bedeutet, wie im Leben die Su 
gend. gl. Hesiod. "Egy. 75 Zoeg. Bassir. tav. 96 not. 10. 11. Den 
— ſchreibt Caſaubon 8. P. p. 26 einem ſehr alten Dichter zu. Die 
R 


— 


tonyfifden Horen Simon. ep 76 Brunck. Callim. ep. 50. vgl. das 
Melief bey Montfauc. I, 2, 175 (Mus. Napol. II, 24), wo Dionpfos die 
Hören führt. ln 
16) Plutarch. Rot. 22, wenn bier nicht Die zageres im Öchete der 
rauen auf die Zeitluft geben, wie bey Pindar Ol. XIII, 26. Te 
Jwvvoov nodv dfipurev oiy Bonküurg Xuüpıres dıdvgüunde, und bey 


— 
® 
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er, als Edardng, der Blunige, Blumengewand trägt, ſewird 
fein großes Frühlingsfert die Anthefterien genannt. 77) Ein 
Garten umgab feine Wiege in Brafiä nach Panfaniad, und 
der berühmte Rofengarten des Midas, wo Silenos prophezeit, 
iſt auf ihm zu beziehen, weil jener zu ihm gehört. Die fechzig: 
blättrige Roſe oder Gentifolie, welche diefen Garten ſchmuͤckt, 18) 
{ft recht eigentlich des Dionyſos Blume. 19) nn 

Diefer Gott ded Wachsthums war den vorhin genannten‘, 
Klaffen und Stämmen, an Orten, wo fo wenig Hermes ald 
Pan urfprünglich verehrt wurde, zugleich phalliſch, indem auch 
die Fruchtbarkeit der Heerden von ihm abhieng, 20, chen fo 


Diosforided ep. 16, oder noch eine andre Bedeutung haben. Vater 
der Ehariten Nonn. XLVIII, 355, zugdösns xal uesilyios. Piutarch. 
Anton. 24. 

17) Prolegom. ad Theogn. p. LXXXIX. 

18) Herod. VIII, 188, 

19) Au Rhodope, welches fo fehr wie Ismaros dem Dionyfi- . 
fen Orpheus ergeben war (Virgil. Fel. VI, 30; er heißt Rhbodopeius 
vates, Metam. X, 11, 50), ift vermuthlich ein ein religidfer Name, des. 
Dionyfos Rofengarten , gewefen, und erft nachher geographiſch, wie fo 
viele andre mythologiſche, angewendet worden, um fo mehr da auch 
dem Melampus, dem Argiviihen Orpheus, unter andern, Rhodope, 
Roſa, zur Mutter gegeben worden ift. Schol. Theoer. III, 43. Die 
Hofe als eine der eriien Frühiingsblumen, verna rosa von Propertius 
genannt (denn fie folgt, wie Plinius fagt, glei auf dad Beilden), 
und als die ſchoͤnſte von allen, gilt al& Zeichen des Blumen Dionyfos, 
und bat haufig, wenn fie die Sympoſien ſchmuͤckt, auf ibn befondere 
Beziehung (Paschal. de coron. III, 5. 6), eben fo wie fie als Todtens 
blume den unterirdiſchen Dionyfos angeht. Inſchriften b. Gruter. p. 287. 
Facciol. Lex. Lat. v. Rosalis. Propert. I, 17, 22. Kirchm. de fun. IV, 
2. 3. Die Sieger im Dithyramb der Krühlingsfeyer wurden mit Rofen , 
befränzt (Simon. ep. 76, Pindars Atheniſcher Dithyramb), und bie 
Hora des Zrüblings führt die Roſe, wie der Sommer die Aehre. 

20) Plutarch de divit- cupid. 8. “H nargıos zar Aioruoluv foori 
zo nalııoy Endunero Önporixas xar ilapws, aupogevs olvov xad xAnuarts, 
slra zouyoy Tıg ellxev, üllos loyudur üggıyor Nxoloußes xoullur, Ind 
na0ı dr 6 QuiAköc. Mac der Legende bey Pausan. X, 19, 2 war in 
Methymnaͤ der Dionyſos Dallıw (wie Lobeck de Thriis Delph. P. I 
aus Denomaos bey Euseb. Pr. ev. V, 36 p. 233 bergeftelit hat) ein 

aupt auf einem Pflock (xögzos ZE axpov xepalosdnz, und ohne Zwei⸗ 
el phalliih) aus dem Meer aufgefifht worden. Dem liegt dieſelbe 
Borftellung zu Grund, wonach in Argos Dionyfoß Bovyerns (d. b. der 
ftiergeftalte, als Stier geborne, wie Asdvguußoyaıs der zwiefacdh ge: 
borne) unter Trompetenfhall aus dem Waſſer hervorgerufen wurde, 
Plutarch. de Isid. 35. Es iſt der phallifche Asuroyarıs in Athen, yo- 
vos in dem alphabetiſchen Hymnus. 
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wie ‚Pig Demeter der Aderbauer zugleich am / unlopdoo; war.!) 
Auch den Weibern, die ihn anrufen, giebt er Freunden und 
Seegen der Ehe, und hierin allein bürfte ein andre allbekaun- 
tes Symbol deffelben feine einfache Deutung finden; 27) fo wie 
an foldyen Eultus die geheiligte Freyheit und ungeheure Frech⸗ 
heit der Weiber an den Zelten mancher Orte alter Zeit, und 
die Ausfchweifungen der Rachtfegern auch in fpätsren, in na 
tuͤrlichem Uebergange, ſich anzufchließen fcheinen. 

So der Dionyfod des Frühlings. Im Beziehung auf den 
Herbſt verbindet er fich mit der Sonnenhitze des Sirius, weh 
cher daher bier und da merkwürdige Verehrung erhielt. Diefe 
wohlthätige Wärme ber Hundstage warb nun in der rohen 


- Sinnbilbnerey ber Zeit zum Hunb Hitze, Maipa, ber neben bem 


Dionyfo® oder, durch Abtretung, neben dem Ikarios berlauft, 
und welcher dem Orefiheus die Wurzel ber Rebe gebiert. 2) Jit 
diefe von Mära allerdings erzeugt, wie denn wit bemfelben 
Bilde Goethe (im Divan) die Weinrebe das eigentlichfte Kind 
ber Sonne nennt, fo erflärt es fi, wie auch Dionyfos Mneo- 
yerıis, Mnooreapijs genannt werben mochte, woraus bann, bes 
Gleichlautd wegen, das Bild entſtand von der Geburt aus bed 


21) Zu Schwencks Andeut. ©. 33 , 

22) Auch in einer Bedeutung des Worte _raugos feld Tiegt dieie 
Uebereinftimmung. Drum riefen in Eli6 die Weiber den Dionyſos an, 
Bosy nodt napaylveodaı ngds arzas (wie in Kom den Zupercns), mit 
diefen Worten: ’EAHev ngw, Arvövvor, AAION is vaoy äyrör, ouv Xa- 

Ireoow ds vadr ıo Body nodi Yvwr, ale vadge, ütıe suvge. Plutarch 
uaest. Gr. 86 (cf. de Isid. 35). Dan lieft @lsor und überfekt maritimem, 
Meerestempel, was eigen ausgedrüdt wäre. Vielleicht iſt Efeertempel 
zu verftehn, "AAcos, für Metoc, FuMtoc. Derfelbe fheint der Boryı- 
vis in Argos (Mot. 21). Daber die geheimen Ceremonien der Weiber 
in den Tempeln, wo die Bildfäule allein für fie ſichtdar mar (nicht für 
die Männer folher Symbole wegen, und um bie Brauen wenigftene 
im Tempel zu ſchonen; denn auſſerhalb hatten die Phallagogien u. f. w. 
Freybeit genug), wie in Brafiä Pausan. III, 20, 4, in Sikyon II, 7,6, 
in Megara, mo das alte Dionyfosbild verhüllt gehalten ward, I, 48, 5 
u. a. Orten. Bielleicht beißt ın Bezug auf diefe Kraft der Gott im 
Homerifhen Hymnus V, 17 yurasıarıs; was ander bey Nonnus XX, 
232 zu/werfteben ift. Auch bey den Fluͤſſen bat wahrfcheinlih das Stier⸗ 
fymbol keine andre Bedeutung ald die des Befruchtens gehabt, nament- 
ih auch im Thierifhen. Drum werden ihnen Zrogre mnla geopfert, 
Tliiad. XXIII, 147. Auch Die Nymphen haben diefe Beziehung zuweilen. 
23) Athen. II p. 85 A. Pausan, X, 38, 1. 
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Zend Schenkel (Mneoddagıic), 9) befier wenigſtens wie bas 
andere von bem Gebären bed Hubag, da Zeus d. i. das Goͤtt⸗ 
liche, 35) in biefer phonetiſchen Hieroglyphe, und vielleicht auch 
der Schenkel 2%) Bedeutung zuläßt. Getrennt hiervon mag Aus 
fange die edlere Dichtung in der Slia (XIV, 325) gewefen 
ſeyn, daß Semele den Dionyfos geboren habe, eine Wonne 
den Menfchen (nehmlich als narng Okorros, Gottwein, wie 
Aeſchylns ibn, nach dem Gebrauch der Authefterien, nennt); 
welche Dichtung man nachmals, obgleid, fie denfelben Sinn, 
der Berwandtfchaft mit.der Hitze, gehabt zu haben fcheint, mit 
der andern, nach gewohnter Weife, :verflocht. Der alte-Homeride 
(Hiymm. V) fcheibet wieder gefliffentlich die Gebet aus Zeus 
von der Thebifchen Sage, daß Semele des Diönyfod Mutter 
ſey. Wie alt aber die Verſchmelzung fey, beweift der Name 
Dithyrambod, welcher in den Kreischören ber Dionhfifchen 
Feſte eben fo herrfchend geworden iſt ale für Apollon im Tiſch⸗ 
gebet unb den Sclachtgefängen der Beyname Paͤan. Es zeigt 
ber flete Gebrauch diefes Namens von den Hymuen bed Dios 
nyſos zugleich, welch hohes Heiligthum gerade die Geburtds 
gefchichte bed Gottes für feine Verehrer in alter Zeit war. 37) 





29) Schwend a. a. D. ©. 312. @uripides Bacch. 288 fahelt eine 
Erflärung von öungos- BE 

26) Jior yEvog. Hymn. H. V, 2. So Artemis Iliad. IX, 538. 

26) Genes. XLVI, 26. Cleric. ad Hesiod. Theogon. 940. 

27) Asdugaußos, für As@ugauos, der aus zwey Thüren bervorges 

angen, wie er —8 bey Ibykos (Athen. II, 89 B), Diodor IV, 4, 

h., H. XLIX, 1. LI, 9, bimater, Ovid. Met. IV, 12, dıocdroxos 
Nonn. I,.4 cf. IX, 1, oder dtyovös, heißt, nachber auh As ugaupoye- 
wis, Anal. II, 817 B. 6. Die Endigung auos ift verftärft, ſtatt bloßer 
Berdoppelung wnuöos, durch das verwandte A, wie in xuun wiußn (Kret. 
Kolon. S. 73), in Tdvußos (einem ithyphallifhen Tanz in der Maske 
von Bilenen und Satyrn, oder dem Liede dazu, Poll. IV, 101. 104 
Hesych.), in Oplaußos (einem Beynamen des Dionyfos, Athen. I 
p- 30 B, welcher von Aglor, Feigenlaub, herfommen möchte; Bann heißt 
fo der Hymnus der Procefiion, worin man demnach dem Zuxirns zu 
Ehren Feigenzweige getragen baben müßte, endlich die Proceffion felbft; 
wenigftens die Erklärungen der Alten find nichtig: jene, ſehe ich eben, 
bat aut Schwend in den Etym. mythol. Andeut. ©. 166 gegeben) — 
ferner in Avxdußns (Avxanos) und andern Namen, ald Zrguufes, 
Stadt in Thrafien (Steph.), Ogoußos, Borgebirg Wafeboniens, Za- 
gupmPos, bey Max. Tyr. 34 p. 854. ©tatt des A tritt zuweilen ein 9 ein, 
al6 "Egenvol und ’Egepfßol, Auganvos (Lautner), Iambl. V. P. 86, alov- 
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Diefe Zeichnung ded Dionyſos beweifet, wie richtig ihn 
Longus unter bie Iändliheng&btter ſetzt. 7 Was die Religion 
uud Feſte deſſelben aufferdem ganz vorzüglich angeht, feine Bes 
ziehung auf Unterwelt und Tod, die große Sühne, fehr häufig 
durch ein Menfchenopfer, jene finftern Gebraͤuche des Dionyſos 
Chthonios, vermöge deren Herakleitos (5. 524 Schleierm.) 
eben diefen Dionyfos, welchem fie fchaamlofe Phalloslieder tm 
Zuge fängen, Hades nennt, und wegen beren ftine Prieſter 
mythifh Orpheud, Melampus, die Schwarzen, hießen, 
(fo .wie in Rom gewiſſe Priefler bed Serapis, des Ofiris. und 
ber Iſis Melarnp000s), =) indem fie wahrfcheintich eiup im 
fhwarzem Gewande ben Tobtenopfern vorgeftauden hattem; 2%) 


pvos, zgsura. Daß in A0oqußoc die erſte Sylbe lang gäewerden iR. 
bat, wie ich glaube, feinen rund in dem trodhäifhen Rhythmus der 
Ditbyramben; da ohne das für fie das: Wort, welches gerate immer 
wiedertönen ſollte, unbrauhhar geweien wäre. Erlaubte fi der Hera 
meter manche Namen unter fein Geſetz zu zwingen, fo wird einem 
tetrametrifhen Tanzliede dieſe Freihtit ud zugetraut werden tönnen ; 
und niemand zweifelt ja, nd wenu der Ditbyrambus _Arörusor in 
Awvvoog verwandelt,’ dieß etymologiſch gleichgültig fen. Nur bat man 
in dem andern Wort bie Ausfprace ‘der alten Diiypramben allgemein 
beybehalten, weil es überhaupt in Bildung wie in Bedeutung einen 
vollsmäßigen Eharafter bat. Auch die regelmäßige Verſtaͤrkung ter 
vorlepten Spibe in demfelben erklärt fih aus dem gleihen Örumde. 

28) Pag, 119 Schaef. Ay/ os, Orph. H. XXIX, 3; dygoixos in 
dem alphabetifhen Hymnus. Laͤndlich ı auch der Urfprung des Ditpg- 
rambos. Procl. Chrestom. p. 9. Schott. 

29) Grut. p. 84 und in einigen andern Inſchriften. . 

30) Die Opfer an die Zodtengäiter wurden wohl allgemein im 
fhwarzem Gewande verrichtet, fo wie die Dpfertbiere, Stier oter 
Larım, ſchwarz ſeyn mußten, Ein Beyſpiel faben wir oben ©. 137 an 
denen des Melitertes. Auch die Grabesipende bringen die Choepboren 
des Aeſchylus (DB. 10) in ſchwarzer Kleidung, welche zugleich befannt- 
lich die gewöhnliche der Trauer war. Eben fo die Nefromanten. Im 
Dedipus des Seneca V. 551 von dem Priefter, welcher durch ſchwarze 
DOpferthiere die Manen beraufbefhwört: Lugubris imos palla perfandit 
pedes. @in atratus senex am Altare ift dem Galba ein Todeszeichen. 
Sneton. Galb. 13. Daß ’Opyeüs mit öggrn und furvus (Proserpina 
furva , Censor. 17) verihwiftert jey, iſt auch von andern bemerkt wor: 
den. Daber Orphne eine Avernifhe Nymphe, bey Dvidius Orphneus. 
bey Claudianus Orphnaͤus eines der Plutonifhen Roſſe. Obne 7 Or: 
phontas, ein Wettfieger bey Pauſanias, öppös, ein Fiſch Aelian. H.A. 
XII, 1, ’Ogpeis, ein Berg in Kyrene, Schol, German. 233, Aloogos, 
ein Mithrasfopn und ein Fels, Plutarch. de flumin. p. 1163 (XXIII. 4) 
Mit borgefegtem # (ſtatt Digamma) mogupös oxorsiwös, Hesych- Afo 
geüs, Damon ded Dunkels (Schol. Ven. ad Il. XXIV, 316 kopgrör ws 
aroy — elıe napa vv Ogpgprnv doynudzıoru), mopprös, ein Adler in 
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ferner den Unfterblichleitöglauben, namentlich der Thrakiſch⸗ 
Orphiſchen Lehre, auch die Orakel des Dionyfos, woher fich der 


der Ilias a. a. DO. Dem Orpheus wird dann wieder ein Enkel Me 
2ardocs, Bohn von Asus, gegeben. (Im Borbeygehn. bemerfe ic, 
wie gut der Vater des Orpheus Olaygos, wie auch des Dionyſiſchen 
Mariyas, nad Hyginus fab. 165, als Prädicat, zu dem aufgeftellten 
Begriff von der Dionyſiſchen Religion yaßt. Daß andre unter dem 
Deagros einen Fluß des Haͤmon verftanden, bebt diefe Andeutung nicht 
auf. ine äbnlihe legte Hermeflanar in den. Namen Aygsöan, ftatt 
Agyıöan als Weib des Orpheus.) Der Orpheus der Argiver Meian- 
rovs, der den Wein mit Waſſer zu miſchen gelehrt (Athen. II p. 45 
C) , deſſen Geſchlecht Dionpfosdienkt in ‘Wegara eingeführt (Pausan. I, 
48, 5 ci. 44, 8), und in Tegea (VIII, 47, 2 Oivön), ſtimmt in der 
Bedeutung genau überein. Daß zois, in etwas niedrigem Ausdrud 
voſtsmaͤßig angehängt, nicht eigentlihh bedeute, wie in der Legende 
beym Schol. Theocr. III, 48 und Schol. Apollon. I, 118 angenommen 
wird, oder etwa wie der goldne Fuß der Birmanenköpige, fondern 
ſchwinde (wie in Auimos, Ausonodlac, Trilog. ©. 365), it ſchon dar: 
aus Par, daß die fhwarzen Aegypter Dichterifchh Melampoden genannt 
werden, Apollod. II, 1, 4 cf. Heyn. Zenob. II, 6 (es koͤnnte hierin ein 
Anlaß gelegen haben, den Melampus zum Aegypter zu machen); und 
man ann fih Faum der Vermuthung enthalten, da Melampus ganz 
der Religion bes Dionyfos angehört, daß fein Bater Auvdder, als 
Mv&aes , auf die an. Dionyſiſchen Zelten, wie an den Oschophorien, 
erzählten Mythen gebe, und feine Mutter Eidouern, bey Apollodor, 
auf den Melampus ald uelavesdourrs (Galen. expl. vocum Hippocr. 
p- 598 Fr.), oder auf feine Berwandlungen, wegen deren er uarröpe- 
yos genannt wird von Ronnus zu Greg. Naz. adv. Jul. In. 43, und 
vielleicht auf Die Sceingefalten der Feſte. In der Aetoliichen Legende 
ferner erfcheint geradezu Meiuc als Bruder des Deneus, und der 
dritte Bruder Agrios bezieht fih dabey , wenn nicht vielleicht auf das 
Ländliche, wie Olaygos, Aygıönn, auf Die Agrionien, an welchen dieß 
—— — Opfer gebracht ward. Zum viertenmal endlich finden wir die⸗ 
ſeibe Erſcheinung in Orchomenos, wo nad Plutarchus Quaest. Or. 38 
Die Vaͤter der aus einem beſtimmten Geſchlecht geopferten Kinder, dus- 
asuasourtes Ind Aunns zas nevdous, wegen der ſchwarzen Trauerfleider, 
Poldess rußiht, ſchwarz genannt wurden (alſo fein Ekelnamen), 
während die Mütter Aloleias bießen, was von bunten Nebriden (zosxt- 
Acuos veßolor, Eurip. Bacch. 245) verftanden werden Pönnte, in denen 
fie etwa das Heft begangen hätten (denn gerade zu folhen Opfern ſchickt 
ſich Thyiadentaumel); mas aber doch vielleicht richtiger ©. 591 erflärt 
iſt it Ruß bedeckt (zuraninodels aldale) war auch bey der Bacchi⸗ 
fhen Beyer, welche Athenaͤus XIV p. 622 D befchreibt, der Phallos- 
träger. Agrionien waren auch in Argos, was dod von der alten Zeit 
verſtanden werden muß. nad) Heſpchius v. "Aygsunsa (Doriſch), vexvars, 
Todtenopfer (dem Chthonios dargebraht). Auch Pnüpft Heſychius eine 
der Protiden an (unter "Aygüvın, kopen dv " Agyss int ulay züy IIgolrov 
Buyaziowr, was von ’Aygsarın nicht verfchieden feyn Fann.) Eben fo 
iR in der Orchomenifhen Sage einer der drey Minyaden (d. h. einer 
Linie) das Loos gefallen, daß ihr Sohn fterbe. Dem Phrixos wird ın 
Bezug auf feine eigene Opferung ein Sohn Welas gegeben. Pherecyd. 
ap. Sch. Pind. IV, 2321. Einige Beyfpiele dieſer Bezeihnungsart durch 
Söhne find angeführt Kret. Kolonie ©, 9. die ſich verzehnfachen ließen. 
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Name Eubulend fchreibt, 3) übergehe ich bier ald zu unferm 
Zwede nicht erforderlich, Eben fo gewiß übrigens bildeten jene 
feyerlichen Gebräuche roher Stämme auf ähnliche Art die Grmd 
lage von ben mpyftifchen Geremonien der Anthefterien unb von 
der -Teleftif der Kreter, der Pythagoreer, bed Onomakritos, 
wie mit ben erften länblihen Mummereyen die Athenifchen 
Theaterfünfte zufammenhängen. Aber auch der Unterfchied zwis 
fchen folchen Spielen und der. KRädtifchen Tragödie und Komoͤdie 
mag nicht geringer gewefen fepn, al& der zwifchen dem urfprüng- 
lichen Dienfte des Dithyrambos und bem in die Stadt aufge 
nommenen und burch die Kunft der Theologen almälig ver 
wandelten Dionyſos⸗Jacchos ſich zeigt. 


2. Aufnahme des Dionyſosdienſtes in Die Staats— 
religion, insbeſondere zu Athen. 


Als Gott der Ziegenhirten und Weinbauern und Wahr 
nehmer ihrer Anliegen hat denn Dionyſos auch das Ziegenfel 
(oiovera, oisvpa, dupdepa), worin bie Seinen ſich kleideten, 
ſelbſt angethan, gerade wie die Goͤtter der waffenfähigen Stände 
häufig bewaffnet worden find. So war er, wie in Hermione, 
auch in Attifa MeAwvaryıg 3%) und Melurdiöng, ) dem gan 
zen Stande der Aegiforeis zu Ehren und zur Freude. Mit 
feinen Berehrern theilte er ferner das Ziegengefchlecht felbit in 
fo fern, ald ed ihm zum Opfer, — denn Stiere hatten fie 
nicht — geheiligt, #) und zum Sinnbild beftimmt wurde. Daher 


31) Teipeosco Bovicig Pind. I. VII, 11. eüßovlos Oduss OL XTU, 
12.1. VIII, 68. eußovAog Nngevs Pyth. II, 162. Daher Kügun Tochter 
des Eubuleus. Dionyfos Lißovlos, Eünodvpoviog, EvBovlsvs, Orph- 
H. XXVII, 8. XXIX, 6. XL, 8. XLI, 2. LI, 4. fr. VIL 4. Bun 
derlich erfiärt. Plutarch Sympos. VII, 9. — Euripides Hec. 1257. 6 Ogzf 

üsrıs. cf. Macrob. Sat. I, 18. Dionyfoß ald Mantis auch in Amphikiea 
in Pbofis, Paus. X, 33, 5, in Lesbos u. |. w. 

32) In Athen Schol. Aristoph. Ach. 146 (Suid. ’Anaro'gıe), und 
nad) verichiedener Legende Suid. v. M&ar. In Hermione Pausan. U, 
85, 1. In dem Hymnus der Anthologie heißt Dionyſos drropogeis. 
nur des alphabetifhen Zwanges wegen, grjv in weiterem Sinne gebraudt. 

33) In Athen Con. 39. 

. 30) Bey Theben bieß er Alyoßolog, Alyoßogos, Pausan. IX, 8, 1. 
Virg. Georg. II, 380 Baccho caper omnibus aris Caeditur cf. Enzip. 


— — 
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nimmt ee auf der Flucht nad) Nyfa als Kind deſſen Geftalt 
an, 35) und hieß in Lafonien und in Metapont "Egıpos, ’Eoi- 
grog. 3%) Die Phligfier, die ſchon durch ihren Namen ſich auf 
ihn beziehen, ehrten ein Ziegenbild, 7) Die Könige und wahr, 
fcheinlich die andern Edelgefchlechter, was man immer auf Eins 
führung des Gotteödienftes im Land uͤberhaupt gedeutet hat, ale 
ob Priefter und Propheten ausgezogen wären, Religionen, ges 
trennt von Volksſtaͤmmen oder Ständen der Menfchen, einzu: 
führen, haben ihm Widerftand geleiftet, in Thrakien, in Orcho⸗ 
menos, in Argos, wo fein Dienft in einer Heſlodiſchen Stelle 
bis nah auf Phoroneus fabelhaft zurücgeführt wird, in Sikyon, 
in Theben, in Athen, 9) in Ephefog; wenn er. nehmlich den 
unterthänigen Stand im Taumel ber Feſte kühn machte, Ges - 
meinfchaft mit ben Derren zu erzwingen, und feinen Gptt ald 
Freymacher und Geber ber Gleichheit in einem zu materiellen 
Sinn zu verherrlihen. Aber auch wenn Gottespienft und Feſt 
wicht den Anlaß zur Erhebung und Seldftbefreyung einer unters 
wuͤrfigen Klaſſe gegeben haben follte, fo war es doch natürlich, 
Daß das Landvolk feinem Gott zufchrieb, was es erlangt und 
rungen hatte. Dionyfos war ihr Beyftand, ihr Freyheitsret⸗ 
her, "ERsudegiog, 39) ”Ehsudepeis, Advıog, Avosig, M) wie 
jegen auswärtige Dränger Zeus als folher von dem Ganzen 


Bacch. 189. Martial. III, 24. Nur ald Ausnahme kommt bey Nonnus 
KXXVII fr. ein Schaafopfer vor. Die für das Opfer des Ziegenbods 
ıngeführte Erklärung, weil er dem Weinftod ſchade, wenn fie auch Alter 
eyn follte, ald die Schulgelehrſamkeit, if nicht im Zufammenhange 
ver einfachen alten Gotfesdienfte begründet. 

35) Apollod. III, 4, 8. Nonn. XIV, 14. 0 

36) Hesych. v. —— und Eqꝙ,0oc, Apollod. fragm. p. 486. 
Daber auch feine Anme ’Zoplgn Callim. fr. p. 428; daher aud) ind in 
iner Nebendichtung Ammon, der Widder, und Amalthea, die Ziege, 
wem Dionyfos zu Erzeugern gegeben worden. Diod. IV, 71. 

37) Pausan. H, 18, 4. Der Grund in der Legende, wenn gleich 
sicht der wahre, berührt doch den Wein. 

38) Schol. Aristoph. Ach. 242. 

39) Plutarch. Sympos. VII, 10. Hosych. 

40) Welche andre Bezichungen auch dieſem Beunamen gegeben 
vorden ſeyn mögen (durch allegorifhe Deutung des Gottes ald Bein, 
mf Die Bande der Sorgen, welche er loͤſe, wie bey Pindar fr. 124 
30eckh. Tibull. I, 7, 41 und febr haufig, insbefondre unter der Form 
zyäos; auf Sreymüthigfeit, wie von Plutarchus Sympos. VII, 10 fin.; 
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der Staaten verehrt ward. Ihr Triumph fpricht ſich aus im 
den Sagen von der furchtbaren Rache des Gottes an Koͤnigen 
genommen, die den angebotenen Taumel verfchmähten, und 
dafür ein Opfer eigener ober fremder Wuth wurden, oder an 


auf Ruhe von der Arbeit, ib. III, 6, 4, oder auf andre Dinge, wie 
bey Orpheus ap. Hermiam iu Phaedr. p. 509 n. 28. Jlerm. rre $. 
August. Civ. D. VI, 9), fo fcheint jenes der eigentlihe Grundbegrif 
deſſelben. Sunt, qui dıcant, quod in liberis civitatibus coleretur, eum 
Liberum esse appellatum. Senec. Tranqu. a. XV fin. So bey Dister 
IV, 2, er babe den Städten Böotiens Sreyheit gegeben und zum Denk 
mal derfelben @leutberä geftiftet. War das eine Atheniihe Diongied- 
bild bey Paufanias aus Eleutheraͤ gebracht worden (I, 2, 4 38, 8), fe 
fagt er weder ſelbſt (mie zwar bey Plutarchus Quaest. Rom. 104 fi 
findet), daß daher der Beyname "Elsußegeus rübre (I, 19, 2. 20, 2), 
noch iſt dieß an fi zu glauben, da der Avasos in Sityon von Tbeben 
gefommen ſeyn ſoll (IE, 7, 6), wo er feine eigene biftorifhe Erflärungs- 
egende hatte (IX, 16, 4), und derfelse aud in Korintb verehrt wurde 
23, 5), fo wie auch in Naupaftos Dionyfos ’EmelsvHepoc (dbalid 
wie dpiuepos), "Enelevßsgios, nady Inſchriften (Murat. II, 592, 1. 2) 
Das Sreybeit, es fey der Feſte oder überhaupt, der eigentliche Siam 
dieſes Beynamens fey, ergiebt ſich aud aus dem perfontficirten Elew 
ther, welder den Dienft des Liber zuerſt einfegt und ordnet (Hygm. 
225 Schol. Theogon. 54), in Athen namentlicdy nady der Sage bey Suidas 
v. Mäar. Solche Perfonen führen nie den Namen der Städte, woher 
fie kommen, baafig aber einen folden, der auf die Eigenfchaften des 
Gottes anfpielt, wie 3. B. der Lyſios nah Sikyon von Theben durch 
Phanes gebradht wird, nad Athen von Eleutheraͤ durch Pegafo (Que; 
mann). Das Waſſer kommt als Dionyfifh auch bey dem Eleuther zum 
Vorſchein, indem feine Mutter Aldovos (d. i. ’Asusdovoa, vgl. zu 
Schwends Andeut. ©. 322) Poſeidons Tochter, genannt wird, Pausen. 
IX, 20, 2 Schol. Theogon. 54. Apollod. III, 10, 1. Dann fommt binzs 
Die Freybeit der Sklaven, die an den Dionyfifhen Feten mit den Herren 
tranfen, namentiih an den Attiſchen laͤndlichen Dionyfien (Aristoph. 
‚Ach. 240. 249) und den Antheſterien (Plutarch. c. Epic. 16), Tome 
an dem Tage der Faßoͤffnung (Procl. ad Hesiod. ’Egy. 868), als dem 
des Wetttrinfene (Athen. X p. 437 D. vgl. Boͤckh über die Lenaͤen 
©. 66), worauf ed dann hieß: Aupäle Käüges, ouxd’ ’Avdzan; 
(Hesych. Phot. Paroemiogr.) Artemidorus Il, 37 und Piutarch. Nie. 3, 
weiche Creuzer III, 110 anfuͤhrt, beftätigen diefe Borftellung des Die 
nyſos als eines Befreyers der Sklaven. Selbft die Gefangenen wurden 
feey. Ulpian. ad Dem. c. Androt. p. 725 B, wo Boͤckh a. a- D. nur 
die großen Dionyſien verfteht. Der Titel veos Arörvoos, welchen haufig 
die Könige annabmen, ſchloß daher eine ironifhe Schmeicheley gegen 
das Volk ein. Wir müſſen demnach vielmehr annehmen, da ber Int 
nad dem Gott "Eievänp, wie in der Theogonie B. ba, oder ’EiewrGepei 
ebeißen bat, und dieß bat um fo weniger Anftand, als gerade die 
einorte jo oft nach Eigenfchaften des Gottes und Umftänden der Feſte 
benannt find. So unweit von Eleutheraͤ Olvin, Meluıral, welches ber 
Statius Theb. XII, 619 das grüne heißt, "Ixapla, dann Picoüc, aul 
ber Gau Aywaros nah bey der Stadt, in Lakonien Bovosus, wie in 
Lesbos Dionyfos Boronios hieß, Medium. 
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Königstöchtern, indem die Kinbesdonfer in Minyeifchen Ges 
fchlechtern, nächtlich auf den Bergen, ald Strafe für bie Häuss 
lichkeit der drey Minyaden, welche ſich geweigert hätten bins 
auszuſchwaͤrmen, *1) erflärt wurden, und die Töchter des Proötos 
(Tocoroc, priucepe) in Sikyon, wo in diefer Dinficht das Rafen 
der Thyiaden und die geheime Nachtfeyer bey Paufanias (II, 
7, 6) zu bemerken, ihre Sittſamkeit mit entgegengefegter Wuth 
und fcheußlicher Krankheit büßen mußten. Denn die große Frey 
heit der Weiber und Zungfrauen, befonderd au ben Trieterien, 
ihr nächtliches Ausziehen auf Die Berge, 12) zu Opfer unb 
wunderbar wilder Feyer, #) find ein Haurtzug des aͤlteſten 
Bachiemus einiger Orte. 

Nichts iſt mehr geſchickt den Iänblichen Dionyfos ing Licht 
zu feßen ald bie befländige Giefellichaft ber Satyrn, welchen 
ein bekanntes, unten anzuführendes Heftodifches Fragment Bey 
wörter giebt, die von gründlicher Verachtung gegen die Nich⸗ 
tigkeit und. bie geringen Berrichtungen ihrer irdiſchen Brüder 
. zeugen. Das Berhältniß aber verwifchte ſich mehr und mehr 
wie die getrennten Volksſtaͤmme und Stände in freyen Ber 
faflungen ſich beruͤhrten, und almälig alle Klafien von ‚den 
befondern Gulten, vermittelft deren ſtrenge gefchiedne Stände 
ſich zugleich faſt wie in Confeſſionen getheilt hatten, unabhän; 
giger wurden. Nicht in der Ratur des Gottes, fondern in 
dem Stande feiner Berehrer liegt die Urfache, daß Dionyfos, 
fo wie auch Demeter, in der epifchen Poefle der Fürften und 


41) Korinna und Nirander bey Anton. Lib. 10. Ovid. Metam. IV, 
1. 338. Plutarch. Qu. Gr. 38. Ael. V. Ep Il, 42. "Axotie dr Or xab 
zu Aaxsdasuorles yuvakir Ineod Ti: olergos Baxyınöos xul Tais var 
Xtav. Aelian. V. H. IH, 42. Heilung der afenden Weiter in Sparta 
durch Bafis uud Kydas, erwähnt von Tpeoppraftos und Theopompos. 
Perizon. ad Aelian. XII, 50. 

a2) Eourip. Bach. 36 didunvya dauarer. ef. 116. Apollod. HI 2. 

33) Bolle Weingefäße neben den Choͤren (Eurip. 218) und Aus. 
fdyweifungen (221), welche durch die siige, aber bier febr übel ange 
brachte Genten, des Tireſias B. 310 eben fo wenig als durch des Bo⸗ 
then Ausſage 677. 602, und das — Idealiſiren B. 73 ss. 
unwahrſcheinlich gemacht werden. Dentheus muß fterben, weil er die 
Frauen beobachten wollte. Pausan. II, 2, 6. Senec. Oed. 615. 
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Herren fo fehr zuruͤckſteht. Er war nicht vornehm genug für 
den Olymp; darum wird er in dem Göttertang im Pythiſchen 
Hymnus (B. 22), und in der Ilias an den Göttermahlen wie 
unter den Theilnehmern der Schlachten vermißt. Bey Hemer 
wird nie einmal der Maſſe der Streiter viel gedacht, uud 
ben Dienern bed Dionyfod möchte wohl greßentheild die Wafs 
fenehre ganz gefehlt haben. Pur zufällig berührt werben daher 
in der Ilias die heilige Nyfa, und Semele, vergleichungsweiſe 
ber rafende Dionyfos mit feinen, Ammen in der Sage vom 
Thrakifchen Lykurgos, %) oder eine Mänade (XXI, 460) ge 
nanntz in der Obyffee find nur der Blumengeber in Raronea (Rot. 
106), bie Ehre in Panopeus, 5) Ariabne auf Naxos erwähnt. 
Aber nur in fo fern, als diefe Religion in niederem Streife 
gleichfam verborgen blieb, und ald die vornehmen Gefchlechter 
immer älter fcheinen, if glaublich, was in Herodots Zeit bie 
mit den irrigſten Begriffen behnftete Priefterfchaft von Dobena 
behauptete, der „Name ded Dionyfos ſey ben Pelasgern am 
fpäteften befannt geworden: denn Leberlieferung über früher oder 
fpäter war fchwerlich vorhanden. Je mächtiger bie Ariftofratie, 
oder je größer der Gefchlechterftolg, um fo weniger konnte bie 
Dionyfifche Religion ſich erheben: dieß ſcheint eine ber Urfachen, 
‚ warum fie in altdorifchen -Staaten einen ganz andern Charalter 
angenommen hat, ald in andern. Schwierig, aber fehr wichtig 
ift es zu vergleichen, wie nachher durch Gebräuche fo wie durch 


Fabeln Dionyfos init andern großen Göttern in Berbindung. 


gefegt worden ift, mit der Kybele in Phrygien, mit ber Demeter 
in Attila, in Delphi mit Apollon, 9 mit Artemis in Epheſos, 
nn ® 


aa) Die Anfiht , weiche von der hoͤchſt wichtigen Stelle IL. VI, 
180 Prof. Müller in den Götringifhen Anzeigen 1825 ©. 377 gie 
iſt ſtets aud die meinige gewefen. 

05) Daß Paufaniad X, 4, 2 die bekannten Worte Odyss. XI, 580 
richtig bezogen babe auf die Attifhen Thyiaden, welche auf dem Durd- 
zug nach Delphi dort ihren Tanz ausführten, Ozugldes, as eos vör 
Arvvoov Baxyoı, wie Heſychius anmerft, zapderzad Hsupides bey 
Nonn. 1X, 268, bat, unter andern, Lobeck de morte Bacchi p. 10 

a6) Was den Alten ſchon auffiel, daß in der Odyſſee (IX, 196) 
Maron Priefter des Apollon heiße, fcheint fich ale ein Slied im Liefer 


Mike. 
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worauf die Amagonen, einit feine Befämpferinnen, zu Maͤna⸗ 
den werben, überall fo, daß im Allgemeinen ein gewiller Bor 
rang bed andern Gottes vor ihm fich zu erfennen giebt. Ein 
großes Gewirr von Dichtungen and Wendungen, die auf diefe 
Art um zu vermitteln, zu vereinigen, zu verfchmelzen, almälig 
erfunden :worden find, läßt fi zum Theil auflöfen, wenn man 
Die wrfpränglichen Berhältniffe fefthält: namentlich wird fich 
hinlaͤnglich aufllären,. wie Apollon fi nach und nach bes 
. Orpheus beutächtigt hat. 

Ihren Sieg nutzten bie Bacchiſchen mythifch auſſer bem, 
was ſchon angeführt it, auch fonft noch auf mancherley Weife. 
So werden bie Feuermutter des Gottes und feine Wafjeramme 
zu Töchtern ded Stammkoͤnigs gemacht, fm Widerſpruch mit 
der Sage von Penthens, als Enkel veffelben. 7) Merkwuͤrdig 
find auch die fpäten Mythen über Einführung bed Dienſtes in 
Sikyon und in Athen. Dort wird das Bild bes Dionyſos 
Barcheios auf.den Sohn des Phliad, welcher felbft von Dionys 
ſos abſtammt und deſſen Eigenfchaft ausdruͤckt, 8) zuruͤckgefuͤhrt, 
und dieſer ein Bezwinger CAvdoodauas), die andre Bildſaͤule 
daneben aber Dionyſos Befreyer (Auotoc) genannt, welche 
nach des Orakels Vorſchrift durch Phanes von Thehen einge⸗ 
fährt worden. 4%) Ausgebildeter iſt die Attiſche Fabel, worin 
gleichfalls die Dichtung groͤßtentheils, vote fo oft, in die Namen 
gelegt if: denn von gefchichtlicher Weberlieferung tft, nach meis 
ner Meberzeugung, in den Umſtaͤnden ber Erzählung nicht ein 
Schatten; fondern nur im Ganzen hat fie eine gefchichtliche 


Berbindungsfette zu erflären. Auf gleihe Weife wurde Eleuther (Mot. 
30) zum Sohn des Apollon gemacht (Steph. v. ’EAsvYeguf, fonft des 
£pfaon, Piutarch. Quaest. Gr. p. 300); und in folben Beziehungen 
it auch manches über Silen und Apollon aufgeftellt worden. 

a7) Vgl. Kretiſche Kolonie in Theben S. 89. So trrig tft es 
auch abgefebn von der Annahme Phönizifher Herkunft, wenn Herodot 
11, 149 den Melampus das Dionyfifhe von Kadmos empfangen läßt. 

a8) Pausan. II, 6, 3. 12, 6, Perfonification des Dionyſos Pivaevc 
(Mot. 8), und des Ortes Phlius. 

a9) Pausan. II, 7, 6. Zwey Dionpfosbilder fo zufammen auch in 
Korintb II, 2, 5, und in Athen. 


Bedeutung. Die Legende fept nehmlich die Stiftung der Apas 
turien unb bie Einführung des Dionyfos Melandgis im 
Verbindung, und fcheint daher auf die Aufnahme von Familien 
des Dionpfifchen Stammes ber Aegikoreis in bie Buͤrgerliſten 
gemacht zu ſeyn; fie beweiſet zugleich an ihrem Theil, welch ein 
freyes Feld der Erdichtung für Athen das Zeitalter der Koͤrige 
war. 9) Die Klaffe der Handwerker ober Hephaͤſtesdiener 
CAoyadas) gieng bey den Apaturien der Fadellauf mit Hymnen 
auf den Hephäftos an; 51) welcher nehmlich von ihnen, wie ed 
. fiheint, bey ber Vereinigung und Miſchung aufgenommen wer 
den war. Daß folche Veränderungen in den Phratrien vorge 
gangen find, liegt, ohne daß ed von einem alten Schriftſteller 
berührt wird , in ber Erfcheinung vor Augen, baß bie urſpruͤug⸗ 
lich auf ber Cintheilung in vier Stände beruhende Orbaung 
und Zahl der Phratrien und fogenannten Geſchlechter fich bey 
allen Beränderungen des Beſitzſtandes und der. Berhältuiffe ers 
hielt, felbft als Klifthenes die alten vier Phylen aufhob, umb 
neue Eintheilungen gründete: denn von -Phratrien ober Ge⸗ 
? ſchlechtern ungemifchter Klaffen it gar feine Spur mehr- in ber 
Geſchichte. Jene Erzählung nun verdient hier erörtert zu wer 
ben, weil darin das Grundverhaͤltniß der Dionyſiſchen Religion 
zum Staat fich auf merkwuͤrdige Weiſe darlegt. Auch giebt fie 
ein auffallendes Beyfpiel ab, theild wie unkundig bie fpäteren 
Griechifchen Gelehrten geweſen feyen, wenn und Sagen, deren 
eigentliher Sinn und Gehalt den Atthidenfchreibern kaum fchen 
verborgen ſeyn konnte, follten diefe auch abfichtlich zum Vortheil 
der Erzählung den Sinn hinter der Zabel verſteckt gehalten 
haben, shne irgend einen Fingerzeig des Wahren überliefert 
werden; theild wie durch die mythologifche Retorte dennoch einis 
ges Gefchichtliche zu gewinnen fey. 


50) Schol. Acharn. 146. Pac. 890. Harpoer. et Suid. ’ Azawou 
Con. 39. Polyaen. I, 19 Etym. M. v. ’Anarougıa und Kovgsarsc. 
in Plat. Tim. p. 201. cf. Pausan. II, 18, 7. Strab. IX p. 398. VIII, 
p- 859 Apostol, III, 74. Marx ad Ephor. p. 119. Nonnus XXVII, 36 
nennt den Melauägis ’Ararougeos. 


51) Ister ap. Harpocr. Aaunas (fr. p. 60.) Trilogie S. 28 F. 1 


—— 
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Der letzte König alfo der hener ans dem GBefchlechte 
des Thefens, oder wie ein anbrer fagt, bed Erechtheus, war 
Ovuoling ’Okursov, d. h. ein ö&udunos, Bruder bed "Apsıdas, 
Schonungelos; 5) ald biefer von bem Böoter Kanthos, d. i. 
einem blonden Helden, da häufig den Edlen in der Poefle bas 
Beywort blond gegeben wurbe (wie. dem Menelaos, in ber 
Thebais dem Polynikes, von andern Dichtern dem Pentheus, 
Amphion, Protefllaod, Antilochod, Meleagros u. a.) zum Zwey 
fasıpf gefodert ward, fürchtete ex fih, und es übernahm bie 
Defahr um den Preis der Herrfchaft Melanthos, der ale 
Kremtling (ohne Bürgerrechte) bort wohnte. Melanthios, Des 
lantheus, des Doliod Sohn, heißt in der Obyffee der Ziegen 
hirt mit eigentlihem Namen (wie Iros, Bettler u. a.), von 
der Beklleidung des fchwarzen Ziegenfelld, alfo ſtatt Melavaryız; 
und eben fo ded Doliod Tochter (XVII, 320) Melantho, 5%) 
obgleich der weibliche Rame wohl nur bedeutet die Schwarze. 
Su dem Gompofitum liegt etwas komiſches, und almälig warb 
dad zweyte Wort ganz überhört. 5) Dem Melanthos nun 
gewann den Sieg Dionyfos, indem er hinter dem Gegner, ein 
unbärtiger Juͤngling in fchwarzem Ziegenfell, hirtenmäßig (our 
oypossızy oynuarı) erſchien; denn ald Melanthos den Gegner 
aufmerffam machte, daß er nicht allein, fondern zu zweyen 


62) Gefchleht und Gau Ovuomadas (Plutarch. Thes. 19) ift in 
- einer Athenifhen Infchrift m. 148 durdgängig Ovummadas gefchrieben, 
und Bödb p- 226 zieht Dieß vor. Es finder fih auch in Phot. Lex. 
53) Auch der Name Aödcos if gemacht, nicht gewählt: denn Skla⸗ 
ven find oft liftig und truͤglich, weßhalb aud Griechiſche Grammatiker 
Sovlos (was wenigftend nit von den herfommt) von dölos ableiten, 
etwa wie in dem Wort Schalt der Knecht zum dölsos geworden if. 
Auch die Melantho, die Wutter des Delphos (Staver. ad Hyg. Fab. 
161. not. 4), ift eine Hirtin. Bon Hirten ſtammt Amphion und man« 
her andre Sagentönig. 
54) Aeſchvius fagt fogar uelavdrs ydros Suppl. 158. In einem 
GEpigramm Anthol. Pal. VI, 01, worin alle Namen dichteriſch, gebt 
Melürras auf der fhwarzen Helmbuſch. Ein Melanthos ftatt Melas 
kam auch oben Not. 30 vor. Mehnlih verhält es fi mit palamdag 
xora vv nupalgr, Silenos, wie bey Porphyrius in der in meinem 
beognis p. XC angeführten Stelle zu leſen if, ävapdlarros, bey 
Nonnus, und vermuthlich mit IZeigardog aus ITelgas. Go ift auch 
pelarayıs für uflacs. gebraudt. S. Schneider Woͤrterb. 


fechte, blickte biefer fich um und ward von Melanthos getoͤdet. 
Die Erfcheinung des Dionyfos alfo hatte getäufcht. Diefe Di 
tung beruht auf der falfchen Ableitung ber Apaturien 55) Ten 
önarar, oder ſchmiegt fich vielmehr dem zufälligen Gleichlaut 
an; denn fie würde nicht gebichtet worben fepn, wenn wicht 
die Masten felbft des Feſtes auf täufchende Scheinbilder dee 
Gottes geleitet, und wenn man nicht ein den Hirtenſtamm bes 
treffendes Berhältniß mit ben Apaturien in Gedanken verknuͤpft 
hätte. 5%) Melanthos wird Abkoͤmmling der Neliden genannt; 
aber dies ſtimmt gar auffallenderweife mit der alten Sage von 
Argos überein, wovon es vielleicht eine Nachahmung if, daß 
nehmlid, der dortige Dionyfifche Schwarzman, Melampus 
(Rot. 50), auch von Pylos abſtammt; und der Pylifche Neleus, 
fo wenig menfchlich, ale fein Vater Pofeidon, fondern Fluß 
(Not. 107), mit dem Weide Chlorid, Flora, und der Tochter 
Dero, 57) Brunnen, 59) und mit jenem Priefter haben eine von 
der Königegenealogie, welche ſich daran fchließt, zu fcheidende 
Bedeutung gehabt. Daher hat auch der eine Scholtaft (Pac. 
800) ftatt diefed Neliden Melanthos einen Aoxas gefebt, wie 
ed fcheint, als einen Abwehrer der Unterbrädung. 59) Die Heras 


66) D. i. Öuonwrögen, wie &Loyros, üxomız, was au von einem 
andern Grammatiker zu den Acharnern angeführt wird. Xenoph. H. 
Gr. I, 7, 8. ’Anorougın, dv ols ol Te nereges nad 0L kuyyereig Euvresee 
ogplow abrois. Ilerovgıog und ’Ararovgios, Namen von Magiftraten 
“ auf Wünzen. Mionnet. III, 197 199. 201. 

56) Daher Dionyioß ’Arervup, Vevdavop (Mot. 120), nidt an⸗ 
ders wie fpäterhin Tragddos. Kanne, und mit ihm Creuzer III, 507 
vermutbeten hinter der Sage vom Melandgis ein ländliche Feftfpiel. 

57) Odyss. XI, 250. E 

58) Auch dem Joniſchen Neleus wird Zlegw zur Tochter gegeben. 
Etym. M. p. 327, 12. Ingo und Pofeidon zeugen ven Fluß Afopot. 
Apollod. III, 12, 6. Die IZesgnvn bey Korinth ift dem Wort ſelbſt nad 
Quelle. Bon Meioin ift eine andre Form Iledöevs, der nach Hefpdrins 
verehrt ward in Attika, nehmlich in dem me Ilsdgldas, zu welchem 
er gehört; obwohl dieß auch mit ZZegons eins feyn kann, wie ddengogos 
für 2ooepöpos , "Oppınzos u. f. w. Die Quellen fprudeln durddringend 
die Erde; dieß ſcheint der Örundbegriff zu feyn. Das Etym. M. p.- 
668, 3 feht zu zepas ein & privativ. um Die IZesonon zu erflären. 

59) gl. Pors. ad Eurip. Phoen. 938. Gtrabon XIV p. 633 fagt. 
die jüngern Dichter ließen viele Meſſenier nah Attika einwandern: 
Melanthos nimmt die Jonier auf. Pausan. VII, 1, 4. 


kliden, welche hereingegogen wurben um bie Audwanderumg bes 
Meffenierd zu motiviren, haben chronologifch Leine Bedeutung. 
Auf die ſchwarze Erfcheimmg wollte der Erfinder der Gefchichte 
großen Nachdruck Iegen, und nannte baher als den Ort, worum 
geftritten worden fey, Kelaıval ober Mehawvat. ®) Bey Konon 
iſt dafür der Weinort Oenoe gefeßt, der ohnweit des ardern 
und des Dionpfifchen Eleutheraͤ lag. Diefer fchließt die Erzaͤh⸗ 
Iung mit den Worten: Das Geſchlecht der Erechthiden gieng 
hierauf über in die Melanthiden, aus welchen Kodros ftammt. 
Die Athener aber errichteten nach Orakelſpruch dem Dionyfos 
Melanthides einen Tempel und opfern ihm jährlich, legten auch 
dem Zeus Ayaturios ») Opfer bey, weil die Täufhung ihnen 
den Sieg gegeben hatte. 


Eine andre Legende 9) erflärt den Dionyſos Melanägie: 
fo, er fey den Töchtern des Erechtheus in jener Geftalt erfchtes 
nen, und von ihnen verachtet worden. Darauf habe er fie 
rafend gemacht, und Eleuther habe den Orakelſpruch empfans 
gen, zur Heilung des Wahnfinnd den Dionyfos Melanägis zu 
ehren. Auch hier die Hauptpunfte worauf ed anfommt: Gering⸗ 
fchätsung des vornehmen Standes gegen die Hirten und ihren 
Gott, Annahme der Religion ded Hirtengottes von feiner Seite, 
und eben dadurch Befreyung der andern. 


Eine dritte Legende iſt nicht im Sinn der Hirten, fondern 

vom Adel ausgegangen. Diefe bringt aus der Atthid bed Demo 
Athenäus (III p. 96 D) bey. Als Melanthos von Meffenien 
(als Heimath der Reliden) audwanderte, empfteng er von ber 
Pythia den Spruch, er follte fich niederlaffen, wo er zuerft als 
Saft aufgenommen und ihm Füße und Kopf beym Mahle vors 
gefeßt würden. Dieß gefchah in Eleufis, und Eleuſis wird 


60) Bol. Berkel und Holst. ad Steph. Meilarsis. Der erdichtete 
Drakelipruc bey Polyanos hebt die Beziehung dieſes Namens zu dem 
fhwarzen Gott noch mehr hervor. 


=) Auch nadı dem Etym. M. Zeus Anærivuc nicht Dionyſos. 
61) Bey Suid. v. MAuv. 


genannt, weil dort vorzüglich die Dienyfifchen Heiligthaͤner wit 
denen der Demeter in Berbindung gefegt werden waren. Aber 
wohl wirb verfchwiegen, daß die ſchlechteſten Städe (in welcher 
Beziehung Athenäus die Sache anführt) dem Melauthos als 
einem geringen Landmann zugedacht waren, unb bafür als 
Grund untergefchoben, daß bey dem Opferfefte, zu welchem er 
gerade gefommen, ſchon alled andre anfgezehrt geweſen fey. 
Gebräuche bey dem Feſte der Choen, welche unten erflärt wer 
den follen, flimmen fehr mit diefer Kabel von dem Autheil ber 
Männer im Ziegenpelz an ben Apaturien überein. 

Aber ſind Abkoͤmmlinge ber Aegikoreis hoch genug geſtie⸗ 
gen, um in fo anſehnliche Gefellfchaft einzutreten, fo haben fie 
durch Sage die Ahnen ihres Stammes noch höher geftellt. 
Denn Aegens, der Bater bed Theſeus (welcher fonft vom 
Pofeidon Aegaͤos (der Wogen) verflanden worden ift) 2) zeigt 
fi in ber That ald deſſen mythifcher Stammherr. Er bat 
zum Bruder den Deneus, welder aber Baftard, ald wnebens 
bärtig mit den Stämmen ber Teleonten und Hopleten, genannt 
wird; bie Schweiter iſt mit dem Thraker Tereus vermält, alfe 
mit einem Dionyfosdiener. ®) Aegeus wird König ber Athe⸗ 
ner, und zwar war er von Pandion nur ein angenonmener 
Sohn, und den Erechthiden fremd, *) fo wie Deneus Baſtard 





62) Trilogie 296. 302. Bilder Mythol. des Japetiſchen Seſchlechts 
©. 69: Müller Proleg. zu einer wiſſenſch. Mythol. S. 272. Wegens 
wird der menſchliche, Poſeidon der göttliche Bater des Thefeus genannt. 
Aber in ſolchen Dorpelgencalogieen pflegt zwifhen dem Namen des 
Heros und dem Gott Peine Beziehung zu ſeyn. Die Thebiſchen. Aegiden 
mit dem Apollon Karneios ſtimmen gleichfalls durch den Namen mit 
ihrem Symbol überein. Ihr Stammberr hat zum Vater ben Odaluzeg, 
den Einfamen, weil Hirt und Heerde umberirren. Wider die Sprade 
ift die Namenslegende Flerod. IV, 149. 

63) Pausan. I, 5, 3. \ . 

63) Plutarch, nah Heerens Bemerkung, aus Philochoros, Vit. 
Thes. 13, Heröcg yeröuerog Havdlorı, xal undiv "Egerdelduss rooser, 
d. i. die Aigiforeis waren Ines. So erflärt ih der Unzufammenbang 
in der Reihe der Könige, worauf Müller de Minerva Pol. p. 2 not. 1 
aufmertfam macht, seriem regum inter Erechtheum et Aegeum hiare. 
Zum natürlichen Bater gab man dann dem Aegeus ben Beiusos oder 
den Zxvgeos. Heyn. ad Apollod. p. 362. - 


heißt; fein Bater Panbion bedeutet die Pandia oder ben Berein 
aler Stämme unter dem Einen Zeus. %) Das Gebiet aber 
war unter der Oberherrfchaft bed Aegens unter bie vier Söhne 
des Pandion, Aegeuns, Lykos, Pallas und Rifos vertheilt; 


- worin bie einander viel wiberftreitenben Atthidenfchreiber überein 


ſtimmten. 6) Der Antheil ded Aegens reichte von ber Stadt 
bis an das Pythion 7) in Denoe, am Berg Deneion, auf ber 
Grenze von Böotien, Megarid und Attila, derjenigen unter ben 
Artifchen Bierflädten, ) welche diefem Stamme zuzufommen 
fheint. In diefem Pythion warb gegen die Zeit, wenn die 
Athenifchen Pythiaden nach Delphi ziehen follten, täglich geopfert 
und auf der Reife verweilten fie dort (und opferten). ee) Sch 
vernmthe daher, daß diefe Tungfrauentheorie nicht, wie bie 
Deliaden, den Apollon angieng, fondern feine andre war als 
die Thyiaben, welche an den Pythiſchen Dionyfos gefchicht wur⸗ 
den (Rot. 45). Rach der trefflichen Emendation von Müller 
(a. a. O. Ays für auıo) fpricht Plutarch (Thes. 28) bey 
den Döchophorien von einem Temenos bed Aegeus, wobey bie 
Phytaliden das Opfer hatten, ein Gefchlecht, welches von Des 
meter felbft die Feige empfangen hatte. 7% Da biefe auch den 
Dionyfod angeht (Not. 8), fo war auch Aegeus den Phytalis 
den nah. Ganz eigen ftehn in diefen Attifchen Geſchichtshiero⸗ 
glyphen Aegens und Lykos, bie Stämme des Dionyfos und 
des Apollon, in deſſen Lykeon in Athen ein Wolf aufgeftellt 
war, zufammen wie Wolf und SHeerbe. 7) Daß Lykos vor 


66) ©. Trilogie 302 f. 
cat 66) Strab. IX p. 392. Paufanias übergeht diefen Umftand nur zu» 

19. 

— So Schol. Aristoph, Lys. 58 cf. Schol. Vesp. 1218. Danach 
aber ift Philochoros bey Strabon a. a. D. nit zu ändern, da diefer 
— in dem Megariſchen Gebiet ſpricht, vom Iſthmos bis zum 
” 6) Strab. VIIL p. 288. | 

69) Philoch. fr. p. 84 (Schol. Soph. Oed. Col. 1047) vgl. Müller 
1. I. not. 4. - 

70) Pawan. I, 87, 2. 

71) So in Argos die Sage vom Kampf zwiſchen Wolf und Stier, 
wie zwifchen Perfeus und Dionyſos; und anderwaͤrts die verworrenere 
von Lykos und Chimaͤreus, Lykos und Nykteus u. f. w. 


deu Aegeus aus Athen geflohen fey und ben. Eykiern den Namen 
gegeben habe, 72) ift darum ohne afle Bebentung, weil Die Fa⸗ 
bein zur Erklärung von Voͤlkernamen und zur Bertuüpfung 
gleihnamiger Bölferfchaften, oder auch Perfonen und Stämme 
allzu gewöhnlich find. Aber die Aegiden ald Schaufpieler und 
Dichter, haben zu ihrem Vortheil noch verfchiebene andre My⸗ 
then erſonnen, welche wichtiger find. 2) Davon iſt der Sinn, 
daß fie durch Heyrathsverbindung mit dem herrfchenben Stamm 
emporgeloumen feyen. Das Orakel, welches Heyne fo unbe 
greiflich findet, obgleich er den Tropus richtig erflärt: 74) 
Asxoũ z0v ngouyorsa nodaovo, Yegzars Aumr, 
un Avang, now &; axgov "Adıvalıy üpixmas, 

iſt in diefem Sinne nur allzu fprechend: und fo enthalten ges 
wöhnlich die rein mythifchen Drafel ben Schluͤſſel der Geſchich⸗ 
ten. Bedeutend iſt felbit die Anrede yepzars Au mit Bezug 
auf die frühere Herabfegung; und merfwärbig bad Bild des 
Schlauchs, aud dem Stande des Fragenden genommen, Nun 
waren verfchiedene Sagen von Heyrathen; Aegens habe die 
Tochter des Hopled Meta (Mrau) zum Weibe genommen, un 
Metioniden wird dad von ben Pandioniden vertriebene vegies 
rende Befclecht genannt, wie denn im alten Athen Medon, 
anderwärts Midas, ein fchöner Titel ber Herrſchaft geweſes 
zu ſeyn fcheint. Auf diefen Beritand, womit Aegeus fich vers 
bindet, fpielt auch die Sage an, daß Negeus die Medea bey 
ſich aufgenommen habe; 75) fie ift ganz von dem Schlage des 
allegorifchen Namenwitzes wie bie bey Eumelos, daß Siſyphos, 
ber Kluge, die Herrſchaft aus den Händen der Medea erhalten 
habe. 7%) Ein zweytes Weib des Acgeus iſt Chalfiope (Trom⸗ 
petenflimme), Tochter ded “Prknvop, der bie Gewalt (ber Herr, 
fehenden) bricht, ähnlich dem Androdamas der Sikyonier. Eine 


XIV p 
9 Abollod. III, 15, 5 — 7. Tzetz. ad Lyc. 494 
74) Auch bey Euripides Med. 677. Platarch. Thes. 8. 
76) Plutarch. Thes. 12. Eurip. Med. 661. Pausan. II, 8, 7. 
76) S. Trilogie ©. 552. 
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dritte Gemahlin iſt Autochthe, des Perſeus Tochter, wodurch 
behauptet wird, die Aegikoreis ſeyen nicht eingewanderte Fremd⸗ 
linge; eine vierte iſt Aethra, die Tochter des weiſen Pittheus 
in Troͤzene, mit welcher Aegeus im Weinrauſch (mit Hinſicht 
auf den Schlauch des Orakels) den Theſeus erzeugt. Wie die 
verſchiedenen Angaben unter ſich zu einer Maͤhre verknuͤpft 
ſeyen, iſt gleichgültig. 

In aͤhnlichem Sinne iſt, wie mir ſcheint, ferner auch die 
andere Attiſche Sage über Dionyſosdienſt zu faſſen, Daß ein 
Bid des Dionyſos Eleuthereus, unter Mitwirkung des Ora⸗ 
kels, ans Eleutheraͤ am Fuß bes Kithäron, durch Pegafos den 
&ieutherer eingeführt worden fey. 77) Der Name Pegafos ift 
aus der Heiligung der Quellen in diefer Religion entuonsmen. 
Amphiktyon hatte, nad alten Bildern von gebrannter Erbe, 
den Dionyfos mit andern Göttern zu Tiſch, mit mehreren zus 
gleich weil in der Amphiktgonie immer verfchiedene find. Auch 
ordnete er Mifchung des Weins und feſten Trinfgebrauch ehr⸗ 
fan und anftändig. 7) Eine Legende über bie zu dem Felt 
gehörenden Phallagogien oder Aufftelung von Phallen 7%) ber 
dient ſich als Motiv des Umſtandes, daß Pegafod von den 
Arhenern zuerfi nicht wohl aufgenommen worden fey. 8% Es ift 
uicht unwahrfcheinlich, daß alte Gefchlechter der Stadt ber Eins, 
führung diefer Geremonien widerfircht hätten: aber in folchen 
Legenden herrfcht die freyefte Erbichtung. Philochoros dagegen 





7?) Pausan. I, 2, 4. 20, 2. 38, 8. Die Zeitbeflimmung, welche 
Boͤckbein der Abhandl. Über die Lenden, Antpefterien und ländlichen 
Dionyfien 1317 ©. 71 ff. ſcharfſinnig entwidelt, kann id daher nicht 
annehmen. Auch was gefagt worden ift, Die Deniden leiteten ihr Ge⸗ 
ſchlecht aus Böotien ber, berubt auf weiter nichts, als daß ihr Archegos 
Deneus, nie natürlid , ein Sohn des Dionyſos, und daß dieſer Sohn 
ver Semele von Tbeben hieß. Demoftbenes Enırap. 35 p. 1808 R. 

78) Philoch. fr. p. 22. (Athen. II p. 38. IV p. 178. 

79) Aristoph. Acharn. 240. (249) Eurip. Cycl. 168, was auf das 
Feſt gebt vgl. 493. ER 

80) Schol. Acharn. 242. Ein andrer Scholiaft neben diefem erflärt 
ie Phallen mit Recht ſymboliſch; nur liegt die Bedeutung des zeugen: 
en Dionyfos tiefer als im Wein. Auf die gleihe Weife zieht diefen 
Ezetzes herein ad Lyc. 1236, um den Stierdionyfos zu erflären. 


erflärt den Dionyſos ͤ00oͤe, im Tempel der Horen (feiner Piie 
‚gerinnen ober Genofien) d. i. wie auch Boͤckh (S. 72) erfanat 
bat, den Phallifchen, ald Zeichen, daß man aufrecht bleiben 
und nicht zu viel trinfen muͤſſe; eine praftifche, beichrenbe Wen 
bung für Zeiten, welchen bie phyfiolegifche Religion fremd ge 
worben war. In welchem Grabe bieß gefchehen, beweifen bie 
Yenfferungen von Phanodemos, Theophraft, Timotheos u. a. 
wonach man fogar die wahre Beziehung bed Dionyſos zu Limmd 
(dem Attifchen Nyfa) und dem Waſſer überhaupt nmicht mehr 
begriff oder wegeregefirte. 2) Aber eingelehrt war nach biefer 
Sage der Gott eigentlicdy im Demos Semachos, bey Semaches 
und feinen Töchtern, welchen er bie Nebris gab, und von wei 
chen feine Priefteriunen ſtammten. 2) Gemachod war nach Phi 
lochoros unter den drey Ortfchaften der Epakria, wahrſcheinlich 
gegen die Boͤotiſche Grenze, wo auch Ikaria geſucht wird. @) 
Die Mitwirtung bed Drafeld kann gegründet feyn, es lam 
auch mit @leutherä ald einem vorzuͤglich angeſehenen Diouyß⸗ 
fhen Ort Verbindung angeknuͤpft, ein Bild von bort eingeholt 
worden ſeyn. Aber vermuthlich war dieß nach der Bereinigung 
der Attifchen augpınziove;, welche durch Amphiktyon ausgebridt 
wird, 9) fo daß noch vor den großen Dionyfien der SChefeifchen 
Stadt (welche wenigſtens Alter waren ald bie Auswanderung 
der Jonier) 8), eine allgemeine Attiſche Feyer angenommen 





31) Die Stellen 6. Bödh ©. 69 f. Auch die Athene Päonia unter 
den Böttern des Heiligtbums fcheint die Päoniden, ein Nelidengefchledt. 
anzugebn. Pansan. I, 2, 4. Diefe wichtige Lehre der Miſchung des 
Weines ertheilt auch Melampus; aud ein Drakelfprud aus ben Leider 
Scholien zum Homer, verbeflert von Lobeck ad Ajac. p. 7. 

82) Philoch. ap. Steph. B. Znzorldas. Euseb. Chron. I p. 30 (key 
Siebel. Philoch. p. 20) Hesych. Phot. Zyuayldas, Zijsayos. 

83) Müller in der Encyklop. von Erſch und Öruber VI, 225. Das 
fegtere ift daraus gefchloffen, daß Ifaria mit Melänä verbunden wird 
von Statius Theb. XII, 619; aber Eleuſis ſteht dazwiſchen. ©. 219 if 
die Lage von Ikaria ald unbelannt angenommen. 

su) Trilogie ©. 302. vgl. Parifhe Infhr. ep. 6. Darum bat er 
bey Justin, II, 6 der Athene die Stadt geweiht und dieſer den Kamen 
Athen gegeben, gerade wie die Evroixıu des Ihefens der Athene aid 
GSoͤttin des Staates galten. Cf. Isid. Orig. XV, 1. 


wurde. Da bie alte in dem Drafel felbft berührte Einkehr des 
Gottes bey Ikarios feine Wohlthat nicht auf Athen unb ganz 
Attila verbreitete, fo ftellte man nun eine neue Erfcheinung bes 
Gottes von umfaſſender Wirkung auf. Da aber ein Gefchlecht 
von Amphiktyoniden nach der Ratur dieſes Begriffs nicht feyn 
fomte, fo wurben die Priefterinnen, entweder bie Ppthifchen 
Thyiaden, welchen die von Dionyfos erhaltene Nebris angemeffen 
fcheint, oder die Gerären. der Anthefterien aus einem ber Bauen, 
wo alter Dionyfosbienft war, aus dem der Semachiden genoms 
men. Bey Stephanus leſen wir zwar nur, baß von ben Toͤch⸗ 
tern bed Semachos feine Priefterinnen abflammten; daß aber 
nicht bie bed Demos, fondern ber Sammtftabt zu verftchen 
ſeyen, ergiebt ſich aus der Verknuͤpfung bey Eufebius und Syns 
cellus, daß zur Zeit des Amphiktyon Semachos begluͤckt wor- 
ben ſey. Den Anachronismus zu mildern, haben andre, nach 
Eufebins, die Ankunft bed Dionyfos unter den nicht minder 
rein mythiſchen zweyten Kekrops und Midion gefebt. Jede 
Unterſcheidung ſowohl der Zeit als ber Bedeutung und Herkunft 
des Gottes fcheint mir, bey den ungüreichenden Lieberreften aus 
den NAtthidenfchreibern, und bey ber willkuͤrlichen, Tünftlichen 
oder mißverftändlichen Art die Sagen verfchiedener Stände, in 
verfchiedenem Sinne gedichtet, nach gefchichtlichen Bedingungen 
zu orbnen und in eind zu werweben, ald wären fie gleichartig, 
durchaus unficher und unmöglich; nur ganz im Allgemeinen laͤßt 
ſich fagen, daß in Ikaria, am Berg Ikarios, Semachos, 
Lenaͤos, Phlya, welches letztere mit dem Dionyſos Anthios 
die Ismeniſchen Nymphen (vermuthlich mit Bezug auf Thebi⸗ 
ſchen Dionyſosdienſt, aber wer weiß ob nicht dieſes erſt ſeit 
ſpaͤterer Zeit) verehrte, und Schauſpiele hatte, de) und in ans 


dern Attifchen Bauen 87) feit. alter, ben gelehrteften Athenern 


86) Pausan. I, 31, 2. Bödb a.a.D.& 30. 

87) Als Adarnd, in der Phyle Deneis, mit Dionyfos Melpome⸗ 
nos und Kiſſos, Kollytos. wie Jfaria in der Hegeis, Athmonia in der 
Keßrepis (Aristoph. Pac. 190), beyde Olva⸗, in der Hippothoontis und 
Acantis, bey Eleutperk ımd bey Marathon (Hawpoer. v.: Oiutn, [vinen] 
Boeckh. Inser. Att. n. 105 cf. p. 990) ,Breuron,, Galamis. 
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unbefannter Zeit, fo lang ald der Stamm ber Aegikoreis im 
Lande wohnte, Dionyfosdienft geweſen; daß wenigftend mehrere 
diefer Bauen göttliche Offenbarung und Einſetzung dieſes Diem 
es bey ihnen felbit behaupteten, ein Feſt der Blumen unb 
eined des Moſtes feyerten, wozu Bacchifche Mummereyen ges 
hörten, und daß ihr Cultus ſpaͤter, nad dem Borgang von 
Delphi, und vielleicht auf Delphifchen Betrieb, in die Staats⸗ 
religion aufgenommen worden ifl. Dem Theſens if dieſe Auf⸗ 
nahme nicht zugefchrieben worden; aber bie Oschophorien, ober 
die Traubenprocefion, mit Madfenchören, die er eingeführt 
haben fol, find wohl auch nur ein aufgenommenes Serbfifeit 
eines ober verfchiedbener Banen. 

Daß das Delphifche Orakel, als eine Art geifllicher Ober⸗ 
behörde, nachdem es felbit den Dionyfos fo eng mit feinem 
Apollon verbunden hatte, weil fo allgemeine Heiligthuͤmer dem 
Glauben aller Kläffen durdy Vereinigung verſchiedener Goͤtter, 
Drafelarten, Ceremonieen entgegentommen mußten, andy bie 
Städte anwies, den Dionyfo zu verehren, iſt nicht. zu verwun⸗ 
dern. Was Athen betrifft, fo iſt außer der Unterſtuͤtzung, die 
nach Paufaniad das Orakel dem Pegafos geleiflet, der Spruch 
bey Demofihened gegen Midias (p. 531 c. 15) merkwuirdig: 

Avdo "Egeydeidassıv, 0001 Ilavdioyog voru 

yalsıs, aus narglorcı vonoss IFUved’ Eopras, 

usumjodcı Baxyoıo, xai eugugaguug zar’ Gyvias 

ioravas opulow Boouiao yapır aupıya navrag, 

nal xrıocay Pamoicı, xupn OTEPAyOIG TTUKAGRFTAS. 
Die Worte aunya narcag fcheinen nicht zufällig oder leer zu 
feyn, fondern Bermifchung der Stände eigend zu empfehlen. 
Daß wenigftens zu diefer Mahnung Anlaß gewefen fey, verräth 
die Legende über den Gebrauch an den Anthefterien, ben Tag 
der Choen, daß man nicht gemeinfchaftlih and bemfelben 
Krater, fondern abgefonbert jeder aus feiner Kanne trank. ® 





Ku Phanodem. ap. Athen. Xp. 487 C. Schol. Achara, 060 (Suid. 
oe) aus Apollodor.: wie He . 899 ve et, El .n 
enden ıc. ©. 17. Demeiß. Aal Ra. 06 ne Boed über bie 
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Demophoon hieß ed, worin andgefprochen iſt Prieſter des 


Geſammtvolks (Hvola Inuorsing), oder Pandion, in welchem 


die Stämme und Culte vereinigt erfcheinen, habe dieß für das 
Geſammtmal (edayia ÖmuoreArs) angeorbnet, und dabey die 
Tempel gefchloffen, weil gerade Drefted, ber Muttermörber, 
in Athen geweien fey, den man nicht zum. Trinkgenoſſen Cöuo- 
onovdog) haben, und auch nicht beleidigen wollte, wenn nur 
er für ſich allein hätte trinken muͤſſen. Diefer fühlte, wie Euripi⸗ 
be (Iphig. T. 960) fagt, den rund, und trug fchmweigend 
den Schmerz darüber. Hier zeigt fih, da das Gedichtete nicht 
zu verfennen, und fogar die Zeitrechnung entgegen ift, eine 
Abfonderung, deren Grund fchwerlich in etwas anderm gefucht 
werben Tann, ald darin, daß ein Theil ber zum Feſte Geeinten 
der vollen Gemeinſchaft widerfirebten. Eben daraus erfläre ich 
den Gebrauch, daß man bey diefem Oreſtesmale während bes 
Eſſens und des. Trinkens ſchwieg. 9) Sehr wahrfcheinlich tft 
ed aber, baß in der Sage der Agamemnonide Oreſtes ald Bor, 


. wand gewählt worden ift, um anf den wahren, Grund, die 


— — ⸗ — —— — — — — 


Entfernung ber Vornehmen von ben in bie Phratrien einges 
miſchten öpderass oder Landbleuten (Not. 4) verſteckt anzufpies 
len, inbem eben dieſer mythifche Oreſtes noch in einer andern 
nachher anzuführenden Legende vorkommt, wo bie allegorifche 
Bebeutung gar nicht zweifelhaft feyn kann. 


3. Die Gatyrn 


Die Satyrn find nichts anderd als ein Abbild der wirk⸗ 
lichen ländlichen Feſttaͤnzer des Dionyfoß,. ein aus dem Irdi⸗ 
fchen unter die Dämonen erhobener Chor, eben fo wie die Kus 
veten, aus dem Herrenftand, welche andern Göttern als dem 
ländlichen Dionyfos tanzten, ebenfalls ihre daͤmoniſchen Urbilber 
in der Mythologie haben, worüber in meiner Schrift (S. 196 — 
199) das NRöthige bemerkt worden il. Man dachte, baß bie 
Goͤtter die gleiche Umgebung baheim, alfo bämonifcher Art, 


— — 


89) Pintarch. Sympos. II, 10, 1. 
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und ununterbrochen hätten, wie unter ben Menſchen zur Keitzeit. 
In diefen und andern Dichtungen und Annahmen über das Le⸗ 


ben der Götter wirft die Einbildungskraft ähnlich wie in andern | 


Zeiten, wenn bie Einfalt der Menfchen das Bild einer himmli⸗ 
fhen Stadt mit vielen irbifhen Dingen ausgefhmädt, und 
dann diefe ald Nachahmungen jenes Himmlifchen fi vorgeftellt 
bat. Gewiß ift es bedeutend, daß in ben befannten Heſlodi⸗ 
fchen Berfen ungewiffer Zeit, worin. Satyra zuerſt genannt 
werden, die tanzenden göttlichen Kureten, 

xus yEyos ovrıdaröy Zasvpam Xu EUNYarOSEYEe , 

und leichtfertiger Satyre Volk, von eitelen Thaten, 
(wie Voß überfegt), gemeinfchaftlich, 99) außerdem noch mit ben 
Bergnymphen Cald Vorbildern der Mänaden an den Feſten) 
verfchwiltert, Söhne von den Töchtern bed Hekataͤos 91) ges 
nannt werden; dazu iſt Königs Phoroneus Tochter ihren Muͤt⸗ 
tern zur Mutter, d. i. Argos zur Heimath gegeben, wie Sile⸗ 
nos in Malen geboren feyn follte, und wie faſt jeder Ort, wo 
ein Gottesdienſt alt iſt, des Gotted Geburtsort heißt. Die 
wirflihen Satyen aber, die Dorffatyen, Anuoodrupoe, wie 
wir fie nach einer Komödie des Timokles nennen koͤnnten, %) 





) Bey Strab. X p. 471. Nach Dionyfius VII, 72 p. 1401 ſchi 
ſich In alten Rom bey Proceflionen an die Ehöre der —RE 
Satyriſten an, wie er fie gennt, mit einem der Sikinnis äbnlichen 
Tanz. Die Tityriften, nebft Kithariften, der Triumphzüge bey Appian 
Be 66, find, wenn gleich dem Wort nach eins, doch der Sache nad 
verſchieden. 

g1) Dieſer Name enthäft eine Beziehung auf Apollon. S. Not. 46. 

92) So ſpricht Dioskorides (ep- 29) von Ehsren Phliafifher Satyrn. 
Jenes überfegt Caſaubon 9. P. p 154 Satyrorum populum. Da aber 
"Inagıos Zarugos, wie er felbft bemerkt, daſſelbe Stud waren, fo be 
ftand der Ehor aus Ikariern, entweder überhaupt ald alten Dionyſos⸗ 
dienern, oder mit Bezug auf das Jkariſche Feſt. Daß die Atheniſche 
Komödie fi über die Demen zumweilen luſtig machte, ift befannt. Her 
mann welcher dieſes Drama und die andern von Komoͤdiendichtern unter 
diefem Namen gefchriebenen, der Komödie, nad Caſaubon, von neuem 
zugeeignet bat in den Comment. Soc, Lips. Vol. I, glaubt p. 249, es 
feyen entweder häßlihe oder üppige Menſchen unter dieiem Namen 
durchgezogen worden. Häßliche wohl, weil bey Hefychius ſteht: San 
noppus — Die Ikarier wenigſtens moͤchten als Ikarier, md 
ohne ai uͤckſicht auf Die gewöhnlichen Satyrn der Bühne geſchildert 
w eyn. 
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varen, was auch die Wurzel des Wortes ſeyn möchte, dem 
Namen nad Ziegenböde, eben fo wie die Tirupor, mit denen 
ie als gleichbedeutend gefellt, „) ober auch geradezu ald eine 
ingenommen werben, 9%) der That nach Bockmasken der Iänd, 
ichen Dionyfien. Daher nannte bey Aefchylus Prometheus im 
Satyrbrama den Satyr mit dem eigentlichen Ausdruck Ziegen 
vo, zgaros, fo wie bey ihm (fr. 18) auch die Sikinnis roa- 
m, Bockstanz, hieß, und es fcheint, daß auf gleiche Weife 
ie Thrafiihen Mänaden Basougas, Füchfinnen, genannt wurs 
en. Eine Bodehaut (uiyy, ioadrj, zeay). war auch nad) 
Pollur (IV, 116) den Satyen der Bühne eigenthümlich, womit 
Rehhaut und Pantherfell, das letztere vom Weber nachgemacht, 
ibmwechfelte ; zaxyov yAuiva im Kyflopen V. 80; und auch das 
haar ftellten ſich bie Chorenten, um Böden Ahnlicher zu werden. ”) 


© Strab. X p. 468. 470 (p. 160. 187 Tzsch.) Schon Perizonius 
ind Safaubon (p- 68) fihloffen auf Verſchiedenheit der Verfonen , weil 
Strabon Zarvgas und Tirvgo: neben einander erwähnen, und Ereuzer 
III, 196 bemüht ſich einen Unterfhied zwifhen ibnen aufzufinden. Ob: 
vohl ih nun nicht fäugnen will, daß auc die Bauern ſelbſt Tirvgos 
ſenannt werben konnten, ſowohl wegen ihrer Tracht, als wegen ihrer 
jefttänze, fo fann ich fie Doch in der Verbindung, wie fie dort vorkom⸗ 
nen, nicht von ben Satyın ſcheiden. Strabon faßt nur die Namen, 
ie an verfihiedenen Orten, oder die von denfelben Perfonen zufalliger- 
veife zugleich gebraucht wurden, wie Baxrus und Ovuu zufammen. Bon 
iefen find auch Die Mepulköres, die er beyfügt, nur eine Gattung, 
ſicht der Natur nad verſchieden. Er batte eben fo gut die Kiudwrus 
der Muxsras; , die Mänaden in Makedonien (Suid., Etym. M., Phavor.), 
ne Avdas und die Baooagas oder die Thrafifhen Maͤnaden (in der Ly⸗ 
urgee) hinzufügen Eönnen. Gerade fo fepten die Roͤmiſchen Dichter 
hre einheimifhen Saunen und Sylvane mit den von den Griechen 
mpfangenen Satyrn, Silenen, Panen in Berein. 

094) Hesych. Tirvpos, odrvgog Ael. V. H. III, 40 "Osı 08 auyyo- 
evrud Auovvoou Zürvgos nous, ob Ind Zelav Tirvooı GronaLöneror. Die 
Hfenart z/rvpos, fo genannt von ibrem ©efiht und gesticulatis moti- 
as, beißt bey Plinius VIII, 54 satyrus. Casaub. ad Theophr. Char. 6 
» 185. Tityriften und Satyriften, welche Perizonius anführt, f. Rot. 
0. Bol. Voß Mythol. Br. II, 250. Mülflrs Dor. II, 346 Not. a. 

*) — Örs ol yogsviul rüg xöuus ürenlexov, oyfa Tguyo» weuod- 
‚vos. Etym. M. p. 764, 9. negslwuuura za dopal Touywr, zus Og&6- 
—* Ind vais xepuluis yopas ‚ul öoa vovrosg Öuoıu. Dionys. Hal. 
’I, 72 p. 1491. — Tiodyovg, oarigovs, dia To Tpcyay ru Fyer. 
Iesych. 
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4 SS ileno%. 


Das Schwierigfte ift, das Verhaͤltniß biefer Klaſſe zu dem 
Silenos richtig zu faſſen. Diefer iſt urfpränglich von ihnen 
durchaus verfchleden'und getrennt; denn er it etwas an fid 
Goͤttliches, 9) ein Naturbämon, und zwar der Dämon dee 
fließenden Waſſers, welches, mit den Dryaden vermält, 
die Fruchtbarkeit ded Waldes fchafft, mit der Rajade verbuw 
ben den Dionyfos auferzieht; 7) oder auch iſt er Sohn der 
Najade, 9) und weilt im Garten bed Midas, wo bie ofen 
von ſelbſt wachfen; ) ober ber Führer der Najaden im Gefolge 
des Dionyfos; 19) geboren, wie Dionyfos felbft, in der Nyſa⸗ 
trift. 20%) Denen in der Stadt Pyrrhichos hat er ben Brum 
nen verliehen. 182) Der Anzug der Silene auf der Bühne ſtellte 
fie als Dämonen ber Blumen und bed Grafed dar. 92) Aber 
Silen it auch voll göttlichen Geiſtes und prophetifch, jo Daß er 
gebunden, wie Proteus, an ber Quelle im Rofengarten wahr 
fagt. Auf das fließende Element läßt fih aud) ber Name 
Silenos ungezwungen zurädführen, fo daß er dem aͤlteſten und 


95) Die Efeer verehrten ihn in einem befonderen Tempel. Pausan. 
VI, 24, 6. Silenus Pater, Propert. III, 8, 29. 

06) Hom. H. in Ven. 265. Zoega Abhandl. S. 26. „Dieſe beyden 
Klaffen von Dämonen (die Najaden und deren Genoſſen und Gatten, 
die Silene) And in Hinfigt der über die Oberfläche der Erde ausge⸗ 
freuten Wafferadern und Quellen daſſelbe, was in Bezug auf das 
urfprüngliche Meer Dfeanos und Tetbys find. Wie den falzigen Baf- 
fern die Kraft des Hervorbringens beugelegt wird. fo den ſüßen bie 
des Ernäbrens, und wie Dfeanos und Tetbys die Erzeuger aller Götter 
find, fo find Silene und Najaden die Ernäbrer und Erzieher der 
Landgottheiten.“ 

07) Pind. Fragm. p. 585 Bckh. Aeſchylus fr. 40 vgl. oben ©. 66. 

098) Theopomp. ap. Aelian. V. H. III, 18. Xenoph. Sympos. V, 7; 
in der Mehrzahl, die fchon bey dem Homeriden Not. 96. 

09) Wernsd. ad Himer. p. 253. Creuzer Studien II, 292, Mele- 


100) Strab. X p. 48. Nonn. XII, 378. Orph. H. LIII, 6. 
101) Catall. LXIV, 252 Nysigenae Sileni. Erfter König von Nyſa. 
in der dichterifhen Umbildung. Diod. III, 71. 
107) Pausan. III, 25, 2. . 
103) Poll. IV, 116. Eine ziurts Ardın), und zopraioc zızaw dans. 
Ben Aelianus V. H. III, 40 auplualloı yırüves, 100 die Beziehung auf 
Thooga. 


IT „ar sov Jrowoov gurelav richtig bemerkt ift. Proleg. ad 
P- —0 


EEE UF in WE NO 


WER WE Uno 


‚norsountde Wagen Auch deutet er auf diefe Bedeutung X 
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allgemeinften Begriff, wie Die Ramen von Natur zu thun pfle- 
gen, entfpricht, ‚während alle andern Erflärungen entweder 
Nebenzüge treffen, oder Dinge enthalten, die diefem Dämon voͤl⸗ 
Iig fremd find. Fsımvog, Zılmrös, auch Ziinvos in alten Hand» 
fchriften, wie in der Clarkeſchen des Platon, und in eine. 
Eigennamen bey Athenäus, ift nehmlich von silsn, iAlm, wel⸗ 
ched den Zifchlant auch im osAAdos für iAAuc und in osAAuivew 
annimmt; und noch fommen beyde Formen ZuAdsvs. und ’7- 
Asus von bem Bater des Apollonius Rhodius vor. Aber den 
beften Beweis giebt dad Roͤmiſche sitanus, das in Röhren ber. 
Brunnenftatuen auffteigende Waſſer, wie Geöner im Thes. 
L. L. zeigt, welcher auch in feiner trefflichen Abhanblung de 
Sileno et Silenis (in ben Comm. Gotting. antiqu. T. IV, 1982 
p- 35) silanus von Silenos ableitet, ohne jedoch daraus für 
diefen felbft etwas zu folgern; vielmehr fcheinen ihm (p. 10 se.) 
alle Erflärungen aus dem Griedhifchen fo ungenügend, daß er 
an bad Drientalifche denkt. Bey Hyginus (169) folgen auf den 
Stoß ded Pofeldon mit dem Dreyzack tres silani; Lucretius 


. VI, 1262: Corpora silanos ad aquarum strata jacebant. Als 


Name ceined Sehers aus Ambrafia) findet fich auch Griechifch 
die Form Zihavog, bey Kenophon Exped. C. I, 7, 18. Sile 
nos alfo bedeutete wahrfcheinlich zuerſt Fluß, 1%) fo wie Mars 
ſyas, weichen Herodot 1%) den Silen von Keländ nennt; und 





104) Nonnus XIX, 348 giebt dem Silenus vaugainr uegdaooe ku 
,„ 285 bin, 
wo Silenus in einen Fluß verwandelt; ferner XXIII, 160, wo 
fdmwimmende Sitene vorfommen, mit Anfpielung auf Maͤhnen V. 21a, 
und vermuthlich aud XIV, 97, XXIX, 262, indem er den Silenus als 
Sohn der Erde von felbft aus ihr hervorſpringen läßt. 
105) VII, 26. So Pausan, I, 24, 1, Eupbor. fr. 83. Strab. X 
p- 470 und fa alle, wie fhon Eafaubon P. 8. p. 51 bemerkt. Paufas 
nias X, 80 fin. führt noch von den Phrygern in Keländ zu feiner Zeit 
an, daß fie den Fluß und den Erfinder der Pfeife für denſelben hiel⸗ 
ten. Linſichtsvoll hat Böttiger im Attifhen Muſeum I, 354 bemerkt. 
daß Marſyas nur durch das Attifhe "Satyrfpiel in einen Satyr umge: 
wandelt worden fey, wie er denn namentlih bey Melanippides dem 
Satyrdichter als Hg vorfomme. Athen. XIV p. 616 F. Platon im 
Gaſtmal p- 215 B hat ihn ebenfalls ale Satyr- 
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vermuthlich it auch Maron nichts anberö ald der Silen von 
Maronea ober Ismaros, der Bott der Quellen. 0) Fiuß⸗ 
namen von dem Lauf des Wafferd hergenommen find bey bes 
Griechen häufig. 19) Dem, welchen wir hier vorausſetzen, TMecvc, 





106) Sohn des Ebdröns beift er Odys. IX, 197, und dieſer if 
Sohn des Dionyfod (wie Phlias) nach Porphyrius zu der Stelle, und 
in der Sage der Narier, welche die Ariadne als Mutter binzufügt. 

odus (ebenfalls in den Scholien) fegt an die Stelle des Cuanthes dem 

isonler, an den die Ehier ih hielten. Im Lenz giebt Dionpfos bie 
Blumen, und in ſelbſt Euanthes, im Herbft ſchenkt er den Wein. Dark 
Gras und Blumen ik er wit dem fer verwandt und verbunden; 
und in diefer Beziehung ſteht bier auh Maron. Daffelbe verraäͤth ſich 
bey NRonnus XIV, 99, wo Maron Sohn des Silen beißt, und bey 
@uripides (Cycl. 141), wo Silen ihn als den Sohn des Dionyfos jelbk 
in feinen Armen getragen bat, cf. Barn Als einen andern Gilenus 
f@ildert ihn auch Nonnus XVIII, 107 f. XXIII, 208 f. Raronea bat 
auf den meiſten Münzen dad Roß Üben diefe Berwandiihaft fein 
der Örund zu ſeyn, daß die bildende Kunft den Maron nidt aufge 
nommen hat; es febite an charakteriſtiſchem Unterſchied. Ich glaube 
daber auc nicht, daß der Name Mager Hipe ausdrüdt, wie Auge, 
der Hundsftern, welde Bedeutung zwar auch dem Nonnus XVIII, 116 
vorgefchwebt zu haben fheint; fondern Waſſer, welches vom Glanz 
mare heißt, jo wie auch der fchimmernde Stein uepsagor (und Mars 
mor gebrauchen daher die Roͤmiſchen Dichter wieder vom Meer). Auch 
war ein Flußchen Maron in Elis, und eine Quelle Mareia bey Wieran» 
dria, deren Namen man, weil auch guter Wein umber wuchs, vom 
Maron ableitete. Athen. I p. 33 D. "Aupluagos (S. 136) und Ma- 

Odr, Mapabovoa feinen nach diefer Bedeutung gebildet, und viel 
leicht it der Fluß Magavas aus derfelben Wurzel. Sonit Pönate auch 
Maron von Maronea gemacht feyn, und _diefes von fonnigen Weinber⸗ 
gen den Namen gehabt haben, nad) dem Sprichwort, welches Euſtathios 
anführt, daß dort od ylrem Zap alla üldı.. Dann folgt aus dem 
örtlihen Namen des Damon nichts für feine Natur. lebrigens if Dies 
fem eigen, daß er als Pflanzer und Pfleger der Reben verehrt ward 
(dnsusinrns Tüv gurevousvor Diod. I, 20), der durdy feinen Beſuch die 
Trauben füß made, daß fie duftenden Bein bervorbringen. Philostr. 
Her. Prooem. II, 8. cf. Imag. I, 19. Lucian. Cynic. 5. Diod. I, 18. 
-Eustath. ad Odyss. 1. 1. | 

107) ‘Piav sind Koldifche verfeßt). “Pijoos, "Prßas (Apeollon. E, 
349), Evowras, "Pivdaxos, Nagur (Bekk. Anecd. p. 1401, wovon Ny- 
geös, vapov, zo üypör, Etym. M. vapäs ve Aiqune devorımns, Acachyl. 
ap. Phot. Lex. £ Lobeck. ad Phryn. p. 44 Philem. p. 817 Osann ), 
Nnaeus (in Polos heroifirt. Sohn des Pofeidon, wie Nereus), Fluß 
in Eubda, Meilos in Aegypten (Theocr. XXVIII, 3; wie Nmlsic und 
Naevs der Kodride, Herod. IX, 97), Neovos (mm -toros, bey YWRaronea, 
nah Mela), Ovauıs, reiffend, in Epirus (Cic. Leg. III, 73, Athen. 
III, 73 B), von va, How, Außerft häufig in Namen, die vom Waſſer 
bergenommen find, Oußgıs, Ouußgıs (Budo, ferox, König Tibris, im 
der Aeneis, Timbris, Tembrio d. i. BuuPßglear, der Joniſche Kolonie: 
führer), und dhnlid Zuouc (Paus. II, 13, 2), dann "Tamr (Callim. ia 
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Zum, Zemvös, ſtellt ich "IAscao; und Augplävaos, 1%) Candy 
Ayddev;) und von anbrer Wurzel Noch, von vusır, fließen, 
zur Seite. 

Wenn nun biefer Flußſilen unter menſchlicher Geſtalt ein 
bedeutſames thieriſches Abzeichen erhalten ſollte, ſo konnte es, 
nach aller Vergleichung, nicht von dem Ziegengeſchlecht, ſon⸗ 
dern es mußte vom Stier oder dem Roß, dem Sinnbilde des 
Waſſers, 2%) entlehnt werben. Diobor. fagt und (II, 71), 
fehr wahrfcheinlich nach dem Mileſtſchen Dionyſios, 112) vor 
Dindar, den Schweif.babe von dem alten Silenos in Midas 
Gaͤrten das Gefchlecht der Silene geerbt. Hierunter verſtehe 
ich den Roßſchweif, welcher alfe daffelbe ausbrädte, was bey . 
der Amme bed Dionyſos, der Waffernymphe, der Name 
“Inna; 1) und vermuthe, daß die mit folchen verfehenen Figu⸗ 
ren diefer Klafie, deren oben (S. 120) Erwähnung geſchehen, 
genau. genommen nicht Satyrn, fondern.Silene genannt wer- 
ben follten. Warum democh felbſt von alten Schriftſtellern 
diefer Unterfchieb nicht Immer gemacht werde, läßt ſich begreis 
fen. Indem nehmlid Silenos und Satyrn in Gefellfchaft 
gefommen waren, fegte man fie noch weiter in Verbindung, 
obgleich der eine die Ratur, die andern bie Feyer bes Gottes 

® 
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Jov. 32, wandelnd, eilend; die Form dam nimmt auch Wyttenbach ad 
Cic. N. D. II, 37 ben @reuger an), Zmeprerös (üyydlous omepyvorc, 
Acsch Sept. 285), ’Erneic, vom Drang oder Stoß der Wellen Odyss. 
XI, 287, “Eisoeov, von ihrem Wälzen (Paus. I. 1.), Alsızuor, der 
unermüdlich zum Meer eilt (Theogon. 341, auch ein Strom in Mate: 
Donien, welder in das Meer mündet, und Beyname des Inachos, 
Plutarch. de flumin. XVIII, 1), Aiycioc, Wogicht, in Kerkyra (Apollon. 
IV, 1149), Kelddby (M. VII, 183) und Zrgvaur vom Geräufch (mie die 
Duelle Kuvados und eine Nymphe des Pofeidon Kavayı), Ibettes (Plin. 
V, 87) und Xnosos in Samos, von elßeır und yisw vöop. 

108) Steph. B. "Acowgor. 

109) Zeitfiprift für alte Kunft I, 608. 

110) Treuzer in den Studien H, 310. Die Unterfceidung fpäter 
Marmorbilder des Silenus in reinmenfhlihe Gefaften und in ſpitz⸗ 
oͤhrige und geſchwaͤnzte, von welchen diefe fpäter feyn follen, als die 
andern, bey Becker Augusteum I ©. 71, bat auf unfre Unterſuchung 
Peinen Einfluß. . 

111) Orph. H. 48. Fragm.. 48. "Inne für 'Innla wie nöra und 
örıa. — Inmnovgis, 4 Tüv Zarupwr obga. Bekk. Anecd. I, 44. 


— in 


angiengen; denn die Aulaͤſſe zu geuealogiſchen Dichtungen waren 
oft. bloß äußerlich und zufällig gegeben: Silenos alfo weurbe 
Bater der Satyrn, 112) Silenpapa, Ilannos, IIannoseilwos 
genannt. 313) In biefem Berhältuiß fcheint ber Grund baven 
zu liegen, daß laͤngſt vorher, als Dichter und Gelehrte fo vie 
led vermifchten, die Satyrn zum Theil als Söhne des Gilenes 
and; dem Weſen nach, alfo als gewiſſe Raturbämonen gene 
men wurden, fo wie umgelehrt dem Gilen manches vos ber 
Satyrart im Charakter und In Zeichen ſich mittheilen zunfte 
Daher wohnen z. B. bey Euripides im Kyllopen (429) bie 
Satyrn mit den Rajaben in den Käufern des Dionyfos, daher 
find in Platonifchen Epigrammen (15. 16, nicht von dem Phi 
Iofophen) Satyrı an ben Brummen gebracht, und Demfaliben 
(Asvraktdaı), Silene feld dem Ramen nach, 114) werden von 
Heſychius Satyrn genannt; eben fo wie er bad Wort Zeiyive, 
d. i. Zıllvos, Zihrpvos, 115) erflärt 05 Zarugos; ja e8 heißt fo 
gar der Silenos des Midas nicht blos bey Maximus Tyrind, 
weichen Caſaubon (p. 52) als einzige Ausnahme anführt, ſon⸗ 
dern auch bey Zenophon (Anab. I, 2, 18) und bey Himerins 
(Eel. XVI, 5) Satyr. Rur darin verrät ſich bey der häufigen 
Berwechfelung beyder Klafien noch die Herkunft einer jeben, 
daß nur alte Satyrn für Silene galten; 16) denn fo entiprechen 





112) Eurip. Cycl 268. 271. Nach der Legende von Nikaͤg zeugte 
Dionvſos den Satyros (die Satyrn) und die Tefete, und zwar mit 
ver berauſchten Najade, des Koͤnige Sangarios Tochter Ceigentiich 
Fluſſes; — Silenos Koͤnig von Nyſa). Memn. Heracl. c. 41 (48) 
Nonn. X 


fin. 

413) Poll. IV, 19, 4 Casaub. P.S.p. 18 .. 

114) Niemand wird jegt noch mit dieſem Sricchiſchen Namen bie 
fremden der Avid und der Zavadas, Zavdos, JuUyriſcher und Ma⸗ 
Pedonifcher Satyın und Gilene (d. h. aͤhnlicher Weſen) bey Hesych. 
(cf. Sturz. Dial. Maced. p. 46), oder gar die Deikeliſſen zufammen- 
bringen. Heins. ad Thoocr. p. 368. 

115) Das TDigamma in y übergangen, wie in Kouvalldau 5 
Koevyalldas. Harpoer. Dıyalla, Brülsa, üno Didkov. Steph. B. disa- 
lei; in dem alten Epigramm b. Athen. XIV p. 620 A; au DuBaisos 

116) Pausan. I, 33, 6 (Etym. M. Zelnvol. Serv. ad Eclog. VI, 14, 
Böttiger Att. Muf. I, 364 leitet diefen Spradgebraud ſehr wahrfchein- 
lich aus dem Gatyrfpiel ber. Perisonius ad Ael. V. H. III, 18 und 


fie dem eigentlichen Silenos, da die Satyrn hingegen in ber 
Regel jung vorkommen. Diefer Berwechfelung ift die Mifchung 
der Rajaden und ber Mänaden genau zu vergleichen. Auf 
ähnliche Art ift auch durch die Geſellſchaft des Pan, welcher 
ald Hirtengott, zwar nur der Heerden und einer fremben Land« . 
fchaft, zu dem Dionyſos der Hirten und Weinbauern, unb 
durch feine Geſtalt zu den Satyrn fich fo wohl paßte, manche 
Verwirrung unvermeidlich geworden: unb wir können uns über 
die Vermwechfelung von Silenen und Satyrn weniger wundern, 
da die Römer, und felbft manche fpätere Griechen den Satyrn 
gar Pansheine geben, und da bie Stalifchen Faune, bie doch 
mehr Achnlichkeit mit Pan haben, für Satyrn genommen wor⸗ 
den find, 117) Die Kunſtwerke dienen hier um ben Dichterge⸗ 
brauch zu berichtigen, da fle ohne Ausnahme den Charakter 
jeber diefer Klaffen ungemifcht darſtellen. Was Lucianus in 
der Götterverfammlung fagt ($. 4), Dionyfos habe feinen 
Chor, Pan (den Arkader), den Lydiſchen Silenos, die Phrygis 
ſchen Satyrn, meift Bauern und Ziegenhirten, häpfende Leute 
und wideruatürli von Gellalt, dem Olympos aufgebrungen, 
iſt zu fcherghaft um daraus etwas zu folgern. 


40 erkannte deutlich die Berfchiedenbeit des Silenus von den Satyrn. 
Caſaubon S. P. p- 26. 81. 60 hält Satyrn für das Geſchlecht, unter 
weihes Siten und die Silene gehören. Geſsner de Sileno p. 22. rechnet 
beyde Kiaffen zu demſelben Geſchlecht, obwohl er vorber (p. 7) bie 
Satyrn abzufondern bemüht if. Er bemerkt, daß die Alteften Stellen, 
worin tiefe vorkommen , fle mit den Nymphen, nicht mit Bacchus vers 
binden: allein dieß iſt bios zufällig und ohne Bebeulung. Auch Voß 
Moythol. Br. II, 247. 249 nennt den Silenus den berühmteften ber 
Satyrn; eben fo unterſcheidet Creuzer III, 20 fie nicht. Zoega, weicher 
in einer Not. 96 abgeichriebenen Stelle die Silene rate faßt, erklaͤrt 
zwar Bassir. tav. 10 und 75 p 149 die Sifene für alte Satyrn, indem 
er doc die Satyrn Landvolk nennt (contadimi o villanelli) von einer 
ihnen eigenthämlihen Geſichtsbildung; aber in ber letzteren Stelle fügt 
er binzu nell’ ovvio senso. Uebrigens ſucht er tav. 7 p. 83 ben cigent 
tihen Silen, nach feiner irrigen Grundanſicht, in Aegyptiſchen Mythen, 
und p. 84 bemerkt er, daß die mohrenartigen Geſichts zuge der Satyrn 
und der Silene nicht die der Griechiſchen Bauern geweſen, aud nicht 
von unfern Hausthieren entnommen feyn Fönnten. 

‚ 117) Ueber die capripedes Satyri des Lucretius und Horatius und 
in einem befannten fehr ſpaͤten Griechifchen Epigramm, über den unei⸗ 
gentlihen und verworrenen Sprachgebraud; in dieſen und andern mytholo⸗ 
sifhen Punkten urtheilt auf das treffendſte Zoega. Bassir. tav. 75 not. 14. 


5. Mummereyen der Dionyfifchen Feſte. 


Die Luftbarfeiten ded Dionyfos fcheinen von jeher mit einer 
Art von Schaufpiel verbunden gemwefen zu feyn. Die Mimab 
Ionen ber Lyder und ber Makedoner 118) haben ihren Namen 
vom Nachahmen, 11%) umd zwar vermuthlich von männlicher 
Verkleidung. Diep tft wenigftend im Etymol. M. (p. 387) aw 
geführt, und von Tzebed (ad Lyc. 1236), welcher fagt, daß fie 
ben Dionyfos ſelbſt, den gehörnten, darftellten, und ſtimmt mit 
wirflichem Gebrauch der Bacchifchen Feſte Äberein, fo wie auch 
bey den alten Deutfchen das Bolt ſich aus Männern in YBeis 
ber unb umgefehrt, wie auch in Thiere vermummte. Die Fu 
bel, 19%) daß auf Anlaß einer Lift des Mafedonifchen Könige 
Argaͤos, Zungfrauen tief befränzt und. mit Thyrfen von den 
Bergen herabzicehen zu laffen, um feinen Gegner zu täufchen 
und zu fchredten, bie Klodonen, weil fie Dinner nachgeahmt, 
Mimallonen genannt, und dem Dionyſos Wevdarwp ein Tem 
pel geweiht worden fey, beftätigt wenigfiens, wad wir auch 
fonfther wiſſen. Bekannt ift wie an den Attifchen Oschophorien, 
nach Einbringung des Herbftes, zwey Tünglinge ald Mädchen 
verkleidet den Chor anführten, indem bie Frauen, weldye bie 


118) Auf dem Tmolos, Eurip. Bacch. 55. Kilegov Minalluw Lyoo- 
phr. 1464. Maxdros ai xalovuerus Minallöres xal Baooagas zad Avdal. 
Athen. V p. 198 E, nad) den beften Handfchriften, fo daß auf Euſta⸗ 
thius, welcher bafür fagt, a® Baooagaı ner Ellyovso, xud Avdal zus 
 Maxezas xat Meuaklöves nichts zu geben feyn würde. Aber es wear audı 
nady Etym. M. p. 587, 54 bey Kallimachos eine Makedoniſche Geſchichte 
(Namenslegende) zur Erklärung des Wortes. Auch Tzeped ad 
1286 fagt, die Minalowes, auch Aaupvorım, feyen die Bachen in Make⸗ 
dDonien. Der eigentlihe Name der Makedoniſchen Bachen war Kis- 
dasss. ©. Ereuzer III, 195. . 

119) Suid. Etym. M. v. Minalönss. Unter Mipalköveg bat das 
Etym. aud, und zwar in Uebereinftimmung mit Hefydius, die Erklaͤ⸗ 
rung Bondpduos oder yeyavorauas. Dieß beruht vermuthlid auf ver 
irrigen Bermifhung mit Minalaoa, zoeuerkovce. Nonnus XIV, 168 
fagt von Dionyfos wsunAn xgoxönenlog Ev eluunı palvero xovon Die 
Berboppelung der liquida, wie in Pelduuer, Beiinuer (Rrei. Kolon. 
in Theben ©. D); bie Enbigung wie in dmslnouas, was Buttmann 
Lexil. 1, 7 für eine adjectiviſche Berbalform erMlärt, die fü in nos ab» 
ftumpfte, und in zog, ospos übergieng. 

120) Bey Polyaoı. IV, 1, - 
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Speiſen zuteugen (ai deınyopogos) deren Mütter vorflellten, und 
eitre Mythen erzählt wurden, 121) und der Maskenzug der 
shoen, in Maͤdchen verkleidete Tünglinge dem vorangetragenen 
Dhallos nachziehend. 122) An dem Hof eines Ptolemädrd wurbe 
in Platonifcher Philofoph angeklagt, daß er Waſſer trinfe und ' 
m ben Dionyfien (der König hatte den Namen bed Gottes 
mgenommen) allein nicht ein Weiberfleid angelegt hätte, und 
2 rettete fich indem er in einem Tarentinerroͤckchen tanzte, 128) 
Im Borbeygehn will ich bemerken, baß der weibliche Anzug 
ed Dionyfod, worin er namentlich dem Lykurgos 124) und ben 
Binyaben ericheint, auf dieſe Seite feines Feſtes Bezug hat, 
ind daß er alfo nach feinen Dienern InAuuoppos geworben iſt, 
o wie nach den Fackeln, welche diefe halten an feinem Fackel⸗ 
ei, den Lampterien, Acunzne, 135) oder auch Davornpıog 128) 
md IIvondAog, nad) defien raufchendem Laͤrm Bromios, Eriboas 
md Jacchos, wegen der Choeen Xoondsng 12) u. f. w. ja daß 
x auch auf ähnliche Art zuerft nur durch bie Seinigen ober 
a ihnen agosvodnkus geworben iſt. 128) Aber wie unter bie, 


121) Demo ap. Piutarch. Thes. 23, und, woraus die Legende ihre 
Deutung erhält, Procl. Chrestom. p. 12 Schott. 

122) Hesych. v. 'Föugallor. 

123) Lucian. Calumn. non tem. cred. 16. 

124) ©. 106 ff. Onlvuogpos Eros bey Euripides Bacch. 349. Den 
veiblihen Anzug beſchreibt auch Nonnus XX, 228 ff: und Apollinaris 
KXII, 21. Ariftides T. Ip. 29 Jebb. fagt, unter den Juͤnglingen fey 
Dionyſos Mädchen, unter den Maͤdchen Jüngling. (ös xöpyr übergiebt 
bermes den Dionyſos der Ino auch auf dem Borgiafhen Täfelchen 
Bibl. der. a. Litt. u. 8. St. a. ©. 431 ©. oben ©. 109 Not. 241.) 

125) Pausan. VII, 27, 2. 

126) Lycophr. 212. pldyuy dykasını neuxg Soph. Oed. T. 214. 

127) Athen. XII p. 683 E. . 

128) Aehnlich Philochoros p. 21, der an dad aus Männern und 
Ehyiaden gemischte Heer des Dionyſos dachte, und an andre unreine 
Irfahen. Die Erflärungen des Dionyfos ardgöyvros oder dıpuns, dıo- 
sopvns (Orph. H. XLI,4) bey der Eudokia I, 119, des Goruntug c. 80, 
es Nonnus zum Gregorius bey @reuzer III, 414 granzen an das 
Naͤrriſche. Wohl aber bat ſich auch beffere theologiſche Allegorie der 
Bade bemädtigt, geftügt auf Ideen der Drientalen. Auch der ent: 
nannte: Atys thut Weibertleider an, Lucian. de D. Syr. 15, und der 
Ryprifchen Aphrodite opferten Männer in Weiberfleidung, Serv. ad 
Aen. II, 632. Ein gan; andrer Grund war, daß fie in Kos (Plutarch. 
Qu. Gr. 58) und in Kom am Feſte des Hercules von den Männern 
ıngelegt wurde, was Lyd. de Mens. p. 98 gewiß falſch deutet. 
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Verkleidung bey dem alltäglichen Komos ber Tünglinge fidy ind: 
diemus verftedte, 229) und wie bey ben lieberlichen Kotyttofeſten 
die Männer weiblich angethan waren und weiblich tanzten, 129) 
fo ift aud in dem gleichen Zufammenhang der Auffchiug zu 
ſuchen für einen Theil ber Lernäifchen Mpfterien, ber geftiftet 
war durch Unzucht, in ſchicklichem Ausdruck durch Dede, 
Dinar, 121) und für einen hinlänglich beglaubigten Mißbrauch 
der Phrygiſch⸗Thrakiſchen Dionyfifchen Hierarchie. Doch, um 
auf die alten Masten zurkdzufommen, fo wien wir durch ben 
Lakonier Soſibios, 12) daß in Lalonien die Miumlos, eine Art 
Scaufpieler, aus alter Zeit waren, vermuthlich aus älterer, 
ald man angeben Fonnte. Auch in Attifa ifl von einer gemiffen 
den Bacchusfeſten, wie es fcheint, von Anfang an eigenen 
Schaufpielerey in dem Namen "Inapıoc, ein einfaded Denkmal 
erhalten. 23) Nehmen wir zuerft, daß Diefer Name auffer Attika 
und auffer der Bacchifchen Inſel Ikaros, wovon dad JIkariſche 
Meer (in der Ilias) benamt ift, mur noch in zwey Mythen 
vorfommt, in welchen bie Bedeutung Bildner (ixap, äusiog, 
arögsixeLoy) volllommen paßt; ald Sohn, d. i. Eigenſchaft des 
Dädalod, und ale Vater, was oft eben fo viel bedeutet, der 
Penelope, d. h. ber Weberin, 12) welche nehmlich Gebilde 





129) ©. zu Philoste. Imag. p. 210 s. So erflärt ih auch die Stelle 
des ups b. p "Athen I p. 17 D, welde Caſaubon nicht verſtand. 

L Juven. L 91. Buttmann in den Abhandl. der Wa 
demie 1 1825 eo. 218. 

131) Pausan. II, 37, 8. gl. Not. 119. (Es if zu fürdten, daf 
eine Figur der Italiſchen gemalten Vaſen, welche Millin immer den 
Genius der Myſterien nennt, als Eros eine (hlinme Geltung gehabt 
babe.) Eben fo verhält es ſich mit Dionyfoß —8 as, und mit dem 
imoxölmıos, inagplos, ipantug Orph. H. LI, 9. 11 cf, Gem. ad fr. 16, 
bey denen ed an der Begende jo wenig feblt, wie in Lernaͤ. 

132) Suid. v. Zwodßos. "Orı eldog sus xuupdlar dar xulorneror 
Aumlıorür nal Miumiorv. zal eg zur Miunlüv iv Aazurıx)) Iasogov- 


133) Eine ganz andere Deutung bat Schwend diefem Namen in 
feinen finnvollen Anmertungen zu den Homerifhen Hymnen S. 310 
gegeben. In einer Attiſchen Inſchrift bey Bödh m. 117, 8 iſt geſchrie⸗ 
ben Einagseuc.' 

134) Bon zive, uyske, wie auch Shwend Hom. H. S. 233 er⸗ 
Härt. Ilnvslos, uurdkoy, szuvdlonos, wie Niro und Niroxos, Möyoy 


jewoben habe; und baß ihre reizenden Arbeiten (Odyas. I, 117) 
Us folche zu verfichen feyen, läßt die Figurenweberey der He⸗ 
ena und der Andromache 125) nicht bezweifeln. Darum auch 
mben biefen Ikarios Sparter, Kephallenen und Akarnauer ſich 
treitig machen koͤnnen. 126) Vom Schaufpieler gebraucht ift das 
Bort ähnlich dem Spartifchen dssxslsosnig, Öselsıng, von Ösixe- 
or. 17) Die Dichter der Sterubilder find noch weiter gegans 
jen, indem fle den Ikarios ald Wagenmanı mit dem Namen 
ed Bootes vertaufchten. 128) Denn wenn Ikarios auf dem 
Bagen mit dem Weinfchlauch herumzieht, fo ift er einen Thes⸗ 
ois, ber nach Horatius auf dem Wagen Poefleen fuhr, ähnlich 
jenug, um num auch das Spiel hinzuzufeßen, woran man eigents 
ich zuerft bey dem Namen, noch ohne den Wagen, gedacht zu 
yaben ſcheint. Hiernaͤchſt ift auch auf die begleitenden Perfonen 
u fehn, welche gleichfalls bebeutend find, und welche mit dem 
zkarios Opfer empfiengen, 129%) Hoiyovn, worin ber Begriff des 
Siraphioted (Not. 11) fich ausbrädt, der Hund, der oben 
chon vorfam, und Daroden, Erfcheinegott, bed Ikarios Weib, 
veil bey ihm der Bott eingefehrt war, 140) oder wie Erigone, 
n Bezug auf Dionyfos, weil diefer im Lenz Phaned ward, 
penn man betete gayııdı, und dann gerabe war der Wagens 


er 


md Mowonos (Walpele Travels p. 549), xapderos aus ww „X 
xügoy) und zaponos, dgoölonos von öge (dgl. Paſſows erh , 
Pesoönn, “Alönn, Megönn, ‘Podonn , ’Iröonn, "Aygsönn u. a. Die Ente 
mrekoy hat ohne Zweifel den Ramen erhalten von ihrem bunten Hals; 
enn die Dichter nennen fie ossıAod | zomllov alolödergov (Schnei 
d Aristot. H, A. VII, 5.) $alfhe Erklärungen von Penelope Schol. 
)dyss. IV. 797. 

435) Iliad. III, 125. XXII, 441. Odyss. XV, 106. 

136) Aristot. Poet. XXVI, 25 ed. Herm. Strab. X p. 461. 


137) neues, peuohöyos. Hesych. If. Voß leitet von istar, in 
Soßen für instar, Die istrioues ab. 

4138) Germ. 91. Metam. X, 45. Prop. II, 38, 24, Tibull. IV, 1, 10. 
[ygin. Fab. 130. 224. Schol. Odyss. V, 272. 

139) Aelian. H. A. VII, 28. Auf Erigone Aletis wurden Hymnen 
efungen. 

140) Apoliod. IIL, 14, 7. Schol. IL —— 20 Steph. v. uopla 
asian. D. D. 18, Saltat. 40. Metam. VI, 125 


komos, am Feſte der Weinprobe 10) Daß Phanothea ben 
Serameter gerabe erfunden haben fol, 9) iſt eine flarte Be 
hauptung Attifcher Eitelleit; fcheint aber doch auch im Bezies 
bung auf alte Poefie ber ländlichen Dionyſien gebichtet zu ſeyn 
An den Oschophorien wurden Mythen erzählt, und das Diony: 
fifche Eleutheraͤ verehrte die Mnemoſyne und hatte einen Tem 
yel der Mufen. Mnemoſyne und die Mufen waren daher auch 
in dem Tempel bed Dionyfod Melpomenos (oder Gefanges 
freund) ayß Eleuther& in Athen; 14) wobey zwar vielleicht 
auch an Lieder der Mahlzeiten zu denken iſt. 

| Sogar was Jkarios vorftelte, fcheint in ber Legende and 
gebräcdt. Denn wenn unläugbar die an ben Baumäiten fchwe- 
benden Suͤhnoscillen dadurch eingeleitet werben, daß Erigone, 
nachdem fie umbhergeirrt iſt und gefucht bat Anus), bis ihr 
der Siriushund heulend (das Seltfamfte in diefer feltfamen 
Legende) die Leiche ihres Vaters gezeigt hat, fich über derſelben 
erhängt, 14) fo muß auch was vorhergeht, daß biefen die Hir 
ten im Raufch getöbet, feinen Grund in einer Thatfache dei 
Feſtes gehabt haben. Diefe fcheint ein ſtehendes Trauerfpiel in 
mimifchem Tanz gewefen zu feyn, ähnlich dem von den Leiden 
(dem Tod) des Adraftos in Sikyon, womit bort die Tragödie des 
Epigened zufammenhängt, und dem an vielen Orten verfchieben 
gefeyerten von dem Leiden des Dionyſos, dem Zerreiflen dei 
Orpheus als Bacchuspriefterd durch die Baflariden ꝛc. Da 
Erigone ald Geſtirn zur Dife wird, fo ſcheint dad Vergehen, 
worauf fi) die Bußoscillen beziehen, vie jährlich zu ſuͤhnenden 
Frevel Überhaupt, und ba die Orphifche Dike als Suͤhne an 
bie Stelle der Blutrache getreten war, vielleicht gar insbeſon⸗ 
dere Blutfchuld bedeutet gehabt zu haben. 


131) Suid. Tü 2£ äudkms. 
142) Clem. Al. Str. I p. 866. 
3 — I, 2, 4. 
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Vielleicht iſt auch der Ganname Semachidaͤ zuerſt ein 
Dionyſiſcher Titel geweſen, bezüglich auf anuare, omusia, Er⸗ 
ſcheinungen Cgacuuza) bed Gotted, als Wunderzeichen, auf- 
geführt 3. B. von den Thyiaden, Töchtern des Semachos 
(Zyuuh), welde von ihm die Nebris empfiengen CS. 209). 
Bey Antoninus Lib. (10) wird omusia von den Geftalten von 
Stier, Löwe, Panther, unter welchen Dionyfos -fich zeigt, 
gebraucht. Ein ſolches Zeichen war auch die Erfcheinung Des 
Dionyfos im fchwarzen Ziegenfell bey dem Zweykampf des 
Königs Melanthos. Daß viele Ortönamen aus Begriffen der 
Dionyfifhen Religion entftanden find, ift Not. ao bemerkt 


worden; und es möchte außerdem noch ein anderer Demos 


Bvouidas, in der Phyle Deneis, nichts anders ald Trvpßidu:, 
vom Bacckhifchen zupßn (rvoßaola, axwrorupßn) geweſen feyn. 

Faßt man folche Spuren eines uralten ländlichen Feftfpiele 
in das Auge, fo hat die Anficht im Platonifchen Minos, daß 
die Tragödie auf das Zeitalter des Minos zurüdgehe, eine 
gewiſſe Wahrheit. 15) Diefelde Anficht liegt den Worten bes 
Malelas und eined unbelannten Scholiaften bey Stanley zu 
Grund, welche Bentley (p. 305.490) anführt, um deffen Worte 
als ungeſchickte Erbichtung zu verlachen, weil er fie nicht ale 
Dichtung begriff. Bald nach Trojad Untergang, in den Zeiten 
des Oreſtes ward bey den Griechen bewundert Theomis, 
welcher zuerft tragdbifche Melodieen erfand, und zuerft Dra; 
men aufführte. Nach ihm flellte Minos, und nad Minos 
Auleas tragifche Chöre auf. Oreſtes bezeichnet auch hier die 
alte Zeit des ländlichen oder Berglebend, wie in ber Aetolifchen 
Sage (Not. 4), und wie in der Athenifchen von ben Choen 
(S. 211)5 Oeomg iſt nichts anders als Alouog, ein heiliger 
Name, Gotteömann, welcher in Sicilien, wegen ber Hymnen 
der Hirten, ald Erfinder des Hirtenliede überhaupt galt, 149) in 
Attifa aber zuerſt an ben Buphonien den Stier gefchlachtet hat, 


445) Beutl. Opusc. p. 279. Wolf. Proleg. p. 68. Boeckh. trag. Gr. 


p. 254. 
146) Athen. XIV p. 619 A. 
15 


— 
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und Prieſter bed Zend genannt wird; 147) Auleas endlich, 1) 
der Pfeifer, fchafft die Choͤre, weil. fie von ber Pfeife begleitet 
werben. Drum wirb auch anderwärtö der Erfinder ber Chöre 
fo genannt, wie auch Evios; und eben fo wird Kuudevg dem 
Arion als berähmtem Ordner kykliſcher Chöre zum Bater 


„gegeben, 149) 


Daß nun die Hirten und Weinpflanger bes Gottes der 
Bergtriften und der Rebenhägel an den Feten von Aubegim 
in Ausräftung und vielleicht in Sprüngen und Geberden Zie 
genböde, ihre tägliche Geſellſchaft, vorzuitellen Belieben fanden, 
ift nicht fo zufällig ald es vielleicht fcheinen mag. Die Aulage 
zur Nachahmung iſt fo allgemein, daß fie oft auch im roheſten 
Landvolk hervorgebrochen ift und es angetrieben hat, in Er 
mangelung anderer Perfonen, die nicht wären wie alle, und 
irgend einer kuͤnſtlichen Verkleidung, fich in Thiermasleraden zu 
erluſtigen. Ruͤhs 15%) hat. in dieſer Hinficht Spiele der Him- 
tajaberge, lederne Feſtmasken, Köpfe von Hirfchen, Tigern mub 
Bären, die man bort gefunden hat, mit bem Gebrauch umferer 
Borfahren, jauchzend und jubelnd Thierköpfe aufzufegen und 
fich mit Zellen zu befleiven, den Hirſch zu machen (cervam 
facere) u. f. w. und mit dem Schwebifchen Julubock verglichen. 
Bey aller Berfchiebenheit in der Art ded Spield darf man in 
der That bie Boͤcke bes Juelfeſtes in Dionyſos-Boͤcke uͤberſetzen, 


‚und man hat das Urbild der Satyrn. Auch bey ben Römern 


behauptet Dionyfius (VII, 72) ſatyraͤhnliche Tänze altgriechifcer 
Abkunft, womit indeffen die Masten aud Baumrinde bey Bir 
gilius (Georg. II, 387) nicht Übereinfimmen. Ad man and 
dämonifche Satyra annahm, gieng natürlich die Masfe in Ras 
tur über, und man verfchmolz in dem feltfamen Bilde Zeiden 





137) Sonſt Thaulon. Porphyr. Abetin. II, 29. 

138: Wie Avrdas, ’Av&tac, Ilvldos, Bopkas, > Ardotac, Adria, 
Zroaeas, Anudas, Alvdas (Etym. M. p. 210, 15) "Agqorlas, Tier, 
Diltas, Ilvddus. 

149) Jacobs Append. Epigr. n. 105. Suid. 

150) Tacitus Germanien S. 315. Da Fresne s. v. Cervula p. 838. 


227 
des Thierd und Charakterzuͤge des Stanbed fo wohl, daß bie 
nach dem Feſttanze ber Hirten gebichteten göttlichen Satyrn 
rüdwärts ein ſprechendes Sinnbild jener felbft wurden, ja ihnen 
zur Nachbildung dienen konnten. Auſſerdem iſt ſymboliſches 
nichts au dieſer gauzen Klaſſe von Satyrn; es zeigt ſich nir⸗ 
gend eine Beziehnng auf Natur, auf ein Kunſtvermoͤgen ober 
irgend ein Verhaͤltniß; 151) und alles Religiöfe, was an ihrem 
Urfprunge haftet, befchränft fi darauf, daß fie des Dionyfos 
Tänzer und Begleiter find. Der Ausdruck Dämon, der hier 
und da von ihnen, doch nur ganz fpät, gebraucht wird, gilt 
auch von bloßen Perfonificatiouen und gebichteten Weſen ohne 
allen göttlichen Inhalt, wie von Komos, von Amphidromos 
u. a. 3) Ä ' 


6. Die Tragddie des Thespis, 


Bey diefer fehwierigen Frage und verwidelten Unterfuchung 
werde ich von einer Stelle des Ariftoteled (Poet. 4) audgehn, 
obgleich darin des Thespis nicht namentlich gebacht ift; und ich 
werde mich babey die Mühe nicht verdrießen laffen, die Anfich- - 
ten mehrerer neueren Gelehrten beurtheilend anzuführen, um es 
Dadurch denen, die tiefer einzubringen vermögen, leichter zu 
machen, den Stand der Sachen in allen wejentlicken Punkten 
zu Überfehen, und viceicht vermittelt meiner Bemerkungen 
gegen andre mich felbft glüclicher zu beitreiten. Nur find in 
manchen, fowohl in ernftlich erwogenen als in flüchtigen Aufs 
ſaͤtzen auch fo ſtarke und widerwaͤrtige Jrrthuͤmer über Dithps 
ramb und frühere Tragoͤdie ausgeſtrent, daß man fie unwider⸗ 
egt ganz auf ſich beruhen laſſen darf. 


151) Etwas andres if ed wenn allegorifhe Perfonen, wie bie 
S. 122 angeführten, weil fie zur Bachifchen Umgebung gehören, Sa» 
vrgeſtalt erhalten, wie "Axgaros als Silenos gebildet wurde. Pausan. 
1; 2, 4. Zoega Bassir. I p. 32 s. Abhdl. ©. 26 fe Denn fo fchn wir 
much Geiltänzer ald Satyrn auftreten (Hereul. Gem. III, 32), und 
ven der großen Bacchiſchen Proceflion in Alerandria tie Polizey durch 
Silene gebandhabt. | 

162) Pbilostr. Imag. p- 218. 


N 
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Ariftoteled nun fagt, daß die Tragödie, gefpielt anfangs, 
gleich der Komödie, aus dem Stegreif, von den Borfängern 
bed Dithyrambod‘ ausgieng, 1%%) wie bie Komödie von bemen 
ber Phalloslieder, und almälig erwuchs und fortgebifvet wurde, 
und nadı manchen Ummanblungen, als fie ihren Eharafter batte, 
ſtillſtand; wobey bed Aefchylus und bed Sophokles gedacht 
wird; daß fie aus dem Satyrhaften (uno roũ Zarvgızor) 
hervorgehend, von Meinen Mythen und lächerlichem Ausdruck 
zu feyerlicher Größe (Ausdehnung) erft fpät gelangte; daß das 
Sylbenmaß aus dem (trochäifchen) Tetrameter jambifch warde, 
da fie vorher des Tetrameters fich bediente, weil bie Poeſfle 
fatyrhaft und tänzerifch war. Hiermit verbinden wir bie Worte 
des Diogenes (TI, 56), daß vor Alters in der Tragädie der 
Ehor allein fpielte (dusdoauazıLs), ohne einen andern Schaus 
fpieler; und die ded Athenaͤus st), daß die ganze Satyr⸗ 
poefie in alter Zeit aus Ehören beſtand, wie auch die damalige 
‚Tragödie; weßhalb fie auch Feine Schaufpieler hatten. 

Antofhediaftifch, volksmaͤßig, unaufgefchrieben laͤßt 
nicht mit Sicherheit auf Mangel an mimifcher Kunft und an 
Witz fchließen, wie ſchon bie Lombardifche Commedia dell arte 
beweifen faun, worin an ben improvifirten Rollen fich fo große 
Talente ausbildeten, Schaufpieler, die es immer verfchmähten, 
Dichtern in geregelterem Spiel ſich unterzuordnen. Auch darans, 
daß nirgend& dieſes alten Spieles gedacht wird, folgt nicht, 


153) dno züv Ziapyösrev zor —— Bentley pag. 316 üker: 
fegt qui canerent; Hermann qui edebant; Thierſch Pinder I, 154 
fangen. Aber warum die eigentliche Bedeutung des Wortes fallen 
laſſen, da doch die Unterfheidung zwiſchen Vorſaͤnger, Dichter. dee 
Dithyrambos, und der Menge der Tänzer wichtig genug ift? Bon Arien 
fagt Suidas Alyerım - dsdigaußor Con, 100 Ficptas zu verfteben it. 
und Archilochus fr. 39 gebraudt es von ſich (dtapfas dıgipaufßor). Dief 
führt auch in gleider Abſicht ſchon Tyrwpitt an; und richtig bemerkt 
Harleß zu Zabricius TI,162: Kogupuisos, qui choros duxerunt 
praiverunt, et qui, guando quiescerct chorus, prodierunt, sunt apud 
Aristotelem os #$apyorses rov di@uguußor. Pinzger de dramat. Sat. 
origiue p. 7. pra&cinebant. | , 

164) XIV p. 630. C. Ich fehe einen Grund cin, um mit Schweiz⸗ 
haͤuſer das ganze 28. Rap. dem Ariſtokles zu geben, aus welchem etwas 
über die Sikinis angeführt wird. 
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daß ed unbedeutend und armfelig geweſen fey, weil die Nach⸗ 
richten ſich meift an fläbtifche Wettlänpfe in der Kunſt, und 
faſt nur an kunſtmaͤßig andgebildete Formen gehalten haben. 
Bon den Borfängern bed Dithyrambs, nehmlich dem 
jedeömaligen Einen Borfänger ; was biefer im Dithyramb leitete, 
damit wird die Ausführung durch die Schaufpieler in der eigent⸗ 
Tich oder gewöhnlich fogenannten Tragoͤdie verglichen Aus 
dem Satyrhaften kann nicht auf ben‘ Borfänger allein 
gehn, fondern auf.dad Ganze, fo daß danach die allgemeine 
laͤndliche Keftmadfe fatyrhaft war, Die Diener und Begleiter des 
Gottes vorfiehlte 365). Auch beweift fchon der Sikinifteichor des 
fpäteren Satyrſpiels, daß in dem früheren, wenn wir von einem 
ſolchen nach der allgemeinen Bebeutung, nicht nach dem Sprach⸗ 
gebrauch der Kunft reden wollen 25%), oder im Dichyramb bie 
Tänzer Satyrn waren. Was bie Kleinen Mythen betrifft, 
oder das, was durch ben Vorfänger Yorgetragen die Grundlage 
der Tragödie (außer dem Chor) bildete, fo iR nicht and den 
Worten ſeibſt Har, auf. weiche Weiſe die Gefchichten dargeſtellt 
wurden. Es konnte gefchehen blos bulletmäßig, durch Gefaug 





155) Wenigftens_in Ikaria und überhaupt in Attika, im Velo 

ponnes, um Argos, Sifyon, Phlius, Korinth, in Unteritalien und Si⸗ 
cilien, und fo an den meiſten Orten. In Theben, das feine Dithy⸗ 
ramben, nach Pindar, aud für die Alteften ausgab, enthalten, wie 
Zoega in den Basreliefen bemerkt, die Mythen nichts von Satyrn; 
und in Anſehung bed Pentbeus macht hierauf ſchon Eafaubon pag. 29 
aufmerkſam. Auch bey den Trieterien in Daulis in der Kabel der 
Profne (Metam. VI, 587) kommen fie nicht vor, vielleicht uberbaupt 
nicht bey den Trieterien, wo die Bacchantinnen nächtlich auf die Berge 
zogen. 
166) Daß die Alten, welche doch rgcrpdi« in einem früheren und 
einem fpäteren Sinne gebrauchen, nicht auch Satyripiel von dem aͤlteren 
Maskentanz fagen, rührt daher, daß oaypdis wirklich in früherem 
Gebrauch da geweien, wonach es, wie es ſcheint, gerade dad Lied der 
Satyrn bedeutete, die Namen dgäna Zarvgsxör, Zirvpos dagegen erft 
im Gegenſatz der theatralifchen Tragoͤdie aufgefommen find. Go hätte 
man alfo etwas fremdartiges in den Begriff hineingetragen, wenn man _ 
wegen der Uebereinftimmung in den Matten, dort aller, bier des Chork, 
denfelten Namen gebraucht hätte. Nur in der Erklärung von Oüddr 
moös vör A. bey, Photins und Suidas ficht üneg xal Zurugixa dlfyero, 
yon dem, was den eigentlichen Tragsdien vorausgegangen. Das Irrige 
liegt im Ausdrud, nicht in dem, was darunter verftanden iſt; und 
Jacob Quast. Sophocl. p. 118 macht mehr daraus, als nöthig if. 


‘ 


und Geberbe, wobey denn wieber nicht gefagt iR, ob auch ber 
Chor an dieſer mimifchen Borftellung begleitenden Antheil wahe 
oder nicht. Diogenes würde fireng nadı dem Wort verflanben 
andfagen, daß er es that; aber auch Ariftoteled, Indem er von 
ſatyrhafter nnd tängerifcher Poefie ſpricht, fcheint eine vom 
Satyrchor in Iebhafterem Geberdenausbruf unter dem Tan 
Dargeftellte Fabel zu verfiehn, und da boch vom Borfänger die 
Tragödie ausgieng, fo müßte diefen der Ehor wenigſtens haͤnſig 
mit Geberdenfpiel begleitet haben, in einem von den eigentlichen 
Rundreigen ganz verfehiedenen Tanze, wobey er mit jenen ver 
lichen ausruhte. Hiermit würde dann die befaunte Stelle dei 
Euanthiud oder Donatus übereinftiimuen, welche nachher von 
fommen wird. Daß der Ditbyramb von jeher nicht blos amd 
Sikinis oder Satyrfprängen beftanden, fondern einen zeimifchen 
Theil gehabt habe, it auch aus andern Gruͤnden wahrſchein⸗ 
lich 157). Der Borfänger konnte aber auch, mit den Taͤnzen ab 
wechſelnd, Mythen blos erzählen, die Gefchichten die fpäterhin 
durch den Dialog veranfchaulicht wurden, für fi) allein vor 
ragen, indem der Chor zubörte, vielleicht auch bier und ba mi 
Worten einftel, ohne doch dramatifch einzugreifen, z. B. Scherge 
über das Vorgeftellte einftreute; und er konnte babey die Maske, 
wenn er fie auch nie ablegte, doc; durch den Inhalt des Vortrage 
in Vergeſſenheit bringen. In dieſer Hinficht iſt ed bebentend, 
daß Phanothea, des Ikarios Weib, den Herameter erfunden 
haben foll (S. 223); auch find die Mythen ber Dschophorien 
(S. 220) zu bemerken 1°%), und der Umſtand zu berädfichtigen, 


157) Hr. Wild. Schneider, der dieſes laͤugnet de orig. tragued. p- 6, 
and gerade darin das Unterſcheidende bes Dithyrambs und Der Ira 
goͤdie fegt, daß nur dieſe etwas ſchauſpieſeriſches, im gilgemeinfen' 
Sinne des Worts, gehabt habe, würde Mühe haben -diefe Gründe zu 
widerlegen. . 

1887 Voß zu Virgils Landbau S. 301 nimmt beym Ditbyramt 
an Volksfabeln non einem Zwifhenretner erzählt, und fo aud ©. &02 
in der frübeften Tragödie, die er Davon fheidet, einen Zwiſchenredner. 
der die Geſchichten aus dem Kopfe vorgetragen. Achnlih Thierid 
Pindar 1,142: ‚‚Der alte Ehorgefang geht gleichfam mit der jüngeren 
Attifhen Tragoͤdie ſchwanger, die aljobald geboren wird, als jeme plafi: 
ſchen Seſtalten, bie er fhom vollkommen ausgebildet enthält, aus ihm 
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daß von einem. Tifche die Rebe if, auf vor dem Thedpis cin 
Sprecher gekanben, um zum Chor zu reden. Den lächerlichen 
Aus druck bey heiligen Gefcichten, den Mythen aus dem 
Bacchiſchen Kreife, erflärt und hinlänglich das Beyſpiel der 
Myſterien im Mittelalter, welche in Kirdyen und Kloftergebäuden 
Die Geſchichten der Bibel zum The mit den alltäglichiten und 
roheſten Scherzen aufführten 59). 

Was dad Syibenmaß betrifft, fo liegt in den kurzen - 
Worten bed Ariftoteles, die auch in dee Rhetdrik (TEE, 1) wieders 
beit find, 160) ziemlich deutlich, daß Jamben gebraucht wurden 
febald der fatgehaft tänzgerifche Charakter gegen ben Dialog 


und wicht ſatyrhaften Chor vertaufcht wurbe; mit andern Worten, 
ſobald aus Dithyramb . eigentliche Tragödie wurde. Henn 


denmach der Dithyrambos bis dahin nad Tetrametern getanzt 
und geſpielt wurde, fo duͤrfen wir auch die befannten Verſe des 
Archilochus (fr. 20) bey Athen. XIV p.628: 

“N Aumvoorß avaxıos xalor dEapkas usho; 

oida dıdvgaußer, oiry auysegavradsis pplvag, 
ald Bruchſtuͤck eines Dithyrambs felbft betrachten, und zwar 
aud Dem Anfang, wo der Dichter gar wohl von ſich gefprochen 
baben kann, wie ed auch Pindar in dem herrlichen Anfang 
feines Athenifchen Dithyramba thut, und wie die Kirharöden 
pflegten, wie auch Sufarion fich felbft angemeldet haben foll:- 
"Anovsre In Ass, Zovaapiov zads Akyaı 10). Künftlichere 





heraus und anfangs noch in Erzählungen, dann in den Tialogen 
zwi hen feinen Theilen bineintrat. Vgl. auh Not. 161. Hermann 
ad Poet. p. 109 denft ſich extemporales Satyrorum lusus, woraus al⸗ 
mälig die Tragödie bervorgegangen. rn 

159) Unter diefen Mythen in minder ernftem, vielleicht mit Scherzen 
untermiichtem Ausdruck Spottgedichte, laͤcherliche Schnurren zu verftehn, 
war ſelbſt eine laͤcherliche Poſſe. Denn man kann fih des Unwillens 
nicht erwehren, wenn fo arge Irrthümer auf fo leichtſinnige Erklärungen 
gebaut werden, und was nüßt der Scharffinn, wenn nicht ftrenge 
Wahrheitsliebe und kalte Prüfung ihm zur Geite ftehn? 

100) OL sa; Touypdlas nosoürre; dx rar vergandrgur eig To luußeior 
perißuoar. 

161) Bol. andy Theoer. 1, 65. Der Irrthum bey Genelli Theater 
zu Athen ©. 9. 10. 12. 16, daß der Ditbyramb .. rhapſodiſche Geſaͤnge. 
melifhy recitirie Erzählungen in heroiſchem Verbmaß, epiſche ‘Bor: 


Syibenmaße erhielt der Dichyramıb beach vermuthlidh erß, 
und mit ihnen die antiftrophifche Einrichtung ?), in der fkäbtis 
fhen Orcheſtra, nad abgeworfuer. Maske, zu welder ein 
förmigere Satyrfpränge fich ſchickten. 

Mit dem alten Attifchen Dichyramıb haben wir vorzüglid 
den ded Arion zu vergleichen, wie viel kunſtmaͤßiger auch in 
der Ausführung zu denken ſeyn möge, was and Leöbifcher 
Schule abftammte, ald was Ikaria aufſtellte. Suidas erzähl, 
wahrfcheinlich aus Hellanitod und Dikaͤarchos, 145) von Arion: 


, Asysıus xal ToRyIXoU TOONOV Erperng yirsodar, xl TEBOTES 


y0p09 orjcaı, zul dudvpuußor acas, xal övondcas zo adonerer 


‚Ind TOV Y0p0V, xal Zurupoug eEigevsyaeiy Euusrgan Adyevraz. 


Tonp (Opuse. I, 55) wirft rò adousyor uno rou yogov als Gloſſe 
weg, weil bey Herodot (1, 23) die Korinther behaupten, bey 
ihnen habe Arion zuerſt den Namen Dithyramb aufgebradt 
(övouscas) ; aber der Berfaffer, welcher vielleicht Arions Dicky 
ramben vor ſich hatte, wollte mehr fagen, nehmlich Arion babe 
ſchon Dithyramben unter befonderem Namen gebichtet, je nad 
verfchiebenem Inhalt, Tonart oder Ausführung , vielleicht bey 
verfchiedener Zufammenfegung bed Chors; denn ein Gelehrter 
wie Hellanikos oder Dikaͤarchos Eonnte nicht behaupten wie bie 





träge ald Hauptfahe und Wurzel’ enthalten habe, beruht auf ber 
irrigen Erklärung einer Stelle des Plutarchus de mus. 4, als ob biefer 
Ditbyramben des Timotheos meyne, da er umgekehrt von Titharödifchen 
Momen in Herametern fpriht, die etwas dithyrambiſches durch defien 
Teuerung erhalten baden. Daß dann zwifchen diefen Rhapfodieen 
„die Boltöverfammlung durch Geſaͤnge und Tänze, durch Schwaͤnke 
und Geſpraͤche, die zuweilen auch wohl in Zwiſt ausarteten, den And 
druc ihrer Freude und ihres Entzückens“ eingemifcht haben ſoll, fiegt 
ebenfalls, mit Ausnahme defien, was ſich auf den Lafos bezieht, aufer- 
halb des Dithyrambs, fo daß deſſen eigentliche Form in vieler Erftärung 
ganz unberührt bleibt. 


162) Aristot. Probl. XIX, 15. 


163) Schol. Aristophan. Av. 1408. Tovs auxllous zagouc aryom 
agwrov —"Elkürıxos xal Arxalapyos ’Aglova vor Medunvaior. Aszel- 
upxos ulv iv vö negt Avovvaruxar, Ellavınos dl dv vos Koeraizois. 
Fur Arxaiagyog ftebt in der Dindorfihen Ausgabe dad zweytemal 4J 
gapyos duch Drudfehler. Zür Kouvassois würde aud id nach dem 
Inhalt diefer Mngabe Kagveortus vermuthen, wogegen Sturz; Frage. 
Hellan. p. 89 ed. alt. ſich erklärt. 
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5 Eimwohner, die ihrer Stadt eine befonbere Ehre zueignen wollten, 
ı Der Dicthyramb einficch ſey nicht Älter als Arion gewefen. Eben 
a ſo berichtet Plutarchus (de mus. 8. 4) von Terpander, daß 

er zuerſt die Titgardbifchen Romen benannt habe (amöuaos, 
1  dnopivar Örönara), ald den Aroliſchen, den Boͤotiſchen u. ſ. w. 
u Was aber bie Einführung der Satyrn betrifft, fo ift offenbar, 
5 daß fie nicht einen. Chor auffer. dem Dithyramb, d. i. auffer. - - < 
denm Chor bildeten 294); dentlich fcheint auch, daß das Neben in". 
s „ Berfen dem Gefang und mimiſchen Tanze entgegengefeßt wird," 
„| und daß ein Zwifchenfpiel, etwas. zum Dithyramb felbft eigentlich“, “- 
icht gehörigeß gemeynt ſey: aber ſchwerer zu entſcheiden iſt, “ 
„ob bie Satyın wohl einzeln auftretenb vebeten, etwa Schere 
.; machten über Stellen der mimiſch⸗muſikaliſchen Borfiellung und 
⸗ fie dadurch abwechſelnd kurz unterbrachen, oder ob fie unters 
„ einander gefprochen, ſich einander geneckt haben mögen, fo daß 
; damit die dgeurımos Aoyos, weldge Laſos, indem er zuerft bet 
„  Dithyramb. (adıtgig Jahre fpäter) zum Wettfireit brachte, eins 
geführt haben fol 5), gemeynt wären. Denn ber Dithyrambos 
gieng von laͤndlicher Luſtigkeit (nadia) und dem Behagen bei 
| feftlichen Weinvrauſches and.1%). Oder was ifl unter biefer 
äosorınoig Aoyoıg zu denken, wenn ed weber jened noch dieſes, 
eine Art von Fedcenninen war, versibua alternis opprobria ru- 
_ stica? Auf. jeden Ball fcheint das eigentliche Spiel ded Arion 
*  _Käbtifch. geweien zu feyn, ohne die Satyrmasfe, welche der 
JDithyramb andy in Athen ablegte, als die Männer» und Knaben, 
höre von Staats wegen aufgeftellt wurden. Die Satyrn alfo, 
die er hinzufügte, erhielten dem veredelten, in ben Kreis der 
. 
} 





164) So glaubte Pinzger p. 11, modo dithyrambici, modo satyrici 
chori ; was er dann auch auf die ältefte Tragsdie p. 14 ausdehnt, nad) 
der Stelle des Athenaͤus XIV p. 630 C. ben fo wenig befriedigt, 
was Genelli S. 10 über den Ditbyramb des Arion vorbringt. Müller 
Dorer II, 368 fegt in die Gatyın das mimiſche Element, weldes 
mir vielmehr vor allem der Dithyramb feldft enthalten zu haben fcheint. 

| 165) Said. vermuthlih aus Antipater und Euphronios 2» Tois üno- 

| prnpeor. Schol. Aristoph. Av. 1 08. 

| 166) ProcL Chrestom. p. 9. ef. Athen. II p. 40 A. Pbiloch. ap. 
eund. XIV p. 628 A. 


Kunft erhobenen Chorgeſang etwas von ber alten Ikublichen 
kuſtigkeit, eben fo wie fpäter im Attiſcher Satyrdrama bed 
Volksſpiel bem Erzeugniß der Räbtifchen Kunſt beygeſellt wurbe. 
Ob die fogenannte Tragddie ded Epigenes in Gilyen 
etwas ‚mehr gewefen fen, ald der Arioniſche Dithyramb, ja ob 
fie nur Zmifchenerzählung, Sefpräc, ober irgend etwas anders 
als den biößen Dithyramb enthalten habe, fcheint mir voͤllig 
zweifelhaft zu bleiben, obgleich; Bentley oͤfters getadelt worben 
| if, Daß er die Nachricht bed Suidas nicht genng angefchlagen 
' habe der), Der Widerfpruch, daß bie einen fagten, Thespie 
i fey ber zweyte, bie andern ber ſechzehme nach Epigenes, bes 
beutet weniger:. vermuthlich gab es eime dichteriſche Genealogie, 
wie bie Logographen eine von Homer biö ind vierzehute Stied 
anfftsliten, eine hypothetiſche Geſchichte ber brammtifchen Anfänge 
in Namen, und bie Zahl ſechzehn felbft kommt mehrmals in 
ähnlichen Producten vor 14%). Wer nun biefe gemachten Ramen 
verwarf.unb-fid an ben einen wirklich überlieferten hieft, Tomte 
ben Theſpis an den Epigenes anfchließen, ohne daß er babardı 
ver Alterthuͤmlichkeit won biefem, welche bie. Senealogie immer 
beweifen wuͤrde, gerade widerſprach. Den Epigened nennt 
freylich Suidas voayadonoor; allein auch den Arion zgayımor 
ze6nov suoseiv, ſo wie auch andre den Dithyrambos feibkt 
Tragoͤdie nennen;, und was einige Peloponnefier bey Ari⸗ 
fioteled (Poet..8), nehmlich einige Städte, Korinth, Sikyen, 
Phlius als Grund ber früheren Tragödie bey ihnen Cim weiteſten 
oder vielmehr im alten Sinne bed Wortes) anführen, beweil 
nur, daß man gefchichtlich über bie Urfpränge des Dramatifchen 
nichts wußte, und felbft die Ausdruͤcke nicht ganz richtig beurs 
theilte. Leber: die tragifchen Chöre, womit in Sifyon die Leiden 


167) Bettig. Quatuor zwtates rei seen. p. 6. Cpimenides ven 
Heinrich ©. 158. Hermann. ad Aristot. Poet. p. 104. 


168) Die Argivifhe Niobe im ſechzehnten Menſchenalter vor Alt: 
mene. Diod. IV, 1a. Hekataͤos führt fein Geſchlecht im fedhzebnten 
Glied auf einen Gott zuriid. Herod. II, 143. Ein Komifer bey Die 
Or. 33 p. 31 xuruxalır Ent gulıray avslrwv ixzaldexa. 


’ 


des Abraſtos (eined dem Dionyfod verwandten Daͤmon, womit 
nachher auf merkwuͤrdige Weiſe der Hereifirte Adraſtos vermifcht' 
whrde, #9) feit Klithened aber (DI. ag) wieber bed Dienyfos) 
gefeyert wurden, wiſſen wir nichts; aber fie müffen wohl, weil 
der Gott, von welchem fie herrährten, etwas rigened gehabt hatte, 
von den, Dionyſiſchen Ehören fi in der Geſtalt unterfchieben 
haben; und dad Wort voayıunds taun daher hier nicht mit 
Sicherheit auf Satyra, fondern auch, nach fpäterer Bebentung, 
auf ben traurigen Segenflund, ben dargeftellten Tod des Adras 
ſtos bezogen werden. Der alte berühmte Sikyoniſche Chormeifter 
Bacchidas, in dem Eypigranım bey Athen. XIV p. 620 (Jacobs. 
Append. n. 116), führte Maͤnnerchoͤre zur Flöte auf, vermuth⸗ 
ikth eine Art des Dithyrambos. Cine Neuerung bed Themi⸗ 
ſtius kann in diefer Sache fein Gewicht haben. u 

Auch Phlind fchrieb fi) dan Urfprang ber Tragödie zu; 
zur iu Disoürrog nennt Diostorides (ep. 28) den Dionyſos, 
weicher aus roher laͤndlicher Geſtalt in das prachtvolle Atheni⸗ 
ſche) Theatergewand uͤbergegangen ſey, 17%) ‚und derſelbe ſpricht 





169) ©. Anhang zu Schwencks Andeut. ©. 302. Klıio@drns xogois 
nv Arorvow ünddwxe fagt Herodot, und Pinzger de dram. Sat. orig. 
p 3 bemerft, mit Berufung auf Paſſows Worterbuch, daß ünsdwxe 
nicht bedeuten Tann, er gab, fondern er gab zur uck; fo Daß alfo Dionys 
fiihe tragifche Ehöre vor Thespis aus diefer ‚Stelle hervorgehn. Aber 
dieß letztere it ohnehin fo fiher und klar, und Bentley Wortklauberey 
über zyayıxöos und zgeypdls jo einfeitig. daß der Zufammenhang der 
Berbäftniffe nit, mehr darunter leiden Pann. Auch Müller Dorer 
IX, 367 verfteht mit Recht auf den Dionyfos wieder aurüdgeführte Chöre. 
Jacob de vrigine tragedız in den Quxst Soph. Vol I, 1821, p. 101 
chließt auß dem Adraftos, es möge dem Epigenes eigen gewefen feyn, 
gen zu bebanteln, ſtatt Tragsdien auf den Dionyfos zu machen. 
r will von Satyrn wiſſen, die ihnen beygefügt geweſen; er nennt die 
Sikvoniſche Tragddie yrifh u. f. w. Auch Pinzger p. 11 fieht in_der 
Webertragung der Chöre auf Adraftos ald Heros eine wichtige Ders 
änderung, von der ich nichts unterfcheiden zu Eönnen geftehe. 


170) Es ſcheint mir unzweifelhaft, Daß Dionvſos fpricht, wie Sal⸗ 
ntaſius H. Aug. II, 834 annahm; Satyrn baben ja niemals die alovgyk 
erhalten. find auch nicht verehrt worden, worauf die Holzgeflalt (nolvıros) 
zielt. Huſchke Anal. p. 18 denkt an Bachus oder Satpr; Jacobs in 
den Not. crit. ad Anthol. VII, 37 glaubt, ein Schaufpieler oder Ehorage _ 
rede: allein weder depös av paßt, wie mir fcheint, auf einen ſolchen, noch 
Dürfte es ihm geziemen, am Grabmal des Sophokles zu erzählen, wo er 
fetbft her fey, und wie er dazu gekommen fey, sin Prachtkleid des 


\ 





na 
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(ep. 29) von den Choͤren Phliafifcher Satyrn, gewiß nicht in 
Beziehung auf bad Satyrfpiel bed Pratinad, wie. Jacobs IT) 
und Hermann (ad Poet. p. 108) glauben, weldied ja nidt 
Phlius fondern Athen verherrlichte, und mit der Alteften Tra⸗ 
gödie unmöglich verwechfelt werben konnte. Die "Komödie, 
welche auch in Ikaria neben ber Tragödie auflommi, eiguen 
fih die Phliafier ebenfalls zu, nad einem Eyigramm vos 
Oneſtes 172), So tft Überall. im Bacchifchen Zelte der Komos 
der Satyrn und eine Klagfeyer verbunden, folgenb anf einander, 
vielleicht auch gemifcht; Denn bie Leiden des Dionyſos, bed 
Ikarios, bed Adraſtos, bie Trauer ber Demeter wurden mac 
dem Begriff diefer Völker geehrt auch durch muthwillige Tämze 
und Gcherze: tanzten doch nach Dionyfius (A. MR. VIE, 72 
p. 1492) Satyriftenchöre feld der Bahre voran. Merkwuͤrdig 
if, weil fie auf Naxos, auch eisen Hauptort ber Dithyramben, 
binmweifet, der nach Piudar. in den Hyporchemen ihre Erfinbung 
ſich zufchrieb, eine erſt neulich in Rola gefundene fehr ſchoͤne 
Bafe mit beygefchriebenen Namen der Perſonen. Reben Dies 
nyſos und Ariadne ſtehn Komos in Satyrgeflalt und Thre 
nodia, der Trauergefang, als Bacchantin auf den Thyrfus 
geftügt 172), | | 


Theaters anzuziehen, wenn auch fonft das Einzelne fih cher fügte 
Uebrigens ift dieß nicht unter den Beyſpielen von Srabftatuen anzuführen; 
fondern es iſt blos Dichtung. daß bier Dionvyſos den_Tragifer, wit 
im folgenden Epigramm ein Satyr das Satyrfpiel des Sofitheos preikt. 

171) Anthol. Vol. VII p. 895. Die Vermuthung dag Iftros mur 
aus zufälligem grobem Mißverſtaͤndniß dieſes Epigramms den So— 
phokles Phliafier genannt babe, ift mir fehr wahrſcheinlich. Wunder: 
lich ift die weitere Erklärung bey Pinzger p- 29, daß nicht die Gatyr: 
fpiele, fondern die Tragsdien des Prafinas gemeynt feyen. 

172) Anal. II, 289 n. 2. GSittigung der Bürger duch den Stachel 
des Laͤcherlichen, ald das gelindefte Beflerungsmittel, ift eine Sache ber 
Komoͤdie, von welher Jacobs das Gedicht treffend erklärt bat, nicht 
des Satyrſpiels, welches Hermann ad Poet. pag. 108 darin erblidt. 
Uebrigens ift theatrafifche Komödie nicht ausgebrüdt, und es bat auch 
bie der Proceffion immer den gleichen Charakter gebabt, laͤcherlich gu 
nahen und durchzuziehen. 

173) TPANOIAIA, durch Screibfe fer, wie umgekehrt auf einer 
Lampe APOEMIZ, in Dorifder Form an einem nit Doriſchen Ort, 
neben KOMOZ (xügos) : eine Nachläffigkeit, wofür man bey Denk⸗ 

‘dern diefer Art nicht immer einen befondern Grund auffuchen darf. 
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Der Dithyramb felbft, and welchem die Tragödie entfprang, 
veil von ihm dad Gedicht und feine Darftellung audgieng, war 





uf der Sypsplatte mit Geſchichten des Herakles ſteht ETPNIIH und 
LAMATA; aber diefe fheint, wie Zoega (tav. 70) bemerkt bat, in 
Rom, und nicht vor Hadrians Zeit, gemacht. Die Threnodie ift vielleicht 
46 Kunftwort genommen, oder nad) Iyrifcher Poeſie, Komos dagegen 
ach der oͤrtlichen Ausſprache geigrichen, Die richtige. Leſung von 
TPANOIALA hat Hr. Raoul Rochette, welcher ım Journal des 
zavans 1826 p. 89— 100 über diefe Vaſe eine ſchaͤtzbare Abhandlung 
iefert, behauptet, nachdem Prof. Gerhard Purz vorber im KRunftblatt 
Nr. 4. fie verworfen, und an zgurıs, zgareıdis gedacht hatte. Und die 
mar des Haͤschens wegen, weldes die Figur auf der rechten Hand 
‚alt, ein Symbol, welches in biefer Verbindung leicht jeden Erklärer 
n einige Verlegenheit fegen konnte. Hr. Raoul Rochette deutet es 
ach der Annahme, daß auf Roͤmiſchen Grabmonumenten dieß Thier 
nehrmals die Trauerlicder oder die Klagen, welche die Leichenbegang- 
siffe begleiteten, anzeige. Ich wünfhte, daß er ſolche Denkmäler nad 
yewiefen hätte. Was Windelmann Mon. ined. 194 vgl. über die Alle: 
jorie Kap. 9 (Werte Th. II S. 636) von einem Grabmal fagt, woran 
eben Ziegenbod und Feldhuhn aud ein Hafe vorfommt, ift won Zoega 
Bassir. tav. 25 binlänglich widerlegt ; und daß an Sarfophagen zuweilen 
Dafen von Obſt aus umgeftürzsten Körben frefien, gehört ın eine ganz 
indere Reihe von Sinnbildern, bat fierlih den Sinn nicht, welchen 
ber Herausgeber Windelmanns und mit ibm Creuzer Comment. Herod. 
I, 897 annahmen. Creuzer fübrt an diefer Stelle die Aegyptifche Bes 
yeutung des Haaſen, Scharfhoͤrigkeit, aus Plutarch Sympos. IV, 5, 8 
in, die und bier chen fo wenig beifen kann. Wenn idy nicht fehr irre, 
do geht der Hafe nicht das Kiagelied überhaupt an, fondern die Klage 
erade der Ariadne oder der verlaffenen Liebe, Denn er war, wie die 
Kaube, ein Thier der Aphrodite, fo daß er auch zu Liebedzauber ge: 
braudt wurde (Philostr. Im. I, 6 p. 12, 84. 18, 8), und findet ſich 
daher auf einer andern Bafe, welche Creuzer Symbol. III, 390 ff. 
Zaf. 8 aus der Sammlung des Grafen von Erbah bekannt gemacht 
bat, am Gingang der Grotte, über welcher Dionyfos und die 
Braut, oder unter der Geftalt derfelben ein geweihtes Paar jener 
liederlihen Myfterien Cin ſehr bäurifher Zeichnung) ſitzend von einem 
Satyr, wie es fiheint, ein nicht unwilllommenes Zeichen empfangen. 
bie bat der Hafe alfo umgekehrt auf die glüdlihe Liebe Bezug. 

br treffend führt der Sranzöfiihe Gelehrte aus Plutarch Thes. 20 
an, daß die Narier zwey Ariadnen feyerten, die eine in Luft und 
Scherzen (im Romos), die andre mit Opfern, welhen Trauer und 
Truͤbſeligkeit beygemiſcht war (mit Threnodieen). Wie unnoͤthig und 
unpaſſend die Aenderung in TPATOIAIA feyn würde, fällt in die 
Augen. Dan muß annebmen, daß bie erfte Idee und Begründung 
ber Feſtgebraͤuche dort in Bergefienheit gefommen war, und dag nuns 
mehr die Legende, um tie fröhliche und die traurige Geite diefes Feſtes, 
welche überall wieder vorkommen, zu erklaͤren, als Anlaß dieſe Umſtaͤnde 
untergeſchoben hat, eine Vermaͤlung der Ariadne mit Dionyſos, welchem 
ſie den Staphylos oder den Euanthes gebar, und den Schmerz der 
von Theſeus geraubten und in Naxos troſtlos verlaſſenen Ariadne; oder 
eigentlich die verſchiedenen Schickſale der einen und ſelben Ariadne. 
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bem Wort nad felbft ſchon Tragoͤdie; mur wird von ihm zu 
Unterfcheidbung von bem nachherigen Drama der Audhrud fer 
gebraucht 17%. ‚Doch gefchieht e& zuweilen. So faßt Arikoteki 


Daß aber alte Religionsgebräude, wenn der Einfluß des Priefterlicen 
nachgelaffen, in rein volf&mäßiger Dichtung, auf Liebetgeſchichten, ich 
bloßer Sterbliden, zurücgeführt worden find, daron liefert Panjaniat 
wey andre merkwürdige Benfpiele. In dem Wort APIAINE, dr 
obigefätlige, möchte mein Kreund Gerhard nur einen Beynamen dr 
Libera erkennen. Aber fo gewig oftmals befannte Perfonen unter neuen 
Bennamen auf den Vaſen fih verfeden, fo mödte ich hier dod dr 
von ihm feld angeführte Vaſe des Gargiufo gegen ihm gebrauden 
weiche bey einem braͤutlichen Lager die Inſchrift NAZIRN, alfo di 
eigentlihe Ariadne enthält. Daß der Dionyfos ter Ariane fonk immer 
unbärtig erfheint, auf unferer Vaſe, obwohl jugendlich , einen Bart 
bat, befremdet mi nit: fo durchgreifend if die Webereinftimmung 
nicht in allen Nebenumfänden, zumal wenn dad Vaterland der Dal: 
mäler entlegen, und die Kiaffen verfieden find. 
174) Caſaubon p. 117 unterfceider zwiſchen Satyrchor und ein 
gewiffen Tragddie, welche feit den aͤlteſten Zeiten gewefen feyen. Ein 
fo trennt Voß (Not. 158), fo Tyrwhitt ad Poet. p. 131 Ditbyrasd 
und tragifhen Chor; letzterer ohne einen Unterſchied fir Sende zu 
finden, als den des Preifes, weiher, wie wir fehen werben, wegfal 
Zwiefach ift meiner Einfiht nach der Irrtum, wenn Hermann ad Poet 


p. 117, der zwar jest felbft vieled in dieſer Ausgabe verwirft, DM 


Bentley und Tyrwhitt abläugnet, daß nad Ariſtoteles Die Tragedit 
bloß im Chor beftanden habe, da diefer Doch deutlich fagt, die Tragidie 
war Anfangs ein Volksſpiel, und wurde was fie num ift, indem dab, 
was einſt die Borfänger des Dithyrambos ausführen, ftufenmeile #4 
erweiterte, d. b. die Tragödie war nichts weiter als ein Ditbyram, 
die Vorfänger der Ditbyramben waren die früheren Tragsden, fo u 
die der phallifchen Lieder die Komöden Diogenes ſoll nicht von der 
Hymnen, fondern de conatibus extemporalibus, quos nondum institsis 
actoribus chorus ipse fundebat, prout cnique eorum, e quibus censt 
in mentem veniret, zu verftehn feyn. Aber dieſe ganze Unterſqheidec 
bat feinen Grund, und worin die Barellung gefebt wird, das wider: 
fpriht ganz dem Begriffe des Ehorifhen. Eben fo unhaltbar iR ci; 
die Aeuſſerungen des Ariſtoteles $. 14 und $. 18 auf verſchitden 
Dinge, nur das letzte auf einen Satyrchor zu beziehen, der fen eM 
fünftlihere Erfindung geweien: jam enim majoris calture hec nt 
chorum introdueere habitu Satyrerum. Jacob Quzxst. Sophocl. I, 3 
ſucht den Zufag tragifcher DBerfuche zu den Dithyramben aus der Ber: 
gleihung mit den Phallosliedern herzuleiten, die er zu dem Ende mi 
den fogenannten Phallophoren bey Athenaͤus p. 622 vermiſcht. Meis 
ierzu ift man keineswegs befugt, da dich eine örtliche , befondert 
ebenart, vielleicht ſehr fpäter Zeit war. Macher p. 30 werben die 
Phallophoren fogar unmıttelbar auf den Dithyramb angewandt, Galyt 
chöre angenommen, welche die ernften Choͤre ſcherzhaft nadyahmten, Mt 
Ajaſſe und Kentauren der fpäteren eigentlihen Tragddie bey Zeuobint 
V, 49 auf diefe ernfteren Chöre gedeutet, die alfo doch dem eigentfidt 
Dithyramd ausmachten; p- 60 wırd erwogen. daß jenen (vermeyntlichen 
Satyrchören Bein befonderer Preis ausgefegt geweſen fey. Dann 
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in ber fchon erwähnten Stelle der Rhetorik beybe Arten zw 
fanımen, ben Dithyramb und die eigentliche Tragoͤdie: Oi as 
zpa/adlug nosoürreg dx zur rerpuustgowv eig To luußsior uers- 
Bnoav; die andre Stelle, wo cr fagt, die Tragoͤdie fey von 
den Borfängern der Dithyramben ausgegangen, Tann baher 
wicht, wie Bentley (p. 316) will, für das gerade Entgegenges 
fegte angeführt werben, daß ber Ditbyramb nicht Tragödie 
genannt worden fey: fondern dert nimmt Ariftoteled das Wort 
in dem zu feiner Zeit üblichen Auddrud, von der dramatifchen 
Tragödie. Eben fo fann man den Diogenes in dem oben ans 
geführten Wort, daß in der Tragoͤdie ehemals der Chor allein 
gefpielt habe, nicht anders ald vom Dithyramb verfichn. Auch 
Plutarch (Sol. 29) wenn er fagt: ogyoueraor di raw eg 
Osonır n0n nV sguradlar xweir, d. i. die Tragddie ale etwas 
fhon vorhandenes, zu verändern 15); und SHoraz in ben 
Worten über Thespis: ignotum tragicæ genus invenisse Ca- 
men dieitur, nehmen Tragödie in dem umfafjenderen Sinn, 
in welchem auch Tzeged (ad Lycophr. p. 256) den Arion zu 
den tragifchen Dichtern, Thespis, Phrynichus, Aeſchylus ſtellt, 
und in welchem bey Suidas Arion zgayızou Tpönou Eipserg 
genannt wird. So nennt Dioöforided (ep. 16) was dem 
Thespis vorandgieng, zgayızıjy codıy; Diodor fügt (IV, 5), 
die Satyın, des Dionyfos Begleiter, ergögten ihn durch Tänze 
und Tragoͤdien; Euanthius (de trag. et com. 2), Tragödie 


von neuem p. 62 und 128 von gewiffen improvifirten tragiſchen Spielen 
die Rede, die von den Ehoreuten zum Dithyramb binzugefügt worden 
feyen, indem einer auf den Tifch geftiegen, um mit den andern zu 
fpredyen, und die Satyrn, ale der andre Schwarm zuhörten, alles aber 
ſehr durch einander gieng. Vgl. p- 110. 

175) reapüs zasroronär zagıras, wie Diosforides fagt. Bentleys 
wunderlicher Irrthum über xereir b- 278. 313, Daß es die erſte An⸗ 
regung (ipsa initia) bedeute, iſt fängft widerlegt worden. Leſſing im 
Naclaß III, 270 erinnert am xeveiv Tovs vönovs (in welder Bedeutung 
das Wort bey Plutarch wenige Zeilen vorher Kebt), und fagt: „„Thespis 
änderte die Tragödie und machte etwas ganz anderes daraus als fie 
war.‘ Aber Ariftoteles fagt auch namentlich Pol. II, 5, 14 ob yag 
Ouosov vd zırivr viyrnv zus vonor. Theognis 303 Bekk. Ob x0N xy= 
xAlsıır üyador Alor, all’ ärgeuker, Tor d} xaxov zıreiv. 


ner 


ſey zuerſt ein einfaches Lieb geweſen, zur Pfeife.unser reis 
tänzen ume rauchende Altäre, vom Chor, ber abwechfelub flanb 
und rubte, gefungen. Ein Grammatifer erllärt den Ausorsd 
seaywdiu ald Gefang der Böde oder Satyrn 17%; und wen 
es bey Pollur (IV, 110) heißt, in alter Zeit hätten die rau- 
yınoi yopol aus fünfzig beflauden, fo find nur die Dithyrambi⸗ 
fohen zu verfiehen; was zu biefem richtigen Sat hinzugefügt 
if, bis zu den Eumeniben bed Nefchylus, war ein fchlechtes 
Scolion für fih. Gene Deutung von zoayydla iſt nicht ver 
werflich, da auch wwuundia wahrfcheinlich Gefang des Komos 
ober Schwarmd, nicht, wie Ariftoteled will, &r zamus and 
drüdt. Neuere erklärten Gefang zum Bod IT), zum Opferbod 
nehmlih, wenn der Chor den Altar umtanzte, wie pellız 
die Lieber zum getragenen Phallod waren; und auch fdyon bey 
Euanthins findet ſich diefes neben bem andern vom Bod ala 
Preis. So find dayadös, ıtapgdds Sänger zum Zweig, zur 
Laute. Dagegen würde Bod ald Preis, was fo viele alte 
Grammatifer vorbringen 17%), als etwas außer dem Gefange 





176) Etym. NM. p. 764, 6. Toaypdla - örı ru nölla os yopel da 
Zariger avriovarto, olc dxalovy Tgayovc. 


177) Voß Landb. S. ao2 Bodbopfergefang. Jacob Qumst. Sopk. 
p. 85. 104 ss. mit vielen Gründen gegen die Erklärung vom Preis; 
Pinzger p. 8. 

178) Die Stellen b. Bentl. Opusc. p. 815 s. (add. Porphyr. ad 
Hor. ad Pis. 219. Scbol. Plat, p. 154 Ruhnk.). Bentley kalt dieje Er: 
Märung nicht blos Für einzig richtig; fondern was das Marm. Par. 
bey Thespis fagt: xad ddAor dr 6 Tpayos, wie bey Sufarion Zeigen 
und Wein, für zuverläflig genug, um nun zu folgern, daß erft damals 
der Name Tragödie aufgefommen ſey. Daß dieſer Preis vor tem 
Athenifhen Tragitern gar nicht vorkommt, wie er felbft p. 290 be 
merkt, und in der Stadt au an ſich nicht wahrfcheinfich if, muß allein 
fhon den Verdacht erregen, daß die Inſchrift dort auf ungeſchickte Art 
den Antiquar fpiele: denn ſie fcheint, wie fih nachher zeigen wird, deu 
Auftritt des Thespis in Athen zu bezeihnen. Auf dem Lande, mo von 
jeher der Bock nebft Zeigen und Wein in ber Procefkon aufgeführt 
morden waren, wie wir aus Plutarch wien, mochten mit ſolchen Preifen 
die Tänzer belohnt werden. Auf Dioskorides bätte ih Bentley daber 
gar nicht beziehen dürfen, da nad) diefem Bod, Yeigen und Bein 
gerabe dem Bockschor, nicht dem Dichter zu Theil wurden; wowit 

iomedes übereinftimmt, der die actores tragicos nennt, Tibuflus I], 
1,57, auch das Etym. wo es heißt, Or rgayos 73 ud adkor Fridere. 
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ſelbſt, ihm wicht gehörig bezeichnen. Aber fo viel Gluͤck machte 
Yefe fchiefe Erklärung, daß fie auch anf andre Wörter und 
indre Thiere angewandt, mehrere falfche Säge in Gang ges 
wacht hat 17%, Da fich alfo an der früheren Bedeutung von 


Mit dem Marmor würde auch Virgilius Georg. IL, 382 ftreiten: nad 
velchem die Athener die Boͤcke pagos et compita circum, alfo nicht erf 
n Athen fepten. wenn nur jenes überhaupt zuerft beſtimmt ausdrückte. 
179) So follen die Keapfoden den andern Namen dorpdol davon 
halten haben, daß ein Lamm zum Preis für fie gedient habe; niemand 
agt in welder Beziehung. Dieß behaupten Dionyfios von Argos b. 
Ichol. Pind. N. II, 1, der, aus baarer Erfindung, die Sache noch näher 
eſchreibt, und Eustath. ad Il. I p.5. Es iſt aber ügrpdös nur gemeine 
wer alte Ausſprache für dgredös, gleichbedeutend mit dayedss. ben 
o fall wird sguypdd« vom Eiym. M. v. Toaypdi« auf den Preis des 
Eimer Weines gedeutet, was Bentley (p. 835) nicht hätte billigen follen, 
a Weinhefe oder, in zweyter Bedeutung, ungegorner Wein nicht wohl 
ür Bein gefagt werden mag, und es Dagegen ziemlich natürlih war, 
ie mit Hefe ſtatt Masken bededien Sänger (Aristoph. Ach. 628. 886. 
Hor. ad Pis. 277) Hefenfänger zu nennen. Die Feigen fliehen vor dem 
Evev Augogeis auf dem Parifhen Marmor; aber wir lefen nichts von 
wagdia: auch ift feine andre Kunſt nadı dem Preis, einer aufäfligen 
Bade, benamt. Ein Einfall des Ariſtophanes Acharn. 18 His’ dx} 
söoyp ort Aetldeos EeicjlI’ Goöuevos Boswriov, welher, anfpielend 
wf die Wortbedeutung von Böotiih, mit dem vouos Boswrio; ein Kalb 
n ſcherzhafter Erdichtung verbindet, veranlaßt einen Grammatiker uns 
a6 Kalb ale Preis der Kitharoͤden aufzutifhen (ein andrer nimmt 
inen Kitbardden Moschos an, wozu dx3 nicht paßt); und Kanngießer 
S. 2) belicht weiter, weil ein Kalb etwas weniger werth ik als ein 
Sıier (das if fein Grund für eine unerbörte Gadıe), die Kithara auch 
um Dithyramb heranzuziehn. Aber auch der Stier der dithyrambifhen 
Sıeger ift nur ein irriges Autoſchediasma einiger Grammatiker zur 
Erklärung von zwey verfhiedenen Stellen. Ariktophanes nennt in den 
Froͤſchen B. 357 den Kratinos Stierfreſſer, nad Sophokles, welcher 
em Dionyfos felbt den Beynamen Tavgoyayos in der Tyro gegeben. 
diefer Beyname ift dunkel, Bey Suidas und bey Phot. s. v. find zwey 
Jeutungen, epmoris, wonach er alfo uneigentlid wäre; oder weil den 
Siegern im Dithyramb ein Stier zum Preis gegeben worden fey. Das 
tere machte Ariftarchos in Bezug auf Kratinos — was andre 
nit Recht verwarfen. Gerade die Anwendung des Wortes auf dieſen 
eweift, daß jene Bedeutung nicht die wahre if; denn da er nicht 
Jitbyramben, fondern Komödien machte, und alfo diefe Art von Preifen 
icht verſchlang, fo hätte der Beyname etwas fchielendes gehabt. Dann 

at ein Scholiaſt zu Pindars Ol. XIII, 24: 

sal AMArovvoou noder lklgaver 

oiv Bonkdsa Xagırıs —— *— 

ieſelbe Vermuthung als Behauptung angebracht, und dabey irrig 
emerkt, daß der Stier dem Dionvyſos heilig geweſen. So wenig war 
x dem Dionyiod geweiht, wie dem Zeus, der doc ebenfalld Gtier: 
efalt angenommen. Bonlarns follte heißen ſtierbeſchenkt; actio, ſtier⸗ 
elohnend, wie @urlitt, bovis exagitator, wie Boͤckh Überfegt, oder qui 


16 
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zooz/w0ia für Dithyramb nicht zweifeln IABs, fo kann aud Die 
oben angeführte Stelle bed Achenänd: ovreornzs de zai Zaro- 
guxı; molnoıg To naAuıor Ex yogar, ag zus N Tores Touyudle 





bovem agit, wie es Prof. Tafel in feinen Dilucid. Pind. giebt. if ter 
Ausdruck Außerft gezwungen und unffar, zumal da die eigentlidye Be- 
deutung Rindertreiber üblih genug iſt; dazu iſt er dichteriſch unde⸗ 
deutend, indem er micht die lebendige Erſcheinung des Ditdyrambei 
malt, fondern einen Rebenumfand entbält, der zunädft nur die 
Ehoragen anfprehen Ponnte. Gewiß verdient Daher die andre Gr: 
Märung dıa vd avreodes dia Bons den Verzug, nur daß fie richti 
ſo zu faſſen if. der Dithyramb treibe, wälze den lauten Hall ver fi 
Kin, einigermaßen als Nachahmung von dlasie Aporrus. Bo beräbrt 
das Wort ten Dionyies "Epıßous, und ſtimmt zu aıtodoas dı@dpumßor 
dey Aeſchyius Aragınente 409. In dem Raͤtbſel des Simonides fep. 166) 
b. Athen. X par. 456 unter  Bovgöras Segdnur dreh Dionpfes ben 
Dithyramb zu veritehen, hat meiner Meynung nah aar feine Bahr 
fgeinlichfeit. Wirklich empfiengen die fiegenden Ehoragen Ber Ditbg 
ramben eınen Drevfuß, den fie dem Dionvſos weibten (Schel. Aoschin. 
T. IIE pag. 721 Reisk. Athen. II pag. 37 F und viele Stellen bar 
Mirler de tripode Delpk. p. 9); und es wird Daher die gewoͤbrliche 
Ausbülfe bey dem Widerfprud der Angaben gebraudht, daB man ven 
mittelt umd alle unterzubringen fucht. Go fagı Tzetzes ad Lycophr. 
p. 251 Maell. die Lyriker, welche die Lieder für ben PyPftfdhen Eher 
dichteten, batten einen Stier, die Ditbyrambiter etmas mehr, einen 
Dreyfuß erhalten; als ob das nicht genau dieſelben Perfonen wären. 
Berwundernsmürdige Inmwiffenheit! Nonnus XIX, 64 laßt den Dioavies 
einen doppelten Kampfpreis ausfehen, Bock und Stier. Pintarch feridt 
de glor. Athen. c. 6 von Preisdreyfäßen, c. 7 von einem ale Preis 
fortgefchleppten Stier oder Bod, obne weder Ditbyramb noch Tragödie 
zu nennen. Der Schofiaft zu Platon de Rep. TIE p. 154 ift keck gemng, 
im Dithyramb (denn nur von diefem if die Rede) drey Preife an 
nebmen, den Stier als den eriten, ten Eimer Weins ald den zweyten, 
den Vock mit Moſt beftrihen ald den dritten, eine Stelle dree midi 
“ verdiente ihr kuͤnſtlich aufzuhelfen, wie Thierſch Pind. I, 158 verfudk, 
vgl. 150. Auch Jacob p- 57 dreht am dieſem ſchlechten Autoſchediasme, 
womit das nachher folgende Epigramm des Diosforides zu vergleichen 
it, und folgert mübfam unbegründere Dinge. Die Sage iſt eimfad 
diefe. Die ftädtifhen Ditbyramben haben zum Preis den Drepfuß: der 
Stier müßte alfo die ländlichen angehn. Aber der fändlidhe Ditbpramb 
it eben die alte Tragoͤdie, welcher der Bock angehört; der Stier, ter 
obnehin den Dionpfosdienern an den Bergen ein fremdes Thier if, fann 
daher aud hier nicht anfommen. Demnach ift in der Grabſchrift des 
Simonided® ep. 87 (Anthol. VI, 218) ravpevs für vizas, weiches ben 
Tzetzes Chil. I, 24 fi erhalteh bat, untergefäjoben, md Bentley p- 321 
(wo er fih zugleich auch das Halb der Kikbaroͤden gefallen laͤßt) bat 
nicht Recht gebakt, die Ledart der Antbologie vorzuzieben. Dieb Laßt 
fih endlich auch fo noch ermeifen. Dad Erigramm ſpricht ven Giegen 
mit ſtaͤdtiſchen Maͤnnerchsren; nehmen wir den Stier als Preis für 
diefe, fo widerfpricht Plutarch; denn er laͤßt fchlenpen den Bed, welcher 
ein Iöndliher Preis war, oder den Stier, welchen er alfo ebenfalls für 
einen fändlichen anfiebt. 
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dsoneo ovdd imonpsrag alyor, nicht ferner ald Beweis von der 
Berſchiedenheit beyder gelten; fondern man darf und muß ax 1 
xat hier nehmen wie xai zumellen vorkommt, zur Verknuͤpfung 
gleichbedeutender Ausdruͤcke, ober auch verfchiebener Ramen 
derfelben Perfon, wie z. B. bey Philofratus V. A. IL, S1 ei 
yap Melıxdpras xal Ilakainoves ai Ilsloy, wo fchon 
Dfeariud richtig bemerkt, daß das erite zus für 7 ſtehe. 

Bon der dithyrambifchen Tragoͤdie zur bramatifchen übers 
zugehen, iſt jegt nicht mehr erlanbt ohne die Iyrifche zu bes 
rühren, eine Battung, deren Begriff oder unterfcheidende Merk, 
male noch nicht gefunden find. Denn wenn Boͤckh, welcher bic 
Igrifche Tragoͤdie and Licht gezogen hat (Staatsh. von Athen 
IL 362), als &rfinder derfelben deu Arion oder den Epigenes‘ 
anfieht, fo ift aller Unterſchied zroifchen ihr und bem kykliſchen 
Ehor, der allgemein dem Arion zugefchrieben wird 190), oder dem 
gewöhnlichen Bacchiſchen Geſang aufgehoben. Schon die Satyr- vr „27, 
ſcherze, welche dem Dithyramıb bed Arion ſich anfchloffen, ſchei⸗ d 
wen mir der Vermiſchung geradezu entgegenzuftehen; nicht :.... 
weniger der Umftand, daß fowohl von Simonides als von 
Pindar Tragsdien, tragifche Dramen neben den Dithyramben 
angeführt werden. Daß jene unter biefen mit begriffen worben 


180) Hellanitos und Dikaͤarchos f. Rot. 168. Procl. Chrestom. p- 8. 
Bigedras o vor dı@öguußor Illvdapos iv Koplrdn Alyaı, vor dt ügta- 

masov qᷓ Bdis (Tairms) Apsarordins Aglara Adyas, Os ngwrog vor Arms m 
wUüxlsor 4yuyexogör. Schol. Pind. Ol. XUI, 25. Sch. Aristopl. Av. 1408. 
Mar. Victor. p. 2501. Daher Kuxdtoe Bater des Arion. Wenn Herodot 

fagt, Arion ſey geweſen feiner Zeit der beſten Kitharöden einer und 

babe zuerft den Dithyramb aufgeführt, fo fteht das eine nicht in Bes 
ziehung zum andern. Jacob p. 28 verfteht unter dem Ditbyramk des 

Mrion, mit Kabricius, eine Art Dorifher Harmonie, indem er fih über 

bie Dorer gänzlich irrt. Diefe follen (p. 94 ng.) aus den Wohnfigen, 

wo vorzüglich der enthuſiaſtiſche Gottesdienſt einheimiſch war, die Ans 

lage zum £yrifchen mitgebradht haben, bie fie und Die Aeoler auszeichnet; 

ke follen (p. 55) den Ditbyramb erfunden haben, fo daß das Hinderni 

bie Iprifhe Tragödie, welche nur Doriſchen Städten und Dichtern ans 

zehöre, mit ihm zu vermiſchen wegfallen würde. Auch Pinzger p. 10 
yetrachtet den Arionifhen Dithyramb als lyriſche Tragödie. Diefelbe, 

meynt er p. 7, verſtehe Diogenes IE, 56; Arifoteles nicht; doc fey 

P-9) der Dithyramb, woraus die Tragödie entiprang, nicht verfchieden 

on „der lyriſchen Tragddie, und der Dithyramb auch Tragödie genannt 
vorben. - 
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feyen, wie Böch (Pind. fragm. p. 568) vermuthet, kann ich 
nicht glauben; auch nicht, daß fie unter ben Hyporchemen 
ſteckten, welche, wie er felbft (p. 506) zeigt, wit ihren Kretifchen 
Rhythmen den Apollon angiengen, alfo dem Dionyfifchen cher 
einigermaßen entgegenflanden. Diefe Berwandfchaft der Hypor⸗ 
chemen mit den Paͤanen zeigt fich auch darin, daß nach Plutarch 
‚ (de mus. 9) mandje zweifelten, ob gewifle Gedichte des Xens⸗ 
damos das eine oder das andere feyen. Seitdem dieſe Art 
- von Tragddien auf Beranlaffung ber Orchomenifchen Infchriften 
wieber befannt geworben ift, finb wir auch nicht mehr berechtigt 
in ber Chronik des Hieronymus Ol. 61 bey: Xenopkanes phy- 
 sicus, scriptor tragedierum, und bey Synkellos p. 238: Dawv- 
’ Möng xai Sevopions zoayodonosds äyvopitero den Thespis, als 
Tragiker, einzufchieben (der alfo eine Zeitbeflimmung verliert), 
ober fonft zu ändern 181); und zwar um fo weniger, da Ken 
phanes auch Sillen, ebenfalls Bacchiſchen Urſprungs, Parobieer 
und Jamben gedichtet, und ba, was Boͤckh anfuͤhrt, auch Zw - 
pebofled ſolche Tragoͤdien gefchrieben hatte 19). Bleibt man, 
in Ermangelung aller Nachrichten, ftreng bey den Worten Iyri 
fhe Tragddie ftehen, fo haben wir ein Gebicht, welches 
dem Dithyramb barin glich, daß es Dionyfifche und andre 
Mythen chormäßig darftellte, — denn die Mythen find dem 
Dithyramb fo wefentlich, daß, wie Plutarch (de mus. 10) am 
führt, die Päane des Kenofritos von Manchen Dithyramben 
genannt wurden, weil fie heroifche Gegenftände ausführten — 
und welches darin von ihm ſich unterfchiedb, daß es nicht zur 
Flöte oder Pfeife 18%), fondern zur Laute gefegt und aufgeführt 
wurde. Nun hatte der Dithyramb, wie Ariftoteles 190) ſagt, 
eingeftandenermaßen Phrygiiche Harmonie, deren lebhafter, hefr 


181) Fabric. BibL Gr. Il, 826. 618. . 
‚ 182) _Emped. ed. Sturz p. 86. Moͤglich, daß diefe Art von Hymnen 
in dem Leiden des Dionyfos oder andern Bacchiſchen Mythen einen 
reichen Stoff theologifhher oder philoſophiſcher Betrachtungen fanden. 

183) ITüoa yüg Puxyela zul nüoa A voten xiemas malsre vür 
ögyaray loriv dv zois auloi. Aristot. Pol. VIE, 7, 9, 

184) Pol. VI, 7,9. cf. ap. Phot. cf. Telost. ap. Athen. XIV p.617 B. 


igen Bewegung die ruhige und männliche Dorifche Muſit ſo ſehr 


ntgegenftand, daß als Philoxenos verſuchte in dieſer einen 
dithyramb zu ſetzen, er es nicht vermochte, ſondern unwillkuͤrlich 
n die der Gattung gleichſam eingeborne Weiſe zuruͤckfiel. 
Aaton ſetzt im Laches (p. 188) die Doriſche als die einzige 
hte Helleniſche Tonart ber Phrygiſchen und kLydiſchen entgegen. 
daher iſt es wohl nicht zu verwundern, wenn Doriſche Dichter 
on dem Dithyramb die epiſch⸗ choriſche Darſtellungsart ent⸗ 
ehnend, ben eigentlich dithyrambiſchen Charakter ausſchloſſen 
nd dafür Doriſche Muſik und die Laute einfuͤhrten. Hierdurch 
heint freylid das Spiel auch aufgehört zu haben Bacchiſch zu 
eyn, und an ben Dionyfien feine Beſtimmung zu finden, durch 
eren großen Glanz und Herrlichkeit die Dithyramben immer 
inen großen Borzug behaupteten, So fpricht Simonides (ep. 57) 
on 56 Siegen, die er ald Ehormeifter mit so Männern ers 
alten, und (ep. 58) von einem noc im achtzigften Jahr er- 
altenen; eben fe waren auch Pindars Dithyramben fehr be 
ahmt: aber non den Tragoͤdien beyder wird nirgend etwas 
rwähnt. Iſt biefe Bermuthung über die Iyrifche Tragoͤdie 
egründet, fo muͤſſen wir dann ben Stefichoros, welcher nadı 
Uuinctiliand Worten die Lat bes epifchen Gebichted auf bie 
aute nahm, und welcher zuerft den Chor zur Laute aufgeftellt 
aben fol, für einen folchen Tragdben erfenuen, obgleich Tein 
lter Schriftfieller ihn fo nennt; und eben fo den Kenofritoß. 
lehnlich verhielt es fich vermuchlich mit der Igrifchen Komoͤdie. 
zeyde mögen vor Berfammlungen und an Kelten verfchiebener 


Irt aufgeführt worden feyn: in Orchomenod kommen fie beyde 


n den Gharitefien vor, wo freylich nur einzelne Künftler ber 
teihe nach auftreten, der Tragoͤde, der Komöde und der Satyr⸗ 
ichter der Bühne, jeder mit Einem Schaufpieler, ohne Chor, 
» daß nicht volftändige Städe, fondern nur gewählte Rollen 
egeben worden zu feyn fcheinen. Der Dithyramb erfcheint 
abey nicht, vielleicht weil dieſer ohne den raufchenden Chor 
ichtd war; wohl aber war auch der Siegskomos, natürlich 
ch diefer ohne Ghorbegleitung, durch den Borfänger oder 
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Bortänzer vorgefleflt, ber auch bie Iyrifche Tragoͤdie fo wie 
Komödie allein abgefungen haben muß. 


Was ift nun das Werl des Thespis geweien? Daß 


diefer hohe Erfinder in feiner Heimath Ikaria, einem fon 
vielleicht fehr unbeträchtlichen Flecken, welcher allein durch feine 
Bacchiſchen Fefte für Arhen und die Welr fo wichtig geworben 
ift, feine Kunft gehbt habe, fagen und zwey Dichter. Im 
laͤndlichen Wald war nach Dioskorides (ep. 17) fein Spiel, 
Landleuten (xauzas, wie der Berfaffer als Ausländer und 
Dichter flatt Inuoras fagt) ſchuf er die neue Feſtluſt, wam 
in feiner Phratrie der Bacchiſche Chor aufgeführt wurbe: 
Sch glaube nehmlich in dem andern Epigramm des Diestorides 
(n. 16, Anthol. Pal. VII, 410) verbeffern zu muͤſſen: 
Baxyog Ots TeırTUT nardyos yopor,. cp wpayos Asien, 
yürrrızög nv oUxuv Mbbıyog ador &, 38), 

Phratrienweife muß von alter Zeit her das Feſt begangen 
worden ſeyn: und auch als feit der Berfaffung des Kliſthenes 
die Sammtdiongfien nad ben zehn Stämmen, wie man an 
den kykliſchen Choͤren fieht, und alfo nach Gauvercinen gefegert 
wurden, blieben fehr natürlich die Iändlichen Dionyfien, auf 





[7 


185) Der Eoder hat zo" Hir, die Abfchriften vesrrvr, redsur, volsen. 
Die wunderbar falſchen Deutungen von Bentley und Heinfiud übergede 
ih; fo wie aud die Vermutbung eines dritten Chors bey Ipierfa 
Dinar I, 155 nur dur den Zwang der Lesart veranlaft ſeyn Panz, 
egen das von Jacobs vorgefhlagene zguyıxör ftreitet, daß die Wein 
befe nur die Komödie angieng. Nady meiner Aenderung if am Ende 
des Worts aus I ein N gemacht worden, welches leicht gefheben Ponate, 
weil die Zufammenziehung aus zgrzii, wie Iydui, virus (Buttm Or. 
Gr. 1. 189) zu den ungewöpnlicheren gehört. In einem Epigramm der 
Memnonsfäule ftebt zusde zweyſylbig bey Walpole Memoirs p. 473, 
wonach ide bey Jacobs Append. n. 392, 8 zu ändern il. Torwx 
wurde ganz eigentlich von den aften zwölf Phratrien, von den Eimscohnern 
nicht von den dreyßig des Kliſthenes gebraucht, nur die Grammatiker 
nennen audy diele fpäteren fo. Schoem. de comit. p. 360, Boeckk 
Inser. Att. p. 465. Durd die Wiederholung von «PLor, die nicht obme 
Ausdruck ift, indem die geringfügigen ländlichen Preife mit_dem gewebn- 
ten edieren Begriff contraftiren, irre gemacht, bat der Schreiber Bas 
erftemal &HAur, dab andremal ühlos. Das erfte bat Bentley, beydes 
Brund in &9Aov verwandelt. ben fo Thierfh Pindar I, 158: Tem 
der Bock zum Preis ward und ein Korb Attifcher Zeigen Dazu. 
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welche ſich der Dichter hegieht, gleich andern religiöfen Feyern, 
in ihrer alten Ordnung. Dann ſpricht Horatius (ad Pis. 274) 
von der Erfindung des Thespis, ald einer ländlichen, woran 
r Dennoch unmittelbar die Kunſt des Aeſchylus anreiht. 

Ignotum tragicz genus invenisse Camænæ 

dicitur et plaugtris vexisse poemata Thespis, 

ques camerent agerentque peruncti faecibus ora. 


Bas deu berühmten Wagen dieſer Starifchen Tragödie bes ° 


rifft, ſo halte ich mich nach vielfältiger Lleberlegung überzeugt, 
aß er allein auf einem Irrthum des Dichters, auf einer Vers 
vechfelung mit dem Wagen bed Sufarion beruht 139. Zum 
domos oder dem Zuge gehört ber Wagen, — und daß dabey 
jerade von dem Wagen ‚herab die Spottverje fielen, if be- 


annt, — nicht zu einem Ruudetanz um den Altar; ber dithy⸗ 


ambifche Chor als foldyer hatte ſich gar nicht fortzubewegen, 
mb bedurfte eined Anfuͤhrers nur im Spiel felbfi; die Meynung 
ber der alten Erflärer und Barthelemy's, daß Thespis Die 
Shoreuten auf dem Wagen mit fich geführt habe, ift laͤcherlich; 
loß zur Erhöhung des Sprecherd oder Zwifchenredners neben 
em Chor, der fih an einer geheiligten Stelle, vielleicht vor 
inem Tempel, befand und ben Ort nicht Urfache hatte zu 
vechfeln, würde der Wagen feltfam gewefen feyn: ferner ift 
ie Nachricht bey Polur (IV, 123), daß ein Tifch (Asog) in 
Iter Zeit vor Thespis dem Sprecher gedient habe, um darauf 
tehend den Choreuten zu antworten (ein Ausdrud, bey dem 
ir und bier nicht aufhalten wollen), gewiflermaßen entgegen, 
Mo zur Widerlegung gefchidt. Dean fie giebt und. gerade 
twas paffendes ftatt bed Wagens, fie zeigt, Daß vor Thespis 
er Chor nicht herumzog, und daß man nicht einen Wagen 
nfpannte, um den Redner unbeweglich auf der Stelle daranf 
chend fprechen zu Jaffen. An die Stelle des Tifches trat 


186) Es vermutbete dieß ſchon Schneider de originibus trazoediee 
Ir. p. 55. Jacob Quaest. Soph. ſucht den Wagen zu vertheidigen: aber 
Zorftellungen und Bermuthungen wie die p. 188. 141 dienen cher Die 
3edentlichkeiten gegen den Wagen zu mehren, als fie zu heben. 


r 
FIRE: 
Ensnr 


wahrfcheinlich eine Bühne: diefe, nicht einen Wagen hatte der 
Grammatiter bey feinem eo Odanıdo; im Sim. Endlich iR 
auch dad Beſchmieren der Geflchter mit Hefe nur bey Dem 
Komos üblich gewefen, wie Bentley p. 817 zeigt, unb biefer 
Umſtand kann daher aus Horatius felbft gegen ben Wagen 
der Tragddie angeführt werden. Ob man auf ihn daram 
amvenden bürfe, was XThierfch neulich bemerkt hat er), daß 
die Roͤmiſchen Dichter, bey allem Anfchein / von Gelchrfamteit 
in den Alterthuͤmern, oft fo oberflächlich wie ihre Staatömäuner 
‚ in den alten Gefegen unterrichtet, dad Verwandte zu ımifchen 
pflegen, wii ich nicht entfcheiben: doch dem Borwurf der NRady 
laͤſſigkeit wenigſtens entgeht unfer Dichter hier fo wenig als ba, 
wo er den Satyın Bocksbeine giebt (Rot. 117). 

Aber Thespis hat gefpielt unter der Herrfchaft des Pik- 
firato®, und wahrfcheinlich ift noch vor deſſen Ende die Tra⸗ 
gödie von Ikaria nach Athen übergegangen. Die Anſicht der 
Bacchiſchen Religion, wovon wir ausgegangen find, Daß fie ber 
Klaffe der Aegikoreis oder Hirten und Weinbauern eigenthämfic 
angehörte, leitet von felbft daranf hin, die Geſchichte ber Tra⸗ 
goͤdie mit der Lage der öffentlichen Dinge in Berbindung zu 
fegen, und die Erweiterung ber Dionyſiſchen Feſte als eine 
Wirfung des demokratiſchen Beſtandtheils in ben Berkältniffen 
des Staatd zu betrachten 18). 

Pififtratos ftammte nach Herodot (V, 65), fo wie Kodros, 
der Volksfreund, und jener Melanthos, welchen wir als beu 
mythiſchen Koͤnigshirten kennen gelernt haben, von Neleus ab; 
fein Geſchlecht hielt fich mit all der Sicherheit, weiche in my 
thifchen Genealogieen mit dem Aufſteigen in das Fabelhafte, 
zunimmt, weil der Gegenbeweid immer fchwerer wird, für 

187) Kunftblatt 1825 ©. 418. 

188) Auf einen ähnlihen Gedanken, ohne jenen Anlaß, ift Kann 
gießer die alte komiſche Bühne zu Athen S. 77 — 81 gekommen. Indem 
er den Thespis geradezu zu einem Komiker, zum Lehrer des Sufarien 
macht, und allen Unterſchied zwifchen der Kunſt diefer beyden, nah 
Geiſt und Form, aufbebt, fchließt er, daß Pififiratus, um den ariftofres 


tiſchen Geiſt zu unterdrüden, diefes eine demokratiſche Spi foft 
baben möge. ' j ſche Spiel deguͤnſtizt 
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Pylier und Neliden. 8 bie Partheyen der ‘Plattländer und 
ver Käftenbewohner unter Lykurgos und Megakles fich die 
Derrfchaft fireitig machten, und Piſiſtratos, um diefelbe für ſich 
Hein zu erringen, einen deu Bornehmen feindlichen Anhang 
in fich zog, gebrauchte er den Vorwand fich der Hyperakrier 
der Diafrier, der armen und freyheitliebenden Bergbewohner 
anzunehmen 189), Auch ale er zum andernmal die Gewalt an 
ih brachte, war es vorzüglich der Zulauf aus den Demen, 
vodurch es ihm gelang, überhaupt natürlich die Maſſe ders 
enigen, welche unter der Ariftofratie litten, und ihre eigene 
Freyheit durch einen Herm nur zu beförbern hofften. Die erfte 
Regierung des Piflftratod dauerte, von DI. 54, 4 oder 55, ı, 19) 
nach Herodot, nicht Tange Zeit, nach Phaniad bey Plutarch 
(Sol. 32) weniger ald zwey Jahre (womit fi, im Verhaͤltniß 
ber Jahre des Solon und der politifchen Umftände, des Heras 
klides „lange Zeit‘, ouyror yodror, ganz gut verträgt); bie 
andre, nach ber vorübergehenden Bereinigung mit den beyden 
Partheyen und der darauf erfolgten Entfernung des Pififtratos 
nadı Eretria, begann im elften Jahr nachher, alfo in der 58. DI. 
etwa im erfien oder zweyten Sahr. Hierauf verwaltete Pifls 
Rratos den Staat bi6 OL 65, 1, und vererbte Die Herrſchaft 
auf feinen Sohn Hippias. | 

Theepis ‚führte auf in der 61. Olympiade” fagt Suidas; 
wahrfcheintich nad Chamäleon, dem Schuͤler des Ariftoteles, 
weichem, auffer der Abhandlung von Sophofles über den Chor 
gegen Theepis und gewiß vielen älteren fchriftlichen Nachrichten, 





189) Herod. I, 59 Aöyp zgoosas sur Umegunglar. “ Tregixpsos und 
Araxgeis |. Schweigh. ad h. 1. cf. Aristot. Pol. V, 5 (4), 5. Plattner 
Bevtr. zur Kenntniß bes Attiſchen Rechts S. 53. Schoemann de Comitiis 
Ather. p. 343 not. 12, wüd; .v. 844 über die abweichenden mythiſchen 
Angaben binfihriih der alten Yundestbeilung. Put. Sol. 18: Ho yag 
wo ulv zür Araxglav ylvos dnnoxganinarrasor, ölsyagyızasaror Öt vb zur 
Hröıdor vol ob Tlapalos uioor wa nal penyndvov algouuevos 
zolrelas roönor, dunodev Maar xal diexelvor Tovs Ördpous nparijoms. 
Cap. 29 — Ilsulorgamos dt av Araxglar, dv ols iv 5 Omsınös dylos 
zul ualsora zois nlovoloıs üydöneros. C. 30. "Oper dt Toüs iv nernras 
dgpwpdvous zapkeades Hlewiosgarp 
190) Corswi F. A. Io, 96. 


gute mündliche Lieberlieferung zu Gebot geflanden haben muß, 
und die Parifche Infchrift, obgleich die Zahl ſelbſt zerſtoͤrt if, 
ſtimmt bamit überein, wie Bentley (p. 236) zeigt, indem Thespis 
zwiſchen des Kröfos Niederlage und der Einnahme von Sardes 
Ol. 59, ı und 65, 1 fleht, und, wie man hinzufegen kann, nad 
Hipponar, welcher von Plinius DL 60 gefeßt wird. 

Piſiſtratos, als Nelive, bekannte fi ohne Zweifel zur 
Religion ded Dionyfod. Dieß thaten audı die Allmäoniden, die 
ih an die Spige der Paraler gegen die reichen Dligarchen 
der Ebene feßten, und zugleich der Tyrannis widerfirebten 18), 
Denn ed waren auch diefe nach Paufaniad, fo wie auch Lie 
Paoniden, Abkoͤmmlinge des Neleus; alfo Wefchlechter ber 
Hirtenbezirke, welche fich, nachdem von dieſen Rechte erworben 
worden waren, frühzeitig aufgefchwungen hatten. Reich ge 
worden war zwar er der Dater bed Megakles durch das 
Gold des Kröfod, und zwar vermittelt einer Lit, welce 
ziemlich fo ausfieht, ald ob fie nur gedichtet ſey mit Bezug anf 
den Dionyfod Apatenor, welcher dadurch gleichfam verherrlidzt 
wurde 182), ine Beziehung auf das Dionpfilche wirb weniz⸗ 
ftend dem alten Alkmaͤon durch den Vater Sillod, des Sohnes 
des Thraſymedes gegeben, indem biefer Zulloc rev Opanv- 
undoug 18) einen Meifter in keckem Spott, bey deu Phallagogien 
nehmlich , bedeutet, an welchem der Homeriſche Reftor ſich 
wenig ergöst haben würde, Diefer Alkmaͤon foll wit andern 
Abkömmlingen des Neſtor, mit Piſiſtratos dem Sohne dei 
Neſtoriden Piſiſtratos, mit den Söhnen des Paͤon, und mit 
Melanthos aus Meſſenien nach Athen gekommen ſeyn, als der 
gefabelten Ahnherrn nehmlich der Attiſchen Piſiſtratiden, Paͤo⸗ 
niden, Melauthiden. 

191) Herod. VI, 128. 

ıy2) Ib. c. 125. 

193) Pamsan. Il, 18, 7. Diefe Genealogie enthält einen Pleinen 
Wideripeuch, indem dem Melantgos eine Reihe von Borfapren Ueg- 
iryevoc, Ilrörhor, Bürgos, ’Andgonounes, gegeben werden. die Soͤhne 
des Paon aber und Enfel des Antilochos nur im vierten Bliede von 


Meftor, Pifikratos des Piſiſtratos Sohn im dritten von ibm fleben. — 
Hosych. Zullös, ürapularsos, uwuos, auxoloyla xos zlevagaoc. 
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Als Piſiſtratos in Eretria Anſtalten zur Ruͤckkehr nach 
Achern machte und defhalb von den Städten, die ihm vorher, 
da er an ber Spige der Athener fand, Ergebenteit gezeigt 
hatten, Beyfteuern fammelte, zeichneten ſich nach Herodot (I, 61) 
vor allen Theben und Raxos fo fehr aus, daß fie allein genannt 
werben; zwey Orte, in welchen der Dionpfosdienft gauz vor, 
zäglich im Anjehn ſtand. Da gemeinfchaftliche Heiligthuͤmer 
und Religionsſagen, d. i. für die, unter welchen fie gemein find, 
Gtaubensartifel, etwas bedeuten, und bey den Alten befonders 
ſich oft mancherley andre Angelegenheiten mit denen der Religion 
verflochten, fo ift nicht ganz unwahrfcheinlih, daß bey diefer 
Unterftügung die Theber und Rarier auf die Religion der 
Pififtratiden und des größeren Theild feiner naͤchſten Anhänger 
Rädficht genommen haben: Nach Athenaͤus war eine Larve 
ded Dionyfos zu Athen 19), wovon einige behaupteten, daß fie 
die Geſichtsbildung des Pififtratos enthalte. Der Grammatifer, 
indem er annimmt, dad Bild rähre von Piſiſtratos felbft her, 
leitet daraus einen Vorwurf bed Hochmuths ab: wie es ſich 
damit eigentlich verhalten habe, mußte er nicht. Auch wir 
werden uns nicht anmaßen es zu errathen; aber eine jede Bes 
ziehung, welche man zwifchen dem Gott und Pififiratod ges 
fanden haben möchte, würde den Zufammenhang, von welchem 
bier die Rede iſt, beftätigen. Möglich, daß man baran gedacht 
hat, den Pififtratod als einen Dionyſos den Liſtigen und Truͤg⸗ 
lichen Darzufteflen, oder anzubeuten, daß er durch deſſen Beyftand, 
fo wie einſt fein Better Melanıhod, zur Herrſchaft gelangt 
fey 185). Denn abzufehn von der erften Lift des Piſiſtratos, 


194) XII p. 588 C. In Form eines ngösunop war Dionyfes auch 
in Naxos, wie Athenäus anderswo erwähnt. 

195) Berühmt waren die Liften des Dionyfos, eines jregorevs und 
evorns, wie er in bem alphabetischen Hyımnns heißt, oder werdaldoz. 
Lokophron 207. 1247 bat einen Dionyſos agalrne, welcher dem Telephos 
im Gefechte den Fuß mit Neben umftridte, um den Achaͤern beys 
zuſtehn. Diktys läßt den Myſier aur in der Verfolgung des Odyſſeus 
fh in BWeinreben verwideln und firauheln. Bey Ronnus XLV, 118 
verwandelt fih Dionyſos fogar um die Tyrrhener zu berüden, dolo- 
"Aönog, Boloddagns. Vgl. Not. 56. 120. 


daß er fih und feine Maulthiere felb verwundet haben fol, 
um eine Leibwache zu erlangen, fo if die andre Geſchichte, wi 
er durch die ſchoͤne und große, ald Athene verfleidete Phye auf 
einem Wagen ſich dem Boll vorführen läßt, wie man in Bafes 
gemälden bie Sieger der heiligen Spiele von der Nike begleitet 
und gehalten einherzicehn fieht, wie es fcheint, ein wohl au 
gelegtes Schaufpiel gewefen, wodurch er keineswegs glaubte bir 
Athener zu täufchen, fondern nur fie zu gewinnen unb forte 
reißen, indem eine glädlich erdichtete Erfcheinung, ohne Daß on 
ihre Wirklichkeit geglaubt wird, dennoch große Wirkungen 
äußern kann. Es enthielt nehmlich dieß Schaufpiel zugleich 
fhon als ſolches eine deutliche und anlockende Hinweifung auf 
den Gott von Eieutherä, den Befreyer, und feine vergnuͤglichen 
Feſte; und war alfo weber fo einfältig, wie Herodot, ned 
fo ganz feltfam, wie Mitford (I, 471 der Ueberſ.) meynt. 

So viel wenigftens fcheint mir mit Sicherheit angenommen 
werden zu duͤrfen, baß Piſiſtratos, der die Parthey der Berg 
länder genommen hatte und ald Freund und Schutzherr ber 
Freyheit zu erfcheinen wänfchte, der auch dahin wirkte, daß fich 
viele aus der Stadt zu ländlicher Thätigfeit zuräcdhvandten 19%), 
nicht unterlaffen konnte den Dionyſos zu ehren, und alfo deſſen 
Feften Vorſchub zu thun. Diefer demofratifche Gott wurbe in 
Patraͤ unter dem Namen Aeſymnetes, wie es fiheint, al 
Vorſteher der Wahlberrfchaft, uiovurmzsela, verehrt !9), fo wie 
Zeus von den erblichen Königen als ihr unmittelbarer Stamm 
herr; und er hieß fpäterhin in Athen felbft, ald nach Solo 
Zeit 196) Looswahlen aufgefommen waren, Kyamites, Gott 





1096) Theophr. ap. Plutarch. Sol. 31. 


197) Arist. Polit. II, 10 (12), 1. Wenn aud die Tyrannen ſich 
Aeſymneten nannten, wie Ariftotele dv Kuualur nolsreig (Suid. Tygurre) 
bemerkte, fo beftätigt dieß nur jene Bedeutung; denn er giebt ab 
Grund an: eupnuöregor yap Exzivo Tb Oropa. Tn Yatrk wurde dei 
Bild von Dardanos hergeleitet (Pausan. VII, 19); und Die Yreipeitefiche 
der Achajer if befannt. In Megara war dafür ein Heroon genanat 
Aefymnion, an welches die Sage bey Paufanias I, 48, 3 die gewählten 
Obrigkeiten Enüpfte. Vgl. Theogn. ed. Welck. p. XVIII. 

198) Schemann de comit. Athen. p. 810. 


we Bohnen, einer Frucht, welche Demeter verabfcheute, ale bie 
Böttin der alten, durch Aderbau groß gewordenen Geſchlech⸗ 
er 19), Auf die Seite richtete ſich ganz vorzüglich. ber öffent, 
iche Aufwand fo wie alle Beftrebungen der Künfte; die Dionys 
fen aber werben bey der Regierung bed Pififtratod gewiß um 
o weniger leer auögegangen feyn, als feine Parthey durch dem 
vermehrten Glanz anderer Feſte, befonders ber Panathenden, 
ech ben Homer (wenn biefen anders ſchon Pififtratus felbft 
ingefuͤhrt hat), ber den eblen Gefchlechtern gefallen mußte, 
während er zugleich den Gedanken der Herrſchaft beliebt zu 
nachen beytrug, nur gekraͤnkt worden wäre, wenn er nicht zus 
Jleich dem demokratiſchen Geifte durch die Spiele bed Dionyfos 
yehuldigt hätte. Diefe Verknüpfung erhält einige Veftätigung 
md dadurch, daß gleich nachdem Kliſthenes der Allkwmaͤonide, 
dem Volk zu Gunſten bie Berfaffung geändert hatte 0), wobey 
m unter den zehn Heron ber Stämme den Aegeus nebit dem 
Deneus heiligte, und namentlich auch, den Demos zu flärfen, 
and Fremden und Unfreyen viele neue Bürger machte 201), 
inter dem Archon Ifagoras (Ol. 08, 2) durch Einführung von 


199) Ich zweifle nicht im mindeſten, was aud Toup Epist. Crit. 
?. 45 und Biebelis fagen mögen, daß bey Hefyhius Kuaulıns 5 näyxog 
in &"Iaxyos zu verbeflern fey. Allerdings war ein Heros Kyamites, 
delchen Photius im !er. rang, Paufanias I, 87, 8, nach feinem aber: 
Häubifchen Legendenweſen, einfältig erklärt. Aber nad Paufanias felbft 
war in dem Tempel des Kyamites auch Jacchos aufgeftellt, wodurch 
die Beziebung des Gottes zu den Bohnen eben fo deutlich ausgedrückt 
ft, ald wenn er felbft fo genannt würde. Gind denn nicht Beyſpiele zu 
Dunderten befannt, daß in einem Dämon oder Heros die Cigenfchaft, 
weile vorher, oder anderwärts der einfchlagenden Gottheit anhaftete, 
befonders verehrt wurde? Daß es in Eleufs und nad der Orphiſchen 
Theologie nicht erlaubt war die Bohne auf die Goͤttinn der übrigen 
Feldfruͤchte zurüchzuführen, mag, wie au das Verbot der Bohnen 
inter den Pptbagoreern, almälig nod fo viele Bedeutungen erhalten 
haben, die zum Theil wohl eigends für bie Exoteriſchen erfunden 
Surden, als legter Grund bleibt was Jamblihus (V. P. 260 fagt: Tois 
wüuos molsueiv, ds ügynyois 
voVg Aayörrac Ind vüs dmmslslas. Bey Diogenes VII, 34, aus 
Ariftoteles von den Bohnen, iſt daher wo es jept beißt A öre dlyag- 
gexor" aÄngoüurres yoiv alroris, oda einzufhieben, welches auch anderwärts 
wögefallen ift. 

200) Hered. V, 66. - 

201) Aristot. Pol. II, 1, 10. 
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Männerchören, d. i. Dithyramben der zehn Stämme, bie Diem⸗ 
fien von neuem erweiterte 2%). Endlich wird andy ein Zenamif 
des Idomeneus, vermuthlich deffelben, der, wie and Diogenes 
Laertius bekannt ift, über die Sokratiker gefchrieben hatte, am 
geführt, wonach Piſiſtratos Ourias xas zaumou; erfumnben habe, 
wo deun erfinden in der roh unbeflimmten und weiten Beden⸗ 
tung zu nehmen wäre, welche es fo oft bey ſolchen Augabes 
bat 29), | 

Weder Suidas noch die Parifche Infchrift, weiche bey dem 
Wagen des Sufarion die Ikarier nennen, fagen, Daß Thedpis 
in Ikaria aufgefährt habe: ficher weärbe jedermamn an cken 
denken, um fo mehr, als die Infchreft, in welcher doch viel Syſten 
iR, vor dem erften Sieg bed Aeſchylus auſſerdem nichts Aber wie 
Tragödie in Athen bemerkt, wenn nicht aus den Dichtern das 
ländlidye Spiel des Thespis in zu gutem Gebächtniß wäre. Allein 
fönnen nicht diefe Spiele in Ikaria vorausgegangen fepn, und ben 
Piſiſtratos veranlaßt haben, gerade ben Thespis in Athen auf 
führen zu laſſen? Der Ausdruck 2dtdake, fomohl bey Guides als 
in der Qnfchrift, welchem allein biefe (wenn Bentley pag. 2E2 
richtig entdeckt und gelefen hat) nowzog beyfügt, ift etwas anders, 
ald invenit, primus fecit, wie Bentley (p. 286) überfegt; und 
ed if dabey zu bemerken, daß die Sinfchrift auch den Aefchyins, 
Sophofled und Euripides nicht mit ihrem erften Auftreten, 
fondern mit ihrem eriten Sieg anfegt; eben fo wie Suidas 
den Pratinad. In der Schlußfcene der Wespen wird über 
ded altoäterlichen Atheneos Vorliebe für dad Spiel des Thes 
pis und bed Phrgnichos gefcherst, der gegen fie die neuen 
Tragöben verachtet. Hier iſts beynahe gerabezu nothwendig, 


‚_202) Marm. Par. ep. 47. Hierdurch berichtigt fi die Stelle im 
Ariſtoteliſchen Oekonomitos c- 4, wonach fen unter Hippias Eboregie 
unter den Öffentlichen Leiftungen geweſen feyn foll; es müßten denn Die 
Choͤre der Knaben fchon früher eingeführt gewefen fen. Ju dem Gcieg 
des Euegoros folgen an den Dionyſien dv aores die Knaben unmitteldar 
auf die Proceffion, vor dem Komos, den Komödien und Tragsdien. 

205) Kanngießer S. 8ı bringt dieß aus Pitiscus Ant. Rom. I, 533 
bey, weicher feine Quelle nicht nennt. 
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ı Thespis ald Atheniſchen Schaufpieler zu beufen, da er 
iſt nicht fo allgemein bekannt gewefen ſeyn koͤnnte: felbft ber 
odruck dyanllav (B. 1479 7’ apyui ins ol; Okamıs nyw- 
eo) iſt hiernach eigentlich zu nehmen. 2) In der That 
eine auch Plutarch, indem er jene Aneldote von Selen (c.29) 
aͤhlt, fich die Sache nicht anders vorgeftelt zu haben; denn 
em er von den erften Anfängen des Thespis in einer weit 
heren Zeit, vor der Tyrannis des Piſiſtratos, fpricht, fügt 
bie befondere Bemerkung bey, welche auf bie zu erzählende 
fchichte felbft nicht den mindeften Einfluß hat, und eben 
ma dem Berbacht entgeht mie ein Zug zur Ausfchmüdung 
ichtet zu feyn, daß die neue und Aufſehen erregende Sache 
h nicht zum Wettſtreit gediehen geweſen fey; was fich alſo 
’ die nachherige Periode, wo, nach einem guten Zengniß, 
Tragddie agoniftifch wurbe, zu beziehen fcheint. Unter dieſen 
ftänden fann Clemens (Strom. I p. 308), wenn er fagt, die 
agödie fey von Thespie, dem Atbener, bie Komoͤdie von 
farion, dem Ikarier, erfunden worden, ftatt fich nachläffig 
zzudruͤcken, wenn er nur den einen von beyden Ikariern einen 
jener nennt, gar wohl cine Thatſache beruͤckſichtigt haben, 
und nicht überliefert ift, Daß nehmlich Thespis nach Athen 
pgen und Athener im engern Sinn geworben fey 205). 

Die Erzählung von Solon ſelbſt if, wie alle Ausſpruͤche, 


— ne — — 


ſche Maͤnnern alter Zeiten beygelegt werden, durchaus zwei⸗ 


aft ces verhält ſich mit ſolchen Worten einigermaßen wie mit 
Reden bey den Gefchichtfchreidern) ; aber fie ifl, wenn man 
anefdotenartigen, ungefchidten Zuſatz bey Diogenes (I, 59), 
I Solon dem Thespis verboten habe ferner zu fpielen, 
nimmt, wohl erfunden. Denn leicht mochte man auf den 
fen Drdner des Staats und der Sitten eine Betrachtung 


204) Bol. Trifogie S. 498 Not. In der Erklärung von Oddev zpös 
4. bey Photins u. a. ift er uneigentlic gebraucht. 

205) Dahlmann "de vet. com. p. 17. 18 bat über die Zeiten des 
Spiß aͤhnliche Art geuntpeilt, Nur laͤßt er p- 27 die Tragoͤdie 
durch Pbrynichos vom Land und dem Wagen in die Stadt und auf 
Bühne verfegt werden. 


über die Kchrfeite, welche an allen theatralifchen Rachahuaunge- 
fünften, von verderblichem Inhalt ganz abgefehen, der Gtaatk 
mann und Sittenlehrer ind Auge faflen kann 20), zuräd 
tragen, eine Beforgniß ihm unterlegen, welche die Catonen vos 
dem bichterifchen Schein überhaupt hegen, daß er zur Lüge im 
Leben Beranlafjung geben könne, weil Solon dem Piſiſtratus 
im Ganzen entgegenftand. Hatte diefer durch das Boll ſich 
aufgefchwungen, ihm zu Gefallen das Schauſpiel gefördert, 
fo dachte man fich Leicht, Solon, der die Gewalten gefegmäfis 
vertheilte, muͤſſe einer mit des Pififtratus Stellung verbunden 
Anftalt eben fo gut wie biefem uͤberhaupt abgeneigt gemein 
feyn. Oder wenn man dem Solon als Bollöfreund ben Pi 
ſtratus als Tyrannos, wie in fpäterer Zeit fo viel geſchah, 
entgegenfeßte, fonnte man darauf verfallen, jenen als Gegner 
des Schaufpield nur darum, weil Piſiſtratus gefchanfpielen 
hatte, fich worzuftellen 37). 

Dem Thespis und feinen Mitlämpfern und Rachfolgern 
fhauten die Athener zu auf einem hölzernen Geruͤſt auf dem 


206) Plat. de Rep. Ill p. 394 D. 397 D. X p. 598 E. 08 C. 
GSoͤthe berührt diefe Anficht in Meifters Wanderjahren S. 382: „Wer 
unter unfern Zöglingen folte ſich leicht entidließen, mit erlogener Hei⸗ 
terfeit oder gehencheltem Schmerz ein unwahres, dem Augenblid® mid 
angehoͤriges Gefuͤhl in der Maße zu erregen, um badurd ein immer 
mihfihes Gefallen abwechſeind bervorzubringen. Solche Gaukeleyen 
fanden wir durchaus gefaͤhrlich und konnten fie mit unſerm ernften 
Zweck nicht vereinen.“ Andre Betrachtungen ſtell Seneca an im 
7. Brief. Leſſing a. a. O. meynt, Thespis müſſe Ad nicht ſebr em 
die biftorifche Wahrheit gebunden baben, und das eben habe dem Gelon 
mißfallen; worin er fehr irrt. Auch Barthelemy im Anaharks mif- 
verftebt; und Jacob Quast. Sophoc. p. 148 s. 152 thut der Sache nedh 
größeren Zwang an. 

207) Als Schaufpieler nimmt Solon den Gegner nady der andern 
Anekdote bey Plutarch c. 80, wo er, nachdem biefer ſich fel&ft vermundet 
bat, zu ihm ſpricht: du fpielft nicht gut, o Sohn des Hippokrates. dem 
Homerifhen Odyſſeus; denn du thuft um beine Mitbürger zu berücken 
dad, wodurh er nur die Beinde täufhte. Wie konnte nur Bentley 
p- 308 hieraus fchließen, daß Thespis gerade auch diefen Odyſſens mufe 
vorgeftellt haben? Bey Diogenes 1,59 fagt bey jener Gelegenheit Solen 
nur: das komme nur von den Borftellungen des Thespis ber. Gegen 
die irrige Erklärung von zudıa bey Plutard) c. 29 bat Jacob _p. 119 
aus Plutarch ſelbſt Stellen angeführt, wo das Wort ernfte® Spiel, die 
Kunft der Bühne überhaupt bedeutet. 





Warktplatz ®), ober in dem Lenaͤon, einem bem Kelterdionyſos 
jeheiligten großen Umfang neben der Burg in dem Sumpf ' 
martier 30), bis in ber 70. Olympiade, nachdem die Bretter 
vährenb bed Spield zufammengebrochen waren, dad Theater 
‚eym Lendon und dem Tempel des Dionyſos erbaut wurbe 210), 
Bon einer Schwarzpappel bey dem Gerüfte „nannte Kratinoe 
ieß das Schaufpiel bey ber Schwarzpappel 21), - 

Die Tragödie des Thespis hatte Caſaubon (p. 120.125) 
ichtig vom Satyrſpiel unterfchieden; und wenn er durch Miß- 
erftand des Horatius (ad Pis. 220) ihn zugleich für den 
Erfinder des letzteren hielt, fo bemerkt er doch, daß unter den 
em Ikarier zugefchriebenen Dramen Teined mit Recht für ſatyr⸗ 
aft gehalten werben koͤnne, ftellt auch nachher (p. 149) den 
Cheöpis und den Pratinad ale Urheber beyber verfchiedener 
Arten neben einander. Einen wefentlich falfchen und hinlänglich . 
u wiberlegenden Begriff von der Kunftform biefed für die 
Befchichte hoͤchſt merkwurdigen Dichters hat Bentley, auf 
Anlaß eined an fich nicht fehr wichtigen Streitpunftes, aufs 
jeftellt, und fo fcharffinnig muͤhſam begründet und entwickelt, 
yaß vieleicht wenige Irrthuͤmer in der alten Litteraturgefchichte 
inhaltender getäufcht haben. Er behauptete, daß alle Stüde 
es Thespis Satyra zum Chor gehabt hätten, und fcherzhaft 
ſeweſen feyen, fabule Satyrice ludicri argumenti (p. 285). 


208) Phot. "Ixgsu. Eustath. ad Od. III p. 1472, 4. 

209) Phot. Anvaiov. Hesych. ’Exi Anvalp äyar. Unbeſtimmt bleibt 
er Ort Hesych. Suid. "Ixgs«. 

210) Suid. v. Aloyvloc und —— Vit. Acsch. 

211) Cratinus ap. Bekk. Anecd. Gr..I, 854. Eratosth. ap. Hesych. 
Tag alyelgyp da, ch. Alyslgov Hda und Oda nag alyelon. Phot. und 
Ztym. M. (p. 444,16) 0665 nag alyeıgov, Suid. Alyaspocs und "Ar alyelgov 
Ha. Was fie fagen, der Ausdrud fey geringfhäßig, in fo fern als 
Ban dort von weitem zugeichaut habe und der Platz nicht zu hohem 
hreiie geweien fey, oder weil die, weiche feinen Plaß gefunden, von der 

appel herab zugefebn hätten, oder gar weildas Zufchauen vom Baum 

vohlfeiler gemeien (Eustaıh. ad Odys. V. p. 1528, 63), find ſchlechte 
Autofhediasmen. Da ein altes Geihleht in Athen die Alysıporöuos 
neß, wie Heſychius anführt, fo ſcheint es, dag von dieſem Baum, oder 
venigftens diefer Baumart Zweige zu irgend einer heiligen Eeremonie 
jefchnitten wurden. 
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28 
Zum erſteumal beftritten wurde biefe Anficht in der vorhin fon 


erwähnten Smauguralbisputation von Dahlmann 218), einem 
Schriftchen, weldyed nach meiner Ueberzeugung, wenn gleich 
einige Spuren einer Erftlingsarbeit nicht fehlen, vor allem, 
was feit Bentley über die Anfänge des Griechifchen Drama 
gefchrieben worden ift, im Ganzen weit ben Vorzug behauptet, 
fo daß ich mich wundre es nirgendwo bemerkt zu finden. Auch 
Dahlmann zwar hat fih von dem alten Borurtheil nicht gam 
frey gemacht, er behauptet nur (p. 8), daß Thespis wicht 
immer Satyrn und auf fcherzhafte Weife Bacchiſche Dinge 
vorgeftellt habe, und giebt bem Anfehn bed großen Kritiker 
manches Einzelne nach, was nicht zu halten ift; aber er zeigt 
hinlänglich, daß Thespis wenigftend auch ernithafte Gegenftände 
der epifchen Poefie vorgeftellt haben müffe. Seine Gründe find 
kuͤrzlich folgende. Die Piutarchifche Erzählung von Thespis 
und Solon, welche Bentley (p. 152) willkuͤrlich als Zabel 
‚verwirft, beweift, daß Thespis Heroen ded Epos in täufchenber 
Nachahmung vorftelte, und durch diefe Neuerung Aufſehn 
machte: und allerdings find wir nicht berechtigt die Verhaͤltniſſe 
der Zeit und des Spieles für falfch zu halten, wenn auch der 
Vorfall felbft zweifelhaft bleibt, welchen der Berfaffer lieber für 
gefchichtlich gelten laͤßt 22). Was aber Plutarh andermärte 


212) Primordia et successus veteris comedie Atheniensium am 
tragedie historia comparati. Hafniæ 1811. 8. Bemerft il ©. 19. def 
Bentleys Urtheil von allen früberen Gelehrten, zuiegt noch von Eichſtaͤdt 
de dram. comico-sat. p. 28 Add. ad p. 29. 40 und von Permann ad 
Poet. p. 108 gebilligt wurde. Nur der Magifter Balett behauptete im 
einer Disputation, 1788, die obne allen Wertb ift, die Tragödie ſey 
eigentlich vorbomerifh. ine frübere von 3. Chr. Eramer de , 

. primo haud dubie cultioris tragedis auctore, Jenz 1754 enthält ebenfalls 
durchaus nichts bemerfenswerthes. 

213) Wenn Böcdh in der Rede vom Jahr 1812 ©. 11 die Sache 
geradezu für erdichtet erflärt, aus dem Grunde, weil Solon felbk ein 
zu guter Dichter geweien fey, um der Tragödie entgegen zu ſeyn, fe 
laͤßt fih dieſe von der Poefle überhaupt noch unterfcheiden nach der 
Mot. 206 angebeuteten Gefihtöpunften, worüber neulid) zwey befondere 
Sehriften von Stäudlin und Weſſenberg ſich verbreitet haben. Die 
Angabe , dag Solon dem Thespis ferner zu fpielen unterfagt babe, if 
gerade nicht durch das rafche Aufblüben der tragifchen Runft widerlegt. 
da Piflftratus das Berbot wieder würde aufgehoben haben: allein fie 
gleiht an ſich ſelbſt einem anekdotenartigen Zufa. 





% 


8ymp. Qu1,1,5) erwähnt, daß Phrynichus und Aeſchylus zum 
Begenftande der Tragödie Mythen und Leiden gemacht (d. h. 
Entfaltung des Mythus in und außer dem Tanzgefang mehr zur 
bauptfache erhoben, und einen höheren Brad des Pathetifchen. 
ingefährt) hätten, dieß beweifet keineswegs, daß Thespis fich 


von Bacchifchem Scherz und Satyrn nicht los gemacht habe 214); 


yenn es würde zu viel beweifen, da Phrynichus wenigſtens drey 
Diympiaben früher als Aefchylus auftrat, und alfo vor biefem 
benfalls fcherzhafte Tragödie gebichtet haben müßte. Plutarch, 
n einer beylaͤufigen Erflärung, bezeichnete hier auf unbeftinmntere 
Beife die Ältere Tragödie überhaupt. Dann was bie Bruch 
küce des Thespis betrifft, fo mögen fie immerhin von Heraflibes 
yerrühren; es beweifet wenigftend die Euripideifche oder Plato⸗ 
ifche Weisheit des einen, daß man den Thespis nicht ats 
nen fchershaften Dichter dachte, wofür er auch fonft nirgend 
wögegeben wird, fonbern immer als Borgänger bed Aeſchylus 
md Sophokles. Plutarch ſelbſt, der diefe Verſe anführt, kann 
yaher in jener andern Stelle den Thespis nicht abſichtlich übers 


zangen haben, um ihn ald einen rohen Spaßmacher von der 


Befellfchaft des Phrynichus und Aeſchylus auszufchließen. Gegen 
ven Grund, daß Thespis dem Ariftoteled nicht einmal ber Er⸗ 
wähnung werth gefchienen habe, wirb angeführt, was von 
yiefem bey Themiſtius (or. 26 p. 816) vorfommt, vermuthlich 
nd den verlornen Büchern über die Poetif; jene wichtige 
Stelle, welche Tyrwhitt zuerſt (ad Poet. p. 181) beygebracht 
hat. (Roc weniger iſt auf dieſes Schweigen Gewicht zu legen, 
wenn man erwägt, daß bie erhaltene Poetil auch den Pratinas, 





214) — ut antea omnis tragedia fuerit Satyriea, nec aliad argu- 
nentum nisi Bacchus cum Satyris, find Bentley Worte p. 808 zu dieſer 
Stelle, welcher doch felbit p- 316 in den Angaben uber den Ditbyramb 
sin auffallendes Beyſpiel von den Widerfprücen der Alten in ſolchen 
Dingen und von der relativen Gültigkeit ber Worte anführt. Plutarch 
eibit fpricht im Solon cap. 29 nit fo, als ob Thespis nod feine 

ythen bebandelt hätte. Es gewann nur das Mythifhe im Verbaͤltniß 

gen das Lyrifhe, und das Patpetifhe gegen den alten Dionpfiichen 
Eon immer mehr Uebergewicht; Leiden und Tod war ja in den Mythen 
an fi) immer. 


| 


überhaupt bad Satyefpiel nicht nennt, nicht won bem Licheber 
der Trilogie, noch von Sophofles ald Stifter einer neuen Fors 
der Tragddie ſpricht). Endlich iſt mit Recht auf die Schrift 
des Chamaͤleon über Thespis bingewiefen, und auf bie bes 
Sophokles über den Chor gegen Theöpis und Choͤrilus, als 
ein Zeichen, daß jener von diefem micht verfchieden im: Ganzen 
feiner Kunſtart geweſen feyn könne. (Und Satyru wirb mus 
doch nicht auch der Tragödie des Ehöruus geben wollen, Der 
Titel hätte alfo heißen muͤſſen über die Chöre des Thespis um 
bed Choͤrilus.) 
ch habe diefe Bemerkungen audgehoben, weil das Schrift 
chen ſchwer zu erhalten feyn möchte, und weil ed bey wichtigeren 
Fragen, auch wenn man feine eigene Meyaung, mit fo viel 
oder fo wenig Benutzung früherer Forſchungen es auch fey, 
ſchon ausgebüdet fertig hat und unabhängig vieleicht kuͤrzer uud 
bündiger darlegen Tönnte, nicht weniger Vergnuͤgen gewäht, 
aus den almälig hervorgetretenen Beurtheilungen bie richtige 
Anficht der Sache zu entwickeln und fie an dieſen gewiflermaßen 
su bewähren, als Stellen ber Alten felbit unter den gehörigen 
Geſichtspunkten zur Ermittlung einer Thatfache zu verknüpfen. 
W. Schneider De originibus tregedie Gr. 1817 befchäftigt 
ſich vorzüglich damit, Kaungießers fo fehr verfehlte Auſicht Aber 
Theöpis zu widerlegen; unb nimmt feibit an (p. 54 se. 62), baß 
berfelbe anfangs zwar Satyen und Bacchifched, daum aber 
Heroen, jetzt fpaßhafte, jetzt ernftere Stoffe behandelt habe. 
Und fo ‚war fchon Voßens Meynung (Landban SG. 402). 
Nehmlich Thespis habe bald erufthaftere Geſchichten wit feyer⸗ 
lichen Ehören, bald Iuftigere mit Satyrn aufgeführt; fo daß 
das fpätere Satyripiel nur eine Fortſetzung geweſen fey. Aber 
ed fehlt jede Spur einer Nachricht, eines Beyfpield, daß Thespis 
Satyrchoͤre gebraucht hätte; immer heißt er Gründer der Tra- 
| gödie, nie Satyrdichter; und dieß zu einer Zeit, wo bie Gat⸗ 
tungen feltitanden. Zehn Jahre fpäter ald Dahlmann hat auch 
a8 G. Jacob in der feinen Quastionibus Sophocleis 
vorangeſchickten weitläufigen Abhandlung über den Urfprung ber 
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Tragödie gegen Bentley geftritten; und feine Gruͤnde verbienen 
ebenfalls Aufmerkſamkeit, obgleich ich die Hanptanfidht, daß die 
Städe des Theöpis zwar dem Ernſt und tragifcher Traurigkeit 
säher gewefen, aber doc Satyrfcherze enthalten hätten, nicht 
Hligen kann, vielmehr für gänzlich verworcen und widerfprechend 
yalten muß 216). Thespis fol (p. 180) nicht die Perfon eines 
Satyrs ober. Silend, ſondern meiſt werigftend eined Heros ges 
yielt, auch die Chöre nidt aus Satyrn, fondern and dem 
Begleitern bed Helden oder des Bacchns ſelbſt beftanden haben 
hat Dionyſos andere Begleiter ald Satyrn nebſt Pan, und 
ann Mänaben ?); denn wäre zu einem Helden ein Satyrchor 
inzugefommen, fo hätte Thespis nicht Die Tragödie, fondern 
as Satyrſpiel erfunden, was Pratinas gerhan hat. Wichtig; 
iber eben fo wenig konnte je der Schaufpieler die Rolle bed 
Biten haben, ber bem Satyrfpiel gugehört, in der Tragödie 
richt Hauptperſon feyn konnte, der felbft im kykurgos eine 
Rebenperfon tft, oder gar eined Satyrs: und woher dann bie 
Satyrſcherze? Alſo entfcheidet gleich der erfie Grund, daß das 
Hed zum Bodsopfer traurig gewefen fey, und Thespis alfo ben 
Zrundcharakter aufgegeben haben wärbe, wenn er nur Scherze 
yorgebracht hätte, in der Hanptfrage nichts, da ja ber Bocks⸗ 
jefang vorher doch in der That im Dithyramb durch Satyrn 
mögeführt wurde, ohne daß dadurch ber Klage, nicht um den - 
jeopferten Bod (p. 86. 111), fondern um Dianyfos ober ein 

mdred ſterbendes Gedankenweſen Abbruch gefchah. Dagegen 
virb mit Recht (p. 1130.) Gewicht darauf gelegt, daß Thespis 
tiemals Satyrdichter genannt werde, daß Heraklides, indem er 
Stuͤcke unter beffen Namen fchrieb 2%), fie nicht Satyrfpiele, 





215) P. 112 Thospidis fabulas non plane sgiyrieas fuissee, sed 

yitaıi cuidam et tristiti« tragicm propiores. P. 116 Thespidis 
radimentis initio satyrica multa et ludiera admista erant, quw pro- 
grediente arte ex ca removebantur paulatim, atque in novum poespos 
genus, Satyrıcum, ablegabantur. P. 142 Fabulas Thespidis graves et 
tristes, denique tragicas fuisse vidimus ; sed eas satyrorum admistis 
jocis quasi temperatas. Aus diefen Borftellungen geht p. 131 die vers 
fehlte Erklärung von Horatius ad Pison. 220 hervor. 

216) Aristox. ap. Diog. L. V, 92. 


fondern Tragoͤdieen nannte ; daß Phrynichus bes Theöpts Schuter 
genannt wird; baß bie Fragmente, fie feyen Acht oder mich, 
einen ernflen Dichter andeuten; daß Plutarchus in jener Stene 
Aber Phrynichus und Aeſchylus ſich ungenau audbrädte, wie 
bie Alten oft Ausbildung einer Sache ald Erfindung bezeichneten, 
3 B. beit Aeſchylus Erfinder der theatralifchen VBelleidung 
nennen , obgleich auch dem Ehöriind nnd dem Cheöpis einiges 
dahin gehörige namentlich beygelegt werde. 

Die Sache für fich ſelbſt iſt weniger dunkel und einfacher 
als fie fcheint, und alle Angaben und Umſtaͤnde vereinigen fi 
ungeswungen und befriebigend, fo wie man fie ohne Berurtheil 
betrachtet. Auf die Stelle der Poetik im Eingang biefed Ab 
fhnittes, welcher ſchon Caſaubon (p-. 17. 91) eine unrichtige 
Beziehung gegeben hatte, kommt ed an; darauf nehmlich, ob 
man annimmt, Ariitoteled habe unter denen -weldye dem Spiel 
Würde zu geben (namentlich durdy Bertaufchung ber Saryım 
mit einem bürgerlichen Chor) anftengen, den Thespis mit wer 
ftanden, oder er habe ihn zu den lächerlich Darſtellenden ge 
rechnet. In feinen Worten liegt es nicht ausgebrädt; Bentley 
hat übereilt oder voreingenommen das Leute verfiauben, und 
hierdurch ift ed gelommen, daß er fo mandyes andre uͤberſah, 
was fonft leicht zu erbliden war, und baß er manchen Stellen 
in feiner Erfiärung Gewalt anthat. Hat man ohne jene Bor 
ausfegung die Verhaͤltniſſe unbefangen erwogen, ſo ergiebe ſich, 
daß in Uebereinſtimmung mit ihnen Ariftoteled folgendes and 
fagt: die Tragödie, zuerft improvifirt und blos dithyrambiſch 


. Calfo in Satyrmasten), wuchs almälig, wurde durch mehrere 


erweitert, bis ſie ihre fefte Geſtalt hatte; von Einem Schau⸗ 
fpieler (des Thespis Erfindung, womit dad Wachſen anfıeng) 
fam fle (nachdem Choͤrilus und Phrynichus mandes Eigen 
thuͤmliche eingeführt hatten) zuerft durch Aeſchylus auf zwey, 
welcher den Chorgefang einfchränfte und bie Handlung zur 
Hauptfache machte; drey Schaufpieler und Decorationen brachte 
Sophofled auf. Auch zur Größe erhub fle fich von Feines 
Mythen und Lächerlichem Ausdruck, weil fie vom Gatyrhaften 


(der Dithyrambifchen Tragödie) audgieng, fpätz und dad Sylben⸗ 
maß warb aus dem Tetrameter, dem ſatyrhaften und tänzerifchen 
Ders (des Dithyrambe), jambifch, wie e6 der Rede angemefien 
war (durch Thespis, ald diefer den Schaufpieler aufitellte). 
Die fpäte Erhebung zur Größe bezieht fich nicht allein auf bie 
rilogifchen Handlungen bed Aefchylus und die auf ihn folgende 
Tragödie, welche bey größerer Befchräntung des Stoffes fich 


durch reichere Entfaltung nicht weniger ausdehnte; ſondern 


vermöge ded almäligen Wachſens, welches mit dem Einen 
Schaufpieler feinen Anfang nahm, muß auch &x nıxpir uudor 
nd Adkens ysholus auf bie Satyrdithyramben vor Thespis 
Degogen werben, fo daß alfo von Thespis an auch Das Feyerliche 
ner größeren Ausführung des Mythus, unter Chörilus und 
Phrynichus zunahm, bie es ſpaͤt in vollem Sinn eintrat. Daß 
auch alles Lächerliche und Niedere in der Behandlung ber 
Mythen erft almälig ganz abgeftreift worden fey, da ja manche 
noch einige Spuren davon bey Aeſchylus und Sophofles erblicken, 
ft nicht unmwahrfcheinlich; und es würde baher in der Haupts 
lache nichts geändert, wenn man die Heinen Mythen und den 
aiedrigen Ausdruck noch von ber erfien Tragödie verflände, 
velche Davon, ba fie vom Satyrhaften den Liebergang nahm, 
che auf einmal ablommen, und zum Großartigen nicht plöglich 
jelangen fonnte; aber beftimmt und ausdruͤcklich wenigitene 
erührt NAriftoteled in dieſer Hinficht den Thespis und feine 
Lachfolger nicht. Wohl aber ftellt diefe ein Grammatifer im 
Robortellifchen Leben des Aefchylus fo zufammen, daß feine 
Bemerkung als eine Beweisſtelle für die Gleichartigfeit des 
khespis und der beyden berühmten Tragifer nad ihm gelten 
nuß. Wer den Sophofles, fagt er, für bewundernewerth und 
ür den vollkommneren tragifchen Dichter (in Vergleichung mit 
Tefchylus) hält, urtheilt richtig. Er muß aber bedenfen, daß 
& fehwerer war, nach Thespis, Phrynichus und Choͤrilus die 
kragoͤdie zu ſolcher Groͤße zu erheben (was auch für die Aus⸗ 
ildung der Trilogie benugt werben kann), ald nad) der Sprache 
65 Aeſchylos Cini Aloyuia sinorzı) zu der Volllonmmenheit bes 


20 


Sophokles zu gelangen. Was würde hiergegen Bentley einzu 
wenden haben? Und hiermit iſt nun zu verbinden, Daß nad 
dem Platonifchen Minos die allgemeine Meynung bie Tragödie 
von Thespis oder Phrynichus herleitete, zwiſchen beyben alfe 
nur dem Grabe der Bollfonmenheit, nicht der Art nach unten 
fchied ; daß Phrynichus wit Thespis au von Plutardı 27) 
und zwar auf merkwürdige Art verbunden wird; und mi 
Aeſchylus und Sophokles wegen des Einen, der zwey, der drey 
Schaufpieler von Diogenes (M, 56), indem fie im Chor eins 
waren; baß Sophofles gegen den Ehor bed Thespis und bes 
Choͤrilus fchrieb; daß Phrynichus bey Suidas Gchäler bei 
Thespis, der zuerft bie Tragödie einführte, genannt wird, ba 
er doch felbft Erfinder oder eher befien Schüler gewefen feya 
würde, der ben tragifchen Chor eingeführt, wenn er nicht von 
bem Thespis ernfthafte und reinmenfchliche Handlung übers 
fommen gehabt hätte; ferner daß Thespis, während nicht einmay 
eine Ausnahme befannt it, wo das Gatyrfpiel Tragödie ge 
nannt würde, allgemein ald Erfinder der Tragödie Ze), welde 
jenem gerade dadurch, daß fie Feinen Satyrchor noch fonf 
Satyrfcherze enthielt, entgegengefegt war (morüber Bentley doch 
ſich nicht hätte hinwegſetzen bärfen), und als Dichter ven 
Tragddien, nie von Satyrfpielen erwähnt wird; dam Daß die 
Einführung des Satyrchors in bie dramatifhe Tragödie als 
Neuerung und Erfindung bed Pratinad angegeben wird, mb 
dag das Satyrfpiel, welches fich, wie unten gezeigt werben fell, 
auf die Tragödie als etwas Eigenes und Ganzes bezieht, auf 
feinen Fall viel fpäter ald Thespis in Athen fpielte anfgekonnmen 
zu ſeyn fcheint. 
ra ngogeine — ————— edlen = | 
Oranıdos agHovr vous "Ellnvas, all Or ngwuror, a; gro azör, iR | 
"Agrepıale naides ’Adnvalar — — — 
218) Donatus oder Euanthius: Retro prisca volveatibus reperiri 
Thespin edie primum inventorem. Dio$forides, Horatius ad Pie. 
274, Plutarch im Solon, Suidas v. Oobrixoc. Das eine Epigramm dei 


Diostorides bat im Cod. Pal. VII, 410. die Ueberfhrift: Zic Odamr 
vor zugermy vgayadlac, ös ngWros Inolnoe yopör xal zäuay Iudonmes vi 


oxivnv Ügyalp zpöny nav nerenlac mag’ Alayukov. 





Thierſch (Pind. I, 158), dem herrichenden Irrthum huls 
igend, daß Thespis den dithyrambiſchen Ehor ver Satyık und 
en urſpruͤnglichen Charakter des Spiels beybehalten habe, fo 
aß es heiter, vol Bacchiſcher Freude und Tanz, auf Backhifche 
Sagen befchränft (S. 155), geradezu ein Satyrfpiel (S. 165. 
60) gewefen fey, flieht wohl ein, daß daraus die fpätere Tra⸗ 
odie nie habe hervorgehn können, ſondern allein das Satyrfpiel, 
vie es fich denn aus ihm voll und ſelbſtſtaͤndig entwidelt habe. 
zeym Uebergange ded Spieles des Thespis in die fpätere Tra⸗ 
ddie fey in den Nachrichten eine offenbare Lüde. Wirft man 
te falfche Annahme weg, fo ift dieſe Lücke nicht, welche fehr 
uffallend feyn würde, da fonft für jede Gattung der Poeſie 
in Erfinder angegeben wird, ober mehrere; Thespis iſt aldbann 
icht Erfinder einer Tragödie, die nicht Tragödie iſt, fondern 
er eigentlichen Tragödie; daher denn die Parifche Juſchrift, 
delche doch die Gefchichte der Poefie in Athen vorzuͤglich mit . 
um Augenmerk hat, zwiſchen Thespis und Aeſchylus keinen 
mdern Tragifer feßt, fo wie auch Dioskorides (ep. 17) und 
horatins (ad Pis. 276) von dem einen unmittelbar auf den 
mbern übergehn, und fagen, daß Aefchylus die Erfindung des 
khespis erhoben habe; und zugleich braucht man auch: nicht, 
Ihe alles Zeugniß, anzunehmen, daß Phrynichus den Inhalt 
ver Tragödie verändert, eine neue Gattung, flatt fatyrifcher 
Btreiche erhabene Stoffe der Sage, einen neuen Ton der Rede, 
nen nicht mehr Bacchifhen Ehor eingeführt habe (Thierſch 
5. 152. 159. 164); braucht auch nicht die Erfindung des 
Pratinas ald Erbichtung zu verwerfen, von welchem fonft viel: 
mehr hätte angeführt werben müffen, daß er das Werk des 
Thespis vervollkommnet habe, fo daß biefer mit Pratinas ver 
bunden worden wäre, wie nun mit Phrynichus und Aeſchylus. 

Die wichtigfte Zufammenftellung ded Thespis mit einem 
andern Tragiker ift noch Abrig, in der Schlußfcene der Wespen 
nehmlich, wo der alte Philofleon (1476), durch den ‘Wein 
belebt, wie er bie Flöte hört, vor Freude des Thespis alte 
Chorgefänge zu fingen und zu tanzen anfängt, dabey abwechſelnd 





als Thespis und als Phrynichus fpricht, umb geigen will, def 
die jetzigen Tragdden Pinfel ſeyen; ein fcherzhaftee Nachbia 
des alten tragifchen Bortrags, mit frey untergelegsen Worten, 
und alten Chorfiguren in Garicatur. 
O rag yiger, ws inıs dıa nollon zeorov, 
nxevos 7’ aul0U, NEpIyapng TU NEdyuaze 
ÖgXOUMEVOG Tg Yunıdg ovder naveras 
sagyal’ cuciꝰ, ol; Odanız nyawllsto. 
Auch aus dieſer Stelle hat Bentley (p. 207), in dem Bew 
urtheil gegen Die Poefle des Thespis tief befangen, die Haupt 
fache überfehen. Daß bie ſchwache Erklärung eines ches 
liaſten, nicht der Tragifer, ſondern ein Kitharoͤde Thespis fey 
gemeynt, zu verwerfen war, verfaub fich von ſelbſt. Aber 
obgleich Bentley den Ausdruck moin opyroruazipa amd Ariiies 
teles felbft erwähnt, obgleich der trunfne Alte mit den Tragöden, 
nicht aber Zanzmeiftern, fidy im Tanze meifen will Cdsoprnes- 
nero), d. b. im Chorgefang mit beilimmter Tanzſigur unb 
Geberdenausdruck, fo verfteht er doch nur ftummen Tanz, der 
ber Tragödie fremd ift, und eben fo in dem befamıten Eypigramm 
des Phrynichus Coder Über Phrynichus), worin Die Ehorfiguren 
| diefes durch die Ehorlieder vorzüglich berähmten Tragikers ge 
priefen werben 21%), indem er fich beydes aus der Bemerkung 
‚ bey Athenaͤus (Ip. 22 A) erklärt, daß bie alten Tragifer, 
nehmlich diefe beyden nebſt Pratinas und Karkinos, opynazssei 
genannt wärben, nicht blos weil fle ihre eigenen Dramen zum 
Tanze (zu der Aufführung) des Chors gebracht, fondern auch 
auffer ihren eigenen Poefleen diejenigen, welche Luft dazu hartem, 
tanzen gelehrt hätten. Aber was berechtigt und denn bier 
öpyeiodo, anberd ald vom Bortrag und Agiren überhaupt zu 
verftehn, da zumal unmittelbar vorhergeht, Teleſtes des Aeſchylus 
Tänzer (ooxnorije) fey ein fo großer Künftler geweien, daß er 








219) 2 u d’ ögynors vöoa mos nöger 000’ dri nörıp 
9 pr — zeluarı vuk Son 


zuuure 
lieber die ayinasa des Aeſchylus Athen. p. 21 3 


burch dad Tanzen Cöoyatosaı) ber Sieben gegen Thebä 200) bie 

Sachen durch den Tanz (de öpynesus, unb vorher axpug zure 

rsgoi zu Asyöusva dassrvovons, dur das Spiel der Arme) 

msgedruͤckt habe; und was ben Unterricht betrifft, ben jene 

Tragiker den Liebhabern ertheilt haben follen, fo ift dieß wahr, 

heinlich nur Erfindung eines Grammatikers, welchen Athenaͤus 

18 einen gleichgältigen mit den Worten gaol ds xad or ans 
ührt, zur Erflärung bed Ausdrucks öpynorınol, welcher Ausdruck 

iber durch die moinsıs opynorsuursign der Älteren Tragddie bey 

Hriftoteled, Mar genug ift: um jenes zu fagen, würde man fie 

ernosodıdacxarous genannt haben, Ehormeifter, deren ſich 

leſchylus, nach Shamäleon (ap. Athen: 1. 1.), indem er alles 

elbft beforgte, nicht bediente. . Bentley aber, nur an ben Tanz⸗ 

neifter (magister saltandi) denkend, meynt, zwiſchen bem Tanz 

ey das gefprochen, was Philofleon als Thespis fagt: Kir6on 

aldodor ads al yap On oynuazos üpyn, und fo was er als 

hhrynichus vorbringt, und überficht daher, daß Thespis hier 
16 Genoffe bed Phrynichns und tragiſcher Dichter erfcheint, 
nd dag man in Athen noch nadı hundert Jahren Lieder, wie 

ed Phrynichus, fo auch des Thespis fang 2). 

Nunmehr, nach Herftellung des Sachverhältniffes im Allge⸗ 
seinen, laſſen fich die Punkte zufammen reihen, wonach wir die 
kragoͤdie des Thespis zu beurtheilen haben. Die Hauptfache 
leibt die Einführung des Schaufpielerd; fie iſt ed, wodurch 
hespis zum eigentlichen Erfinder der dramatiſchen Kunſt wurde. 
luch dieß hat Dahlmann richtig gewürdigt 3) Der Schaus 





220) Des Eteokles, defien Rolle, wie fie Tril. S. 361 entwidelt 
t, einem gef Schaufpieler den ſchoͤnſten Stoff darbot. 

221) Diep bemerkt auh W. Schneider de trag orig. p. 58. 

222) P. 5. Qui primus in eam cogitationem venit, epicam 
ıbulam idoneis colloquiis ita misceri cum religiosis choris, ut totum 
liquod inde efficeret, nec jam Darrari res, sed agi coram videretur, 
;, demum pro inventore habendus Grecz dramatic» artis. P. 24. Vere 
fitur statuet (s=pius enim dicendum erit in tanta porversitate opinio- 
mn), qui-statuat, Thespin demum, utut parum tragicum spiraverit, 
eque, quod vel ex Acschylea Musa (Choeph. 749) augurari liceat, 
ro ingenio sweculi iudicra satis a seriis discreverit, in igitur his 


PR 
fpieler aber war nicht ein Erzähler von Mythen (blos Back 
fchen oder auch andern), von einem Rhapfoben nur durch bi 
Maske und etwa ben Ton, welcher bad Epifche, wie unfer 
Declamatoren , auf mehr nachahmende Art vorgeftelit haͤtte, 
verfchieden, fo daß erft von Nefchyins durch den pwoeyten Schaw 
fpielee Geſpraͤch ftatt Momelogen zwiſchen den Ehorgefängen, 
und alfo eigentlich dramatiſche Kunit eingeführt worben wäre 2%, 
fondern ein folcher Erzähler war gerabe vor Thespis ber, 
welcher auf dem Tiſche ſtehend vortrug. Der. Schaufipieler des 
Thespis hat vielmehr von der Unterredung mit dem Eher, al 
der aubern Perfon, den Namen 29), und in biefem Unterreden 
liegt eben das Reue der fruchtbaren Aendernng; man hätte gar 
nicht den zweyten und dritten Gchaufpieler mit dem erften zu 


fammenftelen koͤnnen, wenn dieſer nicht gewefen wäre, was die 


andern, fonbern ein Declamater. Daß der Ausdrud uexgerk 
eigentlich zu nehmen fey, beweift und jenes Wort bes Wrifoteles 
bey Themiſtius, wonach Thespid Prolog und Rede, welde 
im Zufammenhang der Umſtaͤnde nichts anders als Geforädh 
zwifchen dem im Prologod auftretenden Schaufpieler und bem 
Chor feyn kann, erfunden habe. -4Adu xud 7 oeusn Toaydin 
nesa naong ÖuoU Tg OusuNg xal TOV 10000, xab za Ursongerum 





ipsis artis angustiis unico actore invento, non tragmdise tantam, scd 
totius artis dramatice Atheniensium, quæ quidem eo nomine digm 
videatur, fundamenta jecisse. 

223) Thierſch ©. 152 f. Genelli ©. 1a, bie handelnde Yerfon ſey 
nur noch monologiſch gemein, ein Declamator. Hermann ad Port. 
p. 108. it über diefe Sache ungemein dunkel. Aber man ficht, daß er 
nicht Geſpraͤch des Schaufpielerd und des Ehors vorausfegt, fordern 
nur einen gewiffen Zuſammenhang zwifchen beyden (aliquid commercii) 
dadurch, daß der letztere nicht ganz unthätig blich während der andre 
auf der Bühne feinen Vortrag hielt. Ein ungefähr ähnliches halbes, 
wunderliches Weſen drüdt Schneider p. 72 in den Worten aus: Chorum 

sub Thespide incepisse cum 00, qui in scena prodiret, nogotü aliqeid 
habere, et vinculum quoddam fabule > tenuisse, supra dixi. 

224) Dnoxglrsodus für ünoxglvsoda: bey Homer. Eusteth. ad. IL 
VII, 407 gaol di xui vöv zagü vos Öpauasıneis Uronprsie oize Adye- 
aa dik 56 ngös Tor zopor Anonglsscdes. Bey Yollur IV, 123 ’Eisk 
I de rganelo apyule, dp’ dv go Gdanıdos eig vis Avaßas Tois yagewımic 
üuexglvaro, muß antworten uneigentlid oder in weiterem Sian 
genommen ſeyn, ale den das Wort wirklich bat; oder müßte der 

rammatifer zwey Dinge mit einander verwechſelt haben. 





weinuler sic To Oluspor, was oV rongsyonsy Apıorordksı, 
rô mir gawor 6 yügos elgumr dar sig 1oUg Haug, Odanız 
noöhoyor se xl bijow dksöger, Aloyvlog ds zeirov imoxgeenv 
s oneißarrag m v. A, Themiſtius fcheint bey dem britten 
chauſpieler bed Aeſchyijns den Chor als handelnde Perfon 
tzuzählen; denn wenn gleich manche diefem Dichter die erfte 
infährung des dritten Schaufpielerd beygelegt 22), fo erwartet 
au hoch dert, wo vom erfien bie Rebe iſt, unmittelbar den 
deyten, welcher bem Aeſchylus von Nriftoteles felbft. gegeben 
vd. . Unser Prologos iſt hier ohne Zweifel zu verfichen, nach 
+ Erklaͤrung der Poetik (c. 12), was dem eriten Chorgeſang 
wangcht, von Anfang bloß eine Mebe des Schaufpielers 22%). 
udem Briftoteled hier eine allgemeine Einrichtung ber Tragödie 
om Thespis herleitet, kann fie anch nur fo genommen werben, 
ie fie in der befannten Tragöbie gefunden wird; nehmlich der 
schaufpieler forach im Prologos für ſich allein, darauf fang 
er Chor, und dann folgte Geſpraͤch zwiſchen beyben. Als 
whrere Schaufpieler eingeführt wurben, erweiterte man zum 
heil den Prologos in eine ganze Scene. Lebrigend wenn man 
uf die Worte bed Diogenes (III, 56), daB Thespis ben Einen 
ſchauſpieler eingeführt habe, bamit der Ehor vom Tanz aus⸗ 
uhen koͤnne, ‚größeres Gewicht legen will, fo folgt barand, daß 
ı der Handlung zwifchen Chor und Gchaufpieler die. Neben 
es letzteren lang gewefen, wie wir fle ja auch noch in der 
päteren Tragöbie finden. Als eigentlicher Beweggrund ber 
Erfindung if freylich etwas blod Aeußerliches nicht wahrſchein⸗ 
ich, und die Sache buchfäblich genommen, fo als ob Ehor und 


225) Tor volror Imoxgıniv abröd (d Aloyvlos) Legen, ws da Arnal- 
ıgxos 5 Meoonrıog Zopoxlijs. Auctar. Vit. Robort. 


. 2%) Dablmann p. 20 hat nicht gewagt, den wpöloyos in dem Siun. 
es Ariftoteled zu werfieben, den auch Ariſtophanes in den Froͤſchen 
B. 1119 von dem Anfang der Ehoephoren, die Srammatiter 3. B. von ; 
Rratos und Bia im Prometheus, und überhaupt gebrauchen, weil Thes⸗⸗ 
ns dadurch mit der ausgebildeteren Tragödie etwas gemein haben würde, ' 
ondern lieber einen Borbericht nach Art der Euripideiſchen Prologe will 
ruͤrlich augenommen. 


Schauſpieler frey abgewechfelt, nicht eine Handlung gemein 
ſchaftlich bargefieht hätten, iſt die Bemerkung abgefhmmadtt zu, 

War zwifchen bem Chor und dem Gchaufpieler Gefpräd 
und, flatt des mimiſchen Tanzgefange und eines davon 96 
trennten, damit abwechſelnden erzaͤhlenden Vortrags, eine au 
beyden verbundene Handlung, und war im Schauſpieler bie 
Derfon wandelbar geworben, fo folgt, baß auch der Eher midt 
mehr fichenb bleiben Tonnte, ſondern nach bem Vedärfniß ber 
darzuftellenden Handlung und Perfon die Rolle wechſeln mußte, 
wie denn dieß auch bie Priefter und bie Juͤnglinge des Thedpid 
beftätigen; fo erweift ſich alfo von einer neuen Seite, Daß jener 
nicht aus Satyrn befanden haben kann. Denn ba außer dem 
Ghor tein linterrebenber ober Thelluehmer der Handlung war, 
fo hätte Theöpis nur mit und durch Satyın Handlung herbrp 
\rähren können, die Perfonen der Mythen in eine ganz neue und 
unnatürliche Berbinbung mit Satyen bringen, die Mythen mict 
bloß in einem andern Ton, durchaus munter behandeln, fonbern 
ihrem Grund und Wefen nach verändern muͤſſen. Der Unter 
ſchied zwifchen Heroen, bie untereinander verlehren ober gegen 
Ungeheuer furchtbare Abentheuer befichen, und folchen, bie ſich 
allein mit einem hüpfenden Satyechor befchäftigen, iſt ziemid 
burchgreifend. Im -Gatyrbrama fieht der Chor weiftentheil 
eigentlich außer ber Handlung, fo daß biefe für ſich von ben 
Satyrn unabhängig iſt. 

Einen Schauſpieler, ſich mit dem Chor gu unterreden, 
führte Thespis ein. „Aber das wird nicht geſagt, ob dieſe 
Perſon nur immer Eine Rolle gefpielt habe, oder im jebem 
Act in einer andern Verkleidung hervorgekommen.“ Eine treffs 

liche Bemerkung, welche Squeider (p. 70) aus einem 1968 er- 











227) Auch Jacob p. 129. 142 macht Einwendungen gegen dieß 
Motiv; und nimmt an, daß —* feine „kurzen Stüde —— 
von den Thoreuten gefvielt "", und das Geſpraͤch eingeführt babe, 
aus Ariftoteles angeführt wird. Unterkä t, wenn nehmlich er * 
Bea. Redner oder König, bie zum Volke von einem Stein oder 

ruf herab ſprachen, zum Chor redete , und dieſer ihm ermahak 
einbielt,, oder förderte. Aristot. Probl. XIX, 15. Bgl. Ret. 22 


er 


chienenen Schriftchen aufuͤhrt, indem er mit Recht erinnert, 
aß ja auch fpäterhin verfchiedene Perfonen durch denfelben 
Schaufpieler dargeſtellt wurden. Aber auch diefe einfach richtige 
Anſicht hat Dahlmann ebenfalld (p. 19): Si probabilia con- 
ectura sequi licet, puto eum (Thespin) brevi prologo audi- 
ores in rem prassentem duxisse (mad wir anderd beurtheilt 
ıaben), mox non jam narrantem, sed agentem, plures unfus 
abule personas sic egisse, ut inter chori cantum relicta 
ubinde soena, vestimentis mutatis, denuo prodiret. Und mit 
Recht erinnert er bierbey an dad Malen des Geſichts, zuerſt 


irn 


wis Bleyweiß, nachher mit Portulat, und die Masten zulekt aus ' 


'teinwand 286), Auch mir if ed, und zwar eben fo fehr nach 


em Verhaͤltniß, in welches die nachfolgende Tragödie zu Thespis 
jefebt wird, als wegen ber Befchaffenheit der meiſten Mythen 
elbft volllommen wahrfcheinlich, daß. Thespis in dem Einen 
Schauſpiel mehrere Perfonen, und aus befonderen Gründen, 
aß er drey, oder wenn nicht immer drey Perfonen, dann bach 
en Schaufpieler dreymal auftreten ließ. | 

Wenn aber der Chor dem Schaufpieler ald Perfon gegen⸗ 
berſtand, fo fcheint daraus der Natur ber Sache nach zu 
olgen, daß Thespis auch den dithyrambifchen Rundchor aufs 
hoben, und feinem Chor eine Geftalt und Bewegung gegeben 
ben muͤſſe ungefähr der Art, wie fie auch in der nachfolgenden 
Tragödie waren. Die Aufftellung im Kreis geht den Tanz ums 
nittelbar an, und iſt nicht geſchickt um zuzuhören; und noch 
peniger läßt es ſich denken, daß die Ehoreuten im Kreistanze, 
fo ohne in Maffe dem einen Sprecher gegemüberzuftehn, oder 
och in angemefiener Entwidlung vor ihm voräberzugehn, mit 
hren Worten ſich an ihn gewendet hätten. Nun fagt auch Ari⸗ 
toxenos (Vit.Soph.),Sophoffes zuerft unter den Attiſchen Dichtern 
‚abe Phrygifche Melopdie und dithyrambiſche Weiſe eingeführt. 
50 fol auch vorher ſchon Phrynichus den Tetrameter zuerſt 


228) Diefe Angaben bey Suidas Fönnen leiht aus Chamälcons 
Sarift —8 Seneni 6, 15 denkt ſich feltfamer Weile hölzerne 
Masten vor den feinenen. 
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aufgenommen, alſo ebenfalls aus dem alten Dühysamb ciwes 
aurädgeholt, und als vereinbarlich wit ber bereits hinlänglic 
felbRändigen neuen Kunſtform verbunden haben. Thespis aber 
hätte demnach diefed alles von feiner Tragödie andgefchloffen 
gehabt: und wir werben unter dieſen Umſtaͤnden auf bie Bew 
muthung geführt, daß er feinen Chor im Ganzen mach ber 
lyriſchen Tragoͤdie eingerichtet haben müße, daß bey ber 
u Rädtifchen Tragoͤdie glei von Anfang jene frühere Uimgeflaktung 
V des Bacifcen Ghorkyamus, die Weiſe Derifber prit 
Strophenbau, Mundart, Tonweiſe nachgeahmt werben fey, von 
deren Einführung auch durch einen andern Zragifer gar feine 
Spur. vorhanden if. Der Ikariſche Dirbyramb hat gewiß wit 
Doriſcher Lyrik nichts gemein gehabt. Man kan nicht fagen, *) 
die Iprifche Tragödie fey Grundlage ber dramatifchen; wmb 
Boͤckh hat glei anfangs fehr richtig beyde neben einander: 
geftellt ; aber auch nicht mit Thierſch (Pind. I, 150. 168) behaupten, 
jene fey von Phrynichus nach Athen verpflanzt umb mit bem 
Sprecher des Thespis (der dann in Trochäen fpricht umb eimen 
Satyrchor neben fich hat) in Verbindung gefebt worden. Hiernach 
dürfen wir num. auch annehmen, baß ber Zahl nach der Chor dei 
Thespis von dem Älteren tragifchen, ben wir feunen, nicht ober 
nur wenig verſchieden gewefen fey. Hätte bios der dithyrambiſche 
Chor eine Abänderung erlitten, fo koͤnnte man eine almälige 
Verminderung vermuthen; da aber Theöpis einen ganz andern, 
der anberwärtd zwar an die Stelle des Dithyrambs einge 
treten war, aber fein eigenes Princip hatte, aufnahm, fo fehlt 
es an allem Grund, eine große Veränderung in der Zahl erſt 
der fpäteren Tragödie beyzulegen. Cine große Anzahl von 
Choreuten würde auch theild den verfchiebenen handelnden Per⸗ 
fonen, theild der Rolle oder dem Stande bed Chors ſelbſt nicht 
angemeffen geweſen feyen, wenn auch fonft bie Einrichtung 
des Spield fie ertragen haben follte. Dahlmann (p. 20), ohne 
ans 
229) Wie Jacob p. 112 cf. 130. Auch leſen wir nicht, da die 


Dorer au die dramatifche Tragödie bey ſich erfunden glaubten, wir 
p- 142 behauptet ift, 
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n unglüdlichen Wagen wegzuräumen, bemerkt boch, bie Zahl 
3 Chors, der ihn umftanden habe, ſey nicht befannt Calfo 
bt mehr die des Dithyrambs); und daß es thöricht feyn 
de, kunſtloſe Gefänge aus dem Stegreif anzunehmen 229. 
Daß der neue Schaufpieler des Thespis nicht in Tetras 
tern, dem alten Versmaße ded Tanzes, fondern in dem ber 
de geforochen habe, ift oben fchon ©. 251 aus dem Zuſammen⸗ 
19 der Morte des Ariftoteles und der Umſtaͤnde gefolgert 
ben; obgleich auch dieß won Bentley und fchon von Caſaubon 
17), und nachher von Dahlmann (p. 10. 21. 27), Thierfch 
. 158), Jacob (p. 117. 184) umgefehrt genommen worben 
1), Ariſtoteles fagt in der Poetik (IV, 18): ald die Poefle 
h fatyrhaft und tänzerifh war (aus Satyrdithyramben bes 
nad), diente ber Tetrameter; ald Sprechen eintrat (Adksuc de 
onuſynę, Attız in andrer Bebentung ald vorher, Adkeug ye- 
ing), bot die Rate bad demfelben eigene Sylbenmaß bar. 
; den Worten bey Themiftius aber fchreibt er es dem Thespis 
‚ daß er die Rebe (mais) eingeführt habe. Diefe Stellen 
t auch Pinzger (p. 16) in gleicher Abficht verknüpft, und 
o aus der erften ganz richtig hergeleitet, Daß Thespis ernfihafte 
ruͤcke gebichtet habe, ohne Satyrchoͤre; er irrt vielleicht darin, 
B er das zo uäyedog Öya ansosuvadın allein auf ben Thespis 
ieht; und ed würde dann bie Behauptung eines almäligen 
achſens hierbey wegfallen, und für ben Aeſchylus im Ton 
b in der Ausdehnung nichte Abrig. bleiben. Was dann folgt, 
ze ufro0v &x sergauftgov laußsioy dydvero, geht freylich nicht 
f öwe, fondern dieß gefchah auf einmal, während die Rede 
r almälig die lautere Würde erhalten, und bie pathetifchen 


230) Jacob, welcher p. 181 fünfsig Tünglinge, fünfzig Priefter bey 
espis glaubt, ſetzt dieſem Chor ſelbſt, nad feiner falihen Voraus⸗ 
ung von Satyrſcherzen, noch Satyrn zu. Neque chorus ejus ex 
tyris omnis constabat. p. 148. 


231) Genelli S. 16 laͤßt den Thespis mehrentheils Jamben ge⸗ 
ruchen. 


18 
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Stoffe des Epos nur nach und nach bie Stelle der Bolfsfagen 
einnehmen konnten, die dagegen das frühere Chorfpiel zum 
Gegenſtand gehabt hatte, fo wie das nachherige Satyrſpiel 
deren zum Theil enthielt. 

Veränderungen und Stufen in ber Anorbnung einer fo 
neuen und fo bebeutenden Kunftdarftellung, während der langen 
Laufbahn des Thespis, muß man natürlich vermuthen ; ſchon 
was über die Aufeinanderfolge der verfchiedenen Faͤrbung und 
der Maskirung des Geſichts angeführt wird, beftätigt es; auch 
macht Bentley (p. 305 =.) aufmerffam barauf, nur daß er nick 
die rechten Unterfchiede denkt; fo wie auch die Abftufungen, 
welche Schneider (p. 55. 64. 70) und Jacob (p. 138) machen, 
da fie mit Satyen beginnen, nichtig find: aber wir wiſſen nid 
genug um irgend Epochen fondern zu können, auffer dem Spiel 
in Staria, wovon bie Dichter reden, und ber Athenifchen Tras 
göbie des Chespis, welche Choͤrllus und Phrynichus aufge 
nommen haben. 

Richt zu bezweifeln ift bagegen, daß Thespis feine Tra⸗ 
gödien gefchrieben , wie ed Donatus ausdruͤckt, und daß fie 
fchriftlich aufbewahrt geblieben find. Bentley Grände Dagegen 
(p- 281) fand Dahlmann (p. 9) untriftig; trat aber ber Mer⸗ 
nung defielben bey wegen Wolfs Urtheil über den Gang ber 
Schreibefunft, welches hier fo gewiß als in irgend einer andern 
Anwendung tänfchend iſt; und Wolf felbft, obwohl er (p. 100) 
bem Bentley beyftimmt, Iäugnet boch wenigftens nicht, daß vor 
Solon in Athen von manchen die Schreibefunft ausgeuͤbt worben 
ſeyn möge. Auch fodert er fie für die Iprifchen Dichter, was 
wir denn für die Iprifchen Ehorverfe geltend machen koͤnnen, welche 
Dahlmann (p. 20), obgleich er ebenfalls Kunftyoefie (legitime 
carmina) vorausſetzt, und mit Recht erinnert, daß durch ganz rohe 
und fchmucdlofe Werke Thespis die Athener, die mit Homer umd 
vielen trefflichen Lyrikern bekannt waren, nicht befriedigt haben 
würde, im Kopfe gemacht werden läßt. Anders urtheilt hierin 
Jacob (p. 136), welcher ebenfalls ſich wohl hütet (p. 139), 
ben Thespid wegen des Bocks und ber Hefe gering zu ſchaͤtzen, 
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indem er fich erinnert, daß man auch den Aeſchylus nach ein 
saar Ausdruͤcken des Ariftoteled und bed Horatius für einen’ 
ehr mittelmäßigen Künftler achten könnte, wenn feine Werke 
richt erhalten wären; er glaubt, daß etwas von Thespis 
nufgezeichnet porhanden gewefen feyn muͤſſe, wenn Sophokles 
ind Chamäleon über, ihn fchreiben, wenn Heraklides Tragoͤdien 
inter befien Namen bichten follte. Einer Ermunterung von 
Seiten des Simonided und Anafreon bedurfte es für den Thespis 
ur Aufzeichnung nicht; und aus ber Scene der Wespen möchte 
n biefer Hinficht nichts zu ſchließen feyn; da gewiſſe Chortanz« 
iguren mit dazu gehörigen Lieberftellen fich unter den Bürgern 
zihne Hülfe der Schrift erhalten, und vielmehr burch fie ſich in 
hrer Art nicht im Andenken behaupten konnten. Aber nicht zu 
serwerfen ift ed, daß Horatius (Ep. II, 1, 162) von Stüden 
‚ed Thespis zugleich und des Sophofled und Aefchylus in Rom 
bricht. Daß die Tragddie des Thespis werthvoll durch Er⸗ 
indung ober Ausführung gewefen fey, darf man auch daraus 
chließen, daß noch Heraflides fich in diefer befondern Art vers 
uchte. Warum follte auch Thespis, ein fo kraftvoll erfinderifcher 
Beift, fo nahe dem Phrynichus, fo viel unbedeutender und 
moollfommner in Sprache und Poefle geweſen feyn ale er ? 
in unferer Stelle der Poetik ift dad Improvifiren ausdruͤcklich 
mr der dithyrambifchen Tragödie beygelegt, bie dramatiſche, 
velche feit Thespis daraus zu erwachfen begann, fcheint nach 
hm gerade diefed abgelegt zu haben, indem er fo wenige 
Merkmale anführt. Auch der Bruchfläde nimmt ſich Jacob 
p. 184) zum Theil an, obgleich er ZTetrameter flatt Jamben 
oderte, fo wie er auch mit Schneider (p. 58) die vier Titep 
von Städen mit Recht für aͤcht hält, welche Bentley höchft 
igenmächtig, bloß darum verwarf, weil fe zu Satyrır nicht 
yaffen. Wären die Fragmente fammtlich undcht, fo würden fie 
‚och beweifen, daß Thespis den Trimeter gebraucht habe: dich 
ügt Pinzger (p. 17) hinzu. Zwey ber Titel, die Prieſter und 
ie Juͤnglinge, laſſen den Inhalt nicht errathen; die beyden 
mdern Stoffe, Pentheus und Asia Ilsklov 7 pooßac. finden 


wir bey Aeſchylus wieder, legteren im Potnifchen Glaukos 7. 
Auch von Achaͤos wird bey Athenäns angeführt 4Hda, vielleicht 
derfelbe Stoff. 


7. Entftchung ded Satyripiele. 


Kaum irgend eine andere Griechifche Dichtart, auffer ber 
Tragoͤdie laͤßt ſich eben fo füglich auf einen beftimmten Urheber 
zurädführen, ald das Satyrfpiel auf den Pratinad. Dem 
alles was von Erfindung ber Ditbyramben, ber Elegie, der 
Skolien und andrer Arten gefagt wird, ift ungewiß ober nichtig; 
and wenn Archilochos ale Jambendichter die Magb Enipo, d. i. 
Sambe, feine Mutter nannte 329), fo liegt auch darin doch wicht, 
daß er beflimmt der erfte gewefen, welcher ſolche Jamben ges 
fihrieben habe. Das Satyrſpiel aber ift ficher erſt entſtander 
nachbem die Tragödie, worauf ed eine beflimmte Beziehung hat, 
in bie Hauptfladt verfegt, ihren eigenthümlichen Charakter am 
genommen hatte; und da über das Zeitverhältniß unter bem 
wenigen tragifchen Dichtern der erften Periode, vor Aefchpins, 
durchaus nichts vorliegt, was entgegen wäre, fo iſt die Angabe 
bey Suidas, die auch Akron wiederholt 34), daß Pratinas der 
Phliafier zuerſt Satyrn gefchrieben, d. 1. nicht bloß aufge 
fchrieben, fondern gemacht habe, zuläffig und gültig 225). 

Pratinad führte zwar, nach bemfelben Zeugen, noch in 
ber 70. DL im Wettſtreit mit Aeſchylus auf; aber zugleich 
auch mit Choͤrilus, der fchon DI. 64 vorkommt und boch nod 
mit Sophokles geftritten hat; von andern wiſſen wir wide; 
alfo fan Pratinad unter den erften gewefen ſeyn, wie er dem 
in einer Stelle bed Athenaͤus (1, p. 32 A) gleich nach Thespis, 


232) Trilog. ©. 338. 561. ı 

233) ©. zu Schwendd Andeutungen ©. 333. 

234) Ad Horat. Epist. ad Pis. 280, wo Pratinae für Cratini von 
Eafaubon p. 221 hergeftellt if. 

' 235) Auch nehmen ihn viele prüfende Gelehrte unbedenklich als 

Erfinder an, Eafaubon, Groddeck. Dahlmann p. 31, Näfe Cheril. p. 12. 

Pinzger p.22. Müller Dor. II, 38. 
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or Phrynichus genannt wird, wenn gleich fonft fein Grund if, 
nit Bentley (p. 284) ihn zwiſchen diefe beyden ald Mittelftufe 
er Kunft einzureihen. Es giebt einen fehr einfachen Grund, aus 
veichem fich mit einiger Wahrfcheinlichkeit fchließen läßt, daß 
as Satyrfpiel fehr bald nach der Tragoͤdie aufgelommen fey, 
as Sprichwort ovder noög 709 Aıovvoor, welches aus Unzu⸗ 
riedenheit bed Volks mit dem ernfthaften Charakter der neuen 
Sragödie allerdings entflonden zu feyn fcheint. Zwar bin ich 
yeit entfernt von dem Glauben, baß aus den Autofchediadmen, 
somit die Grammatiker die Sprichwörter zu erflären verfucht 
aben, viel wahres und unmittelbar richtiges zu entnehmen fey; 
nd es zeigt fich ſelbſt in diefem Kalle, wie man mit ihnen 
erathen fey. Denn um die Herleitung bes Wortes von einem 
Ronyſos ded Parrhafius, gegen welchen andre Bilder nichts 
ewefen feyen, und bie noch ſchwaͤchere bey Strabon zu über 
ehn, fo fol jene Bemerkung laut geworden feyn gegen den 
Apigened von Sikyon 34); dann gegen die Attifche Tragoͤdie, 
I& von dem alten Satyrwefen (ben Ditbyramben), worin nur 
Rionyſos, ein Uebergang gemacht wurde zu Mythen und Se 
hichten, unter dem Namen Tragödie, worin des Dionyfos 
icht mehr gedacht warb 2°), oder Ajaffe und Kentauren 
Helden und furchtbare, großmächtige Krieger, wie bie Kentauren 
jegen die Lapithen) an die Stelle der nur den Dienyfos ſingenden 
Ditbyramben traten 38) ; endlich gegen ben Phrynichus und 


236) Phot. Suid. Oldie ngös v. A. Apost. XV, 18, gleichlautend. 
daß in den Worten "Erıyvouc— gayedlag eis vor Aubrvsor —XX 
der soarwdlar eis airor nomoasra die Negation ausgefallen iſt, jet 
—* nz; richtig bemerkt, und Pinzger de dram. Satyr. p. 12 hätte 
aran fe zweifeln follen. Der gleihe Hall ift bey Stob. S. VI, 88. 
. 89, wo od von Wafefield, bey Diogenes und Pherekydes, wo 
Rot. 199 u. Trilog. ©. 556, bey Longinus, in der Stelle von der 
Dreithyia des —2*— wo es von Rubhnkenius hergoeſtellt worden, 
6 zu Zopoxins oü wuueisar 

237) Eben. Schon ı der fchlechte Ausdrud, zo ngooder als vor 
Asövvoov ygaporrses, vobras Ayerkormo, von den Satyrdithyramben 
u veger verraͤth den Werth foiher Schriftteller 

Zenob. V, 40. Bentley: Bermutbung B- 284, welche auch 
Bötti er Bafengem. III, 162 billigte, Iiyarıac für Alurras, iſt ſehr 
Bine fig. Auch feine Meberfegung, daß nun Die Dichter zuweilen 


Aeſchylus, welde Mythen unb Leiden in bie Tragödie ein⸗ 
führten 2%. Man muß den Glauben bewundern, wenn hier und 
da jemand dieß alled an einander reiht, und fagt, abermals rief 
das Boll ouder 1ng05 vor Asorucor. Über fehr wahrſcheinlich ift es 
doch nach den Verhaͤltniſſen, daß dad Wort wirklich erft iss Achen 
aufgelommen, ald man bey ber neuen Tragoͤdie die Eufligfeit der 
Dionyfien und ländlichen Satyru zu vermiffen anfteng. Dadurch 
wurbe alfo Beranlaffung gegeben ein neues und eigenthümliches 
Satyrfpiel einzuführen. Nun ift aber nicht zu vermuthen, daß 
diefe Unzufriebenheit fich erſt fpäter geäußert haben follte: je nrner 
die Anderung noch war, um fo mehr mußte man bie luſtigen 
Sasyrn entbehren; unb hätte bie Tragödie erft lange Zeit für 
fich allein beftanden, fo würde des Aulaſſes zur Einführung bed 
Satyrfpield nur immer weniger geworben ſeyn. Dann aber ik 
andy zu bemerlen, daß bey dieſem Sprichwort Chamäleon in 
der Schrift über Thespis angeführt wird, und zwar fo, daß 
man beutlich flieht, er feßte die Entſtehmmg bed Satyripiels in 
Verbindung mit ber dem Dionyfifchen Charakter ungetren ge 
wordenen Tragödie 2%, Alſo nannte er wahrfcheinlich ben 
Thespis ald den, welcher durch Mythen ber epifchen Poefle eine 
Gegenwirkung im Satyrfpiel zur Erhaltung des urforünglichen, 
ländlich Iuftigen Geiſtes erweckt habe. So war es denn eigen 
genug, baß man feit Bentley, weicher felbft eine Beziehung bee 
Sprichwortd auf ben Thespis einfah und vermuthete (Rot. 238), 
ben für einen Satyrdichter gehalten hat, welchem das Satyripiel 


Satyrn eingeführt, kann Anlaß zu Mißverkändniffen geben; und was 

er aus der Anführung des Chamäleon folgert, dieſe Sache müſſe dem 
.  Tpespis einigermaßen angegangen haben, sive ultimus fuerit, qui Saty- 
ricis fabulis (der alten Art) uteretur, sive primus, qui negligeret, ſcheint 
war im Allgemeinen wahr, aber, wie wir gleich fehen werben, auf 
andre Weile, denn Erfinder des Satyrſpiels iſt Pratinas, und zwar in 
Athen, nicht in Ikaria. 

239) Plotarch. Sympos. I, 1, 5. Bgl. Not. 212. 

220) Tö ngöader sis vov Arovvoos ypaponsıc, vovros yurlLonse, 
ünsg nal Zurupixa dldyovso. Voregov di zaraßarrss sis <ö Touypdlss 
yodysıy, xara pingbv eis ulGoug zul lovoplas, drgasoar, yuruire von 
Hsov urmmoveborveg 50 xul Inıgaivngav. 'O Kauaıltur iv vu mug 
Gronsdos vu napanıyam borogei. Die Stellen Not. 236. 
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n gewifler Hinficht entgegengeftellt worden il. Daß zur Er 
indung des Satyrfpield bioß der fleigende Ernft und bie 
trengere Läuterung der Tragödie durch Phrynichus und Aeſchylus 
rft fpäterhin in der 70. DL den Pratinad veranlaßt haben 
ollte (wie Jacob p. 158 und Pinzger p. 22 meynen), oder gar 
sit da, als Phrynichus dad Trauergeſchick Milets vorftellte 
wie jener wähnt), ift ganz unmwahrfcheinlich 241). Webrigene 
ermuthe ich, daß auch die Erklärung bey Zenobius, welche 
chließt: dua zoiv Toüro Toug Zurupous vorsgoy Moker auroic 
roogısaysır, iva un doxasır Inlardursodu 107 Icov, aus 
3hamäleond Schrift über Thespis herftammt, weil fie fich zu 
er Angabe, neben welcher fie als ähnlich erwähnt vorfommt, 
pie dad Genauere und Gelehrtere zu dem Allgemeineren und 
inbeftinmteren verhält, ımb aus guter Zeit von einem Schuͤler 
ed Ariſtoteles gar wohl. herrühren kann. Auf die Athenifche 
kragoͤdie zwar bezieht das -Ercerpt, welches und vorliegt, die 
kntſtehung des Atheniſchen Satyrfpield nicht ausdrüdlich , 
ondern vom Däthyramb ift die Rede: allein der Ausdruck 
rgoksssoyser, ben 'ich bey einer Notiz wie diefe nicht wegwerfen 
ni (fo wenig wie Cafaubou p. 18 baran gedacht hat es zu 
hun), fegt ein vor dem Satyrfpiel bey der Aufführung vorans 
jegangenes Drama, alfo Tragödie voraus; und ba hier niemand 
ms inneren Gruͤnden etwas wirb beflimmen wollen, und ein 
zeugniß, welches allein ſteht, wenn es nichtd geradezu unglaubs 
iches enthält, auf fich beruhen bleiben muß, fo haben wir eben 
inzunehmen, daß anfangs das Satyprfpiel vor der Tragoͤdie 
geben worden fey 32). Auch die Zahl der Satyrfpiele des 

231) Auch Groddeck Auffert übereilt, daß Pratinas erſt zur Zeit 
es Aeſchylus feine Erfindung gemacht habe. 

242) Um e6 befonders zu ehren. Aus dem Geiehe des Euegoras 
‚ey Demofthenes hat Boͤckh über die Lenden u. f. w. S. 33 gefchloffen, 
‚aß an dem Relterfeite die Tragoͤdie, an den großen und den Pirdiichen 
Dionyfien die Komödie nach der Ordnung, in welcher jede von beyden 
‚ey jedem Feſt eingeführt worden, vorangrgangen fey; und er betätigt 
dieſes neuerlich durch ein dDidasfalifches Denkmal Inscripit. Att. n. 281. 


Behr mißlich if Die Erklärung der Anordnungen im Feſtweſen aus alls 
jemeinen Gründen, wie 3. B. namentlich von dem Anfchließen des 


Pratinad bey Suibad, 32 unter 60 Dramen, mag ich wicht 
beftreiten 2). Eine lange bramatifche Laufbahn gab ihm Kim 
länglid) Raum, um fo viele aufzuführen; bey ihm ald bem Er 
finder fann man auf die Satyrfpiele vorzüglich gefehen, fie 
bewahrt und verzeichnet gehabt haben, zumal ba fie vortrefflich 
waren; und bie Zeit, worin, bie Umftände, unter welchen bie 
Nachrichten über die Zahl ber Stuͤcke eingefammelt worden, 
find fo wenig bekannt, daß wir weder bad Wahre aufgezeichnet 
zu befiten, noch es je durch Kritik herzuftellen hoffen dürfen. 
Daß Satyrfpiele auch allein gegeben worden feyen, wie Buhle 
in feinem eilfertigen und flachen Progranım 24), das außer 
einigen groben Irrthuͤmern kaum etwas eigenes enthält, ohme 
weiterdö (p. 11) behauptet, verräth fich durch nichts; iſt wielmehe 
unwahrfcheinlich, weil man wohl Die Spiele der Feſte vermehrte, 
aber nicht ohne Grund, in guten Zeiten, verminderte. 

Nicht zu Überfehn ift, daß Pratinad in Phlius zu Haufe 
war, wo tragifche® und komiſches Weftfpiel befannt il. Zwar 
bezweifle ich die Vermuthung Muͤllers (Dor. II, 360), baß 
fhon dort dad Satyrbrama ald eine befondre Gattung ans 
ber alten Tragödie fich herausgefchieden habe, das dann nad 
Athen wandernd hier eigentlich bramatifch ausgebildet worden 
ſey, weil nicht befannt ift, daß in Phlius eine Tragöbie ofme 
Satyrn, ober daß ſie uͤberhaupt dort im Weſentlichen anders 


Gatyrfpield an die Tragödien aus der Abficht, ut si quid lacramarum 
specta profadissent e tragicis affectionibus, hujas spectacali risus 
Aetergeret, wie der Scholiaſt des — (I, 175) vom Exodium fagt. 
Born dachten Spanbeim p. 350, Eichſtaͤdt de dram. com. sat. p. 26; au 
offius Inst. Poet. II, 19, 18, indem er die butolifchen Zwifdgenfpieie 

im Italiänifhen Trauerfpiel verglich, und das Satyripiel $. 16 für cin 
nagspyoy tragedie erflärte. 

245) Trilog. S. 097. Durch Beränderung von 22 in u 2 
Tr. Gr. p. 125;. wogegen auch “Jacob p. 254 und Pinzger p 


erklären. 

24) Ad and. orat. cet. disputantur nounulla de nl Ray 
‘Graecorum Getting. 1788. 4. Einftädt de dram. com. sat. p. 2 dl. 
add. nahm daſſelbe an; Boͤckh p- 126 fpriht dagegen, auch Sarab 

p- 154, welcher meynt, das Pratinas anfangs, ohne feſtes Gefeh, up 
Einer Tragödie Ein Satyrfpiel, zuweilen vielleicht zwey verbunden habe. 
Feſte Ordnung ift doch ſehr wahrſcheinlich. 
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ils vor Thespis die in Ikaria gewefen fey, während dagegen 
ie Chöre Phliaſiſcher Satyrn nach Dioskorides (ep. 29) bes 
ühmt waren; und andrerfeitd weil das Athenifche Satyrfpiel 
einen Grundcharafter in der Beziehung auf die Tragäbie des 
khespis hat. Aber fehr wahrſcheinlich ift, daß mit Pratinas 
ich viel Phliaſiſches nach Athen übergegangen ft, beſonders 
n der Art und ſcherzhaften Haltung der Satyrn, indem gerade 
n einer foldhen Dichtart der Einzelne nichts feititellt und fertig 
ringt, fondern alled unter dem Zufammenwirken der allge 
neinen Luftigfeit und Spaßhaftigkeit eine gewiffe volksmaͤßige 
ind örtliche Geftalt annimmt. Hieraus wuͤrde es fich denn 
ehr natürlich erflären, wenn man in den Attifchen Bühnens 
atyen eben fo gut einen ländlichen Dorismus hier und da zu 
mterfcheiden hätte, wie in den Ehdren der dichterifche nicht zu 
ertennen iſt. Athen fcheint Überhaupt in der Zeit, als die 
erfchiedenen Arten Dionyſiſcher Poefieen für die Stadt aus, 
ebildet wurden, der Hülfe der Ausländer fich viel bedient zu 
mben. So findet fih, daß Pratinad auch an der Spike der 
ilten befferen Schule Athenifchen Dithyrambendichter fteht, und 
ey der erſten Einführung der Männerchöre O1. 68, 4 (Not. 202) 
var Hippodifos der Ehalkidier Sieger. So war auch, wem 
ey Suidas richtig verbeflert wird, ein Tragifer Antiphanes Tr 
ms Karyſtos zur Zeit bed Thespis in Achen 26). Da ed aufs 





215) Karü- Odonıdos yayoras Tols zgövos. TPANOZin TPATIKOZ 
u ändern, ſchlagen Toup Epist. crit. p. 28 Lips. und Dahlmann p. 17 
‚or; was aber allerdings einigermaßen zweifelhafter wird durch bie 
kudokia, welche dafür einen Komiker aus Karyftos, ohne peitbeimmung, 
ingiebt. Noch ein andrer Tragiker diefer Periode wäre anzuführen, 
venn man ſich auf die Stelle des Athenaͤus p. 22 A verlaffen Pönnte, 
vo er unter den alten Dictern, die er dem Aeihylus binſichtlich des 
Eanzes d. h. Geberdenſpiels gegenüber ftellt, einen Kra nnt; 
Thespis, Pratinas, Kratinos, Phrynichos. Denn daß Bentley p. 278 
yen Kartinos der lehten Zeit an die Stelle fegen will, welchen & chweig- 
yäufer gar in den Tert aufgenommen bat, und mit ibm Hermann ad 
ich Karkinos eingefhlihen hat, mindeſtens hoͤchſt unfiher. Ari — 
teile dieſen in der Schlußſcene der Wespen der alten Schule gerade 
genüber. Nicht einmal auf eine irrige Benugung dieſer Stelle durd 
kebendus darf man rathen, weil dort nur Thespis, Phrynichus und 
Rratinus vorkommen, Pratinas nit: und dann ift ja auch die Sache 
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gefallen war, daß Pratinad nur einmal deu Sieg Davon ge 
tragen haben fol, fo erinnert Pinzger (p. 26, wo indefien von 
ſechs Tetralogieen deſſelben, nach den zufaͤllig zuſammengezaͤhlten 
Titeln, nicht die Rebe ſeyn ſollte), die Urſache könne vielleicht 
darin gelegen haben, daß er kein geborner Athener geweſen ſey. 
Auch Achaͤos von Eretria hat nach Suidas nur Einmal geſiegt. 
Gewiß gleichzeitig mit Pratinas, wenn nicht noch fruͤher, 
dichtete Choͤrilos ber Athener, indem er ſchon Ol. 64 auf: 
fuͤhrte, welchem Suidas 150 oder 160 Dramen giebt, ohne des 
Satyrſpiels zu gedenken. Aber vermuthlich waren unter dieſer 
Zahl, ungefähr wie bey Pratinas, ſehr viele Satyrſpiele, da 
Chörilus nach dem Ausſpruch eines unbelannten alten Dichters 
bey Plotiud König im Satyrfpiel war: 
Hrlna usv Baoshsug 17 XorplAog &v Zarupass. 
Ich muß nehmlic nad, allem Vorbergegangenen von meinem 
Collegen Naͤke, welcher in der Schrift über den Samifchen 
Choͤrilus (p. 4. 18. 265 cf. 257) hier eine noch rohe Tragöbie 
mit Satyen verfieht, abweichen, ba indbefondre nicht einmal 
das Drama bed Thespis je anders ald zgaywadi« genannt wird: 
und verftehe daher auch in den Verſen des Aleris (Athen. IV 
.p- 164) unter Chörilod nicht Tragödie, fondern gerabe bie 
Gattung ded Satyrfpiels: 
’Opgeus &vsorır, "Holodos, reayadia, 
Xorgihog, "Oumpog, °Eniyupuog, ovyyoduuuru 
navıodund. 
Da bier ein buntes Allerley von Poefleen ausgebreitet wird, 
fo würde neben Tragödie der einzelne Tragifer eine mattere 
. Wirkung machen, ald eine Dichtart mehr; und follte die Gattung 
Tragödie noch durch Perfonen wiederholt werben, fo iſt es 
gerade Chörilus nicht, der leicht flatt aller andern tragiſchen 





felbit, daß jene Dichter ögrmorszol geheißen, aus einer andern Duelle. 

Eher würde der Rratinos ganz zu ftreihen feyn als eine falſche, nachter 

im Test beygefügte Variante, fo wie auch bey Akron (Rot. 259 
Fu für Pratinae fi eingeichlichen bat. 
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Dichter genannt worden feyn wärbe; cher Aeſchylus oder 
Euripides, oder auch Phrynichus. Zwifchen Tragödie und 


Epos ſteht Choͤrilus gerade ald Satyrfpiel dem Charakter ber 


Rebe ganz angemefien in der Mitte. 

Es ift nicht völlig entfchieben, ob Choͤrilus der frähere fey 
oder Phrynichug; denn wenn jener zwar Ol. 64 aufführte, Phrys 
nichus aber erfi OL 67 vorlommt, fo wird von biefem der erfte 
Sieg angeführt 4%); er kann alfo weit früher gefpielt haben, 
und man muß ed um fo mehr vermuthen, da die Tragödie agos 
niſtiſch war (wie denn von Choͤrilus Suidas ausdruͤcklich ſagt, 
54 "Oh. Kadsig sig ayarvaz), und doch außer Phrynichus und 
Thespis, von dem fich nicht fagen läßt, ob er nicht noch mit 
Choͤrilus um ben Preis geftritten hat 2), faum andere Tragiker 
genannt werden. Bon der andern Seite beweiſt ed für die 
Zeit nichts, wenn im Platonifchen Minos bie Tragödie mit 
Uebergehung bes Ehörilus, von Thespid und Phrynichus, oder von 
Plutarch die Fortführung bderfelben zu Mythen und Leiden von 
Phrynichus und Aefchylus, hergeleitet wird; wenn Phrynichus 
Schüler des Thespis genannt wird und Chörilus zufällig nicht; 
wenn in der oben benubten Stelle aus dem NRobortellifchen Leben 
des Aeſchylus Phrynichus gleich nach Thespis und dem Choͤrilus 
voran geftelt wird. Doch ſcheint e& richtiger, daß Naͤke (p.6. 13) 
den Chörilus für Ben erften nach Thespis erflärt, als mit 
Hermann (ad Poet. p. 108) von diefem gleich auf den Phrynichus 
überzugehn. Die Gründe hierfür außer dem Unterfchied von- 
12— 16 Jahren in den Angaben, wo beyde zuerft vorkommen, 
find, daß das, was dem Chörilus in ber Kortbilbung ber 
Tragödie bepgelegt wird, Masken (nehmlich eine neue Art 
derſelben nach den aus Leinwand zugerichteten) und Bekleidung 


200) Bentley p- 290 irrt. indem er ſchreibt Ol. 67 Primum fabulas 
scripsit. 
247) Casaubon p. 131: Vixere hi tres poetae (Pratinas, Aeschylus, 
Choerilus) paucis admodum olympiadibus post Thespin, quem et fortasse 
_ senem ipei jüvenes, aut quidam saltem oorum videre potuerunt. 


(oxsun raw oroAay), einfacher if, ald was Phrynichns binze- 
that, indem er zur Entwidlung und Vermanigfaltigung ver 
Handlung felbft beytrng; auch, daß Sophofled über den Chr 
gegen Thespis und Choͤrilus gefchrieben hat. Uebrigens iſt bey 
der Tragddie des Choͤrilus nie zu überfehn, baß er noch mi 
Aeſchylus (Ol. 70) in die Schranfen gerreten if. 

Daß auch Phrynichus gleich feit feinem erften Auftritt fidh 
gleih ben andern dem Satyrfpiel widmete, iſt nicht zu be 
zweifeln, da dad Drama gewiß bey feiner Einführung im ber 
Stadt fogleich agoniftifch eingerichtet worben war. Daß Aber 
haupt alle Tragdbienbichter auch Satyrfpiele lieferten, hat mit 
Kecht ſchon Caſaubon (p. 149 cf. 117) bemerkt, und wahr 
fcheinlich ift dieß von Anfang an ohne Ausnahme gefdhehen. 
Was sffentliche Feſtordnung einmal beftimmte, fonnte nicht ehme 
Grund aufgehoben, viel weniger von einem einzelnen Dichter 
willkuͤrlich abgeftellt ober gefchmälert werden. Das Satyrſpiel 
it auch im Ganzen nur eined gewefen: die Alten würden nick 
den Aefchylus mit Pratinad und deffen Sohn verglichen, ode 
den Ehdrilus König im Satyrfpiel genannt haben, wenn biefed 
nicht gleich in ber erften Zeit aus denfelben Grunditoffen be 
ftanden, und im Allgemeinen biefelbe Richtung und Stimmung 
des Sinned gehabt hätte, welche die Satyrbramen des Nefdıylad 
und feiner Nachfolger unterfcheiden. 





8 Satyrfpiele. 


Um zu überfehen, wie die wirklich befannten Stoffe von 
Satyrfpielen geartet find, werden wir zuvoͤrderſt die ſaͤnmtlichen 
Titel, welche fich finden, nach den Dichtern zuſammenſtellen, 
und dann diejenigen Städe ausheben und orbnen, über deren 
Inhalt ſich nach Bruchflüden oder manchen Angaben und Um 
fländen etwas wiffen oder auch bloß muthmaßen laͤßt. 

Pratinas. Unter 60 Dramen 32 Satyrfpiele, nach 
Suidas, wovon keines namentlid, erwähnt wir. 


Phrynichos. Nach den Titeln bey Suidas zu unters 
heiden, wagt Caſaubon (p. 181) nicht. Satyrn konnten haben 
krigone und vielleicht Anbromeda 29), 

Ariſtias, Sohn des Pratinae. Farbe des Satyripiels 
ahm Meinefe ( Comment. mise. f. 28 s.) wahr an den Frag» 
senten des Kyflopen, bed Orpheus, der Keren. Aus dem 


218) Dem berühmten Dichter der Einnahme Milets giebt Schol.Vesp. 
481 jene beyden Stüde, indem er ihn Sohn des Melanthas nennt. 
Buidas reiht dieß feinem Artitel, worin Phrynihus, der Schüler des 
Thespis, Sohn des Polypbradmon, oder des Minpras ober des 
ſhorokles heißt, und neun andre Dramen von ibm, ohne Andromeda 
md Erigone, angeführt werden, an, und darauf folgt. wieder von ber 
Zefagerung Milets, weßhalb Meurfins die berühmte Tragsdie diefem 
ermeyntiihen anderen Phrynichus zutheilte. Doch erinnerte ſchon 
Bentley p- 294 as. daß nicht zwey Tragiker dieſes Namens gemweien. 
Bas aber zur Andromeda und Erigone noch bengefügt ift: dxotnoe zus 
Iugotyas (jo ſchreibt auch Eudofia 17 428), obgleich auch Bentley p. 296 
Tuggixas al6 Tragödie erwähnt, müßte dem Komiker Phrynichus abge: 
reten werben (welchem auch unter den neun Titeln bey Guidas die 
Ioxasos gehören, wie Schneider de trag. orig. p. 79 ſchon bemerkt hat, 
md vielleicht die Zirduxos) wenn nicht Aelianus V. H. III, 8 erzählte, 
Phrynichus ſey unmittelbar zum Feldberrn gewählt worden del ToTc 
suggszsosasc ir zws roaypdla innındau udn nad nolsunä Ienörnaen. 
Benn man fi erinnert, daß mande Grammatiker in den Bröfchen 
B. 689 (cf. Suld. v. alalouacıw) bey Pourizov zalalopuacı, wo von 
em Feldherrn die Rede ift. an den Tragifer, der im Antdos einen 
Ehor von brasen Ringern aufgeftellt habe, oder an ben Komiker des 
leihen Namens denken, und daß die Geſchichte von Sophokles Er» 
ſennung zum Feldherrn wegen der Antigone zum Mufter dienen Eonnte, 
o wird man bier fehr ein Autoſchediasma fürchten, und auf jeden Gall 


ven Titel ITuggigas aus den Pyrrbichiften ableiten, die in diefer Anek⸗ 


vote vorkommen, ohne jedoch geradezu al6 Ehor zu erfcheinen. Sohn 
)e6 Mirugas und des Xogoxiiis heißt Phrynichus wegen feiner berühmten 
Ehorlieder vol Klagelauten: Vesp. 219 —— pin ’Agyasojslı- 
ndevopgvrıyngana (Aesch. Agam. 16 Orr d’äsldew 4 umigsodas doxü, 
Ariſtophanes . 100 von Euripides duaumwügerus) vgl. zu Schwencks 
Undeut. ©. 331; und es laßt ſich daher leicht denken, daß ein andrer 
Romiter ihm gelegentlich den Melardäs in dem Sinne des Hirten» 
Bandes (oben S. 194. 201), aus welchem die Tragödie abflammte, zum 

ter gegeben. Der Srammatifer zu Aristoph. Av. 750 bat fid) durch 
ven fcheinbaren Widerfpruc verleiten laflen zu der Behauptung, der 
Sohn des Chorokles fey ein andrer geweien ald der Sohn des Poly» 
phradmon, und zwar cin Schaufpieler. Timotheos, welcher zur Zeit 
der alten Komoͤdie und des Euripides dichtete, ift bey Suidas Begoardgon 
7 Neouvoov 7 Dilonöldos, worunter zwey wahrſcheinlich auf ähnliche 
Art gedichtete Namen find. Pherefrates bey Schol. Aristoph. Vesp. 
1500 nennt ebenfalls in irgend einer Beziehung den Tragiker Karkinos 
Sohn des Thorykios. | 


— — —⸗ 


— 
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Kyklopen, dem Borbilde des Euripibes, führte Chamäleon i 
ber Schrift Aber bie Gatyrfpiele einen von Suibas (v. "Are- 
Asoas) erhaltnen Vers an. Für 2 Kngoiv bey Athenäus (XV 
p- 686) ſchlug Toup dr Kpnoiv vor, was Meinefe billigt: 
allein es fehlt aller Grund; vielmehr würden die Kreter ald 
Satyrfpiel eher ein zweifelhafter und fehr zweifelhafter Titel 
ſeyn. #8) 

Aeſchylos, ber Meifter im Satyrfpiel. Dafür erflärt 
ihn Menedemus 3%), indem er dem Achaͤus ben zweyten reis 
zuerfennt, während Pauſanias (I, 18, 5) zwar auch bei 
Aeſchylus Satyrdramen für die beften erflärt, ihmem zumädit - 
aber die bed Pratinas und Ariſtias febt. Aus Bruchkäden 
ber Dibasfalieen ſelbſt find bekannt Promethens Zeuen 
zünder, zu ben Perfern, Proteus, zur Oreſtee, !yfurgos, 
zur Lykurgee; aus Heſychius ſodann Kirke (Kipen, aarupm, 
zweymal, was auch Caſaubon p. 126 beſtimmt vorzieht; im 
alphabetifchen Verzeichniß Kigxos, irrigerweiſe geformt nad 
dem bamnebenftehenden Zurupos, welches hier Satyrfpiel be 
beutet) und Kerkyon; aus Pollur die Keryfen; aus Ste 
phanus ber Löwe (die drey letzteren, nebft Proteus, enthält 
auch das Verzeichniß, doch ohne den Namen Satyrn); ferner 
war nach bem Inhalt unverkennbar Sifyphos Ausreißer 
ein Satyrſpiel; und hoͤchſt wahrfcheinlic auh Auymone. 
Der Titel die Dionyfosammen ift oben (S. 66) überhaupt 
hoͤchſt zweifelhaft geworben. Daß der Seeglaufos feine 
Satyrn, fondern Seegötter zum Ehor gehabt, ift Trilog. ©. a71 f. 


= 


- 29) Benn ber Berfafler die Atalanta 6. Poll. VIL, 31, des 
Ariftias, nicht Kritias, in der guten Falckenburgiſchen Handicrift, für 
Tragödie nimmt, weil ein Ausdrud als tragiſch bezeichnet wird, fe 
fheint mir diefer_ Grund nichts zu beweifen: denn ‚tragifhe Ausbrade 
Pönnen in jeder Dichtart ausgezeichnet werben. Wie irrig es geweien 
fey, den Ariftiad Komiker zu nennen, if demungeadhtet Mar. Dem 
Chaͤremon iſt ed eben fo ergangen bey Suidas, und mehreren Tragikern 
. welche Meineke ſelbſt p. 80 =. angiebt. 

250) Bey Diog. L. II, Iss. Hesych. Ill. in Mened. 


4 
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‚ und im Nachtrag S. 177 gezeigt; und es geht ganz einfach 
‚ auch fehon daraus hervor, daß diefer Glaukos entweder in 
, feinem. Tempel, oder am Meeredgeftade, nie aber in einer 
, Landfchaft, dem Wohnorte der Satyrn, erfcheinen konnte. 
Ä Sophokles wird in diefer Gattung nirgend mit befonderm 
Lob erwähnt; doch möchte man größere Berühmtheit feiner 
Satyrfpiele ald ber des Euripides daraus fchließen, daß von 
‚ biefem fo viel weniger ald von ihm angeführt werden, alfo 
‚ vermuthlich viele früher untergegangen waren; und es iſt auch 
‚ natürlich, daß die Kräftigkeit des Satyrwiged mehr und mehr 
abgenommen hat. Die Sophofleifhen Satyrfpiele hat, nach 
, Eafaubon cp. 182), welcher nur zehn aufzählte, und Brunck, 
zuletzt Boͤckh (Tr. Gr. c. 10), welcher, begriffen in mannigfals 
‚ tigen Unterfuchungen, fich in Hinficht dieſes Punktes zu viel auf 
Brunck verließ, auszuſondern gefucht, und dreißig angenommen, 
‚ worunter Iphikles und Phineus doppelt, dann Ein Titel, Zu- 
 ornosg, auf falfcher Anführung zu beruhen fcheint, zehn aber 
‚find, die ich für Tragdbien halte, Aiyuukuridss, "Aluadas, 
 Ayascm ouAdoyog, “Eisyng ünalımag, "Ipisins, Navoısaa , 
| Tosmrölsuog, Towikos, Dalaxsg, Divevc, und zwey, welche 
wenigftend auch Tragddien gewefen feyn Finnen, Anbromeda 
und die Tympaniften. Dafür füge ich drey andre, Eris, 
Helenad Hochzeit, Jambe hinzu, und den Sifyphos, 
welcher zum Satyrfpiel wenigftene eben fo beliebt war als zur 
Tragdbie. Boͤckh findet (p. 181) die Anzahl verhätnigmäßig 
größer, ald daß alle diefe Städe von Sophokles ſelbſt herrühren 
Eönnten, von welchem indefien weit mehr als dreymal fo viel 
Tragoͤdieen ald Satyripiele nachweislich find, und glaubt daher, 
daß fie zum Theil von Jophon und dem jüngeren Sophoffes 
gemacht feyn möchten. So weit ich die Fragmente und bie 
Natur der Kabeln habe prüfen koͤnnen, waren Gatyrfpiele 
folgende neunzehn Städe: Amylos, Amphiarans, 
des Achilles Liebhaber, Dionyſiakos, Eris, 
Helena Hochzeit, Herakles auf Zänaron, Jambe, 
Inachos, ’Iyvevrui, Iris, Kedalion, das Urtheil, 





die Stummen, Komos, Paubora ober die Hämmerer, 
Salmoneus, "TBosc, 3%) und wahrfceinlid Siſpphos. 

Zophon, Sohn bed Sophofled. Die Flötfänger (+ 
Andol). 

Achaͤos von Eretria, nad Suidad wenig jünger al 
Sophofted, mit welchem und Euripides er feit OL 83 auffuͤhrte, 
berühmter als ber jüngere Tragifer beffelben Namens ans 
Syrakus, und vorzüglich im Satyrfpiel, weßhalb vermuthlicd 
nur ihm Aethon, Alkmäon, Hephäftos, Iris, Limos, 
die Mören, Omphale angehören 352). 

Euripides, weldem Thomas Mag. acht nachredete. 
Außer dem Kyklopen fennen wir den Autolyfos, Bufiris, 
Euryſtheus, Herakles, Sifyphos, Skiron, und Sylens 
oder die Schnitter. 

Jon der Chier: Omphale. 

Xenokles: Athamas, and der Tetralogie, womit er 
Ol. 91, 1 den Euripides befiegte (Casaub. p. 144). 

Aftydamas ber jüngere: Herakles. 

Chäremon: To, bey Suidas unter defien Tragödie 
genannt, wahrfcheinlich Satyrfpiel, vielleicht auch Dionyſos. 

Timeſitheos: Geburt des Zeus, Zuvös yoras, eben 
falls unter die Tragddien gemifcht. 

Außer biefen gewiffen Dichtern namentlich zugeſchriebenen 
Stüden laffen fi noch manche Stoffe unbelannter Satyrfpiele 
unterfcheiben, befonderd aus dem Dionyfifchen Fabelkreis, als 
die Gigantenſchlacht, Midas, und vieleicht manches and 
dem weiten Umkreis der Heraflesfabeln. 

Borftellungen der bildenden Kunft und manche Züge bey 
den Dichtern, wonach Satyrn mit Perfonen ber Mythen vers 
bunden erfcheinen, in bie Linterfuchung hereinzuzichen, if 


251) Caſaubon und Schweighäufer ad Athen. T. IV p. 50. Gais- 
ford Hat im Stobaͤus XXVI, 5 "TAgeos Zusupov, wonad eben das in 
Contumolia Satyri der andern Geönerfhen Ausgabe. 

252) Casaub. p. 140. Achaei vero plerasque fabulas, quarum mentie 
apud veteres, fuisse Satyricas suspicamur. 
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bedenklich, weil außer dem Attifchen Satyrdrama durch bie 
Doriſchen Satyrpoffen Iuftige Erfindungen aufgefommen ſeyn, 
und eben fo gut ald die Attifchen bey Kuͤnſtlern Eingang gefunden 
haben und von ben Dichtern beyläufig erwähnt worben feyn 
koͤnnen. Gewiß iſt ed, daß wir bie wahre Bebentung mancher 
Umpftände in Bildwerken niemald errathen werben, weil bie 
Satyrfpiele untergegangen find; aber fein Beyſpiel iſt mir bes 
tannt, wo aus einer fatyrhaften Kunftvorftellung oder Sage 
gerade auf ein beflimmtes Satyrfpiel .gefchloffen werben bürfte, 
and ic) kann mir kaum befondre hinzufommende Umftänbe denten, 
wodurch, wenn etwa mehr ſolcher Vorſtellungen zum Vorſchein 
kommen follten, gerabe ein Attifches fich erweifen koͤnnte. So 
vermuthete der einſichtsvolle und gelehrte Verfaffer der Descrip- 
tion d’un camde antique du cabinet Farnese & St. Petersb. 
1810 p. 19, daß der Schlauchtang diefes Steind (nach ihm bie 
Einfegung der Askolien, Ilarios, Erigone u. f. w. nach meiner 
Borftellung eine Tomifche und witige Pofle mit Bezug auf eine 
Scene der Mythologie) die Scene eines Satyrfpield darftelle. 
Ein ſchoͤnes Bafenbild fol den Perfeus gegen Satyrn ftreitend 
ausdräden, indem er einem das Medufenhaupt vorhalte 253). Aber 
tönnte es nicht eine Nebenfcene aus Andromeba, oder ein aus 
diefer Kabel abgeleiteter Scherz feyn, daß Perfeus anfcheinend 
bad Grauenantlig gegen den Satyr richtete, welcher fichtbar 


253) Millingen Peintures de Vases tab. 8, auch bey Inghirami 
Monum. Etr. Vasi fittili tav. 43. Die Stellung des zufhauenden Satyr 
it ähnlich der des Satyr in dem Bafenbild in Zoegas Abhdf. Taf. II, 4. 
Es fcheint aber aud) diefer in tanzender Demegung zu feyn. Der Krieg 
bes Perfeus gegen Dionyjos Pausan. II,20. 22. Boͤttiger Amalth. II, 298 
bemerkt, der Herausgeber febe die Anwefenheit der Satyrn zu genau 
mit der Babel in Verbindung, wenn er dem Webufentödter die Satyrn 
als Feinde entgegenftelle und de. Perfeus dad Medufenhaupt gegen fie 
gebrauchen laffe. Allein da der eine Satyr doch nicht bloß Zuſchauer 
if, und da Feine andre Perfon da ift, welche das angeblihe Meduſen⸗ 
haupt angienge, fo iheint es doch, Perſens aͤngſtigt wirklich dieſen Satyr, 
amd Man denkt ſich, er wird fi bald ummenden gegen den andern, 
der jest fchlau zufleht, und einen um den andern fhreden. Sebr richtig 
erinnert Böttiger dabey, daß bey der Borftellung von des Kadımod 
Kampf mit dem Drachen bey Millin II, 7 die oben zufchauenden 
Satyrn an das Bacchusfeſt und das Satyrdrama erinnern. Der Stoff 
if fur dieſes vollkommen geeignet. g 


19 


ſich komiſch augſtvoll windet, um dem unheilbriugenden Suhl 
zu entgehn? Denn ſtatt der Meduſa hält er eine Puppe, ei⸗ 
gewöhnliched Frauengeſicht, und die Satyrn find atfo angeführt 
die Tragödie ift parodirt, was burchaus nicht Die Sadye dei 
Gatyrfpield if. Welcher Art ſchauſpielmaͤßiger Beluftiguugen 
die Scene nachgebildet ſeyn Könnte, ift nicht zu fagen. iz 
ähnliche Parodie, und zwar auf die Pſychoſtaſie, welche Yefchylad 
in der Memnonsfabel entweder einführte oder befolgte, fchenmt 
air in Millins Vaſen I, 20, an berfelben Bafe, weram bie 
Pſychoſtaſie ſelbſt erufthaft vorgeftellt if, enthalten zu feym. 
Zwey Pappofilene, in weichen Millin (p. 42), nad) feinem ge 
wöhnlichen Borurtheil, zwey verBleibete Eingeweihete, wunderliche 
Dinge, voraudfegt, tragen die beyben Keren, bie auch Dil 
erfannte, als zietlihe Knaben, den einen mit dem Bogen 
Todespfeil entfendend, ben andern eine erhobene Tadel haltend, 
ald Zeichen bes Lebenslichtes. Etwas parodiſches dieſer Art 
war fchon am Kaften des Kypfeloe in Korinth aufgenommen, 
wo Zeus im Leibrod die Altmene durch Geſchenke zu gewinne 
ſucht, durch einen Becher und ein Halsband, eine Art Ge 
ſchmeides, wodurch auch Eriphyle beſtochen ward. 

Ueber die ald Tragoͤdien aus biefer Ueberſicht ausgefchloffer 
nen Städte des Sophofled, welche für Satyrbramen gehalten wen 
den find, wirb ed nur einer kurzen Auseinanderſetzung bedaͤrfen 

Die Nauſikaa konnte Eafaubon zum Athenäus (VILT. IV 
p. 45 Schweigh.) nur darum für ein Satyrſpiel halten, weil 
er den andern Titel bie Wafcherinnen bavon trennte, was 
Baldenaer berichtigt hat: in ber Mufterung ber Sophokleiſchen 
Satyrfpiele de S. P. p. 132 laͤßt er fie aus. Um fo weniger 
hätte Leffing (im Leben des Sophokles S. 116) diefen Ierthum 
erneuern follen, der dabey (S. 115) auch dieß Unerweisliche 
behauptet, die Odyſſee ſey eine reiche Vorrathskammer fuͤr das 

Satyrſpiel geweſen. 

Die gefangenen Troerinnen ( Alyualazidss) wollte 
Brund (der bey der Nauſikaa fich hütet), obgleich fie in dem 
Inhalt des Ajad unter andern Troifchen Tragoͤdien des 
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Sophokles genannt werben, zu Satyrn machen, indem er nach ben 
geringen Ueberbleibſeln, wie er fagt, eigentlidh aber wohl nur 
nach dem zweyten Vers unter n. 1 fchloß, der allerdings nicht 
tragifch if. Aber indem Harpolration anfährt Z. dv Alyuado- 
rise, und dann xas nadır, fo ift erlaubt, weil im Eitiren nicht 
immer die firengite Genauigkeit beobachtet wird, dieß sad» 
nur auf den Dichter, nicht zugleich auf daſſelbe Städ zu bes 
ziehen. Boͤckh (p. 62) erinnert, wenn dieß Drama mit Recht 
für ein Satyrfpiel gehalten werde, fo muͤſſe außer der Schaar 
ber Gefangenen ein Satyrchor gewefen feyn. Aber weder eine 


ſolche Art von Titeln, noch Stoffe find bekannt, welche dazu 


paßten. Uebrigens betrachtete er (p.127) den häufigen Gebrauch 
ber Sprichwörter in ben Fragmenten biefed Dramas als 
Zeichen des Satyrſpiels. 

Der ſeltſamſte aller Irrthuͤmer, weibliche Choͤre als Titel 
der Stuͤcke fuͤr Satyrn zu halten, hat ſich ſeitdem mehrmals 


‚ eenenert, indem Hermann (Elem. metr. p. 120) in ben Lem; 


nierinnen ded Sophofled (der Hypfipyle) Satyrn vermuthete, 
in den Bogenfhärinnen des Aeſchylus aber, wie wir oben 
(S. 26) gefehn haben, feſt behauptete: So find bed Pratinas 


Jungfrauen von Karyä, wie ehmald von Tonp (Epist. 


erit. p. 58), fo neuerlich von Pinzger (de dram. Set. origine 
1822 p. 26), fo die Eantrien, und von Dfann in feinem 
Auctar. Lexic. Grace. pag. 20 die Salaminierinnen bes. 
Aeſchylus für Satyrfpiele erklärt worden. Die Salaminierinnen 
follten ein Trinfgelag zum Inhalt gehabt haben, wegen zwey 
einzeln vorkommender Worte, aradgoıB6or und zamdvlas. Das 
erfte von beyden wird in ber Odyſſee XII, 236 von der Cha⸗ 
rybdis gebraucht, und fland bey Sopholles, welchen Heſychius 
zugleich mit Aeſchylus anführt, in der Tragoͤdie Nauſikaa. 
Aber audı ohne das, warum follte Aeſchylus dad Wort gerade 
von der Gurgel gebraucht haben? Kandvias aber erklaͤrt Heſp⸗ 
chius avosögoes. Die auf diefe Vorausſetzung gegründete Emen⸗ 
dation des Not. 726 meiner Schrift berührten Verschens barf 
ich daher um fo eher Äbergehn. 





Außer ben Befangenen und dem Achäergelag bat Brand 
ferner noch dem Sophofled mit Unrecht oder ohne Grund Satyes 
fpiele augedichtet in dem Triptolemoe (den auch Leſſing pafır 
erflärt), und hier möchte er durch die Ramen von Getraide 
arten und das Bier beflimmt worden feyn, was aber alle, von 
dem Segengeber dankbar angenonmen, nicht niebrig erfcheinen 
konnte; dann im Phineus, wo namentlid fr. 3 fcherzhaft 
feyn fol, was gar nicht fcherzhaft if. Ein Gegengrund ii 
bereitö angemerft Trilog. S. 478 Not 771. Sodann bezeichnet 
Brund den Troilos, einen tragifchen Stoff, wahrfcheislich aus 
den Kyprien, worüber Heyne ad Aen. I exc. 17 zu vergleichen 
ift, ohne weiters ald Satyrfpiel, obgleid, er zu Anéoxn im Lex. 
Soph. wieber von einem tragifchen Senar fpridt. Was ihe 
’ auf die unrichtige Vermuthung gebracht habe, errathe ich nid. 

Auch hHinfichtlich ber Phaͤaken verfah fih Brunck ſtark, 
durch Baldenaer veranlaßt (vgl. Boͤckh p. 130.) Ueberfza:ur 
ovAAdoyog habe ich mich oben ©. 170 erfiärt. Vergleichung 
mit dem Arbeitsftier, wie fie aus diefem Drama angeführt wirb, . 
ift keineswegs unebel oder mit Tragödie unverträglich. Dagegen 
hat Brund mit Recht, wie ich glaube, dem Titel Zuorijoss, 
die Gürtel, bey Poll. VII, 68, nicht getraut, welchen Bödh 
(p. 28) für ein Satyrfpiel nicht untauglic hielt. Keines hat 
einen Namen von ähnlicher Beichaffenheit; und id) fürdyte fehr, 
baß ein Schreiber, entweder aus Verſehen flatt ded wahren 
Titeld dad Wort, wovon oben die Rede ift, wiederholt, oder 
daß er fälfchlicherweife nach demfelben einen Titel geſchmiedet, 
und nicht anders wie ed mit Asovucou zpopol und mehreren 
gefchehen iſt CS. 63), untergefhoben hat. "O ze Ti Auæadoroc 
Laoıno zul 9 (dv Tal) Zopoxisous (Zesrngaw) dnılooıee. 

Roc einen Troiſchen Gegenftand, die Rädforberung 
der Helena (Eins analiımas) von Sophokles, gedachte 
Sermann (Comment. Soc. philol. Lips. I, 247) ber Tragoͤdie 
zu entziehen: allein offenbar mit Unrecht. Auch diefe Gefchichte 
it aus den Kyprien, wo, nach dem Sieg bed Achilles über den 
Kyknos, Gefandte an die Troer gefchidt werben, bie Delena 


nebſt den entführten Schägen zurädzufodern (rar "Eisıv xai 
T& xınuara anutodvreg). Tragoͤdien deffelben Inhalte nnd 
Namens hatten gefchrieben Timefitheod und Euripibes: denn es 
ift keineswegs Grund, mit Pierfon (ad Mer. p. 172, welchem 
auch Heath und Baldenaer Diatr. p. 15 folgen), den Titel der 
Euripideiihen Tragödie ald unaͤcht zu fireihen, weil in dem 
angeführten Vers Helena baffelbe, doch nicht mit benfelben 
Worten fagt, wie in ber erhaltnen Tragoͤdie Helena. Die 
Aeuſſerung ift vielmehr von der Art, daß fie fich in der Rolle 
der Helena fehr natürlich wiederholen konnte. Der Inhalt nun 
dieſer drey Tragoͤdien beſtand nothwendig in einer Verhandlung 
zwiſchen Achaͤern und Troern uͤber die Helena; feindlich ſtehn 
beyde gegeneinander uͤber, ſtolz jene in ihrer durch friſchen Sieg 
unterſtuͤtzten Foderung und drohend, feſt und ihren Mauern und 
ihrem Muthe vertrauend dieſe. Helena ſelbſt trat auch anf; 
einer der Griechen, im erfien Bruchſtuͤck des Sophokles, glaubt 
in ihrer Sprade einen Hauch Lafonifcher Rebe wahrzunehmen. 
Aber was konnten Satyrn dazwifchen zu thun haben, Satyrn 
in der Feſtung? Aus dem Namen der Helena und dem des 
Sophoffed in der von Caſaubon (p. 185) angeführten Stelle 
des Ariftided (T. TI p. 307 Jebb.) geht nicht hervor, daß er 
Helenad Rüdfoderung, wie Hermann glaubte, verftehe; fondern 
er zielt, wie wir fehen werben, auf Helenas Hochzeit von dem⸗ 
felben Dichter; und was Hermann hinzufügt, quam fabulam 
Satyricam fuisse, licet, quod equidem sciam, nemo animad- 
verterit, satis tamen fragmenta arguunt, damit iſt es denn fo 
wie es oft gegangen ift; faum hatte man an Satyrfpiel ger 
dacht, fo meynte man auch bie Sprache befielben zu erfennen. 
Hier muß ed der ungewohnte, aber nicht an ſich uneble tros 
pilche Ausdrud wittern, Auxavos oouaohus Aoyou, gewefen 
fenn, worin diefe Sprache gewittert wurde, und vermuthlich 7 
Joasoss yayıy in dem andern Bruchſtuͤck. Denkt man aber, 
daß beydes aus einer Drohrede des Achäifchen Gefandten her. 
rührt, fo ift die Farbe der Rede gerechtfertigt und ſchicklich 


genug. Um übrigens hier das dritte Drama bed Sophokles, *— 
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weiches Selena enthielt, nicht vorbeyzugehn, füge ich Die Be 
merfung hinzu, baf “EAkrns apnayn, welche ebenfalls im Tahalı 
des Ajas unter Tragoͤdien aus der Troifchen Geſchichte geuamnt 
tft, und welche demohnerachtet von Brund angezweifelt wird, 
gleich der Rädfoberung, aus ben Kyprien gefhöpft war. Nach⸗ 
bem bie Troer die Auslieferung verweigert hatten, verlangte 
Achilles die Helena zu fehen, und Aphrobite und Thetis führten 
das fchöne Paar zuſammen. Wahrfcheinlih aber entfährte 
Aphrodite ihren Liebling anf wunderbare Weife aus der Stadt, 
woraus denn der Name bed Stuͤcks ſich erflärt. 

Den Iphikles und die Tympaniften hat zuerſt Boͤch 
(p- 128 s.) unter die Satyrfpiele aufgenommen, und hinfick- 
lich der Tympaniſten ift ihın Hermann (de Aeschyli Niobe p. 9) 
beygetreten. Wenn Meurfius aus Zr ’Ipınlela nicht ohne Wahn 
fcheinlichkeit macht dv "Ipınhei a, fo find doch die Worte Asrog- 
bapn suisse nicht hinreichend, um ein Satyrfpiel anzunehmen, 
und hierauf den Iphilles, ber Allmene Sohn, in ben I ’ 
ber Melampoben zu verwandeln, welcher mir übrigene 
nicht gerade mehr wie der andre zum Gatyrfpiel, und 
mehr wie zu dieſem zur Tragoͤdie geeignet zu ſeyn ſcheint. 
Tympaniften find auch von Autofrated befannt, welcher 
Tragddien und Komoͤdien gedichtet hat. Leicht mag biefer Eher 
and Satyrn beftanden haben; doc laͤßt fich fchwerlich beban 
ten, baß Feine Tragödie geweſen feyn koͤnne, worin ber Cher 
Tympanen in Händen hielt. Ueber die Aloaden anderwaͤrts 

Was endlich die Andromeda betrifft, fo ſchloß Caſan⸗ 
bon (p. 185) allein aud Schol. Theocr. IV, 62, daß fie Sas 
tyrn gehabt habe, worauf ed denn Brunck und Boͤckh anges 
nommen haben. Da aber diefe Stelle nichts beweilt, und nicht 
klar ift, warum die Gefchichte nicht auch tragifch Hätte behans 
delt werben koͤnnen, fo muß diefe Andromache auf fich beruhen 
bleiben. Die des Phrynichos und die des Euripided haben bis⸗ 
her ald Tragoͤdien gegolten. 

Unter allen vorhin zufammengeftellten Titeln von wirklichen 
Satyrfpielen find im Bergleich der Tragödie (Trilog. ©. 99) 
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wenig qualificirte Chöre, oder wenige vom Chor nadı feiner 


beſondern Handlung und Geflaltung im einzelnen Spiel herge⸗ 
nommene Ramen; fondern nur die Keryken des Aefchylus find 


foldye, dann von Sophofles des Achilles Liebhaber, die Stum⸗ 
men, die Aufipürer ober Berfolger, die Hämmerer, ferner bie 
Schnitter des Euripides, die Klötfänger des Jophon. Zufällig 
mag ed feyn, baß nicht auch in manchen andern Städen ber 


Satyrchor von feinem Gefchäft einen Beynamen erhalten hat, 


3. D. im SKyklopen von bem Succhtöbienft, den er bey dem 


‚ Polyphemos verfah. Eine ſchwache Wahrſcheinlichkeit, daß uns 


» — 2 Kun Zins 


ter des Aefchylus Karern oder Europa Satyrn zu verftchen 
feyen, die fi für Karer audgaben, wird ſich nachher zeigen. 
Sonft if im Allgemeinen ein Bölfername ald Titel ded Dras 
mas, wie Argeier, Achder, Myrmidonen, Phaͤaken hinreichend, 
um den Gedanken an Satyın zu verbaunen, und Bentley hätte 
daher, indem er ZaAauivsos ded Sophofles, ald Satyrfpiel, in 


 Zuahpowsv; (p. 500. us.) mit Recht ändert, was auch Hermann 


in ben Comment. soc. philol. Lips. I, 247 und Leipz. L. Z. 


“ 1820 ©. 1669 gutheißt, und was Gatafer ebenfalls dem Heſy⸗ 
chius zufolge gethan hat, hinzufügen koͤnnen, baß jene Lesart 


einen baaren Widerfpruch enthalte. Noch weniger dürfen wir 
bey Ariſtias Die Keren in Kreter felbi verwandeln unb body 
an ein Satyrfpiel denken. 

Ehe der Berfuch gemacht wird durch Ausfonderung und 
Zufammenftellung der Titel und Stoffe einige Ordnung in den 
Heinen Borrath zu bringen und einige beflimmtere Gefichtöpunfte 
zu gewinnen, müflen diejenigen Stüde ausgefchieden werben, 
über deren Inhalt fich nicht die entferntefte Vermuthung bie 
jegt dargeboten hat, nehmlich die Keryken des Aeſchylos, 
nicht Herolde fondern SOpferfchlächter, sacrorum administri, 
nach Eafaubon (ad Athen. XV p. 660 A. B), "Tg von So⸗ 
phofled, von demfelben die Tympaniſten, die ohnehin auch als 
Satyrfpiel nicht gewiß find, und die Stummen (ſtumm etwa 
weil fie einen Todfchlag begangen hatten, vielleicht am Ikarios, 
und nun kein Wort fprechen durften, bis fie die Sühne empfans 





— 


gen hatten, 25%) was freylich bey dem Chor nicht lang einge 
halten werben konnte), und dann bie Flötfänger von J⸗ 
phon. 35) Noch mande andre bleiben dunkel; ſchließen fh 
aber wenigſtens in irgend einer Hinficht einer ber Abtheilungen, 
die wir machen werden, an. 

Die erfte diefer Abtheilungen mögen bie nur wenigen 
Städe bilden, welche aus Mythen bed Dionyfos ſelbſt zuſan 
mengewebt waren. 

1) Lykurgos von Aefchylus, deffen Inhalt, von dem 
der Trilogie Lykurgea, worauf er folgte, natürlich verſchieden 
nicht bekannt ift. 

2) Der Dionyfialos des Sophofled. Der Nam ii 
auffallend und feine Beziehung dunkel; aber nicht gleich dar 
Aenderung wegzufchaffen, wie Brund räth. Aus der Aufl 
rung im Lex. Sangerm. in Bekk. Anecd. Gr. I, 385 geht, we 
Hermann (Commentar. Lips. I, 247) bemerkt, bentlich hero, 
daß die Erfindung des Weines der Inhalt war, indem ber Che 
zum erftenmal ben Wein koſtend ein ſchoͤnes Liedlein fang. Dech 
wie die Handlung befchaffen war, ift daraus nicht Mar. Em 
Gefchichte, welche Ovidins (Metam. VI, 125) berührt: Liber 
ut Erigonen falsa deceperit uva, was Couſtantius Fanaık 
bey Burmann auf die Erzeugung ded Staphylos, vieleicht nad 
einem Lateinifchen Grammatifer, deutet, fchickte fich wohl ale 
dings zum Satyrbrama, und darum ift oben ber Möglicfeit 
gedacht, daß die Erigone des Phrynichus ein folches gewefet 
fey: allein die Bereitung und @inführung des Weines if ein 
davon verfchiedener Stoff. Diefem ift eine andre Gefchichte, welche 
Ovidius in den Faften (IM, 745) etwas ausführlicher behan⸗ 





254) Trilog. ©. 562. , 

255) Elemend, wo er dieſe Adlpdois Zarvpovs erwähnt, nem 
den Jophon Komiker, aus Berfehn, wie ſchon Caſaubon p. 14 Kr 
muthet; „periet zum %abr. II, 899 und Hermann in den Cat 
soc. philol. Lips. I, 251 beftätigen es, da fonft Zophon als Komiker ge 
nit vorkommt, außer daß feine Bacchen in einer Handidrift 81 

tobaͤus irrig Kmoͤbie genannt werden. Achnlihe Trrtbümer f. AH 
2 Fr Fragment gerade offenbar satyricam indolem ausdrift: 
icht. 


delt, und bie faft mit Gewißheit and diefer Art von Poeſieen 
berrährt, fehr entfprechend, nehmlich die Entdeckung bed Ho⸗ 
‚ige, auch einer Dionpfifchen Frucht coben S. 187). Satyrn 
koſten nafchhaft deu fehönen Fund, und Silen wirb von ben 
Bienen geftochen. Dieß kann aber auch eine bloße Nebenfcene 
im Dienyſiakos geweſen ſeyn, wo ſich befonderd Silen, durch 
Bieneuſtiche Äberrafcht, gar lieblich geberdet haben muß. Viel⸗ 
leicht wurde darin das Keltern gelehrt und der Moſt geprobt; 
und mau wird ſich daher nicht umſonſt verſchiedener laͤndlich 
und alterthämlich roher und Iufliger Arten zu eltern erinnern, 
von Satyrn ausgeführt, hier mit Hebebaum und Felſenpreſſe, 
an dem fehr werthvollen Marmor in Neapel, welchen ich in 
meiner Zeitfchrift Taf. 5 befaunt gemacht, dort burch einen 
Kelterringeltang, ben id) in dem Relief bey Zoega Baseir. tav. 87 
bemerkt und Cim Kunftblate 2. Zahrgg. St. 2) erwiefen habe. 
3) Auch der Protens des Aeſchylus darf hier erwähnt® 
werden nach der gar nicht unmwahrfcheinlihen Vermuthung bes 
Stanley, daß in diefem Drama der Aegpptifche König den 
Dionyfos, ale er von Here rafenb gemacht umherfchweifte, 
bey fi) aufgenommen habe, was Ayollobor (IN, 4. 5) anführt. 
Euripides berührt im Kyflopen V. 4, wie der Bott in dieſem 
Zuftand feinen. Erzieherinnen, den Bergnymphen, burdhgieng 
und Silen noch als ein junger Purfche ihn begleitete. Eine 
andre Deutung bed Proteus iſt erwähnt Trilog. S. 507. 35%) 
4) Eines zweyten gemeinfchaftlichen Ebentheuers gedenkt 
Silen im Kyklopen gleich neben dem andern, wie nehmlich er 
(in fpäteren Fahren) dem Dionyfos als Schildfnappe in bie 
Gigantenſchlacht gefolgt fey, und den Enkelados mit ber 
Lanze mitten auf den Schild gefchlagen und getödtet habe; und 
nicht gelogen fey bad, die Ruͤſtung felbft habe er feinem Bac⸗ 
chios gezeigt. Alfo gewiß eine Auffchneiderey von Silen, nad 


256) Eine andre Geihichte if an dieien Wahnfinn des Dionyfos 
geknüpft worden, wie er zum Dodonaͤiſchen Orakel zog. Schol. Ger- 
man. V. 146 p. 51 Buhl. Hygın. P. A. II, 28. 


dem er vorher ſich mit lächerlicher Feigheit and bems Haudel 
gezogen hatte; denn man kennt ben Muth diefer Edlen, nament⸗ 
lich den Silen als Schildknappen ans den Fröfchen bed Ariſte⸗ 
phaned. Und mehr als Falſtaffiſch iR ed, daß ein Gigant ge 
Rorben ſeyn fol von einem Schlag mitten auf den Schild. Was 
it natuͤrlicher, als daß im Satyrfpiel auf andre Diompflicde 
Satyrfpiele hingewiefen wurde, indem Silen und Satyru immer 
Diefelben blieben, und alfo durch bie verfihiebenen Gtreidk, 
worin fie fi) gezeigt hatten, am beften gefchiibert wenden ? 
Nun erzählt Eratoſthenes, 35%) Dionyfos fey mit Hephaͤſtos und 
Satyrn auf Efeln in die Bigantenfchlacht gezogen; und als fie 
nah herangeruͤckt waren, erhoben, ehe die Giganten angriffen, 
die Eſel ihr Geſchrey, und jene entflohen. Einer GErftubung 
von Aftronomen, woran Schaubady denkt, gleicht dieß nicht fehr; 
defto mehr dem Satyrſpiel. Man muß nur bie Worte Asyeıras 
Aibyrusov zus "Hyasosoy ui Zurupovs Int Ovar nogsvecdhus 
mit einiger Freyheit auslegen, fo daß Eni ovor nicht von beat 
Satyrn mit verftanden, oder hinzugebacht wird, wie Diefe vor 
dem Chortanz abgefeffen waren. 

5) Ein drittes Inftiged Abentheuer bed Dionyfos, fein 
Nachtbeſuch bey der Althäa im Yetolifchen Weinland, geht 
aus dem Kyklopen B. 38 hervor, wo Silenos die Satyrn daran 
erinnert, wie fie mit dem Bacchios zum Haufe der Althäa im 
Komos oder Nachtfhwarm gezogen feyen. Daß Euripides hier: 
durch auf ein Satyrorama hindeute, fcheint ziemlich einleuch⸗ 
tend. Nun führt Hefochius v. Ardowoxs einen Komos bei 
Sophofled an und Brund bringt eben diefen Zitel aus dem 
Lex. Sangerm. v. Aonny bey, wo aber in Belferd Ausg. Anecd. 
Gr. p. 27 ®» Nöuo gelefen wird. Da nun Heſychius auch 
den Sophofled 27 Mau mehrmals citirt, fo meynten Caſau⸗ 
bon (p. 134) und Brund, beyde Titel follten wohl nur Einer 
feyn, und zogen, obgleich der Ießtere felbft bemerkt, .e& ſey 


257) Catast. 11. Hygin. P. A. II, 28. Schol. German. 146. 


ſchwer zu entfcheiben, welches der richtigere fey, Momos vor, 
und hierfür fand Ofann Auct. Lex. Gr. p. 27 eine Beftätigung 
in der Bellerichen Lesart des Lex. Sangerm. Aber voun iſt 
nicht verfchiedner von xuun al6 von uauw; ein ober auch zwey 
Satyrfpiele des Sophokles mehr, und zwey oder drey von 
ähnlich Mingendem Ramen würden gar feine auffallenden Dinge 
feyn ; doch fcheint mir Momos ald Perfon für das Gatyrfpiel 
fo wenig geeignet ald ein Nomos, von wem man biefen ſich 
auch ausgefuͤhrt denken möge: daher würde auf jeden Fall der 
Komos bey Heſychius feſtzuhalten, die Sangermannfehe Hands 
fehrift aber nochmals zu prüfen feyn, ob nicht der Anfangs 
buchftabe früher doch richtiger gelefen worden ſey. Komos hat 
auch Bödh aufgenommen. Anlaß zu diefer Dichtung lag in 
der Aetoliſchen Genealogie, wonach Dionyſos mit Althaͤa, dem 
MWeibe bed Deneus, die Deſanira erzeugt hatte (Apollod. I, 
8, 1); und, wie nun Hygin (129) erzählt, fo gieng Oeneus, 
als er den Handel bemerkte, freywillig auf das Land zu opfern, 
und erhielt für feine Gaftfreundfchaft von Dienyfoß die Rebe 
und bie Kunſt fie zu pflegen. 

Ein Bafengemälde bey Tifchbein (IV, 46 der Parifer Au, 
gabe) flellt wahrfcheinlich die Alchia vor in der Figur, welche 
aus dem Fenſter fchaut, während vor ihe Dionyfos fteht; neben 
ihm eine figende Figur; vielleicht eine Dienerin, welche das 
Gewand fo hinhält, als ob fie Gefchente zu empfangen hätte, wie 
Zeus fie der Alkmene fpendet, und in dad Haus bes Snacha 
mitbringt. So hatte ich mir diefed Bild gedentet, deſſen Ers 
flärung durch Hn. von Italinsky unerwähnt bleiben darf, als 
ich bey Ereuzer Symb. IH, 473 zwey aͤhnliche Vorftellungen 
auf Vaſen aus Pafferi nachgewiefen und ähnlich erflärt finde, 
Die eine enthält flatt der Dienerin den Begleiter Silenos ; auf 
der andern unterredet fi der Gott nicht mit der Schönen am 
Fenſter, fondern ift vor ber Thuͤre figend eingefchlafen, als 
ob ihm beym Sympoſion der Kopf ſchwer geworben wäre, ale 
Deneud eben herand tritt, und ein Satyr den Dionyfos aufs 
merffam macht, daß es Zeit fey. 


6) Hephaͤſtos von Achaͤus; wahrſcheinlich wie Zion 
ſos, der fehr gut mit ihm ftand, 39) ihn beraufcht machte umb 
in den Olymp zurädfährte, um die Mutter Here von dem Jam 
berftuhl zu Iöfen, den er ihr um fich dafür zu raͤchen, daß fie 
ihn auf die Erde herabgemworfen, in den Himmel geſchickt hatte. 
Eine Erfindung Iuftiger Art, wenn gleich im alten Dionyfed 
tempel zu Athen gemalt. Es fielen fie mehrere Bafengensälde 
vor: 1) Dionyſos fchreitet voran, Hephaͤſtos folgt zu Efel, 
Marſyas macht ihnen Muſik mit der Laute zum Zuge. Tiſch⸗ 
bein IV, 88 (28), auch bey Greuzer Taf. V, 5. 2) Marſyas 
jegt voran mit Dopyelflöten, Dionyſos, zuletzt Hephäftos, ſehe 
lebhaft, auf dem Eſel. Millin Vases II, 06. Gal. mythel. 
LXXXV, 338. 5) Sephäftos zu Eifel, Marfyad, Dionyfes, 
eine Daducha, Tifchbein II, O (80). Duhois Maisoneuve pl. 17. 
4) Marſyas, Komoͤdia, Dionyfos, Hephäftod, und dieſer jrtze 
auch zu Fuß; und zwar fchiebt er den Dionyfod, feinen Bors 
mann in ber Proceffion, als ob er in feinem Rauſch jegt ſelbſt 
nach dem Olymp elle. Millia Vases I, 9. Galerie mythel 
LXXXII, 836, und wieder bey Millingen Vases de Sir Cogkil 
tab. 6. Sonderbar, daß Millingen cp. 10) nur das letzte 
auf unfere Gefchichte, und die andre Borftellung anf ben 
Zug der beyden wohlbefreundeten &ötter gegen die Giganten 
bezieht, da doch hier gar Feine Friegerifche Rüftung und Auſtalt 
angedeutet und Dionyfos nicht einmal beritten il. Zwar p. 3® 
net. 2 hat er dieß vergeffen und erflärt ganz richtig auch Diefe 
Bilder, fo wie ed Millin (p. 24) gethan hatte. Bey Gelegen⸗ 
heit ded andern bemerkt auch Hr. RaoulsRochette im Joursel 
des Savans 1826 p. 98, daß ed nach Satyrfpielen fey, wegen 





258) Mülora yap ds Toizor nıora Aiovvop, fagt Pau 

1, 20, 2. Der Grund diefer Verbindung ift Trilog. ©. 316 angegeben. 
Die Fabel ift mit einer ganz verſchiedenen fchlecht zufannmengefchuiedet 
bey Hygin. 166, und wird abgefhmadt gedeutet von Rriſtides in Bacch. 
p- @. Bon einem beflügelten Eſel ift bier nicht die Rede. Das Tdier 
trabte luſtig mit dem halbtrunkenen Heppäftos über die Bühne, Wie 
die mit einander in den Himmel fommen wollten, und die Berföhnung 
mit der Here flag außer der Handlung. 
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der Anweſenheit des Satyrs und der Komoͤdie, die dem Zuge 
des Dionyſos und Hephaͤſtos voranſchreiten. Dieſe Komoͤdia 
iſt jedoch nicht die Dichtart, wie auch Millin (p. 21) und Mil 
lingen (p. 9) verfiehn, fonbern Gefang Aberhaupt; fie fingt den 
Komos, das Lied zu den Doppelflöten des Marfyas; um bie 
Worte des Ariftophaned (Thesm. 907) zu gebrauchen, ucines 
Arwivvcoy xauoıs. 

7) Midas, der reiche, prachtoolle und weichliche. Phry- 
ger, gehört in den Bacchiſchen Kreis als ber Landesherr, wels 
cher den Dionyſosdienſt hegt, und daher auch ſcherzhaft ale 
einer vom Thiafo genommen und mit Satyrohren beehrt wor» 
den if. 8% SHinfichtlich feiner muß ich mich auf die fchönen 
Bemerkungen Böttigerd im Attifchen Muſeum I, 354 ff. bezier 
hen. Hier ift behauptet, es fey ſchon aus einzelnen Titeln von 
Satyrfpielen Mar, dag Midas fehr häufig im Satyrdrama vors 
gefommen fey. Solche Titel zwar weiß ich nicht auezufinden; 
aber wohl find mandye befannte Kabeln oder Formen bderfelben 
mit Wahrfcheinlichkeit auf diefe Quelle zurädzuführen, und zwar 
namentlich die heitere Gefchichte wie Satyros von Midas ges 
fangen wird, ein fcherzhafted Seitenftäd von Silenos im Ro⸗ 
fengarten ded Europäifch, Brigifchen. Midas am Bermion; 20%) 
und dann die verfehrte Entfcheidung des Midas in dem Wett—⸗ 
flreit des Pan mit Apollen, wofür hm Efeldohren zu Theil 
werden. Die Alten zwar erflären diefe anders, aus dem all 
gemeineren Grunde der Ungebildetheit. 291) Ein ähnlicher, aber 
nicht theatralifcher Wettkampf, zwifchen Pan nehmlich und 
Eros, zur Belufigung von Dionyfos und Ariadne aufgeführt, 
an einem befannten Sartophage, iſt oben ſchon S. 145 erwähnt 
worden. 

Hierher wird endlich aud, der Dionyfos des Chäremon 
zu fegen feyn. 


259) Philostr. V. A. VI, 27 p. 267. 

260) Philostr. V. A. 1. 1. Imag. I, 22. Liban. or. de servit. T. II 
p. be Reisk. welchen Jacobs ad Philostr. Im. I, 22 p. 35, 21 bey: 
bringt. | 

261) Con. 1. Ciearch. ap. Atben. XII p. 516 B. 
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Eine zweyte Klaſſe befteht ans denjenigen Stikdfen, weldk 
Ungeheuer, gewaltthätige Unholde, Barbaren, theils be eigenes 
höheren rohen Altershumd, theil® des Auslands enthielten. 

ı) Der Kyklop von Ariſtias und Euripides. Meinelt 
bemerit, daß der letztere B. 506 durch Aldou uaysspos bei 
Ariftiad Aldov roansleus (bey Athenäud) nachahme. So nehm 
Euripides auch aus des Ariftiad Aethon einen Berd, nach Atke 
naͤus VI p. 270 C. 

2) Kerkyon von Aeſchylus. Theſeus überwindet ben 
Mordiuftigen, welcher die Borüberziehenden mit ihm zu ringen 
nöthigte und fie umbrachte, in deſſen eigener Palaͤſtra. Nah 
bey diefer Paläftra zeigte man nach Paufanias (I, 30, 3) dai 
Grab der Alope. Kerkyon oder Alope, Tragödie von Euripi⸗ 
bed, und Alope des Choͤrilns hatten zum Gegenſtande bie Liebe 
des Poſeidon zur Alope und den Tod, welchen fie des Kindes 
wegen von bem Bater litt; was Hygin (187) andführlidh ac 
der Tragdbie erzählt. 

3) Stiron bed Zuripibes, ebenfalld von Theſens gezuͤch⸗ 
tigt, ein bem vorhergehenden fehr nah verwandter Gegenftemb. 
©. Böttiger Vafengemälbe II, 147. 

4) Amykos des Sophokles. Diefer Bebryberkönig, als 
ritterlich (ysrvatoc am odrog, wie Apollodor I, 9, 28 fagt), 
zwang bie Fremden mit ihm zu ringen und brachte fie auf biefe 
Art um. So foberte er auch den beiten der Argomanten, 
und wurde von Polydenkes befiegt und blieb. 

5) Syleus von Euripibes, d. i. der Räuber, welcher 
nach Apollodor (II, 6, 8) und Diodor (IV, 31) die Wandrer 
zur Winzerarbeit zwang, und von Herakles getöbet wurde. Als 
Satyrfpiel erfannte dieß Stuͤck zuerft Valdenaer (Diatr. p. 204. 
209): aber wahrfcheinlich (wie ich ſchon Tri. ©. 506 ven 
muthet habe) find die Schnitter, Osgıoral, aufgeführt nad 
Ariftophanes im Inhalt der Medea mit Meben, Philoktetes 
und Diktys Olymp. 87, welche fowohl Baldenaer ald Spätere 
von jenem Spiel unterfcheiden, ber Ehor aus eben bemfelben, 
indem Euripides den Syleus, welcher ohnehin nichts anders iR 





fuͤr Eydien ald ber Lytierfed in Phrygiſcher Sage, die Frem⸗ 
den wird haben anhalten laffen, ftatt den Weinberg zu haden, 
wie jene Mythographen erzählen, Frucht zu fchneiden, was 
ihnen Lytierſes aufgab: denn ſolche Umflände werben nad Be 
lieben vertaufcht. Nach der Stelle bey Philo (fr. 3) bietet fich 
Herakles dem Syleus zum Dienſt an; bieß war im Anfang: 
nachher tranten fie und fämpften. 

67 Ein Menfchenopfrer, der Aegyptifche Bufiris wird 
son Dismedes II p. 488 neben dem Autolykos, einem andern 
Delden des Satyrfpield, als eine lächerlihe Perfon, Satyrn 
ähnlich, alfo ohne Zweifel nach dem Satyrſpiel gefchilbert. 
Burris, wie dafür gefchrieben ift, wurbe von Caſaubon (p. 9. 
242) aus Bermuthung, und von Ofann in Wolf Analekten 
(IV, 636) nad drey Handfchriften in Buſtris geändert: fcheint 
aber felbft nur ein komiſches Diminutiv davon zu ſeyn. Ohne 
Zweifel war ber Bufirid des Euripides, wovon nur ein eins 
ziges Bruchfiäd und zwey . Ausbräde bey Heſychins v. Aros- 
uncaou , Ayvioaı vorkommen, ein Satyrſpiel; der auslaͤndiſche 
Unhold war Sein Charakter für die Tragödie, noch weniger 
feine Knechte, deren einer in bem Fragmente zu reben fcheint. 
Diefen giebt dad Millingenfche Bafengemälbe (Peint. de Va- 
ses pl. 28, auch bey Erenzer Taf. 20), als Negyptern, wibrige 
Gefichtebildbung. Herakles, eben zum Opfer beflimmt, fchon 
verwundet durch das noch erhobene Meſſer des Könige, hat 
feine Banden zerriffen, wie es auch erzählt wird, und führt 
die Keule gegen den König. Die Opferpfeiferin bläft noch fort 
und eine Dienerin fleht mit dem heiligen Korbe dabey. Auch 
die Komiler behandelten häufig diefe Befchichte, Epicharmus, 
Kratinus, Antiphaned, Mneſimachus. 

D Salmoneus des Sophofles, Bruder des Athamas, 
welcher ruchlos und übermäthig bey SHeflodus heißt, nach 
Apollodor (I, 9, 7) fi Bott gleich ftellen wollte, und ſammt 
‚ feiner Stadt dusch den Blig weggetilgt wurde. 

Ä 8) Athamas von Kenolled, entweder in ber Raferey, fo 
‚ wie vielleicht in einem andern Satyrdrama Lykurgos, vorgeftellt;. 


/ 


oder etwa andy Athamas zum Altar deö Zeus gefchleppt m 
son Herafled gerettet, wad Sophofled in einer Tragödie ı 
handelt hat. 

Die dritte Art von Gegenſtaͤnden, die ſich unterfchei 
läßt, bildet mit der vorhergehenden einen ſtarken Gegenfas 
denn bier fehn wir Schönheit und Jugendbluͤthe deme Idfterm 
Ange und ber Bewunderung der Satyrn vorgehalten; side 
von Schredniffen und Angſt, worin fie verfeßt würben, va 
Abhängigkeit oder Zwang. Ein Hauptzug ded Satyrcharakter 
die Berliebtheit, welche in andern Stuͤcken nur zufällig und ie 
Borbeygehn fich ausdgebrädt haben Tann, wurde in denen, wei 
nun folgen werben, noch mehr als vieleicht in dem Koma 
bed Dionyſos bey der Althaͤa zur Hauptfache gemacht. Die 
Städe gehören größtentheild dem Sophofles an. 

1) Helenas Hochzeit, worin ſchon darum Satyın 7 
vermuthen find, weil ber Gegenitand gar nichts tragifched a 
fi) bat (auch Hebes Hochzeit war von Epicharnus burlesk de 
handelt worden); und worin wir fie auch darum amzunchme 
veranlaßt find, weil nad) Ariftibes, wie oben erwähnt, Sata 
in einem Sophokleiſchen Drama die Helena bewunderten, beyde 
andre SHelenen von ihm aber als Tragoͤdien kenntlich find. 
Ariſtides fagt von gewiſſen begehrlichen Menfchen, daß fie tra 
der Lobreden, welche fie der Enthaltfamfeit hielten, wenn ihnes 
jemand Kuchen oder eine Halskette vorbielte, die Rebe wuͤrder 
fallen lafien, wie Dienelaos, in feinem Zorn und Eifer, vor 
dem Anblid der Helena das Schwerd; wenn fie aber gar bi 
Helena ſelbſt fähen, ja nur die Troifche Magd des Menander, fo 

würden in ber Chat ded Sophokles Satyrn (nehmlich auch der 
Helena gegenüber) nur Kinder ſeyn. Endlich konnten auch bie 
einzigen uͤbrigen Berfe: 

Ilenow 8° dgwög üyosiog wr 
ds Bowow, alhous 2kerapiles Adyo, 

eher an ein Satyrfpiel deufen laffen, als etwas and “Elzm 
anaizmoss. Die Hochzeit der Helena wurde nach ben Kpprien 
in Sidon gefeyert; ‚auf der Bühne vermuthlich vor einer ſchoͤ 





kberfchatteten Grotte bey Quellgerieſel: der Schwarm des Div, 
av ſos gefellte fi, wie er fo gern thut, zur Aphrodite, und die 
Schönheit der Braut belebte, reizte und verblendete den uͤppi⸗ 
aen Chor. 

In. diefem und ähnlichen Stüden war der oben (S. 140) 
erläuterte Tanz anwendbar, welcher nad der Schaugeberbe 
Mxorsos genannt wurbe; und wielleicht wird diefe Geberde als 
vorzuͤglich den Satyrn eigen betrachtet, weil im Satyrfpiel der 
Tanz, mit Dariationen, mehrmals vorkam. Noch ein andrer 
Lanz, welder Harpaorgis hieß, und bey Athenaͤus 22) mit 
jenem nur durch einen dritten (Exuzsplöss, Hand um Hand) 
getrennt vortommt, ſcheint eine ähnliche Bedeutung im Spiel, 
‚bey etwas veränderten Ausdrud, wie Bewunderung von Stats 
nen ſich unterfcheidet, gehabt zu haben. 

2) Das Urtheil des Paris von Sophofles, Koloig, 00- 
‚zugemn, wie in einer Stelle ausdruͤcklich beygefügt iſt, welche bey 
‚Brund v. Dapos aus zwey Grammatikern, und auch bey dem 
‚ba Hermanns Bud de emend. gr. gr. p. 444. vorfommt, MR65⸗ 
seine in Zuciaus Böttergefpräden.. Denn daß diefes und fein 
‚andres Urtheil zu verfiehn fey, if aus Athenäus p. 687 umd 
aus dem Vers bey dem Schol, ber Froͤſche gewiß. 

. 5).Schoͤn wie Helena unter den ‚Frauen war Achilles 
nater ben. Juͤnglingen; und als ein Seitenſtuͤck gewiffermaßen 
von ber Feyer der reigenden Helena ‚können gelten des Achil⸗ 
les Liebhaber von Sophofles, worin der Pelide, fonfl das 
Muſter ritterliher, in Iagb und andern Männeräbungen früh 

erfahrner Jugend, als der fchönfte der Knaben verherrlicht 

wurde. Das Stud fpielte in der Heimath des Achilles; denn 

Pelens war unter den Perfonen. Alfo find in dem oben (S. 168) 

ſchon angeführten Diftichon des Ovidius, welches Boffius Inst. 

Poet. II, 10, 6 mit Recht von den vorhergehenden getrennt 

anführt: 


— Dn— 
* 


262) XIV p. 630 A. Durch n obige Erklaͤrung wird Schweighaͤuſers 
Aenderung uͤberflüſſig. 
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Nec nocet anctori, mollem qui fesit Ackillem 

infregisse suis fortia facta modis, 
die Thaten zu verfiehen von bem Bilde des nachherigen Helden 
welchem Abbruch in der Borkellung gefchehe, ohne daß je 
ſchon von ihnen ſelbſt die Rede ſeyn konnte. Richt einmal fü 
vorauszuſagen ober gleichſam in ter Ferne zu zeigen, wirk 
nach der Richtung ded Stuͤcks paſſend geweſen ſeyn. Dada 
daß die Satyrn ale Liebhaber ded Achilles auftraten, gehden 
fie zu ber eigentlichen Handlung bed Stuͤcks, woven is 
Satyrfpiel, wie fchon bemerkt, wenige Beyipiele befaunt fin. 
Die Lüflernheit der Satyrn mag fi in bem gegerwaͤrtiga 
Drama uoch fo muthwillig und frey geäußert haben, fo Ki 
doch ohne Zweifel die Sache für fie fehr Abel, als Getäuihk 
und Gezüchtigte, ab, 2%) 

Wenn bie Andromeba Satyrſpiel gewefen if, fo wir 
auch fie gerade hier ihre Stelle einnehmen. Die Satyrn wire 
vieleicht beydes, Bewunderung der Schönheit und Schreca 
vor ber Medufa (Rot. 263) ausgedruͤckt haben. Aber and 
Eris in der folgenden Abrheilung gehört gensiffermaßen i⸗ 
diefe Reihe. 


4) Inadyos von Sophofled, werauf Nriftophanes Mh 


in drey Stellen bezieht. Zeus, in Jo verliebt, kehrt bey ihren 
Bater dem Flußkoͤnig ein, begleitet von Plutos in Perfen, u 
es füllt fich der Brodfchrant, und altes iſt voll won alleria 
Guͤtern: Argos Panoptes fingt zur Wache der ſchoͤnen Sungfras 
fein Liebchen Cim Prometheus 574 biäf er die Syriur) web 
wird von Hermes Argeiphontes, wie Toup gamz richtig er 
muthet, 2%) ald dem Lakeien des Zeus, eingefchläfert (wohl mhk 
geblendet) ; denn auch Schlummer geht aus von dem Stulchen 


‚.263) @in Bers bey Bekk. Anecd. Gr. p. 1267; auch gehört zu 
diefem Drama fragm. inc. 42, wie Brund felb bemerkt bat. 

264) Epist. crit. p. 41, wo er diefes ganze Gatyrfpiel, welches I# 
deſſen fhon Hemfterbuys erkannt hatte, geiftreih Beurtheilt. IA m 
ratbe daber nicht, warum Böttiger in der Kunſtinythologie des Zum 
und der Here ©. 130 fagt, der am ſchwerſten zu Iöfende Knolen M 
der ganzen Fabel fey der Hermes. 
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ded Boten zum ewigen Schlafe. Auch Iris erfchlen in einem 
großen Arkadifchen Hut. 29) Den Anapäfl narıa Ö’ Zolder 
ägayvar Boldes, weichen Toup von Waffen und tiefem Frieden 
verficht, beziehe ich bloß auf die Grotte des Flußgottes; denn 
heimlich und unbefucht iſt Die Heimath der Fluͤſſe; und da and, 
die Worte nandoxos Eerdorzacız angeführt werden, fo war ver 
muthlich der alte ſchilfbekroͤnte Inachos unwillig Über die Unruhe 
des vornehmen Beſuché und beklagte fich, feine Grotte fey fein 
Wirkkshaus. 29%) 

Diefe Liebeögefchichte nur anders behandelt, wird auch die 
Yo des Chaͤremon enthalten haben. Auf einem Bafengemälde 
ſteht vor der Io Zeus, in jugendlicher Geftalt, mit dem Vo⸗ 
gelfcepter, ald ein feiner Bewerber ; etwa wie auf einer Bafe 
bey Dübeid Maifonnenve Taf. ao Herakles zierlih und ats 
ſtaͤndig der Omphale gegenüber fteht: fie felbft mit einem Horn 
auf der Stirne figt auf einem Altar, neben dem rohen Schnitz⸗ 
bild ihrer Göttin, der Here; wodurch, wie ed feheint, anges 
zeigt werden follte, daß. fie die Priefterin der Göttin fey. in 
Batyr, der hinter ihr fleht, bedeutet, daß dieſe Gefchichte in 
Berbindung mit einem Chor von Satyrn vorgeſtellt werde. 297) 





265) Bgl. Böttiger über die Zurienmaste ©. 123. 

266) Die Stelle in Platons Republik (TI p. 881 D), daß weder in 
Tragoͤdien noch in andern Gedichten jemand die Here in die Priefterin 
verwandelt beiſchen laffen follte für des Inachos Töchter, die Flußnym⸗ 
pben nehmlich, — üyelgovoav “Irayov Agyslov noranov naiv (für 
sur) Brodsgoss, weiche Rubnkenius ad Tim. p. 9, weil Platon dem 
Sophokles abgünfig geweſen fey, und mit ihm Boͤttiger a, a. D. bier 
ber ziebt, gebt. indem von Tragödien die Rede ift, auf eine Tragoͤdie, 
moraus aud) diefe Worte beybehalten find, und ſteht, als ein in meh⸗ 
reren Gottesdienften üblicher Gebrauch fromme Gaben zu fammeln, in 
Feiner befondern Verbindung, weder mit dem Satyrdrama noch mit 
rinem tragifchen Stoff. Daß dieß Bruchftüd auch dem Aeſchylus und 
dem Euripides in den Kantrien ohne Grund beygelegt werde, iſt Trit. 
S. 331 gegeigt: es ift aus einer unbekannten Tragödie. Auch Heyne 
ad Apotlod. II, 1, 1 p. 95 bat es gänzlich mißverfianden. 

267) Millingen Vases de Sir Coghil tab. 46. Auch in Englefleld 
Vases tab. 17. 19; die Rüdkfeite Taf. 38 enthaͤlt etwas fremdes. Mil 
lingens Erklärung iſt folgende. Jo fie als Schutzflehende auf dem 
Altar, und fuhe Beyſtand bey einem König, der vor ihr ftehe; und 
dieß nach einer Tragoͤdie, obgleich er den Satyr nicht uͤberſiebt, von 
dem er erinnert, daß er feine Beziehung zu der Handlung babe. Mod, 
weniger Beyfall türfte die p. 42 not. 2 aufgeftellte Bermutbung finden. 


308 
5) Ein andre Liebeögefchichte des Zeus enthielt der Töwe 

bed Aeſchylus, wenn meine ©. 540 geÄäußerte Bermuthung nicht 
trägt, daß Kallifto, obgleich der Katalogos beyde Titel ent- 
haͤlt, daffelbe Städ fey, indem mit der Kalliſto ald Loͤwin Zeus 
als Löwe den Arkas erzeugte. Der Löwe wird von Pohur (IV, 
108) als eine Art furditbaren Tanzes aufgeführt; Athenaͤus 
(XIV p. 629 F) uennt ihn unter den lächerlichen Taͤnzen; ber 
eine und ber andre kann fi) von ber .NRefle d. i. nach Griechi⸗ 
ſchem Ausdruck dem Tanze bed Löwen in dieſem Satyrſpiel 
berfchreiben. (Vgl. Not. 297.3 An den Athamas würbe man 
A denken, zumal da biefen auch Zenokled mit einem Satyrchor 
verbunden hatte, wenn der Titel Asamı wäre; denn eine Köwin 
mit zwey ungen. ſchwebte biefem vor bem verwirrten (Seife. 
Dionyfos erfcheint als Löwe den Tyrrheuern. im Homeriſchen 
Hymnus. Reinefins (Ver. Lectt. p. 681), wie Butler anführt, 
wollte den koͤwen ganz ftreichen, und die unter dem Titel ans 
geführten Worte dem Aethon, ber vor Aeſchylus nicht einmal 

‚ bekannt ift, ober gar dem Kerkyon beylegen. 

6) Amymone, von Aeſchylus, Satyrfpiel nach Wolf, 

Boͤckh (p. M), Böttiger (Amalthea II, 288), des Inhalte nud 
der beyden erhaltenen Verſe wegen, welcde Pofeiden zur Amy 
mone fpricht. Apollodor (HI, 1, 4) erzählt folgendes. Danaoe 
hat feine Töchter nach Waſſer ausgeſchickt, «ine von ihnen, 
Amymone, ſchießt nach einem Hirſch und trifft einen fchlafenden 
Satyr. Diefer macht ſich auf, die Jungfrau reizt ihn, aber 
Dofeidon erfcheint, der Satyr muß fliehen, und die Schöne wird 
dem Gott zu Theil, welcher ihre barauf die Quellen in Lerna 
zeigt. Heyne glaubte, daß dieß aus alter Landesfabel gefchäpft | 
und die Altefte Erwähnung eines Satyrs fey; aber er hielt ihm 
für verfchieden von den Backhifchen, indem er den andern Zug: 
(I, 1, 2), daß Argos Panoptes einen Satyr tödete, ber dem 
Arkadern die Heerden weguahm, damit zufammenbielt. Diefer 
Arkadifche Satyros fcheint aber ein ganz andrer, ein unbekann⸗ 
ter Damou, welden man Satyros nannte, fo wie fo mande 
— auslaͤndiſche, die ähnlich zu ſeyn feheinen. Voß in den Mythol. 


Br: TI, 258 bezweifelt. das Alterthum diefer Volksmaͤhrchen, wie 
er fie nennt. Für Argos gerade verbürgt zwar: allerdings Die 
Heſiodiſche Stelle (oben S. 2172), in Verbindung mit der Sage 
von dam Widerſtand gegen die Örgien das Alterthum der Gas 
tyrn. Aber in jener Fabel ift der dramatifhe Satyr Tenntlih 
geung, die Lüfternheit ſowohl, als daß fle‘-getäufcht wird. Hy⸗ 
ginus, welcher (fab.. 169) dieſelbe Fabel’ hat, fügt auch die 
andre Form hinzu, daß Amymone, im Suchen ber Duelle ers 
muͤdet einfchlief, und vom Satyr überfallen wnrbe. Das Drama 
kann fich an dieſe Sage fehr wohl angefchloffen haben, indem 
an die Stelle des einen Satyrs ein ganzer Schwarm trat, der 
ebenfalls, auf irgenb eine Art, die Handlung einleitete, indem 


er die Schöne ſich wohl gefallen ließ, die den Pofeidon um 


Hülfe rief, mie Hygin erzählt, und feine Braut ward. Mit 
Satyrn it das Paar auch auf Bafengemälden umgeben, welche 
in der Amalthea ©. 278. 292 geftochen und befchrieben find. 2%) 
Kur. kann man wohl eigentlich) nicht fagen, die Fabel bey Hygin 
liefere den Inhalt des Dramas, da der eine Satyr, ald Haupt 
yerfon dieſem nicht angemeſſen feyn dürfte. ° 

8) Europa ober bie .Karer von Aeſchylus und 
Iyvevsul bed Sophofled. Auf dem Gypstäfelchen mit ber 


. Ruhe des Herafled, zuletzt bey Zoega Bassir. tav. 70, vermus 


thete Bisconti Pioclem. T. III tab. 42 not. 3 aud der Gegen 
wart von Satyrn Nachbildung eined Satyrfpield, ale Inhalt die 
Hochzeit der Hebe, indem er fich einbildete HBAZ TAMOZ 
darauf zu lefen, und dabey an die befannte Komödie des Epis 


268) Die zu des Philoſtratus Gemälden p. 252 gegebene Erklärung 
von der Geremonie des Hochzeitkuchens auf einem diefer Bilder betätigt 
fih durch Athen. XIV p. 645 D, wonach gerade in Argos ein Kuden, 
xonior genannt, aus dem Haufe der Braut zum Bräutigam getragen 
wurde. Auf diefelbe Bermutbung ift Millingen verfallen in den Unedited 
Anc. monum. 1, 17 p. 48, wo Helena, neben Paris, etwas rundes 
haͤlt, das er für den yaunlıos niaxovs erklärt. Philetaͤros 6. Athen. 
VII p. 280 D. obd’ dv vexgoios nemreras yaunlıoc. Etym. M. p. 221, 7 
und Hesych. yaundıos 5 eig Tovs yupovg nAuoodueros nluxovs. Irgend 
eine Hindeutung weder auf eine tiefere Bedeutung der Amymone, noch 
gar auf Mpfterien kann ic in dieſen Bildern nicht ausgedrückt oder 
nur entfernt angedeutet erkennen. 
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charmos dachte. Wenn fol ein Gedauke einem Bidcouti ein⸗ 
fommen, wenn er in ber zweyten Ausgabe, nur zweydentig 
entſchuldigt, ſtehn bleiben konnte, worüber foll man in ber 
Kunfterfiärung erftaunen? Heyne, die Vermuthung hinſſchttich 
des Satyrſpiels aufnehmend, bemerfte ad Iliad. IV, 105, das 
Wort ETPSLIIH, welches oben neben einer Figur gefchrieben 
ift, koͤnne der Titel des Satyrſpiels feyn, woraus bad Ganze 
genommen fey. Dem Satyr auf Seiten der Europa iſt beyge 
fhrieben 724402 db. i. Bold (woher. ikelı, loain, b. i. 
iooaaım, Bodehaut, oben S. 213), eigentlid Springer, 39) 
nach der Gewohnheit der Alten, die Thiere häufig nach beſon⸗ 
dern Beynamen zu benennen; 27%), alfo einfach flatt Satyr, fe 
wie für einen folchen an einer Bafe ZIMOZ, Plattnaſe, ge 
fchrieben ſteht. 71) Jralos haben auch Bisconti, der uͤbrigen 
das Wort für einem willlürlich gegebenen Ramen bes eine 
nen Satyrs hielt, und Heyne gelefen, und es if ein ungläds 
licher Gedaufe von Zoega (p. 120), ZT4AOZ vorzuziehn, um 
darunter- Italien zu verftehen, indem er ETPLIIH für ben 
WWelttheil hielt. Durch den Bewohner wirb nicht das Laub 
ausgebrädt; außerdem wuͤrde es fehr fonderbar geweſen feyn, 
die Länder, welche Herakles burchitreift hat, durch einen Su 
tpr, der ihm den Becher audtrinft, und andre zufällige Zu: 


) Heaych.’Ikdlov, andntıxov, ö&dog: ano vov Ku (d. i. attas) zu 
rov ülleodu, die Formſylde unverfländig von einem Zeitwort erflärt, wie 
unzäbligemat. Bon ixer der Srammatifer binter Valckenaͤrs Ammonius 
p- 228, und, auf thoͤrichte Weile, die Scholiaſten ad Iliad. IV, 105 
i5ulov alyos. Leonid. Tar. Anthol. IX, 99 "I5alog zunaiyar alyöc zone. 

270) Bepfpiele f. Kret. Kolon. in Theben ©. 6. Dahin gebören 
ferner aldur und xegda, Fuchs, auch Auumougss (Acschyl. ap. Pot. 
‚Lex.), ni9n:, nl8ar, aud uno, Affe, net, Hafe, zäger, Lime 
(Meineke ad Euphor. p. 110 s.), der auch aldwr hieß, unzas, Pänyus, 
corniger, olwrös, Raubvogel, von der lingefelligkeit, wie zoräluxes, 
dann alkxzup, Hahn, zalxis, von der Farbe, in der Sprache der Goͤt⸗ 
ter der xuumdıs (Il. XIV, 291), Aansovie, Kräbe (cf. Jacobs ad Phi- 
lostr. Imag. p. 119, 8), Inſektennamen wie Poußvs, TE, zuruy u. f. w. 
Die Katze beißt allovgos (alilovgos) von der Bewegung des Schwanzes 
(Xerilog. IT, 77). 

2771) Museo Borbon st. 1 arm. 3. Kunſtbl. 1826 St. 4. TIMOZ 
in DINOZ mit einem berühmten franzöfiihen Gelehrten zu ändern, 
fehe ich Beinen Grund. 
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ſchauer ſeines Ausruhne an irgend einer Stelle: zu bezeichnen. 
Heynes Bemerkung hat mich auf den Gedanken gebracht, ob 
nicht ber Titel Europa oder die Karer, mit welchem noch 
niemand einigen Sin vertuäpft hat, : und womit ich durchaus 
nichts anderd angufangen weiß, wirdlid von einem Satyr⸗ 
ſpiel bersühren möge. Die fchöme Landfluͤchtige laͤßt fich in 
einer Hirtengegend blicken; die Satyrn umgeben ſie, nehmen 
liſtigerweiſe oder im Scherz ben Namen ber ihr nachſpuͤrenden 
Larer, indem Karer mit. Phoͤnilern vertaufcht werben, 72) an, 
un fegen ihr zu, nicht wie die ernfühaften Verfolger, fonbern 
verliebt, alfo,.ein- nicht bloß zuſchauender Ehor,. gleich des Achil⸗ 
les Liebhabern. Der Name Karer wirbe durchaus fcherzhaft 
und -umpigentlich genommen worden feyn, fo daß bie Satyru 
immer fle ſelbſt ‚blieben; denn hätten fie eine fremde Maske aus 
gelegt, fo wäre das Spiel in feinem Grunde ‚vernichtet wor⸗ 
den. Es lag aber etwas. Iächerliches darin, wenn bie, weiche 
nur ihrer eigenen Gattung glichen, und fp wenig von Karern 
ald irgend einem andern. Bolle Kennzeichen tragen, unver 
fihämterwetfe, im Liebesdrang, fich für Karer ausgaben, 1m 
ſich Wufoxäche auf Curopa zu nerfchaffen, oder: auch nur, umter 
zufälligen Umſtaͤnden, in die Rolle ber Karer gewiſſermaßen 
eintraten, ohne felbft eigentlich für Karer fich zu geben. Die 
’Iyvsvras koͤnnten dann biefelbe Befchichte enthalten haben, 
indem Iyvaisıy gerade von dem Nachſetzen oder Rachfpären 
in Bezug anf die irrenden Sdttinnen im Gebrauch war. Go 
hat in ber Legende von Ichnaͤ bie Themis ’/yvain 7%) biefen 
Namen davon, daß fie dort, als fie in Kuhgeſtalt umirrte, eins 
geholt worden fey, und Photius (Lex. v. Pıxvovodas) führt einen 
üppigen Tanz gerade aus dieſem Satyripiel an. Herakles konnte 
darin recht wohl vorlommen; als eine Lieblingöperfon der Gas 
tyrdramen mochte er auf feinen Bahnen auch ſolchen Scenen 
und Eiebeögefchichten begegnen, und auf irgend eine Weiſe in 


272) Kret. Kol. S. 66 
273) Hom. H. im — 94 Bol. Kret. Kol. ©. . 
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die Handlung hereingesogen werden. Wenn er hier unter bes 
Perfonen war, fo ſchickte ſichs für ihn, dem Unfug zu feuern 
Auch blickt er in dem Relief, wie es fcheint, auf ben-vernwegem 
Satyr mit Ernfihaftigkeit; und ſtiechlt gieih ein andrer ibm 
unterbefien ben Wein, fo würde doch af der Muthwill gleich 
in Entfeßen übergehn, wie ber Riefe ſich anſchickte aufzuſtebn 
ober nach der Keule zu greifen. Hofft man aber diefen gan; 
wohl denkbaren Stoff eined Satyrſpiels in dem Bildwert nm 
wirklich zu finden, fo ftellen fid; Schwierigkeiten heraus. De 
mehreren Perfonen Mamen beygeſchrieben find, dem Herakles 
felbft, dem diebiſchen Sutyr (754.02), und auf der ander 
Seite wahrfcheintich auch, in den Reſten von Schrift noch zwey 
andern Satyrn, fo kann nicht gerade ETPS2IIET nothwerhi 
als Titel eined Gedichts geiten: wäre ein Name ald Titel ge 
meynt, fo müßte es noch cher HPAKAHZ ANATEAOMENOZ 
(mie gefchrieben ift) feyn, als SGuropa; und doch iſt fecherlich 
Einheit in dem Ganzen. Diefe'Einheit aber gerade ſcheint mit 
unferm Stoff nicht uͤbereinzukommen, fordern im Heralles zu 
liegen; und wollte man vor ben zwey weiblichen Figuren bie 
eine, welcher fein Name beygeſchrieben tft, als Dienerin bes 
trachten, damit bie Prinzeffin nicht: allein wäre, wie fie dem 
auch bey der Omphale eines Reliefs nicht fehlt, das ich umten 
mit einem Satyrfpiel vergleichen werde, fo faͤllt auf, daß fie 
getrennt auf beyden Seiten bed Herakles fich befinden. Dieſes 
müßte man denn auf Rechnung der Symmetrie fihreiben, welche 
überhaupt in dem Bilde herrfcht, und babey erwägen, daß die 
Satyen fich gegen die Zofe Freyheiten erlauben, womit Europa 
felbft verfchont bleiben mußte. Nicht zu überfehn, Daß beyde 
irrende Jungfrauen mit Lanzen verſehen find, wovon fie, wie 
es fcheint, Gebrauch zu machen nicht fehr verſtehen. 

In die vierte Abtheilung feßen wir diejenigen Satyr⸗ 
fpiele, welche Götter oder allegorifche Perfonen in Berhältnifen 
verjchiedener Art, Liebe ausgenommen, zum Gegenfland hatten. 

1) Die Keren von Ariſtias. Eine fcherzhafte Behand 

lung der Keren des Achilles und des Memnon in einem Vaſen⸗ 
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bitd if vorhin erwähnt worden; aber dad Satyrſpiel geht diefe 
Zeichnung nichts an, und der Zweylampf dieſer beyden kann 
Aberhaupt nicht Gegenſtand deſſelben gewefen: ſeyn. Auch ſind 
in dieſem hochtragiſchen Rampe ‚Die even: „ARE —— 
fenbern Beywerk. 


2) Di Mören um *8* nach Heyden Fragmenten 


cb. Athen. VII p. 277 B nud Hesyoh. v. Naugißae) ein Bas 
tyrfpiel, .was Cafauben 8. P. p. 140 und zum Athenaͤus zu 
erinnern nur vergeften haben muß. Eine Eomoͤdie die Moͤren 
von Hermippus fuͤhrt er an. on 

3) Iris von Achaͤos von Ereteia, ieh aus von 
Sophokles, ebenfalls unbekaunten Inhalte. - ' 

43 Eris von Gophellee. :"Rosds citirt Safbchtus Y. Ei 
eds Yanog, und Lex. Sangerm. in Bekk.  Anerd. Gr..I, 108. 
Auch bey. Athen. XIV p. 646 C hat Schweighaͤuſers alte Hans, 


ſchrift A nicht: Zopoxiäc "Teude;: worauf: allein deſſen  Iris.b% 


ruht, fondern "Eosdı. Däher muß idı: dieſes, mit, Schweighaͤn⸗ 
fer in der Note zu Caſaubons Verzeichniß Animadv: in.Aklyen: 


T. IV p. 87, vorziehen, um fo mehr ald ich einen’ wahrfcheins 


Hohen Stoff nachweiſen zu koͤnnen glaube; umt weil fie einen 
foldyen nid fanden, moͤchten Caſaubon, Bruuck und. Vüöͤckh 
(p. 121) lieber Überall! nur Iris zu fegeh:vengefkhrieken. haben. 
Unter dem andern Titel nehmlich it wahrfeheinlich der Streit 
ded Zeus und Pofeidon um Themid zu verftehen,. alſo Iswr 
pie, -wofle eben ſo gat Turzweg Zoıs gefagt werben konnte, 
wie. xoloıs für Hey xolsıs, vom Urtheil des Paris cher die 
Goͤttinnen; und als Hswv Fgıs ze xui xplaıs dh Osnirdg re 
za Zhos bezeichnet jenen: befannten mychi cen er Platon 
(de Rep. II p. 379 E.) 

6): Seburt des Zeus von Zimrefitheoe, 1 Aue. Tragdbie 
iſt dieſer Gegenſtand nicht geeignet; wohl aber kam er.auch in 


der Komödie vor, und eben fo IIuvog yoral, Adnvas yoval,“ 
Apeodisns zoval, Agzsudog zus Anolkuvog yovas, "Epnov xui 


Agooötens yovai. TIuröc yorai, von Hermippus, Nifophron, 
Philiscus. 


m 
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6) Promethens Fenerzuͤnder von Neichpind. Einfehung 
des Fackellaufs ie Keramikos, Trilog. S. 119. 506, Red. 
©. 31. 75. Bermuthlich famen bie Satyrn bey dem Aublick dei 
Feuers aus Neugierde: heringelaufen, und tanzten ben Chor au 
Luft an dem Schaufpiel. Es war ihnen eben fo wew ale be 
Menfchen: denn man rücte ohne Auftand Die Stiftung bei 
Feuerfeſtes bie zu dem Zeitpunkt der erfien Einfährung hisanf. 

7) IJambe, bie Magd, welche die Schimpfjamben der 
Thesmophorien bedeutet, von Sophokles. S. Trilog. ©. 51. 

8) Pandora oder die Hammerfhmiede von Se 
rhofles. Daß dieſer Ghor aus: Satyın beftanden, haben aut 
Jacobs (ad Anal. III, 288, 418) und Boͤckh (p. 129) bemerf; 
denn Brund ſchweigt barkber, obgleich ihm bad Fragment ba 
Arhenaͤus und: Die dvouemdoa 37%, auf die Spur heifen Fonniek 
Die Satyen ſich zu Gefellen zu nelnnen,’taın Hephaͤſtos m 
Allgemeinen :veranlaßt worden ſeyn durch feine nahe Berbinum 
mit Dionyfos, woraus eine befondre. Erfindung um dieſe Sat 
eisnguleiten leicht zu: enimitfeln war.. Ein ähnliches Satyrſpiel 
worin.der Chor Waffen für den Achilles ſchmieden umßte, # 
&. 77 der früheren Schrift nach einem Relief angenommen 
worben. Zwey Dort angeführte Epigramme 275) gehen wibrigen 
Mangel und allunternehmende Roth ald Grund au, daß Gila 
ober .Pan cin einem nachahmenden Kunſtwerk) bey Hephaͤſtos 
Funken fchluden mußte. In der Pandora machten vermuthlich 
Scherge über das weibliche Gefchlecht unter dem Häumern bed 
Urweibs, wie bad. Bild ſich Theil vor Teil geftaltete, eint 
Hauptſache aus. 

9) Kedaliou von. Sopholles, als Satyrſpiel von Brut 
erkannt. Ein Kedalion kommt vor, der hier nicht verſtauden 
werden ann, in der Fabel von der Here, welche, mißvergugt 
über ben ungellalten ı von ihr gebornen Hephaͤſtos, ihn aus beit 


270) ‚gl. oben ©. 164. Aus diefem Drama Tann fr. inc, 72 fepR: 
ob rag üxuors runadı Ragelg ui ninyais inaxolovaur Ulnr ayıye 


Önpsovgyoüsrec. 
275) In der Authol. Planud. n. 15 und 15 ®. 
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Himmel wirft, und in Naxos bey einem Schmied Kedalion in 
; die Lehre giebt; 27%) außerdem nur noch einer, und biefer ung 
in der allegorifchen Zabel von Drien, wie die Chier fie durch 
Einmiſchung ihres Sagenkoͤnigs Denopion gefaltet haben. 377) 
Die Hauptfache iſt, daß Orion geblendet wind, uud blind (im 
Dunkeln unſichtbar) zum Aufgang wandert, bie Sonne erreicht, 
und von ihrem Strahl durchgluͤht das Licht wieder erhält, 38) 
Cim Morgenanfgangd. Als er aber in. Ehiod der Augen bes 
raubt und ausgeſtoßen ift, kommt er zur Schmiede nach Kemuoß, 
‚ mu, erhält entweber aus Mitleid won Hephaͤſtos, oder nimmt 
ſich einen von deſſen Krediten, den er fih auf die Schultern 
ſetzt und trägt als feinen Wegweifer zum Yufgang der Sonne. 
In ben, was nachher zwifchen Drion und Deuepion erfolgt, 
‚ einer andern Kabel, wird, wie natürlich iſt, Kedalion nicht 
; weiter berührt. Das Wort xnönlos MP) bedeutet wohl nichts 
anders als xmdsuon, Fürforger, Beſchuͤtzer, kleineswegs ude- 
‚ srns, als Leichenbeſtatter; denn wenn auch zwiſchen Oxiond 
Wandern im Dunkel und dem. Weg zur Unterwelt ‚Beziehung 
‚ Watt findet, fo wird doch Begräbniß auf ba6 Verſchwinden der 
Sterne nicht leicht je. angewande fi, finden, und das Geſchaͤft 
des Kedalion iſt ja ein andres und beitimmtes. Die Zabel der 
Chier vom Orion und feinem Vater Hyrieus berührte Pindar 
in den Dithyramben (fr. 52 Boeckh.) 
Zn die fünfte Abtheilung ſtellen ſich verſchiednerley Per⸗ 
ſonen der heroiſchen Klaſſe, furſtuich und prieſterliche zuſammen. 


276) Eustath. ad Il. XIV p. 087, 8. 

277) Eratosth. Cat. 832, wo Hröallur, Schol. Arat. 822, wo Kuda- 
Mar verfbrieben ift, Apollod. I, 4, B, mo der Name des Hephaͤſtos⸗ 
dieners nicht ausgedrüdt iſt, Schol. Nicandr. Ther. 15, Lucian. de domp 
28, nach einem alten Gemälde, 'Hyg. P. A. II, 34. Zur Bergleicjung 
erwähnt den Kebalion Tzetzes Chil. III, 226, 

278) Heyne zum Apollodor führt an Eurip. Hec. 1066, wo der ge» 
blendete Polymneftor die Sonne anruft ihn zu heilen. Der im Bin 
terfchlaf erblindeten Fidere (vauga HAsaxı) wurde nad ber Torftellung 
der Alten dur den Strahl der Sonne das Auge wieder eröffnet, ins 
dem fie aus ihrem gegen Morgen gerichteten Loch fih ihr zugewandt 
hatte: Br adv. haeres. II, 33 p. 46 

Auch xndoaoc, nach der ©. 180 Bere Bor; bey Suidas 
kalt ärt d rar öler undöneros. Bol. Not. 209. 302 
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1) Sifypho& der Ansreiffer von Aeſchylus, von 
Sophofles, von Euripides. Dad Drama des erften ift “Trio. 
&. 665 ff. audeinanbergefept- Die Worte S. 557 AA2’ door 
oolos ri; Sorı omlmdos wg Unsepvric, beren Deutung — 
Börtiger in’ der Amalthea DI, 278 gebilligt hat, wurden von 
Silen oder den Satyrn geſprochen. Sie zeigen und zugfeib 
die ländliche Scene. Siſyphos war nod nicht zu feinem Pallal 
oder in die Stadt gelangt,-fondern da, wo er eben aus ber 
Erde hervorgekrochen war, tn der Batyrn Revier fpielte das 
Stuͤck. Er fordert fugleich feine prachtvolle Badewanne, mb 
vielleicht Königlichen Schmutck, um fi zum neuen Einzug vor 
zubereiten, wozu ihm aber der Todtenbote wohl nicht Die ei 
lieg. Die Worte ©. 658 »nach kurzem Genuß Der irbifchen 
Herrliteiten«e bedürfen. daher einer Meinen Berichtigung. 
Auch der Ausdruck »miüiten aus den Bacchiſchen Feftfreuden« 
iſt nicht zu billigen, da es keines Feſtes für die Satyrn be 
durfte, um neugierig bie neue Erfcheinung zu betrachten, zu 
kapfen und zu fpringen u. |. w. Stanley giebt den Inhalt 
nicht: vichtig an Ssyphas permissu Piutonis (umgefehrt) ad 
superos reversas, neluit amplius redire ad inferos, done a 
Mercurio vi detractes. Hermes, an dem fich freglich nick 
zweifeln Ikdt, kommt in den Bruchſtuͤcken nicht vor. An Sa— 
tyen dachte Stanley nicht; aber fie find aus dem Charafter 
der Gefchichte und dem: Ton auch ohne Zeugniß fchlechthin ge 
wiß. Aus dem Siſyphos des Sophokles iſt ein einziges Wort 
erhalten; Satyripiel aber vermuthet Safaubon in dem Berzeid» 
nig der Sopholleifhen Tragddien vor den Anmerkungen zus 
7 B. des Athenäud wegen des Euripideifchen Sifyphod aus 
der Teträlogie bey Yelianus (V. H. II, 8). . Indeffen war and 
eine Tragödie Siſyphos von’ Aeſchylus, umd eine andre zwi 
{chen Kritias und Euripides ftreitig, 2%0) 0 daß auch Sophe 





280) Trilog. ©. 554. Derſelbe Hal in Anſehung des Pirithoos. 
©. Shweighänfers Index zum Attenaus p. 84. Hiernach ſcheint ch. 
dag Kritias die Weife des Euripides nachahmte. 


A 


317 


„ kles den tragiſchen Lieberfugen aufgeführt haben koͤnnte. Uebri⸗ 


gend vermuthete Caſaubon S. P. p. 120 auch, obwohl nur aus 
Der gemeinfchaftlichen Anführung mit dem. Kerlyon (fr. 210), 
Daß auch des Aeſchylus Siſpphos Apundens Satyen gehabt habe. 
Eines Sifpphus von dem Atellanendichter Pompenius erwähnt 
Porphyrius zum Horatins ad Pis. 221. . 

2) Autolykos, der Dchfendieb, der mit dem Sifep 
ſich in liſtigen Streichen mißt. Hyginus fab. 201 fcheint gerade 
den Inhalt eined Satyrſpiels zu geben: ben liftigen Autolykos 
überliftet Siſpphos, indem er feine Ochſen fich wieder heraus⸗ 
findet, umd dem Diebe obenein die Tochter ſchwaͤcht. Taebes, 
der in den Ehiliaben (VII, 202) andre Liften erwähnt, daß der 
Dieb das Eutwandte verwandelt zuräditellte, einen Eſel flatt 
eines fchönen Roſſes, einen alten Silen ſtatt einer reizenden 
Jungfrau oder eines Juͤnglings, und bamit die Betrognen zu 
täufchen wußte, ſetzt hinzu, wie. dieß alles in dem Satyrſpiel 
des Euripides befchrieben ſey. Der Autolykos des Euripides 
war in zweyter Bearbeitung vorhanden; denn mit Recht nimmt 
ſchon Safaubon (p. 121) an, daß Autolykos ngwrog xai dev- 
zspos beyde Satyrſpiele geweſen; Musgrave unterfcheibet nicht. 
Den Autolykos erwähnt Diomedes als eine Perſon zum Lachen 
mit dem Buſiris. . 

37 Kirke (und Odyffens) non Aeſchylus. 

4) Aethon von Achqaͤos, vielleicht Odyſſens, weicher ſich 
in der Odyſſee dieſen Namen in ber Bedentung Fuchs bey⸗ 
legt; 291) nur daß das Drama wohl andre Liſten deſſelben ent⸗ 
halten haben muͤßte als die Geſchichte gerade, worin er bey 
Homer Aethon heißt, wie ‘Penelope ihn als Fremdling ans, 
forſcht, und er fich für einen Kreter ausgiebt. Nicht einmal 


281) Odyss. XIX, 188 vgl. Kretifhe Kolonie in Theben S. 16. 
Auch der Name Deukalion, welhen Ddpffeus dort feinem Großvater 
giebt, ift bedbeutfam: er geht nehmlid auf fein eigenes langes Schiff 
fahren: denn Aeunalos ift der in See get. ‚gleihfam taucht. Eo nennt 
Demeter im Homeriſchen Hymnus V. 123 fh Aus, ſtatt Auze, 
Geberin, was fie wirklich if. u 
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die Verlegung diefer Scene aus dem Pallaſte der Penelope 
(8. 94) ins Freye iſt ohne Schwierigfeit; und fle ſelbſt if and 
an fich nicht der Art, um auf Satyın eine eigentliche Wirkung 
hervorzubringen. Aethon heißt aber auch der Loͤwe, und ber 
Löwe hieß ein Satyrſpiel bed Aeſchylus; Aethon war endlich 
auch Beyname bed Eryſichthon und wirb dann ala hechange 
ertlaͤrt. 2) . 

5) Drpheus von Ariſtias; vermuthlich von ben Chrali 
fihen Weibern bebrängt, bie ihn wegen der Knabenliebe zer 
reiffen. 

6) Auphiaraos von Sophoflee. Ans den Worten 
pävrsos yopov in dem verdorbenen und von Brund ſchlecht ges 
heilten Vers bey Schol. Piet. Conviv. p. 398 Bekk. fcheint hew 
vorzugehn, daß der Seher die Satyrn in feinen heiligen Dienft 
genommen hatte, wovon fie denn, was auch ihre veramihlic 
fehr niedrige Berrichtung bey ihm gemefen ſeyn möge, uneigent⸗ 
lich ein Seherchor (wie die uanzas in der Tragödie Polyidos) 
genannt werden konnten. BWehnlich bie. Satyen ald Keryken, 
Dpferdiener, bey deſchyins, die wir oben als unbeſtimmbar 
uͤbergiengen. | 

D Alkmaͤon des Achaͤos von Gretria, bey Athenaͤus. 
Vielleicht der Wahnflun, ober die Reinigung und darauf er 
folgte Heirath des Alkmaͤon in Pſophis (wo auch die Tragödie 
des Euripides ſpielte), auf eime Art bargeftellt, daß die tragi⸗ 
ſche Seite der Geſchichte ganz in Schatten zurädtrat. Amphis 
hatte eine Komödie dieſes Namens gefchrieben. Alkmaͤon nud 
fen Bater Amphiaraos boten vielleicht auch als Böotier dem 
Witze Stoff dar. 

Als eine fechfte befondere Kaffe fondern wir endlich von 
der vorigen die Städe ab, worin Herakles handelte, weil Dies 
fer im Attifchen Satyrfpiel weit häufiger als irgend eine andre 





282) Tzetz. ad Lycophr. 1808: Aldws ö’E Bevalgöwr Irdur dualsizo, ac 
gran Hotoſoc, dia vor Assör. : Die Stelle felbft iſt nicht erhalten. 
ellanic. fr. 38 p. 78 u. a. 
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Perſon, den Cher und Silen ausgenommen, vorgefommen zu 
feyn fcheint, und Daher wenigſtens eben fo fehr ale die Dionyfi⸗ 
ſchen Fabel eine befondre und vergleichende Aufmerkſamkeit vers 
diem. Längft hatte fich eine fcherzhafte Auffaſſung des Hera⸗ 
kles, etwas Landftreicherifches und die große Eßbegierde G. B. 
im Bufiris des Epicharmos) mit den unverwäßlichen Zügen 
des alten Ideals, ald Körperftärte, Wanderleben, unaufhörliche 
Abentheuer, duldend oder aus treuherzigem Edelmuth und Liebe 
der Ordnung beflanden, u. f. mw. anf eine eigene Meile vers 
weht, und wielleicht hatten in Athen much die Schmanfereyen, 
Scherze und Riederlichkeiten der Diomeen oder bed. Heralied- 
feftes in Diemea Einfluß auf die Nolle des Helden im Satyr⸗ 
drama gewonnen; gute Laune, jebt gegen. bie Böotier, jetzt 
gegen das Dorifche Wefen, jekt auch gegen den Attifchen Gauort 
miſchte ſich wahrſcheinlich ebenfalld ein. Denn .wie eifrig und 
feomm ein Theil der Bewohner Attila den neuen und fremben 
Gott verehrte,.fo war ein andrer noch viel ſchallhafter und 
wigiger alö.fromm. Dieſer Attifche halblomifche Herakles zeigt 
ſich felbit in der tragifchen Alleſtis nicht viel anders ale ein Gaſt 
der. Diomeen; eßbegierig, bezecht, dazu unharmoniſch im Myrten⸗ 
kranze brüflend, mahnt er die Diener den Tag. zu genießen. Erſt 
mie er bed Admetos Ungluͤck erfährt, erwacht der edle alte Held. 
Für die. Komödie war Herakles wielleicht unter allen mytholo- 
gifchen die dankbarſte und unerſchoͤpflichſte Rolle. Zu dem Cha⸗ 
rakter der Perfon und ber Menge der Abenthener, die allein 
fchon ihn auch zu dem fruchtbarſten Gegenſtaude ber. Satyepoefie 
hätten machen Sinnen, kam ber Umftanb Hinzu, daß man ben 
wanbernden, nachmals vergötterten Heros bem gleichfalld viel 
herumziehenden Bott, und in ber gemeinen Gage zum Heros ges 
wordnen Dionyfos, obenein feinem Landsmann, fehr natürlicher, : 

weife hänfig begeguen, ja gewiffermaßen dem Bachifchen Thiafos 
ſich anfchließen und mit herumziehen ließ, wie namentlich fo 
manche Reliefe beweifen. Dabey fallen befonbers die Pollen 
auf, welche die Satyrn fich gegen den riefenhaften unbeholfnen 
Befellen erlauben, Scerze, die zum Theil gewiß von Satyr⸗ 


dichtern ausgegangen find. So teinkt ihm auf dem oben. bes 
fprochenen Relief, woran Europa gefchrieben flieht, ein Satrye 
heimlich den Wein aus dem Becher in feiner eigenen Sand ans; 
was auf einem Bruchitäd bey Zoega Taf. 69 caricaturmäßig 
behandelt it; fo wie auch im Pioelementinum V, 24 ein Sterbs 
kicher, der dem zu Tifch geladenen eine Schüffel reicht, Aber 
trieben Klein erfcheint. Den Spaß wie Herafled um die Mahl 
zeit geprellt wurde, berührt Ariftophanes in den Wespen B. 60. 
In einer Vaſenzeichnung bey Willingen (Peintures tav. 35) 
ſehn wir den Herafles aus dem Gchlaf gewedht durch das Ge 


- ränfch. von vier Satyrn, bie ihm feine Waffen genommen has 


ben. Auch Gel. mythol. tab. CXX, 471 wird er geneckt. Einen 
foichen Zug, ausprädlich vom Theater, erwähnt Ariſtides 
(T. II p. 810), wie ein Satyr den Herafled (um ihn böfe zu 
machen) ſchmaͤht, 99) und dann wenn er auf ih zukommt fich 
hinunterduckt (ixvws xaro). Brund bat dieß, al& wenn er 
brum gewürfelt hätte, dem Herakles auf Tänaron von Sophos 
kles zugefchrieben, dem er auch (fr. ine. 50) eben ſo willfärlich 
Derfe zutheilt, welche von Zeus und Allmene reden. 

Unter biefen Umſtaͤnden nun if zunaͤchſt zu underfcheinen, 
ob in einem Satyrſpiel Herafled nur untergeorbnete Perſon 
war, wie im Siſyphos bes Emipided, 33%) in der Europa 
bed Aeſchylns, wenn wir dieſe richtig errathen. haben; ober 
aber Hauptperſon, wie im Bufiris, Syleus, und in an 
dern, weiche nun erſt noch zu meunen übrig find. | 

...4) Derafles von dem jüngeren Aſtydamas, unbefanuten | 
Inhalte. Vermuthlich if der Titel unvollländig, fo wie auch 
von Sophokles einigemal bloß Herakles angeführt. und dieſer 
daher von Eafaubon (p. 183) von deffen Herakles auf: Tanaron 
noch getrennt wird. | 

2) Euryſtheus von Euripides, dem Herakles Arbeitewi 
aufladend, welchem vielleicht zulegt die Geduld gegen den hart: 
herzigen und tüdifchen König ausgieng. . 










283) xarmgaouso, in der Bedeutung wie Eurip. Alc. 724 aox zovebam. 
288) Val. Trilogie S. 559 Not. 865. 
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3) Herakles anf Tänaron von Sophokles. Nieder⸗ 
gang in den Hades, um den Kerberos heraufzuholen, wie ſchon 
Toup erinnert hat. 

4 Omphale von Achäod unb von Son dem Ghier, 
Satyrſpiele das eine nach Athenäud, das andre nach Strabon 
(vgl. Bentl. Opusc. p. 409), defien Safaubon fich nicht erinnerte, 
als er de Satyr. P. p. 140 ein ausdruͤckliches Zeugniß vermißte. 
Ein Albanifches Basrelief bey Zoega Taf. 67 ſtellt den Herakles 
vor wie er mit ſchwerem Kopfe vom Gelag fommenb und auf 
Omphale zuſtolpernd gehalten wirb von zwey Satyrn. Diefe 
erflärt Zoega für Saricaturen des Landvolkes, ald welches man 
Die Lydifchen Begleiter des dienenden Herakles denken könne. 
Allein dieſe ganze Anficht ift verfehlt; fchon darum weil nicht 
Figuren von einer ſchon beflimmten Bebeutung gebraucht werden 
können, um etwas anders auszudruͤcken; Satyrn find allerdings 
Landvolk, aber fein wirkliches, weder Lydiens noch irgend 
eines befonderen Landes. Es wird aljo erlaubt ſeyn anzunehmen, 
bag der Bildhauer das Satyrſpiel nachgeahmt hat. 

5) Linos von Achaͤos. Daß biefer ein Satyrfpiel ges 
wegen ift, fieht man aus einer Stelle bed Athenäus, indem barin 
von Satyrn die Rede war 25%). Auch erkannte ich laͤngſt ben 
Stoff eined Satyrdramas ohne an dieſes Bruchſtuͤck zu denken 
in dem, was Aypollodor II, 4, 9 und Diobor III, 67 erzählen 286), 
Der Knabe Herakles fchlägt ben Kinos, feinen Sangmeifter, 
als diefer ihn wegen ber Langſamkeit im Begreifen durch Streiche 
beftraft hat, mit der Laute tobt; gerade wie auch in ben 
kraͤftigen Isländifchen Sagen bie recht großen ‚Helden fchon 
als Kinder Männer umbringen. Die Satyrn werben die alte 
Linosklage in ganz neuer Art angeftellt haben. Darauf wird 
der junge Mörder angeklagt, vertheidigt fich mit dem Geſetz des 
Rhadamanthys, daß Todfchlag zur Gegenwehr ſtraflos fey, und 
wird losgeſprochen; doch ſchickt ihn Amphitryon, damit er nicht 


285) Athen. XV p. 668 A, berichtigt von Jacobs in den Anim. in Athen. 
286) Eine andre Erklärung giebt Buttmann in feinem Herafles ©. 11. 
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mehr folcher Stteiche machen möge, auf die Uchfentweibe. Ber 
muthlich drehte ſich der Linos des Komoͤdiendichters Alexis um 
dieſelbe Geſchichte. 

Daß diejenigen, welche den mythiſchen Inhalt der Tragoͤdie 
auszogen und ſammelten, auch die Fabeln der Satyrſpiele auf 
nehmen mochten, welche großentheild dieſelben Perſonen en» 
hielten, iſt leicht zu denken. Es hatte fir wahrſcheinlich and 
Aeklepiabes in feinen Teoaygdounevos berädfichtige MT), ober 
darum eine zwiefache Ueberſchrift zu fegen. Apollodor, welcher 
die Mythen in größerem Umfang zufammenfiellte, bat es um 
fo weniger an einer Meinen Auswahl and aus den Gatyr 
dramen fehlen Laffet. Auſſer dem Linos haben wir Dad Bey 
fpiel des Protens und der Amymone gehabt: Hygimus Kiefexte 
und ben Inhalt des Autolykos, Gratofihened ber. Giganten⸗ 
fchlacht. Den Fabeltreis der Sutyrdichter indbefondre haste fd 
Derkyllos in einem Buch Zarugıxa, Überichrieben gewaͤhlt, wie 
Böttiger im Artifchen Muſeum (1, 854) bemerft har: Ehmmnd- 
leons Schrift nepd Zarvgow iſt ſchon erwähnt worben. 


9. Gefeh des Gatyrfpiels bey Horatius. 


Bevor wir aus dem Inhalt der einzelnen Satyrfpiele, fe 
wie aus allgemeinen Verhaͤltniſſen über bie Eigenthuͤmlichkrit 











28?) Werfer vermuthete es aus einigen Fragmenten derſelben 
Hermanıı de Niobe pag. 5 leitet hieraus einen Gruud her um zu be 
weiten, daß unter Tragödie ben den Örammatifern zuweilen Sat. 
fpiel veritanden werden dürfe. Da indeffen in allen Stellen, wo dic 
der Fall feun Toll, in der That Tragödie ganz eigentlich zu verſtehen ik, 
fo verſchwindet isper Grund von ſeidſt. Werfer war fo weit entfernt 
an eine ſoiche Vermiſchung der Namen zweyer fo fehr verſchiedener 
Gattungen zu-denten, daß er ſich fogar den Gebrauch des Titeld Tpaye- 
doruera daher erklärte, daß die Dichter gewoͤhnlich nad) der Haupt ſache 
Tragiter genannt wurden, obwohl ſie zugleih ımmer aud © yefpiete 
machten. Und dieß ift auch das Einzige, was bey Eafaubon in der vom 
Hermann angeführten Stelle de S. P. I, 8 p. 91 s. richtig if: denn 
bey Dibdor IV, 5 hat es eine eigene Bewandniß. Er ſtellt die Satyra 
als die Schaufpieler des Dionyſos dar, und konnte alfo fagen, fe 
führten ibm Tragoͤdien auf, uneigentlih und ohne Unterſcheidung ber 
Torm. Sollte Dionyfos fih gleih an allen _drey Arten des Dramas 
unterhalten haben, fö hatte er für alle nur Satyrn, die zu ei and 
noch feine Tänzer waren und feine Spaßmacher (yelaro . 


er 


J 
dieſer dramatiſchen Gattung beftinmte Anfichten zu entwideln 
verfuchen, barf ich nicht unterlaſſen, die äußerft wichtige Schi; 
derung bed Horatius im Brief an bie Pifonen (220) #®) von 
einigen Bemerkungen begleitet, unter Angen zu ftellen. 
Horatinus fagt, Daß wer nach ber Tragödie dad Epiel der 
nadten Satyrn einfährte, durch Muthwill und Scherz die 
Wuͤrde nicht aufhob, nehmlich die der Handlung und ber Per- 
fonen außer dem Chor. 
Carmine qui tragico vilem certavit ob hircum, 
mox etiam agrestes Satyros nudavit, et asper 
incolumi gravitate joeum tentavit. 
Er verfteht nicht biefelbe Perfon, den Thespis, wie Caſau⸗ 
Son (p.120) und ſchon Akron erflären; fonbern qui ift collectiv . 
und unbeſtimmt zu nehmen von ben tragiichen Dichtern ale 
Erfindern des Satyrfpiele , wie auch Pinzger (p. 19) bemerkt, 
ober von ber Eutfiehbung der einen Gattung aus der andern, 
obgleich; genau genommen, ein Einzelner befannt war, ber es 
eingeführt hatte. Der Schotiaſt des Eruquius: Hoc est, ita 
diehet wuimisceri tatyra trugedie, ut personis suum decus 
servetur. Bielmebr, fährt der Dichter fort, wechdle darin das 
Zinfte mit dem Scherz auf bie Art, daß nicht unter der Luſtig⸗ 
keit und ben Späffen der Satyın Held und König aus Ihrer 
tragifchen Höhe in gemeine Sprechweiſe, wie in ber Römifchen 
Tabernaria, herabfinfen, noch auch in beeren, zum Rachen reis 
zenben Schwulſt fich verlieren.- 
Verum ita risores, its tommendare diesces 
conveaiet Satyros, ita vertere seria ludo, 
ne quicunque dews, quicanque adhibebitur heros, 
regali conspectus in auro nuper et osiro, 
migret in obscuras humili sermone tabernas, 
aut dum vitat humum, nubes et inania captet. 
Seria, tragedornm res utiles et honestas, res tristes et tra- 
gicas ; lude, rebus Iudicris et satyricis, id est, ita tragedie 


288) Irrig besieht Hurd Br. an. die Pifonen ©. 173 der neberf. 
diefe Beihfeibumg, befonderd wegen V. 235, auf. Batyın in Rom 
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immiscere satyram. So der Scholiaſt, und wie kaun man es 
doch anders verfichen? nur daß das eigentlich Traurige ber 
Tragddie hier ausgufchließen feyn därfte, wovon nachher. Bam 
falſch Spanheim (p. 857): de travetir pour ce sujet leur 
dieux ou leurs heros, d’en changer le caractere selon k 
besoins; wobey er ſich auf bie nicht verflanbene Stelle dei 
Dvidius Aber Adyiltes bey Aeſchylas und Sophokles ſtuͤtzt. Das 
super bezieht Eafaubon (p. 90) anf bie vor dem einzefmes 
Satyrſpiel gegebene Trilogie, woraus benn folgen würde, daß 
aus biefer diefelben Perfonen in jened regelmäßig übergegangen 
wären. Daß bieß aus ber Stelle zu folgern ſey, bezweifelt 
Hermann (de tetral. p. 4); mir ſcheint es entfchieben falic, 
und dieß ſchon aus dem Verhaͤltuiß der und befannten Tetras 
Iogieen zu erhellen. Es geht vielmehr nuper auf bie Tragoͤdie 
überhaupt, deren Perfonen in der Borftellung feſtſtehn, umb wicht 
in ihrer Wefenheit beeinträchtigt werben follen. Der Ausdrad 
quicungue deus, quicunque heros ”) ſcheint anf Unterſchei⸗ 
dung der Goͤtter und Heroen hinzubeuten, als 06 unge auch 
niedriger ober komiſch härten gehalten werben duͤrfen; allein 
die Verbindung bed folgenden damit zeigt, baß auf quicungse 
fein Gewicht zu legen if. Wenn nun der Dichter usmsittelber 
fortfährt : 

Effutire leves indigna tragardia versus, 

ut festis matrona meveri jussa diebus, 

intererit Satyris paulum pudibunda protervis; 
fo ift um fo weniger zu zweifeln, daß er noch von demfelben 
Gegenftande rebe, ald auch dad Folgende noch das Satyrſpiel 
betrifft. fo ift hier tragedia nicht im gewohnten Sinn ge: 
braucht, wie ed bey Eruquins verflanden wirb; aber eö bes 
beutet auch nicht Satyefpiel, wie Eafaubon (p. 92) annahm; 
fondern den tragifchen oder mytbifchen Theil des Stuͤcks, ber 
neben bem Satyrehor etwas verfchämt gehalten ſeyn fol, und 
in diefer Umgebung ber Watrone verglichen wird, die im Zeh 





.. 289% Die Barterſche Erklärung diefer Stelle ik Kunlod. 


tanz auftreten muß; mit anbern. Worten, bie Rolle der Götter, 
Könige und Heroen. Deun deren Sprache ift es, welche, wie 
sachher vorgefchrieben wird, nicht bloß auf den ſchmuckloſen, 
profaifchen, und den eigentlichen Ausdruck eingefchränft feyn 299), 
fondern, wenn fie unter der Höhe des Tragifchen bleibt, doch 
noch mehr von dem Ton ber Komödie (des Davus und der 
Pythias) und des Satyrfpield in feinen andern Beitanbtheilen 
cde6 Silenns) ſich entfernen foll. LUngefchickt in dem, was fie 
beyfägen, drüdkten dennoch den Sinn des Horatius richtig aus 
Heron: Tragwdiis satyra dieitur amate, in quibus salva maje- 
state gravitatis joeos. exercebant, secundum Pratins institu- 
tionem; unb Diomebes (III p. 488 und ähnlich M. Bictorinus 
II p. 2827): Satyrica est apud Greoos fabula, in qua item 
tragici poetz non reges aut heroas (nidt allein), sed 
Satyros induxerunt, iudendi causa jocandique, ut simul spe- 
etator inter res tragicas serlasgue Satyrorum quoque joeis et 
lusibus delectaretur, ut‘ et Horatius sentit his versibus cet. 
Irrig fließt hieraus Caſanbon (p. 90) und mit ihm Spanheim 
(p- 8340 s.), daß zuweilen zwifchen mehreren Tragoͤdien Satyr⸗ 
fpiele gegeben worden ſeyen: denn fichtbar find die tragifchen 
und ernflen Dinge der eine Theil des Satyrſpiels, weiche bey 
Horatius geradezu tragedia heißt. 

Einige beyläuftg hingeworfene Aeufferungen andrer alter 
Schriftfteller, die entweber zu kurz und unbeftinmt find, um zu 
belehren, ober Umrichtigkeiten enthalten, koͤnnen nachher beräds 
fihtigt werden. 


10. Charakter des Satyrfpieli. 


Nah fo manchen Vorbereitungen, wobey außerdem ber 
Kyklop des Euripides, jebt der Leitſtern und jett ein Probiers 
ftein der Unterfuchung, in frifchem Gebächtniß bey den Lefern 
‚und in lebendiger anſchanuns vorausgeſetzt wird, kann es nicht 


290) Lambinus verſteht non ego inormata falſch, feine Tropen und 
Schmud der Rede, fondern gemeine Ausdrücke. 


fchwer fallen, Ratur und Weſen des Satyrſpiels, das Eigen⸗ 
shämliche feiner Wirkung in Hauptzägen auftufafſen. Gelder 
Anftalten würde es vielleicht weniger beburft haben, wenn 
von Ariftoteled in der Poetil, ober irgend einem alten ums 
richter eine beitimmte, nicht allzu finnfchwer karze Erfiärung 
der ganzen Gattung anf und gefommen wäre. In meuweren 
Zeiten iſt die Beſchaffenheit berfelben eben wicht vollſtaͤudiger 
oder genauer ale von Safanbon gefchehent war erörtert werben, 
und bey den Urtheilen vieler fehr achtbarer Gelehrten, bie mehr 
beyläuftg ausgefprodyen oder furg bingersorfen, ald entwickeit ober 
and eigener gründlicher Prüfung hernorgegangen finb, werbe id 
mich weder mit Wiberfpruch oder Widerlegung verweilen, med 
was in ihnen für wahr anzuerfenunen iR einzeln hervorheben 9). 

Der Kern der Erfindung und ihre Hauptihönheit liegt im bem 
Gegenfape oder ber Contraſtirung des alten ländlichen Gatyn 
chors mit der neuen fläbtifchen Tragoͤdie ober beit hambeinben 
Perfonen, in der Bereinigung zweyer Arten zu einem neuen Ban 
zen, in der Verfihmelzung des Geiſtes und Tons, ber Form uud 
Einrichtung entgegengefegter Stände, Kunſtarten und Kunfzeits 
alter. Die Handlung hatte im. Allgemeinen die Farbe der Tra⸗ 
gödie; aber die Perfonen im vornehm prachtvollen Anzug erſchie⸗ 
nen unter freyem Himmel, in bie Einfamleit waldiger Landſchaft 
verfett 39%), uud von ben bodsartigen Springern des laͤndlichen 





291) Bentl. Opusc. p. 312. Buhle de fab. satyr. p.14. &. Jacobs in den 
Nachtr. zu Sulzer I, 302 Not. Eichstaedt de dram. comico - sat. p. 251 
Hermann de Aristot. Poet. p. 19. 4. W. Schlegel Dramat. Borlef. 
I, 268. Dahlmann de vet. com. p. 81. Groddeck. Initia hist. Graec. 
htt. p. 170. Mobnike Griech. -Litteraturgefh. S. 434. 436. Geneki 
Theater zu Athen S. 23. Heine. Voß zu Ariſtoph. Thesmopb- 3. 157. 

, 292) Harum (scenarum) autem ormatos sunt inter se dissimiles, 
disparique ratione: quod tragicae deformantur columnis, fastigiis et 
signis reliquisque regalibus rebus— satyricae vero ornantur arboribas, 
speluncis, montibus reliquisgne agrestibus rebus, in topiarii operis 
speciem deformatis. Vitruv. V, 8. Im Ryflopen 3. B. war die Scene 
das Ufer. bey der Höble, in Helenas Hochzeit wahrfcheinlih vor der 
zum Brautgemach beftimmten Grotte, im Dionpfialos bey ber Reiter, 
um Urtheil des Midas vermutbiih im Wald, wo Pan einheimiſch, im 
F Kirte, ur sinfamen —— — eh par 

‚ ım Kerkyon war Die ra ohne Zweifel waldig, Prom 
Porkaeus ſpielte im Keramikos u. f * 
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Dionyfos umgeben. Nicht eine Miſchgattung bildete Pratinas; 
fondern die Einheit war fo nolllommen, dag bie Darſtellung 
der Mythen durchaus anfden Ehor berschnet und eingerichtet war, 
und daß das Mohlgefallen an diefen ftehenden Masten hauptfäch 
lich auf der Art beruhte, die Neugierde nur Darauf gerichtet war, 
wie folche bey ober zu ber befondern Handlung fich anitellten, wie 
Das brolige daͤmoniſche Gefolge eines Gottes unter ben my⸗ 
thiſchen, meiſt menſchlichen Perſonen, in der Mitte all dieſer 
nach dem wirklichen Leben geſtalteten, wenn gleich zum Theil 
wunderbaren Begebenheiten, nachdem es in dieſelben durch 
irgend einen Zufall hereingezogen war, ſich ausnaͤhme, und 
wie das gern geſehene Bekauute durch ben Reiz einer uner⸗ 


ſchoͤpflichen Mannigfaltigkeit ſtets neu belebt wuͤrde. Auch war 
dieß Drama nicht bloß eine Zuruͤckrufung oder Erneuerung ber 
alten ländlichen Yeftluftbarfeit, ihrem Ton und Weſen nad, 
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mit noch fo vielen Berfehögerungen oder Veränderungen, und 


namentlich der bedentendflen, daß Mythen dramatiſch vorgeßellt 
wurden; fondern, wenn Darin allerdings bie Luftige Stimmung 
der altm Spatyrtänze wieder die Herrfchaft erhielt, und ber 
ernfte Beftandtheil nach; Zweck und Wirkung des Ganzen durchaus 
untergeordnet wurde, fo mußte doch für ben feineren Siun Das 
Anziehende nicht ſowohl in einer Herftellung und Verpoßfommmung 
des Alten mit feiner Luſtigkeit liegen, ald in dem ganz Neuen, 
welches fir) auf die Wechfelbeziehungen des Alten und des Neuen, 


Boaͤuerlichen und Stäbtifchen, Niedrigen und Heroiſch⸗Adligen 
gründete, und in der hierdurch dem Witz eröffneten neuen Quelle. 


Zur Bergleichung bietet fih die Staliänifche Charakters 


komoͤdie dar, in welcher ebenfalls die flehenden Masten, 


Trufaldino, Brigella, Pantalone u. a. wenn nicht eben andern 
Staͤnden, boch einer andern Zeit ald die uͤbrigen Perfonen 
anzugehören, und die Handlungen eigentlich nur dargeftellt zu 
werden fcheinen, um jene in den verſchiedenen Berhältnifien 
immer wieder ald die alten phantaftiichen Charaktere zu zeigen. 

Die Perfjouen der Sage, bie Heroen, welche die Thaten 
ausuͤhten oder zwifchen Gaͤttern und Unholben fi) bewegten, 
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biieben, wie wir es am Odyſſens des Euripided, uub amd 
aus Horatins fehen, im Gatyripiel diefelben, bie fie im Eye 
und in der Tragöbie waren; nur wurbe, Damit bie Auatfafiuns 
ber Gefchichten gegen bie Natur bed Chors nicht allzu are 
abftädye, der Anſtrich von Warde und Feyerlichkeit mehr oder 
weniger gemildert; bie Heroen ſtimmten fid, einigermaßen zu 
den Satyrn und dem Silen herab, und bie närrifchen Aeuſſe⸗ 
rungen von biefen mußten auch ihnen manches Wort abmöthigen, 
weiches nur aus diefem Berhältniß, nidt aus ihrem eigenen 
Charakter entfprang. Das Epos ward fo zu fagen im Proſe 
umgefeßt umd mit Scherzen burchflochten, welche vom Che 
ausgiengen. Iu ihrer ganzen epifchen und tragifdyen Ooheit 
würden die Heroen mit bem fchershaften Beflanbtheil bed Dramas 
gar nicht in Vereinigung zu bringen gewefen ſeyn. Aber fie 
felbft in Spaßmacher zu verwandeln, fie zu erniebrigen, zu 
parodiren, war keineswegs die Abſicht bed Spiels; ba es 
sielmehr feine Grundregel hatte in dem Gegenfat bed mäßig 
Eruften und Würbigen und des Satyrartigen, bed Boruchmen 
unb bed Gemeinen, bed Charakters und der Nichtigkeit, ber 
tieferen Empfindung von Gefahr, Roth und Grauen, unb des 
grenzenlofen Leichtfinne bey einem bloß finnlichen Eindruck aller 
Widerwaͤrtigkeit. 

Ein guter Theil der Geſchichten war an ſich heiterer Ratar, 
wie die Dionyfifchen, Die Liebedabentheuer der Götter, dei 
Heralled mit der Omphale u. f. w. Dahin gehören auch die 
meiften Mährchen, indem biefe das Gemüth wenig bewegen, 
ſelbſt wenn fie mandyed enthalten, das in ber Wirklichkeit 
Grauen erregt; und mährchenhafte Volklsſagen, einheimifche und 
ausländifche, waren ber Inhalt fo vieler Satyripiele, wie im 
Siſyphos, dem Kyflopen, der Kirke, Kalliſto, Amymone, dem 
Syleuns, Midas, der Omphale. Diefe und ähnliche Gegenftänbe, 
welche die ernfthafte Tragödie niemals berährt hatte, konnten 
um fo mehr in dem Iuftigen Geifte, welcher aus ber älteflen 
Darftelung mit ihnen felbft herabgeerbt war, behandelt werben. 
Andre, die allegorifchen Perfonen und Götter, wie Promethent, 


Pandora, Kedalion, Tambe, bie Aloaden, Iris regten aller 
Wahrfcheinlichkeit nady den Affect eben fo wenig auf. Irriger⸗ 
weiſe fiellt fih Eafaubon, biefer treffliche Kenner der alten 
Poeſie, (p. 98) vor, daß die Perfonen des Satyripield, wenn 
fie nicht diefelben wie in der Tragoͤdie gewefen, nur noch höheren 
Stand und Anfehn gehabt und größeres Anflaunen erregt 
hätten, wie 3. B. Kentauren, Kyflopen, und mande Götter 
zuweilen; denn der Unterſchied, welcher bier gilt, liegt nicht im 
Namen, fondern im Gepräge, nicht in bem Stande der Perfonen, 
fondern in der Dichtart, welche ſie gebildet hat. Die Goͤtter 
find weder in der Tragoͤdie noch im Epos Hauptperſonen, und 
bigten fich vielmehr, da fie Überhaupt dem Elemente ber Phan⸗ 
tafie angehören, dem Scherz ber Dichtung bereitwillig bar. 
Anch manche Töniglihe Rollen muͤſſen, felbft bey feyerlicherer 
Haltung, dennoch im runde durchaus ergoͤtzlich geweſen feyn, 
wie Siſyphos, Autolykos. Meift war diefe Klaſſe aud dem 
hoͤchſten und unbeftimmten Alterthum gefchöpft, welches auffer 
ber epifchen Poefle lag, und fie gieng daher leichter ind Unge⸗ 
heure oder Drollige über, weil Feine beflimmten und verebelten 
Formen im Weg waren. Gewaltfame und blutige Thaten 
wurden nur am Ungeheuern ober Frevlern veräbt, wie an 
Polyphem durch Odyſſens, an der Medufa durch Perfend, an 
Syleus, Bufiris, und manden andern durch Herakles, an 
Kerkyon und Skiron durch Theſeus, am Amykos durch den 
Polydeukes. Alle dieſe Züchtigungen preßten natuͤrlich den 
Zufchauern keinen Seufzer aus; auch wenn der Knabe ber 
Altmene feinen Mufifiehrer tobt fchlug, werben fie fich nicht 
beunruhigt haben. Der Grammatifer Diemebed nennt nach 
dem Satyrfpiel den Buftrid fo gut wie ben Autolykos fogar 
eine lächerliche Perfon, ähnlich den Satyrn: fo wenig rührte 
deffen Untergang; und eben fo rechnet Demetriud (108) den 
Iros und den Therfited zu dem Iächerlichen Stoffen. Auch die 
Wahnfinnigen und Rafenden, wie Lykurgos, Athamas, Alkmaͤon 
fonnten leicht von einer Seite gezeigt werben, welche nicht 
erfchätterte. Was Drigened und Tzetzes fagen (bey Caſaubon 
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p- 94), jener, daß die Gatyrbramen deu Zuſchauern baib 
Jammer und Wehlingen, bald bad Entgegengefeßte des Feyer⸗ 
lichen, Lachen barböten; biefer, daß, wenn die Tragoͤdie mr 
keid und Klage enthalte, die Satyrporfie mit dem Seächze 
Munterkeit zu mifchen und von TIhränen in freude zu endigen 
pflege, if wicht genau genug oder mit gehöriger Unterſcheidung 
gefaßt. Wären Gefahren und Leiden ſolcher Weſen dargeſteßt 
worden, welchen jeder beffere Zufchauer fi) menfchlich anverwanbt 
fühlte, fo würde bie Miſchung etwas empörendes gehabt haben, 
mit der Travefiirung der Komödie gar nicht zu vergleiden. 
Die Leichen z. B. ber unfchulbigen Riobiden, oder die Demi 
thigung koͤniglichen und muͤtterlichen Stolzes zum Hohn zu 
machen, ift gewiß dem Sophofles nicht in die Seele gefommen. 
Perfonen, an welchen Erafi und Würde oder Heldenſchoͤnheit 
hervorſtach, konnten im Satyrfpiel, weiches die Mythen nicht 
veränderte, und bie Charaktere nicht, gleich der Komoͤdie, 
mutbwillig ummanbelte, als leidend nicht vorlommen; über, 
wenn gleich verfchuldete Leiden hätten mit eruftem Schauer und 
Autheil oder mit Schmerz erfüllt; das Sittliche in ihnen, welches 
gerade bad neue Element der aus bem Epos gefchöpften Tragaͤdie 
war, hätte das Gefühl aufgeregt, da doch das Satyrbrama 
zu der feelenlofen, aber Fräftigen Munterfeit des alten Volkes 
ſpiels zuruͤckfuͤhren wollte, und diefer den mythifchen Stoff umter 
den Formen der Tragödie unterwarf. 

Der Eher in der Tragödie enthält großentheild das allge 
mein wenfchliche, und bürgerliche, ober das bem einzelnen 
Geſchlecht, Alter und Staub natürliche Urtheil und Gefühl 
über der handelnden Derfonen Eharafter und Thun und Erleiden, 
einen geiftigen Widerfchein der dargeſtellten Handlung; er if 
noch mehr für bad bramatifch dargeftellte Bild, als für das 
Gemälde der Spiegel, durch welchen man bie Borftellung 
barmenifcher, oder auch durch das Gefonderte der Betrachtung 
und der Wirkung deutlicher und beftimmter erblickt. Wenn nun 
and) der Satyrchor ein folder Spiegel iſt, in welden das 
Bild des dramatiſchen Mpthus fällt, durch welchen er betrachtet 


381. 


wird, fo nimmt der Mythus bie Farbe bed Spiegel au und 
erfcheint unter ben Bebiugungen der Steahleubredyung,, die dieſem 
eigenthämlich find; fo fallt namentlich alles Pathetiſche und 
alle Theilnabme weg, weil davon in den Satyrn felbft feine, 
Spur if. Richt die Gegenſtaͤnde an und für fich felbit wirkten 
anf den Zuſchauer, ſoudern er beſchaͤftigte ſich mit ihrer Wirkung. 
auf den Sinn und den Zuftand der Satyen. Mit den Choͤren 
Der. Trogodie ſtimmen wir im Ganzen genommen immer überein; 
zeit Sargen kann oder fehlte dach niemald Sympathie. hatt Enden. 

Herma in die Erklärung des Demetrius ($. 169) fehr 
gut, daß das. Batyripiel, als meiches die Kunft des Lachens 
nit der Komödie gemein habe, fey eine ſcherzende Tragödie 
(wakovoa,ro.); nehmlich gine ernfihafte mythiſche Vorſtellung 
nur zum Scherz, weil die Satyrn Seinen Eruſt kennen; fie hörte 
weder an ſich objectip und abgefonbert, noch in ber Behandlung, 
wenn gleich biefe einige Töne niedriger geflimmt war, ober 
nach Beſchaffenheit mancher Stoffe noch mehr ind Muntere 
nel, im. Banzen genommen auf Tragödie zu feyn: aber durch 
ihre Verbindung mit den Satyen wurde fie, von allen einzelnen 
Scherzen abgefehn, im Ganzen und durchhin ſcherzhaft. Auch‘ 
nennt Platon im Gaftmal (p. 222 D) einen fcherzhaften Plan, 
wie er mente, bed Allibiades (ihn von Agathon zu trennen) . 
ein fatyrifches und ſileniſches Drama. 

Keineswegs zufällig erfiheint es daher, daß gar feine Spur 
aufzufinden it von Satyripielen aus ber Homerifchen und der 
gefammten ihre verwandten epifchen Poeſie, die Schlauheit 
des Odyſſeus, Polyphem und Kirke ausgenommen; daß insbe, 
fonbre fein einziges Satyripiel eine der vielen Tragoͤdien aus 
dem Troifchen und Thebifchen Kreife berührt. Wie dem Lands 


voll die epifche und ganze abelige Poefie fremd geblieben war, 


fo hielt ſich andy noch das, Satyrfpiel vorzugsweiſe an bie 
Volksſagen, welche wenig durch die Hand der Kunſt gegangen 
waren, hohe Korm nicht empfangen, und rein menfchliche Charak⸗ 
tere uud fittliche Beziehungen nicht in fich aufgenommen hatten, 
Eine fcherzende Tragoͤdie, welche mit den Helden bes Epos und 


der Tragoͤdie als folchen, da das Satyrdrama, wenn ic ei 
nochmals wiederholen darf, die Perfonen im Ganzen une 
ändert ließ, feinen Scherz getrieben hätte, wäre ein Lngehemr 
gewefen. 

Auf diefe Weiſe hoffe ich die Erflärung Caſaubons (p.1, 
daß der Satyrpoeſie eine theild ernſte, theils fcherzhafte bebes 
tende Handlung hoher Perfonen, in heiterm Styl und mit mr 
frohem Ausgang, eigen gewefen fey, und feine Behaupium 
(p- 102.160), daß diefelbe mit der Tragoͤdie, in Gegenſatz de 
Komdbie, die Art der Stoffe, die Mythen, Heroen und Gt, 
ohne Unterfcheidung, gemeinfihaftlich gehabt hätte, geheoͤriz 
befchränft, oder durch nähere Beflimmung, woran es auch Horte 
tind bey’ feiner großen Kuͤrze hatte fehlen laſſen, ergänzt 5 
haben. Oberflächlich unbefimmte Angaben wie bey Spanheis 
(p- 350. 350) und andern bedürfen der Berichtigung nicht. 

Hier zeigt ed ſich wohl auch num deutlich genug, daß ii 
die zechenden Achder des Sophokles fanımt ihrem Derbi 
in den Bettlern bed Aeſchylus nicht eben Frifchweg fir 
Tragoͤdien erflärt gehabt habe, fondern baß ich vielmehr bi 
Veberzeugung hatte, indem ich es that, einen großen, ven 
andern begangenen Irrthum zu vermeiden. Weit entfernt, daß 
jene Stuͤcke Satyrfpiele gewefen feyn müßten, können fie nich 
einmal Satyrn gehabt haben, und Tonnte aus dieſem Stoff eit 
Satyrfpiel gar nicht gebildet werben. Auch diefe uͤbermuͤthige 
Jugend war zu edel, ald daß ihr bintiger Untergang von einem 
Satyrchor hätte bejubelt werben follen: und weil babey die 
Zufchauer nicht gleichgültig bleiben Fonnten, hätte ein Eher, 
auch wenn er bloß gleichgältig gegen das große Beyſpiel von 
gerächtem Uebermuth und Gewaltfamkeit, von gluͤcklicher Kühe 
heit in guter Sache, und von ber belohmten Treue ber Gattin 
geblieben wäre, das fittliche Gefühl beleidigt, mit welchem ein 
wohlverflandene Poeſie ſich nimmerdar in Widerftreit fett. Auffer 
dem hätte es nicht einmal einen großen Unterfchied gemacht, 
wenn eine Erzählung wie die, welche mich zufällig zu biefer 
ganzen Ausführung veranlaßt hat, dem Odyſſeus im Satyr 


fpiel fatt im ber Tragödie in den Mund gelegt worden wäre, 
weil jened die Perfonen nicht erniedrigte, wie wir namentlich 
‚ am Obyfieus felbfi fehen im Kyklopen. Aber auch von biefem 
allem abgefehen, und alsdann angenommen, baß der Bettlerchor 
aus Satyrn beftanden hätte, wie denn Satyen, bie in bie 
verfchtebenften Lagen und Berlegenheiten verſetzt exicheinen, 
ach dahin kommen konnten, bettein zu muͤſſen, fo. it Mar, 
Daß die Bettler des Aeſchylus ein zwiefaches Verhaͤltniß hatten, 
theils zu der Hofhaltung ber Freyer im Haufe der Penelope, 
theils zu Odyſſens, und es fragt fi, ob zu dem einen ober 
dem andern Satyra geeignet waren. Entweder mußten biefe 
als auf die Inſel verfchlagene Fremdlinge an bie übermüthigen 
Juͤnglinge ſich halten, als Chor zu ihnen, ein fabelhaftes Ges 
ſchlecht zu ganz gewöhnlichen Sterblichen, ohne den geringften 
Zuſatz bed Wunberbaren, gehören, und etwa durch Künfte und 
Poſſen, wofür fie den Abfall der Speifen bekamen, fie unter, 
Halten: dann traf auf bie fonberbarfte Weiſe mit diefen fremden 
Bettlern der Bettler Odyſſeus zufammen, und der Somerifche 
Iros war audgefchloffen, ba body au die befannte Fabel das. 
Satyrfpiel fo gut wie die Tragödie ſich halten mußte 29), 
Dder Odyſſens machte gemeine Sache: mit dieſen ibealifchen 
Fichten; dann mußte er auch eine ſcherzhafte Perfon vorſtellen, 
und die ganze alte Gefchichte war aufgelöit, er war gar nicht 
mehr Odyſſeus. Lieben oder bewundern konnten Satyrn Achäer 
und Achaͤerinnen: aber wie hätten biefe zu ihnen fich hinwenden, 
fie in ihre Geſchichten und Geſchaͤfte hereinziehen follen? Bon 
den Stellen in ben Myrmidonen, wo Achilles feine Zaͤrt⸗ 
Lichleit gegen den Patroklos ausfpricht, gilt ebenfalld Die Bes 
merkung, baß bie Verhältniffe unter den Heroen felbft fich im 
Satyrfpiel nicht veränderten, daß die Edlen edel blieben, und 
daß alfo ein Anftoß, den man an deren Reben nimmt, nicht 
gehoben wird durch die bequeme Berweifung in das Satyrfpiel. 
Aber dort iſt uͤberdem umgelehrt bie Sprache der fehnfuchtes 
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vollſten Freundſchaft und Zaͤrtlichkeit, in Sinne des Dicken 
ſelbſt, fo ernſt, und die Kuͤhnheit des Miusbrudsd gerade burd 
‚bie Heftigkeit des Gefuͤhls fo ſichtbar hervorgebracht ade 
geſteigert, daß bie Vorſtellung Appiger und gefuͤhlloſer Gatyen, 
zu Zeugen und Vertrauten ſolcher Cupfindungen gemacht, ven 
Sinne gaͤnzlich widerſteht. Selbſt wenn man glaubte, bei 
vor Satyrn die Edlen gemein geworben wären, fo mäßte mu 
gerade biefen Bruchſtuͤcken einen Play in ber Tragödie cars 
men, um nicht fich ſelbſt zu widerſprechen. 

Die große Verſchiedenheit des Satyrfpield in feinem Pritz 
von der Komödie fällt in bie Augen. Diefe geht ans wu 
einer Euftigleit und Gcherghaftigleit, welche mis arglofer Be 
wußtheit alles lannig und droflig unwandelt und verfett; 
jenes Hit durchgängig naiv, die Satyın willen von nichts andern, 
als was fie ausſprechen; wie fie wrtheilen fo find fie fehl, 
fie machen nicht Scherz über die Perfonen und Berbältuik, 
fondern wie fie ihrer eigenen Ratur gemäß bie- Dinge anfe 
und empfinden, darin beficht das Scherzhafte für den Geb 
deten. Ein ſehr unbeſtimmter und bem Miſwerſtaͤndniß ange 
fetter Begriff liegt daher in ben Worten des Euſtathins (di 
Dad. p. 1850, 17 Rom.), daß das Satyrſpiel zwifchen Tre 
gödie und Komödie die Mitte halte, wach dem Vorbilde de 
Odyſſee. Auch mehrere unter den Reuern von Gafauben ai 
{p. 90) fprechen von diefer Mitte oder gar einer WRifchgattumg 
aus Tragoͤdie und Komödie. Eben fo ungenau ift die Bezeich 
nung eines tragffomifchen Dramas, welche Bisconti (Pioelem 
T. II tav. 42) vom Satyrbrama gebraucht; und noch unpaffen 
ber die Vergleichung mit der Dilarotragöbie und gar mit da 
Aellanen. Auch mit der Parodie, woran gebacht worden il, 
hat dad Satyrfpiel durchaus wichtö gemein; denn biefe iſt ſtets 
von Reflerion begleitet, und al ihre Wis heftet fich an fremit 
Gedanken: die Satpen, wenn fie zu parobirem fcheinen, mid 
verfiehen vielmehr anf naive Wet, und fiellen vor ſinnigeren 
oder männlicheren Weſen ihre eigene rohe Natur bloß; dd 
die Iaunigen Einfälle, die fie haben, machen fie nicht die 
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andern, fondern fich ſelbſt lächerlich. Auch darin zeigt ſich der 
Unterfchieb, daß die Komödie durchzieht und Tächerlich macht; 
um zu beſſern und, zu belohnen, dem Satyripiel aber biefer 
Zweck fremd geblieben if. Zwar fprachen die Heroen unter fich, 
wo es ihr Sharafter oder die Sache mit fih brachte, auch in 
Sentenzen, wie wir am Kyflopen fehn und an der Rede gegen 
die Athletik im Autolykos des Euripides. Um warum follten 
auch Erfahrungsſaͤtze und Lehrwahrheiten aus deu Reden der 
Perſonen, die bier ſonſt wenig anders als in ber Tragödie 
fprachen, allein ausgefchloffen worden ſeyn? Aber wie philofos 
phiſch auch Odyſſeus im Kyflopen, nad. der Gewohnheit des 
Euripides, Aber Tugend und Frömmigkeit fpricht, fo irrt doch 
Caſaubon (p. 100 of. 156. 161) indem er nach diefen vielen 


Spruͤchen ben Charakter des Stuͤcks im Ganzen für ethifch 


ertärt. Valckenaer mag zu viel behaupten (Distr. p. 200), daß 
dieſe fcherzhaften Städe gar nichts enthalten hätten zur Empfeh⸗ 
Iung der Tugend und zur Bildung bed Gemuͤths: aber aller 
dings Tonnten einzelne beiehrende Worte feinen tiefen Eindrud 
machen bey dem vorherrfchend fchershaften und Iufligen Ton 
und Charakter des Ganzen. Daß bie Satyrfpiele feine Satyre 
enthielten, daß Horatius die Römifchen Satyre mit der alten 
Komoͤdie vergleiche, bemerft ſchon Spanheim (p. 347. 352). 
Buhle nimmt die Abſicht zu befiern in den Begriff der Gattung 
auf; und in Diefen Irrtum verfel auch Hermann bey feiner 
Deutung ded Epigramms von Onefled (Rot. 172). 

Um das Satyrdrama gründlic zu verſtehn, iſt unſtreitig 
nichts wichtiger als die richtige Kenntniß des Satyrcharakters, 
ſowohl in feiner urfprünglichen Befchaffenheit, als nach feiner 
almäligen Entwidlung auf der Attifchen Bühne. Auffer den 
kuͤmmerlichen Weberbleibfeln des Spieles ſelbſt kann, um uns 
diefe Bekanntſchaft zu verichaffen, weit dad Meifte, was von 
Sutyen und Silenen in Buͤchern und Bifdwerfen vorkommt, 
mehr oder weniger unmittelbar dienen, indem dad Drama den 
Ton angegeben hat, und mit dem Attifchen Theater das Meiſte 
übereinzuftimmen ober zufammenzuhngen ſcheint. Dieſes hat, 
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indem es biefen ländlichen Stoff aufnahm und charakteriſtiſch aub 
bildete, auch außerhalb ungemein fruchtbar gewirkt, und tim 
große Idylle, lang vor ber gefchloffeneren unb beſchraͤuktera 
Siciliſchen Gattung, gefchaffen, deren zerfireute kecke Babe 
unb Züge ber Aufmerkſamkeit ganz vorgäglich werth find. Aufer 
Epigrammen, Reliefen und Bafengemälden und andern Dal 


" wmälern des Alterthums, bilft auch die lebendige Erfcheinun 


niedrig fomifcher Perfonen aus der rohen Klaffe auf mande 
Theatern in Italien, und felbft außerhalb des Theaters, folder 
Menfchen, in denen Satyrblut fließt, und, bey einer gewiſe 
finnlihen Gutmuͤthigkeit und Harmloſigkeit, Gemuͤth wiemal 
erwacht ift, um Vorſtellungen und Aeußerungen, bie den An 
voll Leben und Natur waren, und aber gewöhnlich fremb, au⸗ 
druckslos, feltfam und alfo gleichgültig bleiben, im ihrer wahra 
Art und kräftigen, zum Theil auch änßerft fein erfaßten Re 
türlichkeit zu würdigen. Natur und Eigenthämlichfeit in jeder 
Art von Perfonen und Wefen galt den Alten viel zu hoch, ali 
daß fie in der Stadt almälig aus bem Eharalter ber Gatyı 
gerade bie Grundzüge hätten audmerzen und Arkadifche Schäfe 
aus ihnen bilden follen. Die Boͤcke und der Silen der Bil 
behielten vielmehr alle Anfferen Abzeichen ihrer Natur bey; jew 
erfchienen bis auf ein umgeworfenes Bocksfell nackt, 3%) und mi 
Dhallen als Phallustänzer oder Sikinniften, blieben haͤßlich, 9) 
waren immer der Trunkenheit ergeben, wie benn ine Kyllopen 
die meiſten Scherze, und auch in Julians Caͤſarn ein gute 
Theil des Wiges ſich auf den Wein bezieht, 2%) eben fo fehr 
auch üppig und zotenreißerifch, dabey ſtets gern Huͤpfer und 


209) Oben S. 213. Carmine qui tragioo — certavit, mox eiam 
ägrestes Satyros nudavit. Horat. ad Pis. 220. 
295) Xenoph. Sympos. IV. 19— A names Zulwür wur br seh 
Zarvgsxois (dgauaos) uloyıoros ar el. 
‚. 296) Non ille Bacchi Silenus cogitari potest sine vino. Geser de 
Fey p- m. Der Zanthiad: Silenos in den Froͤſchen giebt eim guied 
yfpiel ab. 
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Springer (Zxigror), 37) guweilen übermöthig oder frech, 296) 
wie vielleicht im Lykurgos, immer und eben fo allgemein feige 
wie die Heroen tapfer waren, und unzuverläfiig — fo ver 
forechen fie zwar (V. 651 ff. 645) dem Odyſſens ihm beyzu⸗ 
ſtehn, mit erheucheltem prahlhaftem Muth, und ironifch, indem 
fie dabey von Wein und Liebe fingen; nachher aber fchonen fie 
fich und begnügen fich ded Odyſſens Begleiter durch ihren luſti⸗ 
gen Gefang zu ermuntern; nicht einmal den Pfahl rühren fie 
an, ald Odyſſens fie auffordert ihm zu helfen — überhaupt ohne 
Grundfäge und Sittlichkeit, ja geradezu nieberträchtig, fo 
daß im Kyklopen (268) Silen feine lieben Söhne, und fie (271) 
den Bater mit der größten Leichtigkeit zu verrathen bereit find. 
Die Kunft brachte es mit ſich, baß die Satyrn ihre Urbilder 
im Leben an Gemeinheit eben fo viel Äbertrafen, wie die Heroen 
über das wirkliche Maß der Kraft und der Größe emporgeho; 
ben wurden. Pollur (IV, 142) gedenft verfchiedner Satyrmas⸗ 
fen, ald der graue Satyr, der bärtige, der unbärtige, ber 
Silenos Pappos, thierifcher von Anſehn: und fo würden, fagt 
er, noch andre durch die Namen unterfchieben. Vermuthlich 
war bie Plattnafe, Ziuog (Not. 271), darunter. Silen ift 
wahrfcbeinlich auch im Satyrfpiel, da die Sohnfchaft der Satyrn 
nur zufällig durch das Spiel entftanden ift, (S. 218), und er 
für ch in der Wirklichkeit kein Vorbild hatte, häufig beffer 
wie fie, feinem eigentlichen mythologifch » religiöfen Charakter 
gemäßer dargeftellt worben. In einem Satyrfpiel bes Lyfophron 
redete er die nichtswuͤrdigen Söhne an: 399) 
nsaides aparlorov nargög Ebnidoraror. 


207) Zuigeos 5 wußgoy&reros, Dioseor. ep. 29. Zxigros, Cornut. 80; 
eine Form, die in allen Woͤrterbuchern fehlt. Zxugenrrs, Anal. II, 517, 
19. Saltantes Satyfi, Virg. Eel. V, 73. nolnow Zarvgimv au ögrnor- 
xerigar. Aristot. Poet. 4. Korlaulos, oxigenoıs oarugınj. Hesych. 
Auch ooßds, von Athenäus unter den laͤcherlichen Tänzen angeführt, 
. gehörte nah Caſaubons Bermuthung (p. 110) den Satyın an, da fie 
elbſt @ößos genannt wurden, wie Ulpian in Midian. anmerkt. 
208) — Zarugov ray⸗ e ⸗roũ dogus — Plat. Conviv. p. 221 E. 
259) Athen. X p. 420 B. 
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Aber unbinenkaft blieb er dann wenigftend immer, obse fühlen 
und weinen zu koͤnnen. 

Die Sikinis ober, Sikinnid ald der Tanz ded Sat 
dramad im Allgemeinen, wie Emmeleia in ber Tragödie, Kordar 


in ber Komödie, 201) wonach für Satyrn wohl auch gefag 
wurde Siliniften, 291) hat allerdings den Ramen von eins 


Phallus aus Keigenholz erhalten, 292) welcher nachher mit einen 


300) Aristoxen. ap. Phot. et Etym. M. v. Zur. Acı Dissy. 
ap. Eustath. ad Il. XVIII und viele andre. 


301) Athen. 1 p. 20 E XIV p. @ B. 


502) Zi: und afbsırrıc, f. Schweigh. ad Athen. p. 630 B, an 
ovxivvss gefchrieben u. f. w. Valcken. ad Ammon. v. Köoda!, welke 
bemerft: Quæ genuina sit pronunciatio, ad liguidum finiri non potet, 
dum peregrinum vocabulum remotissimae antiguitatis caligine et 
iovolutum. Die Griechiſchen Grammatiker erklären von osteodu uw 
xziveladas oder von einem Sifinos, nad einer unzäbligemal angewandten 
hoͤchſt albernen Formel, oder einer Phrygiſchen Nymphe Sifinis, wens 
jolhe Thorbeiten der Rede werth find. Den Gifinos denkt ſich der 
eine als einen König von Athen, ber nie gewefen if, der andre di 
einen Satyr, der dritte, weil die Kreter gute Tänzer, ald einen Kreter 
und dieß kommt leider auf den Ariftorenos b. Athen. XTV p. 68 B 
heraus, andre endlich als einen Barbaren, nehmlich den Perfer Giinzis, 
der als Lehrer bey den Kindern des Themiſtokles aud dem 
befannt if. So namentlih bey Athenäus und im Etym. M. 
man flieht, wie oft v in = übergegangen üt, wovon Trilogie S. 379 
viele Beyfpiele, doch bey weitem nicht alle angeführt find, umb mern 
man weiß, daß Feigenholz wirklich zu ſolchen Phallen eummen Wurde, 
mit Bezug auf den Yeigendionyfos, fo kann man ſchwerlich an der 

egebenen Deutung zweifeln. Ein ovxıror aldosov fommt in der jchönen 

egende der Zernden vor (Clem. Alex. Protr. I, 30 Pott. Arnob. V, 28. 
Nonn. ad Gregor. Naz. or. 1 ia Jul. $. 75, nad) den Orphikern, wie 
diefer fagt, indem er auch den Gott Phanes nennt), und zwar nem 
Get übergetragen, wie durch den Umftand ermeisiih if, daß nad 
Apost. XX, 12 Dionyfos den Phallos fi an den Hals hangte, wie ch 
zum Theil auch an jenem gefhab, nah Suidas v. Dallof, wo fenf 
angegeben ift aldoio» avxıwor, vorepor d} de deguarer doudgpur. Hefp: 
chius v. Ovwrldas fagt aus, daß man die ovxivous pülnzes au Ore- 
stdov; genannt babe (vgl. Not. 22 To Boew od Hvar), wo man os 
ewos hat emendiren wollen, wegen des Theatergebrauhs. (Die Form 
gdins für depuirwor avdgeiov — denn xal dazwıldhen ift zu ſtreichen — 
erwähnt Heſychius v. Dalngks). Auch hat Heſychius: Dallöc, ro Eulser 
aldoior ürdgıxöv. Aus Komikern führt Schneider im Wörterbuch arxiry 
Imxovgls und ouxtvoug pülnzas an. Die Ableitung beitätigt ſich dur 
die Infel bey Eubda, welche wegen des Weines Olvön, und nadber, 
offenbar wegen der Yeigen, Zixıvos genannt wurde, Apollon. I, 624, 
oder wie der Parifer Scholiaft ſchreibt, Zumvos. Bon 2. Attins 'bemerft 
Gelius XX, 3: appellari sicinnistas ait nebuloso nomine, Gelins 
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Iedernen vertaufcht wurde. Wegen dieſes getragenen Ehren, 
zeichend des Dionyfos erfchien der Tanz ald geheiligt; 2%) wie 
Denn aud die Trunfenheit, worin man taumelnde Nymphen, 
Dane, Silene und Satyrn nacahmte, fi auf Reinigungen 
und Weihen, nach Platon (Leg. VII p. 815 C), bezeg; Ariftos 
teled, indem er der Jugend wegen anftößige Schaufpiele und 


Bildwerke verbietet, nimmt doch die Götter aus, zu deren 


Dienft Poffen gehören, und hat nichte gegen das Gefeß, wels 


ches die Aelteren daran Theil zu nehmen veranlaßte, um für 
ſich, ihre Kinder und Weiber die Götter zu verehren (zızal- 
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geiy). M) Aber dieſer Zuſammenhang mit der Religion ſchraͤnkte 
nicht entfernt den leichtfertigſten Muthwillen ein. Der Tanz 
war fehr rafch, tummlerifch, und ohne Pathos und fcyerzhaft 
(nuryrındng), 6) wie auch bie Flötweife aıxıyrozugßn 3) durch 
ihren Namen ausdruͤckt. Dionyfius (A. R. VII, 72 p. 1491) 
fagt, daß der Satyrtanz die ernithaften Bewegungen fpdttifch 
nachahmte und ind Lächerliche übertrug. 


glaubt, quod sicinium cur diceretur ei obscurum esset; aber follte nicht 


E. Attius eher an nebulo als an nebula gedacht, ein verbum nequam, 
oder vielmehr die obſcoͤne Sache felbit gemepnt baben? Mit Unrecht 
tadelt Sellius audy die gemeine Ausſprache sicinistas, ftaft sicinnistag. 

303) deynoıs legarızı Etym. M. p. 634, 59. Hesych. v. Ztzwvos, 
wo Segarıxı, berzuftelen it. Eben fo Schol. Il. XVI, 617, wo Bekker 
vorzieht iep& Tıs. Suid. Dalns- Dalkluvss dr Eis Tuumy vov JArovvoov 
ovzw xalouumwos ano Tor Qullar toi Arovvoov. TloAlluvas (Polliones) 
d? Vorspov alroig napupdelgavres vd Ovoua Övouuilovar. 

304) Polit. VII, 15 (17), 8. Hier ift gerate Dionyfosdienft und 
einiges aus den Feyern der Demeter gemeynt, keineswegs die Winkel. 
damonen Hermaphroditoe und Orthanes, wie Schneider meynt. 

305) Athen. XIV p. 630 C. D. 


306) Id. p» 618 C. x00T05 Zurwrldor, Eurip. Cycl. 37. 


Zufäße. 


S. 38. Auf die Stelle des Attius muß ich noch einmal 
zurädtommen. Hr. Hermann bat in einem 1825 erfchienenen, 
in meine Hanb aber erſt neulich gefommenen Programm de 
Aeschyli Philocteta die zweifelhafte Stelle ded Varro aus der 
Handfchrift in Florenz mitgerheilt, und nad dieſer flatt ee 
Naevius aufgenommen et nemus. in Schreiber, welcher 
offenbar die Worte nicht verftand, und in wenig Zeilen fo viel 
unrichtiged und finnlofes häuft, der philocao aetatem hat für 
Philoctete, loca enim loca für loca. Loca enim, lumine für 
limine, elavet vielleicht für cluet, preestolitor ararat für 
praesto litora rava, fann, fo ferne nemus nicht durch den Zus 
fammenhang gerechtfertigt iſt, fchlechthin fein Gewicht in Diefer 
Sache haben: die andre Hanbdfchrift Dagegen, welche die vers 
befiernde Hand erfahren, hat in vielen andern Punkten das 

‚ Rechte, und alfo auch bey et Naevius ein Vorurtheil für ſich, 
zumal da, bey der häufigen Vertaufchung von e mit ae, nemus 
und naevius ſich fo fehr Ahnlich fehen, und Namen durch 
Unfundige öfter verwifcht worden find. Hr. H. fchreibt: 

Dein Volcania templa sub ipeis 
collibus, in quos delatus locos 
dicitur alto ab limine caeli, et 
nemus exspirante vapore vides, 
unde ignis cluet mortalibus clam 
divisus: eum dictus Prometheus 
clepisse dolo poenasque Jovi 
fato expendisse supremo. 
Daß nemus exspirante vapore hart fey, gefteht er ein: aber 
unnatärlicy ift mehr al& hart, und cd muß jebem, auch welcher 
ben Schmwefelboden in der Nähe von Bulcanen nicht aus eiguer 
Anfchauung Fennt, anftößig feyn, daß ein Grund, aus welchem 
Schwefeldampf und Feuerhauch überall hervordringen, ein 
Hain genannt würde, oder auch Weide, wiewohl man daran, 
— wenn nichts hinzufommt, bey nemus nicht einmal denkt. Hr. 9. 
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webt aber hier überhaupt in 18 Anapäflen eine Rebe ber 
Pallas ald Anfang des Philofteted zufammen, bie nur durch 
das feltenfte Spiel des Zufalld an fo vielen Orten zerftreut, 
Dennoch in ihrer ununterbrochenen Folge fih erhalten haben 
Fönnte. Se wunderbarer nun die Sache feyn würde, um fo 
weniger dürfen wir fie auf Erflärungen gründen, die an fich 
ſchon auffallen, oder Umftände umgehn, welde das Wunder 
gleich vernichten müßten. Die Rede enthält 1) fuͤnfthalb Verſe, 
welche Appulejus in den Anfang dieſer Tragödie oder ale 
Denfelben fett (in ejus tragedie principio); 2) aus Barro, 
aus dem Philoftet, aber ohne Ermähnung der Gegend des 
Stuͤcks, vierthalb Verſe; 3) werben zwey Verſe eingefchoben 
und durch Emendation in die Sonftruction felbft eingeflochten, 
die ohne Namen der Tragddie ſowohl als des Dichterd bey 
&icero N. D. I, 42 vorfommen. Endlich folgt 4) das Uebrige 
aus Varro. Es ift allerdings glaublich, daß die Anrede bes 
Odyſſeus bey Appuleius der Pallad angehörte, die den Odyſſeus 
leitete: auch das ift wahrfcheinlich, daß die Verfe bey Varro 
in Ddiefer Rede enthalten gemwefen find. Ungewiß bleibt, ob 
fie gleih auf die Anrede folgten; und felbft' ob Volcania 
templa ſich unmittelbar an das erfte anreihte. Varro will 
zeigen: quod loca quadam agrestia, quod alicujus de: sunt, 
dicuntur tesca. Nam, fagt er, apud Attium in Philoctete 
Lemnio (von Philofteted, wie Hr. H. bemerkt, zu Odyſſeus 
gefprochen) : 


Quis tu es mortalis, qui in deserta et tesca te apportas 
loca ? 


Loca enim quæ sunt designat, cum dicit (im Borhergehenven, 
in der Rede der Pallas): 


Lemnia prx&sto 
littora rava et celsa Cabirum 
delubra tenes, mysteriaque 
pristina castis concepta sacris. 

Deinde: 
— Volcania templa sub ipsis 
collibus, in quos delatus locos 
dicitur alto ab limine cœli. 





Et Nevius: 
— Erpirante vapore vides cet. 
Alle drey Stellen beweifen für Varros Erklärung, bie zwar an 
fichh verworren und widerfprechend ift (denn wenn tescum ifl 
quod alicujus dei est, was hat dann agreste damit zu thun?), 
und ed noch mehr wird durch dad, was er hinzufegt: quare 
heie qui teaca dixit, non erravit; neque ideo, quod sancta, 
sed quod ibi mysteria flunt, ac tuentur, tuesca dieta, pest 
tesca (fo vermuthet er). Unter den beyden Bedeutungen, die 
Varro angiebt, fcheint die urfprüngliche oder eigentliche bie zu 
feyn, welche auf Ableitung von sog (mie Yuog, tus ıc.) hin⸗ 
weifet. Ihm Fam übrigens auf bie anapäftifche Form von allem 
am wenigften an: aber nicht einmal grammatifch vollftändig 
giebt er was den Anfang betrifft die Stelle des Naevius. Ans 
bem vorleßten Vers von diefer entnahm Cicero, was er furtum 
Lemnium nennt, und daran knuͤpft er unde, weil es gleich 
wahr ift, daß die Menfchen das Feuer durdy den Raub, ale 
daß fle ed von dem Ort her haben, wo ed genommen ifl. Die 
Schwierigkeit, welche in dem erſten Bruchſtuͤck Hr. H. fieht: 
delubra quidem recte, — at non item mysteria, qua sust 
occulta, nec tuentur nisi ab initiatis, beruht auf einer zu peins 
lichen Auslegung; ed fann bedeuten den Tempel der Myſterien; 
und in fo fern iſt wenigftend dad Anlöthen der Worte bey 
Cicero de N. D. durch queis für que, 
mysteria queis 
pristina castis concepta sacris 
nocturno aditu occulta coluntur, 
silvestribus sepibus denss, 


nicht nothwendig; die Möglichkeit, daß dieß fo zufammengehängt 
babe, kann nicht befiritten werben. 
©. 47. Das Dafeyn, weldyed Prometheus den Sterblichen 
verleiht, ift das höhere, geiftige: ohne ihn, den Geift, würde 
Zeus fie wegtilgen, würden fic, gleich den Thieren, vergänglic 
feyn. Bol. V. 2506. 
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S. 39. Prof. Diffen, der fi von der Richtigkeit des nun⸗ 
nehr im erften Prometheus aufgeftellten Kabirenchors übers 
‚eugt hatte, *) theilt mir über die Anlage dieſes Stuͤcks einige 
ſehr einnehmende Vermuthungen mit. Den Anfang machte, feiner 
Meynung nad, ein Monolog des Prometheus vor der Eiffe, fo 
daß ber Raub allein ohne Zeugen gefchah, den Zufchauern aber 
die Abfichten des Prometheus mit dem Feuer aus feinem eigenen 
Munde belannt wurden. Diefer Anficht im Allgemeinen voll 
kommen beyftimmegd, muß ich nur noch etwas weiter gehn und 
behaupten, daß die Außerliche Handlung ganz umgangen wurde, 
welche ohnehin in Worten größer gefchildert als finnlih dars 
geftellt werden fonnte, und daß alfo Prometheus mit dem 
feuergefüllten Narther auftrat wie er eben von der Spite des 
Krater herablam, welcher den Hintergrund der Scene bildete 
wie fonft ein Pallaft oder Tempel. Der erzählende Vers öedowxu . 
KOE0Y xigra nvoavorov ndgov iſt demnach aus dem Prolog 
und dient zur Beftätigung. Hierauf fommen denn nach Diſſens 
Bemerkung die Kabiren um an die Arbeit zu gehn, und fingen 
ein etwa dahin einfchlagendes Lied; aldbann Hephäftos, deſſen 
Gefpräch mit dem Berwandten bie Feuerkuͤnſte betroffen haben 
fönne. (Auch die böfe Art wie Hephäftos einft aus dem Olymp 
an diefen Ort gelangt war, durfte hier erwähnt werben.) Als 
Gegenftand des mittleren Theild dachte mein Freund ſich auf 
fehr finnreiche Weife den Titanenkampf, auf welchen auch im 
Gefefjelten Prometheus der Chor bey feinem erften Auftreten 
(149) binweift, und zwar fo, daß er das Leiden bes Prometheug 
mit der allgemeinen Verfolgung der Dynaftie gegen bie Titanen 
verfnüpft, und erft nachher nach ber befondern Beranlaffung 
forfcht. Durdy die ausführlicyere Darftelung dieſes Streites 
wird der Handlung eine gute Grundlage gegeben und bie 
Miedererfcheinung der Titanen im Endſtuͤck vorbereitet. Als 
neue Perfon für bie Mittelfceene wird kaum eine andre in 

*) Einen zwiefachen Okeanidenchor in dieſer Trilogie anzunehmen, 


würde ſich auch nicht durch das Beyſpiel der Danais rechtfertigen iaſſen, 
veil in — ber Chor handelnde Hauptperfon war. chtfertigen laſſen 
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biefem befchränkten Kreid gedacht werben mögen ald Des 
Prometheus Mutter. Diefe hatte, wie er hernach ben 
Dfeaniden erzählt, mehr ald einmal ihm den Ausgang des 
Titanenkriegs prophezeit, und fi hierauf mit ihm auf Die 
Seite des Zeus geftellt. Auch was er ber So wahrfagt, bat 
ee von ihr (875), und von ihr auch natürlich weiß er fo 
beftimmt feine eigene Zukunft (Trilog. ©. 29). Sie medhte 
aber nicht bloß nach ihrem prophetifchen Geiſt und nach ihrer 
Borforge für den Sohn, im entfcheibenden Augenblid, che er 
das Feuer von Lemnod weiter trug, erfcheinen, um ihn au 
warnen und zu verkündigen, was ihm bevorfiche; fondern es 
lag um fo viel näher, baß fie fich zu dem Sohn gefellte, weil 
fie mit ihm gu Zeus übergetreten war, er aber fofort als biefer 
den Thron beftieg (228) und die Menfchen untergehn laffen wollte 
fid) ihrer annahm, fo daß fie demnach, ald Bunbeögenoffin, 
noch nicht mit den übrigen Titanen eingeferkert. feyn konnte. 
Da nun biefes unmittelbar auf den Titanenkrieg folgte, worin 
bie Blige des Zeus fo große Wirkung hervorgebracht hatten, 
fo konnte Themis fehr gut ihrem’ Sohn die furchtbare Seite 
bed neuen Herrfcherd und feine Anlage zur Tyranney, ben 
Umfchwung der Berhältniffe und ben Hergang ded Kampfes 
vorftellen, ohne daß bie Rebe einer Erzählung von etwas Bes 
kauntem an einen Mitwiffenden glich. Was Promethens nachher 
im Mitteldbrama (197) von ber Sache erwähnt, geht nur fein 
Verhaͤltniß zum Zeus an, und iſt alfo keineswegs Wiederholung. 
Ges chemie aber fällt, wie ſich von felbft verficht, nachher 
nachdem der Sohn den Zeus beleidigt hat auch in Ungnade 
und wird den andern Zitanen nachgeſchickt, mit welchen fie 
dann im Enbftüc im Chor, ſammt ber Mutter aller Zwölf 
Titanen, wieder zum Borfchein fommt. Dann fährt der Brief 
fort: „Daß endlih der Schluß bed Stuͤcks von heitrer Art 
gewefen ſeyn muͤſſe, feheint mir nothwendig, und dieſer Ihr 
Gedanke darf um feinen Preid aufgegeben werben, obgleich wir 
die Hochzeit verlieren durch eine überzeugende Bemerkung, bie 
Sie darüber machen. Sollte nicht ein gaſtliches Mahl, weiches 
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| Hephaͤſtos dem Prometheus gäbe, am nächften liegen? Obgleich 
ich einfehe, daß und eine Perfon fehlt.” Ein Kabiriiches Mahl 
alfo: doc fürchte ich, daß nicht leicht irgend eine freye Erfindung 
in biefem aus lauter großen mythifchen und allegorifchen Zügen 
sufammengefehten Gemälde fintt finden mochte. Auch koͤnnte 
doch nur zum Schluß auf eine folche Feyer hingewiefen worden 
feyn, und die dritte Hauptfcene mit einer neuen Perfon bleibt 
daher ganz im Dunkeln. 

&. 52. Der aus ber Stelle im Prometheus hergenommene 
Grund bleibt derfelbe, auch wenn Zöroıs ald Gloſſe wegfällt, 
wie Reifig Oed. Col. praef. p. XXXVI gezeigt hat, da bieß 
Wort wenigſtens bie richtige Erklärung von udur enthält. 

©. 105. Rot. 16. Die Schreibung vevoldas iſt auch im 
Dem Vers aus dem Penthend bed Theſpis b. Poll. VII, 45, 
wo Bentley Opuse. p. 285 feßt vsßgld’ Eysır, ben Gingular 
mit Recht, das 3 ftatt des alterthümlichen v ohne Grund. 

S. 108. ift eines Putzgemachd voounrngsor für die Tempels 
bilder gedacht. Aus dem Thes. Insor. Graec. nr. 305 lernen 
wir einen Priefter der Aphrodite in Alopekaͤ kennen, der zugleich 
soounens zur Hawr heißt. Boͤckh ändert in zur ver, obwohl 
ihm der Zweifel übrig bleibt, daß Die Kosmeten der Epheben 
jährlich wechfelten, und bort eine andre Würde bezeichnet fey. 
Aber ficher war diefer oounsng ein ganz andrer, nicht über 
Sünglinge, ſondern über Gewänder und Gefchmeibe des Tempels 
geſetzt, und die Goͤttinnen, welche er zu ſchmuͤcken hatte neben 
der Aphrodite, waren vermuthlich die Chariten. Eben fo if _ 
n. 481 bey einem Aphrobitentempel ein osoAllur, und zwar 
an der Spitze der drey geiftlichen Würden, wobey der Herand, 
geber nur über die Aegyptiſchen Stoliften ober SHieroftoliften 
hanbelt. 

S. 111, 3.7 9. u. Achäo8 bey Athen. X p. 451D. oA 
napnugeito yolouarog. Theoer. II, 156 xas nup’ dulv Erides 
zay Auplda noAlanız Olmar. 

S. 141 3. 11. Figur des Chortanzes felbit ift der axonos 
auch in diefer Tragödie aller Wahrfcheinlichkeit nach gewefen. 
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©. 146. Polynites würde an dem Kaften bed Kypfelss 
anders aufgefaßt geweien feyn ald hier andgefährt if, wenn 
Paufanias V, 19, 1 die Gruppe richtig gebeutet hätte. Hinter 
dem Polynikes nehmlich, ber auf ein Knie niedergefunfen war, 
indeffen Eteofled ihn mit dem Xobeöftreich bedrohte, fand eine 
Figur mit Zähnen und Krallen eines wilden Thierd, nach ber 
Infchrift die Ker; und bie Befchreibung fügt hinzu: as zor 
nv Uno roũ nenpwutvou (t0y TIoAuyeixn) anaydera, "Ersonde 
ds yevoudvns al owv u dixaly ng zeievens. Daß biefe 
Deutung nicht richtig feyn koͤnne, hat auch Prof. Lange in 
Scuipforte in der Leipz. Litt. Zeit. 189 St. a ©. 3. 
bemerkt. Er fagt, hätte der Kuͤnſtler die Schickſals⸗ ober Tedes⸗ 
göttin im Sinne gehabt, fo mußte er fie auch dem Eteolles 
beygefellen, fo wie bey Achilles und Memnon zwey Keren fiche, 
eine freunbliche und eine duͤſtere (Quint. Sm. IL 509). Wenigſtens 
it über Eteokles nichts ausgedruͤckt, Die abfchredende Ker bey 
Polynikes möge num hervorheben follen, daß deffen Tod verdient 
fey, indem fie gleichfam gierig feiner harrt, oder nicht. 

©. 197. 3. 3 v. u. Antiklides in den Noſten erzählte, 
daß Herakles, nachdem er die Aufgaben des Euryſtheus erfüllt 
hatte, von ihm zu einem Opferfeft gezogen worden fey, und 
als die Söhne des Eurpftheus, welche vorlegten, ihm ein niedri⸗ 
gered Stuͤck zutheilten, drey berfelben, well er ſich dadurch 
herabgeſetzt glaubte, getöbet habe. Athen. IV p. 157 F. 

Da in der Nemea wahrfcheinlich der Ehor aus den fieben 
Helden mit fieben Beygegebenen beitand, wie in ben Perfern 
(Trilog. S. 61), und eben fo in den Epigonen (daf. S. 495, 
wodurd S. 3572 berichtigt ih), fo wie in den Schutzflehenden 
des Euripides, die derfelben Gefchichte angehören (daſ. ©. 572), 
fo ift zu vermuthen, daß auch in den übrigen Tragoͤdien der 
beyden Trilogieen, welche die fiebenthorige Theb& angiengen, 
biefelbe Zahl beybehalten worden fey. 

©. 169. 3. 8 nach fpricht iſt zugufegen: und zwar eines 
andern Dichters, nicht mehr des Sophokles (nec nocet autori). 
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